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7 © mehr ich Beinahe zu befürchten Has 
ZA be, daß die Geſchaͤftigkeit meiner 
NE Feder die noch ungemiffe Neigung 

v der Leſer gegen mich zu meinem 
achtheil gar erfchöpfen möge, da fie ſchon die vierte 
Vorrede faſt zu einer und derſelben Zeit unter meis 
dem Namen zu lefen bekommen: defto Fürzer und 
furchtſamer muß ich wol ſelbſt werden; da zumal 
aus den Unterfhriften berfelben zu erfehen iſt, wie 

Menige Tage e8 wol feyn müffen, die ih auf folche 

fonft den Augen am meiften ausgefegte Stuͤcke eineg 

Vuchs zu Herfenden gehabt Habe. So wenig es 

Mir ſelbſt an dem teten und nöthigen Bewuſtſeyn 

weiner ſelbſt felet, ſo ich auch am meiſten alsdenn 

u empfinden pflege, wenn ich bey Gelegenheit des 
aumgartiſchen gelexten Nachlaſſes Lefer fo unters 
balten fo, ais e3 meine fhr undovtheilhafte Stel 

| me Ve fung 
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lung dabey erforderte: ſo leicht kan ich doch den nach⸗ 
theiligen Schein gewinnen, als hätte meine eigne Zus 
friedenheit nach und nach einigen Theil an meinen 
Vorreden; und blos diefer Schein, fo bald er ſtat 
findet, würde hinreichend ſeyn, mich der Geneigtheit 
und Nachficht der Lefer völlig zu berauben, auf 
welche ich doch allein Rechnung machen wil und muß. 
Ich werde alfo fehr Eurz feyn, 


Diefer ste Theif der Biographie ift ſchon bey 
Lebzeiten des wohlfeligen D. Baumgarten den mei» 
ften Stücken nach, fo darin vorfommen, zum Druck 
eingerichtet und beftimt worden: alle Eebensbefchreis 
bungen, die drey Teßten ausgenommen, hat Er noch 
felbft ausgemälet und bezeichnet gehabt. ch hätte 
alſo eigentlich nur die von mir dazu noch ausgefuch? 
ten zu verantworten: da die Einrichtung felbft, daß 
bey jedem Theil auch aus andern Samlungen, als 
der engliſchen Biographie, eine oder andre Lebend« 
Befchreibung als ein Anhang dazu gefegt wird, ſchon 
bey den vorigen Theilen flat gefunden und von dem 
Liebhabern gebilligt worden. Ich bin zu fehr der 
gelerten Ehrlichkeit ergeben, als daß ich nicht geſte⸗ 
8 ſolte, daß ich dieſe Ueberſetzung aus dem engli⸗ 
chen vor dem Abdruck nicht ſelbſt durchgeſehen, auch 
die Probebogen nicht geleſen habe. Indes habe 
nach und nach alles durchgeleſen, und glaube nicht, 
daß der Leſer beſonders Anſtos finden ſolte, wodurch 
fein Vergnuͤgen, fo aus der gleichfoͤrmigen Beſchaf⸗ 
fenheit der Erzälung entfteht, fehr unterbrochen 
werden würde; indem zwar hie und da einige Druck⸗ 
feler vorkommen, die aber fo befchaffen find, daß fie 
wenig Aufmerkfamkeit erfordern, fie ſogleich 2. 


Vorrede. 


udetheſern; dergleichen S. 27 zu Ende der Seite, 
ceecidit ift,für oecidit, &, 108 capitalis Conciliarius, 
für confiliarius; und S. 273, welche diefeg auf 
die geringfie Weiſe thaten iſt ein Druckfeler für 
grimmigfte furiousiy im engliſchen; welches ſich 
ſelbſt aus dem Zufammenhange erfehen läßt. Wenn 
ich es eher Hüfte durchlefen Fönnen, wuͤrde ich vielleicht 
“uch manchen Ausdruck mit einem andern, den ic) 
für berftändlicher gehalten, vertaufiht oder etwas zus 
gelegt haben ; welche Teichte Beurtheilung aber auch 

alle Leſer, ohne mich, verrichten koͤnnen. 
Ohnerachtet die Bier vorkommenden Stücke 
NHL alle von gleicher Wichtigkeit find oder feyn koͤn⸗ 
"en, weil die Perfonen ſich in ungfeichen Verhaͤlt⸗ 
allen der Zeit und andrer Umftände, - befunden has 
ben; fo find fie doch ohne Zweifel alle leſens ehrt, 
Und erden einen aufmerkfamen Lefer gewis nicht 
blos mit hiftorifcher Mannigfaltigkeit zu feinem vor 
beigehenden Vergnügen unterhalten, fondern auch 
mit ſehr brauchbaren Beobachtungen bereichern, die 
er an ſeinen Theil zu eigner Klugheit und vorſichti⸗ 
ger Beurtheilung aͤnlicher Begebenheiten und Veraͤn⸗ 
rungen ſehr vortheilhaft anwenben kan. Wenn 
auch das erſte Stück vom König Arthur hievon 
Aussunemen feyn möchte, wegen der fabelhaften Ges 
falt dieſes ſo beruffenen Königs: fo iſt es doch der 
übe wol werth geivefen, es teutich mitzuteilen, 
da es in der englifchen Biographie einen Plag ger 
fün N. Alle Laͤnder und Boͤlker haben dergleichen 
hiſtoriſche Geſpenſter, welche eben fo wol die Belu—⸗ 
gung und das Vergnügen der Eandeseinwoner ehes 
em ausgemacht, als die übrige kleine Kentnis der 
Nenſchen viel furchtbare Abentheuer und uͤberhaupt 
3 das 
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das Munderbare ehedem zulies oder gar zu wege 
brachte; wovon eine umftändliche Nachricht gewis 
eben fo vortheilhaft für viele Menfihen in folgenden 
Zeiten allemal feyn und twerden Fan, ald gewis diefer 
ihr Gluͤck und Vorzug oft vornemlich darin beſtehet, 
daß fie nicht in jenen Zeiten leben.‘ In dem 1 7ten 
Theil der algemeinen Welthiftorie Finnen übrigens 
Liebhaber ein mehrers von diefem Arthur gefamtet 
finden, wo er in dem völligen Zufammenhange der 
Begebenheiten, die vor und nach feiner Zeit angefeßt 
werden, vorfomt, und defto leichter von feiner an⸗ 
geblichen Gefchichte und ihrer Glaubwuͤrdigkeit geur⸗ 
theilet werden Fan. Das zte Stück enthält einen 
befondern patriotifchen Geift, und fteht in merflicher 
Verbindung mit den übrigen Öffentlichen Begeben⸗ 
Heiten der zwey vornemften Seemächte zu Ende des 
ı6ten Jahrhunderts; mie das ste ausnemend viel 
beiträgt, die innere vechtliche Berfaffung in Engel: 
land, durch, Bergleichung ehemaliger Borfehläge zur 
Verbeſſerung etwas genaner und volftändiger einzu 
fehen; das 6. 7. Ste aber, gewiſſe groffe Theile der 
engliichen Gefchichte beffer zu Fennen. Doc) ich darf 
mich nicht unterftehen, dem Urtheil der Leſer vorzus 
greifen, welche es alle von felbft einfehen müffen, 
wie wirklich der Zufammenhang diefer hier beſtimten 
Perfonen mit vielen andern Begebenheiten ihrer und 
theild der folgenden Zeit fey; folglich, wie gut und 
richtig Diefe Wahl getroffen worden, 

Da es nicht eben die vornemſte Abficht diefer 
Lebensbeſchreibungen ift, wenigſtens der teutfchen 
Ueberfegung, daß beſonders auf die gelerte Geſchich⸗ 
te und ihre genaue Volftändigkeit gefehen erde, als 
welches eben nicht von den meiften Liebhabern m: 
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tkeutſchen Ausgabe gewuͤnſchet zu werden ſcheinet: fo 
habe auch Feine Befugnis, bey den gelerten Perfos 
nen mich insbeſondere aufzuhalten, und ihr Verhälts 
nis nach meinem geringen Urtheil zu beftimmen, das 
her ich auch abbreche, 06 ich gleich bey dem beruͤm⸗ 
sen Biſchof Fifher Gelegenheit zu einigen Zuſaͤtzen 
hätte haben Fünmen, Weil die engliſche Biographie 
nach alphabetifcher Ordnung gefchrieben ift, fo wäre 
es ganzüberflüßig anzuzeigen, daß dis Stück aus dem 
erſten, ein andres aus dem andern oder Dritten Theif 
°; [0 wenig man des Moreri,Bayle und Ehaus 
fepie Tpeife anzufüren pflegt. Was die Lebenbeſchrei⸗ 
bungen aber betrift, welche zur gehoͤrigen Groͤſſe dieſes 
Teils ſowol als auch um einige andre Stücke mitzu⸗ 
heilen, al in der Biographie vorfommen, von mir 
ind dazu gefegt worden: fo habe aus des Chaufepie 
Nouveau dictionaire hiftor, et critique etc. die drey 
Iten Lebensbeſchreibungen durch Heren Abt, aus 
Ulm, überfegen zu laſſen. Ich glaube es Key dert 
iebhabern verantworten zu koͤnnen, daß ich. eben 
die Stücke gewaͤlet Habe, Ihr Inhalt ift gewis 
f beſchaffen daß Leſer viel nügliche Erkentnis das 
durch bekommen ‚ und viel Beobachtungen machen 
Anen, welche vielen Bortheil in der jegigen Geſel⸗ 

aft befoͤrdern müffen, wenn ſie algemeiner gemacht 
und weiter von andern Menſchen in den Handlungen 
oder Entſchlieſſungen zum Grunde gelegt wuͤrden, 
'* Mögen ſich in aͤnlichen oder auch ganz andern und 
leinern Umſtaͤnden Befinden. Ich geſtehe es, daß 
Mic) des Kardinal Amboiſe Character fhon fonft aufs 
ttfam gemacht Hatte, ehe ich noch diefe Lebensbe⸗ 
"eibung Beim Chaufepie gelefen hatte; und es hat 
mich nicht wenig gerürt ‚ da ich fand, daß Ie Gen» 
24 die 
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dre von dem edlen und uneigennuͤtzigen Betragen 
dieſes groſſen Miniſters, am Ende ſo eine Vorſtel⸗ 
lung machen und geſtehen koͤnnen, er zweifle, ob 
man wol in der Geſchichte ver Römer, Griechen 
und andrer Voͤlker ein Beiſpiel der Grosmut finden 
koͤnne, das mit dieſem in Vergleichung zu ſtellen 
waͤre. Vielleicht denken mehrere Leſer nach, und 
entdecken, daß fo wol le Gendre in der alten Ger 
fhichte zu wenig damalen fein Gedächtnis oder cher 
dem gute Nachrichten zu vathe gezogen habe; als 
auch, daß eine edle und uneigennüßige Gefinnung fo 
ſehr felten nicht fey, wenn gleich fie nicht für viele in 
einem ſo groſſen Verhältnis möglich ift, al fie eine 
fo groffe Perfon anwenden Fan. MWenigftens haben 
die jetzigen Einwoner Teutſchlands in Anfehung 
vieler Provinzen, eine, GOtt gebe, feltene Gelegen⸗ 
heit, bedrängten Mitbürgern‘, die durch fremde und 
theils barbarifche Völker fo weit gebracht find, daß 
fie nicht einmal etwas mehr zu verfaufen oder zu ver 
pfaͤnden haben, um ſich dadurch zu helfen, auf eine 
önlich edle und uneigennügige Art beisuftehen. Wenn 
diefe Betrachtung auch nur bey fehr wenig £efern 
Eingang fände und ihren eignen Umftänden nach, 
finden Fan: fo koͤnte wol nicht leicht eine vortheilhaf⸗ 
tere Lebensbeſchreibung gewwält, und der Nutzen der 
Geſchichte zur Beförderung der Tugend nicht Teicht 
ftärfer beiwiefen worden ſeyn. Uebrigens habe ich 
nicht gefehen, daß bey diefer £ebensbefihreibung je 
malen der Briefe diefes Kardinals gedacht worden 
fen, welche zu Brüffel 1712 in 4 Theilen ing unter 
der Auffchrift herausgefommen, Lettres du Roi 
Louis XII et du Cardinal George d’Amboife, avec 
pluſieurs autres lettres, memoires et inftrudtions 
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fion, que celle de 
que de ce foin et ſuivoit en cela Pi 


flection, que P’on 
La crainte dedeplaire ou de 
a jamais detourne du droit che- 
mn. 1 s’explique hardiment dans fes kttres, et la 

toujours gardee n’empecha pas, 
quil ne fut favorablement ecout£ etc. Es find indes 
Nur ſehr wenig Stücke und ‚var im erften Theil diefer 

Amlung, von dem Kardinal ſelbſt, oder an ihn. 


Sch fehe nicht, warum ich wegen der letzten Stuͤ⸗ 
ran guter Aufname zweifeln und die £efer mit viel 
Vorſtelungen davon aufhalten ſolte; da fie von 
fruchtbarem und für unſre Zeit fehr nuͤtlichem Inhalte 
ind. Die richtige Ueberfegung diefer legten Stücfe 
lan ich um fo mehr gewwären, als theils der Herr Un, 
heber, der auch an den Nachrichten von merfiaiir: 
digen Büchern zuletzt Theil genommen, beider Spra⸗ 
en volkommen kundig, und ſelbſt nachzudenken nicht 
Ungetvont iſt, theils ich auch ſelbſt alle Bogen wieder 
durchgeleſen habe. Indes wil ich doch gern das vor⸗ 
vemſte von meinem geringen Antheil an diefem Bande 
auf die gefälfige Geneigtheit der Leſer rechnen, und, 
um die Beſchaffenheit meines Vertrauens recht an 
M Tag zu legen, ſie mit einer Erzaͤlung meiner 
füntlichen Umftände und. daper zu leitender Entſchul⸗ 
digung, gern verſchonen 
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Ich habe nur noch von der weitern Fortſetzung 
dieſer Samlung ganz kurz Nachricht zu geben. Ohns 
erachtet man leicht aus den bisher gedruckten Theilen 
der englifchen Biographie hinreichenden Vorrat zır 
unmittelbarer Fortfegung gleich jegt nemen koͤnte: fo 
iſt Doch ohne Zweifel e8 dem Willen und der Erwar⸗ 
tung der Liebhaber gemäffer, daß man eine wirkliche 
Auswal treffe, als blos das zufammen geradehin zu 
nemen, as nötig wäre, um nur wieder einen neus 
en Band zu Tiefen. Man wird alfo den neuen 
englifchen Theil der Biographie erft abtwarten, um 
aus den darin befindlichen viel mehrern Stücken, 
wirklich vorzüglich erhebliche £ebensbefchreißungen 
auszufuchen; und vornemlich folche Perfonen zu nes 
men, welche in der politifchen vorigen Gefchichte ein 
grofes Verhältnis gehabt haben; als wovon in der 
That ſowol der gröfte Bortheil für nachdenfende und 
aufmerffame Lefer neben mehr Abmechfelungen und 
daher entfichenden WBergnügen zu erwarten it, als 
auch die meiften Liebhaber von Zeit zu Zeit Anregung 
gethan haben; ohne daß deswegen wichtige gelerte 
Perfonen ganz und gar ausgefchloffen würden, wenn 
ihr Leben von groffem Einflus und auf eine gute Art 
befihrieben iſt. Man Fan alfo nicht gewis auf das 
nächftfolgende Halbe Jahr einen neuen Band diefer 
Samlungen verfprechen; zumal, wenn mehrere Lieb 
haber diefes Werks es genemigen folten, was einige 
‚geäuffert Haben, daß zuweilen, auf gleiche fruchtbare 
Art, möchten eigne und neu verfertigte Lebensbe⸗ 
ſchreibungen geliefert werden, von folchen Perfonen, 
bie geborne Teutſche find, oder doch in Teütſchland 
in groſſen Stellen durch ihre Tapferkeit oder Klugheit 
ſich verdient gemacht haben. In der That felt es 
5% 2 Teutſch⸗ 
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Dutſchlande an eben fo groſſen Männern nicht, als 
die englifche Biographie auftveifen Fan, wenñ gleich 
einige Seiten des ganzen Berhältnifies anders, und 
manche und wol gar nicht möglich find, Es felt den 
meiften und wirklich hochverdienten Perfonen nur an 
einem geſchickten Geſchichtſchreiber, der nicht gang 
fremd ift in der groſſen Welt, und die Wichtigkeit feis 
ner Geſchichte nicht Blog durch eine dhrienmäßige 
Oder fonftungeitige Verſchoͤnerung verunftaltetund uns 
entlih macht. Man türde auch) erhebliche Hands 
ſchriften und ächte Auffäge und Urkunden, gar 
wohl haben oder bekommen fönnen, woraus die wah⸗ 
te Geſtalt mancher Bisher unbefant bliebenen oder uns 
gleich angefehenen Begebenheiten und Veränderungen, 
an den Tag gebracht, und dag loͤbliche und felerhafte 
geich gut, zu vortheilhafter Nachrichtung, ing Eicht 
gefgt werden Ean. Die vielen ältern Auffäge find 
teils mach, und nach zu unbefant und ungenänfi 
worden, theils zu ſehr nach dem ganzen Geſchmack 
und der ſehr abweichenden Sprachart ſowol als Den; 
kungsart voriger Zeit geſchrieben worden, als daß ſie 
Jet viel Liebhaber finden, oder ihren wichtigen Gegen 
and in einer für unfre Zeit erforderlichen Stellung 
anzubieten und aufzuzeigen, ſcheinen koͤnten: toher 
eben Liebhaber der Geſchichte fo fehr auf auslaͤndiſche 
Buͤcher fallen muͤſſen, weil ſie wenig Erheblichkeit 
und Fruchtbarkeit in den gewoͤnlichen ältern Auffägen 
don der vorigen teutfchen Geſchichte antreffen, und 
ihrem nach und nach guten Geſchmack Fein Genüge 
damit thun Eönnen, Wenn eben diefe Einrichtung 
beobachtet wuͤrde, daß ſowol aus den beſten Quellen 
die Nachrichten von groſſen Perſonen mitgetheilt, als 
auch einige gegruͤndete Beobachtungen auf eine lab 
un 
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und edle Art angebracht wuͤrden, daß folglich ſo wol 
kein wichtiger Umſtand unberuͤrt gelaſſen oder an un⸗ 
rechten Ort verſetzt, als auch der innere Zuſammen⸗ 
hang der unternommenen Handlungen mit den erweis⸗ 
lichen Abſichten und gewaͤlten Mitteln, ohne redneri⸗ 
ſche eigene Ankleidung, vorgetragen und angezeigt 
wuͤrde: ſo iſt wol nicht zu zweifeln, daß die bisheri⸗ 
gen Liebhaber nicht nur mit —* Einſchaltungen 
ſehr wohl zufrieden ſeyn, ſondern auch einige geneigte 
Gönner wol ſelbſt manche Bisher unbekante Nachrich⸗ 
ten in diefer Abficht gern mittheilen, und die vortheik 
haftefte und beſſere Kentnis mancher Abſchnitte unſrer 
eignen Gefhichte, befördern würden. Das 16 und 
17te Jahrhundert Bietet fo viel wichtige Perfonen ſo⸗ 
wol vom höchften Stande und unter Fürften, aldauch 
unter anfenlichen Staats⸗ und Kirchenbedienten dar; 
daß es eben nicht ſchwer fallen folte, einen ganzen 
Theil Blog mit dergleichen einheimifchen wirklich groß 
fen und verdienten Perfonen anzufüllen; geſchweige, 
daß es zu folchen Einfehaltungen und Anhängen an 
groſſen Gegenftänden felen Ente. So viel ed auch 
£ebensbefchreibungen feldft von anfenlichen Gottesge⸗ 
lerten gibt; fo gewis ift es, daß Melanchthon, Lu⸗ 
ther, Jacobus Andres, Hoe u. d. g. noch nicht 
einen folchen Gefchichtfehreiber gefunden haben, als 
hier Mufter von Eebensbefchreibungen dageweſen find: 
Die vorigen Helden und eigentlichen Staatsmaͤnner 
in Teutfchland, fo bey groffen oder Eleinen Fürften 
in Bedienung geftanden, find noch vielmehr zeither in 
Gefar geblieben, endlich gar verächtlich angefehen zu 
werden, wenn fie zumal in gewiſſen groſſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ehedem fich anders betragen haben, ald-manche 
nach ihnen thaten, die fich einen ganz andern Ger 
ſichtskreis Hatten umgeben laffen. GOtt, 
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GOtt, der ſelbſt jeden Menfchen in die für ihn 
bertheilhafteften Umftände feßet; die Gemuͤtskraͤfte 
und Faͤhigkeiten fo wol ſelbſt verſchieden austheilet, 
als auch die Gelegenheiten, fie fo oder fü anzumenden, 
durch feine weiſe Vorſehung, an die Hand gibt, auch 
bey allem unrechten Gebrauch derſelben, dag Beſte der 
Geſelſchaft überhaupt, und der Stadt GOttes auf 
Erden, underbefferlich beforget und befördert : wird 
nicht ermangeln auch diefe hiftorifche Arbeit unfer 
und gnädig zu fegnen; und fo wol Reizungen für gie 
nen jeden in feinen Umftänden entftehen laſſen, an feis 
nem Theile der mit ihm verbundnen menfchlichen Geſel⸗ 

ft mit moͤglichſter Treue nuͤtzlich, und durch immer 
. Mehr Aufficht auf ſich ſelbſt durch wenigſte Maͤngel 

oder vorſetzliche Feler unſchaͤdlich zu werden; als 
auch die Kentnis des menſchlichen Herzens und der 
mannigfaltig angenommenen Geſtalten befoͤrdern, wo⸗ 
durch der Unredlichkeit und Unnutzbarkeit immer mehr 
die ſheinbare Geſiait abgenommen, und die wahre 
Ehre GOttes durch wahren Vortheil der Menfchen, 
inmer mehr und deutlicher befördert. werden. wird. 
Auf diefe Art wird der Nugen von diefer hiffori: 
Gen Samlung für alle Leſer unausbleiblich feyn, und 
Daumgarten auch) nach dem Tode fich auc) durch 
ieſe veranſtaltete Samlur; noch viel wahres Ver⸗ 
dienft ſchaffen. Geſchrieben Halle auf der koͤnigl. 
preußifchen Sriedrichsuniverfirär / den often 

eptember 1758. — 


D. Joh. Sal. Semler. 
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erthur (ein König der Britten,) hat 
A war die gemeine Meinung wider 

' fi, daß man von feiner Geburt an, 
VARDEZL AL iS an feinen Tod nichts mit Gewis⸗ 
KEN NY heit von ihm behaupten Fönne reg 
ET ft aber doch niche mehr als billig, 
daß ſowol dasjenige, was von i m 

gemeldet wird, als auch, was fich für oder wider Daffelbe fagen 
life, erzälet werde, Mir wollen daher alhier die gemeine 
s Hiſto⸗ 
Nachdem man eingeraͤumet, daß nichts zweifelhafter ſeyn 
künne, als die Geſchichte des Arthur insgemein angefehen wird : tMds 
gen einige Lefer denken, daß fein Lehen eben fo füglich Hätte ausgelaf 
werden koͤnnen. Weil aber wider verſchiedene andre aus unſerer 
alten Geſchichte genommene Artikel eben dieſer Einwurf gemachet wer⸗ 
a: fo wird es dienlich ſeyn, einmal für allemal darauf zu ants 
orten. Zuvfrderſt Fan man feine Urfache einfehen, warm wir die 
fabelhafte Sefcpichte anderer Nationen zu lefen und zu verftehen uns 
P viele Mühe geben, und dabey unfte eigne fehlechtetdings verwerfen 
m. Was für Mühe Haben ſich nicht. die Gelerten mit den Fabeln der 
Griechen Lateiner gegeben; und mit was für Zeierlichkeis haben wir 
5 Theil, 4 nicht 
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Hiftorie von dem Arthur und feinen Thaten hauptfächlich aus 
dem. Geoffrey von Monmouth erzälen,, und in den An 
» ger 


nicht infonderheit in neuern Zeiten über die morgenländifchen Nomanen, 
welche in ihrer Art alle andre übertreffen, Auslegungen aufgefeßet 
und diefelhen dadurch für den fcharffinnigen Lefer brauchbar gemacht ge⸗ 
fehen? Durch was für Fieuren aus der Rednerkunſt Fönnen wir die 
Weisheit , welche in dieſen Arbeiten gezeiget worden, und die. Thorheit, 
ſich mit der nicht fo gar glaubwärdigen Geſchichte diefer Inſel abzuges 
ben, von einander unterfheiden? Dafern bey den eriteren Warbeiten 
von groffer Wichtigkeit übrig bleiben innen: warum folte nicht etwas 
von eben diefer Art, unter der letzteren begraben liegen ? Noch mehr 
aber, wie wenn das, dag man diefe Sabeln’ verftehet, nicht wenig juns 
VBerftande der wahren Geſchichte beitragen folte? Denn es mag eine 
Erzälung fo fabelhaft feyn, als fie wil, fo werden doch, wenn dieſel⸗ 
be erft einmal Glauben gefunden, und nad) der Meinung der Mens 
ſchen für eine unftreitige Warheit paßiret, die Umftände derſelben mit 
der Zeit auch mit den allerächteften Nachrichten dergeftalt vermenget, 
daß es ohne dag eine volfommen zu verftehen , nicht angehen. wil, den 
wahren Verſtand des andern zu erreichen. Aus diefem ‚Grunde ift es 
daher nötig, fabelhafte Geſchichten zu lefen, damit man es verhüte, 
Fabeln zu glauben; denn wenn wir einmal fo zärtlich werden folten, 
daß wir es nicht der Mühe werth hielten‘, irgend etwas zu lefen, was 
mit dem Namen einer Erdichtung angeſchwaͤrzet worden: fo möchte 
biefes ein Mittel darzu werden, daß wir die niederträchtigften und une 
gereimteften Erdichtungen, aus Mangel der Kentnis ihres Urfpruns 
ges unter dem Damen wahrer Geſchichte annämen. Zu dieſem allerh 
komt noch, daß, gleichtwie es bey allen Ausſchweifungen ergehet, alfo 
auch hier ein ausſchweiſender Unglaube ſogar zu einer Leichtglaͤubigkeit 
wird. Denn wenn wir aus einer Beſorgnis, für weniger critiſch von 
Geſchmacke, als andre gehalten zu werden, dag Zeugnis aller Schrift: 
fieller , deren Glaubwuͤrdigkeit in Zweifel gezogen worden, verwerfen, 
oder alle Geſchichte, in Anfehung derer einige Zweifel aufgeworfen wor⸗ 
den, preiszugeben, uns entſchlieſſen folten: fo nemen wir augen⸗ 
ſcheinlich den Irtum an, welchem wir aus dem Wege zu gehen ſuchen, 
und verlieren, indem wir als geſchickte Kunſtrichter angeſehen ſeyn wol⸗ 
len, alle Vortheile, welche ſich aus dieſer Art von Erkentnis herlei⸗ 
ten laſſen. Wir koͤnnen uns daher, inſonderheit in einem Werke 
gleichwie dieſes, wol gefallen laſſen, alles, was unſre Vorvaͤter uns 
zu uͤberl efern für wuͤrdig gehalten, anzuhören; die Streitfrage auf 
beiden Seiten gründlich zu unterfuchen, und fodenn freimuͤtig das Urs 
theil zu fällen. wie uns dag Gewichte der Beweiſe darzu geneigt mas 
Het, Es ift Inder That ein wichtiger Mugen von einem en 
i gleiche 
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merkungen zeigen, was bon glaubwuͤrdigern Geſchichtſchrei. 
bern beftäriget, oder widerleget werde 2, Seine Geburt 


Alls 


geichwie dieſes, daß daſſelbe eine Menge von Stellen, welche einerley 

Materie betreffen und dennoch in einer Mannigfaltigkeit von Schrift⸗ 

ſtellern zerſtreuet liegen, in einen kleinen Kaum verfamlet, wodurd 

der Leſer in wenigen Minuten zum Defiß derjenigen Erfentnis gelan⸗ 

E * ſich anzuſchaffen dem Verfaſſer viele Zeit und Muͤhe ge⸗ 
et hat. 


©) Die Geſchichte des Arthur in dem Texte, ift offenbar aus 
Geoffrey von Monmouth genommen, welcher in feiner britti⸗ 
feben Hiftorie ausfürlid) von den Thaten diefes Fürften Handelt, In 
Anfehung der Glaubwuͤrdigkeit diefes Schriftitellers, welche gewaltige 


Königes zu thun, wiervol man zu gleicher Zeit 
diefe Geſchichte unferm Schriftfteller den härteften Tadel zugezogen bar 
%, eier, wie une fein Gegner meldet, aus eben diefem Grunde 
3 ſrey ap Arthur genant worden, weil er die Fabein der alten 
Britten von dem Könige Arthur aus den Komanen genommen, 


der lateiniſchen Sprache überzogen 

Men der Geſchichte bekleidet (1). Es ift dieſes ein hartes Urs. 
thell, welches jedoch viele Zeitalter hernach Polydorus Vergilius (2), 
und ſeit ſein lton (3) und viele andre 4) unterftügee 
oben, welche die Sache fo weit getrieben Haben, daß fie gar fehr dars 
An weifeln, ob eine folche Perfon, als Arthur, jemalen wirklich vor: 
der vornemften Be⸗ 
grUmde, worauf von ihnen gedrungen worden, kuͤrzlich vorſtellen 
> gr zeigen, was zur Antwort darauf gefaget worden. x. Sa⸗ 
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ie Diet Wird, daß ſich die Herſchaft des Artbur nicht allein über 
ieſe ganze Inſel, ſondern auch uͤber einen groſſen Theil des feſten 
Vr Lan⸗ 

|) Sutietm, Neubria. P „Bil; Hif, Anclic, (5) Giche 

Rennetg Colledion,. Val. 1, — (9) it vo. ste * 

ner Introdußion to” the Britifh Hiſt. etc, 
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anlangend, fol er ein Sohn des Uther Pendragon, Könis 
ges der Britten von Igerna, der Gemalin des Gorlois, 


Hera 


Landes erfirecket habe: fo ift dagegen aus jenen offenbar, daß ſchon 
verfhiedene ſaͤchſiſche Königreihe in england wirklich aufgerichtet 
geweſen (5), fo daß nicht der allergeringfte Theil von diefer Geſchichte 
wahr feyn fan. 3. Die grojien Thaten des Arthur, wie fie von ſei⸗ 
nem Geſchichtſchreiber erzäfet werden, laſſen ſich mit den Geſchichten 
auswertiger Voͤlker nicht vergleichen, und weildiefe Gefchichten unftreis 
tig glaubwürdig find: fo folget, daß diefe Thaten fabelhaft feyn. 4. Es 
reimet ſich dieſe Geſchichte eben fo wenig mit fich ſeſbſt, als fie ſich 
. mit andern Gefchichten reimet. Denn obgleich. (Beoffrey von Mon⸗ 
moutb den Arthur zu einem jo groffen Eroberer machet: fo faget 
doh Earadoc, von welchem doch Geoffrey geftehet, daß er ein 
guter Schriftfteller fey (6), auedrüclih, daß Melfas, der ein Fürft 
von dem Lande geivefen, welches jetzo Sommerferfbire heiffet, ihm 
feine koͤnigliche Gemalin ein ganzes Jahr lang in der Stadt Glafton 
vorenthalten, und fich endlich, nachdem Arebur feine Macht umfonft 
dabey verfuchet, durch das Bitten des Bildas habe bereden laffen, fie 
wieder heraus zu geben (7). 5. Man füret an, daß der ganze Inhalt 
diefer Erzälung auf dem Zeugnis des Geoffrey von Monmoutbh 
beruhe, ‘welcher in Bergleihung mit dem Zeiten, von welchen er 
fhreibet, gar zu meu ift und um das Jahr ı 150 geblühet hat, Von 
ihm haben alle neuere Schriftfteller abgeſchrieben, und es Fan folglich 
nichts, was aus ihnen genommen worden, fein Zeugnis beftätigen. 
Auf der andern Seite dringet man darauf, daß die Auslaffung des 
Namens des Artbur in dem Briefe des Gildas (8), fo wenig der ges 
ringfte Beweis fey, daß derfelbe nicht folte vorhanden gewefen feyn, 
daß folches vielmehr in der That ein für feinen Character fehr vortheils 
hafter Umſtand iſt. Denn da Gildas blos von den Lirfachen fchreis 
bet, warum die Beitten ihren Feinden, den Sachfen, fie zu ermorden 
preisgegeben worden: bildet er-allein die böfen Fürften ab, welche 
zu der Zeit, da er fchrieb, gelebt haben, als welches kurz nach Ar⸗ 
tburs Tode ſcheinet geichehen zu feyn. Der allererfte Fürft, weils: 
chem er wegen feiner Tyranney Vorwürfe machet, ift Eonftantinus, 
der Nachfolger bes Arthur, und eine der Handlungen, welche er ihm 
vorwirft, ift die Ermordung der beiden jungen Prinzen von der koͤnig⸗ 
fichen Famille. Diefe Prinzen waren, wie uns Geoffeey von Non? 
moutb meldet, die Söhne des NTodred, des Bruderniohnes des Ar» 
thur, und biefer erzälet ihre Ermordung auf eben diefelbe u J 
olche 
(5) Spelmans Concil. Tom. T. in Introd. (6) Hiſtor. Briton. lib, 12. 
€. 20. 7) Apud Praefat. Galfrid. Monum. p, 19. (8) Vid, 
Epiftol, Gildae ap, Theoph, Gale Scriptor, veter, Tom, I, p. 13 i 
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Serzogs von Cornwall, geweſen ſeyn. Man hält dafiir, da| 
dieſes Frauenzimmer zu ihrer Zeit die gröffefte ü 
- ri 
file vom Gildas erzaͤlet wird (9). Wenn aber gleich dieſer Schrift 
filer von dem Arthut Feine Erwenung thut: fo wird doch derfelb 
von dem Nennius (10), einem fehr alten Schriftſteller (11), namhaf 
gemacht, daß alſo diefer Einwurf zu Boden falt. Es wird auch an 
‚ daß zwar die auswertigen Geſchichtſchreiber von dem Artbuı 
nicht aus eben dem Tone, wie Geoffrey von Monmoutb nemlich 
als von einem gewaltigen Eroberer reden, daß aber gleichwol nicht: 
flärer fepn fänne, ale daß fie erfennen, daß ein folcher Fuͤrſt vorhan 
geweſen, und daß er auch groſſe Dinge ausgerichtet habe. Bu 
chanan ift in feiner Deurtheilung des Geoffrey fehr ftrenge, die Ge 
(bichte aber , welche er ung feldft von dem Aerbne liefert, ift fo be 
Mhaffen, daß fie ihm ſehr viele Ehre machet Wir wollen bios einer 
Enigen Ausſpruch aus derſelben hören. „Damit ih, faget Bucha 
„Den, mic) kurz über feine berümte Thaten erkläre, fo ift fo viel of 
afenbar, daß er die Macht der Sachfen 
u nien den Frieden wieder hergeftellet Habe; und daß er, de 
x hetnach na 


mlegte, daß er daſſelbe von der Sclaverey befreiete, 
„der Religion verhefferte und den wahren Gottesdienft wieder ber 
»ftllete (12). Hierzu komt noch, daf in der Nachbarſchaft yo: 
rg ein fehr Hoher Berg vorhanden ift, deffen Spige Xrrburı 


don einer Veberlieferung, aber 

leichte ein Grund angeben, dafern dieſelbe nicht in der Warheit gegrün 

det ft, Mas die fächfifchen Rönigreiche betrift, 

feiner Zeit geftiftet worden, fo mag ſich Arthur, wegen Unterwerfun, 
für einen oberſten Landesherrn der Inſel angefehen Haben 

An den folgenden Zeiten find Alfed und Brhelftan für Monarde 


Bu) obgleich die Dänen verihiedene Für 
Remtümer dafeldft errichtet hatten, welches ein aͤnlicher Fat it Fü 
43 


di 

9) Galfeid Monumer, Hift, Reiten, lib 10) Hi, Rritoı 

cap. 62, 65, (u) A, D. a. er (ia) Buchen. Hift, Sco 
ib, 5, (13) Tour thro’ Great Britain,“ Vol. 3. P: 2,0. 
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Britannien geweſen, und man erzaͤlet uns, daß Uther 


Pendragon durch Beihuͤlfe der Zauberkunſt des Merlin 
—— ihrer 


die auswertigen Eroberungen des Arthur begeret kein Menſch zu ſtrei⸗ 
ten. Es find dieſelben erdichtete Umftände, welche feiner Geſchichte 
. beigefüget worden, die aber gewis das, welches wirklich wahr geweſen, 
nicht: umftoffen Eönnen. Der vermeinte Widerfpruch zwifchen der vom 
Geoffrey von Monmouth ertheilten, und der vom Karadoe, feinem 
Zeitgenoffen , ſchriftlich hinterlaſſenen Nachricht kan beweifen, daß die 
Berichte, welche die Thaten diefes Fürften betreffen, einige Verſchie⸗ 
denheit in fich enthalten, er beweiſet aber fodenn auch gewis, daß ein 
ſolcher Fürft vorhanden geweſen. Denn wenn fid) gleich einer von 
diefen Schriftftellern, oder and) beide geirret haben folten: fo kan doch 
‘ hieraus nicht. gefolgert werden, daß die Geſchichte des Arthur eine 
Babel ſey, es Fan daraus hoͤchſtens hergeleitet werden, daß einige Um⸗ 
ftände in feiner Geſchichte zweifelhaft feyn, welches man auch von Fürs 
ſten aus dem letzten Zeitalter behaupten fan. Daß diefe Geſchichte 
auf dem Zeugnis des Geoffrey von Monmouth beruhe, ift eine 
Sache, weiche man Feinesweges einräumen darf, Nennius, welcher 
viele Zeitalter vor ihm geblüher hat, hat verfchiedene den Arihur bes 
tteffende Umftände aufgezeichnet (14). %einrich von Huntingdon 
berüret die vornemften Puncte in feiner Geſchichte (15); aud hat 
Milbelm von Molmesbury in feiner Einleitung zu feiner Geſchich⸗ 
te, eine kurze Nachricht von feiner Regierung ertheilet (16); und wie 
wir in der folgenden Anmerkung fehen werden, in einem andern Wer⸗ 
fe einige, den Arthur betreffende Umftänve, und zwar aus unverdaͤch ⸗ 
tigen rkunden aufgezeichnet, welche dem Geoffrey von Monmouth 
niemalen bekant geweſen. Der Koͤnig Eduard der erſte behauptet in 
einem an den Papſt Bonifacius den gten geſchriebenen Briefe aus⸗ 
drüdlih, daß Arthur der König der Dritten, ein fehr berümter 
Fuͤrſt, Schottland, da es in einem Aufrur wider ihn begriffen gewe⸗ 
fen, bezwungen, und beinahe die ganze Nation zu Grunde gerichter 
habe, Er faget ferner, daß der König der Schorten dem Könige 
Arthur in der Stadt Legions aufgewartet, wegen feines Königreis 
ches die Huldigung geleiftet und des Königes Arthurs Schwert vor 
ihm hergetragen habe (17). Leland füret an, daß Caire Arture in 
Mallis,.imgleihen Arthurs Thor in Montgomery ein Elarer Bes 
weis fey, daß eine dergleichen Perfon vorhanden gewefen (18). Bey 


diefem allem ift Geoffrey von Monmouth nicht der Verfaffer feines 
Buches, 


(14) Hi. Briton. Cap. 62. 63. (15) Lib. 2, p. 313. (16) W. 
Malmsb. de geft. Reg. Angl.lib.1.p.9. (17) Ben 3. Anygbton 
de Event, Angliae, lib, 5. p. 2484. (18 Arfertio inelytiff, Archuris 
Regis Britanniae, Lund, 1544. 4t0, p. 9 und 13. 
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hhter fheilhaftig geworben fey, welcher diefem verliebten Fuͤr⸗ 
fan die Geſtalt des Borlois mitgerheilet, fo daß Igerna, 
weil fie ihn fuͤr ihren Gemahl gehalten, ihn willig in ihr Bette 
44 aufs 


Duches fondern nur der Ueberſetzer deſſelben. Obgleich einige daran 
haben zweifeln wollen, ob ein dergleichen Buch in ber beittifchen 
Sprache jemals wirklich geſchrieben worden: ſo wird doch in einer 
handſchriftlichen Hiſtorie von brittiſchen Begebenheiten, welche vor 
Hundert Jahren vom Herrn Joban Lewis gefchrieben torden, von 
diefem Verfaſſer ausdrücklich gefaget, daß er die wirkliche Urſchrift 
von der brittiſchen Hiftorie, welche in der brittifchen Sprache ge: 
fhrieben geweſen in Händen gehabt, welches er aus dem Umftande 
ſchlieſet, daß in feiner Handfehrift die Vorrede des Geoffrey gefelet, 
Und dagegen das zweite Kapitel Yon Geoffreys Ueberfegung,, welches 
die Beſchreibung von Britannien iſt, zu ſeinem Buche die Vorrede 
gweſen 119). Aufferdem feet Gyraldus Cambrenſie es auffer 
Zvweifel, daß Beoffrey es gar nicht nötig gehabt, etwas zu erdichten. . 
Denner meldet ung ausdrücklich, daß fogar zu feiner Zeit die Dichter 
und Deifterfänger aus Wallis aus ihren alten und aͤchten Büchern 
dus Geſchlechtregiſter ihrer Fuͤrſten zu erzälen gemwuft, twelches fie 
nicht allein bis zum Arthur, fondern aud) bis zum Aeneas hinauf 
eusgefüret (20). Kurz zu fagen, dafern die Geſchichte, welche Geofe 
frey uns geliefert , viele Sadyen enthält, welche nicht auf das genanes 
wahr find: fo darf ihm darüber fein Vorwurf gemacht werden, 
Weil er ſich Feine geöffere Glaubwürdigkeit anmaſſet, als welche er 
wirklich Hatte, nemlich die von dem alten brittiſchen Buche, für def 
antmachung er, es mochte nun der Inhalt deffelben wahr, oder 
falſch feyn, gewis Ruhm verdienete. Diedarin enthaltenen Erdichtun⸗ 
gen find auch keinesweges handgreifliher , als die in andern Geſchich⸗ 
{envon gleichem Alter; folglich koͤnnen dieſelben, ob man gleich ihnen 
Fehſt feinen Glauben beilegen darf, gleichwol die Glaubwuͤrdigkeit der 
it vermiſchten wahren Geſchichte nicht aufheben. Wir madıen 
mit den Beſchlus, dag Eamden, ob er gleich an der Slaubwärdig: 
keit des Geoffrey von Monmuth zweifelt, an andern Orten die Ge⸗ 
ſchichte des Arthur beſtaͤtige (21). Wenn Milton daran zweifelt, ob 
en dergleichen Fürft jemalen vorhanden gewefen: fo hat der grofie Als 
tertummforfcher, Leland, ausdrücklich eine Abhandlung zur Unterſtuͤ⸗ 
dung feiner Geſchichte geſchrieben, und der groffe Primas Uſber (22) 
die wider die Erzälung von feinen Thaten gemachten Einwürfe nur 
hr Hr geringem Gewichte gehalten. A 
9) Siehe Herrn Thompfons orr Geoffrey of Monmouth’s 
‚ Hiftory —— ee — p. 18. F— (20) Gyrald, 
‚delsript, camb Cap. 3. ap. Camd, Angl. Norman, etc. (213 Beiran, 
t. Cornwall, Sumerfeefhire, (22) Beitan, ecclef, Antiquit, p.250. 
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aufgenommen, und von ihm den Arthur empfangen hat a), 
Allein ob er gleich im Ehbruch erzeuget worden: fo würde er 
doch in ber Ehe geboren. Denn Uther Pendragon ermor⸗ 
bete bald nach) diefer Begebenheit ven Borlois, und vermälte 
fid mit feiner Witwe Igerna, welche vom Arthur im Jahr 
sor entbunden wurde d).  Diefe Erzälung ift an und für 
ſich felbft fehr unglaublich, wenn wir aber die Erflärung des 
Buchanan gelten laffen: wird diefelbe fo klar und fo ver« 
ſtaͤndlich, als wir es wünfchen fönnen. Er faget, der König 
babe bey der Gemalin des Herzoges von Cornwall bey diefes 
Herzoges Sebzeiten gefchlafen, und da er fich bernach nach feis 
nem Abfterben mit ihr vermaͤlet, fey das Hiftörchen von dem 
durch Zauberfünfte zuwege gebrachten Umgange unter ihnen, 
erdacht worden, um das Anfehen der Ehre diefes Frauenzims 
mers wieder herzuftellen, und zur Erkennung des Archur für 
einen Sohn des Königes Plag zu machen *). Uther Pens 
dragon erzeugete auch mit eben dieſem Frauenzimmer eine 
Tochter, Namens Anna; und da er im Jahr 516 ftarb, be: 
flieg Arthur an feine Stat den Thron, ob er gleich Damals 
nur fünfzehn, oder wie Buchanan faget, achtzehn Jahre 
alt ward). Zu diefer Zeit richteten die Sachfen unter der 
Anfürung des Colgein, ihres Herzoges, abfcheuliche Berwͤ. 
fungen in Britannien an, daher Dubricius, der Erzbifchof 
von Caerleon, den Arthur auf Verlangen des Adels und 
des Bolfes feierlich Frönete, welcher fogleich wider die Sachs 
ſen zu Felde zu gehen Anftalt machte. Seine Grosmut, 
perfönliche Tapferkeit und groſſer Eifer fir die Ehre der Brit⸗ 
ten, verfchaften ihm bald ein hinlängliches Kriegesheer , wo⸗ 
mit er den Colgrin und feine ganze Macht, welche aus 
Sachſen, Scyotten und Picten beftand, an den Ufern 
des Fluſſes Duglas, wiewol nicht ohne fehr anfenlichen Ver: 
Luft auf feiner Seite, in die Flucht ſchlug ©). Hierauf flüch- 
tete Colgrin mit dem Ueberrefte feines Rriegesheeres nach 
Rork, mofelbft Atthur ihn belagerte, und wärend der Zeit, 
 . Da 

a) Galfrid, Monumetent, Hift, Beitonum, Iib. 8, c. 19, Camden. Ma 
Tit. Danman, b) Galfrid. Monuiner, lib, 8, c.20, ge) Hi, 


Scot, lib, 5. d) Galfrid.Monumet, lib, 9,6, 1, Buchen, Hill, Scot, 
vbi fupra, 9 Id, Hr x PIE 20 
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daß er nor dem Orte lag, ſchlug Cador, der Herzog von 
Cornwall, den Baldulph den Bruder des. Colgrin, wel⸗ 
Ger mit ſechs tauſend Mann ihm zum Entfage fam, in die 
Sucht. Der König aber Eonte York doch nicht erobern, ins 
dem Cheldrich oder Cerdic, ver König der Sachfen in 
Albanien, d. i. in Schotiand ‚ mit eier erftaunlichen 
Menge Menfchen von einer Slotte von fechshundert Segeln 
an Sand trat, und gegen die Written im Anzugewar ; worauf 
Arthur auf Anraten feiner Rathsverfamlung die Belagerung 
von York aufhob, und nach London 309. Mach feiner An— 
eine algemeine Verfamlung, in 
welcher nad) gründlicher Erwägung des Zuftandes der Angeles 
genheiten befchloffen wurde, Gefandte an den Hoel, König 
von Armorica, d. i. Bretagne, welder Archurs Schwe 

tſohn war, abzuſchicken, denſelben um Huͤlfe anzufprechen; 
und da dieſes demnach geſchehen war, gienq Hoel ſelbſt 
mit funfzehntaufend Man zu Schiffe, und fand, da er zu 
Southampton, welches damals ber Hafen Hamo hies, 
an land trat, daſelbſt ſogleich ſeinen Oheim, welcher ihn mit 
aller erſinlichen Freundſchaft und Ehrerbietung empfieng f). 
Sogleich nach dieſer Vereinigung zogen Arthur und fein Ans 
verwandter hin, die Sachſen zur Aufhebung ‚der Delages 
Hung don Raerlind coit, welches jego Lincoln beiffet, zu 
nötigen, Die Sachſen brachen bey ihrer Annäherung ſo. 
gleid) von dem Orte auf, damit fie mit defto gröfferer Bes 
qemlichfeit den Britten ein Treffen liefern koͤnten. Die 
Schlacht war blutig und hartnäckig, zuletzt aber wurden ‚die 
Sachfen mit Verluſt von fechstaufend Man, melche zum 
Theil getddtet worden, zum Theil in den Flüffen erfoffen, in 
Die Flucht gefchlagen, Der Ueberreft des Rriegesheeres fluͤch⸗ 
tete nach den caledoniſchen Waͤldern, welches, wie hoͤchſt⸗ 
warſcheinlich, die Celidon Woods in Lincoinſhire ſind, 
alwo fie tapfer Stand hielten; weil fie aber von den Britte⸗ 
Mtinget wurden, wurden fie endlich genötiger, fid) auf ge⸗ 
ie Bedingungen zu ergeben, daß fie nemlich alle Beute zu⸗ 

elaſſen, friedlich wieder a ie Schiffe gehen, und nach 

5 


Teutſch⸗ 
Maid, g, « 1. 


10 L: Bebensbefchteibung 
Teutfchland zurücte kehren folten 9). Wegen Erfüllung 
dieſer Artifel gaben fie Geifel, und darauf lies, man fie das 
von gehen, um fich in Ruhe zu Schiffe zu begeben... Weil 
ihnen aber aufiißter Schiffart das, mas fie gethan. hatten, 
Heid wurde: traten fie bey. Totneß an das Sand, verbranten 
das ganze land bis an die Severnſee, ermordeten. die Dorf: 
‚leute, zerftöreten die Dörfer, und belagerten zulegt die Stade 
Badon, d. i. Bath in Somerferfbire. Da der König 
Arthur, welcher eben im Begriffe ftand, wider die Schot⸗ 
‚ten und Picten zu ziehen, diefe Zeitung erbielte: befal er ſo⸗ 
gleich die fächfifchen Geifel zu tödten, und zog fodann: der 
"belagerten Stade zum Entfaß, "Da er derfelben näher rückte, 
hielte er zuerft felber eine Kede an das Kriegesheer, und her» 
nach bielte der Erzbifchof Dubricius gleichfals an daffelbe 
"eine Rede, und ertheilete bemfelben feinen Segen. An dem 
Tage der Schlacht legte Arthur einen vortreflichen Panzer 
an, auch) einen güldnen Helm, mit dem Bildnis eines Dra- 
chen auf der Spitze deffelben: auf feiner Schulter hieng fein 
Schild, welcher Pridwen oder Prywenn bies, worauf das 
Bild der Jungfrau Maria, das IEſuskindlein auf den 
" Armen tragend, abgemalet war; er hatte auch an feiner Seite 
fein Schwert, welches den Namen Ealliburn füreted), und 
‚in feiner rechten. Hand trug er. feine Lanze Ron. In foicher 
Ausruͤſtung grif er die Sachfen an, welche in Geſtalt eines 
Keiles in Schiachtordnung geftellet waren. : Die Schlacht 
“dauerte. vom Morgen bis an den Abend, da fich die Sachfen 
zu der Spitze eines hohen Berges zuruͤcke zogen, und fich das 
felbft lagerten. Am nächfifolgenden Tage grif Arthur dieſel⸗ 
be von neuem an, fie thaten. aber einen tapfern Widerftand, 
bis der gröffefte Theil des Tages verfloffen war; welches den 
Arthur dermajfen erbitterte, daß er felbft in die vorderften 
‚Ölieder eindrang, und dafelbft mit geoffer Gefar für feine ei» 
‘gene Perfon unglaubliche Thaten der Tapferkeit ausuͤbete, in⸗ 
dem er mit. feiner. eignen Hand vierhundert und fiebjig Man 
om er⸗ 


8) Id. lĩb. 9. c. 3. HN Dieſes Schwert gab Richard ber erſte im 
Jahr 1191 dem Tancred Könige von Sicilien. Bromton in Chron, 
ap. 10, Scriptor. p. 1195. 
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erſchlug. Da bie Britten durch das Frempel Ihres Fürften 
angefeifchet twurben: überwältigten fie das fächfifche ager 
‚von allen Seiten, und tödteten viele taufende von denfelben 
mit dem Schmertet), unter welchen auch Colgrin und Bal⸗ 
dulph umkamen. Cedric aber fürete Die Ueberbleibſel feis 
nes Kriegesheeres davon, und bemübete ſich wieder. zu feinen 
Schiffen zu gelangen, Nach dem wichtigen Siege bey Ba⸗ 
don erhielte Arthur Nachricht, daß die Schotten und 
Picten die Stadt Aclud, welche fuͤr Dunbritton in Schors 
land gehalten wich, belagert, wofelbft er, zu der Zeit, da 
er wider die Sachfen zurüce zog, feinen Schweiterfohn 
Hoel krank Hinterlaffen hatte. Dieſem zog demnach der edel. 
mitige brittiſche Fuͤrſte mit aller nur möglichen Geſchwindig⸗ 


keit zu Hilfe, fo, daß er den Cador, Herzog von Corn⸗ 


wall, die Sachſen zu verfolgen, zuruͤcke lies. Bey feiner 
Annäherung hoben die Schotten und Picten nicht allein die 

lagerung auf‘, fondern flüchteten auch über Hals und Kopf 
nad) LoughLomond, woſelbſt ſie ſich auf den Inſeln zu be⸗ 
fefigen ſuchten Arthur aber nötigte fie, nachdem er in 
Eile eine Fiotte ausgerüftet hatte, ſich zu ergeben, und lies ih» 
"en nad) feiner geoffen Guͤtigkeit Gnade widerfarenk). Cador, 
et Herjog von Cornwall, hatte inzwiſchen einen Ummeg 
tings um die Sachfen herum genommen, fo, daß er ihnen . 
dadurch Zeit fies, ſich in einen Haufen zu verfamlen, und 
ſch nad} ihren Ermüdungen wieder zu erfrifchen. Er nam 
ihnen ſodenn plögtich ihre Schiffe weg, fürete diefelben davon, 
und jo9 ſodenn fort, fie aufzufuchen. Da diefelbe ihren ver- 
Weiſelten Zuftand gewar twurben : flüchteten fie nach der Inſel 

anet, wo Eador fie vermittelt ihrer eignen Schiffe ein. 
Perrete, und nad) Ermordung ihres Anfürers Cedric im Ges 

f, fie nötigte, fich auf geroiffe Bedingungen zu ergeben, und 

) einmal wegen ihrer Abreife aus dem Königreiche Geifel 
& liefern I), Rachdem dieſes gefchehen,, vereinigte ſich Cas 
—— mit dem Koͤnige, welcher zu Kork die Weihnach- 


‚een feierte, wofelbft er die Tempel der Heiden jerftörete, bie 


chriſt⸗ 


 Gatfrid Monumer, ib, 94 e. 4. Camden Britann. Tit, Somerferfhire, 
HU nb. g,c 6, N) 1a, ib, 9. c. 4 
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chriſtlichen Kirchen wieder Herftellete, und den Pyramus, fei- 
nen Caplan, zum Erzbiſchofe diefes bifchöflichen Stules verord- 
nete m), Er erhob auch) den Augufel zur Oberherfchaft über 
bie Schotten"), belonete andre Perfonen von Anſehen, und 
vermälete fid) mit der Gvanhumara, einem von den Roͤ⸗ 
mern herſtammenden Frauenzimmer von unvergleichlicher 
Schönheit, welches in der Familie des Cador, Herzoges von 
Cornwall, erzogen worden®), Im nächftfolgenden Soms 
mer rüftete er eine Flotte aus, und fiel damit in Irland ein, 
von welhem Gvillamurius der vornemfte König war, wel⸗ 
cher ſich ihm zu widerſetzen, ein zalreiches Heer zufammen zog, 
welches Arthur in die Flucht ſchlug, und ihn zum Gefangnen 
machte, worauf fich alle Eleine Fürften auf der Inſei unter» 
warfen. Hierauf fegelte er nach Island, welches er gleich 
fals bezwang, worauf die Unterwerfung des Doldavius, 
Königes von Gothland, und des Bunfafius, Königes ber 
Orckneys erfolgte, welche das bloffe Schrecken feiner Waffen 
zum Gehorſam gebracht hatte P). Hierauf Eehrete er nad) 
Britannien zurüce, und regierete dafelbft zwölf Jahre hin: 
durch in Friede, mit folcher Pracht und Herlichkeit, daß ganz 
Europa darüber erftaunete, und die gröffeften Potentaten 
vor ihm in Furchten ſtanden. Endlich, da Sichelin, der 
König von Norwegen, geftorben war, und fein Königreich 
dem Lot, Archurs Schwager, vermachet hatte: hatten die 
Einwoner von LTorwegen, dem ohnerachtet, den Riculf 
aufgeworfen. Wegen diefes Anfpruches fiel demnach Arthur 
in diefes Königreich ein, ſchlug die Norweger in die Flucht, 
tödtete den Kiculf, eroberte LTorwegen und Dacien, das 
ift Dennemark, und zog, nachdem er alles dem Lot übers 
geben, mit feinem fiegreichen Kriegesheere fort, um in Gals 
lien einzufallen, welches damals, mie uns unfer Gefchicht« 
fhreiber erzälet, eine Provinz des römifchen Reiches war. 
Er machte fich gar bald den gröffeften Theil des Landes unter- 


mürfig, fperrete den vömifchen Statthalter in Paris ein, 
und 
a) Godwin de Praeful. P, 2. p. 2, edit. 1616, n) König Eduard 
der erfte nennet diefen König Anfelm. Epift, ad P. Bonifac. 8 ap. H. 
Knightun, de Event. Angliae, p. 283. 0) Salfrid. Monumer, 

lib, 9. c 9. p) Id, lib, 9. 6.10. 


des Röniges Arthur. 33 
md brachte ihn daſelbſt dermaffen ins Gebränge, daß es mit 
ihm eben an dem war, daß er Hungers ſterben ſolte. In 
dieſer Bedraͤngung forderte derſelbe den Arthur zu einem 
Zmeifampf heraus, welchen auszufchlagen er ein gar zu tapfes 
ter Man war, Es erfolgete hierauf ein biutiger Zweikampf, 
wobey Arthur anfänglich den fürzeren 308, endlich aber dem 
Sieg erhielte, und den Flollo toͤdtete, worauf ſich Paris 
ergab, Jedoch brachte er neun Fahre mit Eroberung des 
Ueberreſtes von Frankteich zu, worauf er nach dieſer Stadt 
äurüche kehrete, und ein kͤnigůches Öerichtehielte, da er Yes 
ſtrien, melches nachgehends die Eormandie genant wur⸗ 
de, an feinen Kellermeifter Bedver, und die übrigen Pros 
vinjen an feine Hausbediente vergab 9), 
rung des Pfingftfeftes entſchlos ſich Arthur, eine groffe Wera 
lung von den vornemften aus feinen Unterthanen zu berus 
ſen, welche er zu Eaerleon in Montgomeryſhire zu Hafa 
fen verordnete, indem diefer Ort, weil er an dem Fluſſe Uſk, 
nahe bey dem Severnfee log, ſowol angenem, als auch zur 
Ankunft und Abreife derer, welche eingeladen wo 
Pr Es verſamleten fich demnach dafelbft Augufel ber 


der König von YIordwallis ‚ ber 
ong von Suͤdwallis, Eador, welcher jego König von 


denwall genant wurde, die Erzbifchöfe von London, 
York und Laerleon, neſt einer Menge von brittifchen 


g 
* Irland, Malvafius der König von Island, Dols 


avius der König von Gothland, Gunfafius der Rd. 
ng der Orckneys, Lor der R 


Aſchillus der König der Dacı 
wurde jego feierlich gefrönet, 
odand, Cornwall, YIords und Südwallis vier 


dern 

n Ib, Sc Hyd ıb, 9. ©. 12. Epift, Eduard 1, ad Bonifac. @. 

KM Ypodigma Neufriae, p, 492, Viee $, Dubike a en 
Angl, Sacr, Vol, 2, pı 657. 
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dern auch fie mit Krieg zu’überziehen befchlos. Er zog ein 
gewaltiges Kriegesheer zufammen, und zog nach Sout⸗ 
hampton , wofelbft er zu Schiffe gieng, fo daß er Die Regie⸗ 
rung von Britannien feinem Neffen Modred, dem Sohne 
des Lot von feiner oben ermwenten Schweſter Anna überlies. 
Indem er aber um die Küften der Inſel herum fegelte, er⸗ 
bielte er die Nachricht, daß ein ſpaniſcher Rieſe die Hele⸗ 
na, bie Tochter feines Neffen Hoel, des Herzoges von res 
tagne, mit Gewalt entfüret, und diefelbe nad) dem Berge 
St. Michael in Cornwall gebracht habe c). Der König 

ver⸗ 


€) Wilbelm von Walmesbury ertheilet ung in feinen Alters 
tuͤmern von Glaftenbury eine gar umftändliche Nachricht davon, daß 
der König Arthur einen gewiſſen Jder, einen Prinzen von Eöniglis 
chem Geblüte, um ſeine Tapferkeit zu probiren, auf einen gewiſſen 
Berg, Namens Brentenol gefüret, alwo er ſich fehrtapfer verhalten. 
Da er aber aus Müdigkeit in eine Ohnmacht gefallen, hat ihn Ar⸗ 
thur dafelbft für todt liegen laſſen, welches fchuld daran geweſen, daß 
er wirklich an diefen Orte ans Mangel an Hülfe den Geift aufgeges' 
ben; für welche unvorſetzliche Verfündiaung zu buͤſſen, Artbur dem’ 
Klofter Blaftenbury Ländereien gegeben, welche zum Unterhalt von 
vier und zwanzig Mönchen , die für die Seele des Ider beten follen, 
zulaͤnglich geweſen, auch denfelben güldene und filberne Gefäffe und 
andre Kirchenzieraten geſchenket (23). Bey eben diefem Schriftfteller 
findet man in feinem Verzeichniife von den Schenkungen, welche am. 
das Klofter gemachet worden, folgende Worte: »Imprimis Rex Ar- 
ssthurus tempore Britonum dedit Brentemaris, Poweldon, cum 
»multis aliis terris in confinio fitis, pro anima Ider, vt fupra 
sstactum eft, quas terras, per Anglostunc paganos, fupervenientes » 
»ablatas, iterum poft eorumjconuerfionem ad fidem reftituerunt 
»scum pluribus aliis, d. i. zuförderft hat der König Artbur zur Zeit 
»der Dritten Brentemar, Poweldon nebft vielen andern Laͤnde⸗ 
sseeien in der Machbarfchaft für die Seele des Ider, wie oben ers 
⸗wenet worden , gefchenfet, welche Länder bey der Ankunft der Eng⸗ 
länder, die damals Heiden waren, tweggenommen, und nach ihrer 
„Bekerung zum Glauben nebft vielen andern wieder zurück gegeben 
worden (24). Man bat zu bemerfen, daß diefe Begebenheit keines⸗ 
weges auf dem Glauben des Geoffrey von Monmouth, ober de6 
Verfaffers feiner Urfchrift beruhe, fondern aus den Urkunden der Abs 
tey Glaftenbury genommen worden. 
(23) De Antiquitae, Ecclef. Glafton. ap. Scriptor. veter, a Th, Gale, edit. 
Vol, I, p. 326. (24) Ibid, p. 326. , 
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derfolgete ihn bis dahin/ und erſchlug ihn in einem Zwei⸗ 
fampfe®), worauf er mit dem Kriege, welchen er anfänglich. 
im Sinne gehabt, fortfur. Machdem ‚er aber in demfelben 
über alle Völfer des roͤmiſchen Reiches triumphiret, und den 
Lucus Tiberius ihren Feldherrn, mit eigner Hand erſchla⸗ 
gen hatte: erhielte er, da er über Die Alpen gieng, um nach: 
Rom zu ziehen, die 9 achricht, daß Modred, fein Schwe. 
ſich empoͤret, und ſich mit der Bvanhumara, ſei⸗ 

ner kͤniglichen Gemalin, vermaͤlet habe t). Dieſes noͤtigte 
ihn, wie unſer Geſchichtſchreiber ſaget, von ſeiner Unternemung; 
wider den Leo, den König der Roͤmer, abzuftehen ; daher 
er den Hoel, den König von Öretagne, mit einem groffen 
Kriegeefeere abfchichte, Die Ruhe in Gallien zu befeftigen, 
und mit feinen übrigen Volkern nach Britannien abfegelte, 
Beil Modred mufte, daß er eine böfe Sache habe: bema. 
bete er ſich, ſich durch viele und groffe Bündniffe zu ſtaͤrken. 
diefer Abfiche rief er Die Sachſen noch einmal herein; er 

Ind auch, unter Berfprechung toffee Summen Geldes, vie 
ten, Picten und. Jrländer ein, unter feinen Fah⸗ 

"en zu ſechten. Nachdem er endlich achtzig taufend Man jus 
farmmen gebracht hatte: fürete er biefelben nad) Rent herab, 
feinem Oheim zu widerſetzen, von welchem er wufte ‚ daß 

er bafebft eine Landung “zu “hun willens wäre. Er fonte in. 
defen nicht verhindern, daß Archur nicht an Sand gefommen 
bare, er lieg fich aber fogfeich mit ihm ing Gefecht ein, und 
Durde nach einer blutigen Schlacht, in welcher viele von den’ 
unden des Koͤniges umkamen ‚ in die Flucht geſchlagen, 
und nach Wincheſter zu fliehen genoͤtiget. Die Königin 
Üchtete nach der Star Eaerleon, und wurde dafelbft eine 
met), Der König Arthur folgete feinem Neffen bis 
Wincheſter nach, lieferte ihm daſelbſi zum zweiten male ein 
teffen, ſchlug ihn, und nötigte ihn gegen Cornwall bin zu 
ichten, "Dafelbft Hielte Modred an dem Ufer deg Fluffes 
Camel abermals mit fechzig taufend Man Stand, mit wel. 
Gen Arthut eine dritte Schlacht Bielte, in welcher , nachdem 
einige 

) Galfi ib, 9. c i c. 13. „Bi 
ERDE nn, Dune 
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einige taufenbe, und darunter viele von ben anfenlichften Maͤn ⸗ 
nern auf beiden Seiten erfchlagen worden, endlich Modred 
ſelbſt getoͤdtet, und ſein Kriegesheer auf das Haupt geſchlagen 
wurde· Indeſſen hatte unſer Held Arthur in dieſem Treffen. 
verſchiedene Wunden empfangen, welche ihn noͤtigten, ſich nach 
der Inſel Avalon zu entſernen, woſelbſt er, da er ſich über 
die maffen ſchwach fülete, die Krone an den Eonftantinug, 
einen Sohn des Cador, Herzoges von Cornwall, übergab, 
und wenige Tage hernach, im Jahr 542 mit Tode abgieng w). 
Es ift nötig, diefer romanhaften Hiſtorie ein wenig von ver⸗ 
nünftiger Warheit beizufügen, daher wir diefen Artifel damit 
befchtieffen wollen, daß wir bemerken, daß, da Heinrich) der, 
zweite, welcher der erfte von der Linie Plantagenet war, ſich 
im legten Jahre feiner Regierung zu Pembroche aufgehal- 
ten, und dafelbft einen Meifterfanger aus Wallis die Ges 
fehichte von unferm Archur bey feiner. Harfe abfingen gehöret, 
welche mit einer Nachricht von feinem Tode und Begraͤbniſſe 
auf dem Kirchhofe zu Blaftenbury zwifchen zweien Pyrami⸗ 
- den befchloffen worden ©): dieſer König fogleich er 2 

et 


w) Galfrid. Monumer, lib.II. c, 2, 


D) In Anfehung der Entdeckung des Körpers des. Röniges Ars 
thur haben wir nicht allein das Zeugnis des Gyraldus Eambrens 
ſis, welcher ein Augenzeuge davon geweſen (25), fondern wir haben 
auch davon eine fehr lange Nachricht in Bromtons Chronik, welcher 
daher Gelegenheit nimt, von verfchledenen Umftänden, welche die Ge⸗ 
ſchichte des Koͤniges Arthur betreffen, nach andern Zeugniffen, als nad) 
des Geoffrey von Monmouth feinem zu reden. Er erzälet ung zum. 
Erempel, daß man es in gewiſſen Chroniken aufgezeichnet finde, daß 
Archur, nachdem er den Eerdic, den Sachfen, einmal über das ans 
dre überwunden, und daer gefunden, daß derfelbe immer neue Krieges 
bere in das Feld ftellete: demfelben, weil er ber Sache ganz müde 
geworden, Hampf bire und Somerſetſbire abgetreten, tmofelbft er 
das Königreich der Weſtſachſen geftiftet Habe. Er faget auch, daß 
es in den englifchen Chroniken aufgezeichnet fiehe, daß, da Modred 
ſich wider ſeinen Oheim empoͤret, derſelbe die Huͤlfe des Cerdic durch 
eine neue Bewilligung, und zwar, wie es ſcheinen moͤchte, dadurch er⸗ 
kaufet habe, daß er ihn von aller Huldigungepflicht frey gemacht. 
Denn Eerdic wurde hierauf nach dem Gebrauche der Heiden ae 


25) Camden Brian, Tit, Somerfetfhire, 
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theiet habe, daß die Sache unterfuchet, und der Körper Auge 
gegraben werden ſolte. Dieſes geichahe der Vorfchrift des 

oͤniges gemäs, und man fand in einer Tiefe von fieben Fus; 
einen ungeheuren Stein, auf welchem. ein bleiernes Kreutz 
fit gemachet war, mit folgender Inſchrift auf der inwendigen 
Seite: Hic iacet ſepultut inchtut Rex Arturins in injula 
fvakmia; d. i, albier lieget der berümte Adnig Ars 

thur 


cheſter und Modred zu Condon gekroͤnet. Dieſer Schriftſteller 
Weinlet die Siege, weiche vom Arthur über die Sachfen erſochten 
worden, auf neune ein, da hingegen alle andre Schriftfteller zwoͤlfe ders 
felben rechnen, Jedoch giebet er an, daß der fekte von denfelben bey _ 
Candadown erhalten worden. ' Er feget auch das Jahr, in weichem 
ber Körper des Königes Artbur gefunden worden, in das ı3te von 
der Regierung Yeinrichs des aten, und in das ı 180fle Jahr nad) 
Ehriffi Geburt (26). Er gehet Hierin von einer andern fehr glaubwuͤr⸗ 
digen Nachricht von diefer Degebenheit in keinem einigen Umſtande, 
auſſer in dem Dato ab, welches im den Jahrbuͤchern von Margan 


det, daß man, da 
Man unter den zwelen Pyramiden gegraben, um einen Moͤnch dafelbft 


unter wel⸗ 
Man glauber, daß 
und der zweite der 
ſer nicht zu 


merkung be⸗ 
ſhlieſſen welches dieſe iſt, daß uns in der weitlaͤufigen Geſchichte von 


n Jahre feiner 

Regierung Aampfbire, Surrey, Wiltfbire und Scemerfetfpire 
i abgetreten, welchen Mondred, da er fi) 
Eu, noch Dorferfbire, Devonfbire und einen Theil von 


(26) Chron, Iohan, Brompt. ap. X, Scriptor. p. 1152, (27) Annal, de 
argan, ap, Hift, Anglican, Script, a Th, Gale, edit, Vol. IL. p. 10. 
(28) Thom, Audborne Hiftor, Major. Winton, ap. Wharton, Angl. 

ct. Vol, p, 187 
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thur auf der Inſel Avalon begraben. Da man nody 
tiefer grub, fand man den Körper des Königes in dem Stam⸗ 
me eines Baumes, fo, daß feine fehöne Königin mit langen 
berabhängenden Haaren, von fo glänzender. Farbe als Gold 
neben ihm lag, welches jedoch, da es angerüret wurde, in 
Staub zerfiel. Die Gebeine des Königes waren von gar be⸗ 
fonderer Gröffe, und in feiner Hirnfchale fand man zehen, 
oder noch mehr: Wunden, welche alle Narben hatten, aufier 
derjenigen, am welcher cr ftarb. Dieſe Entdeckung wurde im 
Jahr 1189 gemacht, wie uns Byraldus Cambrenfis erjaͤ⸗ 
let, welcher diefe Gebeine gefehen, und die ganze Sache fürg« 
fältig unterfuchet hat?). Es wurde aud) eine Tafel, welche 
diefe Erzälung enthielte, in dem Klofter zu Glaſtenbury 
aufgeftellet, und das bleierne Kreuß mit der Inſchrift verblieb 
daſelbſt, bis zur Zerftörung des Klofters, wo daffelbe von . 
dem groffen Altertumsforfcher Leland, gefehen worden 9), 
100 es aber ſeitdem geblieben fey, findet man nicht, 


) Tamden, Britan, tit, Sumerfetfhire, Speeds Chron, p, 273. 9) Alert, 
Artur, . 
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Lebensbeſchreibung deg Herzogs Arthur, 


rthur, (Herzog von Sretagne,) war ein 
Sohn des Blofftey Plantagenet, des 
vierten Sohnes von Heinrich dem zweiten 
Könige von England und der Conſtantia, 
der einzigen Tochter und Erbin, von Lonan, 
dem Herjoge von Bretagne und Grafen von Richmond. 
Dieſer Arthur wurde nach ſeines Vaters Tode geboren, in⸗ 
dem fein Vater ungluͤcklicher Weife erſchlagen wurde, da 
Mutter mit. ihm ſchwanger gieng, melchen fie am 

Im Jahr ug7, welcher auf ben ziſten Merz fiel, zur Welt 
brachte 9), Dermöge des Rechtes feiner Mutter war er der 





Witwe, 

N Roger, de IHov. Annal, P. 364. Mätth. Paris, p. 143. V. Triver, 

Annal, p, 99, Welfingham, fol, 452, Stowe, Hollingfhep, 
Speed, ad ann, 1187. 


N) Sein Vater Geoffrey, Heinrichs des aten Königes von 
— vierter Sohn war den a3ften September im Sahr 115g 
ten worden 


et annoch ein Kind war 


Rinem & dorfam (2). Ereriehte im Jahr 1186 das Unglück, daß 
et bey einem Turnire zu Paris von feinem Pferde fiel, und weil er 
Unter die Füffe getreten worden, fo erſchrecklich zerftoffen wurde, daß 
"Rat, fo daß er don feiner Gemalin Confianeie vu einzige Tochter 


2 Eleo⸗ 
(N And, de Diceto, cul, 531, (2) Job. Brom, col, 1059. 
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Witwe, fondern heiratete zu ihrem zweiten Gemal den Grafen 
von Cheſter d), jedoch hatte fie annoch die Sorge für ihren 
Sopn auf ſich, und wurde allee Warfcheinlichfeit nach, gut 
gehalten, auch ihr Sohn einige Jahre hindurd) von ihrem 
Schwager, dem Könige Richard, geliebet, und ihm freund» 
lich begegnet, welcher für das Necht der Erbfolge eine jo groffe 
Achtung, und gegen feinen jungen Neffen eine folche Zuneis 
gung hegete, daß er im Jahr 1190, in einem an den Pabit 
gerichteten, und aus Meßwa in Sicilien den eilften No— 
vernber datirten Briefe ©), im Fal er ohne Erben von der Koͤ⸗ 
nigin feiner Gemalin fterben folte, feinen geliebteften Neffen 
Arthur zu feinem Erben erfläret, wie er denn auch durch eis 
nen Artifel in feinem Tractat mit dem Tancred, Könige von 
Sicılien, feltgefeget, daß fein Neffe Archur, nachdem er 
erwachſen, /ſich mit der Tochter des Königes von Sicilien, 
vermälen folte. In dem nächftfolgenden Jahre machte er es 
durd) einen Vergleich mit dem Könige von Frankreich aus, 
daß das Herzogtum Bretagne auf immerwärende Zeiten 
von dem Herzogtume Normandie zu Lehne genommen wers 
den, und daß der Herzog von LTormandie dem Könige von 
Frankreich für beide Herzogthümer Nede und Antwort geben 
folte d)y. Und dennoch vermachte diefer Fürjt im Jahre 1199, 
da er fo unglücklich war, daß er von dem Schloffe Chalus 

eine 

Aoger. de Hov. Annıl. i ; 

— * a Bari, p- er Be ER 
Eleonora, hinterlies, von welcher fi) Philip, der König in Frank⸗ 
weich, die Vormundfchaft anmaffete, welches von dem Könige eins 
rich in England ſtreitig gemachet wurde, da inzwiſchen Eonftantig 
den Arthur zur Welt brachte (3). Daß Arthur nad) dem Abfters 
ben Richards des ıften auf deſſen Erbfolge in England und in 
Frankreich Anſpruch gemacht, ſcheinet nach dieſer Nachricht von ſei⸗ 
ner Geburt uͤberaus vernünftig zu ſeyn. Dagegen hatte er auch eini⸗ 
ge andre Rechtsanſpruͤche, wenigftens Freunde und Gönner zu befoms 
men, welche von feiner Mutter auf ihn fortgepflanzet worden. indem 
die Mutter derfelben Margaretha, eine Schweſter von Milbelmo, 
Könige von Schotland, umd eine Nichte vom Edgar Atbeling, 
rechtmaͤßigem Erben der Krone England, von der fächfifcben Linie 
geweſen (4). 

(5) Roger. de Hov. p. 363, 364: ”C4) Zöllingfhead, Vol. IN.p. 1642, 
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ee tödliche Wunde empfing, feinem Bruder Johannes das 
Königreich England, und alle feine andre Lander; lies dies 
rigen, welche anweſend waren, ihm den Eid der Treue 
füweren; und befal, daß ihm feine Feftungen, nebft drey 
Vierteln von feinen Schägen, fogleich in die Hände geliefert 
werden folten®), Aller Warfcheinlichfeit nach iſt es die KRä- 
nigin Mutter Eleonora geweſen, welche ven KönigRichard 
dahin beredet, dieſen Schrit zur Enterbung feines Neffen 
Arthur, welcher damals nur zwölf Fahr alt war, zu thun, 
es ſchweigen auch unſte alte Geſchichtſchreiber nicht von den 
‚Dervegungsgründen ftülle, welche die alte Königin bewogen 
» Auf diefe Weife zu verfaren. Sie war, wie alle 
Schrifiſtelet übereinftimmen, eine hochmütige und ehrfüchtige 
‚Weibesperfon, und weil die Lady Conſtantia, Herzogin von 
Bretagne, ebenfals einen ehr hohen Geiſt hatte: fo fahe die 
nigin zum voraus, daß, im Fal ihr Sohn den Thron-bes 
Riege, fie ſelbſt kuͤnftighin wenig oder nichts würde zu fagen 
Den, welches fie dahin brachte, daß fie die Anfprüche ihres 
Sohnes Johannes ‚ wider die Anſpruͤche ihres Enkels Ars 
thurs, aus allen ihren Kräften unterftügete, VBerfchiedene 
don den normaͤnniſchen, und die mehreften von den englis 
en tords hingen dem erfterwenten Fürften an, welcher 
ih gar Fury darauf zum Herzoge von der KTormandie eins 
"1, undgum Könige von England erklären lieg, ‚Die 
Ungleichheit war zwifchen den Mebenbulern in. der That grog, 
dem der König Jobannes ſich in der Blüte feines Alters; 
"emlich in feinem drey und breißigften Jahre befand, da Hins 
Ken Arthur nicht viel über zwoͤlf Fahre alt war ihy. yes 
dei felete es nicht an.einigen Perfonen von Stande ‚ welche 
lediglich aus Achtung gegen die Gekechtigkeit ſich feiner Sache 
namen. Thomas Defurnes, der Befelshaber der Stabs 
Angiers, uͤbergab dieſelbe nebſt dem Schloſſe dem Herzoge 
Atthur » und die Baronen und groſſen Männer-aus Anjoı, 
yuam und Main erfanten » ba fie ſich verſamlet Hatten, 
den jungen Prinzen für ihren Kern, welchen feine Mutter 
a u Dr a 
Roger. de Hoy p.ygr, 196. et, p. ůs. 
WET Et mn 
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nach der Stadt Tours brachte, und ihn daſelbſt Philippo 
dem Könige von Frankreich überlieferte, welcher ihn und alle 
feine Laͤnder feierlich unter feinen Schuß aufnam 9). Diefes 
erbitterte feinen Nebenbuler Johannes dermaffen, daß er die 
Start Main fogleich angrif, und nachdem er diefelbe erobert 
hatte, den Einmwonern, wegen ihrer gegen ben. Herzog Arthur 
beiviefenen Zuneigung mit groffer Schärfe begegnete. Nach) 
diefer Unternemung gieng Johannes nad) England heruͤ⸗ 
bee, um fich frönen zu laffen, da Arcbur unterdeffen an 
dem Hofe bes Königes Philips verblieb, welcher ihm von 
feiner Gewogenheit und Beiſtande ftarke Verficherungen erthei⸗ 
Ieteb). Diefen Verheiffungen zufolge übete ber König Phi⸗ 
lipinden, dem Könige Johannes zugehörigen, Sändern viele 
Seindfeligkeiten aus, fchlug, nachdem er im Sommer ein an. 
fenliches Rriegesheer auf die Beine gebracht, feinen Unmuͤndi⸗ 
gen, den Archur, zum Anfange des Auguftmonats. zum. 
Nitter, und lies ſich wegen Anjou, Poictou, Tourain, 
sin, Dretagne und Normandie von demfelben huldi- 
gen, fo, daß er ſich jego geradezu ber Sache des jungen 
Prinzen angenommen zu haben ſchien. Der König Johan⸗ 
nes ferete nach der KTormandie: zurüde, und fuchte ans 
faͤnglich mit dem Könige Pbilip einen Vergleich zu treffen, 
da er aber hierin nicht zu feinem Zwecke gelangte: rüftete er 
ſich fo gut als er fonte, feinen Feinden zu widerſtehen. Zu 
Anfange bes Monates October eroberte der König von Frank⸗ 
reich das Schlos Balun, und legte eine Befagung in dafs 
felbe ein. Hiedurch wurde Wilhelm de Roche, melden 
bie Isteinifchen Schriftfteller de Rupibus nennen, der die 
Kriegesvoͤlker des Hi zoges Arthur anfürete, gar fehr erbit« 
tert, dergeftalt, daß er, Akt er den König Philip ver⸗ 
gebens deswegen zur Rede geſtellet, den jungen Prinzen mit 
feinem Vetter ausfönete,. welchem er die Stadt Mlans, mos 
von er Befelshaber war, übergab, und den Herzog Arthur 
und feine Mutter Conſtantia dem Könige in bie er lies 
’ erte. 


| 6) I. de Serres Chronique * Normand, fol. 94» 95, Roger. de Hov. 
p. 798. Matth, Paris, p. 196. id). Triver, pi 158, 9) Aoger. 


de Huv. p: 793. Matth. Paris, pi 158, ° 


j 


| 


des Zerzogs Arthur. 23 


ferte. Die Sachen verblieben nicht lange in dieſem Zuftande, 
Denn weil die Lady Conſtantia, und diejenigen, welche um 
fe waren, argmöneten, daß der König Johannes ihren 
Sohn ins Gefängnis zu feßen willens wäre: eilete fie mit dem⸗ 
ſeben nach der Stadt Ungiere davon, wöfelbft die Lady Con⸗ 
ſtantia, vermöge einer Difpenfation von dem Pabfte ſich von 
ihrem jweiten Gemal, dem Grafen von Cheſter, ſchied, und 
ben Buy de Tours heiratete ). Zu Anfange des naͤchſt⸗ 
‚folgenden Jahres wurden einige Unterhandlungen zreifchen den 
Königen von Frankreich und England getrieben, welche 
ſich endlich mit einem Frieden endigten ‚ in welchen der Hera 
309 Arthur mit eingefchloffen wurde. Und da die beiden 
Könige nahe bey der Stadt Vernon eine Unterredung hiel⸗ 
tn, leiſtete Atthur mit Einwilligung des franzoͤſiſchen 


tögne, die Huldigung, und ferete, nachdem diefe Feierlich- 
Ei vorbey war, mit dem Könige Philip nach Paris zuruͤ⸗ 


den. Im Jahr 1202 feflete der König eine neue Unterre⸗ 
dung an, bey welcher Philip übermütiger Weiſe von bein 

önige Johannes forderte, feinem Neffen alles, was er in 
Stankreich befäffe, ohne Ausname abzutreten, und diefe 
euferordentliche Forderung veranlaffere einen Krieg. ° Unter 
dem Verlauf. Diefer Streitigkeiten rückte der Herzog Arthur 
ee einem anfenlichen Kriegesheere in Poicton ein, und fam, 


nachdem er daſſelbe nebſt den Laͤndern Tourain und Anjou 


ober, mit feinen QWölkern unverfehens vor dem Schioſſe 

itabeau zum Vorfchein ‚ wofelbft die Königin Eleonora 
Grosmutter, zu dieſer Zeit ihren Wonfig Harte, Das 
Ba 


N Koger de Hoy 1 i 
. - P 795» 796. Matth, Paris, p. 198. £) Chro« 
Dique de Normand' Bl. ae re = a Math Daris, 
P. 280, Nich. Triver, P.40. Chronicun Johannis Abbar, 5, P, 
de Burgo, ap, Script, Var, a Joſepho Sparke, ‚dir, p. 91 
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‚gute Gluͤck diefes jungen Prinzen hatte eine Menge von Leuten 
in feine Dienfte gelocet, fo, daß er den Ort mit einem groffen 
Kriegesheere angrif, und fid von allem, den mittelften Thurim 
‚alleine, in welchem fih die Königin befand , ausgenommen, 
Meifter machte. In diefem Gedränge ſchrieb dieſelbe an ih 
zen Sohn Johannes, und bat benfelben ernſtlich, ihr. zu 
Huͤlfe zu fommen. Der König, welcher durch die Gefar 
‚feiner Mutter über die majfen beunruhiget wurde, zog Tag und 
Nacht fort, ihr zum Enefage zu fommen, dergeftalt, daß er, 
‚zu einer Zeit, da er nicht erwartet wurde, vor Mirabeau 
‚zum Vorſchein kam, ſich die Verwirrung der Feinde zu Nuge 
‚machte, diefelben angrif, und auf das Haupt ſchlug. Dieſes 
geſchahe den erften Auguft im Jahr 1202, wie aus dem Briefe 
des Königes Johannes an die Baronen von England ers 
bellet, worin er ihnen von dieſem Siege, und von der. Ges 
fangennemung feines Neffen Arthur, und.vieler andern vor 
nemen Öefangnen, eine ausfürliche Nachricht ertheilet. Diefer 
Streid war für unfern jungen Prinzen und für feine Familie 
verderblich. Er hatte Furz zuvor mit der jüngften Tochter 
des Königes von Frankreich eine Eheverbindung gefchloffen, 
jego aber war alle Hofnung zu feiner Bolziehung diefer Ehe 
verloren. Seine einige Schwefter Eleonora, melde von 
dem gemeinen Bolfe.die Mademoifelle von Britannien ge 
nennet wurde, fiel gleichfals dem Könige Johannes in die 
Hände, welcher fie nach England herüber ſchickte, woſelbſt 
fie in dem Schloffe zu Briſtol viele Fahre hindurch gefangen 
blieb). Den Herzog Arthur ſchickte der König nach dem 
Schloſſe Salais in die Berwarung feines Kämmerlinges Hu⸗ 
bert, ‚und nicht lange hernach begab fich der König. felbft da 
bin. Er fol dafelbit feinem Brudernfohne ſehr freundlich. ber 
gegnet ‚haben, indem er ihn. gebeten, daß er alle Gedanken, 
dem Könige von Srankreich, wie er bisher gethan, anzu⸗ 
bangen, möchte faren faffen , und ihn ermanet, ſich vielmehr, 
wie eres ſchuldig waͤre, auf ihn, feinen. Better und Oberheren, 
zu verlaſſen. Auf diefe Reden antwortete der junge Prinz 
| RT een MR 
l « Da Fa tech: i6,'P.20%.: .Triver, p. 

ne nur 
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«das unüberlegt, daß er der rechtmäßige Erbe nicht allein von 
fines Vetters Richards franz$fifchen Sändern, fondern 
aud) von der. Krone England fen, welche er, Dafern er fie 
ähm nicht-abträte, nicht lange mit Frieden tragen folte. Diefe 
Antwort war gemis verwegen genug, weil fie aber von einem 
Knaben herkam, ‚welcher daum funfzehn Jahre feines Alters 
gurüe geleget hatte: ſo haͤtte ſie den Koͤnig nicht ſo ſehr er⸗ 
ittern ſollen, als ſolches, wie es ſcheinet, geſchahe, welcher 
Ihn darauf nach dem Schloſſe zu Rouen bringen lieg , wo⸗ 
Felbft er unter Verwarung des Robert de Vypont weit en. 
ger als zuvor, -eingefperret wurde m), . Hierauf Ferete der Koͤ⸗ 
ig Johannes nach England zurücte, wofelbft es nicht | 
lange Daurete, daß er in Anfehung feines unglüdlichen Neffen 
auf ſetſame Gedanken geriet. Cr fürchtete fich, wie es ſchei | 
A, vor dem Anfpruche, welchen er und feine Nachkommen 








auf die Laͤnder des Königes Rıchard machen möchten, der⸗ 
maſſen, daß er dem Arthur die Augen ausreiffen, und ihn 
ds Vermögens Rinder zu zeugen, berauben zu laffen, ſich 
enfhlos. Von dieſem barbariſchen Vorhaben wurde er je⸗ 
dech entweder durch feinen Kaͤmmerling Hubert, oder durch 
ſeine Mutter die Koͤnigin Eleonora abgeraten, welche jetzo, 
da es zu ſpaͤte war, eine‘ groſſe Zärtlichkeit gegen ihren um 
Südlichen Enkel blicken zu laffen anfing, deſſen Unglücksfälfe 
iſt nicht lange hernach das Herz follen gebrochen ‚haben n), 
Allein obgleich der König. ſich von dem einen graufamen Bor, 
ſeohe abbringen ſies ſo hat man doch jederzeit gar. ſtark gearg« 
wonet, daß er einen andern zur Volziehung gebracht habe, inz 
dem ber Herzog Arthur in dem Fruͤlinge des naͤchſtfolgenden 
Vhres verſchwand ‚_und niemals weiter geſehen wurde 0), 
Die franzoͤſiſchen Schriftſteller insgemein, wie auch nicht 
wenige von den engliſchen, beſchuldigen den Koͤnig Johan⸗ 
nes ausdruͤcklich, daß er die Mordthat entweder begangen, 
Der beſolen habe; und ob, fich gleich einige fehr gelerte Männer 
NIE wenig Mühe gegeben haben, das Andenfen diefes Zür- 
fin von einem. fo haͤslichen —— zu befreien; ſo ie 
I P N 2 5 


iM) Chtonique PR Normand, ſol. 95. J. de Serres Matth. Paris, p. 207, 
"208? xæe⸗ ,wie.er in Zollingf erde Chronicie 
angefuͤret +iigd, — Dad — Hich. Triver, 
D. 144. Peter Langtoffs Chrönicie ,. Hearne- edit, p. 206. 
[4 
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boch ihre Beweisgründe fo: ſchwach, daß fie einen jeden unpar⸗ 
teiifchen $efer eher mit Borurtheilen wider die Meinung, welche 
fie behaupten, einnemen , als diefelbe bey ihm befördern koͤn⸗ 
nen®). Unſer vortrefliher Shakeſpear hat uns in feinem 

0.7 Jeben 


B) Die Ehre des Königes Johannis wird in biefem Stuͤcke 
‚am beften in derjenigen Chronife vertheidiget, welche unter dem Nas 
men des Speed vorhanden ift, welche aber in der That ein Werk von 
verfchiedenen Händen ift, indem dieſe Regierung infonderheit von dem 
gelerten D. Barkbam befchrieben worden (5). Er ſaget: Gleichwie 
die Zungen der Schmaroger feine richtige Wagfchaten find, die Vers 
„diente und ‚Tugenden groffee Männer abzuwaͤgen: alfo dürfen wir 
auch von ihren, (oder irgend eines Menſchen Felern nicht nad) dem 
»häslihabbildenden Pinfel des Neides, ‘oder der Feindichaft urcheis 
»{en, von welchen alles Erhabene am Stande, oder Tugend, jeder 
»>zeit eines von beiden zur Begleitung gehabt. Und daß diefe blutige 
»Berunglimpfung des Königes aus Feiner andern Duelle, als aus 
»Bosheit hergefloffen,, werden diejenigen, welche damals gelebet, und 
„»daher die Warheit am beften wiflen £önnen, weldye auch Wwie die 
»Mönche insgemem waren), feine firengefte Beurtheiler und daher weit 
"davon entfernt geweſen, ihn durch eine parteiiiche Unmarheit von der 
»&chande zu retten. ohnfehlbar bezeugen. Es wurde, wie jemand 
»:fchreibet (6), von gewiſſen Perfonen ausgefaget, dag Artbur, da er 
»heimlih aus dem Verhaft zu entwifchen verſuchet, zufälliger Weiſe 
in, dem Fluffe Seyne, an weldyem das Schlus zu Roan ftehet, er» 
toten fey. Und dennoch geben die Sranzofen, die Todfeinde des 
»Königes, welchen folglich nicht völlig Glaube beizumeffen ift, vor, daß 
»er auf Befel des Königes, ja fogar, daß er durch feine eigne Härde er: 
»smordet worden Alfo ift durch die Bosheit der Verleumder der Koͤ⸗ 
onig von England nicht wenig verunglimpfet tworden, womit die bes 
»stwärteften andern Schriftfteller übereinftimmen, (ob fie gleid) in Ans 
»:fehung feiner Todesart uneins find,) daß diefe Befchuldigung lediglich 
»aus der franzoͤſiſchen Eiferſucht entfproffen fey, gleichwie auch dies 
»»ſelbe feitbem bios von fransöfifchen und italiänifcben Geiftern iſt 
„unterhalten worden, von welchen einer fich nicht gefchämer hat, ven . 
.»König Johannes zu befchuldigen, daß er feinen eignen Bruder, den 
»Rönig Richard ermordet (7); und ein andrer, daß er Arthurs 
5chweſter getödtet, welche ihn jedoch vier und zwanzig Sjahre übers 
»slebet hat (8). So unverfchämt beflecket die Fever die Warheit der 
„Begebenheiten, wenn fie erft einmal in Galle wider die Perfon einges 
stauchet-tworden.» Menn man dae, was der Doctor faget, von fels 
nen ſchoͤnen Worten entbloͤſſet: fo findet man zu allem weder —* 
— 4 
(3) Siehe den Artickel von ihm in dieſer Biographie. . (6) Matth. Pa: 
ris, Hift, min. MS, Trivet, n.144. (7) Sabellicus, Enncad. 9. 
l. 5. (8) John Zarding in bis Cutonicles, c. 142. 
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sehen und Tode bes Königes Johannes eine bewundernswuͤr. 

dige Abbildung von dieſer Begebenheit geliefert, worin er 9 

vie 

gründe, noch Gewaͤrmaͤnner. Schmarotzer reden von dFuͤrſten felten 
bbſet, und der einzige Schriftſteller, welchen er zum Vortheil des Kös 
Ns Johannis anfüret, nemlich Marthius Paris faget in feiner 
Höfen Geſchichte (9), welche auch am glaubwuͤrdigſten ift, ſo etwas, 
welches dein Doctor gat nicht in feinen Kram dienel. „Sed non mul 

„to poſt, idem Arthurus fubito euanuit, wodo fere omnibus 
„ignorato, vtinam non vt fama refert inuida, d. i. Nicht lange 
„serna verſchwand Arthur unverſehens, auf eine ſolche Weiſe, wel⸗ 

xche beinahe jederman unbekant, ich wil nicht hoffen, auf die Art, 
„wie das boshafte Gerüchte davon tedet.,, 
gleihfels anfäret, ſaget bios, 
Todes geſchmaͤhet wor den (10) 


welches gar nicht ein Beweis iſt, daß 
et ihn nicht ſolte getoͤdtet haben. 


Jobannes die Ermordung der Schweſter des Herzoges Artbur 

Sduld gegeben wird: fo ift 

minfhen möchte. Sie warn 

MÄßige oberfte Beherſcherin und dennoch hi 

Srfangenfchaft fo lange, als fie feßte, und ( 
nonife, worin fie fkarb (ar). Bern es blos 


‚Heller berichteten, daß er feinen Sruderſohn ermiordet Habe: fo könten 
Poit und bervegen laſſen, gegen ihr Zeugni 


Chroniken von der Normandie behauptet, daß der Koͤnig ihn habe 
erfäufen laffen (12), und hieraus haben es, wie ich ‘glaube, bie fran⸗ 
3öfifchen Schriftfteller entienet, mie wir hernach ausfürlicher 
biten werden. Thoma⸗ Sprot 
Yeinriche des deitten, eines Sohnes des Köni 
ſaget ums rund heraus: „Ihe interfecit Artur 
„d. i. Diefer ermordete 
Tigen Zeiten war es, tie ſehr vermutlich, 
ſogen ¶ Jedoch erzalet ung ein Schriftftell 
Buͤcherſamlung des Trinity College 
werden, dag Hiſtoͤrchen ganz aus, y 


„ſel⸗ 

(9) Hit, Angl Triver, 
.p. 208. 10) Annal, p.44. (ır) nich. 

BD 145,195. (12) PROF de Normand. fol. 95. Chron. Johan. 

Zupat. 5. P:deRurgo,p.91. (13) MS. p.74. col’2.- (19) Chronie. 

adulphi niger in Ribliurhee, Coll. Sand. Trinitar. Cantab, ſol. y4, 


— 
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viel als wir aus der Geſchichte ſchlieſſen koͤnnen,) die wahren 


Charactere der vornemen Perſonen, welche er redend einfuͤret, 
den 


„(feines Neffen Arthur,) hielt denſelben mit Lift feſte, und lies ihn 
„buch die Hand feines Maffenträgers Peter de Malo Lacu tödten, 
welchem er hernach die Erbin der Baronie von Mullgreffe zur Ehe 
‚Id 5 Diefes‘ fcheinet die Warheit zu fenn, daher ich ſolches auch 
befant mache. Die Chronife der Bodftow Abtey bildet die Sache 
mit haͤslicheren Farben ab, denn fie erzälet ung, daß der Koͤnig Jo⸗ 
bannes am : = Tuge des Aprils, im Jahr 1203, nachdem er feinen 
Neffen in der Schlacht gefangen genommen, einigen von feinen Rit 
tern anbefolen. habe, hinzugeben, und ihn in dem Gefänguiffe.zu et: 
morden , und daß er, da fie fich defien geweigert, felher an den Ort, 
wo fih Arthur befunden , hingegangen , den Degen gezogen nnd denn 
Juͤngling, welcher auf feinen Kuien gelegen, durchboret habe (15). 
Dieſe Mordthat wird vom Rapin auf eine andre Weiſe erzäiet (16). 
Es feter.. faget.er, nicht an Gefchichtichreibern , welche ichreiben , daß 
Johannes ihn in einer fehr dunfeln Nacht, bey dem Fuffe des Thurs 
mes, auf welchem er war gefangen gehalten worden, auf ein Both 
bringen laſſen, woſelbſt er ihn mit eignen Händen erftochen, und füs 
denn den Körper einige Aeagves.unterhalb Rouen zu füren, und das 
ſelbſt in die Seine zu werfen befolen habe. Dieſe nicht übereinftims 
mende Nachrichten von. der Mordthat heben keinesweges eine die 
Glaubwürdigkeit der andern auf, weil deraleihen Mordthaten, mie 
Diefe, ihrer Natur nach etwas geheimes ſeyn müflen, da es folglich, 
wenn gleich. die That nody fo gewis iſt, an ‚mannigfaltigen Erzaͤlungen 
von derſelben nicht felen Ean.. Die Sache war indeſſen fo offenbar, 
daß der König Jobannes, als Herzog von der Normandie, darüber 
vor den Pairs zu Paris angeflaget, und weil er nicht erſchien, alle 
Länder . welche er in Frankreich befas, zu verlieren verurtheilet wur⸗ 
de  Eamdenmeldetuns (17), daß er fich erboten habe zu erfcheinen, 
dafern ihm ein ficheres Geleit ercheilet würde, welches ihm jedoch abs 
gefchlagen worden, und zwar wegen der. Natur des Verbrechens, wor⸗ 
Aber er angeflaget worden. D. Barkbam läffet in ‚feiner vorerwen⸗ 
ten: Geſchichte fich belieben zu fagen, daß der König feine Hinrichtung 
feines Neffen hätte rechtfertigen können, welchen er in einem offenbar 
zen Kriege, da er wider ihn, feinen Landesherrn, gefochten, gefangen 
genommen hatte (18). Diefes iftaber eine feltfame Lehre, wenn man 
dedenket, wer Arthur gewefen, und was für ein unftreitiges Recht 
er. zu denjenigen Ländern gehabt, für ‚welche er gefochten. Ueber⸗ 
Haupt. alfo zu. urtheilen ‚fo mögen die Schriftfteller unter den Möns 
«hen fo viel Parteilichkeit wider den König Johannes in andern Stuͤ⸗ 
«Ken bewieſen haben, als fie wollen: fa ſcheinen fie ihm doch ”- 

ein 


(15) MS. in Bibliothee Harl; p. 95.: (16) Hid. d’Angler, Tom. Ih p. 296. 
dm Ineit. Richmond in Deie.Britan, (18) Speed's Chranicle, p. 490- 


des Herzogs Arthur: 25 


den Augen ſeiner Zuhörer vorſtellet, dergeftalt ‚ daß derjenige, 
welcher diefes Schaufpiel liefet, daffelbe, nachdem er unfre befte 
Geſchichtſchreiber zu Kathe gezogen, mit doppeltem Vergnügen 
fen wird, weil er daraus gewar werden wird, auf was für 
eine vortrefliche Weiſe diefer groffe Geift Warhelt und Dicht 
kurſt mit einander vereiniget habe ) ). Einige Schrififtcller 


bes 
Dieſes Saudi iſt das letzte im dem dritten Bande der neuen Aus⸗ 
gabe in Duodez, Fondon 1740, 


fein groſſes Unrecht gethan zu haben. Und daſern er unſchuldig gewe⸗ 
fen, fo Hat er ſich doc) wenig. Mühe darum gegeben, fich felber Gerech⸗ 
tigkeit widerfaren zu laſſen, weil er fonft gewis von diefer Sache eine. 
deutlichere Nachricht ertheilen, oder wenigſtens hätte fagen koͤnnen, 
wo fein Drudernfohn wäre begraben worden 
E) Das ganze Trauerfpiel von dem Leben und Tode des Koͤni⸗ 
9 Johannes ift in der That ſchoͤn. In diefer Anmerkung aber 
erde id) mich in nichts einlaffen, als was die Geſchichte des Actbur 
berift... Zuförderft mus ic) forvol bie Weisheit als die Gerechtigkeit 
Dichters bemerken, indem er den Zohannes fo vorftellet, als ob 
er von jederman, ja fo gar von ihm felbft, für einen aufgedrungenen Res 
$enten und nicht für einen rechtmäßigen Beſitzer von der Krone Eng: 
Ian, oder von dem Herzoatume KRormandıe gehalten tworden. In 
Stuͤcke hielt er fih genau an die Geſchichte, indem er in der 
Hat niemals dafür erfant torden, aufler von denenjenigen, welche: 
ihren Vortheil dabey gefunden haben, 
Anterbury, wolte, wie aus feiner Rede erhellet (19), welche annoch 
vorhanden ift, Haben, daß er zu einem 
Bär Dieies gefchehen: fo hätte er dadurch feine Abſicht allein ın Eng: 
land erreicher, In Frankreich war das Recht des Herzoges Arthur 
Hr. Er machte auf die feanzöfifcben Länder Anfpruc), als ein En. 
be feines Vetters Richard, und die groffen 
tele die beften Nichter über dag Recht der 


Recht. Aus diefem Grunde ſchlaͤget Conſtantia alle Arten ei» 


; welches mit ihrem 

Character Äbereinftimmet, ob es gleich der Geſchichte nicht völlin ges 

* ir — Streitigkeiten zwiſchen ihr und der Koͤnigin Eleonora 
auf das i i i 


XP, Könige von Seankreich, darüber gemachet werden, daß er fich 
der Sade Yerbur angenommen ; 
wie ihn fein Vortheil darzu angetrieben, find gerecht und im der Fk 

e 
(19) Matth. Paris, Hift, Angl.p. 197. 


—— 
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berichten uns, daß Conſtantia die Herzogin von Bretagne, 
und Mutter des Arthur, den Koͤnig Johannes vor. den 
Philip und die Pairs von Srankreich, wegen Ermorvung 
ihres Sohnes Arthur, zum Berhör habe laden laffen 9). es 
doch ift diefes einigem Zweifel unterworfen, weil Roger Ho⸗ 
veden, welcher zu den damaligen Zeiten gelebet, und feine 
Gefchichte mit dem Jahre vor der Schlacht bey Mlirabell bes 
fehlieffet , von dem Tode der Conftantia Ermänung thut ?), 
auch andre Schriftfteller vorhanden find, welche in Anfehung 
eben diefes Zeitpunctes übereinftimmen. So viel aber ift ges 
wis, daß ein dergleichen Rechtshandel wider den König "Jos 
bannes angefangen, und ein Urtheil darin gefprochen worden $), 
wie auch, daß der berümte Johan de Courcy, Grafe von 
Ulſter in Irland, ihn öffentlid) einen Verräter und Mörder 
genenmet, auch ihm wegen diefer Morbthat einigen Gehorſam 
ferner zu leiften geweigertt), von welcher, wie uns Matthaͤus 
Paris meldet, die gemeine Rede gewefen, daß ber König 
diefelbe mit eigner Hand begangen habe u). 


9) Stowe, Sollingfbead und Speed. r) Annal. p. 922. 
8) Rapin, Hift. D’Angl. Vol, IL, 9,296. 1) Stowe, p. 136. b. 
u) Hill, Angl, p. 203. 


heit gegründet. Den Character des Arthur hatte er ganz und gar 
« In feinen Händen, er hatte die Freyheit, diefen jungen Prinzen ſolche 
Sitten beizulegen , als er wolte, dafern er ihm nur Herzhaftigkeit beis 
legte, wovon er, wie uns unfre Hifforien verfihern, fehr viel beſas. 
Die Auftritte zwifchen dem Prinzen und Hubert find nachdruͤcklich 
und lebhaft, und ſtimmen mit der Nachricht, welche ung vom Logs 
gefbal ertheilet wird, volfommen überein. Es wird nicht undienlich 
feyn, albier zu bemerken, daß diefer Hubert, der Kämmerling des Koͤ⸗ 
niges Johannis, der berümte Hubert de Burgh fey, von welchem 
der Lefer an einem andern Orte ein mehreres finden wird. In Anfe> 
bung der Todesart des Arthur konte Shakeſpear eine Erzaͤlung erwaͤ⸗ 
Ten, weldye ihm am beften gefiel; er hat demnach) diejenige ertoälet, 
die dem Gedächtniffe des Königes Johannis am tmwenigften zu nahe 
trat, mit welchem er gegen das Ende des Schaufpieles, als mit einem 
rechtmäßigen Fürften umgehet. Ueberhaupt alfo zu urtheilen, fo mus, 
gleichwie die Kraft feines Witzes ung bey dem erften Anblicke einnimt, 
auch aus einer aufmerffamen Betrachtung von dieſer, ja in der That 
von allen feinen Arbeiten von diefer Art eine Ehrerbietung gegen feine 
tiefe Beurtheilungskraft und groffe Wiffenfchaft in der englifchen Hi⸗ 
forie notwendig entſtehen. 
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Lebensbeſchreibung deg George Clifford, 
Örafen von Cumberland. 






lifford, ( George,) ber dritte Grafe von 
NP Lumberland ‚, von der fo vornemen und 
Er, alten Familie %), war ein wegen feiner Er. 
farung in der Schiffartskunſt ſehr angeſehe⸗ 

ne Man. Er wurde im Jahr 1558 geboren 9), und in dem 
echoufe zu Cambridge erzogen, woſelbſt er ven beruͤm— 

tn Johan Whicgift, nachmaligen Erzbiſchof von Canter, 
bury zu feinem Lehrmeiſter hatte. - An diefem Orte legte er 
Ni hauptfächlich auf das Studium der Mathematik, morzu 
N fine Neigung antrieb, wodurch er zu den verfchiedenen 
groffen Ausfürungen, welche er nachher unternam, gefchickt 
wurded), Er Hatte im Jahr 1586 zum erften mal ein öffent» 
Ihes Gefchäfte auf fich ‚ ‚da er einer von den 


Pairs war, 
welche über die Maria, die Königin der Schotten ‚, Ges 
tichte hielten ©), Mei er aber eine gröffere Neigung hatte, 

ſich 


9) Diefes erhellet daraus weil er im Jahr 1569:70, den sten Januarii 

ein Vater Rarb, über eilf Sabre alt war. Zugdale's — 

.I. p. 345. b) Ibid. €) Camdeni Annales Eli- Zabe- 
thae, ad ann, 1586. 


A) Sie feiten ihre Herkunft von dem » , Pontz her, 


f unamen von diefem Orte annam. Bon ihm 
ammete Heinrich Lord Tlifford in gerader Linie ab, welcher den 


Beinrich, ein 
eorge, von welchem wir in diefem Artikel handeln (1). 
(1) Siehe Dugdale, vbi fupra, Vol, I. p. 335-345. 
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ſich zur See, als zu Sande hervorzuthun, und (der Mode ums 
ter der tapfern und kriegeriſchen Regierung der Königin Eli⸗ 
ſabeth gemäs) darauf beitrebe war, Entdeckungen auffer 
Landes zu machen, und die ehrfüchtigen Abfichten des Koͤniges 
don Spanien zu vereiteln, welcher feine unuͤberwindliche 
Scifeflotte zur Eroberung von England ausrüftere: rüftete 
er eine Fleine Flotte, welche aus dreien Schiffen und einem 
Sagdfchiffe beftand ©), auf eigne Koften aus, in der Abs 
ſicht, diefelbe in die Suͤdſee zu ſchicken, damit fie die ſpa⸗ 
nıfchen Befigungen dafelbft beunruhigen folten €), Sie 
fegelten den 26ſten Junii 1586 von Graveſend, und ben 
ızten Auguft von Plymouch ab, wurden aber durch widrige 
Winde nah) Dartmouth wieder zurüce zu gehen genötiget. 
Da fie denn von dannen den zoften wiederum ausliefen; naͤ⸗ 
herten fie fich den ı7ten September der Küfte von der Barba⸗ 
rey, und langten an dem nächftfolgenden Tage auf der Rhede 
von Santa Cruz an. Den asften famen fie zu dem Rio 
del Bro, gerade unter dem nordifchen Wendungszirkel, 
woſelbſt fie fich vor Anfer legten d). Da fie an dem nädıfls 
jolgenden Tage diefen Flus weiter hinauf unterſuchten: fanden 
— ſie, 
d) Voyages, Navigations, etc, publiſhed, by R. Hakluyt, edit, 1600, 
Vol. UL p. 769. Purchas, his Pilgtimes, edit. 1625. Part, IV- 
p. 1141, 

B) Es waren folgende: der. rothe Drache, das Admiral⸗ 
fchif von 240 Tonnen und 130 Man, unter Anfuͤrung des Eapitain 
Robert Wirbrington. Die Barque Clifford, das Vieceadmiral⸗ 
fehif von 130 Tonnen und zo Mann, unter Anfürung des Capitains 
' Ebeiftopb Lifter. Das Reh, das Crontreadmiralſchif unter Ans 
fürung des Capitains Hawes. Das Jagdſchif Dorothea, welches 
bem Sir Walter Raleigby gehörete (2). 

€) Die fcharffinnigen Leute der damaligen Zeiten hatten, wie 
D. Suller ganz recht bemerfet (3), es feftgefeßet, daß der Weg, die 
Groͤſſe von Spanien zu erniedrigen , nicht darin beftehe, daß man fie 
in den KTiederlanden Ängftigte und beunrubigte, indem ihnen diefes 
blos die Adern von folhem Blute auslerete, womit biefelbe bald wie⸗ 
der angefüllet wirden , fondern daß der Weg, daffelhe auf ewig zum 
Krüppel zn machen, darin beftände, daß man die fpanifchen Nerven 
des Krieges, nenılic) ihr Geld aus Weſtindien Ppchnitte. 


(2) Sakluyr, Vol. UI. p. 769. und Purchas, vbı ſupta. (3) Wor- 
thies uf England, in Yorkfhire, p. 203, 


x 


des Beorge Clifford, 33 
fe, daß derſelbe vierzehn oder funfjeht Leagves aufwerte 
eben fo breit, als bey der Mündung ſey, welche zwey Leag⸗ 
des breit war; fie trafen aber peder eine Stadt, noch ein 
Haus an. Den legten September teiferen fie nad) Sierra | 
Leona ab, woſelbſt fie den ıften October anlangten, Nach. 

anten fie eine Stade der 

Negers, und fchlepten obngefär vierzehn oder funfzehn Ton. 
nen Reis zu ihren Schiffen fort. Sie verforgten fich fodenn 

mit Holz und Bajler, und fegelten den ziften Nõvember von 
ierra Leona ab, fo daß fie nach der Meerenge des Mia, 

gellan ihren fauf richteten. Den zweiten Januar 1586, 87 


entdedten fie Sand, und kamen am vierten Tage eben diefeg 


‚, Süberbreite,‘ 
ſetzten ihren Lauf 
Januar, nicht 


weg, 
woraus fie ſich mie denenjenigen Bedaͤrfniſſen, welche ihnen 


felten, berſorgten ) Det ızten Januar famen fie nach 
m Sealzisland, (ber Meerfälberinfel, ) und 
rauf nach dem Green, island, (der grünen Inſel,) nahe 
e) welcher fie MWaffer .einnamen, N 
Meerfälberinfel zuruͤcke gekehret waren: 
ſhlagung den Aen Febtuar gehalten, ob 
Nach der Suͤdſee fortfegen, und in der M 
gellan überwintern; oder ob fie drey oder vier Monate an 
n Küften von Braſilien zubringen, und ihre Schiffart in 
dem Frülinge fortfegen folten? Weil die Mehrheit der Stim- 
Men für das erſtere ausfiel: fegelten fie bis zum 4aften Grabe 
"berdreite fort. Weil fie aber Stürme und widrige Winde 
Auszufßehen harten : fhritten fie den aıften Sebruar zu einer 
endlichen Entſchlieſſung, nach der Kuͤſte von 


Srafilien zuruͤcke 
zu kehren. ie langten demnach den sten April-auf derſelben 


MM; und famen, nachdem fie in dem Meerbufen von Camana 
fer und Lebenbminel eingenommen, den tıten ih dem Ha: 


—A fen 
©) Sakluye, wie oben, d. 776, 371; und Purchas, vbi fup, * 
Cheul ee 


fie ihre Schiffart 
eerenge des Nja⸗ 


x 


* 
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fen von Baya an. Da ſich acht portugieſiſche Schiffe al 
bier befanden, fanden fie Mittel, viere von denſelben, (von 
welchen die Eleineften von hundert und dreißig Tonnen waren) 
aller Gegenwehr der Feinde ohnerachtet, davon zu füren; und 
holeten ſich auch einen Zuſchub von frifchen Lebensmitteln von 
der Küfte. Den ıöten und ızten May namen fieeine Menge 
Zuder aus den portugiefifchen Ingenios wegk). Den 
26ſten eben dieſes Monats machten fie fid) von einem neuen 
Schiffe von,einer Ladung von hundert und zwanzig Tonnen 
Meifter, welches mir Mehl und Zucer beladen war. Den 
zten Junius wolten einige haben, daß fie ihre Schiffart nad) 
der Suͤdſee fortfegen folten 2). Da fie aber nad) angeftelter 


. Unterfuchung fanden, daß es ihnen an einer gehörigen Anzal 


von Leuten und binlänglichen Lebensmitteln fele: entfchloffen 
fie fi), den zehnten nach England zurücde zu fegeln, wo⸗ 
ſelbſt fie den 29ften September nach einer unglücklichen Schif⸗ 
fart anlangten 9). In eben diefem Jahre zog er, nebft vies 
Ien andern von dem englifchen hohen und niederen Adel, 
zum Entfage von Sluys hin, weldyes bamals von dem Her⸗ 
zoge von Parma belagert wurde, bey feiner Ankunft aber fand 
er, daß der Dre fich bereits ergeben habe 5). Im Jahr 1588 
war er einer von den tapfern Männern, welche fid) auf die 
englifche Flotte an Bord begaben, um fich der fpanifchen 
Seemacht, welche in England einzufallen ſich näherte, zu 
widerſetzen. Er fürete bey dieſer Gelegenheit die —— 
ona⸗ 

f) Das if, aus den Däufern, 19 fie den Zucker reinigen und ind Feine 
bringen. 9) -Sakluys, p. 772 778. Purchas, p. 1142. h) Purchas 

vbi fupra, p. 1142. \ 
DOD) Inſonderheit hatte der Eapitain Kiffer eine fo groffe Ber 
gierde, diefe Schiffart den Vorfchriften des Grafen von Eumberland 
gemäs auszufüren, daß er zu dem Admiral gieng und ihn bat, ihm 
nur ſechs Fäfler Wein, ein Fas mit Dele, drey oder vier Fäffer Fleiſch 
au geben, und ihm einen gewiffen Thomas Hood, einen Piloten, 
und fieben oder acht Matrofen taufchweife gegen einige Landfoldaten 
au Überlaffen, daer fodenn mit GOttes Hälfemitder Bargue Clifford 
alleine nad) der Suͤderſee gehen wolte Der Admiral aber widerſetzte 


* 


ſich feinem Vorſchlage nachdruͤcklich und wolto ihm Feine von ſeinen 


Forderungen bewilligen (4). 
(4) Satluyt vbi ſupta. p. 777; 


des Beorge Clifford, 35 
Donaventura an, und that ſich inſonderheit in der letzten 
Eclacht mit den Spaniern ‚nahe bey Calais auf eine 
merkwürdige Weiſe hervor I), Wie Königin Eliſabeth war 
über feine guten Dienſte fo vergnuͤgt, daß ſie ihm ein⸗ den aten 
Öcrober i588 datirte Volmacht ertheilte, feine borgehabte 
iffart.nadı der Suͤdſe⸗ fortzufegen, und lenete ihm zu fein 
ner deſto gröffern: Ehre und Aufmunterung 


‚ Mit Namen der gildne Loͤwe, 
daß es der Admiral ſeyn folte, Dieſes verſorgete er auf ſeine 
eigne Koſten mit Lebensmitteln 


al nam er ein Schif 
den Dünkirchen, mit Waren der Haaſe welches mie 
Kaufmansgütern nad) Spanien beladen Mat, Meg, telcheg 
& nach Haufe ſchickte. Es beraubeten ib 

ige Winde und hernach 

nen Hauptmaſt unten nahe an dem Boden ab bauen noͤtigte, 
der fernern Hofnung und Faͤhigkeit, feine x i 
ſpaniſchen Kuͤſten weiter zu treiben, ſo da er nach Eng⸗ 
land luruͤckkehrete k). Dem ohneracht 


mit Namen Victoria, welchem er 
beifügte, welche auf ſeine eigne Koſten mie ohngefaͤr vierhunder⸗ 

an und allen Norvendigkeiren verſorget worden ®), und 
Den N Ä den 
invafion , by P. Motant jöined to the Mn: 
9. fol, p.g, — 5 k = u * 


E)Newillch die Meg, weiche der Mon: 
Pill, 418 Diceadmıral änfürete ; “bie argareta unter bei Capi⸗ 
tain Eduard Tareles, ſonſten Meigbt, als Eontreadmiral, und 
ein kleines Schifunter dem Capitain Pigeon, Det Graf feißer war 
Anfüter ; Pickoein, auf welder er den pitain Chriftoph 
Liſier uiter ſich hatte — 
(5) Saklayt, wie oben, p. 155, und Purchas, p. ig, 

/ 


N Accone of the Spanifh 
Hangingt uf ibe 
Lond, 173 











36 III. Lebensbeſchreibung 


ben ıgten Junius von Plymouth unter Segel gieng I). Drey 
Tage hernach namen fie drey franzöfifche Schiffe weg, iwel« 
che denen von der Ligve ) aus diefer Nation gehörten. Da 
fieden 1zten Julius eilf Schiffen begegneten, welche nach Ham⸗ 
burgb und andern benachbarten Häfen fegeln folten:, namen 
fie aus denfelben eine Menge Pfeffer und Kaneel weg, welches 
- einem Tjuden von Liffabon gehörte, und auf ohngefär vier 
taufend fünfhundert Pfund an Werth gefchäget wurde, Den 
- erften Auguſt befamen fie St. Wichael, eine von den 
azoriſchen Inſeln zu Gefichte, und ſteckten fpanıfche Flag⸗ 
gen auf, um das Vorhaben, welches fie gefaffet hatten, in der 
Nacht einige Schiffe, welchein dem Hafen lagen, megzufüren, 
defto leichter zur Volziehung zubringen. Sie hieben demnach 
von dreien unter denfelben die Anferfeile ab, und zogen fie mit, 
Tauen fort. Es waren diefelbe mit Weine und Oeie von 
Sevilla beladen. Den 7ten namen fie ein ander Eleines Far 
zeug weg, deſſen Ladung Maderawein, wollene Zeuge, Sei 
denwaren u. ſ.w. war. Da fie Nachricht erhalten harten, daß die 
fpanifchenCaraden (groffenSchiffe), eine fehr ſchaͤtzbare Beu⸗ 
te, fid) zu Tercera befanden: eileten fie dahin, und unterfuch» 
ten im Vorbeigehen den 27ften Auguft die Rhede von Fyal, 
von wannen fie ein Schif von zweihundert und’ funffig Tons 
nen und vierzehn Canonen, welches bey dem Schloffe vor Ans 
fer lag, und mit Zuder, Ingwer und Haͤuten beladen war, 
forsfchlepten. - Sie holeten aud) noch fünf andre: fleine Schif⸗ 
fe, melche ohnlängft von Guinea gekommen waren, des hefs 
tigen Feuers der Feindeohnerachtet, heraus, und fchidten viere. 
von denfelben ven zoften Auguſt nach England. Da fie, 
als fie nahe bey Tercera anlangten, die Nachricht erhielten, 
daß die Carragven feit acht Tagen von Dannen abgefegelt waͤ⸗ 
ten: fehreten fic den 1oten September nach Fyal zurüde, 
und nötigen, nachdem fie fi) von der Stadt mit leichter Muͤ⸗ 
he Meifter gemacht, die Einwoner, dieſelbe mit zweitaufend- 
auigations, Vo „etc, publi — Vol. 2. edit. 

9 Be * p. — —— * en ® it te Par: 
ten, welche in Frankreich wider den König Zeinric) den dritten. for= 

— RR: & Diefe wurde von den Englandern als Seinde an⸗ 
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Ducaten losjukaufen m), Sle namen daſelbſt auch acht und 
funſzig Stuͤck eiſerne CaAnon weg. Den 27ften dieſes Mo- 
nats giengen fie nach St, Michsel und den erfien October 
nad). Gratioſa, woſelbſt fie einen neuen Zufchub von Sehens. 
mitteln befamen, Den saten namen fie ein franzoͤſtſches 
Schif weg, weiches mir Fiſchen aus Newfoundland bela« 


ben davon. Da aber der Öraf das andre megzunemen 
derfüchte: wurden ihm zwey Theile von feinen eignen Leuten 
‚ Oder verwundet. Er empfieng felber drey Schuͤſſe 

finen Schild und einen vierten in feine Seite, ob er 


ten November waren fie fo. glücklich, daß fie fich von einem 
Pörtugiefifchen Schiffe von hundert und zehn Tonnen Mein 
fer machten, welches mit Zuder und Braſilienholz befrachtet 
Dar, und zen Tage hernach von einem andern, von drey big 
Derdundert Tonnen, weiches mir Häuten, Cochenille, Zucker, 
orcelain und Silber beladen war, Beide wurden auf vier 
iehntauſend Pfump gefhäger und fogleich nad) England ab» 
C3 geſchicket; 


N) Sakluyt vbi fupra, p, 157.158. 0) Purchas ‚ vbi fupra, p. 1143. 
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geſchicket; das letztere aber litte auf der Kuͤſte von Cornwall 

Schifbruch, und alle Menſchen, ausgenommen fuͤnfe, oder 

fechfe kamen um, jedoch wurde etwas von den Guͤtern geret⸗ 

tet 9), Der Graf felber wurde, da er durd) Stürme. und 

widrige Winde, länger als er erwartete, in der See aufgehal- 

ten wurde, durch den Mangel an $ebensmitteln in die äufferfte . 
Noth gebracht 8). Endlich aber langte er, nachdem: er. den 

ur zweiten 

9) dakluyt, wie oben, p. 162. 163. 166. 


: 8) Die traurige Nachricht, welche uns einer vom dieſen bedraͤng⸗ 
ten Leuten (6) von der-Aufferften Norb;- in welche ſie wegen des Mans 
gels an Trinken geraten, Hinterlaffen bat, ift gleich den Schauplage 
des Hungers bey des Beaumone und Slerchers Schiffart. „Bald 
„hernach, faget er, drehete ſich der Wind gegen Morgen um, ſo daß wir 
„uns feiner Gegend von England nähern fonten. Hierauf wurde 
„Auch unfer, Maas von Getränke, weldes ſchon vorher klein genug 
„tar, dennoch wegen des wenigen Vorrats deffelben in dem Schiff⸗ 
vnoch mehr abgefürzet. So dag jeko für eine Perfon nur eine halbe 
»Pinte auf eine Malzeit, und ‚ar. öfters von Faltem Waſſer welches 
„richt einmal gut roch, zugemeffen wurde. Dem ohnerachtet war 
mbiefes ein gläclicher Zuftand, in Vergleihung mit demjenigen, wei⸗ 
her Darauf folgete. "Denn von einer halben Pinte kamen wir auf 
„en Viertel, und auch diefes daurete nicht einmal lange; fo daß wir 
„Degen dieſes groſſen Mangels an Trinken und; wegen des widrigen 
» Windes in Jeland einzulaufen gedachten, um dafelbt unfern Mans 
»gel zu erfegen. Da wir aber beinahe dahin gekommen waren: fas, 
„men wir fo weit vondem Winde ab, daß wir keinen Theil von Iceland, 
erreichen konten Inzwiſchen wurden uns für die Perfon drey, oder 
„bier Löffel vol Weineßig zum Trinken auf eine Malzeit gegeben, ins 
„denn wir Fein anderes Trinken hatten, auffer nur auf zwey, oder 
„drey Malzeiten, da wir anftat defflben eben fo viel Men bekamen, 
„welcher aus den annoch vorhandenen Weinhefen ausgepreflet worden. 
„Mit diefer ſchlechten Koft, da wir wegen unfers groffen Mangels 
„an Trinken auch nur fehr wenig effen durften,) behalfen wir uns auf 
„eine Zeit von ohngefar viergehm Tagen; auffer daß wir uns inzwiſchen 
„dann und wann dafür etwas zu aute thaten, und dieſes aefchahe, 
„wenn einiger Hagel, oder Negen fiel. Die Hagelkörner famleren 
„ir auf und aſſen fie mit mhrerem Appetit, als ob «8 das angenenifte 
„Zuckerwerk von der Weit geweſen wäre. Die Regentronfen wurden 
„fa forgfültig aufgehoben, daf davon, fo fern es uns möglich war, — 

„ein 


(6) Eduard Wright, ein berümter Mathematicus. Siche Aatluys, 
Vol, 2, Part, 2, p. 165. 164, .r. 
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mmeiten December Bantrybay an ber Abendfeite von Ir⸗ 
land erreichet und daſelbſt fich und feine Leute erfrifchet hatte, 


glüdlich den aoften December zu Falmouch an, nachdem 
er von Irland aus eine verdriesliche Fahre von neun Tagen 
überftanden Hatte 9), Im Jahr 1591 unternam diefer Lord 
C4 eine 
M Ibid, p.164.165,166, und Purchas, p. 1143. 1144, 

einiger auf dem ganzen Schiffe verloren gieng. Einige hingen Las 
auf, welhe mit Stricken an den vier Eden feftgeinachet waren, 

yund mit einem Gewichte in der Mitte, damit das Waffer dahin ber» 
„ablaufen und alfo in einem untergefeßten oder uutergehängten Ges 
fäfe aufgefangen werden möchte, Einige, welche keine Lacken hats 
„een, hängten Servietten und Wiſchtuͤcher auf und laureten fo lange 
„daranf, bie ſie durch und durch nas waren, da fie fodenn das Wafler 
„Auspreffeten und ausiogen, Auch das Waſſer, welches berabs 


„oern wurde forgfältig,, ja öfters mit Streit und Zanf, bey allen Sets 
„tenlöchern und andern Dertern, wo es herablief, mit Schuͤſſeln, Tr 
„pie, Tannen und Kroͤgen, darauf gewartet und gelauret. Einige 
„unten davon mit ftarken Zügen, fo modrig als es war, ohne zu 
„arten, bis fie es durchfeigeten, oder Bis es ſich ſetzen möchte. Ans 
»Öte feigeten es vorher durch, aber nicht oft, denn es war fo dicke und 
xllef fo langſam durch, daß fie eg kaum aushalten fonten , fo lange zu - 
„Marten und nicht Luſt hatten, fo viel von einer fo Eoftbaren Waare 
„Au verlieren, Einge leckten mit ihren Zungen, wie die Hunde, die 


»Negentropfen, weiche von dem Maft Herabliefen, an diefem Orte zus 
„ammen kommen und dafelbft aufgefangen werden möchten. » : Eis 
„age ſteckten auch Kugeln von Dley in ihren Mund, um fich den 
»Durft zu löfchen. Man hörte nun in allen Winfeln des Schiffes 
»das Flägliche Schreien der Kranken und Verwundeten fchmerzhaft in 


yſchtien und ſich bitterlich beklageten, indan fie dem Tode nahe waren, 
»a auch viele aus Mangel deſſelben dahinſtarben, ſo daß wir durch 
Diele duſſerſte Roth weit mehr Leute verloren, als auf unſter ganzen’ 
»Shiffart vorher gefchehen war, 


a ee 


eine vierte Schiffart nach den Küften von Spanien, mit 
fünf Schiffen ©), welche auf feine eigne Koften ausgerüftet 
wurden F). Er fegelte in dem Mlaymonare von England 
ab, und traf auf der Fahrt bis zu den ſpaniſchen Küften 
verfchiedene hollaͤndiſche von Liſſabon Eommende Schiffe an, 
welche mit Spegereien beladen waren ‚ bie er aus denfelben weg» 
nam, Er entfchlos fich, diefe Spezereien in einem Schiffe, 
welches von dem «Bolden Noble, feinem Contreadmiral⸗ 
ſchiffe, bedecter wurde, nad) England zu ſchicken; fie wurden 
aber bey einer Meerjtille von einigen portugiefifchen Galees 
ven von Peincha weggenommen; einer von den Capitains 
nebft verfchiedenen von den Leuten wurden erfchlagen und die 
übrigen nach Peincha und von dannen nad) Liſſabon ges 
fangen gefüret, Diefer Lord nam auc) auffer den eben jetzt 
erwenten Spejereien, ein mit Wein befrachtetes Farzeug, wel⸗ 
chen er in fein eignes Schif einlud, und zwey mit Zucker bes 
ladene Schiffe weg; weil aber das eine darunter eine Ritze 
hatte, welche man nicht finden konte, verlies er daſſelbe. Das 
andre ſchickte er nach England ab, es wurde aber durch wi— 
drige Winde und durch den Mangel an Lebensmitteln in die 
Groyne getrieben , wofelbft es den Feinden in die Hände fiel. 
Diefe verfchiedene Unglüdsfälle nörigten den Grafen, nach Eng⸗ 
land zuruͤck zu feren, nachdem er dem Lord Thomas Ho⸗ 
ward, dem Admiral der engliſchen Flotte, welche damals 
bey den azoriſchen Inſeln laurete, um die weſtindiſche 
Silberflotte aufzufangen, Nachricht ertheilet hatte, daß ein 
ſtarkes ſpaniſches Geſchwader, in die See auszulaufen im 
Begriffe ftehe 9), In dem nächftfolgenden Jahre unternam 
der Graf von Cumberland einen fünften Kriegeszug, woben 
er 
©) Purchas, wie eben, p. 1144, 8) Purchas, p. 1144 und Sir WI, 
Wonſons Lrscts, 

6) Nemlic, ein neues Schif von der Königin ihren, von feches 
hundert Tonnen, mit Namen der Garland, (Blumenfranz,) welches 
das Admiralſchif war, der Samfon, der Viceadmiral, ein Schif 
unſers Kords von zweihundert und ſechzig Tonnen, nebit dem Gol⸗ 
den Noble, dem Eontreadmiral, der Allagarta und einem kleinen 
Jagdſchiffe, mit Namen die Discovery (Entdefung) (7). 

(7) Purcas, vbi ſupra, p. 144. 
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ergar keines von den Schiffen der Königin zu gebrauchen, 
ſih entſchlos 9). Er war Willens bey diefer Schiffart in 
eigner Perfon anzufüren, wurde aber durch die Winde dermaſ⸗ 
fen gehindert, daß auf drey Monate Lebensmittel in den Häfen 
verzeret wurden, ehe fie gegen Weiten von Plymouch foms 
men konten. Weil ihm alfo feine vornemfte Abficht felgelchlas 
gen, nemlich die nach ausmwertigen Ländern gehenden fpanis 
ſchen groſſen Schiffe wegzunemen; übergab er hierauf die 
oberite Anfürung dem Lapitaın Norton, mit der Bor 
ſchriſt, nach den azorifchen Inſeln zu gehen und kehrete ſelbſt 
nad) London zuruͤck. Seine Kleine Flotte fegte ihre Schif— 
fart fort, und eines von den Schiffen t) nam nahe bey Lass 
Cats und unter den Canonen der Feſtung ein portugieſiſches 
Shlfineg, welhes von dem Golden Noble nad) Eng: 
land gefüret wurde, Die übrigen giengen nach den azori⸗ 
ſchen Inſeln und griffen mit Hülfe anderer englifchen Schif⸗ 
ed) die Sanca Cruz, ein groſſes Schif auf der Rhede 

C5 von 
NOt Golden Noble. 


N) Beil ihm der Befel der Koͤnigin nicht gelegen war, „kein fpanis 
yſches Schif bey ihre Schiffe an Bord zulegen, damit nicht beide zuſam⸗ 
sonen dutch Feuer möchten zu Grunde gerichtet werden,,, Er mietete da« 

von den Kaufleuten den Tiger, ein Schif von 600 Tonnen, wel⸗ 
Ges von den Eigentümern file einen monatlichen Sold von dreihundert 

m ausgeräfter wurde, auf weichen er in eigner Perfon mit 
Sing, dem er fein eignes Schif, den Samfon und den Golden No⸗ 
ble, nebſt zween andern kleinen Schiffen beifügete (8), welche ‚von 
dem Capitain Nicolaus Downton und dem Eapitain Abraham 
Cooke angefüret wurden 9). 

I) Welche von dent Sir Walter Raleigb in diefe Meere wa⸗ 
ten geſchicket worden, auf die Ruͤckkunft der fpanifchen oft: und weft: 
indiſchen Flotte zu lauren. Die befonderen Schiffe, welche in dem 

* Gefecht wider den Santa Eruz Hülfe leifteten, waren, der Roebuck, 
\ eines von den Schiffen des Sir Walter Raleigb, welches von dem 
SER an Burrough angefüret wurde; die Foreſight, welche der 







Dainty, ein Schif des Sie Johan Aavokins, unter dem Eapitain 
Tomfon und der Golden Dragon, welcher von dem Eapitain 
Chriſtoph Newport angefüret wurde (10). ' 

8) Purdag p. 11:4. Eluyt p. 197. (10) Garluys 
ee 00) 


\ 


— — 


igin gehoͤrete, unter dem Anfuͤrer Sir Robert Croſſe; die 
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von Lagowna an, welches die Spanier, nachdem fie das 
DBefte von der Ladung deffelben auf die Küfte gebracht hatten, 
in Brand fteften, die Zingländer aber traten an Sand und 
machten fic) fo wol hievon, als aud) von der Stadt Meifter. 
Den dritten Auguft namen fie ein andres reich belabenes ſpa⸗ 
nifches Schif, mit Namen Madrede Dios ober die Mut⸗ 
ter GOttes, weg, auf hundert und funfzig taufend Pfund 
Sterling an Werth, welches nach Dortmouch gebracht wur⸗ 
de 9). Das Antheil des Grafen von Cumberland hätte’ 
ſich im Verhältnis gegen die Anzal feiner Schiffe und Leute, 
welche zu biefem Dienfte gebrauchet worden, auf eine gar an⸗ 
fenlihe Summe belaufen müffen. Weil aber feine Volmacht 
nicht auf den Fal feiner Ruͤckkunft und der Einfegung eines 
andern in feine Stelle eingerichtet gewefen: fo wurde für Recht 
erfant, daß es mit ihm auf die Gnade und Freigebigfeit der 
Königin ankommen folte. Und weil verfchiedene Einbüffun- 
gen oder Verſchwendungen, melche fich nicht über den fünfe 
ten Theil von dem Werthe des Schiffes beliefen, mit in Ned) 
nung gebracht wurden; murde diefer Lord genötiget, fich mit 
fechs und dreißig taufend Pfunden, und zwar noch darzu als eis 
ner bloffen Freigebigkeit und Gefälligfeit und nicht als einem 
eigentlichen, Rechte zu begnügen ®), Der Graf unternam, 
ohne ſich hiedurch Eleinmütig machen zu laffen, noch eine fechfte 
Schiffart im Jahr 1593. Die Königin Eliſabeth überlies 
ihm zu dieſem Kriegeszuge zwey Schiffe von ihrer koͤniglichen 
Flotte, nemlich den guldnen Löwen, als das Admiral⸗ 
ſchif, welches diefer Lord in eigner Perfon anfürete, und den 
Bonaventura, das Viceadmiralſchif, welchem er vier ans 
dre Schiffe beifügete x). Er mar noch nicht lange in der 
See gewefen, da er zwey Schiffe von groffem Werthe weg⸗ 
nam, welche von vierzehn groffen Schiffen bedecket wurden, 
von welchen er eines mit fih nam und das andre nad) Eng⸗ 
land ſchickte. Da er den azorifchen Inſeln in die Nähe 
fam, und hörete, daß die Spanier dafelbft eine Flotte — 


ar Vol. 2 P.ꝛ.p. N 36-198. 10) Purchas p. 1145. x) Nem⸗ 
— F Barke Caden der Pilgrim, der Anton und bie Ent⸗ 
14 g. / > : e 
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ihn aufzufangen, auch von einem ihrer Poſtſchiffe, weiches er 
Degnam, erfür, daß fie ihm an Stärdte weit überlegen wären, 
blieb er ihnen auf einen Tag in der Nähe, entfernte fich ſo⸗ 
denn bis auf eine Weite von zehn oder zwölf Leagves, und 
verblieb. in diefer Stellung drey Wochen lang. Da er Mär 
rend diefer Zeit von einer heftigen Krankheit überfallen wurde 
überlies er die Anfürung feiner kleinen Flotte dem Capitain 
Monſon, (weicher hernach noch ein Schif erbeutete,) und keh⸗ 
tete nach England zurüce, fo daß diefes feine einträglichfte 
iffart war, weiche er jemals unternommen, Da er nahe 
der Kiſte von Spanien war : ſchickte er drey von feinen 
Schiſen nach WOeftindien ab N. - Sie liefen zuerft zu St, 
Lucia und Martinico ein woſelbſt fie fich erfeifcheten, her⸗ 
nach fegelten fie nah Margarita, einer wegen ber Perlenfis 
en berümten Infei fort ‚ namen dafelbft eine groffe Men« 
ge Perlen, big auf zweitaufend Pfund an Werth, nebft andrer 
ute weg, und nötigten auch die Einwoner, ihnen zweitaufend 
„caten: in: Perlen zu‘ bezalen, um ihre Stadt von einer 
derung zu befreien. Sie fegelten zunächft nach Cumana, 
nad) den Juſein Aruba und Euraffow und nad) Rio de 
Ia Sache, welches fie zu erobern Willens waren, die Seute 
aber wider fich in Bereitſchaft fanden, underfuren, daß diefelbe 
ihte Guter die Berge hinauf hätten bringen laffen. Cie ſegel. 
(im daher nach Sifpaniola ab, undgiengen, nachdem fie ver« 
fhievene Häfen rings herum, wie auch die Inſeln Mona und 
Savong in Augenfchein genommen , den Flus Socko in 
iſpaniola herauf, pofelbſt. fie ſtarke Brandſchahungen ein. 
tieben, indem fie ſonſt die Meierhöfe der Spanier zu pluͤn⸗ 
dern droheten. Zu Domingo namen fie eine vortrefliche 
gatte weg, welche fie nach land brachten. Won dans 
"en giengen fie nad Jamaica, nad) Cuba, Cape Coriens 
woſelbſt fie eine Zeitlang auf 
, vergebens warte . 
len. Nachdem fieacht Monatein diefen Gegenden zugebracht: 
fegelte 
9) Den Anton DON 120 Zonnen, unter Anfuͤrung des Capitains Jacob 


ayron, den Pilgeim yon 100 Tonnen unten Anfürung des Ca⸗ 
Hain Sc, Slingeby, und die Knideckung, Purchas, voi fup, 
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fegelte der Pilgrim nad) England ab, und langte den 14ten 
Way, 1594 zu Plymouch an. Der Antonio aber und 
die Fregatte giengen nach der Day von Honduras, woſelbſt 
fienahe bey Porto Cavallo fieben fpanifche Schiffe fanden. 
Bon fechfen aus denfelben hatten.die Spanier die Steuerru« 
der weggenommen, damit fie zum fegeln auffer Stande feyn 
möd)ten; und weil fie diefelben zu vanzioniren ſich weigerten: 
ftecften die Engländer fie in Brand. Sie namen aber zus 
förderft die beften Waaren aus denfelben heraus und brachten 
fie auf das fpanifche Admiralſchif, ein Schif von zweihun⸗ 
dert und funfzig Tonnen an Bord, welches fie nach England 
brachten und langten den ißten May, am nächftfolgenden Tas 
ge nach dem Pilgrim, zu Diymouch an 3). Vor der Ruͤck— 
kunft dieſer Schiffe hatte der Graf von Cumberland, atıf 
eigne Koften, mit Hülfe einiger Gluͤckſucher eine Fleine Flotte 
ausgerüftet $), welche nad) den azorifchen Inſeln, inſon⸗ 
derheit nach der Inſel Tercera beftimmet war, Sie fegelten 
den fechften April 1594 von Plymouch ab, und namen ohn⸗ 
gefär am 25ften eine fleine Barke von Viana in Porrugal 
weg, die mit galicifchen Weinen und andern Waaren bela⸗ 
den war, welche fie unter einander vertheileten, ‘Den zweiten 
Junius befamen fie die St. Mlichaelsinfel, eine von den 
azorifchen Inſeln zu Gefichte, und trafen den ı3ten eben dies 
fes Monats, eine geoffe porrugiefifche Carracke von zweitaus 
fend Tonnen an %), weldye den Namen Las cinque Plagas, 
oder die fünf Wunden fürete und aus Oſtindien * 
ans 


4) Purchas, wie oben, p. 1146. 1247. di) Sechs Leagves ſuͤbwerts 
von dein Sunde zwifchen Fyal umd pic® a 


Ky Es beftand diefelbe aus dee Royal Exchange (königlichen 
Boͤrſe), dem Admiralſchiffe, unter der Anfürung des Capitains Ge⸗ 
orge Eave, der Maienblume, den Viceadmiralſchiffe, unter der 
Anfürung des Capitains Wilhelm Anton, und dem Sampfon, uns 
ter dem Eapitain Nicolaus Downton. Jedes Schif hatte einen 
gleichen Vorrat von Lebensmitteln und einerley Anzal von Meenfchen, 
nemlih 420 Man, von allerley Arten von Leuten. Auffer diefen 
dreien Schiffen war nod) ein Jagdſchif mit Namen die Piolblume, 
oder dies Warum nicht ich, dabey (11). 


Cu) Sakluyt, wie oben, p. 1995 und Purchase, p. 1147. 
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um. Sie griffen dieſelbe ſehr nachdruͤcklich an, wuͤrden ſich 
auch vermutlich derſelben bemeiſtert haben; fie flog aber, da 
fe. wärend des Gefechts zufälliger Weife in Brand geriete, 
mit einer groffen Menge von Pulver ‚ welches fie an Bord 
hatte, in die dufk. Nach diefem Unglüd'sfalle fegelten fie nach 
ber Inſel Flores ab wo fie fih erfrifcheten , hernach aber 
wieder in See ausliefen und den erften Julius eine andre groffe 


08 gefundenen Schaße ar don der Königin Unreche 
uſt hatte, fid) an folche firenge 
. A 


befte und gröffefte Schif, welches bis zu der Zeit 
irgend einem engliſchen Unterthanen war erbauet 
ufdiefem war der Lord Willens in eigner Perfon 
le mitzu⸗ 
Vol.2, p.a.p. 109- 201, Purchas, 1147. 1148. 
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mitzureifen, und ‚hatte drey anbre Schiffe angefchaffet, ihm zu 
begleiten 2). Da er aber bis nad) Plymouth gegangen 
war: ſchickte ihm die Königin durch den Sir Walter Ras 
leg) und Sir Johan Hawkins einen Beſel zu, zurüd zu 
kehren, darzu er ſich bequemete. Die Schiffe aber fegten den. 
noch ihre Seereife fort M), Drey von benfelben-*) giengen 
nad) den azoriſchen Inſeln, wo fie ein kleines portugieſi⸗ 
ſches Schif von St. Thomas, von hundert Tonnen, wel⸗ 
\ ches mit Zucker beladen war, wegnamen. Giegriffen hernach 
nahe bey Flores ein grofles Schif an, welches fie für eine 
Carracke hielten, wovon fie aber fanden, daß es der St. 
Thomas, das Vieceadmiralſchif der fpanifchen Flotte 
fen, welche dafelbft wartete, um die oft» und weſtindiſchen 
Slotten bis nad) Europe zu bedecken. Da es marfcheinlich 
war, daß daffelbe von den Englaͤndern würde. übermältiget 
werden: gieng es fort und vereinigte fich mit den andern ſpa⸗ 
nifchen Schiffen, welche alle zufammen für des Grafen von 
Eumberland kleines Geſchwader zu ſtark waren; worauf dies 
fe legteren nad) ber Küfte von Spanien abfegelten. Nahe 
ben derfelben namen fie drey holländifche Schiffe, welche 
mit Weigen, Kupfer und anderm Kriegesvorraf und Lebens⸗ 
mitteln beladen waren, weg, welches, weil es für den König 
von Spanien war, aus dieſem Grunde für eine rechtmäßige 
Beute gehalten wurde. Da um biefe Zeit ihre Lebensmitte 
: meiften: 


€) Die Beiffel, ber Anton und bie Gregatte, 


2) Nemlic, der Alcedo, das Vviceadmiralſchif, welches von 
dem Capitain Monſon, angefuͤret wurde, der Anton, welcher den 
Eapitain Daniel Jarret zum Anfürer hatte, und die alte Fre— 
gatte (12). ur 
M) Den Alcedon auegenommen, beflen Anfürer, der Capi: 
gain Monſon fo fehr darüber misvergnügt wurde, daß der Capitain 
Kangton zum Admit al und zum Anfürer der Geiſſel ernant wor, 
den , daß er die andern verlies und auf dem Alcedo ſein eignes Gluͤch 
zu verfuchen davon gieng. Diefes veranlaflete hernach einen Streit 
zwiſchen dem Grafen von Cumberland und ihn und es dautete lanı 
ge, bis fie wieder mit einander ausgefönet wurden (13). - - 

12) Purchas, p. 1148. 13) Siehe Sir WIN. Monfon’s Trade 
—— * (13) Siehe 


4. 
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meiſtentheils ver ret waren: fehreten fie nach England zi 
ruͤce ae Kae 1596 rüftete diefer Lord zum zweiten 
mal Die Beiffel der Bosheit aus, auf we 


aft zerſprang und zu Diefer Seefart unbrauchbar wurbe ſe 
deß er ſich genötigee fand, in dem Dres 

England zurüd zu feren e). Da die Ks 
ligen Zeit eine groffe Flotte ausgerüfter Batte, unter der Anfuͤ⸗ 
rung des Grafen von Eſſex und des Lord 

— Kuͤſte von Spanien zu gehen: erachtete 


mit hundert und zwanzig Man unter der Anfür 


taın Franz Slingsby dorthin zu ſchicken, in der Abſicht, 
auf diejenigen Schiffe zu lauren, welche von Bi 


afen: unternamen 
fie einen fruchtloſen Verfuch wider daſſelbe, 

Apitain gefaͤrlich verwundet wurde. Her 
daß ſie von ſieben ſpaniſchen Schiffen, von welchen eines 
das Admlralſchif war nachdrücktich angeg i 
* welche ſie ſich eben fo nachdruͤcklich Yerthei 


h welcher von dem rasen 
mberland unternommen worden, gefchahe im Jahr 
®98: Nachdem er damals fein egneg Sch, die Beiffel der 


Bos⸗ 
e) Ibid, H lbid. p. 1149. 


48 III. Lebensbefchreibung 


Bosheit, nebft neunzehn andern N) hauptfſaͤchlich auf feine 
eigne Koften ausgerüftet und verproviantiret hattes unternam 
er in eigner Perfon eine Schiffart nach Weſtindien. In 
diefer Abficht fegelte er den’ fechften Merz, 1597.98, von 
Piymouch ab, und nam auf der Küfte von Spanien ein 
bamburgifches mit Korn, Kupfer, Pulver und verbotenen 
Waaren beladenes Schif, auch ein franzöſiſches mit Sal 


beladenes und nad) Liſſabon gehendes Schif weg; es wur⸗ 
j = den 


NM) Die ganze Flotte war folgende. Die Scourge of Malice, 
weiche von dem Grafen felbft und unter ihn von dem Eapitain Jo: 
ban Watts auf der Reiſe nach drauffen, und von dem Eapitain Jo 
ban Langton auf der Ruͤckreiſe angefüret murde. Der Werchant 
Royal, das Viceadmiralſchif, unter Anfürung des Sir Joban Ber> 
Eley. Die Afcenfion, das Contreadmiralſchif, unter dem Capi⸗ 
tain Robert Slide Der Sampfon, Eapitain Heinrich Elif- 
ford, und nach deffelben Adfterben zu Porto Kico, Lapitain Chri⸗ 
fiopb Eoltburft. Der Aicedo, Capitain Idhan Key und auf 
der Ruͤckreiſe Capitain Thomas Cord. Der Eonfent, Capitain 
Franciſeus Slingsby. Der Prosperous, Lapitain Jacob 
Zangton, und auf.der Ruͤckreiſe Eapitain Johan Watts. Der 
Centurion, Eapitain Heinrich Palmer und nad) feinem Tode fein 
Sopn Wilbelm Palmer. Die Gallion Eonftance, Eapitain 
Zercules Solyambe. Die Affection, Eapitain Slemming Die 
Guiana, Eapitain Chriſtoph Coltburft und auf der Ruͤckreiſe 
Eapitain Gerard Middleron. Der Scout, Eapitain Heinrich 
Joiliffe. Der Anton, Capitain Robert Eareles und nad) deſſen 
Tode Andreas Andrews. Der Pegaſus, Capitain Eduard 
Goodwin. Die Royal Defence, Capitain Heinrich Bromley. 
Die Margareta und Jobannes, Capitain Joban Diron. Die 
Berkley⸗day, Capitain Johan Lea. Die alte Fregatte, Capi⸗ 
tain Wilbelm Harper. Und zwey Barquen, welche Leute an Land 
zu feßen gebrauchet wurden (14. Zu dieſem Kriegeszuge wurde der 
Graf durch ein Patent von der Königin, welches den Januar 
1686 « 87 datiret iſt, bevolmaͤchtiget, Voͤlker anzuwerben, welche zu 
Waſſer und zu Lande dienen koͤnten. Er warb demnach zwoͤlf Com⸗ 
pagnien, jede von achtzig Man an, und ernante, da er noch eine Tages 
reife weit nad) Porto Rico zu fegeln Hatte, Officiere über diefelben (15) 
Die vornemften Offictere waren, Sir Joban Berkley als General, 
wilbelm Meſſey als. Oberftlieutenant, Hercules Folyambe 
als Major, u. f. w. (16). er 


(14) purchas, p. 1149. (is) Ibid, p. uss. (16) Ibid, p. 1149» 
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den ihm aber, da er das erſtete wegnam, drey Man ‚getöbter, 
fünfe oder fechs vermunder, und fein Schif an verfchiedenen Or. 
ten durchſchoſſen. Bald darauf erhielt er Nachticht, daß zu 
Liffabon fünf ſehr veich belabene Earraden nah GEſtindien 
abjuſegeln bereit waͤren, auch fuͤnf und zwanzig Schiffe nach 
Draſilien gehen wolten , da fie aber von der Annäderung der 
des Örafen höreten, und er auf fie zu lauren überdrüßig 
wurde: fegelten fie den sten April nad) dem Süder Capo 
fort. : Den Bten gingen fie von. dannen 
Jaſeln fort, und machten fich ben izten von Lancerota Meie 
ſter, woſelhſt fie einen ſehr groſſen Schatz anzutreffen hoften, 
indem damals ein Marquis auf: diefer Inſel Befelshaber war, 
welcher hunderttauſend - Pfund reich geſchaͤtzet wurde. Sie 
fünden aber wenig oder nichts an dem Orte 9), Den zıften 
Aprll fegelten fie von Lancerota ab, und richteten ihren Lauf 
auf Dominica zu, woſelbſt fie den 23ſten Mlay anlangten, 
und ſih bis zum ſten Jun us auf hielten. Hierauf fegelten fie 
nad) den Jungferninſein, welche Damals unbewom waren, 
woſelbſt der Graf ſeine Leute muſterte, und ihnen feinen Ans 
Iag auf die Infel Sr, Juan de Porto Rico bekant 
machte d), Sie ſegelten demnach had) dieſem Orte ab, wo— 
ſebſt fie den ſechſten Junius anlangten, und die Soldaten, de— 
ten ohngefaͤr tauſend An der Zahl taten, ſoglelch an ah ſetz⸗ 
fm, Nach einem fehr beſchwerlichen Zuge über eineh Dart 
nach der Stade D),; und zweien heftigen Angriffen ; Sale 
die 
Mb pe itgeene, 6) ibid. Bits, nze3 ig 
"D) Senn die Stadt (ad auf einer kleinen Sphfel, zu weicher fein 
anderer Weg, ale über einen Strand, oder fih 


don weien Schanzen bedecket wutde, wo man nicht anders, als bey 
Pie Ballet herüber kommen konte 
e 


Fate wolten Zu ihren: Ungifrfefäten- kam noch das Hinzu, daß der 
Graf von Eumbertand, megeri deR Strauchelns deejehigen,. teldhrit 
ihm den Schib "ug, einem gewaltigen Fal that, ins in Gefar Faftı 

5. Then, " D . . zu 


nach den canariſchen 
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die Feinde den Ort, welchen dieſer Lord den sten Junius in Be- 
ſitz nam). Innerhalb wenigen Tagen ergab ſich auch die 
feite Schanze Mora, in: welcher vierhundert Soldaten lagen, 
an die Engländer, und wurde hernach gefchleifet. Weil 
diefe Stadt für den rechten Schlüffeh von Weſtindien, und 
für einen Pas zu allem Golde und Silber auf dem feften 
Sandevon America gehalten wurde: entfchlosfich diefer Lord, 
diefelbe zu behalten und: zu einem Waffenplage zu machen, 
In dieſer Abfiche ſchickte er die Einwonerden ten Julius nad) 
Tarthagena fort ®), ohnerachter fie wichtige Anerbietungen 
thaten, daß ihnen dafelbft zu bleiben möchte verftartet werden P), 
Da ihm aber ein Blurflus: ohngefaͤr ‘vier oder fuͤnfhundert 
von feinen Leuten aus dem Wege räumete I: brachte ihn die: 
fes 

D Ibid, p. 1160. 1161. 1162, €) Ibid, p. 1166. ) Don den 
an m Sn, Ba wäre 


iu erfanfen. Denn feine Rüftung war ihm dermaſſen zur Laſt, daß 

er Major, welcher ihm von ohngefär am nächften war, bey dem er» 
ften und zweiten Verſuch viele Mühe hatte, ihn wieder anfzurichtem, 
Da er wieder auf den Beinen war, fand er, daß er eine groffe Menge 
Salzwaſſer aufgefchlucket, welches ihm fo ſchwach machte, daß er eine 
Weile auf dem Damme liegen zu bleiben genötiget wurde, bis er, 
nachdem er ſich ein wenig erholet hatte, ſich zu einem Orte von mehres 
rer Bequemlichkeit und Sicherheit Eonte leiten laffen (17). 

P) Der Graf behauptet in einem feiner Briefe nach. der Erobes 
rung biefes Plages, daß er, wenn er den Ort hätte verlaſſen mollen, 
nach einer richtigen Rechnung, von dem Lande fo viel Zucker und 
Ingwer, daß es 500000 Pfunde ausgetragen, : hätte haben koͤnnen. 
„Cr war aber Willens, denfelben als den Schläffel von Indien zu 
„behalten, da ein jeder, welcher denfelben befißet, (wie feine Worte 
„lauteten,) nach) eignem Belieben in ein jedes Zimmer in dem Haufe 
„bereingehen und fehen Fan, wie fie fhlafen, ehe er entweder aufges 

„halten, oder entdecket wird, fo daß fie bey einer jeden Thuͤte eine fo 
„Hroffe Macht unterhalten muͤſſen, diefelbe zu bewaren, dag foldes 
„einen groſſen Theibihrer järlichen Einkünfte verzehren wird, und daß fie 
„dieſelbe unter fo ftarfer Bedeckung von einem Orte zum andern wer⸗ 
„den fchicken müflen, daß ſie ihren neuen Thuͤrhuͤter verfluchen werden, 
„Denn wenn fie gethan haben, was fie koͤnnen: fo werden fie doch zu 
„ihrem eignen Verderben fein Amt verwalten, und dennoch fefte und 
»bemittelte Pläge dabey einbuͤſſen (18). 

(17) Purchag p. 160, 16ı, (18) Ibid, p. 1817, 
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weogenommmen, Nachdem ſie durch baffeıhe Nachricht erhale 
ten hatten, daß der Perienvorrat des Königes von Spanien 
Mm Margarita ſehr Eofthar fey, und nur ſchlecht bewachet 
werde: ſegelte Ber Graf von Eye mit dreien Schifs 


berlies: hemuͤheie er ſich ,die vornemſten Einwone dahin zu 


bringen, daß fie ihre Infel und Stade mi einer Summe Gel, 
des ranzionfren möchten, Da ee aber fand, daß fie ihn nur 
aufzußalten füchten , und einige Verraͤtereh argwonete: hinten 
lies er den qröffeften Theil feiner Flott⸗ mit dem Sir Joban 
Betkley ß) welchem er auch die Volmacht und Gewalt er. 
theilete, alle —88 in feiner Abweſenheit zu beforgen, 
Er nam für feine Perfon neue Schiffe mie fich &) ‚ auf weiche 
er ſo biel Säure, Ingwer Zucker und Ketegesbediefiiffe, 
als er befommen Eonte,. bie Glocken aus den Kirchen, und alle 
har Canonen, welche auf der Inſel "wären, deren achtzig an 


chen Inſeln ab, 
woſelbſt er die fpanifche Mexicofloti⸗ oder elnige von ben 
aden auf 


aufzufangen hofte im), Nach vielen verdrieslichen 
Da eer · 
ii) hurchas, vbi ſupta, p. iias ete, 


O) Nemlich die Aſcenſton, bie Gallione, den Alcedo den 
re ben Pegafis, den Cenrürion, zwey ſiarte Zaydfchiffe und 
den Anton (19), 

u. 5%) Netnlich fein eianes Shlf: Che Seourge of Malice, 

und den Sampſon tb von kleineren Farzeugen, die Royal Defence, 

ie Fregaite den Scout, die Blifaberb, die Boiond unb wey 
eme, welche in bern Hafen vor Porto Rico gefunden worden 

wobon eines ein franzoͤſiſches Schif, und das Andre eine ſpaniſche 

* Dar,” welche waͤrend ihres Aufenthalt⸗ daſelbſt ansgerhitet 
utden (20). 


(19) bil, p, 116g, (ä0) wid. 
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Meerftillen und einem gewaltigen Sturme langte er. ben 15ten 
September zu Slores an, erhielt aber, da er dafelbft an⸗ 
fam, die. Nachricht, daß er zu ſpaͤte kaͤme. Diefes gereichte 
aller. Warfcheinlichfeit nach ihm fehr zur Sicherheit und zum 
Vortheile. Denn es waren wenig Tage vorher an dieſem Orte 
neun und zwanzig groffe ſpaniſche Kriegesfchiffe vorhanden 
geweſen, welche ohne Zweifel fuͤr ihn zu ftark würden geweſen 
feyn ®). Albier-vereinigte fih Sie Johan Berkeley nebft 
feiner übrigen Flotte mit ihm. Nachdem fie einige Lebensmit⸗ 
tel eingenommen hatten: fegelten fie alle zufammen ‚den ı6ten 
" September nad) England ab, wofelbft fie gegen den An« 
fang des Octobers anlangten 9). Bey dieſem Kriegesjuge 
verlor diefer Lord eine Barque, welche auf feinen Befel, um 
dem Feinde Schaden zu thun, im dem Hafen verſenket wurde; 
eine andre Barque, welche in einem Sturme. bey den bermus 
difchen Inſeln Schifbruch lite; den Pegafüs, welcher auf 
den Bodwinsfandbänfen, und die alte Sregatte, welche auf 
Uſhent Schifbruch litte, auf: welchen beiden legten Schiffen 
vierzig Perfonen ertrunfen. Kr verlor auſſerdem ohngefaͤr 
fiebengundert Man, von welchen fechshundert an einem Blut⸗ 
- fluffe und Higigen Fieber zu Porto Nico ftarben, und ſech⸗ 
zig im Gefecht erfchlagen wurden P), Und für die ungeheu⸗ 
ren Koften, welche er fi) mit Miethung und Ausrüftung der 
Schiffe u. f. w. gemachet hatte, german er bey diefer Schiffart 
nichts weiter, als einigen Vorrat von Häuten, Ingwer und 
Zuder, achtzig Stüf Canonen, nebft einigem Kriegesvorrat, 
den Glocken aus den Kirchen, und Perlen ohngefär von dem 
Werth von taufend Ducaten. Und dennod) that diefelbe der 
englifchen Nation anfenlihe Dienfte, und fügete den Spas 
niern groffen Schaden zu, indem fie verhinderte, daß die 
Carracken ihre Schiffart nach Oſtindien auf dieſes Jahr 
nicht vornemen konten, auch der Rücfunft der ſpaniſchen 
Silberflotte aus America im Wege war 9). Durch die eilf 
vorerwenten Schiffarten, durch das Schiffebauen, Wetren⸗ 

: * 


Ibid. p. 1176. 6) Ibid. p. 1174. 1175. 1176. p) 
) * D 1176. Camden’s Annals of Qyeen Elizab 
ahr 159 i 


Ibid, p. 1145. 
bey dem 
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derſchwendet, als irgend einer von feinen Borfaren ©), Ich 
hätte bemerken ſollen „daß er im Jahr 1592 zu einem Ritter 
des Hoſenbandes erwaͤlet worden ®), Im Jahr 1601 war.er 
einer don den Lrds, welche mit Voͤlkern abgefchicht wurden, 
den Grafen von Eſſer wieder zum Gehorfam zu bringen t); 


men Anna hatte ©), a. er dergeſtalt ohne mänliche 
20, Ev 

t) Dugdale'g Baronage, vbi fupra, 8) Wid. und den arften Sept. 
in eben dieſem Jahre wurde er sum Magier der freien Künfte iu 


rd ernant. Wood, Faſti, edir, 172, Vol. I, col. 144. 
t) Camden, wie oben, ad ann, 1601, u) Dugdale, p. 345° 
346, 


6) Sie wurde zu Skiptoneaftle, den soften Januar 1589, 
gxboren und zum erftenmal mit dem Richard Lord Buckhurſt, 
dachmaligen Grafen von Dorſet, vermälet. Sie hatte von demſelben 

J öhne, welche jung ftarben, und zwey Töchter, Margareta cine 


arkthauſes und der Bruͤcke zu Appleby. ieh 
offen Theil der Kichhe dafelbik wieder auf, und wiedererbauete und 
erte den gröffeften Theil der Kirche zu Skipton. Sie bauete fer 
Mr die Kirche zu Bongate, und Ninekirke und die Kapellen zu 
Fongham und Mallerſtang ganz von neuem auf, und kaufte 
Händereien von eilf Pfunden jährlichen Einkommene zum beftändigen Uns 
8; ° terhalt 
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Erben flach: folgete ihm in feinen Ehrentiteln fein Bruder 
Franciſcus, welcher im Jahr 1641 ftarb, und feinen einzie 
gen Sohn Heinich zum Nachfolger hatte, Auch dieſer 
ſtarb den aten December 1643, und hinterlies eine einzige 
Tochter Eliſabeth, welche im Jahr 1613 geboren, und den 
sten Julius 1635 mit dem Richatd Borle, Discount Duns 
arvan, dem bermutlichen Erben Richards, Grafen von 
Cork, vermälet worben, welcher im Jahr 1644 zum Lord 
Eiifford von Landoborough, und den zoften Maͤrz 
1664 zum Grafen von Burlington ernant wurde, und 
oe von dem gegenwärtigen Grafen biefes Namens 


w) Poerage of England, by A. Collins, Vol, II, p. 333. 


terhalt einer Perfon , welche Gebete, mebft den Homilien ber engli⸗ 
ſchen Kirche in dieſer letzten vorzulefen, und die Kinder im engliſch 
fefen und ſchreiben zu unterrichten fähig wäre (21). 


gar) Dugdale vol ſoxca⸗ b· 346. 
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IV. | 
Lebensbeſchreibung des Thomas Elifford, 
Grosfhagmeifters von England. 


* 





Elifford, (Thomas,) der ford Grosſchatz 
neiſter von England unter der Regierung 
Fed des Königes Carl des zeiten, wurde ju 
Ugbrook, in dem Kirchſpiele von Chudilegh 
in Devonfbire, ohngefaͤr neun Meilen von 
Kreter, den ıften Auguft 1630, geboren %), Sein Vater 
war Hugh Clifford von Ugbrook, Efav. Obrifter eines 
Kegiments zu Zus, in des Königes Carls des ıften Krieges⸗ 
uge wider die Schotten im Jahr 1639 A), und feine Mut⸗ 
te Maria, eine Tochter des Sir George Chudlegh, Ba. 
ones von Aſhton, in der Grafſchaft Devon d). :- Sein 
Lrocvater Thomas Clifford, Efav. ein fehr angefehener 
Man 8), leitete fein Gefchlechtregifter von der dornemen Fa⸗ 
milie 
a) A. Wood Falli, edir, 1721. Vol, U. col, 93. Prince Worthies, of 
' Devon, eis. Exeter, 1701. p. 217. db) Wood und Collins, ibid, 
Byſchoſ Burnet irretfidh folglich, wenn er ſaget: 


"der Sohn eines Geiſtlichen gewefen, dem feine Geburt zu einem 
hlechten Vermögen Kofnung gemacht (m. 


der Univerfität Orford annam, und bey diefem Amte verblieb, ohne 

Dy irgend 

GN) Hiftory of his own Time, edit, 1724: fol, Vol. I, 77225, 
x 


Bu — 
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milie ber Cliffords, Grafen von Eumberland €), durch. 
ben Sir Ludwig Clifford, einen Ritter des Hofenbandes 
per „ welcher in dem fechften Jahre des Königes Heinrichs 

eg.gten ſtarb e). Thomas welcher der Gegenſtand 
dieſes Artikels iſt, wurde, nachdem er in ſeiner Jugend eine 
feiner Geburt und‘ Stande gemaͤſſe Erziehung’ genoſſen, ben 
2sften May 1647 als ein Gentleman Commoner, (bemit⸗ 


telter Student) in das Exeter College zu Oxford aufge⸗ 
nom⸗ 


c) Siehe Dugdales Baronage, edit. 1675. Vol, 1.’ pı 334. 342 


irgend eine Befsrderung in der Kirche anzunemen, indem er alle feine 
Zeit darzu anwandte, umfonft zu predigen, damit er andern den Weg 
zeigen möchte, diejenigen Felfen zu vermeiden, an welchen, wie er. es 
oft ausdruckte, er felbft fich zumeilen in-feiner Jugend geftoflen hatte. 
Er ſtarb im Jahr 1634 (2).. Daß diefer. Edelman in. den geiftlichen 
Stand getreten, hatte vermutlich den Srtum veranlaffet, welcher in 
der vorhergehenden Anmerkung geahndet worden. 

E) Der Stifter diefer alten Familie war Milbelm Sitzpuns 3), 
welcher mit Wilhelmo dem Eroberer nad) England kam Sein 
Entet Walther nam dem Zunamen Elifford von dem Kirchfpiele 
Elifford in Horefordſhire an. Won diefem ſtammete Ludwig de 
Elifford ab, welcher unter den, Regierungen. des Königes Richards 
des aten und Heinrichs des vierten febte,. und der unmittelbare Stam⸗ 
vater der jehigen Lords Eliffords war. "Sein Urenfel war Thor 
mas Elifford von Borscombe in der Grafichaft Wilts, deffen Urs 
enfel, Anton Clifford, von dem vorermenten Borscombe und 
Kings Teignton in Devonfbire, die Anna, eine Tochter und eine 
von den Erben des Sir Deter Courtenay von Ugbrook, eines Rit⸗ 
ters, heiratete, auf welche Weiſe diefes Landgut an die Familie der 
Eliffords fam. Antons Ältelter Sohn war Beinrich Elifford, 
Efgu von weichem die Eliffords von Berscombe und Zings 
Teignton abftammeten ; und durch eine Erbtochter iſt dieſes Landgut 
jetzo an die Familie von Bampfield gekommen. » » ein zweiter 
‚Sohn war Wilbelm ; : und ber dritte Sohn Thomas, von wel⸗ 
chem in der vorigen Anmerkung Nachricht ertbeilet worden , beſas das 
Landgut Ugbrook, welches nunmehro der jegige Kord Clifford in 
Beſitz hat. (4). 

(3) Peerage of England, by Ar. Collins, vbi füpra, p, 312. 13) Duge 
dale ſaget, es fen Richard. ein Sohn des Ponce geweſen. Baro- 
nage Vol. 1. d. 335. Ich ſolge aber dem Ar, Lollins, Necuges 
Vol, IL p. 507. 14) Giche Dugdale’s Biranage , edit. 1675 

*-Pr.35g. etc, Peerige of England, etc. bv Ar. Callinss Vol, I, 

P- 367: etc, und Rricifh Compend, in Clifford. 
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nonmen d). Im Jahr 1650 hielte er um den Gradum eines 
Bacealaurel der freien Künfte an, ob er aber darzu gelanget 
(9, findet man nicht e). Indeſſen wurde er, nachdem er . 
fich eine geraume Zeit auf der Univerfitäe aufgehalten, und 
ſich einen guten Vorrat don academifcher Gelerſamkeit ange⸗ 
ſchaffet, ein Studente in dem Middle Temple zu Don, 
dont), Nachdem er ſich eine Zeitlang dafelbft aufgehalten 


»lurde 9), Deffen ohnerachtet werden wir von Herrn 
Prince verfichere b), ‚daß er, da er einen vortreflichen Kopf 
gehabt, "welcher durch die Erziehung gar fehr verbeffere wor« 
ben, als ein Edelman von groffen Bolfommenbeiten nah Haufe _ 
gefommen fey, Zu Anfange des Aprils im Jahr 1660 wurde 
et zu einem der Deputirten Yon Totneß ermälet, in dem Par⸗ 
lamente zu dienen, welches ſich den 25ſten eben dieſes Monats 
zu Weſtminſter anfing, und den König Carl den aren 
wieder herfteffere, Nach der Wiederherſtellung des Koͤniges 
wurde er abermals zu einem Deputirten für eben dieſen Sre in 
mParkamente erwälet, welches den gten May 1661 den 
Hang nam iy. In dieſem Parlamente fing er an, eine ans 
fenliche Figur. zu machen ®), Denn weil er ein Man von 
Hofer ebhaftigkeit E), Yon “2 guten Gegenwart des Gei. 
5 


i ſtes 
Wood vbi füpra; Prineep. arg, ) 
ce vbi füpra, g) Wood vbi füpra, Es 

uf feinen Reiſen, dnß er eömifchcathofifch wurd 


D) Da er ſich zuerſt in dem e ſehen lies, gewan er 
den, welcher ihn dem Lord even au deffen Surf — 
uſte. Weil aber dieſer Lord, welcher viele Kundſcha 
leſtern hatte, Nachricht erhielte , daß Elifford roͤmiſcheatholiſch 


gewotden fen; entfhuldigte er fidh, fo gut ale er fonte.: Clifford 
* — auf die Seite ſeiner Feinde * — 





45) Burner, vbi foprayp, 225, 


— 
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fies und Geſtalt des Körpers, einer gefunden Beurtheilungd- 
kraft und fertigen Sprache vont, wurde er ein häufiger und 
beriimter Redner in dem Haufe, anfänglich wider, zuleßt 
aber für die Föniglichen Vorrechte. Da man bey Hofe des⸗ 
‚wegen auf ihn ein Auge warf, wurde er in die Gnade des 
Königes aufgenommen, und bald hernach mit dem Nitter« 
ftande beehret l). Er war einer von denjenigen Mitgliedern 
bes Haufes der Gemeinen, welche bald nach der Wiederher⸗ 
ſtellung des Königes den gorlofen Anfchlag fchmiedeten, 
die Gewalt des Königes zu erhöhen und feine Einfünfte zu 
vermehren, welcher von dem vechtfchaffenen Grafen von las 
tendon vernichtee wurde m), Weil er ein Man von einem 
kuͤhnen Geifte und pöneiner Friegerifchen Gemütsart mar, be⸗ 
‚gleitete er im Jahr 1665 Jacobum, ben Herzog von Mor, 
zue See, und war bey der Seeſchlacht mit ben Hollaͤndern 
zugegen, welche den zten Junius vorfiel. Da er hernach auf 
der Flotte blieb, da biefelbe von dem Viceadmiral Eduard, 
Grafen von Sandwich, angefüret wurde: wonete er ber 
Kriegesunternemung zu Bergen in Norwegen bey, da die 
Englaͤnber den 2ten Auguſt die bolländifche Oſtindien⸗ 
flotte angriffen, melde in diefen Hafen ihre Zuflucht genom- 
"men hatte"). Bald darauf murde er als Abgefandter an die 
"Könige von Schweden und Dennemark mit einer Vol⸗ 
macht abgeſchicket, mit denſelben neue Tractaten und Buͤnd⸗ 
niſſe zu fhlieffen®). _ Im naͤchſtfolgenden Jahre 1666 beglel- 
‘fete er ben Prinzen Rupert und den Herzog von Albematrle 
zur See, bey der Kriegesunternemung wider die Hollaͤnder, 
und war bey der groſſen Schlacht anweſend, melche die vier 
erften Tage des Junius hindurd) daurete. Er befand fi 
auch bey eben diefen Generalen ven folgenden a5ften Julius in 
einem andern Gefechte mit den Hollaͤndern P), u Des 
trachtumg diefer groffen Dienfte wurde er den folgenden Sten 
YTopember in die Stelle des Sir Hugh Pollard, Ritters 
und Baronets, welcher den Tag zubor geſtorben, zum Hof⸗ 
meiſter des koͤniglichen Hauſes gemacht, und ben folgenden 
| sten 


I) wood vbi fupra, und Prince, p. 219. m) Burner vbi fupta, 
2 p. 251. Mm) Wood und Prince Pr fapta, 0) Ibid, p) Ibid. 


— u 
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sin December als ein Mitglied. des geheimen Raths des 
Königes in Eidespflicht genommen 9), Den izten Junius 166g 
nurde er nach dem Abfterben des Earl Discount Fitzharding 
zum Schatzmeiſter des koͤniglichen Hauſes verordnet, und um- 
eben diefe Zeit durch ein Patent zu.einem von den Sords Com: 
miffarien dee Schagfammer gemacht t). Im Jahr 1670 
wurde er einer von dem Cabinetsrath des Koͤniges, welcher 
unter dem Namen ber Cabal befant ift, welcher Anfchläge 
ſchmiedete, den König unumfchränfe zu machen, das Papft« 
fum zu befeftigen, und- die proteftantifche Religion auszuroften, 
bie Tripelalliang zu jerreiffen, und mit Holland Krieg anzus 
fangen), wobey fie überal als die Werkzeuge von Stankreich 
handelen €), In dem nächftfolgenden Jahre verliehe ihm 
der Ko tung des Weidelandes zu Creslow in 
auf fechzig Jahre t), In eben dieſem 
ahre brachte er eine neue Kapelle zu Ugbrook zu Ende, 

welche vom Anton, Biſchofe von Ereter, eingeweihet, und 
dem h. Cyprian gewidmet wurde W), Nach dem Todesfalle 
des Sr Joban Trevor, welcher fich den 28ften May 1672 
ereignete), und in der Abweſenheit Heinrichs Grafen von 
Arlington, verwaltete Sir Thomas das Amt des Yornem. 
laats ſecretarii, bis zur Ruͤckkunft des Lord Arlington 


von 
A) Ihid, e) Prince p. 219, 8) Kdyard’s Hill, of Englanul, 
edit, 1707. Vol, TIL P» 251-278. Rapin's Hift, of En 


1733 Vol. II, p. 655, exe, t) Wood vbi fupra, 
W) Gazette, 


— 
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von feiner Geſandſchaft in Zolland, und des Herrn Zeins - 
‘rich Coventry von feiner Gefandfehaft in Schweden ). 
Fuͤr feine dem Könige Carl dem 2ten, und deffen Bruder dem 
:Herzoge von Nork geleiftete groffe Dienfte wurde er den 2often . 
‘April 1672 durch ein Patent für ſich und feine mänliche Erben 
zum Baron Clifford von Chudleigh in der Sraffchaft Des 
von ernennet, und im folgenden Junius ſchenkte ihm der Koͤ⸗ 
nig bie Sehngüter Cannington und Rodway Sig , payn in 
Somerferfbire 9). Ueberdem wurde er, da er dem Könige 
Carl geraten hatte, die Schagfammer zu verfchlieffen 3), für 
dieſen wichtigen Rath den 28ſten November mit dem fehr 
‘einträglichen Amte eines Lord Grosfchagmeifters von England 
belonet, welches feit dem Tode des Thomas, . Grafen von 
"Southampton immerhin durch Commiffarien war verwaltet 
wor⸗ 


) Wood und Prince," vbĩ ſupra. yVy Ibid. und Peerage of Engl, 
etc, by Ar. Collins, Efqv. vbi ſupra, p. 314. 


3)-Die Veranlaffung zu diefem Rath war folgende. Der Ks 
nig verfprach bey einer dringenden Noth den weiſſen Stab, demjenigen 
"unter feinen Staatsbedienten, welcher ihn auf ein Mittel bringen köns 
te; ohne zu feinen: Parlamente feine Zuflucht zu nemen, funfzehn⸗ 
-Hunderttaufend Pfund aufzubringen, Darauf fagte am. folgenden 
Tage der Lord Afhley zu dem Sir Thomas Elifford: Cs wäre 
ein Mittel vorhanden, Diefes auszufüren, es wäre aber gefärlih and 
Eönte durch feine Folgen beide das Parlament und das. Volk erbittern, 
Sir Thomas, welcher mit Ungeduld das Geheimnis zu willen wüns 
fihete, feste dem Lord’ Afbley mit Öfteren Beſuchen zu und brachte 
ihn, da er ihm, fo ſtark als es nötig war, trunken gemacht, unver: 
merkt auf die Materie von dem Mangel des Königes; und Lord 
Aſhley, welcher hitzig und unbehutfam war, lies. ſich das wichtige 
Geheimnis von Verſchlieſſung der Schagfammer entfaren. Sir Tho⸗ 
mas machte fih die, Anzeige zu Nutze, verlies den Aſhley fo bald 
als er Eontg, gieng in eben diefer Nacht nad, Whiteball, wartete fo 
lange bis der König aufftand, und forderte den weiſſen Stab. Der 
König erneurete fein Werfprechen, dafern das Geld ausfündiy gemachet 
werden Einte. Hierauf entdeckte Sir Thomas das Geheimnis und 
wurde demnad) zum Lord Grosſchatzmeiſter gemacht (8). Dieſe Aus 
gelegenheit-wurde den zweiten Januar, 1671 +72, in bem geheimen 
Mathe vorgetragen (9). — | 
(8) Sir Job. Tyley's MS. wie 46 Herr Echard anfüret, vbi.fupras 
Vol, IIL, p,288. (9) Life uf Sir W, Temple p, 189. 8vo. 


ann 
| 
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| worhen ). Weil er aber mit einer ſolchen Hige, die beinahe 


tum einzufüren, eingenommen tar®): machte er ſich einiger 
Unanftändigkeiten ſchuldig/ welche Anla darzu gaben, daß er 
dieſes Amt bald wieber verlor. Denn da der Koͤnig Carl ſei⸗ 
nen und der übrigen Mitglieder der Cabale Anſchlaͤgen zu Fol⸗ 
geO) den Isten Maͤrz 1671272 jum Vortheil des Papſttums 
eine Erklärung wegen der Duldung,, "oder Gewiſſensfreiheit 
hatte bekant machen laſſen d), worin die Bolziehung der Straf⸗ 
onformiſten oder Se- 
ctirern aufgehoben wurde: machte das Haus der Gemeinen, 
welches die Abſichten des Koͤniges zu merken anfing, den Schlus, 
da 
MNEchard vbl fi ta 


Pfa, P. 298. Da er zu dieſem Amte in Eidespfliche 
—5 zurde; hielte der Korb Groscanzler A 


ſhley ihm eine ſehr 
hmeichelhafte Rede. Siehe diefelbe im Rapin, Vol IL, edic, 1733, 
fül. D. 665, 4) Burner vbi fupra, p, 346, b) Complete 
Hilt, of Engı, Vol, um, i i : 


Dan von einem verwegnen und 
. Grfüctigen Seife, ergrif die Gelegenheit des Krieges mit Kolland, 
In melden der König damals verwickelt war, die Erklärung wegen der 


gewaltige Anzal. Menſchen zu Haufe 
1a d 


N twolte. Denn, 
wenn die Leute ihrer Gewiſſensfrelheit verſichert waͤren iht 
Eigentum ungeftöre blieben, wenn geſchickte und rech 
in We inſterhall geſetzet wuͤrden, über die X 
46 Mein und Mer 


” zu richten, und wenn auf der andern Sei 
— Sort zu Ende gebracht wuͤrde, 


aum 
rn gi Seftung ir Plymouth, um die weſtliche Gegen 


HR ’ i Kräfte hätte (Io), 
9) Letter from a Perfon of Yality, Lond, 18 5. 410, Siehe die Com- 
plete Hillary og Engl, —& Vol. Up 502, — 


— — 
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daß diefe Erklärung wider bie Geſetze fen), Um ſich diefem 
Schluffe und zıyeien Darauf erfolgten Addreffen an ben König 
zu wiberfegen: entſchlos fich der dord Clifford, die Gültigkeit 
diefer Erklärung aus allen Kräften und mie allen Gründen, 
welche er für diefelbe vorbringen Fonte, in dem Haufe der Lords 
zu behaupten. Er fing an mis harten Worten darüber zu 
ftreiten , nante den Schlus der Gemeinen ein abfcheuliches Un⸗ 
geheuer d), und fuhr aus einem ſehr hohen Tone fort. Kurz, 
er ſagte alles, was man ſagen konte, mit groſſer Hitze und vie⸗ 
fen unanftändigen Ausdruͤckungen ). Obgleich dieſe Rede dem 
Koͤnige angenem war, erregete ſie doch in dem Parlamente 
eine ſolche Flamme H), daß die Cabal ſich nicht unterſtand, ihren 
Anſchlaͤgen weiter nachzugehen. Und da der Graf von 
Shaſtobury fie verlies, lies ſich det König bereden ”% * 
rkl 


€) Votes of the! Commons, Siehe auch. Burner vbi ſupta, p. 346. 
Abnſirum borrendum ingens. °  ) Burnet bi ſupra, bP. 348% 
9) Bey einer erfolgten Trennung hatte der Hof die Mehrheit 
der Stimmen. Es proteftirten aber dawider ohngefaͤr dreißig ber an⸗ 
fentichften Mitglieder des Haufes der Kords. Der Sof ſahe alſo woh, 
daß fie nichts damit gewonnen haͤtten, daß ſie einen Schlus durchgetrie 
den, welcher eine ſolche Proteſtation nach fi ag. Es wurde hierauf 
in dem Cabinet darüber geftritten, was der König thun folte. Der 
Ford Elifford und Herzog Lauderdale behaupteten, daß der KH 
nig bey feinem Sinne bleiben folte. Der Lord Clifford fügte infor: 
derheit zu dent Könige: Seine Unterthanen hätten jetzo alle feine Abs 
fichten eingefehen, er muſte fich alfo entroeder entſchlieſſen ſich auf eins 
mal Meiſter zu machen, oder auf ewig vielem Argwone und Verach⸗ 
tung unterworfen bleiben. Der König aber folgete dem Kath der 
Grafen von Shaftsbury und Arlington, welde ihm zuſetzten, daß 
er das Parlament volfommen befriedigen möchte. Worauf er, 
oben ift erzälet worden, feine Erklärung widerrief (IM 5 
3) Anfänglich mar er ganz voller Muth, daß er ſich von ſeinem 
Kanzler, dem Grafen von Sbaftsbury, verlaffen fahe, und fies ſich 
jenen den Lerd Clifford heraus wie ſehr er mit feiner Rede zufrie⸗ 
den, und wie ſtark er äber die andre aufgebracht ſey Es brachten 
äber an eben dem Rachmittage, am welchem Über diefer Angelegenheit 
in dem Haufe der Lords war geſtritten worden, die Grafen von 
Sbaftsbury und Arlington alle die Mitglieder des Hauſes der Ser 
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widerruſen und aufzußeben 1), Hierauf fiel der 
—— in Ungnade 8), Er gab den igten Junius 1673 


h Idem, P 351. Echard vbifup, Rapinedic, 1733. fol, Vol. IT, p, 669. 


daß fie insgemein zu dem Könige giengen und demſelben erzäfeten, 
daß das Haus durch des Lord Eliffords Rede in eine folche Muth 


ey, da ee. 
die andre Seite gereder, ihnen Einhalt gethan habe. Sie machten 


Vb. daß der König glaubte, daß ihm durch die Nepe des Aord 
er empfindlid, geworden war, in der That ein 


‚worden habe; und daf zwar der Kord Shaftsbury als ein 
Spikdube geredet, fer doch dadurch einer Wuth Einhalt getan has 
be, weiche bie 1 i fo Hohen Grade an= 
Önte. Er erlaubete 
Der Herzog erzäles 
Was der König gefager hätte. Der 
er Man tar, gieng 
er ihm ins Geſichte 


wie viele Feinde er 
feine Rede Hätte ‚machen muͤſſen 


9; e daß alles, was er gefager Ätte, d für 
fh ſedſ richtig fen, eh geſaget hätte, an und fi 


Haufe der Gemeine geſeſſen, befjer hätte bedenken follen, was daſſelbe 
vertt fe und was die Nothiwendigkeit feiner Angelegenheiten 
12), 


$) In feiner erſten Hitze war er Willens ſeinen weiſſen Stab 
augen, und dem Könige rund beraus Vorwürfe zu machen, Ein 
Io &ı Nachbenten aber hiele ihn zuruͤcke. Er merkte, daß er ſich 
et * Verwaltung der Gefchäfte wuͤrde begeben müffen, er dachte 
er . „0 D@ er dieſes zu Chun im Degriffe ftand, für * 
ge Sorge tragen möchte, ſſo und fagte: 

(12) Burner * * > ® — * Er maͤßigte fich a fo und fag 


VE 





64 IV. Bebensbefehreibung des Thomas Elifford. 


den weiſſen Stab von ſich 8), und entfernete fich auf fein Land⸗ 
gut zu Ugbrook, wo er in dem folgenden September, da 
er drey und vierzig Jahre und ohngefär einen Monat alt war, 
an dem Steine ftarb 9), Er wurde in einem Öeroölbe unter 
der Capelle begraben, welche er, wie oben iſt erzälet worden, 
erbauet hatte I). Der Character diefes Lords ift aus dem⸗ 
jenigen, ‚was in dieſem Artikel von ihm geſaget worden, klar 
genug· ¶Auſſerdem aber meldet uns Herr Prince F), daß er 
ein Edelman von einem wohlgerachfenen mänlichen Körper, 
von einem freigebigen und edlen Gemüte, von einem gefunden 
Kopfe und einem tapfern Kerzen gewefen.. Er beſas nicht, als 
lein fehr. vortvefliche Gaben, fondern harte auch diefelben in ſei⸗ 
ner. Gewalt, und wuſte, wie er fie zu feinem’ eignen Vortheil 
aufs beſte gebrauchen ſolte. Er hatte eine fluͤchtige flieſſende 
Zunge, einen fertigen Witz, ftandhafte Beurtheilungskraft, und 
einen unerfchrodnen Muth und Herzhaftigkeit. Er. heiratete 
die Eliſabeth, eine Tochter und Miterbin des Wilhelm 
Martin von Kindridge, Efqv. in Devonfbire, von wel⸗ 
cher er funfzehn Kinder hatte, unter welchen ihm fein ältefter 
ihn überlebender Sohn Hugo in feinen Titeln und Guͤtern 
folgete,. welcher den ı2ten Hctober, 1730 diefe Welt verlies und 
den Hugo zum Nachfolger hatte, auf welchen, ba er den 
söften März, 1732 ftarb, Hugo, ber jeßige Lord Elifford 
folgete N. 
g) Peerags by Ar. Collinr, = fupra, _D. 314. bh) Prince hi im 


pra,» p. 219. i) Ibid f) Vbi ſupra p. 220. Y)P 
rape of England, by Ar. ‚Collins vbi fupta; p. 314-316. 


Es thäte ihm leid, daß feine aufs beſte gemeinten Dienfte fo Abel aufs 
genommen worden. Er gieng bald darauf zu dem KHerzoge von Bus 
dingbam, welcher viel datzu beigetragen hatte, den weiffen Stab 
für ihn auszuwirken, und fagte zu ihn: Er bringe ihm bie. erfte. 
Nachricht, daß er das Amt werlierem werde, darzu et ihm verholfen 
hätte, und daß er ihm behuͤlſtich ſeyn möchte, daſſelbe für jemanden 
Yon feinen Freunden auszuwirken. Nachdem fie von allen, welche ei: 
nigermaſſen darzu fähig waren, nach der Meihe geredet, und. tiber el⸗ 
nen jeden von denfelben groſſe Einwendungen gefunden hatten; waͤleten 
fie endlich den Sir Thomas Osborn, welcher hernach zum Herzog 
von Leeds ernennet wurde (13). 
.C13) Burnets ibid. ꝑ. 35% 


V. Le⸗ 


>. 


V. | 
Lebensbeſchreibung des Johan Forteſcue 
Oberrichters und Groskanzlers. 





Forteſcue, Forteſkewe, oder Foskewe, (Sir 
Johban,) ein geſchickter Staatsman, ein vors 
— SS treflicher Rechtsgelerter, ein algemeiner Geler⸗ 
BON rer, Lord Oberrichter von deg Königes Banke, 
nd wie inggeihein angenommen wird, $ord Grosfanzler von 
England, unter ber Regierung bes Königes Heinrichs des _ 
fen 9), war ein Man, welcher twegen feiner Geſchicklichkeit, 
Würden und Widermwertigfeiten auf alle Weife 





ſuche unternommen worden, und \ 
aͤnnern, welche nicht weniger faͤhig a 
hätte denken ſpollen willig geweſen, der Welt yon der perfön« 
lichen Geſchichte eines fo würdigen, fo gelerten und fo groſſen 
nes alles mögliche Sicht zu geben #2), Cr Hammer Fo 
f , ei 4 
0) Bale de Script, major, Britan. cent, h. 36.9 614 - —— 
%) Es ſcheinet ein tehig eltſam zu ſeyn, daß Leland in ſeiner 
Geſchichte von engliſchen Sdriftſtellern von dem Sir Johan. For. 


uns etzälet, Auf er yon ©, fi 

anslers yon england geftiegen fey welche wichtig Staatsbedienmig 

* kur vielem Anfehen und Anftändigteit verwaliet, und mehr Dis 
‚Che, ri € 


1 
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ſtreitig von Her alten Familie von Forteſcue in der Öraffchaft 
Devon ab; in Anfehung feiner unmittelbaren Voreltern aber 
’ finder 


ge von gleicher Beſchaffenheit (1), ob es gleich ganz gewis iff, daß er 
diefes Amt in diefem Königreiche niemalen verwaltet habe. Er bes 
richtet ung ferner, daß er fange ein Landesvertriebener geweſen, er ges 

ftehet aber, daß er nicht wife, aus was für einem Grunde ſolches 

geſchehen welches ein ziemlich klarer Beweis iſt, daß ihm ſeine per⸗ 

nliche Geſchichte keinesweges recht bekant geweſen. Pits ſchreibet 

in dieſem Artikel, gleichwie Inden mehreften andern, den Sale, ab und 

fobald er es waget, von ihm ‚abzugeben, hat er gar felten recht. Er 

ife fo vorfichtig, daß er faget ® Man erzaͤle, daß Sir Johan For⸗ 

teſeue einen Theil feines Lebens in dem Elenbe zugebracht babe, wo⸗ 

von er glaubet, daß es in Betrachtung der Verwirrung der Zeiten, 

worin er gelebet, vermutlich wahr genug ſeyn möge. Sodenn färet er 

fort, uns ein Verzeichnis von ſeinen Werken zu liefern, wovon er uns, 

ſeiner Gewonheit nad, von vier Schriften die Titel vorleget, und 

binzufeget, daß er noch verfchiedene andere gefchrieben habe. Er iſt 

aber , ohne Zweifel ein gar ſchlechter Kenner derfelben geweſen, meil 
das erfte und fette, welches er erwenet, einerley Buch unter verſchie⸗ 

denen Titeln iſt (2), welchen Irtum er gar treulich aus dem Bale 

abgeſchrieben, aufferdem, daß in feiner Schrift die Titel auf einander 
folgen. &ie verfichern beide, daß fie den Robert Record abfchreiben, 
einen Schrifefteller, welcher ein befferes Schickſal ‚verdienet hat, als 

ihm begegnet iſt, indem er als ein Gefangner in der Kings Zend, 

-im letsten Jahre der Negierung der Königin Maria, flach (3). Es 
meldet aber Eeiner von beiden ‚aus welchem Werke von Ihm fie dag, 

was fie gefehrieben, abgefchrieben Haben, und vielleicht fan man, ohne 
wider die Liebe zu Handeln, argwonen, daß Pits niemals irgend eines 

von unfers Schriftftellere Büchern, nod auch vielleicht Records 

Nachricht von ihm gefehen habe. Wir können nicht zweifeln, daß 

dem berämten Herrn Selden die Geſchichte des Sir Johan For⸗ 
teſeue weit beſſer bekant geweſen, als man entweder aus ſeiner Vor⸗ 
rebe, oder aus den Anmerkungen, welche: er über fein Buch gefchries 
ben. hat, ſchlieſſen Fan. Und es ift gewis ein wenig unfreundlich ge⸗ 
weſen, daß man der Welt von einem fo vortreflihen Manne fein meh⸗ 
reres Licht gegeben, da man ſich darzu ſo wohl im Stande befunden hat. 
Doctor Fuller thut im verſchiedenen Werfen (a) von ihm Erwenung, 
und das iſt, wie ig glaube, das meifte, was man fagen Fan, indem 
er in Eeinem derſelben etwas leſenswuͤrdiges von ihm aufbehalten ar 

" Wir 


(1) De Script. Major. Britan, cent, 8. 36. 2.613. (2) De Illuftib, Angl. 
Script. As. 15.850. p. 649 (3) Tanneri-Biblioth. Britannico- 
hibernica, p. 619. (4) Wortbies, Devonfhire, p. 256. 
Holy State, p. 236. 
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findet ſich einige Verſchiedenheit. Der ehrwuͤrdige Herr 
Hrince, welcher y wie er uns meldet, über die von dem Sir 
Wilhelm Pole aus dem Heroldsamte in einen Auszug ge⸗ 
brachten Öefchlechtregifter die Auffiche hatte, behaupter für 
ganz gewis, daß er der zweite Sopn des Sir Johan For⸗ 
teſcue von Norreis gewefend)®), Deſſen ohnerachtet aber 


ver⸗ 
) Worthies uf Devon, p, 304. _ 


Wir Hätten in der ſehr weitläuftigen Vorrede, welche von dem wei⸗ 
land Lord Forteſru⸗ (5) an den Sir Joban Rolland gerichtet 
worden, natuͤrlichet Weiſe eine ausfuͤrlichere, oder wenigſtens eine ge, 
nauerd Nachricht Yon dieſem ehtwuͤrdigen Richter erwarten koͤnnen. 

läuft aber ganz anders ab, dent er faſſet fich fehr Eurz, erzaͤlet ung 
nichts, welches wir nicht vorher ſchon gewußt, “uffer daß er eine Hands 
ſhrift befüge, wobon er glaubet, daß Seldenu⸗ ſie niemalen geſehen 
abe, welche zu einer oder der andern Zeit vielleicht an das Licht tre: 
een möchte, obgleich folches niemalen geſchehen, er and nicht einmal 
0 gültig ff, daß er uns den Fire davon melder. Einerley Sache ber 
uptet et, welche eben ſo füglic haͤtte ausgelaſſen werden koͤnnen, 
daß der Uebetreſ biefes groffen Mannes in der ‚Eatmpdenfitche hes 

Haben worden, in welcher ein zierliches Grabmal zu ſeinem Andenken 
vorhanden iſt welches den Biſchof Tanner (6) bewogen hat, zu zwei⸗ 
eln, ob ſolches nicht vielleicht wahr ſeyn möchte, da doch die Sache 
gewis ift, daß er zu Ebrighton (MD, Ebburton, oder Kbberton 

taben worden. 
B, Der ehrwuͤrdige Kerr Peine fänget feine Nachricht von dem 
gelerten anne, welcher der Vorwutf diefes Artikels ift, mit folgen: 
den Worten an (8): „Der Ritter, Lord Obetrichter und Groseanz⸗ 


5fbeinlichften it von Norreis in dem Kirchſpiele North Buiſh, 
nahe bey Routh Brent in diefer Grafſchaft gebuͤrtig. Er war der 


Capitains 
on Meaur in Frankrei von deſſen Ehgattin einer Toch⸗ 


sie rumwuͤrdigen Namen und Familie dieſer Sraffchaft, oder dem 
»Rönigreiche, war, in deſſen Beſitz dieſelbe ſeit den Zeiten Jobannis 
nRönlges von England, bis zur ‚Regierung der Konigin Klifaberb,_ 


: 2 „ohn · 
(5) Sie if vor unſets Berfaffers Buche: The Difference between an ab« 
ſolute ad hmited Monatchy befin lich. 6) Biblothec. Reitan⸗ 


dico · hibernica, D. 293, (7) Atkins's Hin. of Glouseiterfhite, 
Bi 425, (8) Worthies of Devon sp. 304, 
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verſichert der verſtorbene Lord Forteſcue, einer von den Rich⸗ 
tern von dem koͤniglichen Gerichte der Koͤniges Danke, = 
2 i . r er⸗ 


„ohngefaͤr vierhundert Jahre fang verblieben. Die alte Urkunde lau⸗ 
„tet wie folget: Kex lohannes per literas ſuas patentes datas anno 
„ıo vegni fui conceflit Iobanni Fortefeue, Wymondefton in Com. 
„Devon.,, Sedennod) giebt er uns, einige wenige Zeilen weiter, von 
- „diefer Sache eine folhe Nachricht, welche ſich hiemit nicht ſonderlich 
teimet. eine Worte find folgende: „Hier wird es, ehe ich in ins 
„fehung der groffen Verfchiedenheit der Familien diefes Namens, wels 
„che in diefer Graffchaft und verſchiedenen andern Theilen von Eng⸗ 
„land in hohem Grade blühen, weiter fortfare, Leuten, welde in 
„‚dtefem, Stücke wisdegierig find, nicht unangenem feyn, eine kurze 
„Nachricht von dem Gefchlechtregifter derfelben beizufügen, wie ſolche 
„ein fleißiger Altertumsforfcher unter uns, bey dem KHeroldscollegio 
„gefamlet hat. Wilhelm Sortefene von Wimpſton, der Herkunft 
„nach von dem erften Beſitzer der fiebente, ergeugete mit Eliſabetb, 
„der Schwefter and Miterbin des Thomas Beauchampvon Ryme, 
„den Wilhelm und Sir Johan Sortefiue, Capitsinvon Meaux. 
„Milhelm erzeugete mit Mabilia, einer Tochter und Erbin des Jo: 
„ban Salwellden Jobannes, welcher von Johanna, der Tochter und 
„Erbin des Johan Prutefton, de Prutefion, in bem Kirchſpiele 
NMewton Ferrers, drey Söhne hatte, nemlich den Johan von 
„Mimpfton, Wilbelm von Pruteſton, jetzo Preſton, und den. Johan 
„von Spridleſton, insgemein Spurlefton. Sir Joban Forteſcue, der 
zweite Sohn des Wilbelm, Capitain von Meaux, erzeugete mit der 
orerwenten Tochter und Erbin des Norreis drey Soͤhne; unter dieſen 
erzeugete Heinrich mit feiner erſten Ehgattin den Forteſcue von 
Wood, deſſen Tochter und Erbin, weil es ihm an mänlichen Erben 
„felete, mit dem Forteſeue von Preſton verheiratet wurde. Mit 
„feiner ziveiten Ehgattin, der einzigen Tochter und Erbin des. Sal 
„lapit von Sallapie in Eaſt Allwington, erzeugete er den Richard 
„Forteſcue von Sallapit; und da es diefem im dritten Gliede an 
„möänlihen Erben felete, wurde feine Tochter Eliſabeth an den 
udwig, dritten Sohn des Sortefeue von Spridlefton verheiratet, 
„itvelcher dafelbft den Namen bis auf den heutigen Tag fortgepflanzee 
„hat. Der zroeite Sohn des Sir Johan Forteſene von Norreis 
„war Sir Johan Sortefiue, unfer gegenwaͤrtiger Vorwurf; ſein 
„dritter Sohn war Richard, von welchem die verſchiedenen Familien 
„diefes Namens in den öſtlichen Gegenden von England, als zu 
„Polesborn in “artfordfbire, Sulborn in Eſſer, Souldon 
„in Bucks u. f. w. abflammeten, welche alle urſpruͤnglich von dem 
zvoreriwenten Wimpſton entfproffen waren. (Es iſt unnoͤtig Ken 
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hernach von der gemeinen Banke, gar deutlich ; daß er ber 
dritte Sohn des Sir Heinrich Forteſcue, Lord Oberrichters 
von 


Leſer mit den Verbefferungen dieſes Geſchlechtregiſters alhier zu beſchwe⸗ 
ven, well daſſelbe in der nächftfolgenden Anmerkung in ein gehöriges 
It wird geſehet werden, Cs iſt genug, zu bemerken, daß daffelbe 
nicht richtig feyn fönne, weil eg in mehr als einer Stelle ſich ſelber 
widerſpricht welches aller Warſcheinlichkeit nach aus unterbliebener 
gehoͤriger Betrachtung der Samlung des Wilhelm Pole herruͤret, 


von welchen durchgaͤngig eingeräumet wird, daß fie ſehr aurbentifch 


geivefen ſeyn. Bir haben von diefer Sache eine gauz andre Nach⸗ 
ticht von Herrn Waterhouſe (9), welcher uns verſichert, daß er 


deeßelbe von dem Sie Joban Sortefeue von Salden in Bucking⸗ 


Mmfbire habe, Es iſt dieſelbe in folgenden Morten abgefaffet. »Er' 
oxwar, ſaget er, der dritte Sohn des Heinrich Forteſeue, eines Soh⸗ 
Mes des Ritters Johan Sortefene Capitains von Meaux und 


PBruder war Lord Dberrichter von Ieland und ftarb ohne Erben, 
em leisten Theile dieſes Paragraphi wird von dem Peine, ja inder 
At dutch alle Nachrichten von der Familie Forteſeue, worauf man 
verlaffen fan, geradezu widerſprochen. Es ift ganz richtig, daß 
der mänfiche Stam von der Ältefken Pine ansgeftorben, aber nicht, 
Die es bier vorgeſtellet wird. Es ift anno) eine andre Nachricht 


»Verſtande, welchem die Angelegenheiten der Familie ſehr bekant ſind, 
Kine Jortefeue, Eapitains von Meaux u. f. w. und nicht 


„von 
(9) In feiner Einleitung zu feinem Commensario über den Sortefene da 
udibus legum, —— (19) In den Anmerkungen zur Vorrede der 
iweiten Ausgabe yon der Heberfegung des Sortefeue de laudibus 
lex am fol, 1741, P+ 50, 
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von Irland, geweſen ©); und wenn man die Sadıe gruͤndlich 
unterfuchet, wird es ſich finden, daß er gewis recht 
Ä ie 

©). Siehe feine Vorrede zu des Kanzler Forteſcue Difcourfe on 3 limited 


Monarchy, 


„von der Kamille , des Kanzlers ältefter Bruder war. Er häle diefes 
ssfür ziemlich Klar, weil im viergehnten Jahre Heinrichs des ſechſten 
Heinrich Fortefeue durch eine oben ausgefchnirtene Urkunde feinem 
» Bruder, Johan Forteſcue, und der Iſabella, des gedachten Joban⸗ 
mis Ehgattin, ale Häufer, Ländereien und Pachtungen des Joban 
»Sortefeue, des Vaters des gedachten Heinrichs, in Overcomb, 
Efford und Alfton in dem Kirchſpiele von Holboughton in Des 
„von, abgetreten und beftätiget hat.» Diefer Nachricht fheinen zwey 
Einwuͤrfe im Wege zu ftehen. Der erfte ift, daß eine lange Reihe 
von Sortefcues vorhanden getvefen, deren mänfiche Linie fich. mit dem 
Sir Srancifeus Forteſcue, der den eilften November 1729 zu 
Bath geftorben, geendiget, welche alle auf eine Herkunft von dem Sie 
Heinrich Sortefene, Oberrichter von Irland, Anſpruch gemachet har 
ben , twelches mit diefer Nachricht keinesweges übereinftimmet, Der 
andre Einwurf ift, daf diefer in der Urkunde erwaͤnte Heinrich For⸗ 
tefeue vielleicht der Heinrich Sortefeue von Wood, der Ältefte 
Sohn des Lord Oberrichters Sir “Heinrich Sortefeue, mag geweſen 
feyn, weiches mit der in der naͤchſtfolgenden Anmerkung angefuͤrten 
Abftammung fehr wohl übereinftinmen wird, 

C Es iſt kein Zweifel, daß fich das Haus Kortefeue unter der 
Reglerung des Käniges Johannis, wo nicht eher, in der Graffchaft 
Devon niebergelaffen habe, und daf ihr alter Monfig Winſton lin 
den Bezirk Armington geweſen ſey, welches ſeitdem laͤngſt in andre 
Hände gekommen. Aus des Sir Wilhelm Pole, des groſſen Alters 
tumsforfchers diefer Grafichaft, Samlung von Freiheirbriöfen erhellet, 
daß in dem dreißigften Jahre der Negierung des Königes Eduard de6 
erften Adam Sortefeue, welcher ein Sohn und Erbe des Adam 
Sortefeue genennet wird, dem Heinrich Zopperigges (11) eine 
järfiche Nente von ſieben Schillingen abgetreten habe, weiche Kir 
‚hard, der Sohn Philips, ihm für fein Pachtgut zu Wimonſton zu 
bezalen pflegen; wobey ein Siegel anzehänget ift, welches aus einem 
mit einem Sterne bezeichneten eiförmigen Schilde beitehet, und die 
Umſchrift Ade Forteſcue hat. Nach ihm war Wilbelm Sortefeue, 
von eben diefem Orte, ein Zeuge bey dem Freiheitbriefe des Johan. 
and Wilbelm Servers im fünf und dreißigiten Jahre Eduards des 
dritten, wie die vorerwänte Handfehrift hemeifet. Im zweiten Jahre . 
Richards des zweiten, da er ſich Wilhelm Forteſcue “ar, 


ied, 
(u) E, Collec. T, Mellers, 
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auf das bürgerliche Recht geleget, denn, daß er in demfelben 
fer gelehrt gemefen , Fönnen wir niche allein mie Zeugniſſen 
beweifen, fondern es erhellet auch aus feinen Sthriften ©), 

ER E 4 Der 


d) Bale und Pies ſchweigen beide von dieſer Sache, e) Pits de 
illult. Anglue Script, Ae, 15. 0, 350, p. 649 “ 


abgetreten. Dieſer Wilhelm heiratete die Eliſabeth, eine Tochter 
und Miterbin des Johan Seauchamp von Kyme in der Grafſchaft 
incoln, und erzengete zwey Soͤhne, den Wilheim Sortefeue von 


'ften hervorthaten. Diefer Johan Sortefeue wurde fvegen feiner 
Tapferkeit in den damaligen fcanzöfifchen Kriegen zu der Ehre des 
itterſtandes erhoben und zum Befelshaber von Meaur in Berry 


Wilhelm Norris, mit welcher er den Sir Heinrich Forteſeue, 
Lord Oberrichter von Irland, erzeugete (12). Dieſer hatte drey 
Bhne, erſtüch den Heinrich Sortefene von Wood ‚ in der Grafs 
Mhaft Devon, den Sir Richard Fortefene, von welhem die Sor- 
teſcues von Punsborn abſtammeten, und den dritten Sohn, weiches 

ir Johan Forteſcue, der Oberrichter von des Königes Banke unter 
der Regierung des Königes Heinrichs des fechften und von demfelben 
*nanter Kanzler, tar. Diefe Nachricht ift klar, uͤbereinſtimmend und 

ühet auf guten Gruͤnden, fo daf fein Grund vorhanden zu feyn 

einet, warum dieſelbe nicht anſtat der unbeſtimten widerſprechen⸗ 
den und unbefkätigten Hiſtorchen , welche in einigen Büchern anzutref⸗ 
fen find, willig aufgenommen werden folte, 


(12) Selden in ſeiner Vorsede zu dem Forteſcue de laudibus legum etc, 
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Der ehrwuͤrdige Herr Prince f) hat es zwar fir warſchein⸗ 
lich gehalten, daß er zu Oxford ftudiret habe; und ein fehr 
gelerter Prölat 9) faget, daß er in dem Exetercollegio auf 

biefer Univerfität erzogen wo den: weil er aber feine Gemwäts | 
männer hievon nennet, in welchem Stücde wol kein Menfd) 
genauer gewelen: ift eg vernünftig zu glauben, daß er aud) 
nad) einer Mutmaffung rede, wiewol gewis in einer Sache 
von diefer Art eine jede Mutmaffung von ihm, ein groffes Ges 
wichte haben mus. Da .er feine Gedanfen auf die Municis 
'palgefege von England richtete, und fi) dem Erempel feines 
Vaters gemäs, entſchlos, fich auf diefe Lebensart zu legen : nam 
er in Lincolns⸗Inn feinen Aufenthalt, wo.er fich bald, auf eine 
gar aufferorbentliche Weife hervorthat 9), und mo, mie man bes 
— wegen des groſſen Anſehens, welches er ſich ſowol in dem 
uͤrgerlichen als in dem gemeinen Rechte erworben hatte, ſſich 
zu feinen Vorleſungen ein Gedrenge von Zuhörern fand; wel⸗ 
ches um fo viel warfcheinlicyer ift, weil wir fein eignes Zeugnis 
haben , zu bemweifen, daß die ( Inns of Court,) Collegia der 
Suriften, niemalen in einem blühenderen Zuftande, noch aud) 
Die Rechtsgelerfamkeit in gröfferer Ehrerbietung und Hochach⸗ 
fung geweſen, als um diefe Zeit ) D). Die erfte Zeitbeftims 
mung, 


f) Worthiesof Devon, p. 305. 9) Tarnmeri Biblioth, Britan. Hibern, 
P- 293. b) Bale de Script. Major. Britan, cent, 8. 36. p. 6i3. 
t) De laudibus legum Angliae cap. 49. 


D) Die gelerteften Altertumsforfcher unter der Nenierung der 
Königin Eliſabeth, deren Gedanken wir von der Materie der Inns 
of Court und Ehancery (der Auriftencollegiorum) haben, ſtimmen 
darin völlig uͤberein, daß diefelbe ſich niemals in einem ſo blühenden 
Zuftande ale unter der Negierung des Koͤniges Heinrichs des fechften 
befunden haben, und daß diefes eine ganz befante Sache fey, aus det 
Nachricht, welche unfer Schriftfteller von denfelben ertheilet, welcher 
diefe Beranftaltungen fo befchreibet, wie fie vor dreihundert oder 
mehreren Jahren befchaffen gewefen, fo daß er diefe Beſchreihung nicht 
nach der Zeit, da er fein Buch gefchrieben, ſondern da er in denfels 
ben fiuditet, einrichtet. Diefe fehe merkwürdige Erzälung, welche 
bem vernünftigen Lefer nicht anders als ſehr angenehm feyn Fan lautet 
alſo (13): »Damit She, Höchftoortrefliher Prinz, von diefem Stu: 
»dio einen Begrif undeine Abbildung bekommen möget : fo wil ich —*— 

„daſ⸗ 

(13) De landibus legum, cap. 49; 
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mung, welche man in Anſehung ſeiner Beförderungen finder, 
iſt das vierte Jahr von der Regierung Heinrichs des ſechſten, 

* da 
wdaſſelbe, fo gut ich kan, beſchrelben. Es ſind zu dieſen Studiis zehn 
kleinere Käufer oder Inns (Herbergen), zuweilen auch mehrere vor⸗ 
whanden / welche Inn⸗ of Chancery genennet werden. Zu einer je⸗ 
»»den ‘von denfelben gehören wenig hundert Studenten, auch zu 
»einigen darunter eine tweit gröffere Anzal, ob fie gleich nicht alle auf 
»seinmal in einem Haufe beifammen find. Diefe Studenten find grös 
»ftentheilß junge Leute, welche fich auf die Quellen und Anfangsgrüns 
nde ber Rechesgelerfamfeit legen, und wenn fie in derfelben junemen, 


— enn man die ge⸗ 
it ſagen ſoll, ſo findet man in dieſen groͤſſeren Inne, 
Rechte, gleichſam 
langung aller einem Edelman⸗ 


ſelbſt ſingen und 
>16) in allen Arten der Mufif zu üben. ie üben ſich dafelbft auch 


ommenheiten, wie diejenigen 
oͤniges erzogen werden, 
nen auf die Nechte: 
0 Studium der heiligen 
„Schriſt, und auſſerhalb der Zeit: des Gottesd 


„Chroniken Denn man befleißiget ſich alhier in der That auf Tugen⸗ 

"or Und die Lafter find von ihnen verbannet. Es bringen daher 

» Ritter und Baronen nebſt andern SEinden und Edelleuten aus dem 
5 1 


„Re 


ienftes auf Leſung der“ 
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da er, wie ms Sir Wilhelm Dugdale meldet, ‚zu einem: 
der Vorfteber von Lincolns⸗Inn gemacht, und drey Jahre 
hernach MNder mit eben diefem Amte beehret wurde). ‘Bey 
dem Micjaelistermine im Jahr 1430 wurde er zu bem Örabu 
eines Serjeant at Law erhoben, und hielt fein Gaftmal 
ben diefer Gelegenheit, wie er, uns felbft berichtet, mit fer. . 
groffer Pracht €). Im Sad 1441 wurde er in dem Oſter⸗ 

: .. termine 
. D) Origenes Turidiciales, p. iqꝛ. $) De Laudibus Legum; Angliae, 

cap. 50% 


„KRönigreiche, um zur Tugend zu gelangen und Die Lafter auszurot⸗ 
„ten, ihre Kinder in.diefe Inne, wenn fie gleich nicht begeren, daß 
„fle in den Nechten gelert werden, aud) nicht. daß fie von der Prazi 
„derfelben,, fonbern bios. von ihren väterlichen Gütern leben follen. 
„Man hoͤret felten, oder niemalen unter ihnen von Aufrur oder 
Murren, und dennoch, werden. bie Webertreter nicht anders als. bios 
„damit beftrafet, daß fie ans der Gefelfchaft ihrer Mitbruͤder verftoflen 
„werden, vor welcher Strafe fie ſich mehr, als andre Uebertreter 
„vor Gefängnis und Ketten fürchten. Denn derjenige, welcher einmal 
„verftoffen worden, wird niemals als ein Mitglied in eine von den an⸗ 
dern Gefelfchaften aufgenommen, und auf dieje Weiſe herſchet ein 
„beftändiger Friede und ihr Betragen iſt gleich dem Betragen ſolcher 
Leute, welche in volkommener Freundſchaft beiſammen wonen⸗⸗ 
Ich muß Euch aber noch eine Sache bekant machen, daß weder zu 
Derieans, wo ſowol das canoniſche als auch das bürgerliche Recht 
„geleret wird, und wohin aus dieſem Grunde die Studirenden aus als 
ten nahe gelegenen Ländern ziehen, noch zu Anjou, noch zu Caen, 
„oder auf irgend einer.Univerfität in Frankreich, Paris. alleine aus⸗ 
„genommen, fo viele bey dem Studiren erzogene junge Leute aufwach⸗ 
sen, als in diefen Inns of Court und Ehancery, obgleich fonft 
zeeine als geborne Engländer darin ftudiren., Dieſes machet dem 
damaligen Zeitalter; wiewol vielleicht einiger maſſen zum Machtheil 
des gegenwärtigen, groſſe Ehre. Zu 
Ey Es gefchiehetinebendiefem Buche und bey Fortfeßung eben dies 
fer Materie Erwanung, daß unfer fehr gelerter Scheiftfteller dem Prinzen 
Eduard von dem Stande und der Würde eines Serjeant ar Law 
Nachricht ertheilet (14) habe; toben der Lefer ſich vieleicht anfänglich 
„einbilden wird, daß etwas von Eitelfeit, oder mwenigftens von einet bey 
‚alten Leuten fehr natürlichen Neigung, von ſich felber zu reden, darin 
enthalten fey. Wer aber den Entwurf diefes Buches aufmerffam be: 
trachtet, wird das völlige Gegentheil bemerken. Die, En 
; . . ſein 


(14) Ibid, cap 50, 


| 


l 
I 
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ternine zu einem von den koniglichen Serſeants at Law 
(Docteribus des gemeinen Rechtes) gemacht m), und ben 
zften Januar 1443 wurde er zum Oberrichter von des Könfe 


ges 
M) Chron, Series, p, 62,63. 


jungen Prinzen, fels 
nen Zdoling, zu Überzeugen, daß England dasjenige Land in der Welt 


wo die Geſetze in der groͤſſeſten Hochachtung ſtaͤnden wo ſie auf 


n, dieſelben 
zu bemerken, daß 
Rechten ſey, wels 
t, und folglich, der ſtaͤrkſte 
hachtung gegen dieſe Les 

benart if. , Diefes defto volftändiger darzuchun, erroänet er die Kos 
» Belhe mit Annemung von diefem Stande oder Wuͤrde verknuͤ⸗ 
pfet waren, und hiebey faſſet er ſich ſehr kurz. Er bemerket, daß ſie 


ME umfändtich in Bemerkung der Angel und de Werthe der dutte 
nge, bey welchen, tieer faget, nicht einmal ein Schreiber von 
im Gerichte der gemeinen Bank übergangen worden, welcher nicht 


ernennet worden 


ne, Weil es ung in den Stand fegen wird 
ter einigen Begrif zumachen, indem wir, 
m Jade 1430 zu dem Grabu eines Serjeants erh 


Daraus füglich fhlieffen Finnen daß er im Jahr 1395, oder ohn efär 
um die Zeit geboren worden : bei dng 


eiten in dem ietzten Theile: feines Lebens ko 


mmen werden, wo wir 
ameſinen und Nachdenken ſehr nötig 


luridic, D> 183, 


9 
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ges Bank zu Weſtminſter verordnet ®), Er wird. von eis. 
nigen unfrer vortreflichften Schriftfteller o) wegen der Weis⸗ 
heit, Ernſthaftigkeit und Reblichkeit, mit welcher er fo viele, 
FJahre hindurd) in diefem Öerichtshofe den Vorſitz gehabt, gar 
fehr gerümet; diejenigen aber haben ſich gewis einigermaffen 
gelrret, oder bie Geſchichte der Zeiten, in welchen er lebte, 
zicht betrachtet, welche zu verſtehen geben, daß er einer von 
des Koͤniges vornemften Rathgebern gewefen, und daß ber Hof 
ſich groffentheits nad) feinem Kath babe regieren laſſen; wovon 
das ganze Wiberfpiel hoͤchſtvermutlich wahr iſt. Denn wir 
önnen nicht begreifen, daß ein fo fanftmütiger und guͤtiger 
Man, als Sir Johan Kortefeue war, anders, als auf 
eine dienftbare Art, bey dem Verhoͤr vieler Freunde. und Bes 
dienten bes Humphred, Herzogs von Glouceſter, des von 
- dem Volke fogenanten guten Herzoges von Bloucefter, we⸗ 
- gen Hochverrats folte verfaren haben, welche nad) gar 
ſchlechten Beweiſen überfüret wurden, und hernach eine Bea 
gegnung von einer ſolchen Art erlitten, wovon wir weder in 
unfern öignen, noch) aud) in ausländifchen Gefchichten ein an⸗ 
dres Beifpiel finden 9, Man glauber, daß er ſich dem Her⸗ 
oge 
m Cuton. Iuridie. p. 127. o) Bale, Pits, ete. * 
8) Dafern dieſes ein bequemer Ort wäre, und die Beſchaffen⸗ 
heit diefes Werkes ung Raum liefle: koͤnte dasjenige, was in dem 
Zerte behauptet wird, unwiderſprechlich dargethan werden; es koͤnte 
nemlich gezeiget werden, daß von dem Hofe, oder genauer zu reden, 
von der Königin und ihren Lieblingen ſolche Dinge vorgenommen wor⸗ 
den, welche kein rechtſchaffener Menſch anders als mit groſſem Leidwe⸗ 
fen anſehen konte. Wenn man aber die engen Schranken erwaͤget, 
in welche wie eingefchränfet find: fo wird das einzige in dem Texte ers 
waͤnte Beifpiel mehr als hinlänglich ſeyn, dasjenige, was geſaget wor⸗ 
den, zu rechtfertigen. Wir fuͤren indeſſen dieſes Beiſpiel um des Zu⸗ 
ſammenhanges und der Deutlichkeit willen etwas weitlaͤuftiger an, als 
es bie indem Texte angezeigte Sache ſchlechterdings erfordert (16)- 
„sumpbred, der berümte Herzog von Glouceſter, der ‚Lord Pros 
„tector, empfand den erften Streich des böfen Engels, welcher Eng⸗ 
„land zu ftrafen "und den hohen Adel defelben auszurotten abgeſchi⸗ 
Icket worden. Diefer Herzog wurde von der Koͤnigin und ihrer Par⸗ 
Ftey ſehr gehaſſet, als der einzige Man, welcher fo wol wegen a 
(16) SpeedsChronicle, p. 661. ' 


des Johan Horteſcue. 77 


pye von Suffolk miberfeget ‘habe P), der, da er ein Man 
von befonderen Öähigfeiten, aber ſehr ehrſuͤchtig war; zulege 
alleine 
) Coke'sInfitutes, P, TIL, cap, 99, p. 208, 
o„Klugheit, als auch wegen der Ehre und des Anſehens ſeiner Geburt 
„und feines Standes, derjenigen unumfchränften Gewalt einen Vor⸗ 
»tourf zu machen fhien, weiche fie der eignen Perfon des Königes zu 
»rerf hern vorgaben, da fie doc) in der Thar, wie es unter nachges 
„benden Fürften Mode iſt, felbft unter dem Namen eines andern zu 
»herfihen im Sinne hatten. (Es wurden viele groffe Lords zur Zeit 


„Edmunds Bury gehalten wurde, angelocket, zu ſeinem Verderben 
„das ffrige mie beijutragen; indem fie nicht merkten , daß fie biemit 


»Sernach wegen KHodyverrars in der Builoball in London vor den 
Grafen ton Huntington Stafford, Suffolk und Krortbums 


= zu erfaren, was ihr begegnen wuͤrde. Ginen Theil hievon bes 
per fie, wofuͤr fie zu einer Öffentlichen und feierfidyen Buſſe zu 


»Stänley in dem Schloſſe Cheſter uͤbergeben von dannen aber nach 
»Zenelworth gebracht. Ihr Hochmut Geitz unkinzuct waren, 
role Some faget, ſchund an ihrem Verderben, weſcher diefe Sache 
umit vielem Fleiſſe beſchrieben hat, ob er gleich dieſer Anklage wegen 
choertats micht vielen Glauben beizumeſſen ſcheinet. Won dem = 

» 
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alleine Staateminifter wurde, und alle Sachen. nad) feinem 
Belieben einrichtete. Jedoch verblieb Sir Johan Forteſcue, 
Be des 


„oge von Glouceſter , ihrem ungluͤcklichen Herrn und Gemal, tel: 
chen fie durch Liebestraͤnke und Zauberkuͤnſte fol verfuͤret haben, wor⸗ 
W ſie ſich einer gewiſſen Margareta Gurdmain, einer Zauberin 
„von Eye in Suffolk, bedienet, die in Smitbfield verbrant wor⸗ 
„den, Eonte man, da ihm Diefer Vorwurf nahe gieng, warfcheinlicher 
„Weiſe glauben, daß er nicht ungeneigt ſey, etwas zu unternemen. 
„Dem ſey wie ihm wolle, ſo gereichte dieſe Meinung zur Befoͤrderung 
„feines Verderbens. Da demnach ber Herzog gekommen war, dies 
„em Parlamente zu Bury beizumonen , wurde er von dem Lord 
„Johan Beaumont, Grosconftabel von England, den Herzogen 
„von Budingbam und Somerfer, nebft andern, wegen Hochverrats 
„in Verhaft genommen. Es wurden gewiffe Leute von der Hofftat 
„des Königes ernennet, ihn in Verwarung zu behalten. Nicht lange 
hernach wurde er todt gefunden. Sein Körper wurde den Lords 
„und den Gemeinen gezeiget, als ob er an der Gicht oder an einem 
Geſchwuͤr geftorben wäre. Von zwey und breißigen feiner Yedien 
„sten, welche im Verhaft genommen worden, wurde der Ritter Roger 
„Ebamberlain, die Efquies, Richard middleton, Thomas 
Herbiert und Arthur Turſey und der Gentleman, Richard 
„rreedham wegen Hochverrats verurtheilet, und befamen folgende 
„Strafe, welche nicht ihres gleichen hat. Sie. wurden von dem 
„Tower nad Tyburn geſchleppet gehänget, bald wieder herunter 
‚„gelaffen, nackend ausgezogen , mit einem Meſſer zum Viertheilen bes 
„zeichnet, und ſodenn wurde ein Begnadigungsbrief, wodurch ihnen 
„das Leben gefchenter wurde, von der Mlarqvife von SuffolE vorge: 
sjeiget. Allein der Reoman von ber Krone befam ihr Vermögen, 
„und der Scharfeichter ihre Kleider. Sie erhielten auf die Art ihre 
„Vegnadigung , vermittelft der ernſtlichen Bemuͤhung des Doctor 
„Gilbert Wortbington, eines beränten Prediger und Pfarrers 
„von St. Andrews in Holborn. In dem Patent des Eſqu. Tbor 
„mas Milde, eines Debienten des Herzoges, welcher aud) verurthei⸗ 
niet und mebft andern begnadiget wurde, ftanden zur Einleitung 
„Worte des Inhalts: baß er mit einer von den vielen andern Verraͤ⸗ 
‚tem wider den König, nebft dem Humpbred Herzoge von Glou⸗ 
‚„cefter, geweſen, welcher damit umgegangen und Kuͤnſte gebrauchet, 
„die Eleonora, geweſene Gemalin des Herzoges, aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe zu befreicn; zu welchem Ende er eine groſſe Macht und Anzol 
‚von Menſchen zufammen gebracht , welche zu dem Parlamente zu 
„Bury tommen müffen, daſelbſt dem Könige den Untergang zuwege 
sau bringen. Dieſes, welches ganz aus dem Speed hergenommen 
wor⸗ 


\ 
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des Anfehens, worin diefer Vorneme bon Adel bey der Koͤni⸗ 
Hin and, ohnerachtet, bey dem Könige in groffen Gnaden, 
wovon er im zwanzigſten Jahre feiner Regierung eine ausnes 
mende Probe durch eine ungemwönliche Vermehrung feines Ges - 


halts erhielt ), in welchem Stücte fi) etwas dunfles, oder 


irriges 
"PT, tot. pat. ao. Hen. 6, m, ı0, 


worden, welcher unter allen unſern alten Geſchichtſchreibern die beſte 
Beihuͤlfe hatte und nach der weiſeſten Anleitung ſchrieb, mus ‚um 
Irtuͤmer zu verhäten, deutlich unterſchieden und etfläret werden. 
Wider die Eleonorg Cobbham twurde im Jahr 1440 rechtlich verfas 
ven; weil aber ihre Feinde aug der Anklage wegen H 


ondon zum 
ethoͤr gezogen, und wegen Hochverrats verurtheilet obgleich keiner 
auſſer dem lingbroof , die Strafe ansftand. Und iebey wurde 


ges von Meapolis, Sicilien und Jeruſalem in dem Kloſter 
Tichfield in Bampfhite (20), und den zoſten May 1445 wurde 
dleſelbe zu Meftminfter gekroͤnet (21); innerhalb ziyeien Fahren 


bred, SHerjoge 
ttheilungen here 
en, durd welche 
i Unterthan des Ko. 
niges geſtorben ſey (22). Wenn der Lefer diefe Begebenheiten gehoͤ⸗ 
FG erwaͤget: wi Hkeitsbezeugung anfehen, 
wenn jemand fo vorgeftefler, wird alg oh er an einer ſolchen Regiments: 

fung ein groffes Antheil gehabt, 


(v wilhelmi Wyrceſtre Annale⸗ Regum Angliae, A. D. 1440. 


(13) Star, za, H. 6. c. 9. (19) Stowe's Chronicle, p. 382. 
(20) Compers Chronicle, fol, 262. (ar) Hit, Groylandenlis 


‚ WOntin, P. 504» 505. (22) Stowe's Annals, p · 400. 
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ieriges in ben Schriften eines berümten Schriftſtellers findet 8). 
Er behielt ſein hohes Amt waͤrend der ganzen Regierung ſei⸗ 
nes 


G) Der verſtorbene Richter Forteſene meldet ung in Anſehung 
dieſes ehrwuͤrdigen Mannes, daß ihm von feinem Fuͤrſten auſſerordent⸗ 
liche Gnadenbezeugungen erwieſen worden. Denn es wurde ihm, auſ⸗ 
ſer dem gewoͤnlichen Gehalte eines Oberrichters, eine Vermerung deſſel⸗ 
ben zu zweien verfchiedenen malen, durch zwey verfchiedene Jahrgelder 
hewiliget (23). „Das feste von denfelben war ein Jahrgeld von 
„’hundert and achtaig Mark, aus dem Hanaper (geoflen Korbe), eine 
„,zu.den damaligen Zeiten groffe Summe, ‚damit er fönte: Srasum 

- _fuum decentius munutenere , wie die Urkunde faget. Und nebft 
„‚biefem wurde eine Summe von hundert und fechzehn Schillingen, eil⸗ 
Ffe und einem halben Penny berilliget : pereipiendum fingulis unnis, 
„ad feftum natalis Domini pro una Roba et Furrara pro eadem er- 
„ga idem feſtum, und fechs und ſechzig Schillinge und ſechs Pence, 
yfingulis annıs ad feftum Pentecofles pro una Roba et Linura pro 
„eodem erga idem feftum; vergleichen Gnadenbezeugungen, wie 
Seldenus bemerfet, niemalen irgend einem Richter vor dieſem erwie⸗ 
Iſen worden ·· Diefer gelerte Man meldet uns nicht, wo Seldenus 
fage, daß dieſes eine Gnadenbejeugung geweſen, dergleichen keinem 
Richter vor diefem jemalen ertviefen worden. So viel ift aber gewis, 
daß an dem Orte, wo er diefer Bewilligung von dem Könige Erwaͤnung 
thut, und uns das Datum derſelben meldet, nichts dergleichen geſaget 
werde. Sir Joban Hody, fein Vorfar, erhielt eben dergleichen 
Bewilligung von hundert und vierzig Mark (24) u. fe w. Und went 
behauptet wird, daß dem Sir Johan Forteſtue feine Beſoldung 
zweimal vermeret worden, und daß biefe groffe Vermerung die legte 
gerefen ; 10 ift groſſe Urfache vorhanden, das Gegenteil zu glauben 
und daß es in der That die erfte geweſen. (Er erhielt nach derfelben 
eine Verwilligung von einem Oxhoofte Wein jaͤrlich auf Zeit Lebens, 
welches. er von dem Operfellermeifter in dem Hafen von Briſtol empfan⸗ 
gen ſolte; und hernach eine andre Dewilligung von gleicher Befchafs 
fenheit, welches legtere Fas Wein er aus eben diefem Hafen auf das 
Geft des heiligen Eryengels Michael empfangen folte (25). Die 
zweite Vermerung feines Gehalts gefhahe durch ein Patent, welches 
den 28ſten May 1744 datiret iſt, wodurch ihm auſſer demjenigen, was 
ihm vor dieſem gegeben torden, vierzig Pfund järlich bewilliget wur⸗ 
den; und diefes geſchahe im fünf und zwanzigſten Jahre dieier Regle⸗ 
zung (26). Es waren auch Gnabenbezeugungen von diefer Art nicht 


ganz 
(53) In feiner Vorrede zu dert Difference between a limited aud abfo- 
Jute Government, 34) Chron, Iuridic. p. 187. (a5) Pate 


21, 8, 6. p. 4. m. % (26) Chron, Iuridic. ꝑ. 229. 


\ 
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ne6 gnäbigen Herrn des Königes Heinrichs des fechften, wel. 
dem er ftandhaft anhieng, und ihm bey allen feinen Unruhen 
freulich dienete. Hiefuͤr wurde er in dem erften Parlamente 
unter dem Könige Eduard dem vierten, welches ſich zu 
Weitminfter den vierten Frovember 1461 anfing, durch 
eben die Parlamentsacte wegen Hochverrats berurtheiler 9), 
durch) welche der König Heinrich der fechfte, die Königin 
argarera, ihr Sohn Eduard, Heinrich Herzog von 
eter, Heinrich Herzog von Somerſet, Thomas 
Graf von Devonfbire », Jafper Graf von Dembrote, 
und überfaupt Hundert und drey und fünfzig Leute von Stande 
gleichfols perurtheiler wurben ). Den folgenten dreizehnten 
May wurde Sir Johan Markham zum Oberrichter von 
des Königes Bank gemacht 8). Da der König Heinrich 
der ſechſte nach diefem Unglüdsfalle nad) Schortand fluͤch⸗ 
tete: glaubet man insgemein, daß er den Sir 
tefeue zum Kanzler von england verordnet habe t) , indem 


worden, in den Dienften des Königes Eduard des vierten 
verblieh, Und diefes iſt Die Urſache, 


e 1463 ging 


er, 
D Wildelmi wyreeſtre Annales Regum Anglise, A, D. 1461. #) Cor 
tons Abridgment of the Record 6 . 


Ss, p. 670, 8) Chron, lur-die, 
p. 133, t) Seldeni Worsede zuin Sorsefche; De laudibus Leo 


ganz und gap ungewoͤnlich, ob fie gleich an 

einem ſo groffen Maaſſe etwieſen wurden; welches jeboch den Be⸗ 
weis ganz und gar nicht ſchwaͤchet welcher hievon hergenommen wird, 
daß Sir Zop Könige in groffen Gnaden ges 
Randen babe, fondern denfelben vielmehr verſtaͤrket und beſtaͤtiget. 


I) Wir haben It einer alten Chronike folgende Nachricht von 
einigen Begebenheiten der darhaligen Zeiten, welche vielmehrden Gtund, 
n Forteſene von dem Könige Eduard verurthetr 
[et worden entdecken , auch mit mehrerer Gewisheie, als bisher ges 
nift, die Zeit beſtimmen kan, nad welcher er zum Lord Kane 
5.Cheil, 5 er 
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er, nebft der Königin Wargarets, bem Prinzen Eduard, 


dem Herjoge von peter, dem Dr. Johan Morton, Dr. 
Robert 


ler mus ſeyn ernennet worden (27). „Eduard, der Graf von March 
„wurde, weil der König Yeineich die Verträge Übertreten hatte, im 
„Jahr 1459 nach Ebrifti Geburt zu Weſtminſter zum Könige ger 
„macht. König Eduard zog gerades Weges gegen Norden raͤche⸗ 
„te bey Towton, nicht weit von York, am Palmſontage den Tod ſei⸗ 
„nes Vaters, und behauptete das Feld, woſelbſt zrwanzigtaufend Man 
. „don beiden Seiten erfehlagen wurden. Der Graf von Northum⸗ 
„berland, ber Tord Clifford, Sir Johan Nevil des Grafen 
„von MWeltmorlands Bruder, und Andreas Trollop, wurden das 
„mals getöbtet. Der König Heinrich, der Prinz, die Königin, der 
Herzog von Somerſet, Zeinrich Herzog von Exeter, der Lord 
„Roos, Sir Johan Forteſcue der Oberrichter von‘ england, und 
„Tailboys, der Graf von Kyme, welche zu York waren, flühte 
„ten, da fie hievon höreten, anfaͤnglich nach Newcaſtle und bernach 
„nad) Berwick, welches fie den Schotten überlieferten.,, Diefes bes 
„oeifet offenbar, daß er, da er feinen Herrn, den König „Heinrich, 
nach Schotland begleitet, blos Oberrichter geweſen; und weil er ihn 
„von der Zeit an, da er ihn daſelbſt verlaſſen, niemalen mehr geſehen: 
fo ſcheinet kein Zweifel Stat zu finden, daß er dafelbft das groffe Sie 
gel von dem Könige erhalten habe, fü bald es befant geworden, daß 
George, Biſchof von Exeter, ber nachmalige Erzbifhof von Nork, 
vermöge des Anſehens des Koͤniges Eduards den Titel eines Kord 
Kanglers zu füren und das Amt deffelben zu verwalten, fortfare. Es 
it wahr, daß einige daran gezweifelt haben, ob er gar jemalen Kanz⸗ 
ler gervefen;&als zum Exempel Kerr Thynne, ein ſehr gelerter Alters 
tumsforfcher unter der Regierung ber Königin Plifaberb, welcher ſich 
folgender Geftalt ausdrucket (28): „Sir Joban Sortefcue war blos 
Oberrichter von der Banfe, und nicht Kanzler von England, wie et 
„von dem Molcaſter bey der Veberfegung feines Buches von den Se 
„fegen von England unrichtig genennet wird, indem er bios bey dem 
„jüngften Prinzen Eduard und feiner Mutter , nachdem er mit den: 
„‚felben nach Seankreich geflüchtet, Kanzler tar. Diefes ift aber 
falſch. Denn Sir Johan Forteſcue nennet ſich in der Vorrede 
zu feinem eignen Buche ausdrücklich des Koͤniges von England Kanz⸗ 
ler, wie er fich auch, wie Seldenus darthut, in einem andern ſei⸗ 
ner Werke genennet hat (29). Herr wbitlode, welcher In den 
Rechten und der Geſchichte diefer Nation volfommen wohl beleſen je 


(27) Lelande Colle&tanea, Vol. II. pı 499. Cottons Abridgment, p- ö7l. 
(28) Gearne’s Colle&ion of Difcourles of famuus Antiqvariess p· Itz. 
(29) Bon welhem Seldenus die Handſchrift hatte. 
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fälle, und die äufferfte Noch, zu welcher fie gebracht morden, 


umme Öeldes, und ſchickte fie, nebft den mehreſten Engläns 

m, welche bie Königin begleiteten, nach Lotbringen, 
wo ſich ihr Vater damals aufhielte, weicher ihnen ein Schlog 
gab, ihren Aufenthalt darin zu nemen, bis er weiter für fie zu 


a forgen 


trug fein Bedenken, in diefem St 
Seine Rorte find folgende (30): Forteſcue 


welcher zu Heintich⸗ 
” M Und Eduards deg dierten Zeiten lebte welcher Kanzı 
»er von En nd war, und weil er es mit dem Kaufe Cancaſter 


un 
vdrankreich lebte, ſchrieb einen kleinen Aufſatz von den Geſetzen von 
„England 


volkommen gewlegt war, den Namen des Sir Job 


Gm, weil er dorausgefeger, daß er bierzu von diefem Mo: 
aen, d i and war, miüffe ernennet ſeyn; welches, 
€ Er Han richtig ſaget, ein zureichender Grund iſt, warum man in 

unfeen Urku t das geringſie antrift, welches hieher gehörete, 
ſt auch dieſes in der That unmoͤglich, weil ſeit der Zeit, da er 
Kanzler geweſen, der König Geinri ar nicht mehr, oder wenig: 
18 nicht fänger afg fehs Monate erfant worden, wärend weicher Zeit 
diejenigen, ı Ihe ihn in Freiheit geſetzet und ihm vieder zu dem Ti⸗ 
tel eines Kon ges verholfen, ihm gendtiget haben, den Erzdiſchof von 
fer zu erkennen, indem diefer Praͤlat ein Pırus 

N tigen Grafen yon Warwick war, welcher ſich eine Ehre 
* machte, Monarchen nad) feinem Gefallen einzufegen und abs 


(39) gearnes Collettion of Difcourfes, p. 130, (31) Gloffograph, IIT. 
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forgen im Stande feyn würde u). Sin diefem Elende verblich 
er viele Jahre hindurch, fo, daß er fich von einem Orte zum: 
andern begab, nachdem es die Bebürfniffe der Foniglichen Fa- 
milie erforderten. Denn obgleich) die Königin und der Prinz 
wärend diefer Zeit öfters in Bewegung waren, und groffe Bes 
mühungen angewendet wurden, den König Heinrich wieder 
einzuſetzen: fo ift eg doch, wenn man bas Alter des Kanzlers 
Sir Johan Forteſcue betrachtet, auf Feinerley Weife wars 
fcheinlih, daß man ihn folte verftatter haben, ſich foldyen Ges 
färlichfeiten bloszuftellen, infonderheit weil er im Stande 
feyn konte, durch Betreibung ihres Vortheils bey verfchiede- 
nen Höfen groffe Dienfte zu thun, und weil er zur damaligen 
Zeit feines Lebens, indem er beinahe achtzig Jahr alt war, gar 
nicht im Stande feyn konte, die Befchwerlichfeiten des Kries 
ges auszuhalten w). Es finder fich freilic) in Eeiner von den 
Gefhichten, welche vorhanden find, daß unfer Kanzler an 
der Unterhandblung, durch welche die Königin Margareta 
und der mächtige Graf von Warwick mit einander aufge» 
fönet.worden, einiges Antheil gehabt; es ift aber dem ohner⸗ 
achtet überaus warſcheinlich, daß folches gefchehen fey. Wir 
willen gar wohl, daß die Königin eine Weibesperfon von ho⸗ 
hem Geifte, und wider diefen ehrfüchtigen Hohen von Adel 
nicht ohne Urfache Höchftens erbittert geweſen, daher wir füge 
‚ lich mutmaffen fönnen, daß es irgend eine. Perfon von einem 
vorzüglichen Character geweſen feyn müffe, die bey ihr in fehr 
hohen Gnaden geftanden, welche ihren Unmilien dermaffen bes 
fänftigen fönnen, daß fie fich zuerft zu einem Vergleich bewe⸗ 
gen, und hernach bereden laffen, an eine Vermaͤlung bes 
Prinzen von Wallis, ihres einzigen Kindes, mit der Lady 
Unna NMevile, der jüngern Tochter des Grafen von War⸗ 
wich, zu denfen; indem die ältere, Iſabella, zuvor an den 
George, Herzog von Llarerice, einen Bruder Eduards 
des vierten, war vermälet worden, welchen bie Königin als 
den unvechtmäßigen Befiger von dem Throne ihres Gemals 
betrachtete #). Wir fönnen diefem um fo viel leichter era 
5 en 


u) wilhelmi Wyrceftre Annales Rerum Angliae, A:D,1463. 10) Giche 
feine eigne Einleitung zu feinem Buche : De laudibuserc, x) Siche 
Grafton, Grove, Speed, 
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ben beimeffen, da uns erzälet wird, daß unfer Kanzler in einem 


gland jugerrazen, welche in ihren Angelegenheiten eine 
fo groſſe Beränderung verurſach 


Spiel beinahe wieder gut machte, und zur damaligen Zeit die 


auf nichts zu denken (dien, als fich zu einem erfarnen Feld 
— zu machen 3), es fuͤr hohe Zeit gehalten habe, 


nit als ein Tyran oder als ein Erober 
amit diefe Eindrücke nicht leicht aus feinem Gemuͤte verlj. 

h en, under vielmehr diefelben durch öftere Wiederholung deſ⸗ 
N 


: ebenen beſtaͤrken moͤchte: brachte der Kanzler dieſelben in 
ne kurz 


enfmal von diefes groffen und recht» 
— 


ſchaffe⸗ 
M Seldeni oben erwaͤnte a) Wi ans feine 
lanen Einleitung Vorrede Dieſes erhellet 


, 0) De Isudibus 1egum Angliae, cap. 37, 
) Dieſes erheler aus einge eignen Einleitung, 
w 


— 
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fhaffenen Mannes Achtung gegen fein Vaterland und von 
feiner Zuneigung gegen feine &andesleute bleiben, welche nicht 
beffer bezeuget werden fönnen, als es durch diefe furze Ab- 
handlung gefhehen ift I), Es koͤnnen vieleicht wegen Der ei⸗ 

j gent⸗ 


I) Diefe Abhandlung des Sir Johan. Forteſcue hat die zwey 
groffen Eigenſchaften, um derer twillen gelerte Werke mit Recht vors 
treflich genant werden, nemlich die Gründlichkeit in Auſehung der 
Materie, und die Zierlichkeit in Anfehung der Aufferen Geſtalt, in dem 
vorzüglichften Grade an ſich. Sie iſt nad) Art eines Geſpraͤches ges 
ſchrieben, worin die Charactere mit vieler Anftändigkeit und Geifte 
vorgeftellet werden. Er zeigetdem Prinzen, daß es für jemanden von 
feinem Stande ſchlechterdings notwendig ſey, eine gute Einfiht in die 
Geſetze zu befigen, auch eine gehörige Ehrerbietung gegen diefelben zu 
beweiſen, um ſich felber zu beruhigen und die denfelben von dem Wolke 
gebürende Ehrerbietung zu erhalten. Er beweiſet die Vorzüge einer 
Staatsverfaffung, welche nach beſtimten Geſetzen beherfchet wird, am 
deren Einfürung der Unterthan ein Ancheil hat, vor der Werfaflung 
‚ ‚einer Regierung, welche auf dem unumichränften Wilkuͤr eines Fürs 

ſten beruhet. Cr leget feinem Zoͤglinge gefchiefre Einwendungen in Den 
‚Mund, ftellet diefelben mit einer groffen Freimürigfeit vor, und beants 
wortet fie fodenn kurz, .anftändig und mie vieler Deutlichkeit, Er Des 
merfet, daß dasjenige, was einem Prinzen von diefen Sachen zu wiß 
fen nötig, in einem engen Umfange enthalten fey, und daß Fein Grund 
vorhanden fey, daß er etwas verdriesliches oder beſchwerliches bey Er’ 
fangung einer folchen Erfentnis beforgen dürfe. Unſer Verfaſſer färet 
fodenn fort ,. zu beweifen, daß das gemeine Recht ſowol dus vernuͤnf⸗ 
tigſte, als das aͤlteſte in Europa ſey. Daß die Ueberzeugung der 
Verdbrecher durch Geſchworne und ohne Folter billiger und menſchlicher, 
als die Gebräuche benachbarter Völker fey: daß unfre Forderung ‚der 
Verzeichniſſe der Geſchwornen und der Weberweifungsfchriften wegen 
falfcher Urtheile der Geſchwornen und das gewoͤnliche Vermögen uniret 
Geſchwornen, ſolche Sicherheiten fuͤr das Leben und Eigentum der Un⸗ 
terthanen ſeyn, dergleichen ‚andre Länder aufzuweiſen nicht im Stande 
find. Daß unſvre Könige groͤſſer und mächtiger bey den Freiheiten 
und dem Eigentume ihres Volkes, als wilkuͤrliche Tyrannen bey der 
Knechtſchaft ihrer Selaven feyn. Dafi das bürgerliche Recht unbilli: 
ger, als unferes in Legitimirung der vor der Hochzeit gebornen Kinder, 
wie auch in feiner Grundregel: Partus fequirur ventrem, In det 
Vormundichaft über Unmündige u. f. to. fen. Daß unfre Inns of 
Court bequemer zur Erlernung der englifeben Rechte, als ihre Unis 
verfitäten; und daß der Graͤdus eines Serjeant at Kaw —* 
rumlich, 
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genflihien Zeit, in welcher dieſes fchägbare Werk verfertiget 
worden, einige Zweifel aufſteigen, es haben auch in der That 
Schriftſteller von groſſem Anſehen ©) ſchon etwas von der Art 
angezeiget. Jedoch werden diejenigen, welde das Werk ' 
felbft forgfättig betrachten, und eg mi ber Geſchichte der das 
maligen Zeiten vergleichen erden, gar deutlic) einfehen, daß 
daffelbe innerhalb einem oder zweien Jahren vor dem Tode 
des Prinzen Eduard geſchrieben worden. Die zur Beſtaͤti⸗ 
gung dieſer Meinung erforderlichen Beweiſe wird man unten 
auf der Geite antreffen k). Diefe ſehr merkwuͤrdige und kurz 
efaſte 
©) Nicholſons Englifh Hift, Library, p. 233, i a r 
tuͤmlich, als der Yon einem Doctor auf den Univerficäten; und ends 
lic, daß das rechtliche Verfaren bey unſern Gerichtshoͤfen weniger ver⸗ 
zigernd/ als Bey den Gerichtshoͤfen anderer Volter fey. Diefe wichtige 


Barheitfagen fan, daß fie eine Ueberzeugung mit ſich bringen. ‚Es hat 
a“ ein kluger Schriftfteller mit gutem Grunde, bey faſt einerley 


„son dem ganzen Umfange der Geſetze hätten, fondern auf eine folche 
„Reife, wie Here Sortefeue in feinem Buche: De Zaudibus legum 


in die Rechte, auch ein vortreflicher Altertumsforſcher geweſen (33); 
und an einem andern machet er gewiſſe beſondere Kapitel in dieſem Wer⸗ 
fe namhaft, wobon ung verfihert, daß fie fo vortreflich feyn (34), 
daB fie mit giildenen Buchftaben geſchrieben zu werden verdienen. 

) Bey Fortfegung der Unterredung feige der Prinz es als eis 
nen Einwurf vor, daß, der Vortreflichfeit der englifchen Geſetze ohn⸗ 


4 erachtet, 
2) D. 2.0.46, 33) Im der Vortede zu dem fechften Theile ſei⸗ 


Bir Reports, fol, 1, a. 6GHvIn der Vorsede gu Dem: achten 
feiner Reports, fol, ı 4 64) In de Bi i m, 


. 
* 
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gefaſte Rettung und Lobeserhebung unſrer Geſetze wurde, fo- 
bald dieſelbe den Gelerten von gleichem Handwerk d), welche 
damals 
d) Bale und Pits vbi ſupra. 


erachtet, dennoch einige von den Koͤnigen, ſeinen Vorfaren, begierig ge⸗ 
weſen, das buͤrgerliche Recht einzufuͤren, wovon er daher die Urſache 
zu wiſſen begeret. Der Kanzler ſaget zu ſeiner Hoheit, daß er ſich 
hieruͤber gar nicht wundern duͤrfe, weil man leichte begreifen koͤnte, 
warum Prinzen bereitwillig genug waͤren, die Geſetze von England, 
weil dieſelbe für fie und ihre Unterthanen gleich ſtark verbindlich waͤ⸗ 
ren, mit dem buͤrgerlichen Rechte, welches auf einen ganz umgekerten 
Grundſatz gebauet: Quod principi placuit, legis habet vigorem, 
Daß der Wille des Fuͤrſten die Kraft eines Geſetzes baben ſol⸗ 
le, zu vertauſchen. Hierauf ift gefraget worden, was für Gewaͤr⸗ 
männer der Prinz darzu hätte, zu behaupten , daß irgend ein Monarch 
von England einen Anſchlag folte gefaflet haben, das gemeine Recht 
mit dem bürgerlichen zu vertaufchen. Der fehr gelerte Seldenus res 
der hievon alfo (35): „Ich befenne, daß ich ihn hier nicht verftche 
„Was für Könige von England haben jemals das zömifche bürgers 
„liche Recht begeret ? Ich habe eine Proteftation wider daffelbe in dem 
„Parlamente von dem Könige und von den Lords gelefen. Man 
finder daffeibige in den Aor. procej]. ee Fud. von der Appellation des 
„Thomas Herzoges von Bloucefter und anderer, wider den Alexan⸗ 
„der Erzbiichof von Kork, Robert de Veer Herzog von Irland, 
„Michael de la Pole, Graf von Suffolk, und den Oberrichter Ros 
„bert Trefilian, in Richards des zweiten Parlamento Weftn. 
„den zten Febr. im ısten Jahre, woſelbſt bey NMichrerfcheinung der 
Appellaten die Appellanten begeren, daß das Gerichte zu einem Urs 
„theil fortfchreiten möge. Ich erinnere mid and) der öffentlichen 
„Verordnung des Königes Stephani wider die Rechte von Italien; 
„ic, erinnere mid) aber gar Feiner Erzälung , oder eines Zeugniffes des 
„Inhalts, daß irgend jemand von unfern Königen diefelbe alhier eins 
vgefuͤret wiſſen wollen. Die Verordnung vom Stephano erwenet 
„der vortrefliche und hochgelerte Moͤnch Roger Bacon, in feinem 
„Compendio Theologiae, oder feinem Opere Minori, (welches beides 
„Dramen von einem bandfchriftlicy vorhandenen Buche find, / wenn er 
„von den bürgerlichen Rechten von Italien redet und daß diefelbe von 
„den Seiftlichen gemisbrauchet und gar zu ftark getrieben werden, wel⸗ 
„che ihre Berufsarbeit faren laffen, umfich auf diefe Nechte zu legen. 
Was er aus dem Bacon anfüret, iſt folgendes Inhalts, Er faget: 
die verfchiedenen Länder von Europa, als England, | 
pa: 


(35) 3 feinen Aninerkungen über den Forteſcue: de laudibus legum 
iae. 
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damals In blefem Koͤnigreiche blüheten, mitgetheilet worden 
mit ſolcher Hochachtung und Anſehen aufgenommen, als ſie 


ver⸗ 


daß de englifche Geiſtlichkeit ſich bemuͤhen ſolte, die italiänifchen 
Nechte einzufiren, Sie folten vielmehr, wie ihre. Vorfaren gethan 

ten, nach den Rechten. ihres Vaterlandes leben. Der Konig 
ehhanus faget er, yerhot durch einen öffentlichen Befel, die itas 
liänifchen echte auch nur bey ſich in Verwarung zu haben, Und 
wenn ein König, welcher ein Laie war, ein ſolches Mutel ergriffen, 
du verhindern, daß die Paien denfelben niche unterworfen würden: fo 
möfen der Geiſtlichkeit dieſe Geſetze weit mehr zuwidet feyn, welche 
bon den balen gemacher worden und diejelben betroffen Haben, Selde⸗ 
uus bemerket hernach, daß obgleich Bacon wegen des buͤrgerlichen 


Peinjen Eduar n den Mund geleget hat. Laffet ung jetzo 
ten was ein ander groſſes Orakel der Rechte fuͤr den Verſtand die, 


eyn, und es iſt gar nicht unmoͤglich, daß ſich der Herzog 
ffolk mag 
„ von einem von 


er Herzog von 
a I wi viele Jahre todt geweſen, und die ganze Abſicht diefer 


daß dieſelbe auf eine ploͤtzliche Berans 

if i Der leiste Ausles 

’ Sy we Jen es mir leid thut, daß ich feinen Namen zu nennen 

Dicht im Stande hin, giebet diefer Sache eine ganz andre und heffere 
) 5 x 


Geſtalt 
66) Corev Infitutes, p, 3. cap. 99. 


— — 
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verbienete; und dennoch verblieb dieſelbe, des Anſehens ſo⸗ 
wol der Schrift als ihres Verfaſſers ohnerachtet, lange Zeit 
als 


Geſtalt (37): „Die Gemalin des Königes Heinrichs des fechften war . 
seine Nichte der Königin von Frankreich, und kam aus einem Lan⸗ 
„de, wo eine wilkuͤrliche Regierungsart eingefüret iſt. Um nun ihre 
„eigne Gewalt höher zu treiben, drang fie darauf und flöffete es id» 
z„ren Lieblingen ein, daß des Herzoges von Glouceſter Regiments⸗ 
„verwaltung nach der Schärfe der Nationalgeſetze niederträdhtig, und 
zofür die Würde der oberften Gewalt und Herſchaft, welche das bürs 
zigerliche Recht der Perfon des Königes beilegte, zu ſchimpflich ſey. 
„Sie unterftütste daher. dergleichen Verfaren, welches gebieterifc) aus⸗ 
zfahe, und von aller Einfchränfung befreiete. Warum ſolte nicht 
„unſer Schriftſteller auf dieſen beſondern Character und Fal ein Au⸗ 
genmerk gehabt haben ?,, So viel iſt ehr handgreiflich und ſehr deut: 
lich; und die Warheit zu fagen, das ganze Buch des Kanzlers grüns 
det fid) ganz augenfcheinlich auf feine Beforgnis, daß eine auslaͤndiſche 
Erziehung, und der fo lange Aufenthalt in einem fremden Sande in 
dem früheren Theile feines Lebens, in dem Gemüte des jungen Prins 
zen üble Wirkungen haben und ihn dahin bringen möchte, ein Miss 
fallen, oder wenigftens eine Gleichguͤitigkeit gegen die Geſetze und 
Staatsverfaffung feines Waterlandes zu faflen. Sir Johan Sorte: 
feue war ein vechtfchaffener, ein dem Könige getreuer, und ein ges 
iehrter Man, welches fein ganzes Buch und feine ganze Auffürnug 
beiveifet, wovon im der That das-eine dem andern zur Erleuterung 
dienet. Sein vechtfehaffenes Wefen erhellet daraus, daß er die Staates 
verfaffung von england feine erfte und gröffefte irdifche Sorge ſeyn 
faffen. Seine Treue war ohne Tadel. Er Bing dem Könige Hein⸗ 
rich und dem Prinzen Eduard fo lange an, als fie lebten." Wenn 
er hernach die Partey des Königes Edward ergrif, fo gefchahe es, 
nachdem fich die Vorſehung und die Gefege des Landes zu feinem Vor⸗ 
‚theif erklaͤret hatten. Seine Wiſſenſchaft und Gelerſamkeit werden 
durch dieſe und durch feine andre Abhandlung, welche beide kurz, deut⸗ 
ich umd überzeugend find, auſſer Zweifel geſetzet. Nun iſt noch 
übrig, daß wie in dieſer Anmerkung, dem in dem Texte gefchehenen 
Verfpredyen zu folge, den Zeitpunet beftimmen, in welchem feine Ab» 
handlung: De Jaudibus Regum Angliae, gefhrieben worden. Und 
dafern diefes nicht mit wenigen Worten gefchehen kan, fo wird man 
doch nicht mehrere gebrauchen, als nötig find. Die Stelle, worauf 
ich mich gründe, die Zeit bis auf ein Jahr oder hoͤchſtens zwey feit zu 
feßen., it folgende, und ich baue darauf um fo viel mehr, weit kei⸗ 
ner von den gelerten Auslegern dieſes vortreflichen Werkes ein — 
Ayo 


(37) De laudipus legum Angliae, p. 74. 
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als ein Juwel in Privatbücherfamlungen ; und da fie enblich 
berausgegeben wurde, trat fie auf eine folche Weife an dag 
- &icht, 
davon gefaget hat. Sie iſt in folgenden Morten enthalten (38): 
» Bas für ein Menfch ift nun wol fo tapfer und beherzt, ‚der nicht, 
„denn er dieſes ſchreckliche Verhoͤr vermittelſt der Folter einmal ugs 


»gefanden, er mag: fo unfhuldig ſeyn, als er til, fich lieber aller. 
„Akten der Sorlofigkeie ſchuldig bekennen, alg dergleichen Foltern zum 


aſchrecklicher find, al der Tod ſelbſt, erdulten folte? Erinnert ihe 
euch nicht, mein Prinz, gines Miffethäters, der, da er auf der Fol: 
„ter war, einen gewiſſen edlen Ritter, einen wuͤrdigen und dem Könie 
vge getreuen Man, wegen Kochverrats angeklaget und angezeiget, daß 


daß er beinahe dem Tode in dem Rachen geftecker, nachdem ihm: der 
»Zehrpfennig und die Sacramenten gereicher worden, fodenn befant, 
„Und einen feierlichen Eid bey den Leibe Ehrifti, fo wie er jetzo, feis 
see Vorſteliung nad), eben den Geift aufgeben ſolte, daruͤbe abge⸗ 
xleget und verſichert, daß der gedachte würdige Ritter unſchuldig, und 
„bon allem, was er ihm zur Laſt geleger habe, rein fey. Gr feßte 
»hinzu, daß bie Martern, zu welchen er gebracht worden, fo uners 


vden gedachten Ritter yon den Verbrechen frey, deren er ihn nicht 
Ange zuvor befchuldigee hatte. Dergleichen Bekentniſſe wie dieſe, 
»thun leider t viel⸗ andre von dieſen elenden Leuten, worzu fie nicht 
ton der Liebe zur Warheit Angereiget, fondern durch ihre ausnemen⸗ 
en altern gezwungen erden. - &g iſt ganz offenbar, daß dieſe 
lfterie zur damaligen Zeit fo landkuͤndig gemefen, dag der Kanzler 
Sr nicht nötig, gehabt, den Namen der Perſon zu. nennen.:- Naͤchſt 
dieſem iſt es ganz augenſcheinlich, doß ſolches eine noch neue, dem 
Prinzen wohl befante Sach⸗ geweſen, wovon daher warſcheinlich * 
(3) Ibid, D. 44. i s v 


— — 
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Ucht, welche dem Werth der Arbeit oder der dem Gebächt- 
nis diefes ehrwuͤrdigen Rechtsgelerten ſchuldigen Ehrerbie⸗ 
J tung 


weſen, daß fie ihm deſto mehr ruͤren wuͤrde. Endlich ſind auch die in 
der Hiſtorie erwenten Umiftände fo beſchaffen, daß ſie dieſelbe genug⸗ 
ſam kentlich gemacht haben. Der Anklaͤger war ein geringer Menſch, 
der Beklagte war ein Ritter, und ſonſt von vorzuͤglichem Anſehen. 
Dieſe Anklage brachte ihn in groſſe Unruhe und Gefar, woraus er ſich 
jedoch endlich heraus wickelte. Und die Untreue des Anklaͤgers fiel auf 
feinen eignen Kopf, und er wurde nad) feinem eignen Bekentnis hins 
gerichtet. Wir wollen nun hören, was ein geroifler Geſchichtſchreiber 
faget, der zu den damaligen Zeiten lebete, und felber Sherif von 
London war, welchem foiglich dasjenige,. was er erzaͤlet, wohl bes 
£ant war, und deſſen Anfehen daher nicht in Zweifel gezogen werden 
darf. Die Hiftorie, welche er ung erzälet, ift im. Jahr 1468 geſche⸗ 
hen, und lautet mit ſeinen eignen Worten, wie folget (39): „Sir 
„Thomas. Eoofe, geweſener Major von KLondon, wurde von jer 
„manden, mit Namen Hawkins, wegen Hochverrats angeflaget, wor 
„rüber er nad) dem Tower geſchicket, und feine Wonung in London 
„von dem Lord Rivers eingenommen, und feine Frau und Bediente 
„ganz daraus verſtoſſen wurden. Die Urſache war dieſe. Der vor⸗ 
erwaͤnete Hawkins kam zu einer gewiſſen Zeit zu dem gedachten Sir 
Thomas/ und bat ihn, tanfend Mark auf gute Sicherheit anszulei⸗ 
„hen: worauf er. antwortete, daß er erftlich wiſſen wolte, für wen es 
„fen, und worzu e8 gebrauchet werden folte, Da er endlich. erfur, 
daß es zum Gebraud) der Königin Margareta ſeyn folte; antwor⸗ 
„tete er: Er babe keine gangbare Waaren, woraus er ohne gar zu 
„uielem Verluſt etwas loͤſen fönte. Er bat daher den Hawkins, ihn 
wegen dieſer Sache nicht weiter zu bemühen, indem er nicht Wil⸗ 
„tens wäre ; ſich darein einzulaffen. Der gedachte Hawkins aber ers 
+ „manete ihm dennoch, deſſen eingeden€ zu ſeyn, was für Wohlthaten 
ser von ihr, da fie ſich im Wohlftande befunden, genoffen hätte ,„ da 
ssfte ihn zu ihrem Kleiderauffeher und zum Zolbeamten von Hampton 
U. fi 1ds. gemacht. Der gebachte Cooke wolte auf £einerley 
Weiſe Güter oder Geld hergeben. Obgleich Bawkins zulegt 
„nur hundert Pfund begerete, fo wurde er dennoch gezwungen, ohne 
„eines Pfenninges wert), davon zu gehen, und Fam niemalen wieder, 
„ihn zu bereden. Hiebey Hatte es zwey ober drey Jahre hernach fein 
Bewenden, bis der gedachte Hawekins in ben Tower geworfen, und 
„endlich auf die Breche, welche man des. Herzogs von Exeter 
„Tochter. nante, gebracht wurde, da er unter ſolchen Schmerʒen 
viele Sachen, auch unter andern den Vorſchlag, welchen er ir —* 
” 


9) Fabian's Chron, p. 497. 
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kung gar wenig gemaͤs war ). Es find aber alle diefe Unbe- 
quemlichkeiten nach und nach) aus dem Wege geräumer Mora 


> den, 
) Siehe die Vorrede zu der Solioausgabe vom Jahr 1741, 


„Thomas Cooke gethan, anzelgte, und ſich ſelbſt dermaſſen anklag⸗ 
ste, daß er mit dem Tode beſtrafet wurde, Vermoͤge dieſes Bekent⸗ 
vniſſes wurde, wie oben angezeiget worden, dem gedachten Sir Cho⸗ 
„mas Verdrus erreget. Der gedachte Sir Thomas 
»Pfingften an big ohngefaͤr um Michael in dem Tower 
„lwärend welcher Zeit yiele Unterfuchungen Waren angefteller worden, 
„damit man ihn ſchuldig finden möchte, (&g war ‚aber allezeie verge⸗ 
„bens geweſen dis ihn einmal Sei i 


en geluͤſtete durchge⸗ 
A wurde auch auf feinen Wonfig, mit Namen 
Ei in Effer eine andere Art von Leuten, 


iverg 
in, dem Köni e hievon N ⸗ 
theilet und ihn hernach dahin gebracht Hab in von — 
leplaſen (40), Dafern alfo dieſes die, Geſchcht iſt, auf welche 
unſer 


) darälss p. 420, 262, Burtoys_Lei- 


uller's Holy St , 
hire pero vu es Holy State p 
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den, und mir haben diefelbe verfchiedenen neuen Ausgaben z 
Folge, nunmehr in demjenigen Zuftande, in welchem ein fi 
nugbares und unfrer Staatsverfaffung fo viel Ehre machenbe: 
Buch zu erfcheinen mit Recht verdiente k). Wir wollen abeı 

: zu 


unſer gelerter Schriftſteller zielet, woran zu zweifeln meines Erach 
tens keine ſonderliche Urſache vorhanden iſt, daß ſie es ſeyn muͤſſe 
fo folget ganz klar, daß die Abhandlung nicht vor dem Jahr 1469 habe ge: 
fhrieben werden können, und es find in der That in diefer Abhand 
fung einige andre Umftände befindlich, auf welche in eben diefer Abfichı 
gedrungen werden Eönte; teil aber diefer Umſtand befonders deutlich 
ift, und von unſern alten Geſchichtſchreibern fo gut beftätiger wird: 
fo ſcheinet keine Notwendigkeit: vorhanden zu feyn, fernere Beweiſi 
anzufüren , da nichts als bloffe Mutmaſſungen, ohne Beweiſe oder 
auch nur Warfiheinlichkeiten,, fie zu unterſtuͤtzen, dawider vorgebracht 
werden koͤnnen. 

) Die Gefchichte von den verfchiedenen Ausgaben diefes berüm: 
ten Werkes ift nicht eine blos zur- Neugier dienende, fondern auch nu: 
bare Materie, weil wir, auffer einem fehr kurzen Verzeichnis von dem 
Biſchofe Tanner (41), bisher noch nicht ein fo deutliches Verzeichnis 
von denfelben gehabt Haben, als zu wuͤnſchen wäre. Es trat anfaͤng⸗ 
lich blos lareinifch unter folgendem Titel an das Licht, welches der 
Titel vonder Handſchrift, woraus es abgedrucket worden, gemwefen zu 
feyn fcheinet : 

Praenobilis militis Cognomento Fortefcue, de politica admi. 
niftratione et legibus civilibus florentiffimi regni Angliae Commen- 
3arius. Lond. per Ed. Whitchurch temp. Henr. $. 12mo. 

Es wurde durch Befstgung des Robert Mulcaſter deurfek 
und lareinifch zu Lond. 1567 in Duodez von neuem aufgeleger , aud 
im englifchen alleine unter folgendem Titel an das Licht geſtellet: 

A leurned Commentary of the politic Laws of England 
Eine gelerte Abbandlung von den politifhen Gefegen von Eng 
land, worin durch nachdruͤckliche Gründe und Beweifedentli 
dargetban wird, daß diefelbe fowol das hürgerliche Recht if 
roͤmiſchen Reiche, als auch alle andre Rechte in der Welt uͤbel 
seeffen, nebſt einer ausfürlichen Betrachtung des Unterfcheide 
‚ woifchen den zweien Kegierungsarten der Königreiche, vol 
welchen die eine koͤniglich iff, und die andre aus einer mit ein 
der verknüpften Eöniglichen und bürgerlichen Regimenesverwi 
tung befteber. Loud. 1599. in gvo. A 

Es wurde abermals Inteinifch und englifch unter folgende 

Titel an das Licht geftellet: ä 
C(A4) Bibliotheca Britannico · Hibernica, p. 495, : 1 


I 


| 
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zu unferm berümten Kanzler wieder zurüce foren, Er hegete 
ohne Zweifel von dem Zuſtande der Angelegenheiten des Koͤni⸗ 

| ges 


Laudibus Legum Angliae, gefchrieben von Sir Johan 
Fortefeue, dem Aord Überrichter und nachmaligen Ro 


Meiniglich Hengham Magna et Henghain Parva genenner werden, 
mit Anmerkungen beides 


ng den Fortefeue und Hengham, 
Von dem berümten and gelerten Altertums orſcher dem Eſqv. 
Johan Selden. Lond. 1616, 1640, in 80, 1672 Duoder, 
- Einige von diefen und inſonderheit die letzte Ausgabe ſind ſe 
felerhaft, indem die Buchhändler, wie ein gewiſſer 
t i il anders, als um 
es bald nach der Wieder⸗ 
erſtellung des Koͤniges in einer ſehr glänzenden 


Tracht, wieder an dag 
* und ob ich gleich nicht ſagen kan, wit folgendem prächtigen Titel, 


gung der kurz efa⸗ 
bbandlung : de Laudibus legum Angliae, a dem Derfaß 
et, dem Ritter Johan Forteſeue e i i 


es G 


erneuren, zu bewundern und zu befördern Eduard 
Waterfoufe, Eapire Eond, 1665 1 Folio, 


Die bloſſe Sprache diefes Titels iſt ein hinlaͤn liches Muſter 
von dem Bu e, worin der Leſer eine Berſchwendun * — 
keit finden un n ir 


ig Befri erhalten wird im 
u Pitel, eine Seile, ja ein Wort gieber Gelegenheit ich kan es 
Fr über ngen, zu fagen, Mäterie, zu einer Seite in 


Se 
t annigfaltigkeit yon Sprachen abwechſelt und 
fit zalreichen angefuͤrten Stellen ſowol aus Schullete 


geler⸗ 


— — 
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ges Zeinrichs eine ſehr gute Meinung, da’er Nachricht 
hatte, daß der Herzog von Clarence und der Graf von 
Waiwick ihn aus dem Tower befreit, ihn wieder auf 
den Thron gefeget, und feinen Mebenbuler, den König Edu⸗ 
ard, England zu verlaſſen, genötiget hätten. Diefe 
glücklichen, Erfolge bewogen ihn nicht allein in ben gefchebenen 
Vorſchiag, daß die Königin Margareta nebft ihrem einzis 
gen Sohne, dem Prinzen Eduard, berüber gehen möchte, 
einzuroilligen, ſondern fie brachten ihn aud) zu dem Entſchlus, 
ſie felbft zu begleiten f). Es wurben zu diefer Unternemung 
groffe Zurüftungen vorgenommen, bei) welchen ihnen der König 
in Frankreich behuͤlflich war 9): ehe fie aber im Stande wa⸗ 
ven, in See zu geben, ereignete fic) eine neue Veränderung 
der Sachen in Zingland. Denn der König Eduard, 
welcher in ber nordifeben Gegend an fand getreten war, 
ruͤckte mit einem Fleinen Haufen von Völkern nad) Noͤrk fort, 
wo er, nad) einer feierlic)en Erklärung, daß er nicht nad) der 
Krone trachte, fondern blos die Wiedereinfegung in fein Her⸗ 
zogtum Nork und die feiner Familie zugehörigen * 
u 
f) Zeland’s Colleftanen, Vol. II, p. 503, M Hitoire de France - 
P. Dasiel, Vol. VI. p. 433. 


gelerten, ale aus Rechtsgelerten ausgeſpicket iſt. Dieſe Auslegung 
youede indeſſen unter Cenſur ber Richter gedruckt und dem Lord Kanz⸗ 
ler Clarendon zugeſchrieben. Vielleicht iſt auch in Abſicht auf dieſe 
Zueignungsſchrift das Buch zum Theil geſchrieben worden, wie 
der Lefer.aus folgender Vergleihung gewar werden wird, welche uns 
fer Ausleger zwiſchen feinem Schriftfteller und feinem Gönner entwor⸗ 
fen hat (42). „Der Verfafler meines Tertesund Ahr, Mylord, faget 
„er. zu dem Grafen von Elarendon, waren beide ver Geburt nad, 
„„Edelleute, beide der Erziehung nad) Rechtsgelerte, beide dem Stans 


Begleiter bey dei Aufenthalte uniter Kandesherren auffer Landes, 
„und beide von unferm Landesherrn mit dem Kanzleramte und Mürden 
„beehret., Die legte Ausgabe, die wir erivenen wollen, ift diejenige, 
welche zu Kondon in Folie, 173% und. abermals 1741 mit einet weite 
läuftigen Vorrede und mit weitläufigen, gelerten und nugbaren Ans 
merfungen, einem genauen Megifter und allem, was fonft zur Befries 
digung eines’ wishegierigen und nachforfchenden Leſers nötig iſt, gee 
druckt worden. 
(43) Forceſcutus illuſtratus, Lond. 1663. fol, 
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ſuche h), bald zu einer überlegenen Macht gelangte, mit toel« 
Ser er den Marquis Montacute vorbeiging, in London 
einükte , und den König Heinrich den fechften hoc) einmal 
zum Gefangnen machte ), Sodenn 309 er mit feinem Bru⸗ 
der dem Herzoge von Elarence, welcher ſich jetzo mit ihm 
ausgefönet hatte, nach Barnet, lies fih auf Gladmores 
Heath, am Dfterfontage den iten April 1471 Mit dem Gra⸗ 
fen von Warwick, welcher fi) des Königes Heinrichs 
Statthalter nante, in eine Schlacht ein, und erhielt daſelbſt 
einen volfommenen Gieg t), Diefes war ohne Zweifel eine 
febr unangeneme Zeitung für die Königin Margareta, wel⸗ 
che nebft dem Prinzen Eduard, dem Sir Johan For⸗ 
teſcue, fogemanten ford Kanzler von England, dem Prior 
von St, Johannis, welcher den Titel eines $orb Grosſchatz⸗ 
meiſters hatte, dem lord Wenlock und verſchiedenen andern 
an.eben dieſem Tage zu Weymoinhen Dorferfbire an 
and wat), Da indeſſen der Herzog von Epeter und der 
Graf von Devonſ hire ſich mit ihr vereinigten; entſchlos fie 
ſich, ihr Vorhaben fortzutreiben und dem Ueberwinder die 
Spige zu bieten, indem fie ſich auf eine groffe Berftärkung 
verlieg , die von dem Jsfper, Grafen von Pembrocke, eis 
Darief wurde, welchet zum Dienfte dee Königes Heinrichs 
Dalf in Wallis auf die Beine brachte m),  Diefeg aber 
murde durch die Wachſamkeit des Königes Eduard verhin⸗ 
dert, der, nachdem er fein Kriegesheer, fo bald alg möglich, 
wieder volffändig gemachet hatte? gegen Weſten zog, und ſei⸗ 
ne Felnde zu der Notwendigkeit brachte, ſich nahe bey Tewks⸗ 
bury in Bloucefterfhire in ein Gefecht einzulaffen, Diefe 
Schlacht wurde am Sonnabenve den aten May 1471 gehalten, 
und war ſehr blutig; — endigte ſich aber endlich mit einer völa 
ligen Niederlage des Heere der Königin, indem die Koͤnigin 
Pt, de Pring, und bie mehreſten groſſen Leute unter ihrem 


4 Kries 
B) Siche den Sabiatt, Grafton, 


Stowe und Speed's Chronicles, 

555 Croylandenius, ap, Gale Scriptor, Verer, terum Art“ 

iean, Tor, T, p, 394, E) Aelatid’a Collettahea, Vol. IL’p. 534. 
"Hilft, Ctoyland, Co 


.,.DH heinuat, pi 555. in) Siehe der 
ian/ Grafen, Stowe, Bolinfhed, Spred. 
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Kriegesheere entweder getöbtet, oder gefangen genommen wur⸗ 
denn), Es fol eine Lleberlieferung vorhanden feyn, daß fich 
Sir Joban Forteſcue nach dieſer entſcheidenden Nieder⸗ 
faye auf feinen Landſitz zu Ebberton, oder Ebrighton, 
Meilen von Camden in Glouceſierſhire, entfernet ha⸗ 
be, alwo er den Ueberreit feiner Tage in einem Privatleben zu⸗ 
gebracht 9). Die Gefchichte aber füret eine andre Sprade; 
denn diefe beleret uns, daß der Prinz Eduard, da ihn ber 
Edelman, welcher ihn gefangen genommen, gegen das Ver⸗ 
ſprechen ihn beim $eben zu laſſen, überliefert, wegen einer 
dem Könige Eduard gegebenen trogigen Antwort, von ben 
Herzogen von Elarence und Bloucefter, dem ford Haſtings 
und andern, ſchaͤndlicher Weiſe ermordet worden P). Der 
Herzog von Someifer, der ford St. John, Sir Humphred 
Audley, und Sir Servaſe Clifton, welche in eine Kirche 
in Tewfsbury geflüchtet waren, verblieben dafelbft auf das 
Berfprechen einer Begnadigung von dem Könige, ob fie gleich) 
vom Sonnabende bis zum Montage hätten entwiſchen koͤnnen 
da ſie heraus geholet und enthauptet wurden M. Zu gleicher 
Zeit wurden die Königin Maͤrgareta, die Lady Anna, bes 
Prinzen Eduards Witwe, die Gräfin von Devonfbire, 
die Lady Catharina Vaus, Sir Johan Kortefeue, Ei 
Johan Sainctlowe, Sir Heinrich Rous, Thomas 
Ormond, Dr. Mackerell, und fünf andre verfchonet F) 
Es ift ganz gewis, daß ber König Eduard fic in kurzen 
Zeit bereden laffen, den Sir Toban Sortefene zu begnadi 
gen und in Freiheit zu ſetzen 8); es iſt auch gar nicht unmög 
lich, daß er ihn auch in dieſes Landgut, welches ein järlichet 
Einkommen von vierhundert Pfunden eintrug, wieder einge 
ſetzet habe. Dieſes ift, fage ic), keinesweges unwarſchein 
lich, weil Sit Johan Burg, welchem das sehngut Ebrigh 
ton gegeben worden, in eben dieſem „Jahre geftorben war *) 
| a 

n) Coopers Chronicle, fol. 26. o0) Nicholſon's Enei. Hiſſo 
Library » p. 233. 9» Holinſhed's Chroniele, Vol TI, p. 688 

a, Siehe den Stowe, Brafton, Speed, * gr) Leland Co 
ledanca, Vol. Il, p. 500. 8) Lortons’ Abridgmene uf che Ri 
age Rs 69.» +) Sir Rob. Atkins Hi, ‚Glaugeltgrfhirt 
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Man hat gar. feine Urſache zu zweifeln, daß unſer Kanzler, 
da er gefehen, daß es mit den Angelegenheiten des Haufes 
ancaſter ganz und gar aus wäre, fich um eine Ausfönun 
mit dem fiegreichen Eduard dem vierten bemuͤhet babe, und 
daß ihm dieſes glücklich gelungen / ſey. Um dieſe Ausfonung 
zu erleichtern , iftieg gefchehen, daß er eine Art von Vertheidi. 

i Auffuͤrung geſchrieben, welche 
bhandlung der gelerte Seldenus gefeben hatte u), und wo⸗ 
von einige Handſchriften annoch aufbehalten werden, obgleich 
dieſelbe noch niemals an das Licht getreten ED), Ben allen 
Diefen 

De laudibus, 


99 


u) Wie aus feiner Vorrede zu des Forteſcue Buche: 
erhellet. 


My Der Titel der Schtift, welche in dem Texte hinlaͤnglich 
angezelget worden, lautet alſo: 

. Sr John Fortefeue’s Declaracioun Upon 
Sir zjoban Fortefeues Erklaͤtung über 
ch 


*_» 


Certayn wrytingis, 
1 gewiſſe Schriften wider 
ehr des Königes zu feinem Rönigreiche England, welche 


eu a dotland geſchicket worden (3). In Geftgle eines Ge, 
präches, 

. si bey mir nicht im geringſten zweifelhaft, daß wir, wenn 
wir dieſe Abhandlung im Druck haͤtten 


| ten, fehen wuͤrden, dah er dem 
Könige fein Begnadigung f eine ſehr dantbere Wei 


ur Vertheidigung des Rechtes 
von Lancaſter ausdruͤcklich geſchrieben ha 

Ni für ſehr suträglich, von feiner Verz feiner Sefinnungen et. 
x gehörige Rechenſchaft zu geben. Denn fo y 


nzler des gedachten ver: 
f diefes erwaͤnen, 
ung zu zeigen, welche er von der uͤber ihn ausgebreite 
em Texte das unge⸗ 
us Zeugniſſen wider, 
eget, der gar zit geneigt ift, Dinge anf ein Geradewohi zu —— 
ie 2. en, 

(43) ms, Digby in Bibliorh, „Bodleian, 198, 
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dieſen aufferorbentlichen Veränderungen, ſowol “feiner Herren 
ols feiner Glüdsumftände, beharrete Sir Johan Forteſcue 
bey 


ten; welches Vorgeben in folgenden Worten enthalten iſt (44): „Ich 
„giaube, daß er des Aufenthalts. auffer Landes und der Partey des 
Hauſes Kancafter einige Zeit vor der unglücklichen Ruͤckkunft ber 
„Königin und ihres Sohnes bey der Empsrung des Grafen von 
„MWarwid müde geworden, teil wir nichts von ihm unter ihrem Ge⸗ 
„folge hören. Es ift in dem Teyte gejeiget worden, daß er unter ih⸗ 
tem Gefolge geweſen, dafern man diefen Ausdrud von ‚einem Manne 
feines Standes gebrauchen darf, unb er an den traurigen Folgen der 
entfcheidenden Niederlage bey Tewkebury Antheil.genommen habe. 
. &s ıft alfo überaus hart, wie diefer Schriftfteler thut, zu fagen, daß 
er feine Partey und feine Grundfäge verändert habe, und es ift ſolches 
gewis eine Folge davon geweſen, daß dieſer Schriftfkeller von der wah⸗ 
ven Beſchaffenheit feiner Umftände Feine Kentnis gehabt. Es könte es 
‚aber ein fpöteifcher Lefer vielleicht auf der Zunge haben, zu fagen: da 
ihr geftehet, daß ihr diefe Abhandlung nicht gefehen habet : wie koͤnnet 
ihr denn mit Geroisheit dieſes voiffen? Es ift gar nüglih, daß eine 
Antwort hierauf ertheilet werde. Denn auf die Mutmaffung eines 
Menſchen boͤſe feyn, ohne irgend etwas zur Widerlegung derſelben anzu 
bringen, heiſſet nicht allein grob, ſondern auch laͤcherlich verfaren. 
Man merke aber, welches die wahre Be affenheit der Streitfrage 
ſey. Ich geftehe ganz gerne, daß er feine politifche Urtheife geändert 
habe, ich leugne aber, daß er feine Partey, oder feine Grundſaͤtze 
verändert habe. Seine Partey änderte er nicht, indem er dem Koͤ⸗ 
nige Heinrich und dem Prinzen Eduard ſo lange anhieng, als fte 
febten, fo daß er nicht von einer Partey zur andern 'Äbergieng, fon: 
bern ſich weislich unterwarf, da er fahe, daß die Widerſetzung ſowol 
vergebens als unrechtmäßig ſey. Er veränderte auch feine Grundfä- 
Se aldht, denn wir werden fehen, daß er diefelbe ſtandhaft behauptet 
habe, nachdem er erfant , dag ſowol das Recht als die Gewalt ſich 
hen dem Hauſe Norkbefinde, Um nun alles dieſes zu beiveifen, ohnerach⸗ 
ter dieſer merkwürdige Dialogus bon ihm annoch in "einem Bücherfale 
verfchloffen lieget, wollen wir Hören, was Sir Eduard Coke für 
get (45, tweldher dieſe Abhandlung durchgelefen hätte, und uns ulcht 
allein einen algemeinen Abris von dem Suhale derfelben, ſondern A 
fein Ureheil von dem Verfaren feines Vorgängers liefern wird. 
ein beſſeres Urtheit, als feines, Fan man, wenn man —B 
in einer Sache von diefer Art nicht leichte haben. Hier iſt es alſon 
feinen eignen Worten: „Forteleue de daudibus legum Anglide. Dies 


” 
(44) Qiholfon’s Englifh Hifor. library» p. 239. 5). In der Vor⸗ 
N zu dem zehnten Ehelle feiner Reporin, un. D 
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cht geſtellet worden, Es erhellet, obgleich ſolches bisher 
nicht bemerket worden, aug einigen hierin enthaltenen Stefs 
len, daß daffelbe nicht affein nach feiner Beanadig 
dern auch zum Behuf Eduards deg aten geſe 


Meine Gründe, warum ich diefeg behaupte, wird man in ben 
nmerfungen anfreffen ®), Weil wir von feinen andern 


Schrif⸗ 
w) — eine ausfuͤrliche Nachricht von dieſem Buche in den Anmer⸗ 


ſes Buch wurde unter der Regierung des Koͤniges Beinrichs des 
vſechſten zur Anpreifung der Geſetze von England gefchrieben, und 
enthält viele dortrefliche leſenswuͤrdige Sachen. Er ſchrieb auch ein 
i Heinrichs deg 
und Regenten zu der Krone von 
vbengland; 5 ach aber widerrief er auf Antrieb der Warheit und des 
„Gewiſſens dieſe Schrift, welches ich beide⸗ beſitze. verdienete hierin 
pi ‚befonderes Lob, daß er nicht unter die Anzal dererjenigen gehörte, . 
Bin Suos amafens errores, fondern daß er der Warheit, wenn er fie 
vend, gewonnen gaß, Diefer Sir Johan Fortefene war Lord 


m, was ich gefoger habe var 


ß “ Pr . 
) Der Tief die Werkes, wie er in der Ausgabe ders 
Alben ftand, (auter alfo * | — — 
The Difference betwern an abfolute and I; 
terfcheid 3wifchen einer "aumfehränften uu 
in ſo fern d befonders di liſche 
Stnatoverfaffung e ie Ei * — * — 


En, and mit einii 


T: nm 
orden von Johan orteſeue Aand, Eſon aus dem In⸗ 
Lenpie Pl 5 ; 

"800, 
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Schriften nichts weiter als bie Titel und bie Lobeserhebungen 
ie en wiſ⸗ 


In Abſicht auf die aͤchte Beſchaffenheit der Schrift und die Ge⸗ 
toisheit, daß er Verfaſſer derſelben fey, wollen wir hören, was ber 
vorneme Herausgeber derfelben, Johan, Baron Forteſcue von Cre⸗ 
dans inder Graffhaft Waterford, (als worzu Herr Sortefeue Aland 
hernach erhoben worden,) in feiner Vorrede ſaget. „Die erfte Hands 
Ichtife von diefer Schrift Habe ich. vor. einigen Jahren zu Orford in 
„den bodlejanifchen Buͤcherſale unter ben Handſchriften Seloeni 
„gefeben. Und weil ich von der Vortreflichkeit des Inhalts einge 
„nommen worden, habe id mit eine Abſchrift davon angeſchaffet, wel⸗ 
yche ich ſelbſt zu Oxford forgfältig gepräfet und fle mit’ drey andern 
„Handſchriften, von welchen ich zwey in eben diefem Buͤcherſale unter 
„den Handſchriften des Erzbiſchof Lauds und des Sir Kenelm 
„Diaby, und bie dritte im der cottoniſchen Buͤcherſamlung 
„gefunden, verglichen habe, Dieſe Handſchrift aber ift die ſchoͤnſte, 
volkommenſte und volſtaͤndigſte unter ihnen allen, und iſt mit des 
ESir Adrian Forteſcue eigner Hand abgeſchrieben worden, wel⸗ 
„her ein Abkoͤmling von unferim Scriftfteller war und unter der Res 
„gierung des Königes Zeinrichs des sten gelebet hat, Denn ich finde 
„ben diefer Handſchrift die Worte beigefchrießen : ]; liber pertinet 
' „Adriano Fortefeue, Militi, manu propria feriptus, Anno Domini, 
 „ıg32 et anno Regis H. 8. 24 (40). Die Handſchrift des Erzbiichof 
„Kauds aber feheinet die Altefte zu feyn, indem darin an verfchiedenen 
„Orten verfchiedene ſaͤchſiſche Charactere und einige fehr alte Worte, 
„welche von denen in biefer Handſchrift unterfehleden, anzutreffen 
„find Ich Habe aber alle für einen neugierigen Altertumsforſcher et 
hebliche verfchiedene Lefarten an dem Rande diefes Buches angemer⸗ 
„tet. Die Sprache'darin iſt die englifcbe aus (den damaligen Zeiten, 
„ivelche fehr viel von ber Eigenſchaft der Fächfilchen Sprache an fih 
„hat, indem viele blog ſaͤchſiſche Wörter und Endungen der Woͤrter, 
wie auch viele Redensarten darin enthalten ſind. Ich habe mich ent» 
„ſchloſſen, daſſelbe in ſeiner eignen natuͤrlichen Tracht an das Licht zu 
„ſtellen, nicht allein weil es em merfroirdiges Stuͤck des Alterrumes 
si, fondern auch, damit ein jeder für ſich ſelbſt von dem wahren 
„Sinne und der Meinung unfere Schriftſtellers urtheilen könne, und 
„dem Herausgeber nicht den Vorwurf machen dürfe, daß et bey der 
„Bemühung, dem Buche ein neumodiſcheres Kleid „anzulegen, den 
„Verſtand verändert babe., 
Es iſt nicht leichte zu begreifen, was die Urſache mas geweſen 
eyn, welche den vornemen Herausgeber verhindert, von Der — 
ung 
(46) Siehe eine Nachricht von dieſem Sie Adrian Sorteiktt in den - 
nächfifolgenben Artickel, — nen nis 6 er he ein Abs 
kömling von dem Kanzler geweſen. 


Se 
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wiſen, welche denfelben yon denen, bie fie burchgelefen — 
bee 


fing und Abſicht, oder ber Zeit, zu welcher das Buch gefchrieben wor · 
den, deutlich zu reden; es iſt aber gewis, daß keines von dieſen Stuͤ⸗ 
den beſonders angemerket worden, auch findet man nicht das geringſte 


Han deutlich und begreiflich darin feßet, wenn ein König nach Gefegen 
tegieret, die er ſelbſt gemachet hat, welches er Dominin regale nen⸗ 
nad) Geſetzen herſchet, welche mit Ueberein⸗ 


geſitteter geworden, haben ſie ſich, wie er glaubet, ihre eigne Regen⸗ 
{En erwaͤlet und die Bedingungen vorgefchrieben, nach welchen fie ſich 
Ben beherfchen laffen. Er nimt hiebey Gelegenheit zu bemerken, 


jenigen 
Nennen; fie mögen vielmehr den guten Gebrauch bemerfen, welchen er von 
deſem Stücke der gemeinen Hiftorie, eg mag wahr oder falfch feyn, 
et hat, nemlich zu zeigen, daß niemalen fo etwas, als eine un. 
umſchraͤnkte Regierung auf dieſer Inſel eingefuͤret geweſen, und ehe 
fe feine Gründe hierzu verwerfen , mögen fie dafiir forgen, wie fie beſ⸗ 
- angeben koͤnnen Der Inhalt feines dritten Kapitels ift, die 
Virkungen einer unumſchraͤnkten und eine eingeſchraͤnkten Negierungss 
G 4 


(47) Elaudius A. 8. ar, 


ih Ve Lebensbeſchteibung 
belgeleget worden 5 koͤnnen wir und küche ahmaſſen, Ju ſagen, 
wenn 


act zu zeigen. Cr fuͤret in Anſehung des erfteren Frankreich fin 
Beiſpiele an Er jeiger, daß die Regierung dafeldft durch unfre Einfäls 
fe anumſchrankt geworden fey,, da ihre Könige unter dern Vorwande 
der Notwendigkeit, eine Beihilfe zufammen zu beingen und der Un: 
möglichkeit ihre Landftände zu Berufen, daher Gelegenheit genommen 
haben, das gemeine Volk nach ihrem Gurdärfen mit Steuten zu ber 
fehmoeren, daher deſſen Armut und bedrängter Zuſtand entſtanden, wel⸗ 
chen er ausfuͤrlich und deweglich beſchreibet. Er leitet die Macht und 
Staͤtke der engliſchen Nation davon her, weil diefelbe unter einer 
KHegierungsform lebte , welche fie in den Stand feste, nicht allein ſich 
felbft zu vertheidigen, ſondern auch ihte Nachbaren zu überwinden, 
Und fo, faget er, koͤnnen wir von der Beſchaffenheit der Megierungss 
— Arten nad) unſers Heilandes Regel urtheifen: Aus ihren Fruͤchten 
ſolt ibr ſie erkennen. Dieſe drey Kapitel treffen ſo genau mit dem 
Anfange feines Buches: De landibus legum Angliue überein, daß 
es, wie der fette und befte Ausleger über dieſe Schrift bemierfet, uns 
möglich, geweſen wäre, daß er ſich nicht folte darauf bezogen haben, 
gleichwie er ſich auf eine andre Abhandlung beziehet, wenn nicht jenes 
Werk vor dieſem wäre aufgefeget worden. In feinem vierten Kapitel 
zeiget er, wie die Einfünfte der franzoͤſiſchen Könige fich auf doppelt 
fo viel, ale des Könige von England feine, belaufen; weil, wie er 
ſaget, der franzoͤſiſche König nimt, was ihm beliebet, und der König 
von! England, was das Volt Luft hat, ihm zu geben- In dein 
fünften Kapitel zeiget er dem Schaden, welcher daraus entſtehet, wenn 
ein Koͤnig arm iſt, und inſonderheit, wenn er in Schulden fteckets 
Und dieſes thut er ſehr volſtaͤnbig, obgleich, ſehr kurz, indem er bewei⸗ 
fet, daß, weil er allemal in ſolchen Amftänden mehr bezalen müfte, 
als er in befferen au bezalen nötig haben wuͤrde: folglich, weil das, was 
ei bezalet, zuletzt aus feiner Untertanen Taſche komt, bie Nation 
verarnen muſte, welche ihren König in Noth geraten läffer: In dem 
fechften Kapitel, ftellet er die ordentlichen Ausgaben des Königreiches 
vor, woher er bemerket, daß das Tonnengeld und der Pfundfehilling 
nicht als eim Theil der algemeinen Einkünfte des Koͤniges betrachtet wers 
den müfe, weil es zu einem beſonderen Gebrauche gegeben wird und le⸗ 
diglich ur Behauptung feiner Herſchaft uͤber die See angewendet wer⸗ 
den ſolte. Sein ſiebentes Kapitel handelt von den auſſerordentlichen 
Ausgaben der Krone. In dem achten zeiget er, daß, wenn bie feftge: 
festen Cinfärifte des Königes nicht zureichend find, es die Pflicht feis 
ner unterthanen fen, ihm einen Zufehn6 zit geben, Infonderheit in bie: 
fm Königreich, wo beides die ordentlichen und auſſerordentlichen 
Ausgaben des Königes zum Beſten feines, Volkes angewendet Ri 
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wenn biefelben geſchrieben worden, eine einzige rn 
J au 


Er dringet in feinem neunten Kapitel auf die Sefar von Unterthanen, 
welche gar zu mächtig werden, und bemerker, daß in Frankreich die 
egierungsverfaffung niemalen anders, als durch ſolche maͤchtige Un⸗ 


ſeine eignen Motte anzufüren, „Mir aben, faget er, in 
gen gefehen, daß ein Unterthan des Königes von Stankreich dem 
„gedachten Könige eine Schlacht geliefert, ihn in die Flucht geſchlagen, 
yhernach in Paris, feiner ‚gröffeften Stadt, belagert, und ihn alfo das 
»felöft fo lange eingefchloffen, bie der gedachte König mit j 


haben, weil ihre Güter und Aemter die geöffeften im Lande 


Angefüürer baben, ift, teil fie ung zu verfhledenen Datis verhilft, 
franzöfifche Unterthan, welcher feinen Sandesheren in die Flucht 
Kim und ihn in die Stade Paris eingefperret, big er zu feiner 
ung einen Vergleich eingegangen, tar Earl, Graf von 
Charolois, der aͤlteſte Sohn des Herzogs von Burgund, der eine 
Verbindung der groſſen franzöfifchen Herren twider Ludwig den eilfs 
tmirete, welche den buͤrgerlichen Krieg zuwege bracht 


Jacobus der zweite, welcher im Jahr 1460 ſtarb (49). Sn 

dem zehnten Kapitel unterfuchet ev, wie die Krone am beften bereichert 

vom koͤnne, und ſetzet hiebey feſte, daß nach Erwegung aller Um⸗ 

Rände, das befte Mitcel, die Einkünfte deg Königes zu vermeren, Ber 

h — 5 Fin 
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auf welche er ſich in einer ‚bereits angefürten Abhandlung bes 
“ rufet. 


rin beſtehe, daß man feine Kronguͤter vermere. Syn dem eilften Ras 
pitel zeiget er, wie diefes durch eine Miedereinziehung gefchehen Eönne, 
jedod) mit gebuͤrender Sorgfalt und unter gehörigen Einſchraͤnkungen. 
Hiebey aber jheinet er die Brüder des Königes auszunemen, welchen 
der König, wie er faget, ſowol für ihre Dienfte, als weil fie Semer 
Hoheit fo nahe im Geblüte wären, Landgüter gegeben hätte, und daß 
es feiner Grosmut nicht anfiändig gewefen wäre, anders zu verfaren. 
Diefes zeiget dentlich, daß der König, welchen er 'meinet, Eduard 
der vierte gewefen. Denn wenn man die vorher feitgefeßten Zeitpunete ers 
weget; fo hat er feinen andern verftehen Fünnen., Am Ende des Ka» 
pitels (dyläget er vor, daß dem Könige von feinen Unterthanen ein 
reichliher Zuſchub gegeben werden folle, damit er im Stande feyn 
möge, denenjenigen, welchen die Landgüter, die er ihmen unbedachtias 
mer Weiſe gefchenfet, abgenommen werden folten, reichliche Wergels 
tungen zu geben, und zwar um zu verhuͤten daß der König nicht wie: 
der in Armut verfallen fole. Die traurigen Folgen, welche notwen⸗ 
dig erfolgen müffen, wenn die Gemeinen dieſes Königreidies in Ar: 
mut gebracht werden, find der inhalt des zwoͤlften Kapitels. Obgleich 
daffelbe bey dem eriten Anblicke groffentheils veraltet zu ſeyn fcheinen 
möchte: fo werden doc) bey genauer und reiflicher Ermegung , die 
Gründe feiner Anmerfungen noch jeßo wahr befunden werden. Denn 
er faget , daß auf der einen Seite diefe dürftige gemeinen fehr geneigt 
feyn werden, wider die Regierung einen Aufitand zu erregen, und daß 
auf der andern diejenigen, melde zu einem Aufftande nicht geneigt 
Ins, nichts haben werden, womit fie der Regierung zu Hülfe kommen 
Önnen. Woraus er den Schlus machet, daß wenn ein Wolf reich ift, 
der König reich jeyn, wenn aber dag Volk nicht reich ift, der König 
arm feyn müffe. Es erhellet aus der befondern Meldung der Aufla⸗ 
gen in diefem Kapitel, daß dieſe Abhandlung nach dem Jahr 1474 
muͤſſe gefchrieben feyn. In dem dreyzehnten Kapitel bemüher er ſich 
zu beweifen, daß die einzige Urfacdye, warum die Franzoſen nicht res 
belliven, ihr Mangel an Herzhaftigkeit fey. Und hierauf behauptet er 
eine gar feltfame Sache, daß in England in einem Jahre, wegen 
Häuberey und Todfchlages mehr Menſchen gehaͤnget würden, als in 
Frankreich wegen eben diefer Verbrechen in ſieben Jahren. Er fa 
get, daß in Schotland kaum in fieben Jahren einmal ein Menſch we⸗ 
gen Raͤuberey aufgehänger würde. Wenn aber, faget er, in Eng 
land ein Mensch fehr arm ift, und einen andern fehr reichen fiehet, 
welchen er mit Gewalt berauben Fan: fo wird er nicht unterlaffen, fols 
ches zu thun, In Frankreich ift eg daher, wie er faget, nicht ihre 


Armut, ſondern ihr Mangel an Herzhaftigkeit, welcher die er von 
einem 


des Johan Sortefeue. i 


rufe, Dem ohnerachtet haben wir uns alle mögliche M 
ge 


einem Aufſtand abhaͤlt. In dem vierzehnten Kapitel ſchlaͤget er eine A 
wegen Wiedereinziehung der Kronguͤter und einen groſſen Geldzuſchi 
als die einzigen Mittel vor, wodurd) die Hoheit der Krone twiederbt 
geftellet und die Gemeinen von der Notwendigkeit beftändigen Zuſchub 
geben , befteiet werden fönten. Der Titel feines funfzehnten Kapite 
ift, wie der geheime Rath des Königes am beften gewaͤlet und eing 
tichter werben fünne. Dieſes ſcheinet bey ihm, ein Anfchlag geweſen 
feyn, worin er ſich verliebet gehabt und welcher ihm mehr Mühe a 
irgend etwas anders in feinem Buche gefoftet. Wir wollen dahe 
toie auch weil derſelbe kurz ift, ihm dem deſer ganz eigentlich) mie je 
nen ‚eignen Worten liefern. „Man pflegte den Geheimen Rath de 
„meiniglic aus groſſen Fürften, und aus den gröffeften ſowol geiftl 
„Sen als weltlichen Lords des Königreiches, wie auch aus andern Leu 
„ten, welche in groſſem Anfehen und, Nemtern ftanden, zu erwälen 


„Dieſe Lords und Beamte hatten beinahe eben fo viele eigne Sachen 
* der König, wovon in dem Geheimen Rathe gehandelt werden mu 
le, 


Sie waren daher, wenn fie zufammen kamen, dermaſſen mi 
»lbren eignen Angelegenheiten und mit den Angelegenheiten ihrer An 
„berwandten, Bedienten und Lehnträger befchäftiger, daß fie fich we 
„tig und zuweilen micht im geringften um die Gefchäfte des Könige: 
„bekümmerten. Es waren auch wenige Geſchaͤfte des Koͤniges vorhan 
„den, welche nicht zugleich auch die gedachten Geheimen Raͤthe, ihr 
„Vettern, ihre Dediente, Lehnträger, oder andre dergleichen Leutı 
„welchen fie Gefälligfeiten ſchuldig waren, betroffen hätten. Was fü 
„geringere Leute ſaſſen wol damals in diefer Rathsverſamlung, welch 
„Wider die Meinung jemandes von den. grofen Lords reden durften 
onten es denn nicht bamals Leute vermittelſt einer Beſtechung yı 
ywege bringen , daß einige von den Bedienten und Rathgebern einig: 
„Lords, die Lords zur Parteilichkeit beredeten und fie eben fo guͤnſti 
yund parteiifch machten, als eben diefe Bediente, oder Parteien wareı 
Weihe fie hierzu beredeten. Ferner Eonte Feine in dem Geheime 
„Mathe abaehandelte Sache geheim und verfchtviegen gehalten werde 
Onn die Lords erzäleten öfters ihren Nathgebern und Dedienten, we 
»Ge bey hnen inden Sachen Anfuchung gethan hatten, twie ihnen di 
alte von ftatten gegangen und wer ihnen zuwider wäre. Wie Eon 
„wol von ſolchen aroffen Lords dem Könige geraten werden, mit DB: 
„ hentung feiner Ländereien Maſſe zu halten, Aemter, die ihren Unt 
„halt aus geiftlichen KHäufern hatten, oder Gehalte von Abtelen 
„ander Leute Bedienten zu vergeben, da fie nad) dergleichen Geſch 
„een ‚für ſich ſeldſt und für ihre Bedienten gar fehr begierig ſi 
Wenn man diefes und noch viele andre Sachen erweget, welche Fü 
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gegeben, dieſe Titel deutlich vorzuſtellen, und dem Leſer das 
F beſtmog⸗ 


„tig angezeiget werden ſollen: ſo haͤlt man fuͤr gut, daß der Koͤnig ei⸗ 
„nen Geheimen Rath haben möge, welcher nad folgendem , oder its 
„gend einem andern änfichen Entrourf gewaͤlet und eingerichtet worden. 
Erſtlich, daß zwoͤlf weltliche und. zwölf geiſtliche Perſonen aus den 
„weifeften und wohlgefinteften Männern, welche in allen Gegenden 
„des Landes koͤnnen gefunden werden , gewaͤlet und in Eidespflicht ges 
„nommen werden möchten, dem Könige nach einer Einrichtung, welche 
„ihnen in ihrem Eide vorgefchrieben werden folte, Rath zu geben; und 
„infonderheit, daß fie feinen Gehalt, noch Kleidung, noch Belonuns 
„gen bon irgend einem Menſchen, auffer allein von dem Könige, nes 
„men folten, gleichwie die Richter von des Königes Banke und von 
„der gemeinen Banke in Eideepflicht genommen werden, wenn fie ihre 
Bedienungen antreten. Und daß diefe vier und zwonzig beftändig 
„Geheime Näthe bleiben, und daß der König, wenn fie ſich eines Fe: 
„ters ſchuldig machen, ober es ihm fo beliebet, nach dem Rath der 
„mehreften Stimmen unter ihnen, jemanden von ihnen vertaufchen 
„eönne. Daß alle Jahre von dem Könige vier geiftliche und vier welt⸗ 


"liche Lords mögen gemälet werden, auf dieſes Jahr diefer Rathsver⸗ 


„ſamlung nad eben diefer Einrichtung, tie die gedachten vier und 
wanzig, beizuwonen. Diefe alle ſolten einen von dem gedachten vier 
„und zwanzig zu einer Haupte ober oherften Vorſitzer haben, welcher 
„von dem Könige gewaͤlet und verordnet werben und fein Amt nach dem 
„Gutbefinden des Königes beſitzen folte, welcher ſodenn Capitalis 
Conciliarius genant werben koate.Es wird nicht nötig ſey, daß 
„die zwoͤlf Geiſtlichen in dieſer Rathsverſamlung ein eben ſo groſſes 
„Gehalt als die zwoͤlf weltlichen empfangen, weil fie nicht nötin ha⸗ 
„ben werden, in ihrer Abweſenheit eine Haushaltung in ihrem Lande, 
„zu unterhalten, dergleichen die weltlichen für ihre Weiber und Kinder " 
„notwendig thun muͤſſen. Aus diefem Grunde haben die geiftlichen 
„Richter in dem Parlamente zu Paris järlih nur 200 franzoͤſiſche 
Pfunde einzunemen, da hingegen die weltlichen Richter in demſelben 
„järlich dreihundert franzöfifche Pfunde einnemen,. Es find auch die 
„gedachten adır Lords wegen ihrer Baronien und Güter jederzeit 
„Confiliarii natides Könige, und daher ſchuldig, ihm zu allenZeiten Kath 
„zu ertheilen, daß er alfo nicht nötig hat, fie ihre Gegenwart bey 
„diefer Rathsverfamlung , welche nur Fin Jahr lang dauren fol, grofie 
„Gehalte zu geben. Denn die weltlichen welche wegen ihrer Erb⸗ 
„haften und Güter zu Sherifs auf ein Jahr gemachet werden, eis 
„„pfangen von dem Könige wenig ober nichts für ihre Dienfte in dien 
„em Jahre. Und obgleich bie Befoldungen der gedachten vier und 
‚oanitg Geheimen Närhe eine neue und grofe Ausgabe ſur ben ge 
* | SEIEN —— 
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beſtnglchſte Siche zu erteilen, wodieſeben annoch angetroffen, 


nig zu ſeyn ſcheinen: ſo wird doch, wenn ma 
Kr iM Hoffen Lords und andre 
„Mitglieder der Rarhsverfamnfı.ng des 
„genwart in derſelben genoffen, da doch ſolche Einei 
„berfomlung nicht fo zutraͤglich fiir den König und fein Konigreich Ge: 
„beſen, als diefe ſeyn würde, telche Gehalte fodenn ſogleich aufhoͤren 
„wuͤrden, offenbat werden, daß die Ge alte der vier und zwanzig ges 
„heimen Närhe keine goſſe Auegabe für den König ſeyn Ih kan 
»!vol annenen, dag einige Könige por diefen Zeiten wol einem RA 
„welcher ihnen gedienet, ehenfo viel jaͤrlich zum Unterhalt gegeben, 
„als die gedachten Gehalte Austragen wuͤrden Dafern man die ge 
„dachten Gehalte für eine gar au Hofe Ausgabe für den König hiel⸗ 
„te: ſo konte der borermänten ein e eyn, als ſechzehn 


en und zwey weltlichen 
„Lords, fo daß ihrer zuſammen danzig Perſonen e 
La i 


, und fodenn Auch Über die Ge, 
„ſchaͤfte der Stanrsveriyaltungy Königreicheg : u 


»Gilber in dieſes Land gebracht, ingleicyen wie Gold: und Silderges 
„bir, Juwelen und Geld 
„wieder heteingefuͤre werden fg 
Ne Mittel ausfuͤndig machen fönnen, gleichen, fie die Preife 
ander aaren, welche ein Gewaͤchs dieſes Landes ſind, zu erhalten 
und zu bergeöffern, und die Preife der Waaren, welche in diefeg 
Hebra den, zu vermindern feyn ; lie unſre Schifsfiott⸗ 
‚erhalten und vermeret werden; und wegen andrer dergleichen 





ten ‚a ber Kan ler, 
ne Slegelbetyäter, beiwonen, wenn fie ſich dabey einzufin⸗ 
Oder wenn fte yon den gedachten Rächen batzır erfurchet 

Antec Moefchen ger Kanzler , föenn eE ANDERE fe, Hherprä, 
Ente eg und die hohne Gewalt üder die Ganze datheb 


* 
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und von denenjenigen zu Rathe gezogen werden koͤnnen, die ſo 
neu⸗ 


haben kan. Es konnen auch die Richter und Barons von ber Schatz⸗ 
tammer, und der Rollenſchreiber und folche Lords, von welchen die 
„genachten Käthe verlangen, daß fie fih in Sachen, von groffen Schwie: 
„eigfeiten bey ihnen einfinden , wenn. je. begeret werden, und fonften 
„uucht, diefer Katheverfamlung beiwonen. Alle andre Sachen, welche 
„dieſe Rathsverſamlung betreffen, als, wie nach Abſterben eines Raths 
„ein neuer Rath gewälet werden ſolle, wie viele, Stunden des Tages 
„dieſe Rathsverſamlung ſitzen, wenn ſie einige Ferien haben ſolle, wie 


‚lange jemand. von derfelben abweſend feyn koͤnne wie er ſeinen Ab⸗ 


„ſch un 
„verwaltung und Ri 
‚eönnen bey müßiger Zei 


ine Vorſchrift, wie fle ben allen Sachen ver 
„follen, aufbehalten werden. Das fechzehnte 
Kömer gluͤcklich geweſen, fo lange ihr Nath 
walt erhalten worden, und wie fie in V 
und die. Freiheit dieſer ehrwuͤrdigen Verſamlung abgenommen. Ri 
dem fiebzehnten Kapitel werden Vorſchriften ertheiler von der Art un! 
Weiſe, wie Nemter befeget werden ſolten, und es wird darin bemer 
fer, daß der König mehr als taufend Aemter zu vergeben habe. J 
dem achtjehnten ſtehen Anmerkungen von Ertheilung der Gehalte. J 
dem neunzehnten werden die Vortheile, welche aus diefen Einrichtut 
gen erwachfen koͤnten, ausfürlich vorgeftellet,, und, in ‚des Erzbifcht 
Handſchrift endiget fid) diefes Rapitel abgebrochner Meile, Ü 
verloren gegangen iſt; in des Sir Adrian sol 
teſcue Handſchrift aber ift dieſes volſtaͤndig, und es findet ſich darl 
ein Gebet mit usdruͤcklichen Worten für den König Eduard di 
vierten, zu deilen Hehuf, wie wir aus. vielen andern Umftänden e 
diefe Abhandlung ohnftreitig gefchrieben worden. Di 
‚das ift, das letzte Kapitel , beweifet, wie zutraͤglich es ſe 
nig feine Geſchenke anders als durch Patente unter feine 
durch feinen geheimen Rath und nach dem Anrat 
fen möge, welches, wie dieſer geſchickte Staatsmi 
gar fharffinnig bemerket, nicht allein undienfiche und augfchwveifen 
Geſchenke verhindern , fondern auch dem Könige den Verdrus eripa 
würde, ungeziemende und ungeſtuͤme Bitten abzufchlagen ‚ oder. \ 
nigftens denfelben blosgeftellet zu ſeyn Henn man alles zuſam 
wird.es ſich ausweifen, das dieſes ein Merk ey, ne 


nimt: fo 
ven fo volfommenen Beweis von bet Gelerſamkeit, Weisheit, 
lichkeit, gemeinnügigen Geſinnung und pflichtmaͤßigen 


zwanzigfte 
daß der Kö 
groffen Siegel 
deffelhen _erthei 
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neugierig find, daß fie nach den Arbeiten biefes vortreflichen 
Mannes ſorſchen, welche, demjenigen was wir von feinen 
Auffägen gefehen haben gemaͤs, niche anders, als auf alle. 
Reife für leſenswuͤrdig gehalten werden Fönnen 2), Hr 


wiſſen 


Widerrufung fette 
mer in Anſehung des Rechtes des Hu uſes Kork, we 
vin der Handſchrift noch ziemlich gemein ſind, 


tiften, welche ihm jemalen bekant geweſen, fi 


nd bereite erwaͤnet 
* N, eine einzige Ausgenommen , welche nebſit 
olget: 


den uͤbrigen alhier 
* Optfentug, de Natura legis Naturae etc, 


(st). Ein gar an 
* e Belt zu gen a — worden. Eine 
rdige Hand chrift auf apier in Efei i 
Man “ifonder 


| iden 
inleitung,, Zue ignungeſchtift und Vorrede» Nor 
Kapitel ſtehet de Inhalt deffeißen, Der ganze Titel iſt: 


Opufen- 
Libray, p. 2, (51) Cat, lib, MS. 66. a. 


(50) Eng, Hiftor, 
12,0. 83. b, 


ı1a V. Lebensbeſchreibung 


wiſſen nichts von dem uͤbrigen Theile feines Lebens, welcher, 
wie ſehr zu vermuten, in einer anſtaͤndigen Einfomfeit auf 
* dem 


norum fupremorumy d. i. „Eine kurze Abhandlung von 
der Natur des Rechtes der Natur und von dem Einfluſſe deſſelben in 
„die Reichsfolge unabhaͤngiger Konigreiche, Es wird dieſelbe als 
ein erſter Theil (pars prima) bezeichnet. Der Beſchlus diefer Schrift 
(KRap- 48:) ſcheinet einen Inhalt von den Regeln der Nachfolge in 
n. Er iftin folgenden Morten ents 
ı Scriptor progreditur , alium fuperinde , — de iure fuc- 
cedendi in vegnis ſupre tens fie libellum. 
Dieſer zweite —*— iſt jetzo verloren, oder vermutlich von feinem Ders 
jaſſer zernichtet worden. Herr Wsgterboufe erwaͤnet in feiner Ausle ⸗ 
‚gung über den Forteſcue das Opufeulum (52), unter dem Character 
als eine vortrefliche Abhandlung, als ein Bud v 
tigkeit, welches mit dem Vorfage geſchrieben worden, um dem Prin⸗ 
die vechten Maasregeln der Regierung nach) dem Natu 
£errechte vorzulegen Obgleich die 
üft: fo iſt doch der Supalt , wenn man bie Zeit bedenfet, da ber Bei: 
‚faffer gefchrieben hat, fehr aufferordentlih, und man mus geſtehen 
daß er ein Man von algemeiner und nugbarer Gelerfamteit geweſer 
ſey. Diele Schrift ift auch in dem Worsteyifcben Buͤcherſale unte! 
dem Titel? Tractotu de Natura legis naturae , per D. Iohannen 
‚Fortefeue (53) befindlich. Das Bud: Me Vigore legis Naturalis 
wovon Bale und Hits Erwaͤnung thun, iſt vermutlich das Opufculum 
R Defenfio Juris Domus Lancaflriae (54). Kine Vertheidi 
gung des Zaufes Lancaſter, auf einem Blat (55). 
Genealogie des Hauſes Lancafter (50). 
Yon dem Redyte des Hauſes Vol, 
‚Genealogia Regum Scotiae, imebem diefen Händen (5). 
Verrbeidigung des Hauſes York, in ato (59). In Col 
MS. ‚Jamefi. Duaedam excerpta ex Fortefeue, contra Fibuln 
Edwardi (60), worin, man folgendes merkroiiedig finden wirde 4 
es miles pracdi£fns, quod mulla mulier, obflaneibus Vege 
‚confuerudine Angliae , in Inre coronae er regni illius fuccedere p° 
aſt. Sed, etc-⸗ 2 api 
Di 


(52) For deuta Uulratus, b. 215: 42% (53) Cats ‚lib., Ms.aↄv 

(34) Bibliorh, Cött,!Otho. A.13. fol. 9% A55) Abid, 4 F. 

(6) Thierry Von dem Svuchbinder unrecht gebunden, E- 1 
(57) Ibid, 6. T. 92. (58) !bid, 7. F. 96. (59) Ibid. 
F. “ i (60) Cat, lib, MS. pı 263, b. woods Achen vol, 
co 16. j 


f 


— un 4 
due SE), —— —— 
= * 


—— 
= 


anzu wu nn 


| 


ift, 
n feinem Tode aufb 
wird ung nur überhaupt gemeldet, dag 


ration. 
» qui MagıS con. 


» Welches den deiten 
ſehr gemäs in (62). 


- ALiß of the Commmonligies of England, Ein Verzeichnis 
” um Waaren von Kngland, 

luͤſſen, Seehaͤfen nebſt ibrer Befchreibung, 

kei, Schafen Tüchern, 3; 


in, Bley, Goeid 


Worin wir leben, 


⁊ 


Man fan aber zweifeln, 06 dieſes von unſerm Schriftſteller ge⸗ 
ſchrieben worden, oder nicht 


*  Dugdale fchreißer j m einen Ausjug 
Aus: The Book uf Alizes (dem & 
Worin er fih zu 


daß noch andre Merke von unferm 


glich), z 
halten feyn koͤnnen, welche der ge 


ſchriftlich aufbes 


Iaffen, Wohlthat für die gelerte Wele 
: N, wenn alle feine Handſchriften ge 
nm 


ft, ton Aroffer Erfarung und ein 

AR, welcher in Anfehung der dunkeln Staͤce unfrer Geſchichte und 

Ütertümer viele nutzbare Nachrichten geliefert hat, 
(61) -Bibtiorh, Cort, Virell, E, 10 2$. F. 196, (62) Risdon Devon, 

2. 244, 394, (63) Co, Landian, 1,4% (54) “Orig, Kurie 

dic, p, sg, (65) Chronicle Pr. 681, 

J. Cheil. 


H 
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aufgegeben, beinahe neunzig Jahre alt gervefen ſey ?), welches 
die Umftände feines Lebens fehr warfcheinlich machen. Sein 
Ueberreft wurde in der Pfarfiche zu Ebburton begraben, 
woſelbſt einer von feinen Nachkommen im Jahr 1677 ein Grab⸗ 
mal, auf welchem. fich das Bildnis diefes ehrwürdigen Mans 
nes in feiner Tracht befand, ausbeffern lies, und eine Grab⸗ 
ſchrift zu feinem Andenken beifuͤgte 9,9), Es iſt ganz rich⸗ 
ti 


£) Prince’s Worthies of Devon, P. 397 u) Siehe die Grabſchrift 
in den Anmerkungen. 

9) Er lieger in der Pfarkirce begraben , welche zu Ebburton 
gehöret, welches jetzo häufiger Evrigbton gefehrieben wird, woſelbſt 
innerhalb des Gegitters um den Altar ein Denkmal für ihm tft aufge: 
eichtet worden, welches vermutlich, wie es nach dem Altertume und 
der Arbeit deffelben das Anfehen bat, bald nad) feinem Begräbnis ges 
ſchehen ift. Auf diefem alten Grabmale lieget fein Bildnis in Lebens⸗ 
groͤſſe in gehauenen Steinen in feiner Tracht eines Lord Oberrichters, 
weldyes man ohme Zweifel zu det Zeit verfertiget, da das gedachte 
Denkmal zuerft aufgerichtet worden. Auf den Seiten und an den 
Enden ift das Wapen der Forteſcue befindfich. Weber diefem Grab⸗ 
male ift auf Koften des verftorbenen Obriften Robert Gortefeue, von 
Weare und Silleigb, feines Erben in gerader Linie, eine Marmorta: 
fel mit folgender darauf eingegrabener Aufſchrift (66), befeſtiget 


e 
‘ 


In 
Felicem et immortalem Memoriam 
Clarifiwi viri Domini, 
IOHANNIS FORTESCVTI 
Militia grandaeui, Angliae Iudicis primaril, et proceffu temporis 
fub Hen. 6, Rege et Edwardo Principe, fummi Cancellarii, 
Regis Conßiliarii prudentiflimi, 
Legum Angliae peritifimi, 
- Nee non earundem 
Hyperafpiftis 
Fortifimi 


Qui - 
Corporis exuvias lactam Refurre&tionem exfpe&tantes, 
— Hic depofuit, 
Marmoreum hoc Monumentum pofitum eft 
A. D. MDCLXXVIL 
Voto et expenfis Roberti Fortefcuti, 
. Armigeri, eiusdem Familie Haeredis nuper EEE 
(66) Welche Anton Wood von dem Grabmale abseſchrieben hat. 


des Johan — 


151 
tig behauptet worden » daß alle redllche Seute und Freunde der 
engliſchen Stantsverfaffung tümlich von ibm reden i), » und 
‚daß 
N Cord Sortefene in ſeinet Vortede it The — between at abe 
folute and a limited Monareny. 

Angligenas intra * 

Qui tenuit, cineres jam 


Lex viua ille kuit patriae, lux ‚N 
Forte bonis feutum, foneibu 
arus erat titulis clarus 


am virtus radios non dare 
" Vivie adhue Fortefeutus lauda 


—* 

Vivit et in legum — alle er 

Das ift ef Zeutſc: 

Geſegneten und unuchen Gedädynis 
* bochbert, Umten Mann 

rt Johan Fortefene 


8, Übertichterg von 
Pati einrich a ſech 







Zin⸗ beſabrten & 
lauf der * 


n& 
einen En 7 * 
ſtfegit· 


fer Seſche, 
Deſſen irdiſche Uebereeft in Eerwartun tung 
einer froͤlichen —** 
lbier beigefettet et worde 
ſt dieſes —— 
en worden. 
Im abe MDCLXxvir: 

Befel uns Boften 
des Robert Er Sortefäne, Em. - ; 
, Obtlängfe verſtorbenen Erden ygy —— Familie, 5% 
Yon demjenigen, we — der beſte A 


Heleger der GSrechelg⸗ 
gi e 

Enthaͤlt dieſe kleine Urne den — ef 

Et war ein lebendiges Geſetʒ ga 


17 — eln groſſes 
Die Geiſſel der er un 


icht Bes Gefeties | 
chten, 
ein Schu der — 
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daß er nad) der Meinung aller rechtfchaffenen Englaͤnder an- 
noch in eben fo groffer Hochachtung und Anfehen ftehe, als 
irgend ein Richter, welcher jemalen in der Weſtminſterhalle 
geſeſſen. Er war ein Man, welcher in allerley Arten von 
Gelerſamkeit gewiegt war, auffer feiner Kentnis der Rechte, 
in welcher ihn Feiner übertraf; wie aus vielen gelerten Urtheis 
len, welche er auf der Richterbank ſprach, in den Jahrbuͤ—⸗ 
dern Heinrichs des fechften erhellen wird. Er hat in der 
Gefchichte den Character eines gotfeligen, dem Könige getreus 
en und gelerten Mannes, und hatte die Ehre der vornemfte 
Rathgeber des Königes zu heiffen. Er mar ein groffer Hof⸗ 
man, und doch ein groffer tiebhaber feines Vaterlandes. Es 
würde diefen Artifel bis zu einer gar zu groffen Laͤnge ausde- 
nen, wenn wir bier auch nur alles das einrücen wolten, was 
von feiner Gelerfamfeit und Tugenden zu fagen nötig wäre; 
es find daher einige hieher gehörige Stüde, welche darzu dies 
nen, feinen Character in ein wahres Licht zu fegen, unten auf 
ber Seite angezeiget worden 2). ohn und Erbe, ver 
j Efv, 


Seine Geburt 308 ihn hervor, die. Verdienfte verfchaften ibm 
Ehrenſtuffen, 
Die Gelerſamkeit Beifal, die Tugend aber machte ihn gros. 
Er ſcheinet jetzo als ein Karfunkel durch die Finſternis, 
Und das dunkle Grab verſperret die —— der Weisheit 
nicht. 
Forteſeue wird bis in die ſpaͤteſten Zeiten bekant ſeyn 
Und bey den gerechten Lobſpruͤchen der Geſetze wird man auch 
feine eigne lefen- 


D) Bale (67) erzäfet uns auf Glauben des Robert Records, _ 
eines fehe vernänftigen und gelerfen Maunes, welchem ſowol die per» 
fönlihe Geſchichte der englifchen Gelerten und Staatsmänner, als 
Die bürgerliche Geſchichte der englifchen Nation wohl befant geweſen, 
daß dieſer ehrwuͤrdige Man in feinem ganzen Lebenslaufe ein groſſer 
Liebhaber der ſchoͤnen Gelerſamkeit geweſen, und daß er fich durch 
ne gelerte Vorleſungen uͤber das buͤrgerliche Recht, (wodurch er ver⸗ 
mutlich das gemeine Recht verfteher,) wärend feines Auſenthalts in 
den Inns of Court ein groffes Anfehen erworben habe. Die latei⸗ 
nifche Schreibart des Verfaffers enthält etwas merkwuͤrdiges, NE ' 





(67) De Script, major, Beitan, cent, 9, 36, p. 613, 


— — 


des Johan Sortefzue, 


Ep. Martin Forteſcue⸗ heiratete die Tochter bes Richa 
Denfell von Sileigh, und befam, vermoͤge ihres 4 
j ein 
Ih um Erlaubnis Bitte, feine eignen orte anzufuͤren Excoluir sr 
Tuuenis, sum etiam ‚fenex, virsusem ;  litteras, polizas , ve g 
Maxime, [emper amauit. Inter Forenfes Londin lariſſim 
ciuilis interpres admittebatur, ac nobiliores in fchola iuuenes p 
lares a vegibus condieas Ieper Perdosuit, Dieſer Lobſpruch vo 
thm iſt ſeht gerecht und wohl gegruͤndet, da feine Schriften offenbe 
beweiſen, daß er ein Dan von geoffer Beleſenheit für die damalige 
Zeiten getvefen. Denn wir finden, daß er den Aciffoteles, Tall, 
98, Ouintilianus, Bo 


18, Boetius, den heil. Auguffinus, Aquinas 
Jegidius, Xomanus Paeifienfia , un 

fteller anfürer, Er es alle ſeine Wiſſenſchaft au. 
ͤchern her, er ſamlete auch vieles aus feiner ei 

IDAr ſehr freigebig, Die Fruͤch 


n Ges nur acht Pence nach unferm 
Geide austraͤget, vor dem Parlamem 


ae, Und toben Feine Hofnung war, da er in Weniger als neuen 
Sahren ein Urtheil erhaften toürde, Mir find andre Rechts: 
‚Ant, und fo viel ich einfehen Ean, 
N die Gefege yon England keine fo groffe Zögerungen, als die 
»Öefege yon Srankreich. Ge; “aber in der That notwendig, daß 
ven rechtlichem Verfaren Zoͤgerungen ſeyn, dafern fie nur nicht gar 
sl langweilig Und verdriegfich find Es kSnnen auf diefe Weiſe die 
„Parteien, und infonderheit die verfofgte Partey beffer mit en 
| “ f nd 
(6) pe laudibug legum Angliae, ° ° 3 — 
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feinen Wonſitz zu Filleigh in Devonſbire c). Er hatte 
zimey Soͤhne, den Johannes und Wilhelm; der erſte hei⸗ 
Riedon Devonſh. | — 


ohoöͤrigen Vertheidigung und dem Rath ihres Rechtsbeiſtandes verſehen 
„merden, welches fonft bey feinem von ihnen beiten geſchehen Fönte,' 
„weder die Rechtskiage fortzufegen , noch ſich zu vertheidtgen; auch iſt 
„das Urtheil niematen fo fiher, wenn das rechtliche Verfaren übers 
s‚eifet wird. Ich erinnere mich, daB ic) einmal bey einem Landge⸗ 
„richte und Gefängnisbefreiung zu Selisbury gefehen habe, daß eim 
Weib im Zeit von einem Jahre wegen des Todes ihres Ehmannes ans 
„oeklaget, fehuldig befunden, und deswegen verbrant worden. In 
„diefem Falle Hätte der Landrichter, nachdem das ganze rechtliche Ver⸗ 
„‚faren vor ihm zu Ende war, die Hinrichtung des Weibes auch nah 
„den Verlauf des Jahres auffehieben können. Bey einem folgenden 
„Landgerichte Habe ich gefehen, daß ein Hedienter des Mannes, wel⸗ 
sscher dergeftalt getoͤdtet worden, vor eben diefem Richter , wegen eben’ 
„diefer Mordthat verhöret und uͤberzeuget worden welcher ein ausfüre 
„liches Öffentliches Bekentnis abgeleget , daß er die einzige Perfon fey, 
welche fich der gedachten Handlung ſchuldig gemacht, und daß feine 
„Hausfrau, welche hingerichtet roorden, ganz unfehuldig daran gewe⸗ 
ssfen. Er wurde demnach gehänget, und ihm das Eingeweide aus 
„dem Leibe geriffen, und er beklagte zur Zeit und an dem Orte feine 
„Hinrichtung das Unglück feiner armen Hausfrau, wegen ihrer Uns 
ſchuld und weil fle auf keinerley Weife von dem Tode ihres Ehman⸗ 
„tes etwas gewuſt habe. Bey fo bewandten Umftänden fan man 
„wol glauben, daß der Nichter wegen einer folchen tlebereilung in 
a, Bolziehung des Hinrihtungsurrheits Fehr empfindlich bie Gewiſſens⸗ 
„ichläge und Biffe müffe gefület haben, da es in feiner Gewalt geſtan⸗ 
„den hätte, das fernere Werfaren wider fle auf eine Zeitlang aufzu⸗ 
zhalten, Er geftand es öfters mit Berräbnis gegen mich, daß er 
„niemalen im Stande feyn würde, fein Gewiſſen megen eines fo über» 
„eilten Verfarens zufrieden zu ftellen. “ine Ueberlegung bringet 
„das Urtheil öfters zur Reife, welches ſelten oder niemalen 
„geſchiebet, wenn mit dem rechtlichen Verfaren ger zu ſebr 
„geeilet wird. Die engliſchen Geſetze laſſen deher Efüins Ent⸗ 
„ſchuldigungen, warum man nicht vor dem Gerichte erſcheinet,) gelten, 
„welche Art von Verfaren in den Rechten anderer Länder unbekant 
after,  Esift ein noch merkwuͤrdigerer Fal, als dieſer, von gleiches 
Beſchaffenheit in den Werken des Sir Eduard Coke anzutreffen (69), 
deſſen hohen Begrif von unferm Schriftſteller wir bereits ur 
aben, 

(69) Tüfieur, P. 3. sap, 104, pr 232. Vorrede au dem achten Theile [eh 

nr Bepaxts, pı 29% 


nn. 


des Johan Sortefeue, 19 


‚tatete die Fager, bie ältefte Tochter des Radolph Se. 
Leger, und hatte einen Sohn Barıholomäus, — * 
er⸗ 


haben, welcher auch, ſo viel dieſes Kapitel anbelanget, ſelbiges beſon⸗ 
dere ruͤmet und anrde, daß die Regel welche Sir Johan Sortefrue 


een ju laffen begierig find, Der wahre Patriot und ſehr ſcharfſinnige 
Veſchichtſchreider, Sir Walther Kalei b nennet, wenn er von uns 
eDrwürdigen Gchriftfkeifgr tedet, denfelben: Ice merkwuͤrdige 
Bolwerk unfeer Geſetze (70). Gr hatte Urſache foldhes zu thun, 
weil fih niemalen irgend ein alter ober neuerse Gchriftfteller mehr 
iefelben ſowol wider die Ehrſucht der Fürs 
e “ wider die Leidenfchaften und Lafter der Privatperfonen im 


en Bedingungen bevölkert werde (71). Die Nachfolger des Bru⸗ 
tu8, faget er, enefploffen ſich ehe fie zu Schiffe gingen, ſich in eine 

elſchaft zu bereinigen.  KHieraug entftand ihre Stantsverfaffung ; 
Kan Ka färung dieſes Vorhaden⸗ zu erleichtern, ſtimmeten ſie 
n, fi 


er Uefprung von unfter Monarchie, ie Anmerkung des verfiorbes 
— Pr Vorteſcue Über dieſes, iſt uͤberaus vernänftig. „Man 
an ſich a 


Inder ar ‚sahe [29, oder nicht, an Dieferm Orr nichts wefentlicheg . 


alt, und eineg jeden eignem Urtheile überfaffen twirb,,, Wir Finnen 
dieraus den Grund herleiten, warum unſer gelerter Schriftſteller, und 
nad ihm Sir Eduard Coke nebſt vielen andern behauptet haben, 

daß bie Sefege der Beitten niemafen abgefchaffer worden, fondern jes 
"Derzeit fortgepnureg hätten; tveidhes, ob es gleich yon dem finreichen 
J— — und andern gelerten Altertumsforſchern Widerſpruch 
en, n 


heit gehliepem, lg daß wir jederzeit in der Zreiheit geweſen, fo ift es 
94 rich⸗ 


(70) Hin, of the world, Lond, 1614, P. I. B. 2. Ch, 4. $. 16. p. 247. 
(71) The Difference between a limitel and abfulure Government, 
Pa, ' 


\ 
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Abfterben ohne Erben das Sandgut Killeigh an’ den Eſqu. 
Wuhelm Sortefeue, feinen Better, fiel, welder Wilhelm 
vorher zu Buckland Filleigh wonhaft gewefen, und von 
feiner Ehfcau Ward, der Tochter und Erbin des Johan 
Atkins von Milton in der Graffchaft Devon, drey Söhne, 
an: Eduard und Jacob hatte; wie auc eine 
ochter Jaquet, weldye an den Eſqo. Wilhelm Dennis 
von Southcomb in Devonſhire verheiratet murbeP), . 
Der ältefteSohn, der Efqv, Joban Forteſcue von Sılleigh, 
heiratete die Chriſtiane, eine Tochter des Johan Arfcort, 
Efgv, von Hollesworth in eben dieſer Graffchaft, und hatte 
zwen Söhne, Wilhelmum und Johannem, und eine 
Tochter Alice, welche an den Efqv. "Johan Farry vermäs' 
let wurde). Der Efqv. Wilhelm Forteſcue, der ältefte 
Sohn, heiratete die Anna, eine Tochter des Sir Roger 
Gifford von Brightley in Devonfhire, und erzeugete 
. fünf 
b) Collins Peerage, Vol. IV, p. 30. c) Aus dem Gefchlechte 
regiſter. 
richtig zu fagen, daß die Geſetze ber alten Britten, welche gewis der 
Freiheit guͤnſtig geweſen, weder abgeſchaffet worden, noch abgeſchaffet 
werden koͤnnen. Dieſem Begriffe gemaͤs, iſt es unter der Regierung 
Eduards des vierten als ein Geſetz feſtgeſtellet worden, daß das 
gemeine Recht von der Schoͤpfung der Welt her geweſen ſey, weil 
es mit der gemeinen Vernunft einerley ſey (72). Es iſt, um den 
Beſchlus zu machen, kaum irgend ein erheblicher Schriftfteller vor⸗ 
Banden, welcher von diefem groffen und redlichen Wanne Erwaͤnung 
gethan und nicht zu gleicher Zeit feinen Gedanken Beifal.gegeben und 
feiner groffen Gefchicklichfeit und unbeweglichen Tugend einen gebuͤren⸗ 
den Zol von Lobeserhebungen entrichtet hätte. Man kan ihm diefen 
Character .füglich beilegen. Gleichwie ihn MWiderwärtigkeiten nicht nies 
detſchlagen konten: alfo konte ihn auch das Guͤck nicht verfüren. 
Denn da der Koͤnig Heinrich der ſechſte im vier und dreißigſten Jahre 
feiner Regierung einen andern zum Sberif der Grafſchaft Kincoln 
machte, als es dem Statuto gemäs war: erfläreten ſich die beiden 
Oberrichter Sir Johan Fortefeue und Sir Joban Prifor oͤffentlich, 
für fih und ihre Mitbruͤder, daß der König hierin einen Seler be 
gangen babe (73); und mit diefem merkwuͤrdigen und edfen Beifpiele 
feiner RedlicyEeit wollen wir diefe Anmerkung befclieffen. 


-(72) Siehe die den Centuries des Jenkins vorangefenten Grundregeln. 
(3) Cokes Iaſlituies, P. 2. p. 559. * 


nn.) 


des Johan Forteſeue. Kar 

Fünf Soͤhne und acht Töchter d), Unter ſeinen Soͤhnen wur⸗ 
den zwey von den jüngften, Faithful und Nicolaus, mit dem 
itterſtande beehrer » Und wegen ihrer vortreflichen Fähigfein 
Sein aͤlteſter Sohn war. der Ffov, 


| Joban 
d) Notes on Phitpots Catalogue of.Knigheg, 


K Der vorneme Geſchichtſchrelber ertheilet 
ſten 


ens zu dem Heere deg Koͤniges uͤber⸗ 
gegangen. Die Nachricht iſt in der Tha 
der Leſer fie in en eignen Morten zu fehen beko 


a aber, gleichwie viele andre von dieſen Voͤl⸗ 
„fern, nebft feinem Haufen gleichfais unter diefeg ‚Heer geſtecket wor⸗ 
SE und jetzo Major unter dem Sir Wilbelm x 
„feinem ganzen Truͤp aug dem groffen 
n 


rzaͤlung nicht 
von dem Geſchichtſhreiber 

arlamenteg noch ganzender vorgeftelfer wird, welcher die groffe 
Unordnun ihrer Reuterey, die dem Grafen yon Lffer und. feinem 
Kiiegesigere bütte verderblich ſeyn fönnen, auch in der That hätte feyn 


aden zufuͤgete 
ir fönnen verſichert ſeyn, daß dieſe Sache in dieſer E 
gar zu glaͤ weil fie 


(14) Clarendon⸗ Hif, of che Rebellion, Pı 252. 


Kir 





muͤſſen, 
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Johan Forteſcue von Filleigh, welcher die Anna, eine 
Tochter des Efgv, Walter Porter von Therford in der 
Graf 


muͤſſen, wenn der Prinz Rupert eben fo viel Klugheit ale Herzhaftig⸗ 
feit beiwiefen hätte, dem Webergange des Ste Faithful Sortefeue 
nebit feinem Trup zufchreibet (75). Es. mochte aber diefes für die 
Sache des Königes fo vortheilhaft feyn, als es wolte: fo war es boch 
für diefen Haufen gewiſſer maſſen verderblich ; denn da fie in der Vers 
wirrung, melde nachher erfolgte, ihre orangenfarbne Bänder abzu⸗ 
reiffen vergaflen, gaben einige von der Partey des Königes auf fie 
Beuer, wodurch fiebzehm oder achtzehn getddtet wurden (76). Mar 
fan ſich leichte vorftellen, daß das Betragen biefes Edelmannes ihm . 
eine fehtvere Laft von Vorwuͤrfen von denenjenigen , welche er verlaffen, 
zugezogen habe. Seine Rechtfertigung war indeffen fehr kurz und 
deutlich; fein Trup war zu den Dienften in Irland auf die Beine 
gebracht worden; als daher das Parlament ihn, wider ben König zu 
dienen nötigte, erhielt es einen folchen Vortheil über ihm, welcher 
ihm fein ander Mittel übrig lies, feine Freiheit wieder zu erlangen 
und dasjenige zu thun, was er für feine Pflicht hielt, als daß er ihre 
Völker bey der erften fich darbietenden Gelegenheit verlies. Ihr eig: 
nes Verfaren dieriete ihm zu einer Regel, und alle Gründe, womit 
fie es zu rechtfertigen hoffen konten, daß fie ihn gezwungen unter dem 
Strafen von Eſſex Dienfte zu nemen, konten auch feine Verlaſſung 
diefer Dienfte rechtfertigen (77). Sein Bruder, Sir Nicolaus For⸗ 
teſeue, war ein Malteſer Ritter, und wurde auch von dem Könige 
Jacobo dem erſten zu Whitehall, den zweiten Februar 1617 zum Rit⸗ 
ter gemacht (78). Er war, wie ihm jemand beſchreibet, ein Man von 
einem- fo gefchieften Umgange, daß er, fobald er befant wurde, auch 
beliebt wurde, und fobald er an den Hof Fam, das Zimmer, ja fogar 
das Cabinet eines Fürften offen fand; ein Edelman, der mit feiner 
Perſon viel ausrichtete, und, wie er zu fagen pflegte, feinen guten Ruf 
das Übrige ausrichten lies (79). Man fand ihm und den Sir Ed⸗ 
mund Sortefeue jederzeit fo behutſam, daß fie alle ihre Feinde vor 
den Augen hatten. Er verlor fein Leben in den Dienften des Koͤniges 
Carl des erften in Lancafbire (80). Won dem vorermänten Sir 
Edmond Sortefenevon Vallowpit, oder Fallowpit, welcher auch 
bey eben dieſer Sache viel gelitten hat, ſind gleichfals einige wenige 
Umſtaͤnde aufbehalten worden. Nachdem er dem Könige Earl * 

en 


(75) May e Hift. of the Parliament, lib, 3. ch. 1. (76) Claren- 
dons Hilt, of che Rebellion, P. 253, (77) Dr. Rives Re- 

- „mark, (73) Aloyd's Loyal Martyrs, p. 668. 7 : 
King Peerage, Vol. 4, p 31, (80) Liß of loyal Sufferers in 
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Graffe t Norfolk heiratete. Deſſen alteſter Sohn war, 
wie — der Efqv. Robert Forteſcue von Fil⸗ 
leigh, welcher die Grace, eine Tochter des Sir Bevil 

tenville von Stowe, und Schweſter Johannis, Gra⸗ 


nan in der Graſſchaft Cornwall, von deſſen Ehgattin Mar⸗ 
—5 der fuͤnften Tochter und zuletzt einer Miterbin des 
heophilus Grafens von Lincoln und Barons Clinton, 


geret hatte, wurde er den 16fen Mär, 1721 in das Haus ber 
Pairs eingeladen, und nam dem Rang der alten Barons 


Cliton 
9 latadettare Vol, Im, Di 555. 


befferen erricht zu erhalten begierig ift, wird überfläßige Beweiſe 
finden (g3), daß wir diefe reiche Materie noch nicht erſchoͤpfer haben. 


(81) Oldmiron'g Rift, o£ the Stuarts, Vol, r p. 319, (82) Alovds 
loyal Martyrs, p, 663, (83) In der Borsede zum Fortofcugde 
Iaudibus Iegum Angliae, 1791, in Folie. . 
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Clinton gemaͤs, ſeinen Sitz ein, welche denſelben verſchiede⸗ 
nen Einladungen zu Folge feit dem ſechſten Februar 1298, 
als dem fechs und zwanzigften Jahre Eduards bes erften, 
befeffen hatten ). Im Jahr 1721 wurde biefer Lord zum 
Lord Lieutenant und Cuſtode Rotulorum von Devonſhi⸗ 
re verordnet, und den 27ſten May 1725 zu einem Ritter des hoch⸗ 
anſehnlichen Ordens vom Bade erwaͤlet. Ben des jegigen 
Königes Gelangung zum Throne wurde er wiederum zunt 
Pord Lieutenant und Cuſtode Rotulorum von Des. 
vonfbire, und zu einem ber $ords Kammerherren des Könie 
ges. verordnet. Er legte aber im Jahr. 1733 feine Aemter 
nieder 9). Bey einer erfolgten Veränderung der Sadıen kam 
dieſer Lord wieder in Bedienung, und wurde zum Zeugnis 

der Hochachtung gegen feine Dienſte durch ein Patent, wel⸗ 
ches den sten Julius 1746 datiret iſt, zum Baron Forteſcue 
von Laftlehill in der Graffchaft Devon und zum Grafen 
von Clinton ernennet 9). Von feiner Samilie war auch der 
verftorhene Efav. Wiihelm Forteſcue, zuerft Generalane 
wald bey dem Prinzen, und hernach Rollenmeifter (Mafter 
ofthe Rolls), Es find in der That fo viele anfenliche Leute 
mit diefem Zunamen vorhanden gervefen, von welchen aud) 
niche wenige eben benfelbigen Taufnamen gefüret haben, daß. 
es eine Sache von gar groſſer Schroierigfeit ift, ihre Abſtam⸗ 
mungen richtig zu unterfcheiden und zu beſtimmen, inſonder⸗ 
heit weil die Erbinnen von den aͤlteren Linien gemeiniglich ir⸗ 
gend jemanden von ihren Namensvettern geheiratet haben, po 
daß ihre Nachkoͤmlinge wegen ber Laͤndereien, welche fie ver« 
möge des Rechtes ihrer Mütter erblich befigen, von älteren, 
Familien zu fenn feheinen, als wovon fie wirklich geweſen, wel⸗ 
ches ein bey andern zalreichen Familien gar nicht gewoͤnlicher 


Fal iſt. 


Aud der Rechtsvorſtellung wegen dieſes Anſpru 1 ine’s 
p Beerage Vol, — h) er * 2% 
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VI. F 
Lebensbeſchreibung des. Johan Forteſcue, 
Geheimen Raths und Kanzlers der 
Rentkammer. 






N Ortefeue, (Sir Joban,) ein ſehr gelerter 
EIN 4% delman, ein wahrer Patriot, ein gen 
*cſchicte Staatsman, Geheimer Kath und 

— anzler der Renkkamma unfer den Regie. 
Zn Tungen der Königin Eliſabeth und des 
Koͤniges Jacobi des erſten. Er ſtammete in gerader Lnie 
don dem ãlteſten Bruder, oder dielmehr von einem der älteren 
Brüder deg vorerwaͤnten Kanzlers Forteſcue ab, welcher fin 
nes Vaters Grospatern Bruder war 9); 
Nachricht don feiner Familie in den Anmerfüngen erſehen 
wird ay. Er war noch ſehr jung zu der Zeit, da das erſte 


Un⸗ 
a) —55 — des in dem vorhergehenden Artikel beigebrachten Gefchlechts 
regiſters. 


% Gleichwie wenig Familien in England fo zalreich oder in 
Pb viele Aeſte abgetheilet find, welche in verſchiedenen Geg 


[} 
weſen, zu berichtigen und in ein gehoͤriges Licht zu ſetzen · uns bemũ⸗ 
bet haben, E⸗ iſt gegeiger worden, da Sir Zeinri 

Oberrichter von Irland, drey Soͤhne gehabt, von welchen ber 
Weite Sir Richard Forteſcue (2) gewefen, welcher ein Vater des 
it Johan Forteſcue yon Punsburn in der Grafſchaft Sertford 
war (2), welcher die Alice, die jüngfte Tochter des Sir JIeffery * 
en, 
(1) Vorrehe iu dein Fore·ſcue de laudibus legum Anglise, Lond, 1741- 
P.49. : 3 d A er, Chauncy's 

Hera a Den Samnlungen bes T. {hie a” 
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Unglück feine Famille in ber Perfon bes Ritters von dem Bade 
Adrian Kortefeue, feines Vaters b), betraf; der, da er fih 
zum 


89 Welcher u dieſer Ehre gelangte, da Heinrich ber im 
yon Wallie ernennet —— Beinrich der achte zum Peimen 


len, Lord Mayors von Condon, von feiner Ehgattin Anna, einer 
Tochter und einer von den Erben des Thomas Lord Hoo und Ha⸗ 
ſtings, Ritters des Hoſenbandes, geheiratet, und ein Grosvater 
des Thomas Bullen, Grafen von wiltfbire und Ormond, des 
Vaters der Königin Anna Bullen, einer Hutter der Königin Eli⸗ 
faberb geweſen (4). Aus diefer Ehe ſtammete Sir Johan Sortefz 
cue von Punsburn, Pförtner vondet Stadt Ealais, ab (5), we 

cher im dritten Jahre des Koͤniges Richard des dritten, nachdem er 
den von diefem Könige gefangen genommenen Joban Verre, Grafen 
von Orford, in Sreiheit geſetzet, mit demfelben nad) Frankreich 
heruͤber gieng, und mit „Zeinrich, Grafen von Richmond, da der⸗ 
felbe durch · ſeinen Sieg auf Bosworthfield zu der Krone von Eng⸗ 
Iand gelangte, heruͤber kam. Diefet Graf machte bey feiner Landung zu 
Milforobaven diefen Sir Johan Forteſcue zum Ritter (6), welchet im 
zweiten Jahre Heinrichs des ſiebenten wegen ſeiner Tapferkeit in der 
Schlacht bey Newark am Trent, da Jobannes, der Graf von Lin⸗ 
eoln, und Lambert Simnel geſchlagen worden, zum Fanenritter ge 
mache wurde (7). Und ſein Bruder, Sir Adrian Forteſcue, wurde 
‚bey der Ernennung bes Heinrich zum Prinzen von Wallis, den acht⸗ 
zehnten Februar, im neunzehnten Sabre Zeinrichs des fiebenten, 
zu einem Nitter gemacht (8), waͤrend welcher Regierung beide Brüder 
in groffen Snaben’ fanden. Dieſer Sir Adrian Forteſeue war ein 
tapfrer Soldat und. dienete dem Könige Heinrich dem achten in feinen 


Schlacht gehalten wurde, welche von unfern Geſchichtſchreibern die 
Sporenſchlacht genant witd (ur). Wir finden auch, daß dieſer Sir 


iſchen dem Koͤnige „Heinrich dein achten und dem franzoͤſiſchen 
Konige, die Königin begleitet habe (12). Er war auch im funfzehn⸗ 
Jahle eben diefes Königes einer von dei vornemften Vefelshabetn der⸗ 


ſenigen 
Funeral M . 199. all's Chronicle 
) f. 47. % — — —— 628 x Collections 


to the Reign of Henry 7. (8) Aus den handſchriftlichen Sam⸗ 
iungen des T. M. (9) zal, Siowe, Zolinſhed, Speed, 
Zerbert. (10) Aymers, Foedera Tom. 13. D- 370. (u) Strype⸗ 
Memorials; Vol, I, p. 5 (12) Rymers Fondera, 15. 71% 
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sum Ungluͤck in eine genaue Verbindung mit einer Familie ir 
gelaſ⸗ 

enigen Voͤlker, welche Bray und Montdidier eroberten und diefe 
— von Frankreich — Er fiel aber, aller die, 
fer Dienſte ohnerachtet, in Uugnade, und wurde, wie in’ der naͤchſt⸗ 
genden nmerfung wird gezeiget werden, wegen Hochverrats hinge⸗ 
tichtet (14). Er heiratete zuerſt die Anna, eine ‚Tochter des Eier 
Milhelm Stoner, yon Stonet in Orforöfpire und erzeugete mie 

d 


nn 

rtifels ‚den Thomas, und Anton: wie auch ; R 
Maria, melde mit dem Wi elm, einem Sohne und Erben des 
an Norris von Syfield in Berffhire, verheiratet wurde, und 
die Eliſaͤbeth welche ſich mit dem Eſquire Thomas Bromley, aus 
r Graſſchaft alop, verheiratete, der in gerader Linie yon dem bes 
rxuͤmten Sir Johan romley ab mte, der in dem vierten Jahre 


deg 
en Schlacht bey Eorby (16) die Standarte von Bu ch 
damals von den Franzoſen getvonnen worden, wieder gewan; fihe 
welchen wichtigen Dienft ihm nicht allein die Ehre de R es, 
ſondern auch Aemter, welche yon beſonderem Anſehen und Wichtigkei 
Wareh, nebſt Ländereien von toffem Werthe in dem Serjogtume 
ormandie, und eben dieſe tandarte yon Buyen zu 
nem Wapen, beigeleget worden. Unter dieſer R 
auch Yeingic, Bromiey und Richard Bromley, welche ſich in dies 
fe Kriegen hervorthaten: indem der erftere ein vornemer Officter in 
der Stade Eigen War (17), welcher im flebenten Jahre Heinrichs 
des fünften {m Betrachtung feiner Dienfte eine Schenkung yon allen 
— kehnguͤtern, Remten und Dlenſten des Kadolph Ruee 
te, und 


an fer Staatsman Forteſcue 

von anfenlicher Herkunft getvefen. 
(14) A Catalogue of thoſe put to 
. death for Religion Or.treafon, in the Reign of Henry 8. _ (15)-Ba- 


tonat. Angliag, MS, fol, ag, (16) Dugdales Warwickihire 
b. 155, . (17) Par, Norman, 7. H.5. pn 1, n, 219, 
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gelaffen, welche unfer der groͤſſeſten Ungnabe des Königes 
Zeinrichs des achten lag, obnerachtet er bey biefem Monars 
chen viele Jahre hindurch in hohen Gnaden geftanden, das 
Unglüc hatte, in eine von ben Verfolgungen mit verwickelt zu 
werden, welche derfelbe zu feiner Sicherheit für noͤtig hielt); 
worauf er, nachdem er wegen Hochverrats angeklaget worden, 
wobon wir in unſern Geſchichten nur eine gar dunkle Nach⸗ 
richt haben, ſeinen Kopf verlor d). Er ſtarb aber ſo, daß 
er gar ſehr bedauret wurde, weil man ihn ſo wol fuͤr einen 
Man von groſſer. Gelerſamkeit und Weisheit, als auch für eis 
nen tapfern Man und groffen Hfficier Hielte, der mehr um dem 
Argroone des Königes ein Genüge zu .leiften umgefommen, 
als weil er ſich irgend eines zum Nachtheil ber Krone gefchmie- 
deren Anſchlages ſchuldig gemacht e) B). Auf wen die Sorge 

fuͤr 


O Burnet's Hi. of the "Reformat, Vol. 1. p. 360. » Sollinfhed's 
"Chronicle Vol, I. p. 946, 947. €) Burnet's Hift, uf che Re- 
format. Vol. I, p. 264. 


5) Um diefe Sache volfommen zu verſtehen, muͤſſen wir dies 
ſelbe etwas weiter herholen. Im Jahr 1536 entſtand eine Rebellion 
wider den König Heinrich den ashten in Kincolnfhire, und in den 
nordifchen Grafſchaften. Die erftere erregete bey dem Könige einige 
Furcht, daher der Herzog von Suffolk, weicher diefelbe zu unterdruͤ⸗ 
„ten abgeſchicket wurde, bie Anweiſung und Volmacht hatte, ſowol 
gelinde als harte Mittel zu gebrauchen, und die erſteren waren es 
Hanptſachlich, wodurch er feinen Zweck erreichete (18). Wider die 
nordifchen Rebellen wurde der Herzog von Norfolk abgeſchicket, wel⸗ 
chem der Marquis von Exeter Beiſtand leiſtete; und Biſchof Bur⸗ 
net ſaget, daß es der groſſen Klugheit des Herzogs und ſeiner zeitigen 
Anſuchung um eine algemeine Begnadigung und der Bekantmachung 
derſelben zuzufehreiben geweſen, daß alle Sachen beigeleget und der Koͤ⸗ 
nig auf feinem Throne erhalten worden. Es wurde ein gewiſſer 
fe, welcher das Haupt der nordifchen Nebellen geweſen, nad) Hofe 
eingeladen und von dem Könige liebreih aufgenommen, welcher von 
ihm, wie man glaubte, einige Nachrichten heraus lockte (19). Nach 
der Ruͤckkunft deffelben anf das Sand fagte man, daß einige neue aus 
ſammenkuͤnfte gehalten worden ; worauf der König von feinen Verfpres 
ungen, welche er in feiner Begnadigung gethan , (osgefprochen, viele 
- von 


8) Gerberts Hi, of che Reigs of Henry 8. (19) Hollinſ heds 
5* 2. p. 943, 994. Man findet eine vortrefliche Nachricht 
won diefer Rebelion in dem Speed. 
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für feine Kinder gefallen fey, find ir, bey diefer Entfernung 
der Zeit zu entdecken nicht im Stande geweſen; es iſt aber 


auf dem Towerhill, der letztere zu Lincoln 


ffery Pole, warauf Heinrich Marquis yon 
Niontacure, ein Älterer Bruder des Cardinal Pol 
denen andern derſonen feſtgenommen, zum V 


te, zu ſagen, daß 
e, wenn man bedächte, daß der Mars 
quis deg Königeg leiblicher Vetter und ein Enkel yon Eduard dem 
ör gezogen, überfürer und den 
Und uunmehro kommen tbir 
ue, bey welcher wir die beften 

Zeugniffe gebrauchen krpolfen, welche wir finden Fönnen 
$ Zeugnis eines gelerten Prälaten, welchen Feiner an Einſicht in dem 
eitabſchnit dieſer Geſchichte uͤbertroffen bat (23). 


»tihtungen folgete das Parlament im Jahr 1539 , in welchem Dichte 
| i 


»Öefchloffen wurden. Es mar ein Schandfleck der niemalen auszulo⸗ 


e — 
„war, welche keiner Entſchuldigung fähig iſt, daß einig: 
e 


lttheilet wurden, welche man im Gefaͤngnis hielte, ohne fie zu ei» 
„oem Verhöre Eommen zu laffen,,, wil hievon mod, beifügen, 

5 det groffe Bord Dberrichter Coke fhreibee (24). „Ob id) gleich 
»die Gewalt des Parlamentes nicht in Zweifel zlehe, indem die Ver⸗ 
„uttheilung unſtteitig nach den Geſetzen guͤltigiſt ſo ſage ich doch von 
vder Art des Verfarens; Auferas obliug fl potefl, fi non vr, umaque 


ilen- 


e Ott Seofry Dose zum Entdecker. 

e die alten seRbichtichreiber, Golinghep. Sıomwi, Speed. 

2) Burnerg Hitt, of che Reformau, vol, l,.p, 360, (24) IV, 
38 : 


5: beil, a J 
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ganz gewis, daß man die gehörige Sorge für fie getragen has 
be; fo daß der ältefte, Johan Sortefeue, fid) mit feiner 
weit⸗ 


„filentium tegat. Denn je Höher und unumſchraͤnkter die Gerichts⸗ 
„barkeit eines Gerichtshofes iſt: defto gerechter und redlicher mus ders 
„ſelbe in feinem Verfaren feyn, und den geringeren Gerichtshöfen ein 
„Exempel ber Gerechtigkeit geben.,, Die vornemften unter diefen was 
„ren die Marquife von Exeter und die Srafin von Sarum. Die 
„eigentliche Sache, weiche der erſteren Schuld gegeben wurde, iſt, 
„daß fie fi) mit dem Sir Nicolaus Earew bey feinen Verrätereien 
„verbunden; welchem beigefüget wird, daß fie verfchiedene andre ad» 
„ſhheuliche Werrätereien begangen Habe. Won der andern wird gefaget, 
„daß fie fich mit ihrem Sohne, dem Kardinal, in ein Verſtandnis eins 
„gelaſſen habe, nebft andern die Sache vergröflernden Morten. Es 
„erhellet aus dem Tagebuchenicht, daß einige Zeugen verhöret worden, 
Nur an dem Tage, am welchem die Bills zum drirtenmale in dem 
Hauſe der Lords verlefen wurden, zeigete Erommell denfelben einen 
„Rock von weiſſer Seide, welchen der Lord Admiral unter den Kleidern 
„der Gräfin von Sarum gefunden hatte, in welchem das Wapen von 
„England auf der einen Seite, und die Fahne, welche vor den Re⸗ 
Dbellen hergetragen worden, auf der andern Seite eingenahet war, 
„Dieſes wurde als ein Beweis vorgebracht, daß fledie Rebellion gut ge: 
„heiffen habe. Drey irländifche Priefter wurden auch verurtheilet, weil 
„ſie Briefe aus England an den Papft und an den Cardinal Polus ger 
„bracht; ingleihen Sir Adrian Forteſcue, weil er eine Rebellion 
„u erregen gefuchet; Thomas Dingley, ein St. Jobannis Ritter 
„von Jeruſalem, und Robert Granceter , ein Kaufman, weil fie 
„zu verfchiedenen austwertigen Fürften gereifet und dieſelben bevedet, 
„mit dem Könige Krieg anzufangen, und den Lords Darıy und Huſ⸗ 
„ſy bey der Rebellion, welche fie erreget, beizufiehen Zwey Gent: 
iemen, ein Domicianermoͤnch und ein freier Landfafle, wurden duch) 
„eben dieſe Acte verurtheilet, weil fie gefaget hatten, daß die giftige 
„Schlange, der Bifchof von Rom, das oberfte Haupt der englifcben 
Kirche fey. Ein andrer Gentleman, zwey Priefter und ein freier 
„Landſaſſe, wurden wegen Verräterey überhaupt veructheilet; fo daß 
„Fein befonderes Verbrechen namhaft gemacher wurde. Alſo wurden 
„ſechzehn Perfonen auf diefe Weiſe verurtheilt; und wenn ja einiges 
„Zeugenverhoͤr zu ihrer Ueberfürung gefchahe, fo geichahe es entweder 
„in der Sternfanımer oder vor dem geheimen Rath, indem in den Tas 
„gebüchern gar keine Meldung von einigen vorgebrachten Zeugniflen 
„vorkomt. Man eilete auch mit Durchtreibung diefer Bille gar fehr, 


„indem diefelbe, da man fie den zehnten May eingebracht, an dieſen 
„Tage zum erften und zweitenmal, und den eilften May zum Bus 


nm 


| 


Geb, Ratbs und Ranzlers der Rentkammer. 13r 


weitläufigen Wiſſenſchaft, beſonderen Scharfſinnigkeit und 
bolfommenen Bekantſchaft mir ‚den beften Iateinyjchen und 


Gries 


„tal verleſen wurde. Die Gemeinen behielten dieſelbe fuͤnf Tage, ehe 
„ſie ſelbige zurücke ſchickten, und fuͤgeten denenjenigen 

„lich in der Bill⸗ geftanden , noch einige andte bey; 
„pruͤuglich in der Bille namhafte gemacht und wie pi 
„füget worden, fan man nicht wiſſen. Forteſtue und Dingl 
„den den zehnten Julius hingerichtet. In Anſehung der Gra 
„Sarum hat der Lord Herbert in einer Urkund⸗ gelefen ; Daß Bul, 
„en von dem Papffe in ihrem Haufe gefunden wo 


d ower gefan⸗ 
»gen, gehalten indem der König ihren Cohn durch diefen Auſſchub zu 
weiner befleren Auffürung, zu noͤtigen im Sinne hatte ach einer 


t 
"Und die Linie Plantagenet. Die Margvife yon Exeter 
natuͤrlichen Todes.» Dbgleich in demjenigen 


em Urtheil 
eften Kenner, der wichtige Nutzen von Werfen von Diefer An 
in welchen oͤfters ſolche Materien unterfücher werden die 
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« 
geiechifchen Schriftftellern pervorgethan F). Dieſe Eigen 
ſchaften, wozu vieleicht noch einige entfernte Bluts verwand⸗ 
ſchaft kam, worin er mit der Königin von Seiten ihrer Mut⸗ 
te 
f) Camden. Annal. regn. Eliz. pl. 


und Huſſey fas, Thaten, welche ihm gar fehr zum Vortheil gereicheten, 
Dieeſe konten aber von geringem Nugen feyn, dafern man blog einen 
Vorwand fuchte, ben Marquis und die Freunde feiner Familie auf ein» 
mal aus dem Wege zu räumen. Ein gewiffer Geſchichtſchreiber, wel⸗ 
cher, wie wir mehr als einmal angemerket, ſehr auſſerordentliche Bei⸗ 
huͤlfen hatte, hat eine Urſach an die Hand gegeben, warum der Koͤnig 
fo begierig geweſen, den Marquis von Exeter ſich aus dem Wege zu 
ſchaffen. Sie waren Schweſterkinder, und der Konig hegete in dem 
erſteren Theile ſeiner Regierung gegen ihn eine ſoiche Zuneigung, daß er 
ihn zu feinem Nachfolger erflärete. Jetzo aber, da er jelber einen 
Sohn harte, fand er m einer ſolchen Furcht, welche durch Feine gelins 
‘dern Mittel gedämpfet werden Eonte (25). Man könte hiewider eine 
wenden , da; die au fferordentlichen Beiſpiele, welche der Margvıs von 
feinem Eifer für die Per fon und Negierung des Königes gegeben, die» 
fen Argwon hätten überwiegen tönnen. Hierauf giebet uns ein andrer 
Geſchichtſchreiber eine Antwort an die Hand, weiches diefe ift: daß 
der König erfaren habe, mit wie leichrer Muhe er viele taufend Man 
zur Unterdruͤckung ber Mebellion auf die Bene gebracht (6) und daß 
die Gedanken von feinem Befige einer fo grofien Gewalt, anftat feine 
Furcht zu vermindern, diefelbe eher vermehret und jeinem Argwone ein 
mehreres Gewicht gegeben haben. Ehen dieſelbe Grundregel erſtreck⸗ 
te ſich auch auf alle die uͤbrigen, welche theils durch ihren Zuſammen⸗ 
hang mit Familien, welche mit der Krone verwandt, theils durch die 
Rentnis, welche der. König vom der Herzhaftigkeit einiger und von der 
Geſchicklichkeit anderer hatte, mit eingeflodhten wurden. Man glau⸗ 
ber, daß eben dieſer Geiſt auch in den folgenden Anſchlaͤgen geherſchet 
habe. Denn Eduard Courtney, der Sohn des Marquis von Exe⸗ 
ter, blieb, ob er gleich nur ein Kind war, waͤrend der ganzen Regie 
tung Eduards des jechften gefangen. . Er wurde zwar, da er ein 
Man geworden, von der Königin Maria losgelaffen, aber bey dem 
erfolgen Aufitande des Wyar wieder in den Tower geſchicket, hernach 
aber nochmals in Freiheit gefeget, fo daß man ihm auf Reifen zu ge⸗ 
hen verftattete.. Endlich aber wurde ihm, wie Diegemeine Rede gieng, 
zu Padua Gift beigebracht, entweder wegen feiner Abftammung von 
Eduard dem vierten, oder weil er, welches vieleicht ein groͤſſeres 
Verbrechen war , mehr Neigung gegen die Prinzeßin Eliſabeth, als 
gegen ihre Schweſter, die Koͤnigin, hegete (27). 

(25) Speeds -'hronicle p. 779 (26) Godwine Annals p. 185» 

(27) Dugdale's Baronage, Tom, Ip. 643. 
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ter ſtand 9), brachten ihn fehr zeitig bey der Königin Eſa⸗ 
beth in Bekantſchaft und Anſehen, die ſich ſeine Gelerſamkeit 
zur Anweiſung ben ihrem Studiren zu Nuge machte, welchem 
fie wärend ihres ganzen Lebens getreu verblieb, und die Mühe, 
welche er fich in dieſem Stüce gab, mit dem Amre eines Aufa 


‚ daß die Königin eine groffe SHochachtung gegen ihn 


9 von Forteſcue, 
wegen Hochverrats war ), ihn nicht im geringften betraf, Es 
läffer fich im Gegentheil mutmaſſen, daß ſein Anſehen ein er. 
hebliches Antheil daran gehabt, von der Önade der Königin 
die Vergebung Diefeg Berbrecheng Auszumirfen; welches die 

erbrecher, ob ſie es gleich zu verkleinern ſuchten, doch nies 
mals zu leugnen begereten ‚ fondern durch ihr eignes Bekent⸗ 
nis überfüree purden ©). Man finder nicht, daß fich unfer 


Staats. 
8) Weererg Funerg] Monuments p, 799. 5) Strype'g Annals Vol, I, 
44 ' 0) Eamden Annal, p, 3. 


€ Der Tod feines Vaters konte deffen jüngften Sohn von fei: 

ner Anhänglichkeie an die polifche Familie nicht abbringen, aus wel⸗ 
er Familie er ein Frauenzimmer heiratete; welche, wie einige ſagen, 
es Cardinals Schweſter war, welche aber Andre mit gröfferer Mars 
ſcheinlichkeit zu einer Nichte deſſelben machen. Unter der Regierung 
in Maria war diefe Verbindung nutzbar; fie verfchafte ihm 

die Ehre des Nitterfkandes und daß er mit dem Titel eines Marſchals 


on Tanterbury geworden, Hause 
Itungscontroilfeur Murde (25), i 


n gemacht batte, um zu erfas 

+ Wie lange die Königin leben würde, Und deswegen, wie auch we⸗ 

gen anderer Unvorſichtigkeiten wurde an den r. Bonner, Biſchof 

icht abgeſetzet war, Befel erthei⸗ 

let, den Korteſeue und ſeine Mitſchuldigen dor dem geiſtlichen Gerich⸗ 

) Allein es Dienete auch, diefeg noch nicht zu ei 

er Hinlänglichen Warnung: denn Sir Anton Forteſtue lies fib auf 

. * ur 

(28) Steype's Annals Vol. 1. p, 7, ; (29) Memorlals of the Dan- 

BErS ut Queen Elizäbern,. in-a fitceiner vicwiöf the Treafons cön- 
trived agarafher, ng, ".. 3 en. 


/ 


— 
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Staatsman wärend des Laufes diefer Regierung jemalen zu 
irgend einer Partey gefchlagen habe k). Er befas a 
Ya 


£) Sidney State Papers Vol, I, p. 347. 350. 359. 369.377. 382» 


Zureden, oder wenigftens mit Kiffen des franzoͤſiſchen und fpani» 
ſchen Abgefandten (30), in neue Anfchläge ein, worüber ev wiederum 
ins Gefängnis geſchickei wurde. Wonder Veſchaffenheit, dem Urſprun⸗ 
ge und Ausgange dieſes Complots ertheilet uns Camden folgende gu⸗ 
te und deutliche Nachricht. Es lieſſen fi) nemlich Arthur Pole und 
Jeffery Pole, fein Bruder, welche Enkel des George Herzoges von 
Elarence waren, mit dem Sir Anton Sortefeue und einigen ander 
in einen Anfchlag ein, ſich nach Frankt eich fortzumachen, woſelbſt 
ſie Hofnung hatten, mit Beihuͤlfe des Hauſes Gprife eine anſenliche 
Macht auf die Beine zu- bringen, welche fie nad) Wallis herüber zu 
füren und daſelbſt die Maris die Königin der Schotten, zur Köni: 
gin von England, und den Arthur Pole zum Herzoge von Elarens 
ce auszurufen Willens waren. Sortefene legte ein ſehr volſtaͤndiges 
und deutliches Bekentnis ab, fuͤrete aber fuͤr ſich und ſeine Freunde zur 
Vertheidigung an, daß ſie nicht die Regierung der Königin Eliſabetb 
‚zu ſtoͤren im Sin gehabt, indem feiner von ihren Anſchlaͤgen eher, 
als nach ihrem Tode,- zu Stande. fommen ſollen, welcher. ſich, wie 
ſie verſichert waͤren, waͤrend des Verlaufs dieſes 15 6aften Jahres er⸗ 
eignen würde. Diefes rettete ſie zwar nicht von der Verurtheilung, 
es verhinderte aber doc) ihre Hinrichtung, weil die Königin nicht gerne 
wolte/ daß fo vieles Fönigliches Blut auf dem Blutgeruͤſte vergoſſen 
würde Gr). Sie trieb ihr Mitleiden noch weiter, und verſchouete den 
Preftal, den Zauberer, weil derfelbe nur eine Nebenrolle bey dieſem 
Anſchlage gefpielet hatte. Sowol fein uͤngluͤck, als feine Errettung, 
beweiſen deutlich genug, daß Aberglaube und Begeiſterung zu den das 
maligen Zeiten ſtark geherfchet haben. Denn gleichwie er ſich dadurch 
dieſe Verurtheilung zuzog, daß er etwas zu wiſſen vorgab, welches er 
nicht wuſte: alſo erhielte er auch ſeine Freiheit auf eben dieſe Weiſe, 
indem er ſeinem Huͤter einbildete, daß er ſich im Beſitze des Steines 
der Weitweiſen befinde, auf welches Gerüchte ber Graf von Pembrock 
ſich feine Freilaffung zu einem Preujahrsgefchene ausbat, welches die 
Königin im Jahr 1566 beroilligte (37). Diefes war das Ende eines 
ſehr gefärlichen und zu gleicher Zeit fehr lächerlichen Handels ; welcher, 
wenn er ſich nur wenige Jahre ſpaͤter unter dieſer Regierung zugetra⸗ 
gen hätte, denen, die ihre Rolle dabey gefpielet, fehr theuer wuͤrde zu 
ſtehen gekommen ſeyn. Sir Anton Sortefewe lebete noch viele Jah⸗ 
re hernach, und hinterlies von ſeiner Semalin Catharine Pole einen 

Sohn, Johannes. 
(30) Camden Annal, Regn. Eliz. p. 89. Strype's Annals 
Gi) Camden An 1. 89 R (as) Girype’s Annals 


Vol. 1. 2.366. 
Voll, p.366. 


“| 
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Vermögen, eine einfrägliche Dedienung, und die Gnade der 
Königin ; welche er dadurch beibehielte, daß er fleißig feiner 
Plihe ein Genuͤge leiſtete, und ſich niemalen in Geſchaͤfte 
mengete, als wenn er darzu gefordert wurde In dem Para 
Iamente, welches zu eftminfter der neun und zwanzig: 
ſten October , im acht und zwanzigſten Jahre ihrer Regierung, 
zuſammen berufen wurde, ſas er als Depurirter von der Stade 
uckingham, nebſt dem Eſqv. Chriſtoph Edmonds D, 
Sn eben dieſem Jahre finden wir ihn mit dem Efgv. Johan 
olley, aus dem geheimen Kath; der Königin, bey einer 
mißion vereiniger, dag Geld, die Juwelen und . andre 
Koftharkeiten, welche von der Anna, Herzogin von Somers 
fet, der Witiye des Protectorg, Binterlaffen worden, in Aus 
genfchein zu nemenM), In den Parlamente, welches au 
den ‚bierten Februar im ein und dreißigften Jahre eben. diefer 
egierung zufammen berufen wurde, wurde er nebft dem 
». Chomas Tasburgh jum Deputirten für die Graf⸗ 
ſhaſt Bucks eripälet 2). Sn dem folgenden Jahre wurde er 
Nach dem Tode des Sir Walter Mildmay zu dem wichtigen 


4 u] f} “ . f} ? , 
feine fönigliche Gebieterin fich belieben lies, Yon ihm und yon 
m Secretariug Walfingham zu fagen: „daß fie, nem: 
ylch der erftere in Anfehung der Redlichkeit, und der legtere 
»durch feine Detreibfamkeit, in ihren Dienften ihrer Ermars 
fung nicht allefn- ein Genuͤge leiſteten, ſondern dieſelbe noch 
J 4 „uͤber⸗ 
I) williss Notitia Parliament, Vol, I, p, 90. M) Strype's Annals 
Vol, IL, Append, No, a1, P» 168, 169, N) Willis’g Notitia Par- 
liamenr, Vol, I, p, 7 0) Camden Annal, p, 613. p) Wie 
aus vielen Stelfen in den Sidney Papers erheller, N) Bacon's 
otks Vol, iii. p. 562, Rymers Foedera Tom. 60. P. 32. 201. 
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„uͤbertraͤfen r),, Wir dürfen uns daher nicht wundern, dag 
die Königin, ſowol in Anfehung feiner Gaben und feiner Treue, 
als wegen feines Amtes, es für dienlich erachtet, ihn in ihren 
bochanfenlichen geheimen Kath aufzunemen $). Syn dem Par⸗ 
lamente, welches zu Weſtminſter auf den neunzehnten Mos 
vember, im fünf und dreißigiten Jahre ihrer Regierung, zus 
fammen berufen wurde, wurde er abermals nebft dem Sir 
Robert Dormer, zum Deputirten für die Graffhaft Bu⸗ 
ckingham gewäle ), Im Jahr 1502 finden wir feinen 
Namen, nebft dem Heinrich ford Hunsdon, Thomas 
Sord Buckhurſt, Robert Cecil, dem nachmaligen Grafen 
von Salısbury, Johan Wolley Efgv. und andern, in 
einer Volmacht zum Berhör des Sir Johan Perrot, der 
fih, da ihm die Statthalterfchaft von Irland anvertrauet ges 
wefen, einiger Unbedachtfamfeiten fchuldig.gemacht, und fi) 
infonderheit durch hitzige und unehrerbierige Ausdrücfungen von 
der Königin vergangen hatte. Es wurde derfelbe, da er ben 
feinem Berhör fhuldig befunden worden, nichtedeftoweniger 
der Königin als ein Vorwurf, der mehr Mitleiden als Schärfe 
verdiene, empfolen: welches verhinderte, daß er nicht, ſei⸗ 
nem Urtheile gemäs, zur Strafe gezogen wurde 4), Ver— 
fehiedene andere wichtige Geſchaͤſte, und infonderheit diejents 
‚gen, welche die Einfünfte betrafen , wurden befländig an den 
Eir Johan Sortefeue verwiefen, alg welcher nunmehro in 
den Ritterſtand erhoben worden; und man findet, daß er bey 
benfelben insgefamt gleiche Aufrichtigkeit und Borfichtigfeit 
bewiefen habe; fo daß er, indem er die Pflichten feines Amtes 
mit unfteäflicher Treue erfüllete, fich eine algemeine Zufrieden 
heit Durch diejenige Oelaffenheit zumege brachte, womit er ale 
les anhörete, was von Seiten dererjenigen vorgebracht wurde, 
welche um Gnadenbezeugungen zu bitten oder Gefchäfte mit 
ihm abzuhandeln hatten w). Er ftand bey der Königin ap 
gro] 


©) Lloyds State Worthies p.956. 8) LiN of Qveen Elizäberh's Coum 
fellors, unter den burleighifthen Handfchriften. t) willis 
Notitia Partiament Vol, I, p. 78, u; Camden Annal, p. 649 | 
646. Nauntons Fragmenta Regalia cap. 12, w) Sidney Stute 
Papers Vol, II, p. 17, 19. 20. 22, 23. 27. 30. 344 45. 46. 64: 
21. 79 157. 
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groſſer Hochachtung, daß ſie, da ſie es bey den Streitigfeiten 
unter ihren Staatsbedienten ſchwer fand, ſich zu entſchlieſſen, 
wem fie dag Siegel von dem Herzogtum Lancaſter anvere 
frauen folte, daſſelbe ihm übergab, bis ſolches endlich nach lan⸗ 
ger Ueberlegung dem. Sir Robert Cecil überliefert wurde Dr 

dem Parlamente » welches zu Weſtminſter auf den vier 
und zwanzigſten October, im neun und dreißigſten Jahre dies 
er Regierung, zuſammen berufen wurde, wurde er, nebft 
dem Efgo, Franciſcus Goodwin zum Deputirten fuͤr die 
Grafſchaſt Buck⸗ erwaͤlet 9), In eben dieſem Jahre wurde 
er in Gemeinſchaft mit verſchiedenen Geheimen Rathen ernant, 
fih mit Abgefandten , welche die Generalftaaten abgefchicker 
Barten, zu berathſchlagen, bey welcher Verathſchlagung er ſehr 
offenherzig mit ihnen umgieng und ſich in gar ſtarken Ausdraͤ 
ungen über die groſſen Ausgaben beſchwerete 


aß ſie von ihren Forderungen etwas fallen lieſſen i). 3 


rete 
Welchet daſſelbe auch nur in Verwarung hatte und das Kanzleramt 
nicht beffeidete, Willie Noticia Parliament Voll, b. 79. 

Sidney State Papers Yon, ır, 5.67, 


, den Siegelbewwaren 
han Hooring und 


> , athſchlagun anſtelleten (33), 
Und folgende Artikel unterſchrieben: doß der im Sapr 1585. gefchloffes 
j ne 

(3) Üymer’g Focdera 16, p, 240. 


a 


— — —7* 


138 VI Kebensbefehreibung des Johan Sortefene, 


rete er ſich mit folcher Klugheit auf, daß er ſich weder der Koͤ⸗ 
nigin, noch denenjenigen, welche dieſes ungluͤcklichen Edelman⸗ 
nes Feinde waren, anitößig machte; und dem ohnerachtet 
fonte man aus der ganzen Sache ſehen, daß er fein Freund 
fey). Bey dem Berfaren in der Sternfammer gegen da$ 
Ende des Micyaelistermines 1599, da alle die groſſen Staats⸗ 

be⸗ 


a) Siehe the Proceedings annexed to the Earl of Effex's Apology- 


ne Tractat, einige die bürgerlihe Negimentsverwaltung betreffende 
Artikel ausgenommen, volzogen und beftätiget werden folte- Daß bie 
vereinigten Staaten ber Königin acht hunderttauſend Pfund englis 
feben Geldes, nemlich alle Jahre wärend der Fortdauer des Krieges 
dreißigtaufend Pfunde, ſolche wider den gemeinfchaftlichen Feind zu ger 
brauchen, bezahlen folten , fo lange bis vier Gunderttaufend Pfunde bes 
zalet waͤren; und daß, dafern jroifchen dem Könige von Spanien 
und der Königin ein Friede gefchlofien würde, von ber übrigen Sum: 
me järlich zwanzigtaufend Pfund bezalet werden folten, bis daß bie 
achthunderttauſend Pfund völlig entrichtet wären. Daß eilfhundert 
und funfzig engliſche Soldaten , welche fich in Vließingen, Briel 
und den nahe gelegenen Hafen in Beſatzung befanden, von den Staa⸗ 
ten bezalet werden folten. Daß fie die Freiheit haben möchten, Leute 
in England unter engliſchen Offieieren anzuwerben, welche in ihrem 
Solde dienen ſolten. Daß, dafern die Spanier auf den Inſeln 
Might, Gvernfey, Jerſey, ober Seilly, eine Landung vornemen, 
möchten, die Staaten verbunden ſeyn folten, der Königin mit fünf 
taufend Man zu Fus und fuͤnfhundert Reutern zu Hülfe zu fommert, 
Dafi, dafern es nötig wäre, eine Flotte in England auszurüften, um 
wider Spanien zu dienen, diefelben eine gleiche: Anzal von Schiffen 
fertig machen folten. Daß, dafern einige engliſche Völker nad) 
Flandern oder nah Braband herübergefchichet würden, dieſelben 
eine gleiche Anzal von Leuten anfchaffen und ausräften folten. Wegen 
des Geldes, welches man dem Pallavicini ſchuldig wäre, folte die 
Königin fih aus Braband und Slandern und den übrigen in dem 
Bündniffe (der Unton ) nicht begriffenen ‘Provinzen bezalt machen (34). 
Durch diefen Tractat wurden alle Endzwede einer wahren Staatds 
Eunft erreichet , für die Fortdauer des Krieges wider Spanien gehötis 
ger maſſen geforget, und die Ausgaben der Königin järlich auf hun⸗ 
dert und zwanzigtauſend Pfunde eingefchränfet. Man wurde gewar, 
daß Sir Joban Sortefeue bey diefer Unterhandlung die Sprache des 
Lord Grosfchagmeifters Burleigh fürete und um deilen Geheimniſſe 
wufte, welcher zu der Zeit gefaͤrlich krank lag und fehe bald hernach 
mit Tode abgieng. 
(34) Camden Annal, Regn. Eliz, p. 776. 
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ie zur Ergreifung einer oder der andern Partey zu nötigen: 

war Sir Johan Forteſcue fo geſchickt, daß er mir feinen 
Reden den Zuhörern ein Genuͤge leiſtete, ohne in irgend einen 
dergleichen Eifer zu geraten, „wodurch andre bingerifjen wur- 
den. Er ertheilete zufoͤrderſt eine Deutliche Nachricht von der 
Sorgfalt und Bemuͤhung der Königin wegen der Dezwingung 
aasregeln, welchen man zu 

dem Ende gefolget,, in fo fern er fi) bey feinem eignen Amte 
um diefelben zu befümmern ehabt. 


felten dahin ge ommen, indem ihm die Verwaltung der Ein: 
Fünfte feine meiſte Zeit weggenomme 


m geheimen Rathe 
vorgefallen z aus welcher algemeinen Kentnis er jedoch nichts 
heiter heraus Bringen Eönnen ‚ Als daß fich, aller Muͤhe und 

i igi „die Sachen jetzo in 
Kriegesheer zuerſt an Land getreten. Hernach erhob 
timme, und klagete mie Thraͤnen 


den sten Mär; 1600 

dem Verhoͤr des. Sir Chriſtoph Dlount, Sir Carl 
ers, Sir Johan Davis, Sir Gelly Merrich, und 
einvich Cuffe, wegen Hochverrars, zugegen Waren; eg 


» daß er einiges Antheil hieran genommen 


en der 
D) State Trialg Yo], IL p. 209. 


— — — 


140 VI. Lebensbeſchreibung des Johan Sortefeue, 


der Schagfammer, und eines Auffehers ber groffen Kleider⸗ 
kammer, mar aud) ein Mitglied des geheimen Raths 9 Es 
ift auch gar merfwürdig, daß eine der legten öffentlichen 
Handlungen ihrer Regierung, eine an ihn und andre aus dem 
geheimen Rath gerichtete Vommacht geweſen, alle Seminar 
rienpriefter und Syefuiten , fowol die in» als aufferhalb dem 
Gefängnis, oder bie jemalen hernach in ihre Länder fommen 
ober ſich dafelbft antreffen laffen würden, vorzunemen und fie 
Landes zu vermeifen und aus ihren Laͤndern fortfehaffen zu. 
laffen. Es wurde auch anbefolen, daß eine Befcheinigung 
von ihrem Verfaren hiebey von ber Hand des oberſten Staats» 
fecretarii dem Schreiber der Krone in des Koͤniges Banke 
überliefert werden ſolte, um dieſelbe in dem Kronofficio 
unter den Urkunden beiqulegen. Einige Sciftfteller be: 
haupten, daß er ſich dawider gefeßet, daß ber König Jaco⸗ 
bus nicht anders, als unter gewiſſen Bebingungen, zu dem 
erledigten Thron gelaffen werden mochte; daher: diefer Mor 
narch hernach jederzeit einen heimlichen Grol gegen ihn getra⸗ 
gen haben ſol d). Es fheinet aber zu feinem von diefen bei⸗ 
den Stuͤcken einiger Beweis vorhanden zu feyn, fondern im 
Gegentheil viele Umſtaͤnde, welche ſich mit feinem von beiden 
zu reimen fcheinen, $eute, welchen unfre Staatsverfaflung 
befant iſt, koͤnnen nicht leicht begreifen, mer es mit Hofnung 
von gutem Fortgange ober Sicherheit habe unfernemen koͤn⸗ 
nen, dergleichen Ariikel aufzuſetzen ober vorzuſchreiben. Eine 
Erdfnung von dieſer Art ſcheinet ſich mit der behutſamen und 
vorſichtigen Auffuͤrung des Sir Johan Forteſcue, in dem 
vorhergehenden Theile feines Lebens, nicht gut reimen zu wol« 
fen. Auſſerdem äufferte ſich nad) dem Abfterben der Königin 
\ wegen ber Thronfolge nicht ber geringfte Zweifel; indem der 
geheime Kath an eben bem Tage, am welchem die Königit 
verftarb, den König Jacobus vor Mittage bey dem Kreuge 
in Cbeapfide auszurufen befal ©); und der einzige Sn 
y WANT u ES 

O Mie aus Vergleichung unfrer Gefchichtfehreiber erhellet. Aymers 
Foedera ı6, p. 489. d) Beborm’s Traditional Memoirs ofıhe 

Reign of King Iamvss $. 3. Oldmiron’s Hit, of che Seuares Vol I 


p. 22. Prince's Worthies of Devon P. 307. €) Stowes An 
B rals p. 817. J 


nn) 
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fheinet darüber geweſen zu ſeyn, wem das Verdienſt zu Theil 
werden ſolte, dieſe angeneme Zeitung bem Könige der Schot⸗ 
ten zuerſt befant zu machen f) €), Mir fönnen diefen ar 
s Mala 

f) Oldmiron’g Hiſt. of the Stuarts Vol. I, p, ia. \ 
E) Wir finden dieſe Sache fehr deutlich im Stowe angezeiger, 
woſelhſt behaupter wird, daß die Lordg den König Jacobus um acht 


Uhr des Morgens bey dem Pallaftthore ausrufen laffen, und daß er 
um eilf Uhr auch in Cheapfide ausgerufen worden (35); indem der 


halten iſt, welcher mitder Königin Rlifabe 
groffer Liebling des Königeg Jacobu 


r ſagte zu mir: daß er mich, 
olle. Ich verlangte zu wiffen, 
antwortete zlemlich wo l. 

e ferner: M 
"ereinfommen wollſet: fo mil 
erſprechen, daß ihr wieder heraus kommen ſollet, 
Auf fein Won gieng ich in dag Thor 5 - 
. ⸗ode 
65) Stowes Annals p. gıg, 6) Ben MUS den Memeirs of 
* own «Life, einer —A rom * Lady Elf. 
Spelman im Yefig gehabi. (31). Sir Sgeinricd). Cor, - 





42 Vl. Bebensbefchreibung des Johan Forteſcue, 
maſſungen und Warſcheinlichkeiten eine wirkliche Geſchichte 
beifuͤgen, welche dieſen Edelman und ſeine Gedanken von der 

Sache, 


„des Caßirers Zimmer hinauf, wo ich alle Damen Bitterlich weinend 
„fand, Yon dannen fürete er mid) in das geheime Cabinet, woſelbſt 
„der ganze geheime Rath verfamlet war. Daſelbſt hielt man mic) 
„feſte und verficherte mic), daß id) nit nad Schbotland abreifen 
»folte, ehe ihre Willensmeinung weiter befant würde, . Ich antwor⸗ 
stete ihnen, daß ich mit Fleis in diefer Abficht gekommen jey. Bon 
„dannen giengen fie alle zu dem Zimmer des Secretaril, und ertheile 
„ten, da fie hingiengen, den Thuͤrhuͤtern befonderen Befel, daß nie⸗ 
mand anders AUS dem Thore heraus gehen folte, ale folche Bediente, 
„welche fie abfehicken würden, ihre Kutſchen und pferde nad) Zon⸗ 
„von fertig zu machen. Man lies mic) daſelbſt mitten auf dem Hofe, 
„zu denken was ich wolte, bis ſie ſich mit einander berathſchlaget hatten. 
„Sch gieng zu dem Zimmer meines Bruders, welcher zu Bette lag, 
„teil er ſich viele Raͤchte zuvor mit Wachen ermüdet Hatte, Ich tried 
ihn mit aller Eilfertigfeit aus dem Bette; und da die Herren aus 
„dem geheimen Kath zum Thore heraus giengen, drängete mein Bru⸗ 
„der fich au dem Thore. Weil der Thuͤrhuͤter wuſte, daß er ein groſ⸗ 
ſer Beamter ſey, fieg er ihm heraus. Ich drängete mich Hinter ihm 
„her, und wurde von dem Thuͤrhuͤter aufgehalten Mein Bruder 
„sagte ganz zornig zu den Thaͤrhuͤter: Laſt ibn beraus, ich wil 
- „für ihn Steben. Hierauf lies man mich durch; woruͤber ich nicht 
„wenig froh war. Ich ftieg zu Pferde und ritte zu der Wonung des 
Hofmarſchals neben Charingcroß, und hielte mich dafeldft fo lange 
„auf, bis die Lords nach dem Wbireballgarten kamen (38). I 
wartete daſelbſt big es um neun Uhr des Morgens war. Und da id 
hoͤrete, daß ſich alle Lords in dem alten Obſtgarten zu Whiteh 
„befaͤnden, ſchickte ich den Marſchal ab, ihnen zu melden, daß ich die 
„ganze Zeit her geivartet, um ihre Willensmeinung zu vernemen, UN 
„daß ic) ihnen meine Aufmartung machen würde, dafern fie mir its 
„gend einen Dienft anbefelen wolten. Sie waren ſehr froh, de fie 
„höreten , daß ich. nicht abgereifet wäre, und verlangeten, daß ter 
Marſchal nach mir ſchicken moͤchte, indem ich mit aller Eilfertigkeit 
nach Schotland abgefertiget werden ſolte. Der Marſchal glaubete 
ihnen und ſchickte den Sir Artbur Savage nad) mir ab- Sch eis 
Zlete zu ihnen ; es redete,aber einer aus dem geheimen Rath, det jetzi⸗ 
„ge Lord von Banbury, dem Marſchal ins hr und |zeigete Ihm Al, 
daß ſie, dafern ic) kaͤme, mich aufhalten und fonft jemanden anftat 
„meiner abſchicken würden. Der Narſchal machte ſich von ihnen 2 
_»un 


( 30) Der König Jacob war ſchon vorher bey den Thoren des Holt? im 
Richmond ansgerufen, worden. —— 
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Sache, wovon die Rede iſt, betrift. Er unterſchrieb inner 


halb vier Tagen nach dem Tode der Koͤnigin, nebſt — 
* 


„und begegnete mie da ih zu ihnen gieng, zwiſchen den zweien Tho⸗ 
»ten. Er ſagte zu mir, ic) möchte mid) fortmachen, indem er ale 
»ganz gewis erfaren habe, daß ſie, dafern ich zu ihnen kaͤme, mich ver⸗ 
vraten wuͤrden. Ich ker ® Zuruͤck, ſtieg zwiſchen neun und zehn 
„Uhr zu Pferde und ritte noch dieſen Abend nach Donca 


in Ruhe erhalten wuͤrden, welches ih⸗ 
„men viele Muͤhe machte, und ertheiler efel, da 


Morgen der König von Schotland zu Morpeth und Alnewick 
„zum Könige yon England u, ſ. m. ausgern 
„gieng deg Sonnabends ſehr frühe du Pferde nad) Edenburg ab, und 
„kam um zwoͤlf Uhr des Mittages na o ſo daß vi 

ie Zei b 


: hätte gar feine, und erzälete ihm, wie ich Ih: 
„hen mie genauer Noth entroifcher 


re, und dag ich ihm gleichwol 
»Anen blauen Ring von einer ſchoͤnen D ) 


ame (39) mitgebracht hatte, 
welcher ihm, wie ich boffete, von der arheit deffen was ij 


niet hätte, zur Verfiherung dienen wuͤrde n 
»ye ihn und ſagte: i genug, ich erkenne hieraus, dag i 
»wat haftiger en 

lord 


ume, u 
unichts felen ſolte. ickte zu ſeinen Wundaͤrzien, daß ſie mich 
ubedienen ſolten; und da ich ihm dey meinem Abſchiede die Hand kůſſe 
vle, ſagte zu mir folgende gnaͤdige Worte: Ich weis, daß ihr ei⸗ 
„ne nahe Anveroanptin und eine liebreiche Veheiſcherun ver⸗ 

„loren 
69) Der Ladyh Seroop, welche ſtark um die Geheimniſſe des Königes 

wuſſe, und iin dicſes Zeichen verſorochen Haste, 2 


— 
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Perſonen von dem vornemſten Stande, einen Brief an den 

Lord Eure und die übrigen Gevolmaͤchtigten, welche damals 

mit einer Mnterhandlung zu Bremen befdäftiget waren = 
wori 


#) Bibk Cotton. Gala, Er t, fol, 40. 
Aoren habet. Hier habet ihr aber meine Hand darauf daß 


2 
„ich ein eben fo guter Herr gegen euch ſeyn und euch dieſen 
„Dienft mit £bre und Belonungen vergelten werde, Der erſte 
Schriftſteller, welcher etwas in Anſehung oes Sir Johan Forieſeue 
vorgebracht hat, iſt der Ejyv. Franciſcus Osborn, wud det bloſſe 
Sırei feiner Schrift beweiſet ſchon, daß dieſelbe mit demjenigen nicht 
zu vergleichen ſey, was uns von Leuten erzaͤlet wird, welche Augen⸗ 
und Ohrenzeugen von demjenigen, was ſie berichten, geweſen find. 
Indeſſen iſt ſſeine Nachricht leſenswuͤrdig, und lautet, wie folget (40). 
„Die Zeitung von dem Tode der Königin wurde ihm, wie ich gehöret 
„habe, zuerft von dem Carey, dem nachnialigen Lord Kepington, 
„hernach ©: afen von Monmouth gebracht; und da derfelbe nicht im 
„Stande wat, einem folchem Zufan menflus von Zweifeln und Fragen 
„ein Genůge zu leiften, dergleichen weit herzhaftere Naturen, als feine 
„rar, bey geringeren Gelegenheiten gemeiniglich blicken laſſen; itand 
der König gleichſam erftaunet , indem Ihn die Furcht vor Wideritans 
3’de mehr. rürete, als ihn die gegenwärtige Nachricht vergnügete, bis er 
durch eine langſamere Poſt benachrichtiget wurde, daß er zu London 
von dem Lord Maire und den Ratheherren mit Freuden ausgerufen 
„worden, und daß fein Recht an allen Orten ohne allen Streit er⸗ 
Fkant worden; ingleichen, daß bie Hofnung einiger und die Furcht 
„des gröffeften Theiles, unter Heihälfe des Elugen Betragens des 
Grosſchatzmeiſters und der ausſchweifenden Bethenrungen des Grafen 
„von Northumberland, weicher an allen Orten pochete, daß er ihn 
„mit: dem Schwert herein bringen wolle, denenjenigen die Mauler 
„geftopfer Hätten, welche in Anfehung det befanten Feindſchaft zwi⸗ 
ſchen den Nationen verlangeten, daß er zu Artikeln verpflichtet wer⸗ 
den möchte. Unter diefen edlen und gemeinnügig gefinneten Gem 
stern war Sir Joban Sortefiue, Sir Walter Raleigb, det Lord 
«Eobbam , u. f w. welche alle hernach von dem Könige fauer ange: 
sofehen wurden.» Mit einem offenbaren Widerſpruche wider dieſes 
gebrauchet Herr Winword, der nachmalige Sit Radol; b Wine 
wood, und Staatsiecretarius, in einem an feinen vertrauten Freund, 
den Herzog de Tremouille, ſogleich nad) dem Tode der, Königin ge⸗ 
ſchriebenen Privatbriefe folgende Worte (41): »An eben dem * 
Fo 


tes by Fram, Osbır# 


(40) Traditional Memoits· of the Reien of Kin Fran 
$. 3. gu) Sf aug Winwoods frattı Kr — „weiber 
u et. 


der letzte in feinem erſten Bande it, buchitäbli 


—— — 
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in gemeldet wurde daß der Koͤnig Jacobus mit einem 
kei Sreudenzurufe von allen Menfchen ausgerufen 
worden, daß folcheg die ‚npweifelgfte Verficherung von feiner 
techtmaͤßigen Thronfolge in eines jeden Hewiſſen anze 
und, wie ſie hoften, die kuͤnftige Gücfeligfeit feiner 
tung Dejeichnete. Dh nun gleich hierin ein viel 


145 


eth „anlangte: wur⸗ 
den die Mitglieder des Geheimen Kar 8 dem Könige vorge⸗ 
Rellet,. und in diefem Hohen Poften beftätiger 9), a feine 
emalin, die Königin Anna, aus Schotland kam: zog 
der Koͤnig derſelben entgegen, und nam den arften Junius, 
nebft derfel en, dem. Prinzen Heinrich und der Prinzeßin 
i eorge Fermor, in 
orthamptonſ hire, das Mittagsmal ein. 


dire, fortreiferen,, 
alwo fie dag Nachtlager Hielsen >ER und diefeg Fo 


nte gewis 

* nicht 

9) Stowerg Annals p, 822, Rymers Foedera 16, Bi 461, b) Collins 
Peerage Vol, III, Pr 356, pe i j — — 


AN welchem die vorige Roͤnigin farb, ip der Roͤnig der 
VByotten in der Stadt London zwiſchen zehn und Elf Udr ie. 
Ponbefchreibjichem Seifalle zum Könige auspe fen worden 
"welch i 


porn ſolte naterrichete geweſen 
ſeyn, und man Fan fich nicht einbilden daß ef e e.offenbare. Unwar⸗ 
belt an einem Man von ſolchem Stände wuͤrde gefchrjehen haben, da 
er ſolches fo leichte, durch gar nichts fagen, hätte verhuͤten koͤnnen · 
a ——— — 


6 VI. Debensbefchreibung des Johan Kortefeue, 


nicht für einen Beweis von einem Misvergnügen ober Unmile 

len, fondern vielmehr für das. Gegentheil angefehen werden, 
Den folgenden aaften Sufins wurde Sir Franciſcus Jors 
tefeue, ein Sohn des Ritters Johannis, noch vor der Kroͤ⸗ 
nung zu einem Kitter von dem Babe gemacht; welches ein 
neues Mermal der föniglichen Gnade war). Es hat zwar 
feine Nichtigkeit, daß ber König den Sir Johan Sortefcue, 
anftat eines Kanzlers der Schagfammer, zu einem Kanzler 
des Herzogtumes S.ancafter gemacht D, welches die einige 
gefchehene Sache ift, auf welche man jemalen gebauet, um 
die Warfcheintichfeit darzuthun, daB die Hochachtung des Koͤ⸗ 
niges gegen ihn ſich vermindert habe: es ift aber doc) gar 
gar, leichte möglich, daß diefes ohne den geringften Mangel 
an Ehrerbietung gegen den Kitter Johannes, und unter 
folhen Bedingungen mag gefchehen feyn, womit derfelbe gut 
zufrieden feyn fönnen. Daß die Sache diefe Bewandnis ges 
abt, koͤnnen wir noch mehr aus einer folgenden Begebenheit 
fhlieffen, welche eine der merfwürdigften in dem Leben unfers 
Staatsmannes, und nicht am wenigften denfwürdig unter 
diefes Monarchen Regierung ift i)y. Da der König das erfte 
Porlament unter feiner Regierung jufammenberufen. hatte, 
fi) zu Weſtminſter den 1gten März 1603»4 zu.verfams 
Ten: lies man einen ſchriftlichen Befel an den Sherif von 
Budingbamfhire, Sie Srancifcus Cheyne, ergehen, 
zivey Ritter für diefe Graffchaft ju erwälen m). Der Sherif 
veranlaffete dieſem zu Folge Die Mahl den 25ften: Januar 
zu Brickhill, und nicht zu Aylesbury, weil die Peſt da- 
felbft wuͤtete. Man hatte zur Abfiht, daß Sie Johan 
Sortefeue und Sir Franciſcus Goodwin erwaͤlet werden 
folten. Da aber der, Sherif diefelbe in Vorſchlag brachte, 
fihrien die ‚freien. Sandfaffen: Einen Goodwin, einen 
Soodwin ohnerachtet der anfenlichfte niedere Adel ir 


{) Cofe’s Detection of the four laft Reigns, p. 22, Hift. of the 

igh Court of Parliament Vol. II, p. 414. m) Proceedings 
in che Cafe of Sir R Geodwin and Sir Jobs Borsefine in State Trials 
Vol, Vo, D 76 " 
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Friedensrichter von der Partey des Gir Johan Forteſcue 
Maren. Hierauf kam Sir Stancifcus Boodwin felber, 
und that alles, was ihm möglich war, die freien Sandfaffen zu 
ewegen, darein zu willigen, daß der Nam⸗ des Sir Johan 
Forteſcue zuerſt in dem Bericht (des Sherifs) ſtehen 


pfung des Gir Johan Forteſcue, eines alten 
Raths, welcher, als ein ſolcher, Ehre und Ehrerbietung verdie⸗ 
nete, vorgeſtellet. E wurde entdecket, daß Sir $ 


erivälet worden daß er aber alg ein in die Acht erklärten Une 
fähig wäre, welcher ſchriſtliche Bericht von dem Sir Eduard 

Pte, damaligem eneralanwalde deg Königes, für ihn 
Abgefaffer wurde . Der tord Kanzler Egerton lieg hierauf 
einen zweiten fhriftlichen Befel ausgehen, welcher dem Sherif 


nige, wobey die eigentliche Streitfrage dieſe war: Ob das 
aus, oder der Kanzler , der eigentliche Richter über den Be. 
Kia .: richt 
n) ·So lautet es in dem Verhoͤr des Sherifs vor dem Hauſe der Gemei⸗ 
en. v) Wie ſolches Sir Franciſcus Cheyne ausgefagei. 

2 So lautet es in feinem Verhör R 9) Am Mitwoch den 23ſten 

aͤrz, gr bfieh aber ch 


— —— 
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richt (des Sherifs) fen? Denn daferm es ber letztere nicht 
war, ſo war der zweite fehriftliche Befel feiner Natur nad) une 
üftig. Dieſer Streit daurete bis zum eilften April, da der - 
König es bey dem Unterhaufe als ein Huͤlfsmittel in Vorfchlag 
brachte, daß diefe Edelleute beide bey Seite gefeget, und we— 
gen der Wahl eines Mitgliedes ein neuer fchriftlicher Beſel er 
theilet werden möchte), Bey diefer Streitigfeit zwifchen 
dem Könige und dem Haufe der Gemeinen breiteten: fich. fo 
viele und fo feltfame Gerüchte aufferhalb Landes aus, daß der 
$ord Cecil, der nachmalige Graf von GSalisbury, welcher 
damals ben der Negimentsverwaltung das Ruder fürete, es 
für zuträglid) hielte, den Abgefandten des Königes an auswer« 
tigen Höfen eine Nachricht davon zu ertheilen, welches er aud) 
that 9) 8), Mach reiflicher. Ueberlegung lies das Haus ber 
es 
£) Siehe die Volmacht des Sprechers in ber Anmerk. ©). 8) Winwood's 
Memurials Vol, Ip. 18. . 
8) Folgende Stelle ift aus einem Briefe von dem Lord Cecil 
an den Kern und nachmaligen Sir Radolph Winwood herausge: 
zogen, welcher den zwölften April 1604, eben den Tag, an welchem 
der legte ſchriftliche Befel ausgeftellet worden, datiret-ift (42): „Das 
„fern ihr ‚irgend etwas von einigem Streit zwiſchen dem Könige und 
„dern Unterhaufe des Parlamentes gehöret habet: fo Eönnet ihr, ihr 
‚„möger hören was ihr wollet, verfichert feyn, daß die Sache blog 
„bon einem Mangel der Kentnis defien, was der König zur Abficht 
„hatte, hergeräret habe, und fein andrer Punet von Wichtigkeit gewe⸗ 
„fen fy Sch würde folglich, wenn ich nicht einfähe, dag muͤßige 
„Plauderer fähig feyn, allen’ Dingen , der Leichtfinnigkeit ihres eignen 
„Gehirnes gemäs, eine Geftalt zu geben, die Sache gar nicht beruͤret 
„haben. Denn, damit ic) mich Furz faſſe, fo beftand diefelde in nichts 
„weiter, als in folgenden. Da Sir Srancifeus Goodwyn fid) ber 
„mühet hatte, mit Ausfchlieffung eines alten geheimen Raths, des 
„Sir Johan Sorrefeue, Ritter von Budingbamfbire zu werben: 
„berathfchlagete ſich der gelerte Rath des Königes und die Richter : O6 
„nicht nach den Gefegen einige Mittel vorhanden wären, folches zu | 
„verhindern. Da fodenn gefunden wurde, daß er in die Acht erfläret | 
„worden und diefes von dem Sberif befcheiniget wurde: wurde folg⸗ 
„lich ein neuer fehrifelichen Befel abgeſchicket, Eraft deffen Sir Johan 
„Forteſcue ertwälet wurde, Ohnerachtet das Unterhaus Nachricht , 
»hatte, daß er einmol erwaͤlet worden und fle gefunden,” daß — | 
® 


(42) Winwood's Memorials Vol. IL p. 18, 
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Gemeinen fich gefallen, den Vorſchlag, welchen der Koͤni⸗ qe⸗ 


han. hatte, anzunemen, dafern Sir Franciſcus Goodwin, 


»hlefen Vorſchlag argwoͤniſch, als uͤber eine Sach 
„nach einem gefaͤlleten Urtheil zu bequemen nicht 9 


achdem diefeg 
vedungen in Segens 


shätte gelangen Eönnen, wenn es nicht durch ſeine Weisheit und Ge⸗ 
yſhhicklichkeit geſchehen waͤre. Man hatte nemlich nac 
Rung es ganz gewi⸗ befunden, daß keiner von ihnen be 
»alß geiäler, in dem Bericht dargefteller worden, und 


folte, 
zu erwaͤlen waͤre, ſiehen 


folgenden Papiere haͤtte der Schriftſteller zu Rathe ziehen 
Einnen, welcher dieſe Sache folgendermaffen vorftellet (43): „Er 
»ld. i. der König,) lies ihnen bey dem Vorfalle der ſtreitigen Wahl 


uwiſchen dem Sir Franciſeus Soodwyn und dem Si J 
vFotteſcue zu einem Ritter der Grafſchaft für die Sraffchaft Buds, 
»fehen, daß er bie Streitigkeiten durch feine unumfchränkte Gewalt 
ventſchieden wi i 


/ 
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welchen fie feinen Sitz hatten einnemen laſſen, darein willigte; 
welches er ſehr gerne that. Hierauf wurde ein neuer — 
— licher 


„dennoch der Koͤnig, die Sache vor dem Hauſe der Lords und den 
‚Richtern zum Verhoͤr kommen zu laſſen. Weil aber Sir Franciſcus 
„(Bosdwen bejorate, daß diefes einen Bruch zwifchen dem Könige. 
‚and dem Haufe der Gemeinen veranlaffen möchte, gab er eine Bits‘ 
;äheift ein, daß ein neuer ſchriftlicher Befel ausgefertiget werden 
„möchte, einen Ritter für die Grafſchaft an feine Stat zu ertoälen.» 
Es erbellet aus dem Verfaren, daß der König begeret habe, daß das 
Unterhaus fih mit den Richtern nicht ale mit Schiedsrichtern berath⸗ 
ſchlagen moͤchte, ſondern als mit ſeinen Raͤthen, damit er zufrieden ge⸗ 
ſtellet werden moͤge (44). Es erhellet auch aus dem Aufſatze, welchen 
das Unterhaus an den König ſchickte, Daß dieſes keine neue Streitſache 
ſey, indem fie anfüreten , daß in dem drey und zwanzigſten Jahre der 
vorigen Negierung ein Parlamentsdeputirter als todt in dem Bericht 
angegeben, und nad) einem neuen ſchriſtlichen Befel ein andrer ges 
wäfee und in dem Bericht dargeftellet wodrden. Da aber der als todt 
angegebene zum Vorſchein gefonımen, habe das Haus der Gemeinen 
denfelben feinen Sig einnemen laſſen, und des Berichts des Sherifs 
ohnerachtet, den andern verworfen. In eben diefem Jahre ift ein 
Deputitter für Hull in dem Bericht als ein Mondfüchtiger angegeben 
und auf einen ziveiten fchriftlichen Befel ein neuer erroälet worden. 
Da die zuerſt in dem Bericht angegebene Perfon erfchiehen und ihren 
Platz einemen wollen, hat das Haus die Sache unterfuchet und den 
erften Dericht «des Sberifs) wahr befunden, daher fie dieſe Perfon 
abgewieſen, welches fie nicht würden gethan haben , wenn der Bericht 
falfch geweſen wäre. Im neun und wanzigſten Jahre eben diefer Res 
gierung lies man einen fchriftlichen Befel nach Norfolk wegen Erwaͤ⸗ 
lung der Ritter ergehen: es geſchahe bie Wahl und wurde Bericht das 
von abgeftattet. Ehe fich aber das Parlament verfamlete, fies der 
Kanzler einen zweiten fchriftlichen Befel ergehen; auf welchen gleich 
fals ein Antwortsbericht erfolgete. Da hierauf beide fchriftliche Ber 
fele und Antiwortsherichte den Gemeinen von bem Kronfecretario vorge: 
feget wurden: unterfuchten fie die Sache, namen den-erften an und‘ 
verwarfen den zweiten (45). Ben Dem gegenwärtigen Falle lag daher 
die Schuld an denenjenigen, welche dem Könige anräthig waren fo 
ſtark auf diefe Sache zu dringen. Bey dem allem aber wurde die lebte 
Entfchlieffung nicht auf die Blefchrift des Sir Sranciftus Goodwyn, 
ſondern auf den Vorſchlag des Koͤniges gefaſſet, und Sir Franciſeus 
Goodwyn lies ſich dieſe Entſchlieſſung des Hauſes gefallen; wie der 
Leſer aus der naͤchſtfolgenden Anmerkung erſehen wird. 

(44) State Trials Vol.VII p. 75. (45) D Ewes's Journal uf Parlia» 

ments in the Reiga of Queen Elifabeih pa 346. 397. 398. 399. 
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licher Befel 
gewaͤlet ©), 


herausgegeben, und Ehriſtoph Pigott Efav. 
Man kan ganz wohl annemen, daß, obgleich der 
Zweck in dieſem Stuͤcke nicht erreicher, dennoch 


an gehalten wurde, fich gefchämer baben würde, feine Pare _ 


des Unterhauͤſes an den König, nebft feiner Antwort und der 


Volmacht zu dem neuen ſchriftlichen Befel, den Anmerkungen 
Ra 


N) Wiligg Notitia Parliament Vol. I. p. 79. 


&ion oft 
Vol. I. p 


ein⸗ 


u) Cofe’g Dete. 
he four fall feigns p, 22, Oldmixons Hi, of che Stuarts 


. 22, mw) Ag cin Anhang zu der zweiten Ausgabe von 


der Lege Porlamentaria, x) Dicfer Befel deg Daufes der Ge 
“meinen iſt den 14ten Mär; 1704 datiret. 
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einverleibet werden 9) Sp ine geringe Aufmerkfamfeit wird 
zeigen, daß diefe unftreitig gefchehene Sache fich ſehr ſchwer⸗ 
lid), oder ganz und gar nicht mit demjenigen. veimen laſſe, 

was 


9) Diefe find in der Vorſtellung bed rechtlichen Verfarens am Ende der 


Legis Parlamentariae nicht befindlich. . 


G) Der Lefer wird ohne Zweifel bemerken, daß der Lord Kanz⸗ 


fer Egerton und Sir Eduard Coke, der damalige Generalanwald, 
am diefe Zeit in einem guten Vernemen geftanden, und es ift offenbar, 
daß .diefer Rath in Anfehung des zweiten fhriftlichen Befels von ihnen 
ſowol ertheilet, als auch volzogen worden (46). "Der König hatte 
Daher Urfache, dem Haufe der Gemeinen zu fagen, mie er auch that, 
daß beide“ Ebelleute feine getreue Unterthanen wären, und daß es 
ihm in der einen Äbſicht gleihgüftig fey, ob Sir Jobannes, 
oder Sir Franciſcus erwälet würde; im einer andern Abſicht 
aber fehe er es ungern, Daß einem alten geheimen Rath einiger 
Schimpf angethan würde, weil diejes eine Sache wäre, wovor er 
ſich ſelbſt forgfältig gehuͤtet hätte. Es feheiner auch diefes, daß die 
Wahl den Sir Johan Forteſcue vorbeigegangen, in der That vom 
dem Zufalle Hergerüret zu haben, daß zu Aulesbury die Peſt gewes 
fen, welches viele von den mohlgefinten abgeſchrecket, ich in dem Ge⸗ 
richtshofe der Grafſchaft einzufinden. Es ift aber nun Zeit zu den 


Schriften zu kommen, wie wir dieſelben dem Tagebuche des Hauſes der 


Gemeinen einverleibet finden (47). 


Der Brief des Sir Franciſcus Goodwyn. 


Mein "Herr, | — 

„EB thut mir von Herzen feld, daß ich zu einem Streit‘ zrols 
„ſchen dem Könige und diefem hochlöblichen Hauſe, oder zur Unterbres 
schung der wuͤrdigen und wichtigen Gefchäfre, welche ſich um diefe 
„Zelt, aller Warſcheinlichkeit nach, fehr gut würden gefördert haben, 
„die geringfte Gelegenheit gegeben. Weil ic) alfo ſehr zuwerläßig_erfas 
„ren habe, daß es dein Könige, da die Abgeordneten ihm neulich aufs 
“ „getvartet, gefallen habe, ſich mit denfelben zu einem dritten fehriftlis 
„chen Befel und Mahl eines Nitters-für die Grafſchaft Buckingha 
zu entſchlieſſen: bin ich ſoweit davon entfernet, dieſem einige Hinder⸗ 
„nis in den Meg zu legen, daß ich vielmehr demuͤtig begere, daß Die 
„Vorſchrift des Koͤniges in diefem Stücke erfüllet und bewerkſtelliget 
„werden möge. Sch bitte Euch alfo, der ſich darbierenden —— 


* 


(46) Siehe das Verhoͤr des Sir Franciſcus Cheyne, (4) Sur 
Trials, Vol, YIL p. 76. 77. —F 


* 
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was von des Sir Johan Forteſcue Widerſetzung wider den 
König Jacobus und von des Koͤniges nochmaligemſ immen 


waͤren · 
»heit gemaͤs, hietzu beförderlich zu ſeyn, empfele mich und ver⸗ 
„harre 
Dero 
Weſtm. den zıten April, 
1604, 
Fr. Goodwin. 


vwie ſehr ſie ſein Urtheil beivunderten, wie ſehr ſie ſich über feine 
»Onade freueten, 3 für Troſt fie aus feiner Gerechtigkeit ſchoͤpfeten, 
de Nie g 


vderman ein Genuͤge leiſtete, und daß fie den Weg, welch 
vwieſen, einzuſchlagen entſchloſſen waͤren. Daß fie jetzo bäten daf 


j 
yet eine nzeige von dem demätigen Danke und Dienften des, Haufes 
»Ahjunemen geruhen tolle, 


»Der Koͤnig antwortete: daß er bey dieſem welten Zutritte 

»fih) gendtiger ſaͤhe, dasjenige, tag er vorher gefager babe, 

mdolen. Daß er unglücklicher Weife zu dieſem Streit gebracht wor⸗ 

»den, indem er eine eben fo groſſe tung gegen unſre Freiheiten he⸗ 

„pete, als jemalg irgend ein Fuͤrſt geheger; da er Fein Grunderforſcher 
ei i 


»ten; daß er glaube, daß der Grund yon unferm Vorfaren diefer ges 
»ivefen, daß wir nicht gewuſt, daß er, ehe wir die Sache entſchieden, 
vſich ſchon darein gemiſchet babe; dag er auch glaube, daß wir 
nicht votſetzlicher Mejfe im Sinne gehabt, ihm in irgend etwas Ab. 
bruch indem unſre Antwort eine erufthafte, pflihemäßige 
UND gehorſame Antwort geweſen. 
Die Volmacht zu der Wahl eines neuen Ritters für Bucks, 
welche in diefer Form vorgelefen und gut geßeiffen an 
K 5 — 2 
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wärenbem Unwillen vorgegeben wird ). Denn bafern- diefes 
eine durchgängig bekante Sache gewefen wäre, fo würde ber 
Schimpf, welcher ihm von feiner Grafſchaft angethan wurde, 
eine Höflichkeit gegen den König gervefen ſeyn; gleichwie man 
auf: der andern Seite nicht leichte begreifen fan, wie der König 
dahin hätte gebracht werden koͤnnen, ſich fo weit, als er that, 
in die Sache zu mengen, dafern er nicht eine ſehr groſſe per⸗ 
ſoͤnliche Hochachtung gegen den Sir Johan Sortefeue gehe 
get hätte. . Um zu zeigen, daß felbft die Verfelung des ges 
habten Endzweckes das Anfehen diefes volfommenen Hofmans 
18 bey feinem Herrn nicht vermindert habe, koͤnnen wir bey⸗ 
fügen, daß es in dem nächftfolgenden Jahre ein bucchgängiges 
Gerüchte geweſen, daß er zu einem Baron ernennet werden 
folle; dergleichen Ehre auch für den Dberrichter Sir Johan 
Popham, den Sir Eduard Tote, welder dem Sir 
Franciſcus Gawdy als Dberrichter der gemeinen Banke 
folgen folte, und ven Sir Thomas Anivet, welcher "bey 
Entdekung des Pulververrats fehr gefhäftig gervefen , bes 
ftimmet war 8), Es widerfur aber dieſe Ehre allein dem 
legten; und von dem Sir Johan Forteſcue, welcher ein 
ſehr beſcheidener und uneigennuͤtziger Man war, iſt es gar nicht 
unwarſcheinlich, daß er dieſelbe mag abgelenet haben. Er 
war auch, welches man als eine gar merkwuͤrdige Handlung 
des Vertrauens zu betrachten hat, einer von denjenigen gehei⸗ 

men 


N Aloyd's State Worthies p. 556. #$) Winwood's Memorials Vol, 
U. p. 198. . 


„Da der hochwohlgeborne Ritter, Sie Johan Sortefiur, Kan 
„fer des koͤniglichen Herzogthumes Kancaſter, und der Kitter Sir 
„Srancifeus Goodwyn, einer nad) dem andern zu Kittern der Graf: 
Fchaft, für die Graffhaft Bucks, gewälet und in den Bericht ange⸗ 
„geben worden, in diefem gegenwärtigen Parlamente zu dienen: fol 
“ „mach reiflicher Berathſchiagung, und wegen einiger, das Haus der 
Gemeinen in dem Parlamente bewegenden befonderen Urfachen, heute j 
„von dem gedachten Haufe anbefolen und verlanget worden, daß ein 
ſchriftlicher Befel zu einer neuen Wahl eines andern Ritters für bie 
„gedachte Graffchaft mit eheften veranſtaltet werben folle. Und diefes 
„fol eure Volmacht ſeyn. R 
An meinen fehr geliebten Freund, den Nitter George Coppin, 
Kronfecrerarium in dem koͤniglichen Kanzeleigerichte. 


— ——— nn) 


nur ein Samilienvergleic, mar, big’er, wie ſolches die Abſicht 
8 Koͤniges mar ‚ Durch eine Parlamentsacte beftätiger wors 
t 


der Aufmerkfamfeje des Leſers Mürdige 
welches nicht felfam fheinen wird, mern wir bedenfen ‚ daß 
er jego über achtzig Fahre alt müffe geivefen ſeyn, weil.er zur 
Zeit des Todeg feines Baters fhon ein Man, obgleich ein fehr 
junger Man ‚ War, Er Hatte aber doch dag Vergnügen, fein 


nen Sohn, Gir ranciſtus Fortefeye, ajg Sherif der 


Iamente der Könfgir Elıfaberh vorgefteller Hatte ©), Gr, 
— wie uns Herr Camden erzaͤlet, den 23ſten December 
6 ) i 


. ei 
ihm zuerſt einen Zutrit bey Hofe, doher er yon dem 
afange big zum Ende der Regierung der Königin Eliſa⸗ 
eh in beftändigen Önaden var, und in dem legten Theile 


derfelhen in Sachen von der gröffeffen Wichtigkeit gebrauchet 


wurde; ſo daß, wenn mir eine jede Volmacht in welcherser 


, Obgleich in allen unfern ebensbefchreibern feine 
Manzig Zeilen von ihm anzutreffen find, Seine fortdaurende 


lebe zu der Öelerfamfei erhellete aus feinen Beiträgen zu der 
Bücher amlung , welche durch Die Sorgfale unp den Fleis des 


©ir 

A) Rymers Foederal 6, p. Gai. urthies, Rucking- 

Bamfhire p. 190, c) Willis Notiria Psreliament Vol. L p. 79- 
d) Sn feinem Tagebuche, welches gemeinigfich feine Annals of King 
James genan Wird, ird er j 
gena N) Aymers Focdera Tom. 16. 
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Sir Thomas Bodley zu Orford angeleget wurde; und: 
pie Beſchaffenheit feiner Studien ift demjenigen, was Cams 
den erzälet, gemäß, nicht weniger aus ben Titeln einiger: 
ylıcher offenbar, welche von ihm dieſer Buͤcherſamlung ges 
fehenfet worden, unter andern aus einem Sophocles mit 
handſchriftlichen griechiſchen Scholiis; wofuͤr Sir Tho⸗ 
mas ſich dermaffen verbimden erachtet, daß er. befondere: 
Vorſthriften ertheilet, daß Sie Johannes mit aller erſinli⸗ 
chen Ehrerbietung aufgenommen werden moͤchte, wenn er bey 
einer gelegentlichen Keife nach Oxford, die Bücherfamlung 
zu befehen, kommen würde 9). Er war ein beſonderer Freund 
und Gönner von bem gelerten Camden, und leiftete ihm; 
tie ex geftehet, bey Zufammenfchreibung feiner Jahrbuͤcher 
yon der Regierung der Königin Euſabeth geoffen Beiſtand h); 
welche Stelle zwar in der engliſchen Ueberſetzung, wie auch 
in den meiften Lateinifchen Ausgaben nicht „anzutreffen iſt, 
aber doch in des Herrn Hearne feiner vorfomt, welche aus 
des Verfaſſers eignen Handſchrift, die in bes Dr. Smitch 
Händen befindlich geweſen, abgedruckt worden. Es fan vers 
mutlich aus biefem Grunde, wie auch vermoͤge ſeines Amtes 
als Clarencieux Wapenkoͤnig geſchehen feyn, daß er ſeinem 
Lichbegaͤngnis beigervonet: welches, bafern bie von ihm hin 
terlaffene Anmerkung richtig ift, an dem auf feinen Tod fol 
genden vierten Julius gefeiret worben ; indem diefer gelerte Man 
durch .einen Sal von feinem Pferde gehindert worben, eine 
ſolche Reiſe zeitiger vorzunemen I). Seine Nachkommen ver» 
blieben verſchiedene Geſchlechtsfolgen hindurch im Beſitz ſeines 
Landqutes und ſchoͤnen Wonſitzes zu Salden, und ſtarben 
- mit dem Sir Franciſcus Sortefeue aus, welcher ben eiljten 
November 1729 ohne Erben mit Tode abging. rn 


g) Relig Bodleian, p 108. 123- H) Anna, tegn, Eliz- p. 65. 1) tin 
ter feinen kurzen lateiniſchen Anmerkungen, welche fein eignes Le⸗ 
den betreffen, am Ende ſeines Tagebuches. 


— 
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| Vill. — 
Lebensbeſchreibung des Thomas Audleh, 
Ranzlers von England. 






udley, oder vielmehr Awdely Thomas) 
#, Nammete yon eher alten und anfenlichen 
Familie in der Öraffchafe Eſſex ab wozu 


er von dieſem vor⸗ 
edel und ſeine Erʒiehung war 
noch edler; Eſſer brachte ihn zu derjenigen Ehre iche, . 


i Ne, ‚indem ihn feine - 
gefucyte Deredfamfeit zuweilen fo weir treiber, als ihn die ‚Liebe zur 
arheit niemalen wuͤrde gebracht haben, m 


— ilhe Asdale faget usdruͤcklich, 

aß er nicht wiſſe, aus was fuͤr einer Jamilie unfer Audley berftams _ 
Me; ja er gehet noch weiter und behauptet AUS dem Wapen, daß er 
nicht yon der alten Familie Audley entfproffen ſey (3); woran ſich 
iwelfeln laͤſet Denn Dugdal⸗ meldet uns ſelber, dag Sngb 
Audley 
(1) State Worthies, p,rn, 2) Enklands Worthies ji Ch; änd State 

Bro 1684, p. 190 * 6) Kan — Vol. U.p. 332. 


— — 
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nicht In welchem Monate. Gleichwie er von ber Natur mit 
groſſen Faͤhigkeiten begabet war: ſo erbete er auch von ſeinen 
Vvoreltern ein reichliches Vermoͤgen, und genos das Gluͤck 
Aer regelmaͤßigen Erziehung; indem er von der Univerfität, 
movon es ungewis ift, ob ſoiches Cambridge ober Oxford 
geweſen, ſich in die Juriſtencollegia (Inns of Court) be⸗ 
gab). Zu was für einer Zeit er in den inner Temple 
aufgenommen worden, findet man nicht; im Jahr 1526 aber, 
welches das achtzehnte Fahr Heinrichs des 8ten war, war 
Herr Audley, welcher ſich damals im neun und vreißigften 
Jahre feines Alters befagb, zur Herbſtzeit sector in biefem 
Haufe), Man hat Urfache zu glauben, daß er um biefe 
Zeit über das Starutum. von den Sreibeiten Borlefungen 
angeftellet habe; welches er mit ſolcher Vorfichtigfeit und da⸗ 
ben mit fo vieler Gelerſamkeit und Beredfamfeit ae 
OEL da’ 


1) Dugdales haronage Vol, II. p. 382. LCloyd s State Worthies p- 2. 
: €) Dugdale Orig. Jurid. edit, 1671, p. 164» 


Audley, Graf von Bloucefter, im ızten Jahre Eduards des zten 
nebſt andern darzu beſtellet geweſen, alle tuͤchtige Leute in Eſſer zum 
Kriege auszuruͤſten. Und od es gleich wahr iſt, daß ſich dieſe vorneme 

Familie mit dieſem Grafen geendiget: ſo iſt es doch nicht weniger wahr, 
daf andre. von eben diefem Namen in eben dieſer Graffchaft ler 
wonhaft geweien, welde unter den Regierungen Heinrichs des stn 
und feines Sohnes Heinrichs des Sten zum Parlamente eingeladen 
worden. : E8 ift alfo Feinesweges unmöglich oder unarfcheinlich, DAB 
unter den folgenden Reglerungen Ednards des gten und Kichards 
des zten (4), diefe Familie in ein grofies Gedränge mag geraten feyn, 
und ſich fehr ſcheinbare Urfachen darzu mögen gefunden haben, daß fie 
fo gar ihr vaͤterliches Wapen verändert, um fic bey einem guten Ver 
mögen zu erhalten, und diefes würde genau mit dem Ausdrude des 
Lioyd übereinfimmen , daß unfer Lord Audley wiederum zu einer 
Ehre gelanget ſey, welche ſeine Voreltern ehmals beſeſſen hatten 
wied diefes noch warſcheinlicher herauskominen, wenn wir das Wapen 
dieſes Lords, wie es von den Dugdale ſelbſt vorgeſtellet wird (5), de 
teachten, und es mit des Grafen von Eaftlebaven feinem vergleichen, 
welcher das Wapen der alten Familie Audliey füret, weil er ˖ vermöge 
des Nechtes feiner Herkunft von einer Erbin aus diefem Haufe, eine 
Baronie befiset. 

(4) Dugdale’s Baronage Vol; I, 470, 47 (6 Dugdale's Ort. 

lurid, p. 385. Er — 





des Thomas Audley. 


daß er ſich ein groffes Anſehen dadurch erworben d), Diefeg 
nebft der Empfelung des Herzogs von Suffolt, bey welchem 
er Kanzler war brachte ihn in die Bekantſchaft feines Sandes, 
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befas, welche man fich gemeiniglich bey Höfen angewoͤ 
fete er ſich bald bey ihm in Gunſt. Er 

influſſes des Koͤniges zum Spreche 
mente erwaͤlet, welches den dritten November 1529, in dem 
ein und zwanjigſten Jahre des Königes, eine erfte Sigung 
bielte f), welches wegen der in demfelben zu Stande gebrachten 

fen von einigen das ſchwarze Darlament und von ans 
dern wegen feiner langen Dauer das lang 


wurden in demfelben groffe Klagen wider die 


Fiſher, der Biſchof von Ro efter, 
Nemungen in dem Haufe der Lords mur g los 

aus der Gemeinen dermaffen aufgebracht 
durch feinen Sprecher fich bey dem Könii 
gen Dienlich fand a Biſchof wurde bierauf genoͤtiget, 
ich zu erklaͤren; und da Sir ilhelm itʒwilliams die 
che in Anſehung dieſes Lords jm Namen deg Königes bey 
m 


nferhaufe entſchuldigte, hatte es in Anſehunq feiner hie; 
mit fein Bewenden die Sache aber Degen der Reformation 
wurde nachdruͤcklicher als ſonſt jemalen getrieben, wie der Leſer 


—J— e) Sullerg Ch, Hifory, Book 6, 
‚D» 306, Lloyd's State Worthieg P. 72, -f) Lord Zerberts Hi. 


enners Colle&ion Vol. II. P. 136, Colliers Ec- 
elef Hin, 2 p. 45. Burnetg Hiſtory of the Reformation 
Boold . p. 79 Sal’s Ch nicle A, D, 1529, Lloyd’s Worthies 
P.j72, Dugdale’ aronage Vol, |], Ps 382. b) Lord 
Berbert p.y DD Id, ibid, Burnet Book a. >80. all 
AD, 1529, | 
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aus ber Anmerkung erfehen wird B). Die heften Geſchicht⸗ 

ſchreiber ſtimmen darin überein, daß ber König, ober wenige 
— ſtens 


B)y € iſt notwendig , dag wir von diefer Rede eine deutliche 
Nachticht ertheilen, weil man unter unſern Geſchichtſchreibern in Ans 
fepung diefer Sache eine ziemlich groſſe Verſchiedenheit antrift- In 
Ldensbeſchreibung des Fiſher, Biſchofes von Vocheſter, welche 
von dem Dr. Saily fol ſeyn geſchrieben worden, wird uns erzaͤlet, daß 
zu eben der Zeit, da dieBefele an die Grafſchaften U. f. w. zur Erwaͤ⸗ 


lung der Parlam 
gekommen, wen ſie ertoälen ſolten, welchen Briefen ihrer wenige, oder 


lchkeit dem Hauſe der Gemeinen aufgetragen worden, woſelbſt taͤg⸗ 
lich harte Klagen, ſowol wider die ganze Geiſtlichkeit, als wider einige 
inſonderheit, vorgebracht worden, son welchen das Haus der 


Lords einige in, Erwegung gezogen , einige 


\ jemeinen ausgeübten. groſſen Menge von Unfug m 
„roiderftehet, fehen, werdet, daß aller Gehorſam zufsrder 
„licjkeit, und zweitens euch felber, werde entzogen werden; und went 
s on Urfachen alles diefes Unfügs, welcher unter ih⸗ 
„nen herſchet, nachforfehen werdet, fo werdet ihr finden, daß devielbe 
Mangel an Religion herrüre (8). Er färet ſodenn 

fort, und zu melden , daß die Gemeinen ſich durch ihren Spreder, 
i dem Koͤnige beſchweret, als ob der Bl: 


ſchof fie als Ungfäubige oder Ketzer vorftellete. 
daß der; König den Biſchof Fiſher zu ſich kommen laſſen und ihm ei⸗ 
nen Verweis ertheilet habe, ob er gleich, unſerm Schriftſteller zu 
Folge, alles, was er geſaget hatte, in Gegenwart des Koͤniges gerecht⸗ 
fertiget , welches den Köriig zu der Ermanung veranlaffet, daß er ins 
Eünftige mebrere wräßigung in feinen Morten gebrauchen 
möchte (9). Und das war, wie diefer Schriftſteller faget, alles, 19° 
durch die Gemeinen ſchlecht defeiebiget würden. Diefes ift fo, wenig 
" BL — 89 

46) Beily’s Life og John Sif her Bifhop; of Rochefler, edit, 1655. P: 94 

(MD ie. ibid, (81.9 (9) Id. p 97: 5 


el 


w— 
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aß fie ein Gefeg 

‚ weil es fonft unter unfern Statuten 
nicht anzutreffen if ‚ aldier zu erwaͤnen uns die Freihelt nemen 
i wie eg ſcheinet, ſehr groſſe Geld. 
ſummen von befonderen Unterthanen entlenet, und m 
ausgeſtellet. Da das aus hievon Nachricht erhalten Hatte, - 
ſchlug es eine Bille vor i 


ingange ſie ſich erklaͤreten, da ie, weil die gedachten Sum 
men von dem Koͤnige zum Öffentlichen Gebrau 
wendet worden, die gedachten Schudverſchreibun 
und bejalen wolten h u. ſ. w i 


. m, amit der König jeiger 
möchte, wie wohl er mir diefem 
Wäre, derlängerte er dag Parla 


nuar 
E) Sullerg Ch. Hiflory Bank 6, p · 307. Baylys Life offif her, edir, 
1055 p. 94. Dugdale’g Baronage Vol, IL p. 383. I) Burs 
Net Bouk 2, P. 61, ö 
ggruͤndet, daß Fi 
enn et von dem M 
das Volk in Böhmen gezielet, welche von 'hm ertheilte E 
hen Bitterbrache Norden ; 
werauf man die Sache ſtecken laffen (10; Mas Aber einen Beweis 
abgiebet, daß die Rede in Bailys eebensbeftreifung eine Erdichtoen 
ſeh, iſt die darin geſchehen⸗ Erwenung einer Bllle yon Uebergebn 
der kleinen Köͤner an den Kon Jahr 
1529, da dieſe Rede gehalten w 535 vorgebracht 
worden. 
(10) Cord Zerberts Life Of Henry g, 
fung vol, ın Pr i37. 


in des Viſchofs Bennets Sur 
5.Cheit, 


$ 
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nuar 153031 feine Sigungen wieber anfing. Es gingen 
auch bey diefer Sigung viele aufferordentliche Dinge vor. Un. 
fer andern wurde ein Gefeg gemacht, wodurch Die Geiftlichfeit 
von den Strafen, welche fie fich durch die Unterwerfung unter 
die Gewalt des Wolſey, als päbftlichen tegaten, zugezogen 

arte, befreiet wurde. Es nam diefes feinen Urfprung in dem, 
Haufe der $ords; und da es in Das Haus der Gemeinen herab 
fam, wolten fie haben, daß ein Anhang zum Vorrheil der. 
$aien mit eingefchaltet werden folte, weil fie ſich deſſen bewuft 
waren, , daß viele von ihnen felbft unter die Strafen des Sta⸗ 
futi verfallen wären. Der König aber ſchoͤpfte hierüber Arg- 
mon. Er fagte, daß Gnadenerzeigungen von freien Stüden 
ertheilet werben müften, und daß dieſes nicht der rechte Weg 
fen, dasjenige, mas fie begereten, zu erlangen. ‚Kurz, das 
Haus wurde, der Vermittelung feines Sprechers und ver 
ſchiedener Mitglieder deſſelben, welche Bediente des Koͤniges 
waren, ohnerachtet, genoͤtiget, die Bille ohne den Anhang 
durchgehen zu laſſen; nachdem fie aber ſolches gethan hatten, 
bemwilligte der König für fie gleichfals eine Begnadigung , und 
alfo gingen fie fehr wohl mit einander zufrieden auseinander, 
indem die beiden Käufer fich im Monat Junius trenneten m), 
Märend der Trennung des Parlamentes hielt der König es 
für nötig, daß von den $ords und den Gemeinen, oder viele 
mehr von den breien Ständen in dem Parlamente, an ben 
Papſt gefhrieben werden möchte, welcher Brief aufgefeßet, 
und von dem Cardinal Wolſey, dem Erzbifchofe von Can⸗ 
terburp, vier Bifchöfen, zwey Herzogen, zwey Marquifen, 
dreizehn Grafen, zwey Biscounts, drey und zwanzig Baro—⸗ 
nen, zwey und zwanzig Aebten und eilf Mitgliedern des Haus 
fes der Gemeinen unterfehrieben wurde ®). $ord Herbert 
meldet uns, daß diefer ‘Brief von dem Parlamente gefchrieben 
worden, es ift aber folhes ein Irtum; indem der Brief dent 
dreizehnten Julius datiret ift, und die Haͤuſer ſich den ein und 


zwanzigften bes vorhergehenden Monats von einander trenne⸗ 
ten. 


m) Zollingſhed p- 923. gZerbert p. ısı. Burnet Book 2. p. 109 
2 — ——— der Länge nach lateiniſch und englifch in dem 
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ten), Der Inhalt dieſes Briefes war ‚ ben Papſt zu bewe. 
gen, daß er dem Verlangen des Koͤniges in der Ehfcheidungs. 


Um dem Sprecher für die groffe Muͤhe, welche er ſich bereits 
gegeben Hatte, etwag zu Gefallen zu thun und ihn aufzumun⸗ 


dem Stande und der Wuͤrde eines Ser rant at 


eignen-Serfeane at Law r), m Januar 155153 
das Parlamen ſeine dritte Sitzung, worin die Be 
welche durch die unmäßige Gewalt der Geiftlichen 


en und ihrer 
Gerichtshof⸗ veranlaſſet worden, ordentlich in ein Bud q 
raht wurden, welches em Sprecher Audl⸗ dem Koͤ 
hige uͤ erreichet wurde 8), ntwort des Köni e8 wars 


N, 
vorſtellete, durch betriegerifche Teftamente und Contracten zu 
Rabe getreten wuͤrde Dieſe Bilfe konte, da ſie in 


Köni 
ieſes niche verſtatten; jedoch bekamen fie, nachd 
Anige Geſchaͤfte vorgenommen hatten, eine Erlaſſung bis zum 

Prilmonate W), Da fie naͤchſtdem zuſammen kamen ‚ ‚lieg 
I:3.; der 
P) Par. 22. H. 8 p. 2. H Orig, Iurid. in Chron. p. 83. 5) Ibid. 
$) Burner! Book 2 PD. ls, Sg 
ibid, 4) Burner Book 2 p. I7. Zerbert p, 158. 


— — — 


A, D. 1532, Serbert pᷣ. 155. 
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der König den Sprecher zu fih fommen, und überlieferte. ihm 
die Antwort, welche auf das bey ihrer legten Sitzung über- 
reichte Verzeichnis von Beſchwerden war ertheilet worden w). 
Das Haus war hiemit gar ſchlecht zufrieden, und es hatte 
ſich in der That die Geſinnung deſſelben gar ſehr geaͤndert. 
Denn es brachte gegen dag Ende des Monats ein gewiſſer 
Here Themſe in Vocſchlag, daß ſich das Parlament bey dem 
- Könige ins Mittel fehlagen möchte, daß er feine Fönigliche Ges 
malin wieder annäme r). Der König, ‚welcher hiedurch über 
die maffen beunruhiget wurde, lies den zoſten April 1532 den 
Sprecher zu ſich fordern, gegen welchen er fich auf folgende 

Weiſe heraus lies: „Er ſey über dasjenige, was in dem Haufe 
„vorgefallen wäre, erſtaunet, und wundre ſich darüber, daß - 
„fich irgend jemand von ihnen in Suchen mengen Fonne, wels 
„he daſelbſt nicht fuͤglich entfchieben werben fönten. An dies 
„fen Umftande fen feiner eignen Seele fo ſehr viel gelegen, daß 
„er öfters wünfchte, daß die Ehe gültig möchte geweſen ſeyn; 
„weil aber die Doctores auf den Univerfitäten diefelbe durch⸗ 
„gängig für unrechtmäßig erfläret hätten, fo koͤnne er nicht 
„weniger tun, als daß er ſich ihres Umganges enthielte. Er 
„wünfchte daher, Daß er diefes als die wahre Urfach anfehen 
„möchte, ohne es einigen unzuͤchtigen Begierden beizumeſſen; 
weil man, da er ſich in dem ein und vierzigften Jahre feines 
„Alters befände, billig vermuten koͤnte, daB dergleichen Res 
„gungen bey ihm nicht ſo lebhaft wären. Damit fie alles 
„oiefes deſto beffer einfehen koͤnten, fo habe er aus allen Thei⸗ 
„ien ber Ehriftenheit in Anſehung feltfamer Heiraten Nachricht 
„eingezogen, und habe, auffer in Spanien und ealien, 
ſonſt nirgend einen einigen Menfchen finden £önnen, welder 
wey Schweftern geheiratet hätte, dafern die erſte fleiſchlich 
„noäre erkant worden. Daß aber ein Bruder ſeines Bruders 
„Weib heiraten folte, würde dergeſtalt unter allen Nationen 
„perabfheuet, daß er von feinem einzigen Chriften gehörel 
„habe, daß er folches gethan, auffer ihm felbft, daher et 
ꝓwuͤnſchte, daß ſie glauben moͤchten, daß ſein Gewiſſen beun⸗ 
„ruhiget 


w) Eollier’s Reclefiafical Ri, Vol, N. pr 66 "p) @erbere. p. 15% 
Surnet Book 2. p. ußs. 42 ai 
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ruhiget werde N Den uıten May lieg der ‚König den 
Sprecher Audlep wieder zu ſich kommen ‚ und ſagte zu ihm: 


apfte einen Eid üblegte, der ihrem Eide der Treue gegen den 
oͤnig zu nahe träte, daher er fein Parlamene bäte, daß es 
Diefen Widerſpruch aus dem Wege räumen möchte. Auf die⸗ 
fen Borfihlag von dem Könige wurden die beiden Eide, wel— 
e er erwaͤnete, in dem Haufe der Gemeinen vorgelefen; wel⸗ 
bes Haus vermutlich den Begeren des Königes würde ein 
tet Haben, wenn nicht die Peft den König genötie 


nde zu machen . Dieſes geſchahe den laten May; und 
zwey Tage hernach, nemlich den 16fen Man 1532, ging der 
fer Thomas ’ore, damaliger $ors Örosfanzler, un. 


iegel mie fi, und überlieferte eg dafelöft am Montage 
en 2often May dem Thomas Audley, Eſqv. mie dem Ti. 
tel eineg Lord Siegelbewarers ‚ und erhob in zu gleicher Zeie 
DU der Ehre des Kitterftandes b). Den folgenden fechften 
ptember lieferte Sir Thomas das alte Siegel, weiches 

r abgenuger war, aus, und befam anſtat deffeiben efn neu⸗ 
€°, aber mit Feine höheren Titel e), Den 26ffen Januar 
Mer, 1535, lieferte er abermals das Siegel dem Könige aug, 
ver daſſelbe auf eine Viertelftunde behielte, und eg ihm ſo⸗ 

An mit dem Tiger eines Lord Kanzlers überlieferte, welches 
ME auszuüben er in Gegenwart deg Königes eine gerichtliche 
orladung für einen geroiffen Johan Gilbert beſiegelte d)y. 
Kurz darauf ſchenkte ihm = König das Klofter bey der 

E35 


Ehrift 

0) on „and Surner, wie] ober, 3) Burner Book 2. as 
erbert p, 163, b) Rymerr ed. Tom, 14, p. 435.. 

dale’g Orig, Jurid, Chron — — er Focd, 


; P- 82. Serberr, 
* — 339. Dugdaie, wie oben, d) Rymer Focd, Tom. 
"5 + D 
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Chriſt Church, nebft allem Sitbergeräte der Kirche und den 
zu diefem Haufe gehörigen Ländereien €), von welcher Schen⸗ 
fung unfte Geſchichtſchreiber ziemlich viel gefaget haben, fo 
daß in denjenigen, was fie fagen, nicht wenig Unmarheit und 
Verwirrung enthalten ift, wie der Leſer aus der Anmerkung 
gewar werden wird €), Er leiſtete in feinem hohen Amte 

dem 


©) Suller B, 6. p. 306. 


Er Die Gefbichte von der Aufhebung diefes Klofters ruhet ger 
genwärtig noch in einer Art eines Chaos, aus welchem es ſchwer ſeyn 
wird, eine Ordnung heraus zu bringen. Weil indeffen unſre vorhas 
bende Materie ung hierauf füret, fo mollen wir dabey thun, was wit 
konnen. Fuller ſchreibet in ſeiner Zirchenbiſtorie: „Der König 
Heinrich der achte ſuchte fich, aus Urfachen, welche ihm ſelbſt am 
«„beiten befant, das Klofter der Ebriftkicche nahe bey Aldgate aus, 
„und hob daffelbe auf. Er übergab daffelbe als eine Schenkung dem 
„Thomas Audley, Sprecher des Parlamentes; und das war gewis 
„ein vortrefliches Recept, ihm die Stimme Ela; zu machen, damit et 
„helle und laut für feinen Herrn möchte veden können (11). Det 
Bifchof Burner meldet uns, daß, feiner Meinung nad), biefes Klos 
fter kraft einer Bulle von dem Papſt aufgehoben, oder vielmehr un⸗ 
gerdrüücket worden und tadelt den Fuller wegen feiner Stichelveden auf 
den Sprecher; weil, tie er faget , Audley, da er diefes Geſchenk ers 
halten, nicht Sprecher, fondern Kanzler geweſen (12). Es haben ſich 
aber beides Suller und er in ihren Zeitbeftimmungen, ja aud eis. 
nigermaffen in der Sache geirret. guller, welcher faget, daß es von 
dem Prior, zu deffen Namen er einen (edigen Raum laͤſſet, gegen ein 
Verſprechen von Beförderung übergeben worden, ſetzet dieſes in den 
Monat Julius 1531 (13). Der Biſchof Burner faget, es ſey im 
Jahr 1533 unterdrudet worden (14)- Die wahre Beſchaffenheit der 
Sache ift diefe, daß der Prior Nicolaus Zancock, mit Einwilliguug 
ſeines Kapitels, wegen der ſchlechten Umſtaͤnde, in welchen ſich das 
Kloſter befunden , alles, was fie im Beſitz gehabt, unter dem Inſiegel 
ihres Kloſters in die Hände des Koͤniges übergeben hat. Dieſe Arte 
ift von dem Prior Nicolaus Hancock undachtzehn andern Perſonen 
unterfch-ieben. und ein Notarius Publicus hat dabeh bezeuget, daß 
diefelbe freiwillig, feierlich und glaubwuͤrdig am 2aſten Tage des ge' 
bruar 1531 nach der Rechnung der engliſchen Kirche, ausgefertiget 
worden, das iſt den 24ffen Februar 1531732, und im zaften * 

ei 


(u) Bot 6. 0. 306. Galle Chronicle A, D. Mo ap 27 
af ıhe Reformation Vol, I. p. 16% 1 uller Book 6. p-30%* 
(14) Qurner Vol, Ip. 182, 25 
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dem Könige eben ſo nachdruͤckliche Dienſte, als da er Spre⸗ 
er in dem Hauſe der Gemeinen war, Denn im Julius 
1535 ſas er in dem Öerichte über feinen Vorfaren Sir THos 
mas More ( gleihwie er vorher über den Biſchof Silber 
darin gefeffen ): welcher, ob er gleich) in dem Monar Novem- 
ber 1534 wegen verſchwiegener Verraͤterey war uͤberfuͤret wor⸗ 


den f,, ‚dennoch jego megen Hochverrats angeklaget wurde, 


Konig feines Titels und ſeiner Wuͤrde als oberſten Hauptes der 

irche zu berauben; in Anſehung deſſen er anfaͤnglich malitioſe 
Alebat, d. j, en boshaftes Stilſchweigen beobachtet und 
hernach geſaget hatte: daß die Acte von der oberſten Kirchen. 


gewalt ein zweiſchneidiges Schwert ſey; denn wenn jemand 
auf 


Leinrichs des sten (19), ſieben Monate nach dem Dato, welches uns 
uller angiebet, und ohngefaͤr zwey Jahre früher, als das Datum, 
welches yon dem Biſchofe Burnet gemeldet wird, Der Biſchof aber 
at doch darin Recht, daß er den Fuller tadelt. Denn obgleich dag 
Klofter dem Könige jm Jahr 1331 übergeben worden, fo hat er do 


den, ſich in groͤſſere Koften zu ſtecken, alg er aus den Baumaterialien 
E heraus dringen Fönnen; indem die Arbeiter mit vieler Mauͤhe 


‚ vermäler, welcher darin wonete, und von welchem es che 
»Dukes Place benant wurde (19)., 
(15; Rymerg Focder, 7, p. gu, : (1) Burner Vol, 1. p. ıR2. 
7) AymersR de u, (18) Sale Chronic, A. D, 1535, 
19) Suller B, 6, b. 307, 
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auf der einen Seite antworte, fo verberbe ſolches feine Seele; 
und werm er auf der andern antworte, fo verderbe es feinen 
Leib. Auf dieſe Anklage fanden die Gefchwornen ihn ſchul⸗ 
big 6), Der Lord Kanzler Audley ſprach hierauf das Ure 
theil des Todes über ihn., Nachdem ſolches gefhehen, hat, 
wie man ung meldet, Sir Thomas Mlore gefager: er ha« 
be fieben Jahre Hindurd) fein Gemüt .und fein Studiren auf 
diefe Sache gerichtet, bisher aber e8 noch nirgend von irgend 
einem bewärten Kirchenlerer befchrieben gefunden, daß ein 
Laie das Haupt von dem geiſtlichen Staat feyn koͤnne. Hierauf 
antwortete Audley: Mein Herr, wolt ihr denn für kluͤger, 
ober für gewiſſenhafter gehalten feyn, als alle Bifchöfe, der 
hohe Adel und das ganze Königreih. Sir Thomas erwies 
derte dagegen: Mylord Kanzler, gegen einen Bifchof, wel⸗ 
hen ae der eurer Meinung ift, habe, ich hundert von 
meiner Meinung, und zwar unter denen, welche Heilige ges 
weſen find; und anftat eures eignen Concilii, wovon GOtt 
wiffen mag, was es ift, babe ich alle die algemeinen Concilia . 
ſeit taufend Jahren her auf meiner Seite; und anftat eines 
Königreiches habe ich Frankreich und alle andre Königreiche 
in der Chriftenheit. Er feßte hinzu, daß ihre Acte nicht guf 
eingerichtet wäre, weil fie ausdruͤcklich daruͤber geſchworen haͤt⸗ 
ten, nichts wider die Kirche vorzunemen, welche durch die 
ganze Chriſtenheit nur etwas Einzelnes, Ganzes und Unzers 
theiltes wäre, daher fie die Gewalt nicht Hätten, ohne die Eins 
willigung andrer Chriften, wider die Einigkeit und Eintracht 
der Chriſtenheit Gefege zu machen, oder auch nur eine Vers 
famlung zufammen zu berufen. Mir ift aber, fagte er fer« 
ner, nicht unbefant, warum ihr mich zum Tode verurtheilet 
habet, weil ich nemlich niemalen ber Sache wegen der neuen 
Vermaͤlung des Königes habe beiftimmen wollen 9). Gleich— 
tie unfer Kanzler in der Sache wegen der Ehſcheidung fehr _ 
sefhäftig geweſen: alfo war er es auch) nicht weniger in der 
Sade wegen der Abteien, und hatte infonderheit ein groffes 
Antheil an demjenigen Berfaren, welches vor der Kufpebung 
er 


8) Zerbert 184. Burnet Book2, Baily’s Life of Fiſher p. 162,21 
h) Hilt, Martyr, Anglor. ap, Strype vbi fupra, 
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der gejftlichen Stiftungen vorher ging, welche nicht zweihun⸗ 

ert Pfunde jaͤrlich einzunemen hatten h, Diefes geſchahe 
im ſieben und zwanzigſten Jahre Heinrichs des achten; und 
da die Bille in dem Hauſe der Gemeinen lange hängen blieb, 
wurde der König ungeduldig, und lieg demnach die Mitglien 
der dieſes Hauſes entbieten , daf fie ihm in feiner Gallerie 
aufwarten folten ; ofelbft er mic einer ernfihaften Mine, ohne 
ein Wort zu reden, zwifchen ihnen durch ging. Weil die 


fie den Willen des Königes wuſten, und fanden alfo und Mara 

Der König ging inzwifchen auf die 
Jagd, und feine Minifter, welche beffere Sitten als ihr Here 
an fich gehabt zu haben fcheinen » Famen, ſich mit den Mit 


em, it einigen von der Standa 
baftigfeit und Schärfe des Königes, und mie andern von fein 


Se) 
gluͤck⸗ 
F licher, 
Ü) Patl, Rolls 27. Hen, g, Sodwin's Annals ed. 1675. p. go, Serberr 
P. 191. Burner, Collier. Vol, Il P. 114, E) Gutdons Hi, 

is VoLIL, p, 363, I) Dugdate's Baronage Vol, U, 
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licher, mit welchem er ſich in eigner Perfon zu thun machte, 
und, wie er es in einem Briefe an ven Cromwell den Gene 


raloifitator ausdrucket, ihn durch ftarfe Vorſtellungen überres 


dere, Er giebet aber daben zu verftehen, daß er, ba fein 
Poſten eines Lordkanzlers mit vielen Koften verfnüpfet wäre, 
wünfchte, daß es dem Könige in Vorfchlag gebracht werden 
möchte, ihm einige einträglichere Aemter beizulegen ®), Da 
er um die groffe Abten Walden in eben diefer Graffchaft An- 
ſuchung that, welche er mit vieler Mühe erhielte: fürere er 
aufjer dem, daß er den Werth derfelben verringerte, noch ei» 
genhändig an, daß er fich in dieſer Welt groffen Schaden und 
Schande dadurch zugezogen habe, daß er dem Könige gedie⸗ 
net, welches: durch die Schenkung derfelben würde belonet 
werden n). Wenn aber das Jahr 1536 ihm in dem einen 
Stüdfe angenem war: fo war es doc) in einem andern Stüde 
feinesweges angenem; indem er, der Berbindlichfeiten, uns 
- ter welchen er gegen die Königin Anna Bullen ftand, ohn⸗ 
erachtet, durch Befel von dem Könige genötiget wurde, bey 
ihrer Feſtnemung und Gefangenfegung in den Tower zuge: 
gen zu feyn®). Er war hernach ein ‘Beifißer des Cranmer, 
Erzbifchofs von Canterbury, da berfelbe wegen der vorher 
gefchehenen Verlobung zwifchen der Königin und dem Lord 
Piercy das Urtheil von einer Ehſcheidung ſprach P); und den 
ısten May in eben diefem Jahre fas er in dem Gerichte über 
die gedachte Königin 9), ohmerachtet ung von dem Lloyd er» 
zälet wird, daß er folchem mit befonderer Geſchicklichkeit aus 
dem Wege gegangen fey ). Daß er fich fo weit vertiefet 
hatte, dem Könige zu dienen, und fein befantes Mistallen 
an dem Papfttume, bewog in eben diefem Jahre die nordi- 
ſchen Rebellen, ihn als einen von den böfen Rathgebern nam⸗ 
haft zu machen, welche fie von des Königes Perfon entferne 
zu fehen wuͤnſcheten 8); von welcher Befchuldigung ihn * 
er 


m) Id. ibid. n) Dugdale’s Raronage vbi ſupra. &loyd’s Worchies 
p. 73. Suller’s Church Hıftory Bouk 6. p. 306. 0) Godwin's 
Annals p K0. Lloyd Worthies p. 73. Collier Vol. Il. p. 17. 
9) Sodwin's \nnals p. 81. Collier Vol, IT, p. 117. a) Siehe 
die Abichrift von der königlichen Volmacht in dem General Diet sa 
ıy dom. 3. p.452. FT) £loyd’& Worthies p. 73. s) Speed's 
Chron, 1037. Herbert p.208, " . 
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der König, fo gut als es ihm möglich war, durch ſeine wohl⸗ 


geſetzte Antwort auf die Klagen dieſer Rebellen entledigte, in 


welcher ein vortreflicher Character von dem Kanzler ertheilet 
* 


.Da die Urheber dieſer Rebellion zum Verhoͤr gezo⸗ 


gen wurden, lenete der Kanzler es yon ſich ab, als Sorp Ober⸗ 


richter dabey zu fißen ; welches bohe Amt Yon dem Marquis 
Ereter Verwalter wurde u), über welchen kurz hernach, 


es Sten, wurde der Kanzler zu einem Baron Diefeg Könige 


reichs, unter dem Titel eineg $prh Audlep von MDalden in 


der Grafſchaft E er eriwälet, auch zu einem Ritter des Ho 
fenbandeg inſtalliret 5). Sin der Parlamentsfigung im Jahr 
1539 wurden viele ſcharfe Acten eingefuͤret ‚und die Föniglichen 
Vorrechte unmäßig weit getrieben. Zu einem Beifpiele von 


Artikel dienen: und daß der Proclamation des Königeg die 
oft eineg Geſetzes beigeleget worden, iſt ein wichtiger Be. 
weis yon dem legteren. Gg iſt niche gar zu Deutlich, wer die 
dornemften Rathgeber des Koͤniges bey diefen Sachen genen 
en, es wird aber don den beften Gefchichtfehreipern angenom⸗ 
daß die ſtrenge Volziehung dieſer Geſetze, welche der 
* Anfänglich im Sinne gehabt, durch die Vermittelung 
8 ’ : - 


"fang an eine groffe Kaltſinnigkeit gegen dieſes Frauenzim— 
mer blicken. Indeſſen vermaͤlete er ſich doch mit ihr, und 


uͤber⸗ 
t) Speed Ehron, 109. ) Godwin’s Annalsp, oz, w) Bodwin 
533 Serbert p. 216, F) Dugdale’s Bacon, * I. p. m 
an, Godwin p. 95, Zer ert p. 219. 
Colin e v) P.93. 5 | 
—— 
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überhäufete feinen Minifter mit aufferordentlichen Ehrenbezeus 
gungen, ernante ihn zum Grafen von Eſſexr, machte ihn 
zum $ord Oberfammerheren von England, und beehrete ihn 
mit dem Drden des Hofenbandes, welches er blos darum ges 
£han zu haben fcheinet, um feinen al defto gröffer , und dem 
Volke um fo viel angenerner zu machen. Denn er wurde kurz 
hernach in den Tower in Berhaft gefeget, und durch eine 
Bille verurtheilet: und obgleich diefelbe ein Mittel gemefen zu 
feyn feheinet, welches blos darum erdacht worden, um fein 
Verhoͤr durch die Pairs zu verhüten: fo ging diefelbe doch 
in dem Haufe ver Pairs ohne Widerfpruch, oder auch nur 
eine einzige Stimme dagegen, durch; welches bie Gefinnuns 
gen biefer Zeiten und die Gemütsart dieſes Kanzlers bewei⸗ 
fet 5). Unmittelbar nach feinem Falle wurde eine neue Frage 
in dem Parlamente aufgeworfen: in wie fern nemlich die Ehe 
des Königes rechtmäßig fey? Es wurde diefelbe auf dag Ur⸗ 
theil eines geiftlichen Gerichtes verwieſen, und es find annod) 
die Zeugniffe des Thomas Lord Audlep,  $ord Kanzlers; 
des Thomas, Erzbifchofs von Canterbury; Thomas, 
Herzogs von Norfolk; Larls, Herzogs von Suffolf, und 
Cuthberts, Lord Bifchofs von Durham, vorhanden; wo⸗ 
bey fie gemeinſchaftlich befchtwören, daß die Papiere, melde 
zum Beweiſe der Aufhebung des Ehcontractes der Prinzeßin 
Anna mit dem Herzoge von Lothringen, vorgejeiget wor« 
den, unentfcheidend und unzulänglich wären %), Andre Lords 
und Ladies legten in Anfehung andrer Puncte Zeugniffe ab, 
und der Yusgang des Handels war diefer: Daß die Ehe von 
diefem Gerichte für ungültig erfane ward; welches Urtheil 
durch eine Parlamentsacte beftätiget wurde, welche eben bien. 
fes behauptete und verordnete, daß anders zu urtheilen oder 
es anders zu glauben fir Hochverrat angefehen werden ſolte b). 
Nach Wegräumung diefer Hindernis vermälete fich der König 
mit der Lady Catharina Howard, einer Nichte des Here | 
3098 von Norfolk, welche ein leibliches Geſchwiſterkind * 
er 


V Sodwin p. 100. Zerbert p. 225. a) Strype's Memeorlals 1 
vol. L p. 307, Godwin p. 101. d) Gerberr, Collien, | 
p 178. 
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der Anna Bullen mar), Nichts iſt deutlicher aus der Ge. 
ſchichte, als daß der Kanzler dem Haufe Norfolt ſehr feſte 
angehangen habe, und dennoch wurde er gegen das Ende deg 

ahres 1541 genoͤtiget, ſich zu einem Werkzeuge bey dem Uns 


e ‚’ 
maͤlung, zuerft dem Errbifchofe yon Canterbury dorgeleger, 
und von demfelben dem Kanzler mitgetheilet wurde d). Nach 


anden, welcher eine genaue Befchreibung von Diefer Sache 
und von den Beweiſen enthaͤlt, vermoͤge dere 


y mi 
bung der Hofpitäler beftand ‚, Nachdem der Onig nunmehro 
Alles dasjenige Öurchgebracht hatte, mag ihm durch. die Unter⸗ 
drůckung der Abteien zugefloſſen war I), Einige andre Sa⸗ 


von der Sorgfalt deg anzlers für feineg- Heren B 
dem naͤchſtfolgenden Jahre aber that er noch ein mehreres fuͤr 


| aus der Gemeinen, Der Fal iſt ſehr merkwud⸗ 
daher wir denſelben erzaͤlen wollen 


IM 34ften Jahre Being 
tichg des gten wurde Beorge Serrerg, 1 
ter von Plymouth, Eraft eineg ſchriftlichen Befels von dem 
i 


rhaft genommen 
und in das Shuldgefangnis gefuͤret. as H 
da es hievon achricht erhielt, ſeinen Aufwaͤrte 


r, um ihr 
itglied abzufordern ; und da derſelbe Diefeg ı 


bat, erfolgete 
— bey 
c) Godwin P- IOL. Zerbert Pı 235, d) 

* 


Sodwin p. 103. Fer: 
bert p,229, ©) Speed 1046, Collier Vor, ı, P- 134. f) Ber: 
ert p. 242, Collier p, 198, rs 
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bey dem Schuldgefängniffe ein Gefecht ; fein Stab wurde zer. 
brochen, fein Diener niedergeftoffen, und er felbft fich, fo 
gut er fonte, mit der Flucht zu retten, genötige. Das Haus 
entſchlos fich auf die hievon erhaltene Nachricht, ihre Sigung 
ohne ihr Mitglied nicht weiter fortzufegen, und verlangte eine 
Unterredung mit den Lords. Nachdem man dafelbit die Sa- 
che angehöret, erflärete fich der Lord Kanzler Audley, daß 
die Verachtung fehr offenbar fey, und überlies die Beftrafung 
hievon dem Haufe der Gemeinen; worauf Thomas Moyle, 
Eſqu. welcher damals Sprecher war, feine Volmacht aus: 
ftellete, vermöge welcher der Sherif von London und vers 
fhiedene andre Perfonen vor die Gerichtsfchranken des Haus 
fes gebracht, und einige nad) dem Tower, einige nad) 
Nexgate in Berhaft geſchicket wurden 9). Diefes Erems 
pel wurde durch des Königes Bedürfnis einer. Geldhuͤlfe ge: 
wonnen, welcher zu ber Zeit erwartete, daß die Gemeinen 
ihm einen Geldzuſchub anbieten würden. Und weil das Mi: 
nifterium und das Haus der Lords den Willen des Königes 
muften, ermiefen fie den Gemeinen die Höflichkeit, daß fie 
diejenigen beftvafen fonten, welche eines von ihren Mitglies 
dern ins Gefängnis gefeßet hatten. Dyer faget bey Erwaͤ⸗ 
tung diefes Falles: die Nechtsverftändigen hielten die Geſan⸗ 
genfegung des Serrers für gefegmäßig; und ob ihm gleich 
das Privilegium zu ftatten Fam, fo wurde doch diefes für una 
techtmäßig gehalten 9). Weil der Kanzler ein fehr gefchäftis 
ges $eben gefüret hafte, wurde er nunmehro fehwach, ob er 
gleich nicht über funfzig Jahre alt war, und fing daher ati; 
darauf zu denfen, feine Familie und Angelegenheiten in Ord⸗ 
nung zu bringen. Er erhielt aber zum voraus von dem 
Könige eine Erlaubnis, den Namen des Buckingham 
Eollege in Cambridge, in WMagdalen oder Maudlin 
zu verändern I), wie einige behaupten darum, weil in dem 
legteren Worte fein eigner Name enthalten iſt ). Von dies 
fem Collegio war er ein groffer Wohlthäter, ertheilete dem 


felben ‚fein eignes Wapen, und wird insgemein für einen , 


I | 


9) Hiftory of Parliaments Vol, II. p. 365. ı h) Lex Parliamentaria 263. 
i) Suller’s Hi, of Cambridge p, 120, ) Sceleton Cant. Md, 
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des Thomas Andy, 175 


Stifter deſſelben gehalten ), Sein vornemſter Wonſitz war 
in Chriſt Church, in der Stadt, und zu Waiden in 

ſſer; und damit er einigermaffen von fih und feinem Gluͤ⸗ 
de ein Andenken erhalten möchte, lies er in feiner neuen Ka⸗ 


4) 
bon feinem unferer Geſchichtſchreibe augemerket wo 
welchen mir dem obnerachtet in einer Anm 
darthun werden D). Den igten April 


rden, und 
erkung volkommen 
machte der Lord 
Audley 
Fuller wie oben. m) Dugdale'g Baronage Vol. II, p. 383, N) Rymer 
Foed. Tom, 15. P. 20, . 
Wir haben diefe merkwuͤrdige Stelle der v 
Rymers zu verdanken, in welcher wir folgende Na: 
ticht Yon diefer Sa 


’ 


i mtes in Handhabung der: 

Berechtigken fuͤr die Unterthanen d Königes, oder in Durch: 

es gung der Proceffe, welche unter „das roſſe Si 
g 


et; und dag dieſer 

‚ iR einem gewiſſen iedernen 
m Petſchaft des gedachten Lord 

dengers verſiegelt, dem ige in feinem meuen Pallafte in 
eſtminſter um drey Uhr nad) Mittage, in [Gegenwart des Rit⸗ 
vers Thomas Bennage und des Eſqv. Anton Demy — 
„che 





\ 
> 
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Audlep'fein Teftament, worin er unter andern. verorbnet, 
daß feine Erecutores an dem nächften Neujarstage nad) feis 
nem Abfterben dem Könige ein Vermaͤchtnis von ein hundert 
Pfunden einhändigen folten, von welchem er, wie er es aus⸗ 
drucket, alle feine Ehre und Wohlthaten empfangen 
bäcte 9), - Er ftarb den legten April 1544, nachdem er das 
Siegel mehr als zwölf Sahre in Händen gehabt, und im 
ſechs und funfzigften Jahre feines Lebens, wie aus der In— 
ſchrift feines Grabmales erhellet p) E). Er vermälete fich 
mit 

0) Dugdale's Baronage Vol, IL, pı z83. p) Weaver's Funeral In- 

feriptions p. 614. 

Schet haben; fo daß fie im Namen des gedachten Thomas Lord 
„Kanzlers den König demütig gebeten, daß er dag gedachte Siegel 
»anzunemen gnädigft geruben wolle. Worauf unfer Landesherr, des 
„Koͤnig, das Siegel aus den Händen des gedachten Eduarda und 
„Thomas empfangen und angenommen, md folches bie zum 
„nächftfolgenden Tage, nemlidy bis zum Dienftage, dem zaften 
April, im 36ften Sabre der Negierung- unfers Landesherrn, des 
»Königes, im feiner Verwarung behalten; an welchem Tage um 
„drey Uhr nad) Mittage unfer Herr, der König, diefes Siegel, 
„in Gegenwart des Eſqy. Anton Denny und des Eſqu. Thomas 
„Earden, dem Nitter Chomas Wriorhesley, Lord Writhes⸗ 
„ley, in eben diefem Zimmer übergeben, daffelbe wärend der Uns 
»päglichkeit des gedachten Thomas Audley, Lord Kanzlers, zu 
„berearen und zu gebrauchen, auch ihn, den gedachten Thomas 
„Lord MWriotbesley, wärend der tnpäslichkeit des gedachten Tho⸗ 
„mas Lord Kanzlers, zum Bewarer des groffen koͤniglichen Sie⸗ 
„gels alhier beftellet und verordnet, mit der Gewalt, alfe und jede 


Handlungen, welche der Lord Kanzler von England fraft feines | 


„Amtes vornemen und ausrichten Fan, auszuuͤben und auszurich⸗ 
„ten; und der- gedachte Thomas Lord Wriorbesley nam biefes 
„Siegel aus den Händen unfers Sandesheren, des Königes, dankbar» 
„lich an, übernam die DBeforgung und Verwarung dieſes Siegels 
„und entfernete ſich damit (20), 
€) Grabſchrift des Thomas Lord Audley, in der‘ Kirche zu 
Walden. 
The ſtroke of death’s inevitable dart, 
Hath now (alas!) of life bereft the heart 
Of Sir Thomas Audley, of the Garter Knight, 
Late Chancellor of England, vnder our Prince of might, 
Henry the eighth, worthy öf hith renown,, 2, 
And made by him Lord Aiıdley of this town. Die 
(20) Rymer Focd, Tom, 15, p. 20. 


— 


| 





* 
daß Margareta ſeine einzige Erbin wurde q 
N) Caraldgue of Nobility, by. RR, hei⸗ 
ie Wunde von dem unvermeidlichen Pfeile des Todes 
Hat nun (leider!) des Lebens beraubet dag Her 
es Sir Thomas Audley, Ki 
Weiland Kanzlers von Engla 


’ 
Rd, unter unferm grosmaͤchtigſten 
Fuͤrſten 
Keinrich dem achten, welcher groſſen Ruhm ve diene hat, 
Und von ihm iſt zum Lord Audle von dieſem Städtgen gemache 
den. 


es zu veracht 
i e er Geſchichte aͤbereinſt mue 
reaſure of arıns and arts in wh were fe 

© mace and books, the court and college met 
et both fo Wove, that 


emper’d, each referv’d in (eat, 

Or did the learni n { d t; 

Ein Schar der Waffen und Künfte, in welchem das Scept 
Und die Künfte hingeleget waten und 


Veide lWereinſtimmeten, u andern nicht zu 
Cie blieben vielmehr jm Gleichgewichte und gemaͤßi 

ſeinem Sitze, 
Die Gelerſamkeit daͤmpfete die Hitze ni 


ſchaͤftig war, zog vorher Das Sehtene zu Rathe, 
Hieraue entſtand eine Gemeinſchafe Wiſchen dem Rath und der - 


Macht, 
dem rechten Weg And 
Monuments P- 614, 


— 
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heiratete fid) zum erften male mit dem sord Heinrich Dudley⸗ 
einem jüngeren Sohne Tobannis, KHerzoges von Nort⸗ 
humberland; und da derſelbe in der Schlacht bey St. 
Quintin in der Picardie, im Jahr 1557, erſchlagen wor⸗ 
den 9: heiratete fie als ihren zeiten“ Geimal den Thomas, 
Herzog von Norfolk, von welchem fie auch die zweite Ges 
malin war, und von ihm einen Sohn Thomas hatte, wel« 
cher durch eine Parlamenteacte im fieben und zwanzigſten 
Jahre der Eliſabeth wieder in ſeine Ehren und Adel einge⸗ 
ſetzet, und im neun Ind dreißigſten Jahre eben dieſer Regie⸗ 
rung, vermoͤge des Rechtes ſeines Grosvaters, als Baron 
Walden zum Parlamente eingeladen wurde f). Sm 
erften Jahre Jacobi des erften wurde er zum Grafen von 
Suffolk ernant, und Da er hernach Lord Grosſchatzmeiſter 
von England war, erbauete er anf den Trümmern der Abtey 
Woalden ben prächtigen Pallaſt, welchen er unferm Kanzler 
zu Ehren Audlep » End benante *). 


r) Dugdale’s Baronage Vol.il. p. 383. 8) Journal of Parliament 27. 
Eliz. £) Dugdale's Naronage Vel. Il. p. 280. 

And as our perfumes mixt, Jo all confpire, 

And twift their curles about the hallow’d fire, 

"Till in that harımony of fweets combin’d, 

We can nor ınufk, nor fingle amber find, 

But gume meet gums» and their delights fo erowd, 

"That they create one vndiftingvifh’d cloud: 

So to thy mind thefe rich ingredients preft, 

And were the mould and fabrick of thy breaft, 

Learning and courage mixt and temper’d fo, 

The fiream could not decay, nor overflow; 

And in that eqval tide, thon didft not bear, - 

From courage, rafhnefs, nor from learning fear (22). 
Und gleichmie in unfern vernichten Rauchwerk alles auͤbereinſtimmet, 
Und ſich lockenweiſe um das heilige Feuer herum kraͤuſelt, 
Bis wir in diefer iiebereinſtimmung verbundenen Annemlichkeiten, j 


Meder Biefam, noch einzelnen Ambra finden fonnen, 
Sundern ein Harz dem andern begegunet, und ihre Pieblichkeiten fich fo IM 
i 7 ſammen draͤngen, 

Das fie eine unzertheilte Motte hervorbringen: , ' 

So haben dieſe koſtbare Idredientien ſich zu deinem Gemuͤte gebränget, 

und find die Korn und der Bau vall deiner Bruſt, geweſen 

Gelerſamkeit und Mutb- find vermifcht und dergeftalt gemaͤßiget, 

Daß der Strom nicht mat werben, auch nicht überflieffen ‚fan, 

dind es hat. fich ben dieſer gleichen Stute, Feine Verwegenheit aus der Her’ 
haftigkeit, noch Furcht aus der Gelerfamkeit bey dir erzeuget. Mt! 

V 


(22) Lloyds State Worthĩes p· 75. 
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Lebensbeſchreibung per Arabella Stuatt. 
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Nrabella ¶ Stuart) iſt Die insg 
ma &ZS te Sadn Arabella, yon wel 


emein ſogenan⸗ 
cher ſo oft als von 
mne Koͤnlgin geredet worden, daß bie Ge⸗ 
Ss wvwonheit ihr ein Recht zu einem Apeißef von 
dieſer Art unter ihrem Tau Namen, als ders 
jenigen, an welchem unſre Öefchichtfchreiber fie unterſchelden, 
ſcheinet ertheilet zu haben, Gie war eine F 


Stuart, Grafen yon Lenor, welcher ein j 


muͤtsgaben vorzüglid) ſolte geweſen ſeyn 6), und | 
wegen Ihrer Fönfglichen Herkunft und haben Veenvändfehaft 
Mit der Kryne England vie Bewunderer N, 
6) Crawfordes beetage of Scorland' b. aoi. 
morials Vol, M. p. 28i. 
H In dieſer Anmetkung wollen wir den befer unterkichten, 
wie Hähe Hefe Ladh mit den beiden koͤniglichen Familien verwandi ger 
y uförberft mug man bemerken da die Grafen von Aenög mit 
Mm Namen i 


ei tuget, D 
Ötoshöfmelfter yo Schotland, melde 
königli —* 


179 


- 


Pe VIII &ebenebefchreibung 


Vater im Jahr 1579 Hard, und ‚fie dadurch, tie einige es | 
anjahen, als bie einige Erbin von dem Haufe Lenox hinter- 
jieg; murben ihr verfchiedene Heiraten zu Haufe und auffer> 
halb Land es zugedacht e). Ihr Vetter, der Koͤnig Jaco⸗ 
bus, war geneigt, fie mit dem ford Eſme Stuart zu ver⸗ 
mälen, welchen ev zum Herzoge von Kenor ernant hatte, 
“ und vor feiner Vermaͤlung als feinen Erben betrachtete; diefe 

Heirat aber wurde durch die Königin Eliſabeth verhindert, . 
ob fie gleich gewis in allen Stüden fehr anftändig war d B). 
Weil 


©) Lettres ‚de Cardinal d’Olfat, Amflerdam, 1732, 12mo. Vol, V. p. 44: 
d) Winwood s Memorials Vol. L. p. 4 


er ſich ein groſſes Anſehen erwarb. Da er nach dieſes Koͤniges Tode 
nach Schotland kam, geriet et durch die heimlichen Kunftgriffe des 
Garzinal Zeaton In ſolche Berdrieslichkeiten mit denenjenigen, welche 
die Verwaltung der Angelegenheiten zu Haufe in Händen hatten, 
und ſtand auch mit dem Haufe Grife, welches fiber ‘alles in Krank: 
reich regierere, in fo ſchlechtem Vernemen, daß er ſich genoͤtiget 
fand, ſich im Jahr 1543 nach England zu Ientfernen und unter 
den Schuß des Königes „Yeinrichs des gten zu begeben, welcher ihm 
“eine ſeht liebreiche und guädige Aufname widerfaren fies, und ihn eini⸗ 
ge Zeit hernach mit feiner Nichte, Lady Margareta Douglas, einer 
ZFochter der Margareta Königin von Schotland, vom Archibald 
Douglas Grafen von Angus, ihrem zweiten Gemal, vermälete. 
Mit diefer Lady Margareta Douglas erzeugete Martbius, Graf 
von Kenor, zwey Söhne, den Yeinrich Lord Darnley, den 
Vater Jacobi des 6ten Königes von Schorland, welcher zu des ges 

dachten Grafen Lebzeiten ermordet wurde, und den Earl, we 
nach dem Abfterben des Matthäus, Grafen von Lenox, im Jahr 1571 
ihm in feinem Titel nachfolgete, und welcher, da er im Fahr 1576 
im zıftlen Jahre feines Alters ftarb, diefe Lady Arabella, ober viel⸗ 
mehr Arbella, ale fein einziges Kind hinterlies (1). Es iſt alfo of⸗ 
fenbar, daß fie von ihres Waters Seiten mit den Könige Jacobo 
dem fechften leibliches Geſchwiſterkind, ja auch mit der Königin Eli⸗ 
ſabeth nahe bertwandt geweſen, indem fie von Heinrich dem fiebenten, 
dem Grosvater der gedachten Königin, im vierten Grabe abgeſtammet. 
B) Die Perſon, welche von dem Könige Jacobo zu einem 
Gemal diefer jungen Lady vorgeſchlagen wurde, tar ihr Vetter, ins 
dem es ein Sohn des Joban Lord Yubigny (2) , eines — des 
at⸗ 


G) Crawfords Peerage of Scotland p. 260, 261. Siehe auch Rymers 
F Fueiera, Zollinſhead, Stowe, etc. (2). winwoon's Memo⸗ 
rials Vol. 1. p. 4. 


/ 


— 


nn} 


’ 


der Arabella Stuart, 181 


Weil die englifche Thronfolge zur damaligen Zeit ſehr zwei. 
felhaft war, fhmiedeten die groffen Mächte auf dem feften 
Sande viele Anſchlaͤge in Anſehung derſelben, und dachten auf 


der 
Ee) Lettres de Cardinal DOMt xbi ſupra. f) Thuan Hiſt. füi 
Tempor, edit. 1620, fol, Tum, 5, P. 1056, 


Matthaͤus Grafen von Lenox, des Grosvaters der Lady Arabella, 
war. Es kam zwar der Titel yon &enor dem Lord Robert Stuart, 
einem Vetter dieſes hohen von Adel und ſelnes Vaters aͤlterem Brur 
der, von Rechts wegen zu; weil aber derfelbe fein Recht freiwillig ab⸗ 
trat, ernante der König Jacohus der ſechſte den Eſnie Lord Aubig⸗ 


ie Nachricht, welche uns Thuanus von dieſer Sache er⸗ 
theilet, lautet alſo: Angli quidamı Proceres etc, „Da einige englis 
vſhe Lords und andre Perſonen, welche Eliſabeth entweder aus 
»Gunſt, oder zur Belonung fir ihre Dienſte mie Ehren uͤberhaͤufet 
watte, einen neuen König und einen Ausländer aus Schotland 
Nemmen ſahen, und beſorgten, daß ſie durch dieſe Veraͤnderung der 
Wuͤrden, welche fie erwarteten, würden berauber werden: entſchloſ⸗ 
vſen fie ſich untereinander, den K nig zu ermorden ; worauf Arabel⸗ 
Ra welche ſich heimlich mit dem Sohn des Grafen von Vorthum⸗ 
vxbetland verehlichet hatte, und aus dieſer Urſache ins Gefaͤngnis ge⸗ 
»Vorfen, hernach aber wieder in Freiheit war gefeget worden, und dem 
Leichbegaͤngnis der Königin beigewonet hatte, zur Koͤnigin gemacht 

M 3 „und 


G) Crawford vbĩ ſupra p. 202, . (4) Winwood vbi fupra. 
Crawford ybi fupra, Zu 
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der Königin Plifaberh zu, welche fie dafiir ins Gefängnis 
warf. Inzwiſchen wurde ihe Recht zur Krone, fo gut als es 
mar, unter vielen andern ein Gegenſtand von des Pater Pers 
fons berüchtigtem Buche, worin alle die Gründe für und 
wider fie enthalten find, und welches darzu dienete, ihren 
Namen und Herkunft durch ganz Europa augzubreiten 9); 
und dennoch war diefes Buch für ihre Umftände nicht fonber» 
lich vorteilhaft 2), Nach dem Tode der- Königin ſchmiede⸗ 
ten 


9) A Conferenge about the next fucceflion to the Crown of England, nis 
blifhed vnder he Name of R.Dulman, ©. 98, in dem zweiten Theile. 


„und mit dem Herzog von Savoyen, mit Einwilligung Philips des 
„zten des Röniges von Spanien), vermäler werden folte (5)-» 

- D3 Das Buch , welches im Terre angefüret worden, ſtellet die 
Gründe für und wider das Necht der Lady Arabella zur englifchen 
Throntolge ausfürlich vor. Zuerſt wird ihre Herkunft angereiget , wel⸗ 
he, mai fie in einer vorigen Anmerkung ins Licht geftellet worden, 
alhier nicht darf wiederholet werden, Zweiteng faget Diefer Schriftſtel⸗ 
ler, daß man zu ihrem Vortheile anfüre, daß fie ein englifches Frau 
enzimmer fen, welches in England und yon Eltern geboren worden, 
welche zur Zeit ihrer Geburt englifche Unterthanen geweſen, worin 
fie, wie man geſehen, vor dem Könige ber Schotten etwas voraug 
hat, wie auch in diefem andern Hauptpuncte, daß bey ihrer Erhebung 
feine dergfeihen Unbequemlichkeiten von Einfürung bet Ausländer oder 
Verurſachung einiger Unruhen oder Aufrurs innerhalb des Koͤnigreh⸗ 
ches dürfen beforger werden, als man bey dem Rechtsanſoruche des 
febortifeben Königes in Erwegung gezogen hats; und dieſes ift im der 
That alles, was ich für fie angefüret gehöret habe, Wider fie aber 
Habe ich andre Mitwerber und ihre Freunde verſchiedene Gründe von 
nicht geringen Nichtigkeit und Erheblichkeit anfüren gehöret, von wel⸗ 
dien der erſte derjenige iſt, welcher zuvor wider den König von Scher 
land angefüret worden, daß nemlich feiner von ihnen beiden eigentlich 
aus dem Haufe Aancafter iſt. Die zweite Hindernis wider die Lady 
Arbella ift das berümte Teftament des Königes Heinrichs des achten 
und die beiden Parlamentsacten zur Beſtaͤtigung deſſelben, durch wel 
Des alles, wie man behauptet, dag Haus Suffolk dieſern andern in 
Scotland vorgezogen wird. Ein dritter Grund ift dieſer, daß eine 
gritte Perfon von dem Haufe SuffolE am Leben iſt, welche dert 
Stamme, nemlich Zeinrich dem fiebenten (zu welchen wir nach dem 
Abſterben der jefst regierenden Königin zuruͤck kehren müffen,) um einen 
Grad näher ift, alg die Lady Arabella oder der Koͤnig der her: | 

£5) HiQ, (vi Temp. Tom, 5. p.1056. | 
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ten einige Misvergnügte einen felffamen Anfchlag , die öffent: 
liche Ruhe fkftören, und unter andern Stuͤcken ihres — 
Ns 


und diefeg iſt die Lady Margareta, Graͤfin von Derby, eine Mutter 
des jetzigen ©rafen von Derby ; diefe war eine Tochter der Lady Eleo⸗ 
Nora, einer Tochter der Königin‘ Maria von Frankreich » welche 


net find, und foldlidy iſt dieſelbe F Naheit deg Gebluͤtes die naͤchſte; 
wie ſehr man aber ſich dieſer Nahen in dergleichen Fälfen gänftig bes 
zeiget habe, wenn gleich die Perſonen von der jüngeren Linie geweſen, 

nee durch viele Exempel erwleſen werden. Den vierten, letzten und 
allerfkärkten Grund füsen fie wider das Recht der Arabella an, ins 
dem fie behaupten, daß die Herkunft nicht frey von einer unaͤchten Ge, 
urt ſey; * ſie zuerſt daraus beweiſen, teil die Königin Mars 


von welchen viele noch am Leben find welche eben dieſes nach 
der Erpäfung, die fie aus des gedachten Lord Milbelms eiguem 


* verhindert werden koͤnnen; wovon man glaubet, daß es auch ber⸗ 
nach eine beſondte Urſache und Verwegungsgrund für den König geroes 
u fen, 
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Entwurfs war auch dieſes, ſich der Lady Arabella zu be⸗ 
mächtigen, und ir Verfaren mit dem Dedimantel ihres Rech⸗ 
tes 


ſen, die Nachkommen ſeiner gedachten Schweſter in Schotland zu⸗ 
ruͤck zu ſetzen, wie ſolches von ſeinem vorerwenten Teſtamente behau⸗ 
ptet wird. So viel von dem Rechte der Arabella wegen der Naheit 
der Geburt (9). » ® Sin einem andern Theile feines Buches, wo er 
von der Partey ber verfchiedenen Mitwerber redet, drucket er fich fols 
gender Geſtalt aus: „Ich weis es nicht, wem bie proteſtantiſche Par⸗ 
tey zu jetziger Zeit mehr als den übrigen befonders ergeben ſey, ob⸗ 
Zleich das Haus Sartford bey denfelben in ziemlich groſſer Sunft zu 
„ftehen pflegte, in fpäteren Zeiten aber hat man wenig Nedens von 
„demfeiben , fondern vielmehr von der Arabella gemacht, welcher ber 
„Lord Schatzmeiſter jego befonders zugethan ſeyn fol, ob es gleich in 
Anſehung ſeiner ſelbſt fuͤr etwas zweifelhaft gehalten wird, ob er den 
„Proteſtanten, oder den Puritanern feſter anhange; dafern ſich aber 
„die proteſtantiſche Partey zertheilen ſolte, fo würde ihre Gewalt als⸗ 
denn um fo viel geringer feyn (7).» Bey dem Beſchluſſe feines Bu⸗ 
ches faͤllet er von ihren Rechtsanſpruͤchen folgendes Urtheil: „Was die 
„Arabella betrift: fo ift fie, weil fie ein junges Frauenzimmer-ift, 
„um deswillen fähig, fih Gunft und Zuneigung zu erwerben; und 
zwoeil fie unverheitatet-ift, kan fie vieleicht vermittelft ihrer Heirat ir⸗ 
„aend einen andern Rechtsanſpruch mit ihrem eignen vereinigen und 
ſich dadurch) auch Freunde machen. Für ſich felbft aber iſt fie mit 
„dem hohen Adel in England ganz und gar nicht verwandt; und das 
„fern eg nicht der Graf von Shrewsbury in Anfehung der Freund: 
Ichaft mit feiner alten Schwiegermutter, das ift, der Grosmutter 
„von der Lady iſt: fo fehe ich nicht, wer unter dem hohen Adel von 
„england in einiger Verbindung der Blutsfreundfehaft ‚ober Der 
„wandfchaft flehen ſolte, es mit ihr zu halten. Was ihr Recht betrift, 
ſolches ſcheinet eben ſo zweifelhaft zu ſeyn, als der übrigen ihres, wo 
„nicht noch mehr, wie man aus dem, was oben gefaget worden, hat 
„erfehen Eönnen. Welches ihre Religion fey, weis id) nicht , vermut⸗ 
„lich aber wird dieſes fein groſſer Bewegungsgrund entweder für oder 
wider fie ſeyn, weil man, aller Warfcheinlichkeit nach), annemen fan, 
daß diefelbe noch eben fo zart, unreif und beugfam als ihr Alter und 
side Geſchlecht fey, und hernach den: fünftigen Begebenheiten und 
„Zeiten gemäs bearbeitet und eingerichtet werben Eönne (8).» ° ° 
Der Lefer hat ſich zu merken, daß Diefes Buch im Jahr 1594 Al das 
Licht geftellet worden ‚indem die Zuneigungsſchrift an den Grafen von 
Eſſex den leisten Tag des vorhergehenden Jahres datiret iſt. 


(6) Conference about the next ſucceſſion to the Crown of England, Patt. 
2. pP: 97 * (7) Ibid. Part, 2, p. 185. (8) Ibid, p» 191. 


—— 
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Richter von der Königin Maria geweſen, und welche, weil fie b 


et 


o 
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tes zu befchönigen ; wobey fie zugleich. Willens waren; diefel- 
be mit irgend einem Engländer von dem hohen Adel zu ver- 
mälen, um ihre Partey befto mehr zu verftärfen, und fic) dem 
Volke defto gefälliger zu machen b). Diefes Complot mar 
aber für niemanden, als für die Urheber deffelben , und für 
diejenigen, welche mit ihnen Umgang hatten, verderblich, in- 
ten fie bald gefchlagen, viele. gefangen genommen, und einige 
hingerichtet rourden. Von der Lady Arabella findet. man 
nit, daß fie von biefer Verpflichtung ihrentivegen, es mag 
diefelbe befchaffen gervefen feyn wie fie wil, einige Wiffenfchaft 
gehabt habe 1), denn die einheimifchen Schriftiteller find ver— 
wirt, und die ausländifchen Gefchichtfchreiber geraten auf Uns 
gereimtheiten , wenn fie diefelbe zu. erklären fuchen €), Sie 
je ‘ Ba ver- 
$) Annals’of the ’Reign of King James L.p. 27, H State Trials 
Vol. I. p. 183. 
€) Der groffe Cardinal D’Offat ertheilet in einem feiner Brle 
fe an Heinrich den 4ten, König in Sramkreich, weldyer von Rom 
den 2aſten October 1601 datiret ift, eine lange und deutliche Nachricht 
von verfchiedenen Anfchlägen, welche damals auf dem Tapet geivefen, 
die engliſche Thronfolge lieber jemand anders, als dem Könige Jaco: 
bo dem fechften ang Schotland, zuzumwenden. Er bemerfet , daß der 
Papft zuerſt an den Herzog von Parma, als jemanden von feiner eigr 
nen Familie, gedacht, und ihn unter dem Scheine feiner Herkunft 
von einem Baftart des Königes Eduard des aten zu erheben geſuchet 
Babe. Im Fal jedoch) diefes unthulich befunden würde, lies der Papſt 


»fich gefallen, feine Partey mit der Partey der Lady Arbella zu ver: 


fnüpfen; weil aber der Herzog von Parma fihon vermälet war, fo 
waͤre er geneigt, feinem Bruder, dem Cardinal Farneſe, zu verftatten, 
daß er fich mit der Lady vermälen und vermöge ihres Rechtes König 
von England werden möchte, Er rebet fodern von dem Buche des 
Pater Perfons, und malet daffelbe mit richtigen Farben ab; er ſchei— 
netaber ein wenig zu viel dem feltfamen Gedanken einzuräumen, daß 
eine Rebellion in England erreget werden Eönte, das angebliche Recht 
des Cardinals zu unterflügen (9). # « ch Ean nicht umhin, zu 


bemerken, daß der beruͤmte Amelot in einer feiner Anmerkungen über 


diefen Brief einen groffen Jrtum begehe, ob er gleich ein nelerter und 
ſcharfſinniger Schriftfteller war. Er meldet uns: „daß alfe diejenigen 
»engliſchen Lords der Lady Arabella Partey gehalten, welche er 
eſor⸗ 
get, 


5 


(9) Lettres de Cardinal D’Ofat Vol, V. p.44. 
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verblleb in Freiheit und in einiger Art von Gunſt bey Sofe, 
obgleich) ihre Umftände nur fümmerlih waren, big gegen Das 
. Ende 


„get. daß ber König von Schotland, ihre Sohn, den Tod derfelben, 
„dafern er jemals zur Krone von England gelangte, an ihnen rächen 
„möchte, die Abſicht geheget, die Lady Arbella mit dem Grafen 
„von Hertford zu vermälen, um den König Jacobus von der Throns 
„folge auszuißlieffen (10). Die Verfaſſer des General Diefionary 
fagen, nachdem fie diefe Stelle angefüret haben: dieſes ift wars 
febeinlih genug, obgleich Amelor feinen Bewärsman darzu 
anfuͤret (iD. Aber mit ihrer Erlaubnis, die Sache ift fihlechters 
dings falfh, es ift niemand von den Richtern der Königin Maria 
von der Arabella Partey geweſen, im Gegentheil find viele unter 
den Papiften der Lady Arabella Freunde gervefen. Die wahre Be: 
Thaffenheit der Sadye war die. Sir Walter Raleigb ſetzte nad) 
des Königes Jacobi Gelangung zur Krone eine Schrift auf, worin 
er den Cecil, nachmaligen Grafen von Salisbury und Lord Gross 
fhagmgifter von England, befhuldigte, daß er in Gemeinfchafe mit 
feinem Vater ein gtoffes Antheil an der Hinrichtung der Königin der 
Schotten gehabt. Durch dieſen Schrit boffete er jein eignes Anfehen 
zu befeftigen und des Ceril feites zu Grunde zu richten. Es flug 
ihm aber fehl, der König fuhr fort, auf feinen Nebenbuler ein Vers 
trauen zu fegen und verbot dem Raleigh den Hof (12). Diefes vers 
leitete ihn zu demjenigen Complot, welches für ihm verderhlic war; 
amd der Anklage des Generalanwaldes wider den Raleigb bey feinem 
Berhör zu Folge, ſcheinet das Compfot darin beftanden zu haben, ſich 
der Perfon bes Königes zu bemaͤchtigen, die Lady Arabella mit dem 
Titel einer Königin aufzuitellen und dag Königreich in ihrem Namen, 
Anter dem DBeiftande von Spanien zu beherſchen. Raleigh leugnete 
diefeg alles, und es war in Anfehung feiner gar Feine Art eines Ger 
weifes oder auch nur ein Schein deffelden vorhanden, Bey feir 
nen Verhoͤr druckte ſich der Lord Cecil folgender maffen vor dem Ge . 
richte aus: „Es ift hier die Lady Arabella Stuart, eine nahe Blut 
„freundin des Koͤniges, mit eingemifchet worden. Laffet ung die im 
— nicht durch eine Verwirrung der Rede verleumden. Sie 
»ift an allen dieſen Dingen fo unſchuldig als ich, oder irgend einer, der ſich 
„bier befindet. Sie hat nur einen Brief von dem Lord Cobbam en 
»pfangen, fie vorzubereiten; worüber fie gelachet und denfelben ſogleich 
„dem Könige augefchicket., Darauf fagte der Graf von Nottingbam, 
welcher die Lady Arabella vertheidigtei „Die Lady betheuret nie 
» 
(19) Ibid. p. 46. (ır) Siehe den Artikel Arbella in ihrem mel 
ten Bande, (12) Arthur Wilfou's Life of King James la in 
BKennet'e Compleat. Hift,_of England Vol, IL. p. 663. 
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ein Silbergefchig won zweihundert Pfunden an Werth gefchens 
ket, ihr taufend Mark zur Bezalung ihrer Schulden gegeben, 
und ihr jaͤrliches Einkommen mit einigem Zufage vermerer ), 


che fie geheger hatte ‚aus dem Opfe zu bringen; welches je⸗ 
doch alles fruchtlos ablief, Denn man entdeckte fie zu Ar 
fange deg Monats Februar 160g bey einem Liebeshandel mir 
dem Wilbelm Seymour, einem Sopne des $prd Beau— 


erweis, und wurden ſodenn losgelaſſen. Im Sommer des 
Jahres ı6r0 brach die Vermaͤlung AUS, worauf die Lady in 
enge Verwarung in dem Haufe des Sir-Thomas Parry zu 
Lamberh geſchicket, und Seymour, wegen feiner Verach. 
ung, daß er ein Srauenzimmer von der ———— 
* ne 


Hei; 0 
3} Wingoop’a NMemorialg Vol, II, p. 117, DB Ibidem, vbi ſupta. 
5) Ibig, P,.119, 


vben ihrer Seligkeit, daß ſie ſich niemals in irgend etwas von dieſen 
Dngen eingelaſſen habe, and diefes hat fie mich erſuchet, dem Ges 
stichte bekant zn machen,,, Diefeg wurde von den Lord Eecil weiter 


»geben, daß einige Leute um den Koͤnig waͤren, welche ſich bemuͤhe⸗ 
vten, fie in Ungnade zu Bringen, Si⸗ beforgte, AB diefes nur ein 
»Kunfigeif feyn möhte, Brook aber, des Lord Cobham Brus 
rt, faget, daß ihn der Lord darzu bereden tollen, Daß er Die Aug: 
»bellg dahin bringen folte, an den König von Spanien zu fehreiben, 
er verfichert aber, daß er fie niemalg darzu beredet, wie Gin Bruder 


—— 


% 
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ohne" Erlaubnis des Königes geheiratet, in ben Tower ge» 
fangen gefeget wurde n). Man findet nicht, daß diefe Gefan⸗ 
genfchaft mit einiger fonderlichen Schärfe gegen einen von bei⸗ 
den verknuͤpfet geweſen, indem der Lady der Gebrauch von des 
Eir Thomas Haufe und. Gärten erlaubet, und gleiche Höfe 
fichfeit dem Seymour in Betrachtung feines hohen Standes 
" erzeiget wurde 3). Gie unterhielten einige Kundſchaft durch 

Briefe, 
n) Ibid, p- 119. i : 


5) Diefer Edelman war der ziveite "Sohn des Lord Beau: 
champ, des älteften Sohnes und Erben des Grafen von Hert⸗ 
ford von der Lady Carharina, welche bie ältefte am Leben ger 
bliebene Tochter von der Lady Sranzifen, Herzogin von Saffolf, 
einer Tochter der Marie, verwitiveten Königin von Frankreich und 
jüngeren Tochter des Königes Heinrichs des fiebenten war. Es wat 
alfo diefer Edelman mit der Eöniglichen Familie gar nahe verwandt, und 
es ift eine Art von einem Rechte feines Grosvaters Zur Krone in Pers 
fons oben angefürtem Buche erivänet worden (14). Daß aber jemas 
len ein Anfchlag folte auf dem Taper geweſen feyn, die Lady Arabella 
mit dem alten Grafen von Zertford zu vermälen, wie ſolches Herr 
Amelot behauptet, iſt kaum glaublich; es iſt vielmehr ſehr warſchein⸗ 
lich, daß man dieſes aus Irtum für diejenige Heirat. angeſehen habe, 
welche wirklich zu Stande kam, weil die offenbare Abſicht derfelben da⸗ 
hin gieng, die Rechtsanſpruͤche der Lady Arabella mit des Hauſes 
Hertford ſeinen zu verbinden; und es iſt ſehr warſcheinlich, daß die Ver⸗ 
haͤltnis, welche dieſes gegen den in der letzten Anmerkung erwaͤnten 
Anſchlag des Lord Cobham hatte, den Hof mag beunruhiget haben, 
und diefes wird noch um fo viel glaublicher ausfchen, wenn wir dasje⸗ 
nige erwägen, was in einer unten folgenden Proclamation von der 
Gefangennemung diefer vornemen Perfonen gefaget wird. Bey der 
Ankunft des Herrn Seymour in dem Tower begeiiffete ihn Hert 
Meloin, ein Prediger, welcher dafelbft als ein Yronconformifte gefan⸗ 
gen lag, mit folgendem zierlichen Dijtiche: x er ö 
Communis tecum mihi Caufa eft Carceris, Arabella tibi cau- 
ſs eſt, Araque ſacra mihi Us). 
Der Witz beftehet in der Anſpielung, weiche fih auf den Namen ter 
Lady gründet, der im Lateinifchen einen ſchoͤnen Altar hedeutet, und 
weil Reloin un des Altares GOttes willen, wenigſtens feiner eignen 
Meinung nad), gefangen fas. Diefes machet es beinahe unmoͤglich, 
dieje Zeilen in das englifche zu aͤberfetzen, ohne entweder etwas * 


X 
(14) Conference touching the Succeffion of the Crowns P. 2, p. 10% 
(15) winwood's Memorials Vol, 3. P+ 201. 
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Briefe, wel eS Nach einiger Zeit entdecket, und barauf eine 
Eu gefaffer wurde, die Lady nach Durham zu ſchi⸗ 
den; welche Entſchlieſſung ſie in eine tiefe Betruͤbnis verſetzte. 
Hierauf vereinigte fie ſich mie ihrem Gemal ‚ duch Vermit. 
telung guter Freunde, über einen Anſchlag, ſich aus dem 

taube zu machen, welcher zu Anfange glüdlic) ausgefuͤret 


den folgenden Tag nach Durham haͤtte abgehen ſollen, woruͤber 
fie jetzo, der Unruhe, welche ſie vorher von ſich blicken laſſen, 


ihre Waͤchter um ſo viel ruhiger, und verſchaſte ihr eine Ge, 
legenheit, ſich zu verkleiden; welches ſie am Montage, den zten 


geoſſe Struͤmpfe nach franzoͤſtſcher Mode anzog, auch ein 

answammes, eine Peruque, welche ihr die Haare bedeckte, 
einen Hut, ſchwarzen Mantel, braune Stiefeln mit roten 
Stiefelfappen, und ein Rappier an der Seite, anlegte, In 


errn Markhain auf den Wen, Sie re 
Meilen big zu einem Eleinen Wirtspaufe » tofelbft eine Pers 
fon mit ihren Pferden auf fie wartete, Die Lady war zu der ° 
eit, da fie daſelbſt anlangte, ſo ſchwach und kraftlos daß 
er Hausknecht des Wirts haufes welcher den Steigbuͤgel 
it, da fie zu Pferde flieg, fagte; ‚daß dieſer ÖBentleman 
es ſchwerlich big London aushalten wuͤrde. i 
en im Reiten dermaſſen wieder zu ſich ſelber, daß ſie ſich um 
die Zeit, da ſie nach Blackwall fam ziemlich wieder erho⸗ 
a fee 

d) Archur Wilfon’s Life of King James p, 702, J 
dem Verſtande oder von dem Geiſte zu verlieren, welches die beſte 
Ilfudhuim, iſt, die ſich wegen des folgenden Verſuches anbringen 


From the ſame Caufe my Woe Preceeds and thine, 
our Altar lovely is, and facred mine, 
ein und dein Weh entſpringet aus einerley Quelle, 
ein Altar iſt liebenswuͤrdig und meiner iſt heilig. 
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ter hatte, "Dafelbft fanden ſie 


wey Männer, eine Frau und 


ein Kammermädgen, mit einem Bord vol von Herrn Sey⸗ 


mours und ihren Kaften, und 


einem andern Borh für ihre 


Perſonen, auf welchem fie von bannen nach Woolwich eile⸗ 


ten. Da fie bis dahin gefömmen waren, befalen fie den Rus, 
derknechten, had) Graveſend fortzurudern. Daſelbſt hatten 


die armen Kerle Luft an Sand zu 


fteigen; jedoch lieſſen ſie ſichs 


fuͤr ein doppeltes Frachtgeld gefallen, bis nach Lee fortzuge⸗ 


hen, ſie wurden aber, da fie von der Reife faft ganz ermuͤdet 


waren, zu Tilbury ſtille zu liegen gendtiget, da inzwifchen 


die Ruͤderknechte auf der Küfte 
on.  Sopenn reifeten fie nad) 


ausftiegen, um fich zu erfri - 


Dee fort, und entdeckten um 


die Zeit, da der Tag anbrach, ein Schif, welches eine Meile 
von ihnen entfernet vor Anker lag, und biejenige franzoͤſiſche 
Vvarke war, bie auf fie wartete · Hier harte die Lady Luſt, 


* 


Yor Anker liegen zu bleiben, ben Herrn Seymour zu erwar · 
ten; fie ſpanneten aber wegen des ungeftümen Anhaltens ihrer. 


Begleiter fogleic) die Segel auf 
zwiſchen ging Herr Seymour 


, und liefen in bie Set. In⸗ 
mit einer Peruque und Bart 


von ſchwarzem Haar und in einern bunfelbraunen Kleide, als 
feine, ohne Verdacht, aus feinem Zimmer durch die groffe Thuͤ⸗ 
ke des Towers gegen Abend heraus, fo daß er einem Wa⸗ 
gen folgete, welcher Ihm Holz gebracht harte, Bon bannen 


ging er längft dem Tower: 


Wöharf vor ben Wächter des 


dlichen Thores vorbey, und ſo weiter zu dem eiſernen Thore; 
wofelbft ein gewiſſer Rodney mit einen Word von zwey Aus 
dern in Bereitſchaft war, ihn in Empfang zu nemen, 

ie nach Nee famen, und fanden, daß das franzoͤſiſche 
Schif abgeſegelt war! mieteten ſie bey hochaufgeſchwollener 
See einen Schiffer für zwanzig Schillinge, fie auf ein gewiſ⸗ 


fes Schif, welches fie unter Segel ſahen, an Bord zu brin⸗ 


gen. Sie fanden, daß dieſes Schif nicht dasjenige ſey, je 


welches. fie fih umſahen, und eileten daher weiter zu dem 


nächften , welches unter Segel wär, welches ein Shit von 
Newcaſtle war. Dieſes mieteten fie mit vieler Mühe fuͤr 
vierzig Pfunde, fie nach Calais herüber zu füren, und 


Schifspatron hielt fein Wort; 


daher Herr Seymour ent⸗ 
d | y färe 
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wiſchte und fich in Flandern aufbielt, Am Dienſtage nach 
Mn ſchickte der Lord Grosſchatmeiſter „da er benachrich⸗ 
tiget worden, daß die Lady Arabella entwiſchet ſey, ſogleich 
an den Befelshaber ‚des Towers, daß er den Seymour 
fharf möchte bewachen laffen, welches er, wie mein Sthrifte 
fteller ſaget, nach feiner bitzigen Art verfprach, daß er auf 
das genaueſte thun wolle, was er verlange»); daer 
aber ju dem Zimmer des Gefangnen kam » fand er zu feinem 
groffen Erftaunen, daß derfelbe ſchon feit einem ganzen Tage 
entwichen fey, fe demnach eine Pine aug den Dünen nad} 
der Kuͤſte von Calais abgeſchicket wurde, bemaͤchtigte ſich 
ſelbige der franzoͤſiſchen Barke, und brachte die Lady und 
Diejenigen, welche bey ihr waren uruͤck 9); ehe dieſes aber 


Stadt gebracht worden ‚, Wurde fie nad) Angefteltem Verhor 

den Tower ing. Gefängnis geſchicket, fo daß fie fich erkfä« 

j zn rete 

p) 2 Briefe des Johan More an ben Sir Ralph winwood/ 
w 


er in dem Dritten Bande feiner Briefe S, 279. 280 gedruckt if, 
1) Annals ot King James Reign, Pig, 


ih aus der Gefangenſchaft los zumachen, und am Montage, den drit⸗ 
sten Junius, gu entwiſchen, in der 


— zu gehen: fo verordnen und befeien wir hiemit jederman alles 


Ernſtes, bey feiner Pflicht und Treue, diejelben nicht allein nie 


»Aufjunemen , zu beherbergen, oder ihnen zu ihrer Reiſe au 
„Weiſe behuͤlfiich zu ſeyn, wie folches ein jeder auf ſeine eigne Gefar 
»ju vcantworten hat; ſondern wir befelen auch bey gleicher Pflicht 


„ten Verwarung anzuwenden, welches wir als einen 
»annemen tollen, Gegeben zu Greenwich den Yierten Suntus, 


(16) Pat, 9, Jac. ı, P. 10, durf, apud, Rymer’s Foed, Tom, 16. p. 710, 
edit. 3, 171, h ' 


Angenemen Dienfe 


* 


92 | VIEH. Lebensbefchreibung 


tete, daß ihr ihre eigne Gefangenfchaft nicht fo ſehr Teid thaͤte, 
als fie froh ſeyn würde, dafern Herr Seymour enfwifchee 
wäre, um beffen Wohlfart fie, wie fie verficherte, mehr .als 
um ihre eigne befünmert wäre !). - Ihre Muhme, die Gräs 
fin von Sprewsbury wurde gleicyfals ing Gefängnis gefe« 
get, wegen eines Verdachts, dag fie die Lady, Arabella 
zicht allein zu ihrer Flucht, ſondern auch zu andern Dingen 
angereitzet habe; indem es bekant war, daß fie mehr als zwan⸗ 
zigraufend Pfunde baares Geld zufanmen gehäufet hatte 6), 
Der Graf von Shrewsbury wurde in feinem Haufe. in 
Verhaft gehalten, und der alte Graf von Hertfort von feis 
nem Wonfige hergeholet ). Nach und nad) Fülete ſich die 
Sache ab; und ob es gleich befant war, daß Herr Seymour . 
fih noch in den Niederlanden aufhielte, fo lies doch dev Hof 
feinetwegen nicht weiter bey dem Erzherzoge Vorſtellungen 
thun u). Zu Anfange des Jahres 1612 fing ein neues Unges 
witter auszubrechen an, denn die Lady Arabella machte, 
entweder weil man ihr bey einem Verhoͤr ftark zufeßte, ober 
aus eignem freiem Willen, einige aufferordentliche Entdeckun⸗ 
gen, worauf man einige nachdruͤckliche Schritte wuͤrde gethan 
haben, wenn es ſich nicht kurz darauf ausgewieſen haͤtte, daß 
igre Ungluͤcksfaͤlle ihr den Kopf verruͤcket hätten, und daß 
man fich alfo dag Zeugnis von einer Perfon , welche nicht recht 
bey ihren Sinnen waͤre, nicht zu Nutze machen koͤnte w). In⸗ 
deffen wurde Die Gräfin von Shrewebury, welche vorher 
die Erlaubnis gehabt, ihrem Gemal in feiner Krankheit Ges 
felſchaft zu leiſten, in fehr genauer Verwarung gehalten, und 
der Hof wurde durd) eine Menge von feltfamen Hiftorien bes 
fhäftiget, welche nach und nach veralteten, und die arme Lady 
Arabella ſchmachtete in ihrer Gefangenſchaft bis zum azlten 
September 1615, da ſich ihr Leben und ihre Sorgen zu ar 
her 


e) Winwood's Memorials Vol, MI. p. 20. $) Memoits of the 
Cavendifh family, P. 4. Winwood's Memotials Vol. II. p. 281. 
t) In einem SHriefe von dem Lord Schatzmeiſter Salisbury an 

Herrn Trumbuũ, welcher dem uten Junius 1611 datiret iſt, ih e 
ner handſchriftlichen Samlung, welche, dem Dr. Knipe zugebört, 
1) Tri. Der geier hat fich au merken, daß Herr Trumbull damals 
Kefident au Bruſſel geweſen. w) Winwood's Memorlals v 
14, p- 429 


ii 
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cher Zeit endigten F), wie in einer zierlichen, yon einem ch⸗ 
wuͤrdigen Schriftſtelier abgefaſten Grabſchrift ganz woh ber 
merfet worden 9), Man lieg diefe arme Sad nicht 

in ihrem Grabe ruhig liegen, indem ſich ein Gerüchte ausbrei 
tete, daß fie vergiftet worden, weil es ſich traf, 
halb einer Zeit von zweien Jahren nach dem Sir T 
Overbury ſtarb 9), Ein Scriftfteller yon groffem A 


hat von diefem Umftande mehr als zu viel Weſens gemacht, 


te 
5) Annals of King James Reign, p. 51, vn) Wilfon’s Life of King 
nes, pP, 702, 703, Echard’z Hill, of Englanıt „ Rapıin 


a P. 392. 
Hiſt. :D’Angleterte Tom. 7, P. 108, 9 Whitlock⸗ Memorialg 
Ps 2954 | 


9) Der Prätat, auf welchen gezlelet wird, war Dr. Richard 
Corbet, Lord Biſchof von Norwich n feinen Verfen wird fie 
ſelbſt als redend votgeſtellet, und die letzte Zeife zielet darauf, daß fie 
n der Weftminfterabrey begraben worden, 
uf die Lady Arabella, 
How do | thank thee, death, and bleß thy power, 
That! have paft the 8vard, and — the Tower! 
a 


at amongft Saints, this amongft Kings is lid, - 1 

"d what my birth did claim, my death hath paid (m). 
Wie danke ih dir, o Tod, und räme deine Macht, 

DAB ich der Wache entgangen und Aug der 


"th deine Bemuͤhung find beide, Seele Und Leib, 
Endlich in Freiheit und roider Furcht und Hofnung in Sicherheit 


ID Der Schriftſteller, welchen man hier Meinet, iſt der heruͤm⸗ | 
ke Sir Buſſtrode Whitlock deſſen Nachrichten von den engliſchen 


Ange⸗ 
(17) Poems by the Right Rey, Dr. R, Corbet etc, Lond, 1672, 13mo, p, 128, 
3. Theil. N 


er VII. Lebensbeſchreibung 


te fich) bald nad) ihrem Abfterben die Erlaubnis aus, zuruͤcke 
zu keren; that ſich damit, daß er dem Koͤnige waͤrend der 
buͤr⸗ 
Angelegenheiten, von der angeblichen Unternemung des Brutus an 
bis zu dem Ende: der Regierung des, Koͤniges Jacobi des erſten, von 
dem befanten Wilhelm Pen mit einer anpreifenden Vorrede von beim 
Dr. Welwood an das Licht geftellet worden. Nachdem derfelbe um 
ter dem Jahr 1516 von der Vergiftung des Sir Thomas Gverbuty 
und dem vorhandenen Argwon, daß Sir Thomas an der Vergiftung 
des Prinzen Yeinrichs Antheil gehabt, eine fange Nachricht ertheilet 
hatte, feßet er ſogleich Hinzu: „Die Lady Arabella, eine Tochter des 
„Earl Stuart, eines jüngern Bruders von dem Water des Königes, 
„yoelche ſich mit dem Sir Wilhelm Seymour, einem Sohne des 
Lord Beauchamp und Enfel des Grafen von Yertford, vermälet 
„hatte, welche beide mit der Krone verivandt waren, und in den Tor 
wer in Verhaft geſetzet worden, hatte mit demſelben den Anſchlag 
„gefaſſet, unter einer Verkleidung zu entwiſchen. Weil aber die arme 
„Lady furchtſam war und ſich laͤnger, als bis zu der Stunde, da fie 
„zufanmen. kommen folten, verweilete: lief ihr Gemal ohne fie IN 
„See, fo daß er ihr die Nachricht hinterlies, daß ſie ihm folgen m chte. 
„Ste wurde aber ergriffen und in den Tower zurüd gebracht , worin 
„fie ſtarb, womit fich die Zunge und die Furcht der Leute berhäftigtt, 
„daß fie eben denfelbigen Weg gegangen fey (18). Es ift offenbar, 
daß alle diefe Begebenheiten unter ein unrichtiges Jahr, nemlich das 
Jahr nad) dem Tode der Lady, zufammen gebracht worden und da 
man fid um die Entfernung der Zeit, in welcher fie ſich ereignet, gar 
nicht bekuͤmmert habe, obgleich nicht: weniger ale vier Jahr zwiſchen 
ihrer Gefangenfegung und ihrem Tode verfloffen find. Was nd) 
merfroärdiger ift und in det That beweifet, daß biefes eitte ungegrinde? 
te Verleumdung ſey, ift die Betrachtung der Zeit ihres Adfterbend, 
welches ſich nad) der Enedesfung der Mordthat an dem Sir Thomas 
Orerbury, und folglich zu einer folchen Zeit ereignet, ba eg am we⸗ 
nigften warfcheinlich war, dag man heimtiche Kunftgriffe von dieſet 
Art in dem Tower werde unternommen haben; und daß ihr vorher 
gut begegnet worden, exhellet aus dem Verhör des Grafen von 2 
merfer, worin er anfüret, daß Sit Yoilhelm Wade von bei Am 
eines Kieutenants des Towers abgefeßet worden, weil er ihr einen 
Schlüffel geleffen , vermittelt deffen fie fich aus dem Staube Härte ma⸗ 
chen koͤnnen 19). 
Dieſes Geräte iſt anfänglich, after Warſcheinlichkeit nad), 
durch eine Vorfichtigkeit veranlaſſet worden, weiche von dem Sole ai 


ac Memorials pe 295: (19) State Trials Vol I 





— 


un | 


= der Arabella Stuart. 


buͤrgerlichen Kriege freulich anhieng hervor, und 
er bis zur Zeig Her Wiederherftellung des Könige 
lieb, in feineg Aeltervaters Titel, eines Herzogs y 
t, Durch eine Parlamentsacte wieder eingef, 


195 


daͤllen von diefer Art gemeiniglic beobachtet wird; man findet nemlich 
ſogleich nach dem bekantgewordenen Abſtetben dieſer Lady folgende 
olmacht des Stantöfeeretarij: — 
An meinen febr geliebten Freund, den Praͤſtdenten des Col⸗ 
legii der Aerzte in der Stadt London. 


„Deine fehr aufrichtige Empfelung zuvor. 
„bella ohnlaͤngſt in dem Tower mi 


che 
AN was für einer Krankheit fie geftorh 
„tem Urtheil dafür Halten erden: 


ch, euch, zu 
verſuchen und von euch zu begeren, drey Aerzte aus eurer Beſelſchaft, 
»die ſo woſ wegen ihrer Gelerſanſkeit, als au ſonſt von 


v tem Anſehen 
vſind, zu ernennen, welche mit den Aerzten der gedachten Lad 


inwood 
Dem Befel des Koͤniges zu Folg ich ei 
des Collegi in dem Towe 


E, Und waren nad) eıner fleißigen Befichtis 
A deg Körpers der Lady rabell, der Meinu 
0 


exie geweſen welche 
fie ſich (eheifg !vegen ihrer eignen Veriwarlofun theils i 
EM bfche, 


g 
dor Arzeney,) täglich vermeret, ih 
end Ungeſundheit an ihrer Leb 

e 


hi em Praͤ 
oeiis des Eoflegit unterzeichnet (20. 
(20) f, Goodalls broceeding⸗ against Empiricks, p. 361. 


ee — — 


wurde, da 
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willigung ertheilete, geruhete er in dem vollen Parlamente et⸗ 
mas zu fagen,, welc)es vieleicht für die Familie eben fo ruͤmlich 
war, als der Titel, zu welchem fie wieder eingefeßet worden. 
Seine Worte waren diefe: Gleichwie diefes. eine Acre 
von einer anfjerordentlichen Beſchaffenheit ift: alſo 
gereichet fie auch zum Vortheile eines Mannes von 
mebr als aufferordenclichen Derdienften; er bat fich 
um meinen Dater und um mid) felbft fo fehr verdient 
gemacht, als es einem Unterthan nur immer mög 
"lich ift, und ich hoffe, daß diefes Leinen Menſchen 
zum Neide reizen werde, weil ich, indem ich diefes 
thue, nichts weiter thue, als was ein guter Herr für 
einen folchen Bedienten zu thun ſchuldig tft"). Von 
feiner Gemalin Arabella hatte diefer vorneme Man feine Er» 


"ben; daß er aber noch eine ftarfe Neigung gegen ihr Gedaͤcht⸗ 


nis beibehalten habe, erhellet daraus, weil er eine feiner Toͤch⸗ 
ter von feiner zweiten Ehgattin Franciſca, einer Tochter und 
Miterbin des Robert Devereur, Grafen von Kffer, Arm 
bella Seymour beriante b). 

a) Collins’s Peerage, Vol, I, p.49, b) Id, ibid, 
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| - IX. 
Lebensbeſchreibung des Johan Bernardi, 


eines wegen beſondrer Schickſole merkwuͤrdigen 
Majors. 





ren, 
4) Bernardis Hiftory of his own Life, p. 1,‘ Thurloe's Star Papers 
Vol, V. p. 156, 157. 158, 


» Änfonderheit 
fien, welche von ih⸗ 
.Phbilip de 

annes, von welchem wir reden, 
lelt acht und zwanzig Jahr mit einem oͤffentlichen Character 
i f, und fol dem Haufe Öefterreich, infonderheit der 
ſpaniſchen Linie deſſelben, wichtige Dienſte mie augenſcheinlicher Ge, 
Ir feines Lebens geleijter Haben. Cr verheiratete fich, auch in dieſem 
mit Mari 


und anfenlichen 
Ttholiſchen Familie, mit welcher er zwey Söhne, Pbili 


r uber Ungarn und im 

"eihehnten yon ber Über Böhmen datiret war, ihm nebſt feinen Soͤh⸗ 

en, Philip und Srancifeng, nebſt jeinen und ihren ae 
0. Mg 


° 
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ven, und fehr frühe zu Ungluͤcksfaͤllen und Gefaͤngniſſen gewd⸗ 
Er net. 


weiblichen Erben und Nachfolgern, welche in rechtmaͤßiger Ehe erzeu⸗ 
get worden, zu einem Ritter und Grafen des heiligen roͤmiſchen Rei⸗ 
des; woburd) zugleich ihr erblicher Adel und altes Wapen — 
und bekraͤftiget worden, welches in dem Patent folgender maſſen bla⸗ 
ſoniret wird. Das erſte und vierte Feld war guͤlden unp enthielt jedes 
einen ſchwarzen ausgebreitetegefrönten Adler, welche ſich mit ofnen 
Schnaͤbeln und ausgeftreckten roten Zungen, in ihren Vorderklauen ein 
Rohr haltend, einander anfahen. Oben darüber waren in einem ro⸗ 
ten Wapenfchildlein zwey ereutzweiſe gelegte Streitärte. Der Schild 
war mit zweien Helmzieraten ausgezieret,, deren jeder ſich auf einem 
ofnen aus einer Kaiferkrone bervorfommenden Helme befand. Der 
zur linken enthiele einen gefrönten halben Löwen, wie in dem Felde, 
und der zur rechten einen gefrönten ſchwarzen Adler welche ſich unters 
einander anſahen. Die Wapendece zur linken von der Spitze des 
Helmes an, ander auswendigen Seite, war gülden und roch mit 
einem filhernen und blauen Rande, und zur rechten von der Spike des 
Helmes an, an der ausivendigen Seite, gülden und ſchwarz mit eis 
nem ſchwarzen und filbernen Rande, fo daß der ganze Schild dadurch 
bedecket wurde. Unter andern durch diefes Patent eingeräumten Vor⸗ 
rechten find auch folgende: daß er und feine Nachkommen die Freiheit 
haben folten, fi) in allen Briefen, Schriften, Contracten, Patenten 
und andern urkundlichen Schriften rotes Siegelwachſes zu bedienen; 
daß fie-auffer dem Eniferlichen Hofgerichte, von aller andern Gerichts 
barkeit frey feyn folten; daß -fie die Gewalt haben folten , Öffentliche 
Notarios und Richter in dem ganzen Neiche zu ernennen und zu ver⸗ 
ordnen, fo daß fie diefelben einen in dem gedachten Patent ausgedruck⸗ 
ten Amtseid ſolten abſchwoͤren laſſen; daß fie alle Baſtarte und andre 
unehliche Kinder, auffer denen von Fürften, Grafen und Batonen, 
Iegitimiren und fir acht erklären koͤnten, wodurch diefelbe zu Erbſchaf⸗ 
ten volkommen fähig würden; daß fie Selaven die Freiheit ertheilen, 
unehrliche Leute wieder ehrlich machen, daß ſie die Doctorwuͤrden in 
der Gottesgelerſamkeit, Rechtsgelartheit, Arzneikunſt und Weltweis⸗ 
heit, und andre geringere Gradus nach gehoͤriger Prüfung aufeine 
eben fo volfomne Weiſe ertheilen koͤnten, als es die Univerſitaͤten zu 
Wien, Paris, Padua, oder irgend eine andre Univerſitaͤt, oder gar 
"der Kaifer ſelbſt thun koͤnte; daß fie jederman nach ihrem eianen Gut— 


befinden Schild und Mapen ertheilen fönten; und alle andre Vorrechte 


und Freiheiten, welche den Reichsgrafen oder Neichsrittern von Rechts⸗ 
wegen zukommen, oder von denſelben find ausgeuͤbet worden (1). 
(1) Alle dieſe Umſtaͤnde find aus dem Patent herausgezogen, welches W 


dem Anhanae zu Bernardi's Leben, Inteinifch und engüſch nach der 
Lange abgedruckt if, 
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des Johan Bernard, 199, 


gnuͤgt wurde: weigerte er ſich, dahin zuruͤck zu keren; und 
weil er ſelbſt aus England gebürtig war, entfernte er fich nach 


nes öfters wegen ſehr geringer Urfachen in ein finfteres Zims 
Mer einfperrete, wo er ihm auf einige Tage nichts weiter als 
Brod und ſchwaches Trinken gab: welche harte Begegnung 
auf die Gemürsart dejfelben eine folche Wirkung hatte, daß 
et ſich entſchlos, es moͤchte gehen wie es wolte, feines Vaters 
Haus zu verlaffen, und ſich in die Wer ZU wagen, ob er gleich 
ned) ein bloffes Kind ward), Er perfieg demnach im 


machers; der da er ſeine traurige Geſchichte hoͤrete, ihn zu 
verſtecken verſprach: welches er auch that, und ihn in ein Flei- 
nes Zimmer brachte, von wannen er auf die Straffe heraus 
ſehen konte und in welchem er nicht lange geweſen war, da 
er feinen Vater zu Pferde anfommen ſahe, welcher bey dem 


clington/ ball ‚ dem Wonfige des Sir Element Fiſcher, 
welcher ſich mit der beruͤmten Jungfer Jane Lane verheira« 


Bernardis beben, p.5. I AUS, Herrn Bernardi eignem 


Munde, 
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tet hatte, welche zur Erhaltung bes Königes Carl bes zweiten 
nach der unglücklichen Schlacht bey Worceſter ſehr behülfe | 
lich geweſen ward), Da er aber bey feiner Ankunft daſelbſt 
Nachricht erhielt, daß fih Sir Tiement und feine Lady in 
LXondon befanden, folgete er ihnen nach der Stadt nach, und 
wurde fehr gaftfren aufgenommen; indem die Lady in feines 
Vaters Haufe gegen ihn ſehr liebreich gemefen , und den alten 
Edelman oft gebeten hatte, mit mehrerer Gelindigkeit mit ſel⸗ 
nem Sohne umzugehen, und ihm eine anſtaͤndige Erziehung 
zu geben. Er wurde von derſelben einem nahen Anverwand⸗ 
ten, dem Capitain Littleron Cient, ber damals zu Ports 
moutb in Befagung lag, angeruͤmet welcher ihn unter feine 
Compagnie aufnam und ihn in den Rriegesubungen als einen 
Soldaten untermeifen lies; welches ihm ben erften Geſchmack 
an einem Soldatenleben beibrachte. Da er fich unter dem 
Schutze diefes Dfficiers befand, entgieng er mit genauet Noth 
einem Ungluͤcksfal, welcher ſeinen Unruhen und ſeinem Leben 
ein fruͤhes Ende wuͤrde gemachet-haben V). Da m 

i , n⸗ 


d)y Clarendons Hiflory of the Rebellion, Vol, II. p. 419421. 


5) Dieſer Zufal ereignete ſich auf folgende Meife. Da ef noch 
als ein Cadet unter des Capitain Elentg Compagnie war, erhielt er im 
Jahr 1671 die Erlaubnis, fid) in das Haus eines nicht weit davon 
woneriden Edelimannes zu begeben, welches er, wie er es ſonſt geronnt wat, 
in gefärbten Kleidern that ; wodurch er fich dem Zufalle biosftelte, dah 
er von einer zu dem Royal James gehörigen Partey, welche Schi 
volk preffete, zu Fareham, vier Meilen von Portsmouth weggenom⸗ 
men und an dieſen Ott gefuͤret wurde. Diefes wurde mit Recht ME 
eines der ſchoͤnſten Schiffe vonder königlichen Flotte gehalten , und war 
in der Docke dafelbft von dem Commiſſarlo Dean erbauet worden, M 
deſſen Dienften in diefem Stuͤcke ber König Earl der 2te fo wohl zu⸗ 
feieden war, daß er ihm zu einem Zeichen von feiner Hochachtung IM 
Gnade ein Geſchenk von einer fübernen Art machte (2). Hatte Hert 
Bernardi dem Zureden dererjenigen, welche ihn nad) Portsmui 
füreten, Gehör gegeben und fein Gluͤck zur See zu probiren ſich ent» 
ſchloſſen, wovon in Betrachtung feiner Jugend und der Vortheile, 
welche man ihm mag vordeſchlagen haben, ein Wunder ift, daß er 
es nicht gethan: fo wäre feine erſte und letzte Schiffart —— 


c() 5 Vapieren des Herrn Pepys, welche die Schifoſſotte bee 





| 


des Johan Bernardi. 201. 


| Endigung des bolländifchen Krieges der Capitain Clent 
abgedanket wurde, mat er duf Feine andre Weiſe mehr im 


laſſen, als dadurch, daß er ihm ein Geſchenk von Zwanzig 
Pfunden machte, Es war aber der Verluſt feines Gönnerg 
nicht das einige Ungluͤck, welches Far im Jahr 1673 begegne« 
fe, denn er harte bald hernach die Ki i 


St wonete aud) der Belagerung von Budenarde und ber 

had) der von Brave e Wo er unter der Compagnie des 
Capi⸗ 

P.37-41. 


näcigen Gefecht aber ſich zurück zu sehen genötiger wurde f), 


Bernardi's gehen, 1a, ) Life of King William 5, 


en mit gar gutem Erfolg that, 
Hiftorian’s Guide p, 85. Burchers Naval Hilto P. 4021 403, 
14) -Bernardig Leben &, ı0, = jo 
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Eapitains Philip Savage dienete, und an einem fehr ge⸗ 
färlichen Angriffe auf die Contrefcarpe fein Antheil hatte, wo— 
bey er verwundet wurde, Der Ort ergab ſich den 2yften 
Sctober, 1674. Da bald hernad) die englifchen Völker in 
den Dienften der Staaten unter Negimenter gebracht wurden, 
erhielt Herr Bernardi die Beftallung eines Fänrichs von 
‘ dem Prinzen von Oranien, welche den zweiten Februar 1675 
Datiret war, unter der Compagnie feines Taufpaten, welcher 
zum Oberftiieutönant von des Disney Regimente ernant wur⸗ 
de 9). In dem folgenden Junius wurde er nebft feinem Tauf⸗ 
paten, an ein anderes Negiment, weldyes Sir Johan Sens 
wick anfürete, verfeget, und hatte gegen das Ende des ah 
res das Unglüf, daß er, da er zwey Edelleute bey einem 
Zweifampfe aus einander zu bringen fuchte, verwundet wurde. 
Er war in dem folgenden Jahre bey der “Belagerung von 
Maſtricht zugegen, wo er das Unglück erlebte, das Geſichte 
auf einem Auge zu verlieren und durd) den einen Arm ges 
fchoffen zu werden, wovon ihm die Knochen in Stüden zer» 
fplittert wurden, worauf er feinen Arm in dem Schoffe feines 
Modes hielt, ſich zu der Luͤcke wieder zuruͤcke drängte, und uns - 
ter die Todten mit zu Boden fil. Da ihn einer von feinen 
Soldaten fallen fahe, fprang er ihm nach, nam ihn auf in 
feine Arme, und trug ihn zu den Feldfcherern in den Saufgrä- 
ben, wofelbft er verbunden wurde. Da der Prinz von Ora⸗ 
nien von feinem DBetragen Nachricht erhalten, und daß der 
Sieutenant von des Majors Compagnie unter diefem Negimente 
bey dem Angriffe getödtet worden, ertheilete er feine Beftale | 
lung dem Herrn Bernhardi; da eg ſich aber hernach aus. 
wies, daß der Lieutenant nur gefangen genommen worden, 
fehlug ihm diefe Beförderung fehl. Im April 1677 verheira⸗ 
tete er fi mit einem hollaͤndiſchen Frauenzimmer von einer 
guten Familie, mit weicher er eilf Jahre lang vergnuͤgt zufams 
men lebete. Er hatte in dem nädyftfolgenden Feldzuge an der 
Schlacht bey St. Omers Theil, und wurde bey Endigung 


deſſelben unter des Capitains Philip Savage Compagnie, 
; unter 


9) Siehe die Abſchrift diefer Beſtallung in dem Anhange zu Bernhardi 
Leben. Siehe auch dem Artikel von dem Fenwick (Gir John). 
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unter welcher er anfaͤnglich gedienet hatte, durch eine Beſtal⸗ 


gen, welche das legte Treffen in dem Kriege war. Nach 
dem Frieden wurde ſein Taufpate, der Oberſte Anſelme, da. 


gnie ‚, und ſtand um 
Diefe Zeit bey dem Prinzen von Öranien in fo 
den, daß ihm nach dem Tode deg Capitains Jasper Pafton, 
Eines Bruders deg Örafen von Narmouth, 


gnie durch eine Beſtallung von dem Prinzen e 
welche den i7ten November 1635 datiret ar, und durch eine 


nd zwanzig 
adren eine Compagnie erhalten Hatte, Yon welcher die Eins 


Villen zu dienen ‚ ob man gieich Sorge trug ihnen in gar 
ſtarken Ausdruͤcken den Unterſchied vorzuſtellen, wenn ſie auf 
einen feſten Fus zuruͤck blieben, und wenn ſie aufs Ungewiſſe 


| nad) 
h) Bernhardi Eben, S.13245, D Ebendaf.&.49.,. Lite 
of King James 2, ‚Pı 435, ; | 
— 
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rach Haufe zuruͤck kehreten C). Dieſes hatte eine ſo gute 
Wirkung, daß von zweihundert und vierzig Officieren, wel⸗ 


€) Damit der Lofer diefe Materie volkommen verſtehen möge, 
iſt es nötig demſelben zu melden, daß der Koͤnig Earl der ate, waͤ⸗ 
rend des zweiten bolländifchen Krieges unter feiner Regierung, einen 
anfenlichen Kaufen von feinen Unterthanen, unter der Anfürung des 
» Herzogs von Monmoutb und des Grafen von Dumbarton, in 
feansöfifche Dienfte abgeſchicket habe, welche fi um den König. von 
Frankreich fo wohl verdient gemacht, daß fie in eine ſehr gute Ver⸗ 
faffung geſetzet worden; und man faget, daß der Graf von Dumbar⸗ 
ton den Stab eines Marſchals von Frankreich hätte erlangen koͤnnen, 
wenn er nicht wäre zuruͤck berufen worden (5). Da alfo ber Friede 
mit den Holländern gefchloflen wurde , hielt fich der Prinz von Or» 
nien, des Königes Schwefterfohn, für genugfam berechtiget, einen 
Haufen von englifchen Kriegesvolkern in bolländifche Dienfte zu be: 
geren , welches er, wie wir gefehen haben, um das Jahr 1673 er⸗ 
hielt. Der Graf von Offory; ein Sohn des alten Herzogs von 
Ormond, war vermöge einer Beftallung von den Seneralftnaten 
Feldherr über: diefe Kriegesvoͤlker (5), und nach feinem Tode ernante det 
König den Grafey von Pembrofe zu feinem Nachfolger , von deſſen 
Equipage ein Theil wirklich nach Holland abgeſchicket wurde, und 
Bernardi erzaͤlet ung, daß er ben Gebrauch davon gehabt habe. 
Weil aber einige Streitigkeiten vorfielen und die Holländer fehr lange 
fan in ihren Entſchlieſſungen waren, gieng ber Graf von, Pembrote 
niemals im eigner Perſon heruͤber (7). Diefe ſechs Negimenter wurs 
den von den Hollaͤndern bey der Nebellion bes Monmouth dem 
Könige Jacobo zu Huͤlfe geſchicket, und er verftattete ihnen, wieder 
in die Dienfte det Staaten zurück zu fehren, welche ihren Werth pp 
wohl kanten und von ihrer Treue fo volfommen unterrichtet waren, da 
es fein Wunder war, daß fie nicht Luft hatten, diefelben faren zu laſ⸗ 
fen. Unter andern Bewegungsgründen, welche gebrauchet wurden, 
die Officiere zu hereden, daß fie, der Befele des Königes ohnerachtet, 
hleiben möchten wo fie wären, war auch einer, das Schickſal der 
Offiriere und Soldaten, welche von dem Könige Earl dem zweiten * 
aus den franzöfifchen Dienften zurück berufen worden, MO die erftes 
ren unverforget geblieben , und von den legteren viele auf den Gaſſen 
gebettelt und verhungert (8). Dieſer Bewegungsgrund hatte ohne 
Zweifel in gewiſſem Verſtande ein gar groſſes Gewichte, nemlich in 


Abſicht auf die Officiere, welche was gewiſſes gegen etwas ungeofl‘ 
4 


(5) Memairs of the Affairs of Scotland p. 191. (4). Siehe den 

Artitel Butler (Thomas,) ‚Graf, von Oſſory. (7) geben 

Bernhardi, ©-47. (8) Siehe den Arrikel Mackay (Zug). 
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he unter der ganzen Brigade waren nicht mehr alg fechzig 
es für rathſam bielten, den Befelen des Koͤniges 


bievon Nachricht erhielt, befal er 


um diefe Edelleute 
heruͤber zu holen, welchen er auch einen drei 
zuſchickte, und nach ihrer Ankunft in E 
neue Regimenter aufrichtete, um dieſe Officier⸗ wieder in 
ihre Poſten einzuſeten, auch zu 


daß fie den Prinzen wider jederman 
zu bertheidigen entfchloffen wären, “Und Diejenigen Dfficiere, 
welche fich deffen weigerten erhielte 


1) Hif, of then Iution, p, 95, Be di beb .52. 

Artikel des Macay (ed, — a 2 
Vertaufchten; in anderer Abſicht aber war derſelbe fonderbar genug, Denn 
ich wurden dieſe Voͤlker hauptſaͤchlich auf Anhalten der General, 
Raten ſelbſt zurück berufen; und zweitens war dieſes ein volkomme⸗ 


der⸗ 
Siehe den 


Religion die ya 
nwendete, nd Man von ihm vermuten Eonte, da 
et in keiner andern A _ ; ; 


bſicht diefe Volte zutuͤcke ziehe und feine eigne 
"fe, als damit ex deftp beffer im Stande feyn moͤchte ſeine 46; 


6... IR 8 ebensbefchreibung . 


derzulegen. Unter diefen' war aud) der Capitdin Bernardi; 
welcher, nachdem er für fich und feine- Familie einen Pas er» 
Halten hatte, diefelbe nach Calais herübet brachte, mofelbft er, 
da er viele Seute, die mit ihm einerley Grundfaße hatten , in 
toffem Gedraͤnge fand, um denfelben aus der Noth zu helfen, 
feine Güter für funfzig Pfunde verpfändete, ob fie gleich noch 
einmal fo viel wertb waren, welches die Folge hatte, daß er 
beides die Güter und das Geld verlor. - Er reifete von bannen 
meiter nad) St. Germains, wo er ſehr freundlich aufgenoms 
men wurde, und nad) einer kurzen Ausruhung eine lange und 
ermüdende Reife nach Breſt unternam, daſelbſt auf Die Rück 
£unft der fransöftfchen Slotte zu warten , welche den König 
Tjacob nad) Teland herüber brachte, und in Eile zweit au· 
fend dreihundert Man von feinen Unterthanen nad) eben bie« 
ſem Königreiche herüber fchiffete m), Dieſes geſchahe in dem 
Aprilmonate 1689, und es gieng mit vieler Schwierigkeit zu; 
daß ſie dieſe Volker ii Bantrey Day den ıften May an Sand 
ſetzten, und an dem folgenden Tage mit der englifchen Flotte 
unter dem Admiral Herbert ein Treffen hielten m). Der 
Graf von Dover, welcher von dem Könige Tacobo barzu 
beftellet war, diefe Recruiten in Empfang zu nemen, fürefe 
diefelben 'gerades Weges nad) Dublin, wo fie in befondere 
Haufen formiret, und allen Dfficieren Beftallungen ertheilet 
- Yurden. Unter andern würde Herr Bernardi zum Major 
von einem irlaͤndiſchen Kegimente verorbnet, welches bald 
wegen Meuterey abgedanket wurde, und fodenn wurde ihm 
eben derfelbe Poften unter dem Kegimente des Mac Carchy 
Moor, eines groſſen irlaͤndiſchen Anfuͤrers, anvertrauet, un⸗ 
ter welchem er eine Zeitlang dienete o). Nachdem ber Mate 
ſchal Schömberg mit zwanzigtaufend Man aus England 
in diefem Königreiche angelanbet war, fand der König Tacobus 

- feine Angelegenheiten in einem fehr zum Verfal ſich neigenten 
Zuftanbe. Veil er indeffen annoch ein überlegnes Krieges⸗ 
heer hatte, zog er nach Ardee, welches er befeſtigte und da⸗ 
durch den Marſchal in feinem Sager nahe bey Bu aufs 
hielte; 


m) Bernardi Leben, ©. 50:34. n) Burchet's Naval Hiftorys 
p» 416, 0) Bernardi Leben, ©. 61. 
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ſtarb py. Da ſich der Koͤnig Jacobus zu Ardee aufhielt, 
faſſete er einen Anſchlag, den Grafen von Seaforth nach 
Schotland zu ſchicken, in der Hofnung, daf die Gegenwart 
diefes Bornemen von Adel den Verluſt des beruͤmten Viscount 
Dundee erfegen koͤnte, welcher damals ohnlaͤngſt in feinen 
Dienften getödter worden, Um dem Örafen bey diefer Uns 
fernemung behuͤlflich zu ſeyn, befal der Koͤnig dem Major 
Bernardi und einem andern Sandofficier 1 

welches fie ehaten: und nachdem fie zu Balwap in der weft 


gegangen waren, ihren Lauf auf Scotland zu richteten, 
ie waren aber faum von der irlaͤndiſchen Kuͤſte Iosgefom- 
men, da fie ein Sturm traf, Durch welchen ihr Boͤgſpriet und 


aven, in der Provinz Connaught herein brachte von 
wannen der Graf den Major Sernardi an 


cobus, der fih damals in feinem Sager zu Ardee befand, 
abſchickte, ihm dieſen ungluͤcklichen Zufal, welcher feine im 
i b 


e, zu dereinigen, um die Belagerung von Invernes zu 
formiren 2), Dem Örafen ſchlug aber ie 


nigen 
p) —— Memoirs nd, etc, p. 16, 
N) Bernardi Lehen, S. 64:6 r) Belcarıas Memoirs, p: 125. 


D) Diefer Kr egeszug deg Grafen von Seaforth ifE ein ſehr 
merkwuͤrdiges 
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nigen Anzuges des Generalmajor Mackay mit einem anfens 
lichen Kaufen von regelmäßigen Völkern in diefe Gegenden, 
dieſe 


— 


nig, ja beinahe ganz und gar nicht bekant. Da der Koͤnig Jaco⸗ 
bus von dem Tode des Piscount von Dundte Nachricht erhalten hats 
te (9), entichlos er ſich ſogleich, dieſen Grafen heruͤber zu ſchicken, 
m feine Stelle wieder zu beſetzen; und wenn nicht det Zufal feiner 
felgeſchlagenen Hofnung, wie ſolcher in dem Texte erzaͤlet worden, es 
verhindert hätte: fo würde er, aller Warſcheinlichkeit nach, die Hochs 
Länder beiſammen erhalten und der Regierung in Schotland gar vier 
fe Unruhe verurſachet haben, indem wot Eein Menſch ein guöfferes 
Anfehen bey den Yochländern hatte, ober Von den Elans mehr hoch⸗ 
geachtet wurde, Aufferdem hatte damals der König Jacobus für ihn 
‚einige regelmäßige Volker in Irland übrig und fein Land wär zu der 
Sandung dieſer Völker ‚über die maſſen wohl gelegen. Durch dieſe fel- 
geſchlagene Hofnung aber wurden die Freunde des Koͤniges Jacobus 
in Schorland fo mutlos daß der geöfte Theil von ihnen ſich zerſtreu⸗ 
ete und viele ſich der Negierung unterwarfen und mit derſelben vergli⸗ 
chen, welches feinen zweiten Kriegeszug von weit weniger Erheblichkeit 
machte, als er ſonſt wuͤrde geweſen feyn. Bey ſeiner Ruͤckreiſe zu 
des Koͤniges Jacobus traf der Graf den Sir Thomas 
Southwell an, welcher nebſt ohngefaͤr ſechzig andern Edelleuten als 
‘ein Verräter war aͤberfuͤret und vernetheilet worden, mei er die Waf⸗ 
fen wider ben Herzog von Tyrconnel ergriffen hatte. Nachdem et 
nun den Sit Thomas feine Degnabigung ausgewirket hatte: hielt 
ſich diefer Edelman ans Dankbarkeit, oder vielleicht um feiner Sicher 
heit willen für genötiget, eine Bedtenung in den Dienften bes Königes 
acobi anzunemen und gieng demnach als ein Capitain unter dem 
Grafen von Zeaforth nad) Scotland (10). Da fid) die Hochläns 
Der gegen Norden von Invernes verfamlet hatten, ſahen fie als eine 
fuͤrchterliche Menge von Menſchen aus, in. Betrachtung bet regelmaͤßi⸗ 
gen Voͤlker, welche die Regierung zu der Zeit in dieſem Lande hatte; 
und zivar um ſo viel mehr, weil ber General Buchan deffen Haufe 
Heuterey an und für fich ſelbſt von gar geringer Erheblichkeit war , in 
Nereinigung mit diefen Leuten un 
ein fehr fuͤrchterliches Kriegesheer wuͤrde ausgemachet haben, welches, 
wenn er bey dem Angriffe von Invernes ‚oder irgend einer andern 
Unternemung von Exbheblichkeit giäcklich geweſen wäre, die Flamme 
des Krieges ohnfehlbar durch die Sochlaͤnder würde ausgebreitet haben, 
deren Einmoner , überhaupt zu reden, uͤbel gefinnet waren. ya abet 
Sir Thomas Southwell bemerkte, daß der Graf. durch die Zeitung 
yon ber Niederlage des Königes Jacobi an dem Boyne fe) 9 5 


(9) Life ofıKing William 3, p.226. (10) Bernardi Lebe, 6.66, 6% 
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den gehauen baben, wenn nicht der Major Be 


nn 


I 


ins Mittel geleget und ſolches verhindert haͤtte. Diefer Here . 
Colin Ma enzie nam den Major Bernardi und die uͤbri⸗ 
gen Offieie i 


vorden 5 ergrif er diefe Gelegenheit, ihm auf der einen Seite Sicher 
2 


homas Southwell von dem 
nige Wilhelm ſo hoch aufgenommen 


n, geſchehen, 


worden; und es iſt, wie ſehr 
ich, in der Abſicht, dieſen Dienſt oder etwas dergleichen zu 
it, Thomas dieſe Kriegespedien 


mas. ung ‚angenom: 
1 welches Sachen find , welche Bisher noch Nie ing 
el, . 


Theil. O 
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ſelbſt zu nichts nüge war, hatte er $uft, nad) England zu 


gehen, und ber Generalmajor Buchan billigte diefes, und 
fehickte zu dem Laird von Glenco, daß er mit vierzigen von 
feinen Bafallen fommen, den Bernardi zu Invergary in 
Empfang nemen, und ihn bis nah) Braes of Monteth 
begleiten und bededen folte, welches beinahe hundert Meilen, 


- und bey diefer Syahreszeit, faft am Ende des Dctobers, eine fehr 


+ 


befchwerliche Reife über. Zelfen und Berge war. Ein grofler 
Theil von diefer Reife mufte zur Machtzeit gefchehen, indem 
verfchiebene Haufen von den Völkern bes Koͤniges Wilhelms 
auf ihrem Wege lagen, infonderheit zu Inverlochy, ober 
Sort William, einem Drte, an welchem eine Beſatzung 
von zwölfhundert Man lag, mofelbft fein andrer Weg auf 
einen hohen Berg hinauf zu Elettern vorhanden war, als 
nahe-bey dem Thore der gedachten Seftung, fo daß es nicht 
anders möglid) war, vor ihnen vorbey.zu gehen, als wenn fie 
ſchliefen und ihr Thor verfchloffen hatten 6). Da das fand 
des Laird von Blenco bis auf zwanzig Meilen weit von Dies 
fem Befagungsorte lag, langte der Major Bernardi in dem 
Haufe diefes Edelmannes glücklich an, und verblieb dafelbft 
einige Tage, um fi) auszuruhen und wieder zu Kräften zu 
fommen. Nachdem er fic) dafelbft fechs Tage lang ausgerus 
bet Hatte, verlangere er feine Reiſe fortzufegen, und der Laird 


. beftellete vierzig von feinen beften Leuten, unter der Anfürung 


eines von feinen eignen Anvermandten, ihn bis nad) Braes 
of Monteth, durch Oerter, wo eben fo gefaͤrlich durchzus 
kommen war, als bey irgend einigen auf dem Wege, welchen 
er vorher zurück geleget hatte, zu begleiten. Eben diefelbige 
Unbequemlichfeit von Fleinen Befagungen von der Regierung 
hatten fie auch hier auf ihrem Wege, deren Parteien bey Tage 
im Sande beftändig berumffreifeten. Diefes machte, daß ber 
zweite Theil von der Reife des Major Bernardi gröftentgeils 
eine Nachtarbeit war. Er fam indeffen glücklich zu Brad | 
an, an welchem Orte ihn der Generalmajor Buchan einem 
geroifen Oberften, Duncan Graham, empfal, daß = | 


) Ebendaf. ©. 67:75, 


EEE: 


| 
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derſelbe fobehn weiter forthelfen ſolte. Major Bernardi ſetzte 
ſeine Reiſe von Braes of Wonteth unter der Ynfı 


ers weiter fort, und langte, ohne eine fernere Dede 
fig zu haben, im Novernbermonate im Jahr 169. zu Eden. 
urg an. Die Obrigkeit dieſer Stadt hatte, nachdem ſie 
gehoͤret, daß einige Edelleute au den Sochländern ange 
fommen wären, ihre Thore Zu berfchlieffen und eine ' 


g würde geendiger ha, 
en. Er entwifchte aber dieſer und einigen andern Öefaren, 
und reifete Yon dannen welter nach Londo 


d on, ſo daß er feine. 
weitere Defchtverlichfeiten, als die yon einer la 


Urde 


ß 
d gu nach i Schicken möchte, ° 
etnardi und feine beiden Sr de " 


trafen zweyh andre 
Gentlemen an, welche ihnen fremde, ja auch in der Stade 
ren, und dorthin gekommen ‚um fich auf 
!ben diefem Schiffe berüber Bringen zu laffen, Sle machten 
9a mit 

) bendaſ. G. 75:80,. 
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mit einander Öefelfchaft, und namen alle zufammen auf einige 
Naͤchte in dem Haufe des Herrn Looks, damaligen Poft« 
meifters in Colchefter, ihre Herberge. Da fie aber Nach— 
richt erhielten, daß einige Leute fleißig nad) ihnen forfcheten, 
begaben fid) Bernardi und feine beiden Freunde in das Haus 
eines Gentleman, ohngefär eine Meile aufferhalb der Stadt, 
und die beiden andern Gentlemen giengen zu dem Haufe des 
Schifspatrons. In der zweiten Nacht, nachdem Bernardi 
und feine Freunde auf das Sand gezogen waren, befam man 
die Zeitung, daß Sir Iſaac Rebow, ein Friedensrichter, 
feine Volmacht habe ausgehen laffen, fie zu ergreifen und vor 
ihn zu bringen. Und da der Wind in eben diefer Macht gut 
wurde, giengen fie gerades Weges zu dem Haufe des Schifs- 
patrons, um an Bord zu gehen. Der Schitspatron fagte 
ihnen: er habe einen Boten an bie Lady abgefchicet, und ers 
warte biefelbe in Zeit von einer Stunde. Er ſchickte auch eis 
ten von feinen $euten mit, fie an Bord des Schiffes zu beglei⸗ 
ten, und fagfe, daß er, nebft den andern beiden Gentlemen 
in feinem Haufe, fo bald als die Lady kaͤme, ihnen nachfolgen 
wolte, Die Lady lies zur Antwort fagen, daß fie unmöglic 
eher, als an dem folgenden Tagenad) Mittage fommen fönte, 
Dernardi und feine beiden $reunde verblieben auf dem Schiffe 
an Bord, um der Volmacht des Friedensrichterg zu entgehen. 
An dem folgenden Tage gegen Abend fam eine Compagnie 
Stadrmilig nebft fünfhundert Man Landvolk anf die Kan, wo» 
felbft das Schif damals bey niedrigem Waffer trocen lag, 
ohngefär zwey Meilen von der Stadt, und Bernardi und 
die beiden Bentlemen, welche bey ihm waren, wurden in 
Berhaft genommen, und gerades Weges zu dem Gefängniffe 
in Colcheſter gefchleppet, woſelbſt die beiden andern Bent 
lernen und der Schifspatron fehon vorher zu Gefangnen ma» 
ren gemachet worden 4). Die Lady, welche allen diefen Lerm 
verurfachete, war die Gräfin von Errol, mit welcher Herr 
Dernardi nicht im geringften befant war; und benn 
brachte ihm diefes ziemlich vielen Verdrus zumege und. * 
in⸗ 


u) Ebendaſ. S. 80:84. 








. des Johan Bernardi. 273 


hinderte ihn, irgend eine beſondere Lebensart anzufangen, bis 
* anderthalb Jahre hernach eine Bill wider ihn und ſeine 


FR wurde; wodurch er zwar allen ferneren Widerwaͤrtigkeiten 
wegen dieſer Sache entgieng, aber Ausgaben von einigen hun⸗ 
dert Pfunden davon hatte, welches für einen Man von einem 


licher Zufal war. w). Er gieng hernach mit einem Paſſe des 

afen von Nottingham welcher damals Staatsſecreta. 
rius war, nach Holland heruͤber, und verdienete ſich dadurch, 
daß er innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit zuruͤck kehrete, eie 
nige fernere efaͤlligkeiten von dieſem dord. Da die Zeiten 


einige Monate in einem Haufe nahe ben Brentford in Ruhe 
und ohne viele Geſelſchaft zu ſehen, lebte *). Da er aber 
dieſes US, weil daſſelbe feinen Eigentümer beränderte, zu 
verlaſſen gendtiget wurde, Fam er ohngefär gegen Weihnach⸗ 
1695 wieder nach London, welches ihm, vermittelſt einer 
Rei von ſehr ungluͤcklichen Zufaͤllen zum Verbderben gerei. 
ee, wenn man annimt, daß dasjenige wahr ſey, was er 
aͤndig als wahr verſichert, daß er um die abfcheuliche und 
Wbariſche Verſ woͤrung wegen Ermordung des Koͤniges 
Pilhelmi, auf keinerleh Weſſe gewuſt Habe 9), Denn da 
& zum Unglück in einem Weinhaufe auf Towerbilf mir ei. 
em gewiſſen Capitain Rooku od, ſeinem alten Bekanten, 
der in dieſe Sache mit berwicel⸗ geweſen, beifammen war: 
in Verha genommen und in das 

Sehuldgefängnis gefchicer, bernach aber nad Newgate in 


Rethaft gebrache welches für fie beide gar fehr, obgleich nicht 
a ne. Ä Ä 
2) Ebenday.&.gs, 5) Ehendal.G, 6. z) Pointers Chro- 


aological Hilary, Vol, IL, p, 426. Life of Kin 


5 William 3, Pı 449.. 
Oldmirxons Hift, of che 8 — 


Wärts, Vol, II. P- 130, 
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in gleichent Grade verderblich war &). Er murbe ben aöften 
März 1696 wegen Hochverrats, jedoch nicht auf einen er 


E) Wir haben in dem Tert gezeiget, daß der Major Bernardi 
fein Haus, nahe ben Brentford, auf. Weihnachten 1695 verlaſſen 
Habe, tworauf er ſich nach London begeben. Es geichahe in dem fols 
genden Februar, daß das Complot entdecfet wurde, und die erfte 
Proclumarion, welche heraus Fam, war den 2zften diefes Monats 
datiret, in welche Rockwoods Name eingerückt war (u). Damit wir 
aber diefe Sache und die Urfachen von der Gefangenſchaft des Hertu 
Zernardi deutlich einſehen mögen, wird es nötig feyn, die Nach⸗ 
riebt davon mit feinen eignen Worten vorzulegen. „Der Capitain 
Rookwond Fam an einem Sonnabende, bald nad) dem Ausbruche 
„gedachten abſcheulichen Complots , zum Bernardi, und feine Geber: 
„den und Betragen fehienen eine Verwirrung dee Gemütes zu verra⸗ 
„ten. Bernardi fragte ihn hierauf: ob ihm irgend ein Unglück wider⸗ 
„faren wäre? worauf er mit nein antwortete; dabey aber fagte: daß 
„er, dafern irgend jemand fo boshaft ſeyn und es angeben mödıte, daf 
„er jetzo herüber gekommen wäre, gewis gefangen genommen werben 
„wiirde. 8 fheinet aber, daß fein Name in einer Proclamation 
„geftanden, welche an eben,diefem Tage herausgekommen, ihn als eb 
„nen von: denenjeniaen in Verhaft zu nemen, ‚welche in das gedachte 
„meuchelmörberifche Complot verwickelt waren, obgleich Bernardi da 
„mals noch nichts von der Sache gehöret Hatte, und Kookwood ſo⸗ 
sches vor ihm verheelete; indem er, wie aus ſeinem Betragen herna 
„erheflete, den Abend bey den Bernardi zuzubtingen Willens war: 
Bernardi aber fagte ihm, daß er ſich anheifchig und verbindlich ge 
„macht , diefen Abend in einem Weinhauſe auf Towerbill zu ſpeiſen 
„Der Eapitain Roolwood fagte: Dafern bie Zufammentunft dajelbft 
„feine Privatangelegenheiten betraͤfe, fo wolte er gerne mit in die Ge⸗ 
„felfhaft kommen; welches Bernardi ſich gerne’ gefallen ließ. 
„und Roofwood namen demnach, nebft anderer Gefelfchaft , daſelbſt 
„die Abendmalzeit ein; und weil es ihnen zu fpät wurde, AU ihren 
Wonungen nach Haufe zu geben, blieben Rookwood und Bern⸗ 
„ardi die ganze Macht uͤber in dem Weinhauſe und giengen das 
Felbſt mit einander zu Bette. Dem folgenden Morgen famen. & 
„nige Eonftables und jandre bewafnete Lente in das Haus bereit, 
„underaten in das Zimmer , in welchem Wernardi_und Kooks 
„W008 zu Bette Ingen Sie zeigeten ihre Volmacht, fie aufzuſuchen 
„und in Verhaft zu nemen, vor, und verlangten daß fie ſich 


zı) Stage Trials Vol, IV. p, 6845 685. 








. „in die. Kirche gegangen tar, wurden fie genoͤtig 


des Johan Bernardi. 215 
in Verha gefeget 1), Einige Zeit bernach wurden die Zeugen. 
wider ee zum Verhoͤr des Major Lowich, 


Major 
» — Die Abſchriſt von diefer Verhaftung in, Bernardi Leben, 
‚40, Iu. 


„unterwerfen ſolten. Zrnardi und Rookwood ergaben ſich ſogleich 
ihrer Gewalt, ohne den geringſten Widerſtand zu th 


: e, fie und alle zu dem Welnhau 
»fe gehörige Leute vor den X 


» von zwanzig Yan big auf den Mitt 


Bruder, einem Schumadergefellen, gera⸗ 
„des Weges zu dem Recorder gegangen und es angegeben babe, daß 
»einige übelgefinte Leute in dem einhaufe vor 


banden waͤren, und daß 
da die Leute im Kaufe ſich weigerten, zu entdecken, wer dieſelben 
uwaͤren, folglich vernünftig fey, zu glauben 
»möchten, nach welchen die Regierung j i 
»tionen Nachfrage thäte. Es war gegen das Ende des Februar, und 
das vorerwente abſcheuliche Complot war um die Mit e 
Monate entdecfet tuorden. Pa die Conſtabels Nachricht erhielten, 
Kecorder zu Haufe fey, füreten fie den Bernard; und 
Rookwood nebſt der ganzen Familie zu ihm, welcher fle, jeden Ges 
* und ſehr ſcharf befragete und 


I® zur Gefälfigkeie in die Beiden 
> huldgefängnife und nicht nad) Newgate 


wood verblieben, ein jeder. 

ſeinem Sefonderen und verfchiedene Gefaͤngniſſe beinahe einen Mos 

‚ entweder durch 

{ urch Boten waͤrend diefer ganzen Zeit mit einander zu 

vunterhalten. Der Capitain Cbarnock Aing und. Keys, — 
* 8 4 „ 


216 : 1X. Lebensbeſchreibung 


Major Bernardi, Capitain Anigbelg, und Copitain 
Rookwood vor dem Lord Operrichter Holt befraget, weil 
ſich 


„nach der erſten Proclamation, weiche den 2aflen Februar, ober ohn⸗ 
„gefär um die Zeit heraus am, in Verhaft genommen, und zroifchen 
Fieſer Zeit und dem nächftfolgenden ıgten März alle: drey verurthei ⸗ 
„tet und hingetichtet. Und am zſten Tage eben dieſes Merzmonats 
am eine andre. Proclamation heraus, in welcher des Bernardi 
Mame eingeruͤcket war, und eine Belonung von tauſend Pfunden 
verſprochen wurde, wenn man ihn ergriffe. Weil der Capitain Rook⸗ 
wood auf die Freundſchaft eines gewiſſen George Harris ein vol: 
„kömmenes Zutrauen feste, vertrauete er ihm die Nachricht an, daß er 
„und Bernardi atıf die oben erzälte Weiſe in die Schuldgefängnifle ges 
„fangen gefeßet worden. Man hat ſich alhier zu merken, daß zwar 
„der Capitain Rookwood in einer Proclamation geftanden, welche 
„erft den Tag vorher ‚ehe er und Bernardi zufammen in das Wein⸗ 
„haus auf dem Towerbill gegangen , heransgefommen , wovon er oh⸗ 
„ne Zweifel zu der Zeit ſchon gewuſt, da er zum erſtenmal zu dem 
Bernardi fa, welcher damals noch nichts von der Sache wu⸗ 
ſie; daß aber dieſer Capitain dennoch dienlich gefunden, dieſes gegen 
„den Bernardi, fo fange als es ihm möglidy war, zu verhelen, und 
„daß er, weil er es zu feiner Sicherheit für zuträglich gehalten ‚. feinen 
„Namen verändert, auch, ihn · ein gleiches zu thun überredet, ohne 
„jedoch dem Bernardi die Proclamation, ale die Urſache, warum 
„er ſolches thäte, befant zu machen. - Der Eapitain Xoo 
wuꝛde sfters. von dem gedachten Zarris beſuchet, welchem dieſe Um⸗ 
ſaͤnde von dem Capitain ookwood bekant gemachet wurden. So 
„bald num die Proclamation von aöften März heraus kam, welches 
„die fette war, "die wegen Feftnemung ber Complotmacher herausgege⸗ 
„ben wurde, und in einer Entfernung von einigen Wochen von den 
„übrigen an das Licht trat, worin vorerwentermaflen des Bernardi 
„Name, nebft einer Belonung von tauſend Pfunden, wenn man ihn 
„feftnäme, eingeruͤcket war: gieng Harris hin und entdeckte, um det 
„Belonung willen, den Capitain Rookwood und Bernardi. Sie 
‚aoueden alfo durch einen Haufen von der Mache in der Macht vom 
„aaften eben diefed Märpmonats ans den Schuldgefängniffen herausge⸗ 
„holet, nach Tiltyard''gefüret, darauf am folgenden Tage von den 
Lords aus dem Geheimen Rath verhoͤret, mit ſchweren Feſſeln deln 
„den, in eine enge Gefangenſchaft mach Neiwgate geſchicket, und daſelbſt 
„in abgeſonderte, traurige, finftre und ftinfende Zimmer ‚gebracht , 
„daß ihnen von der Zeit an, dA ſie zuerſt aus den zwelen Schuldge⸗ 
Fongniſſen geholet worden, mit einander’ zu ſprechen nicht —* 
u „wur⸗ 
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fich aber gar, fein Zeugnis wider ihn fand, murde fein Name 
aus dem Verzeichnis ausgeftrichen, und an feine en 
j ; a⸗ 


wurde. Bexnardi ſahe den Rookwood hierauf niemals wie⸗ 
„der, welcher. bald hernach zum Verhoͤr gebracht, verurtheilet 
„und am folgenden zoften April: zu Tyburn hingerichtet wur · 
„de l1a)m Es erhellet ans diefer Nachricht, ‚daß ‚der Major 
Bernardi bey dem Verlauf diefer Sache ‚gar. groffe Unvorſich⸗ 
tigkeiten begangen habe, indem er den Captain Rookwood im, 
die Geſelſchaft feiner Freunde in dem Weinhaufe auf Towerhill ger 
fuͤret, wodurch viele unſchuldige Leute in viele Unruhe eingeflochten 
worden; indem er die ganze Nacht daſelbſt geblieben: welches ſehr 
verdaͤchtig ausſahe; indem er’, da er in Verhaft gekommen, feinen 
Namen veraͤndert und ſich unruhig zu einer Gefangenſchaft bequemet, 
welche in Abſicht auf ihn eben das Anſehen, als in Abſicht auf den 
Capitain. Rookwood hatte. Bey allem dem war der Major Bern? _ 
ardi unter denienjenigen, welche in diefe aufferordentliche Gefangens a 
(haft gerieten,: die einzige Perfon, welche fich zu beflagen rechtmäßige N 
Urfache hatte. Herr. Ebambers wird als der Man gemeldet, weldyer 
von der Abreife des Königes Wilhelms hätte Nachricht geben follen, | 
damit die Verſchwornen ihm nachfolgen und ihn überfallen Eönten (13). 
Bon dem Capitain Counter wurde beſchworen, daß er einigen’ 
von den Complotmachern Waffen geliefert habe (14); und von dem 
Blackbourne ift ausdruͤcklich beſchworen worden, daß er einer von 
denjenigen geweſen, welche unter dem Capitain Rookwood das ihrige 
thun follen (15). In Abſicht aber auf den Major Bernardi hat 
man blos die Erzälung des Harris, daß er ihn in der Geſelſchaft des 
Rookwood gefehen habe. Und wenn man den Character eriveget, 
welchen dieſer Zeuge von fich: felber macht: fo Edunen wir garımahl: - 
urtheilen, daß nad) demjenigen, was Bernardi in feiner Erzaͤlung 
ſaget, er. nicht weniger thun können, als daß er ihn auf die Weis: 
fe, wie. er gethan, namhaft gemacht, nachdem er es. dahin: gebracht, 
daß fein Name in die Proclamation eingerücket worden. Es iſt in: 
der That befremdend, daß Die fechs andern Perfonen gegen Buͤrgſchaft 
auf freien Fus.geftellet undlosgelaffen worden, wer man. bedenket, daß 

in den Verhören derjenigen von den Berfchtooenen ;itwelche überfüret 
wurden; eben fo viel, oder noch mehr wider fie war ausgeſaget worden, 

U Als tiber diejenigen‘, welche nebft dem Bernardi in der Gefangenfchaft 
behalten wurden. Es fheinet aber dieſes die Warheit zu feyn, daß 
‚man damals die Folgen: von einer fo frühzeirigen Loslaffung ſo vieler: 
verzweifelten Leute, welche ges Sache beſchuldiget wor⸗ 

zig 2 en,“ 
(12) Bernardi Reben, S. 87:92. (13) State Tilals, Vol, IV. 
i p. 568, (14) Ibid, p. 688. (15) Ibid, p. 687. 
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ame des Heren Cramburn eingerüdet , welche viere her- — 
nach verhöret und überfüret wurden 0). Nachdem alle dieſe 
Verhoͤre vorbey waren, gaben fechs Gentlemen, welche ges 
fangen ſaſſen, bey den Sitzungen in Der Old Bailey ihre 
Bitfchriften ein, und wurden anfänglid) auf Buͤrgſchaft in 
Freiheit geſetzet, und hernach ganz (osgelaffen, obgleich die 
Namen von ihrer fünfen in Proclamationen geftanden hats 
ten imd fir ihre Feftnemung eine Belonung von. taufend 
Pfunden war. bezalet worden by. Es blieben fodenn ber Mas 
jor Bernardi,  Capitain Counter, Herr Caßils, Herr 
Wieldrum, im Gefängnis noch übrig, welche in verſchiedenen 
Theilen des Gefaͤngniſſes eingefpertet waren, und feine Ge ⸗ 
meinſchaft mit einander hatten. Ihre Freunde aber gaben, 
nachdem die Aufſchiebung ber Habeas Corpusacte zu Ende 
war, und die andern Sentlemen waren losgelaſſen worden, 
bey den folgenden Sitzungen fuͤr ſie Bitſchriſten ein, daß fie 
zum Verhoͤr gebracht, ober auf Bürgfchaft losgelaffen wer» 
den möchten; es murbe abet auf Verlangen des Sollici⸗ 
tors der Schatzkammer das Gerichte aufgefhoben, und bey. 
der Sigung des Parlamentes eine Bille eingebracht, daß man 
. fie 


0) State Trials, Vol, IV. p. 661. d) Diefes waren die Dre Hig⸗ 
auns, Capitain Stow, Capitain Walbank und "Here Black⸗ 
bourne. 


den, noch nicht hinlaͤnglich überleget gehabt; und daß diefes, und nicht 
irgend eine Parteilichfeit gegen eine Gattung von Leuten ober ein Vor⸗ 
urtheil wider die andre Gattung, die wahre Urfache geweſen, ethellet 
daraus, daß man den Blackbourne zum zweitenmale in Verhaft ge⸗ 
nommen und feinen Namen der Bille, wegen, Gefangenfetung det 
übrigen einruͤcken laflen , da dieſelbe in das Hans der Lords herauf 9% 
bracht worden. Diefe ! Anmerkungen folgen ganz natuͤrlich aus 
einem Anblik der Begebenheiten ; welche diefelben veranlaſſet 
haben und welche ſie zu erlären beftimmer find; und auf die Art 
wird der Lefer, wie man hoffe, diejelben betrachten und dabey ge⸗ 
hoͤrig mit in Rechnung bringen, was ein Menſch natürlicher Weiſe n 
feiner eignen Sache gerne fagen möge, und in was für einer Seft \ 
die Sachen einem audern erfcheinen, weicher ganz alleine nach det | 
heit deſchet und ſich nicht im geringſten darum. hefümmert, anf welchet 
Eeite er diefelbe findet. . u . 








| 


und das Jahr verfloſſen 
war, wurde Acte auf ein andres Jahr in eben 
dieſer Abſicht durchgetrieben. ie Zei 


[4 
reiheit ſtellen 


wolte; gg wurde aber feine liebreiche Abfiche durch feine 


Krankheit und Abſterben welches balb da 


» daß fie, fo 
ürde, $efangen biei- 


Ne Acte gemacht mu 
oͤnig fuͤr gut befinden würde 


nach 
‚Boy Ebendaf, G. 972105, 


nemen laffen ey, 
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nach ‚einer beinahe vierzigjährigen Gefangenſchaft *); Und 
Herr Robert. Blakbouere: wurde aus Gnade des jetztre⸗ 
ierenden Koͤniges nach der Kingsbench gebracht. Es iſt 

in Anfehung: dieſes Edelmannes nichts weiter beizufuͤgen, als 
daß er im Jahr 1712; eine. zweite Ehaattinogebeiratet, mit 
welcher er wärend feines Aufenthalts in Newgate zehn Kitts 
der ergeuget,, und durch derem Sorgfalt und Fleis er haupt⸗ 
fächtich unterhalten worden f). Der; Major Bernardi 
war, ein: kleiner lebhafter ‚Man , von einer: fehr aufgeweckten 
Gemütsart, welcher feine Widerwaͤrtigkeiten, inſonderheit 
feine.» lange Gefangenfchaft und häufige Unpäslichfeiten . von 
dem Aufbrechen alter: Wunden, mit; grofler Standhaftigkeit 
des Gemuͤtes ertrug, und von aͤllen, welche ihn kanten, gar 
ſehr verehret und geliebet wurde. ——— Hp} 
€) London Magazine, 196, d. s2r. col.b. Gentlemän’s Magazine, 17364 

p. 555. col. a. f) Bernardi Leben, ©. .228, ER 
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Lebensbeſchreibung des George Abbot, 
Etzbiſchofs yon Canterbury. 


” 
on Canterbury, 
liche Geſchicklich 
ri ’ 





it der gröffeften Ge— 
vxauigkeit und Unparreilichfeir, welche nur glich j 


achwelt fortgepflanzet werden. Gr en 29ſten Octo— 
der 1562 zu Guilford in Surrey v uͤrdi 


nd vergnügteg Sehen 
mit einander, und durch ißre vorzügliche Ölückfeligfeie in ih. 
ten Kindern, befonderg hervorthaten N), eine Mutter fol, 


da 
N) Thomass Fuller's Abel Rediviyus, '#O, 1657, p, 539. Ant, wood 
in feinen Athen, Oxo edit, 1721, Vo], IL c. 593 


n. if 0,583. Giche auch die 
Inſchrift auf dem Grabmale des Erzbifchofes au Euilford, in der 
Nat, Hift, and Ancig, vf Surrey, by dobn Aubrey, Efav, 5 5 


Vol, UL p 235. 


) Mauritius Abbot war ſeinem Handwerk Nach ein. Tuch— 
Macher und. [jes fih in der Stade Goilfory in Surrey Nieder, yygr 
felbft er die Alice Mach zur nam, und für feine Standhaftig, 
keit in der proteſtantiſchen Religion, auf Veranlafung des Dr. Story, 

ct ein grofjer Verfolger folder eure Regierung der Kö: 
nigin Maria ar, leiden mufte (1). Da aber diefe Ungemwitter yors 
er Waren, brachten fie den Ueberge ihrer Tage in Ruhe zu, ſo daß 
fie acht und fünfzig Jahr⸗ beifammen febeten,, je farb, den 1sten 
September 1606, und er den 2sſten September in eben dieſem Sabre, 
daß die erfiere achtzig und der, ‚[eßtere ſechs und achtzig Fahre ale 
bar (2), Sie hinterlieffen ſechs Söhne, von welchen Wabıet, a 
ältefte, 
(1) Abeı Redivivus, P..540, (2) Aubreys Antiquities of Surrey, 
Vol IIL, P. 298, 3 


I— 
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da fiemitdielem Sohne fhwanger gieng , einen Traum gehabt 
haben, welcher zu gleicher Zeit zu einer Borbedeutung und zu 
einem Werkzeug? von feinem zufünftigen Gluͤcke geworden. 
r Traum beſtand darin: Sie bildete ſich ein, als ob man 
ihr im Schlaf erzaͤlete, daß, dafern fie einen Hecht zu eſſen 
bekommen koͤnte, Das Rind, womit fie ſchwanger gieng, ein 
Sohn werden und zu hohen Ehrenämtern herauf fteigen wuͤr⸗ 
de. Nicht lange hernach fieng ſie, da ſie einen Eimer mit 
Waſſer aus dem Fluſſe Wey herauszog, welcher nahe vor 
ihrem Hauſe vorbey lief, zufaͤlliger Weiſe einen Hecht, und 
bekam alfo eine feltfame Gelegenheit, ihren Traum zu erfüllen. 
Da von dieſem Hiſtoͤrchen viel Kedeng gemacht wurde, und 
dafielbe einigen seuten von Anfeben zu Ohren Fam, erboten fie 
ich, die Patenſtelle ‚bey dem Rinde zu vertreten; welches 
freundlic) angenommen wurde, Und fie waren fo gütig gegen 
ihren Paten, da cr in die Schule gieng, und nachdem er au 
die Univerfität gefchidet worden, viele Zeugnifle von ihret 
Gewogenheit abzulegen d), So waren die guten Wirkungen 
des Traumes feiner Mutter befchaffen ©. Nachdem er zu 
einem Alter aufgewachſen, welches zur Faſſung des erften Une 
ter⸗ 


M Aubrey’s Antiquicies of Suttey⸗ Vol, III, p. 281. 


ältefte , damals einer von den Caplänen des Könige tat, und unfee 
Shriftfteller, George, dreimal Vicefanzler von Brford gewelen, ihr 
jüngfter Sohn Waurieits aber um diefe Zeit ein angefehener Kaufs 
man in der Stadt B.ondon wat (3). 
BD) Das Hiſtoͤrchen von diefem. Traume iſt zuerft vom Herrn 
-Yubrey im Jahr 1696 dekant gemacht worden (+). Demjenis 
y gen, was er in einem andern Werke faget, zu Folge, ſcheinet er her⸗ 
nad) nach der Warheit deſſelben fehr forgfältig geforſchet zu haben, wel⸗ 
che ihm von dem Prediger und verſchiedenen der vernuͤnftigſten Einwo⸗ 
ner von Gvilford bezeuget worden (5). Man mus a 
ben, daß esein wenig ſeltſam fey, daß von diefem Traume vorher nie 
die geringfte Erwenung geichehen, infonderheit wenn man die 
der Zeiten erweget, ZU weldyen der Erzbiſchof lebete, und die Genelt 
€ des Suller und Aloyd , weiche beide Nachrichten vom diefein bi 
fihofe aufgefeßet haben, alles, was irgend etwas von bei wunderbaren 
in ſich enthielte, aufzuzeichnen. 
(3 Abel’Redivivus, p. R ſei Mifgellani vo p.5% 
) (5) ‚Anciquicies ef a! A e id Wu 
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terrichts in der Gelerſamkeit geſchickt war, wurde er, nebſt 
ſeinem aͤlteren Bruder, Robert, (von welchem wir in dem 
Igenden Artifef reden werden,) in die in ihrer Vacerſtade 
uilford von dem Könige Eduard dem 6ten geſtiftete Frefa 


Welches ihm groſſe Ehre machte und hernach in Tenefchland 
Neuem gedruckt wurde ). Den 6ten März 1599 wurde 
€ zum Decario von inchefter, in Die Stelle deg Dr. Mars 
eton inſtalliret Wwelcher zu dem Bistume 
n,d 


‚da Dr, Abbor ohngefaͤr ſieben und dreißi 
Jahre alt war I), Einige Schriftftelfer fagen, er fey 4 
us yon Glouceſter geweſen k); gg iſt aber dieſes fchlech. 


1668, Giepe die Anmert, 9), Le Yteves 
Fall Eectel. Angl, fol, 1716. 


ft, of Kent, fol, IM9..p, und \ . Darts Hift, of Canterbury 
Cathed, fol, 1726, p. 173, * * 
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terdings ein Irtum ). m Jahr 1600 war er Bicecanzler 
Koh der Uniderfität Oxford hy, und that ſich, Da er in diefem 
wichtigen Amte ftand , durch fein Urtheil hervor, welches er 
in Anfehung der Wiederaufrichtung des Kreußes inCheapfide 
faͤllete, worüber grofie Streitigkeiten getrieben wurden; er er⸗ 
reichete aber endlich wider den Dr, Bancroft, damaligen 
Bifchof von London und nachmaligen Erzbiſchof von Cans 
terbury, feinen Endzweck, wodurch er ſich ein groſſes Anfes 
ben erwarb; wie aug eirier von biefer Materie an das Licht ger 


teetenen Abhandlung erhellet 1") D), Er ftellere auch in eben 
diefem 


m) Siehe die Un 
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H Ant. wood, Fafti Oxon. Vol, I, p.157 


» mertung D)- ‘ 

E) Diefes iſt, wenn man die Folge der Decanorum von Win: 
cheſter und Gloucefter zu Rathe ziehet, ganz offenbar. Dr. Ab: 
bot wurde dem-sten März 1599 zum Decano von Minchefter in 
ſtalliret, wie aus dem Megifter erhellet (6), und den zten Junius 1009 
wurde Dr. Chomas Moreton, na 
bot zu den Biſtuͤmern B.ichfield und Coventry inftalliret (7); fo da 
der legtere'offenbar dieſes Decanat neun Jahre hat 
In dem Decanat von Gloucefter hatte Dr. Griffirb Kewis, nach⸗ 
dem er daſſelbe ſieben Sahre hindurch beſeſſen, im Jahr 1607 den 
Dr. Thomas Moreton zum Nachfolger (8), welcher nad — 

oraus / 


dem er den Dr. Abbot zum Nachfolger des Dr 
Deeanat von Gloucefter macht (9), welches an ihm, als ‚einem Aus 
en ift. Es iſt aber befremdend, daß man ‚bey are 


länder, zu entſchuldig 
welche englifche Hiftorien ſchreiben, findet, daß fie > 
heiten von diefer Art blos aus Mangel der Aufmerkſamkeit aufzeichnen. 
DY Das Kreuß in Cheapſide war im Jahr 1600 abgenon 
fen worden, um es wieder auszubeffersi ; und bey dieſer Gelegenheit 
verlangten die Buͤrger von London den Rath beider. Univerſitaͤten m 
Anfehung der Frage: Ob das gedachte Kreuß wieder aufgerichtet wer 
den folte, oder nicht? und Dr. Abbor, als Vicekanzler von ford, 
brachte es als feine Meinung vor, daß das Erucifif , mi Zn 
auf demfelben. wicht wieder aufgeriähtet werden folte, ſonderu er silligte 
vielmehr eine Pyramide , oder etwas anders, welches; blos zur pi 


(6) ge Yxeve's FankiBödef, A eG Tdem ibids p- 10 
($) Idem ibid, Achen, Dean; Ang (9 Siehe feinen rtv 
kel vom Abbot. j j 
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diefem Jahre feine Predigten über den Propheten Jonam an 
das dicht ; welche mit groſſem Beifal aufgenommen wurden"), 


Sm 
n) Siebe die Anmerk. M. 


dienete, wovon er im feinem Briefe die Urfachen anzeigte. Ben dies 
fem Urtheil handelte er feiner eignen Art zu verfaren gemäß, indem er 
in feinem gedachten Amte verfchiedene abergläubifche Gemälde auf dem 
Marftplate zu Oxford verbrennen lies, auch unter andern eines, in 
welchem fich das Bildnis GOttes des Vaters Über einem Crucifire bes 
fand, welches die Seele Ehrifti in Empfang zu nemen bereit war, 
Er bekennet auch im diefem Briefe, daß er zu einem folchen Verfaren 
durch feine eigne Beobachtungen und Erxfarung bewogen worden. „Ich 
„erinnere mich, faget er, daß in dem Collegio (Baliot), wo ich mich 
„uerſt aufgehalten, ein Juͤngling vor einem Crucifix in einem Fenſter 
„betend und ſich an die Bruft ſchlagend betroffen worden, welches den 
„Borfteher und die Socios bewogen, daffelbe heraus zu reiffen und an: 
„der Glas herein zu feßen. Diefes Beifpiel macht, daß ich nicht 
„weifle, daß auch das Kreuß in Ebeapfide vielebabe, welche demiel» 
„den in der, Abenddernmerung und frühe Morgens Ehrerbietung erzei⸗ 
„gen, auffer dem Eampian, deflen That in diefem Stuͤcke berufen 
„oder berüchtiget ift. Ich Habe auch Nachricht, dafı ohngefaͤr dergiel⸗ 
„chen von den Nachharen, oder den zur Unterfuchung bevolmächtigten, 
„welche wegen der Umftände diefer Sache ihre Ausfagen gethan, ange: 
„seiget worden. Ich mache aus diefem allem den Schlus, daß es ein 
„Denkmal ihres Aberglaubens fen, und eine ftarfe Keikung und ein 
„oebanter Weg zur Abgoͤtterey werden), auch daß diefe Sache feis 
„nen erträglihen Nutzen haben Fönne, welcher der aus Beibehaltung 
„derfelben entftehenden Gefar und Läfterungen das Gleichgewichte hal: 
„ten könte: um fo viel mehr, weil man gewar wird, daß fich viele 
»übelgefinte Leute diefes zu Nuke machen, den Gemuͤtern ihrer leicht: 
»gläubigen Zuhörer einzuflöffen, daß ſolches ein Zeicyen der Wieberein⸗ 
»fürung ihres Glaubens in dieſes Land fey, weil ihre Denkmale in der 
„vornemften Straſſe unfrer gröffeften Stadt nicht ausgetilget worden.,, 
Er Bitter hernach, daß der Leſer bemerken wolle, daf er fage, daß die 
Obtigkeiten foldyen Ausſchweifungen Einhale thun mäften. „Denn 
sid verftatte, faget er, geringeren Leuten nicht, in folhen Sachen 
blindlings zu Werke au geben, und fo.wol in, als aufferhalb den Kir: 
„hen zu zerſtoſſen, zu zerbrechen und zu zerreifien, welches das 
bar, was Ausber tadelte; fondern man mus den Rath umd 
De Einvoilligung der Höheren Obrigkeiten hierzu haben, damit 
alles anftändig und ordentlich dabey zugehen möge. Er bielte es da: 
” für notwendig, daß fie fih am ‚den Erzbiſchof von Canterbury 


ft,) und. an den Viſchof von London (Bansroft) wenden 
5.Cheil, 3 —* 
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Im Jahe 1603 wurde er abermal zum Wicecanzler von der 
Univerfirät erwaͤlet, und verwaltete diefes Amt zum zweiten 
male mit algemeinem Beifal o). In dem folgenden Jahre 
1604 wurde diejenige Ueberfegung der Bibel, welche jetzo im 
Gebrauche ift, nach der Vorfchrift des Königes Tjacobi vers 
fertiget, und Dr. Abbot war der zweite von den acht gelerten 
Geiftlichen auf der Univerfität Orford, welchem die Sorge 
für die Ueberſetzung des ganzen neuen Teftamentes (die Epis 
fteln ausgenommen, aufgetragen wurde P). Er fiellete auch 
in diefem Jahre eine Antwort auf Dr, Hills Gründe für. die 
Erhaltung des Papfttumes an das sihe ). Im Fahr 1605 
war er jum drittenmale Vicekanzler ?). In dem folgenden 
Jahre fol er an den Unruhen des Laud ein ſtarkes Antheil 
gehabt haben, welcher von dem Vicekanzler Dr. Ayry wegen 
einer von ihm vor Der Univerfität gehaltenen Predigt zur Re⸗ 
chenſchaft gefordert wurde 9). In dieſem Jahre verlor er 
au) feinen Vater und feine Mutter‘). Im Jaht 1608 ſtarb 
ſein groſſer Goͤnner, Thomas Sackville, Graf von Dor⸗ 
ſet, Lord Grosſchatzmeiſter von England und Kanzler von 
der Univerfitäe Drford, plöglich an dem geheimen Ratheti⸗ 


ſche, bey deſſen Lichbegaͤngnis Dr. Abbot eine Predigt hielt, 


welche hernach gedruckt und überal geruͤmet wurde ")- 
Nach ſeinem Abſterben wurde Dr. Abbot Caplan bey dem 
George Hume, Grafen von Dunbar und. Schagmeilter 


von Schotland, einem der frühen $ieblinge des Königes 
Jacobi, 


0) Fali Oxon. Vol, 1. e. 165. p) Siehe Suller'o Church Hill. lib, 
10. fol. 46, 57. I. Kewie’d Compl. Hill. of che Translations U! 
Bible and Teflament, $vo 1739 » p- 311. Siehe die Anmert. RER 

x) Fafi Oxon, Vol. I, p. 168, 5) * Iyn’s Life of ‚rchbilhop 

Laud, p.54. t) Siehe die Anmerk. M. u) Athen. Ox0% 

vol, I, c. 584. j 
möchten, um Vorſchriften einzuholen (10). Der Ausgang det © 
she war Diefer, Daß bas Kreuß alleine, ohme den Körper oder die 

„Zaube, wieder aufgerichtet wurde, welches der Hauptfache nad den 

Sedanfen des Wicekanzlers und der Häupter der Eolleges zu Orford 

gemäs war. i : 

(10) Cheapfide Crofs cenfured and condemned by a letter fent 'ftom the 
Vicechancellor, ete. of Oxford; in anfwer to a queflion propo ed 


by the eitizens of London s etc, 410» London, 4641. * 
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Jacobi, welcher jederzeit an deſſen Hochachtung ein ſehr groſ⸗ 
ſes Antheil gehabt Harte, Mir dieſem gieng er in dieſem Jahre 
na Schorland, um zur Ausfürung eines fehr wichtigen 


und man glauber, daß ſolches der erſte Schrit zu allen ſeinen 
nachher erfolgten Deförderungen gewvefen ſey ®) e), 


ſich 
Seylyn’s Hin, Of the Presbyteriang, fol, 1672, p. 383. 


€) iſt feine Sadje, in welcher alle Sdtiftſteller, welche 
don dieſem Präfäten Erwenung thun, Elärer aͤbereinſt mmen als in 
i i and ihn zu derjenigen hohen Gna. 
de bey dem Koͤnige gebracht, welch⸗ ihn ſo ploͤtzlich in ni E viel meht 

ien Jahren yon einem Decano yon Minchefter bis zum Gr 
n 


"gung zur englifchen Kronefo viel don der Hitze und Macht der 
Presbyterianer In Schotland feiden mäffen, daß er fehr darauf beſtrebt 
war, die alte Regierungsform durch Biſchoͤfo in dieſem Koͤnigreiche wie⸗ 
der hetzuſtellen deſſen Beſorgung hauptſͤchlich dem Grafen yon Dun 


Klugheit, den gefunden Verſtand und die groſſe igung des Dr, 
Abbot dieſe Schtoierigkeiten aus dei 


m Wege geräumer, und die Geiſt⸗ 
2 


ic. 
(vn) Zeylyng Hif, of the Presbytesigns, p, 397, 


— zw 


- 


228 X. Bebensbefchreibung 


ſich bey dieſer Gelegenheit zu Edenburg aufhielt, wurde ein 


Rechtshandel wider einen gewiſſen George Sprot, Notarium 
von 


lichkeit in Schotland, welche die Biſchoͤfe zu Vorſitzern bey ihren 
geiſtlichen Synoden anzunemen ſich geweigert hatte, wurde zu einer 
deſſeren Maͤßiguug gebracht, und die Dinge wurden in ſolche Wege 
eingeleitet, daß ſolches hernach eine woltommene Einfuͤrung des bis 
ſchoͤſlichen Ordens in Schotland hervorbradhte, um welche fich der Kö» 
nig fo lange und mut fo fchlechtem Erfolg beitreber hatte. Die Nach⸗ 
richt, weiche der beruͤmte Geſchichtſchreiber der ſchottiſchen Kirche 
ertheilet hat, beweiſet die Wahrheit desjenigen, was behauptet worden, 
zur Gnuͤge Gegen das Ende des Junius (1608), ſaget er, kam der 
„Graf von Dunbar von Hofe, und mit ihm zwey engliſche Doctors, 
Abbot und Higgins. Dr. Maxy, einer von den Saplänen des Kö: 
„tiges, kam zur Sean. Man erzälete, daß nicht geringe Geldſummen 
„mit ihm herabgeſchicket worden, dieſelben unter die Prediger und eini⸗ 
„ge andre auszutheilen. Der englifche Doctor ſchien feine andre 
„Worfchrift zu haben, als die Scyotten zu überreden, daß zwiſchen 
„den zweien Königreichen fein weſentlicher Unterſcheid in der Religion 
„obwalte, als allein in gleichguͤltigen, das Kirchenregiment und die 
WGebraͤuche betreffenden Dingen, und zu berichten, daß es des Koͤni⸗ 
„ges Wille fey, daß es in England bleiben folle, fo wie er es gefun⸗ 
„den, und in Schotland, fo wie er es gelaffen. Da er aber nach 
„St. Andrews kam, 309 Robert Howie, ein Man von einem uns 
„ruhigen und aufruͤriſchen Geiſte, wider mſre Kirchenzucht und Kir⸗ 
„henregiment los, und fodenn drudten fie ihre Meinung mit klaren 
„orten aus: man machte ſich nach ber lekten Untervedung wegen 
„eines fo offenbaren Bruches feinen Kummer. Die Staatsfunft det 
„nach Hohen Dingen trachtenden Bifchöfe beftand darin: Friede, Frie⸗ 
de zu ſchreien und ein Stilſchweigen von ihren Gegnern zu begeren. 
da ſie inzwiſchen gar nicht Luſt Hatten, felber ftille zu ſchweigen, wenn | 
„fie Gelegenheit fanden (1 2).  Diefeg beweiſet gar deutlich, daß 
durch ein liebreiches und gemäßigtes, und nicht durch ein übermätiges 
und hartes Betragen geſchehen, daß der englifche Doctor, wie er ben 
Decanım Abbot nennet, die febottifeben Prediger dergeftalt gervon’ 
nen, daß er fie dahin gebracht, in das Verlangen des Koͤniges einzu 
willigen ; fo, daß der Lord Grosſchatzmeiſter Dunbar, welcher fih In 
diefer Sache ganz durch die Auſchlaͤge feines geſchickten Eaplanes regie⸗ 
zen lies, innerhalb zweien Jahren hernach eine Acte in der algemeinett 
geiſtlichen Verſamlung auswirkte, durch welche verordnet wurde: 
„Daß dem Könige die Ankündigung (oder Berufung) aller = 
„me 
(12) The true Hiftory of the Church of Scotland, by Mr. Dasid Col 
derweod, fol. 1689 , p- 588. 589» 
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von Ayemouth, angefangen, weil derſelbe vor acht Jahren 
in das Complot bes Gowry mit vermickelr gewefen, weswe, 
gen 


„meinen geiſtlichen Verſamlungen zukommen ſolle. Daß die Bis 
vſchofe, oder ihre Abgeordnete, die beftändigen Beſitzer der Syno⸗ 


„te, den Eid der oberften Kirchengewalt und des anonifhen Gehor⸗ 
„ſams ablegen folte. Daß die Beſuchung der Dioͤteſe yon dem Bi: | 
ſchofe oder feinem Abgegröneten alleine verrichtet werden > and daß 
„der Biſchof yon allen Zufammenfünften wegen geiftlicher Uebungen 
»oder Weiffagungen der Auffeher ſeyn folle, welche in ihren Schranken 
»gehalten werden ſolten (13) „Alles dieſes wurde hernach durch das 
Anfehen des Parlamentes dieſes Konigreiches verſichert und beſtaͤtiget. 
i es Dr. X i 


groB, dag er, da die Dienfte, welche er dem Könige dadurch geleis 
fer, indem er in ber Sache des Complots des Bowey (wovon in der 
folgenden Anmerkung eine volftändige Nachriche ertheilet erden fol,) 
em unzweifelhaftes Zeugnis abgeleget hinzukamen in der Hochachtung 
ſeines eten, Öniges, fo flieg und fo ftarf darın befeſtiget wur, 


EN zu einem » Wie Eräftig und wunderbarlich gluͤck⸗ 
lich, die wahre Gelerſamte ſey, wenn dieſelbe wahre — 
P 3 Weg⸗ 


(1) Ipn’s Riftory of the Presb teriäns p, 381. 382. (14 gZeylyn⸗ 
iR Laud p. 64 2 N * 1 ) 


— m 
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gen er von dem Sir Wilhelm Hart, dem Lord Oberrichter 
von Schotland, zum Verhör gezogen, verurtheilet und hin⸗ 
gerichtet wurde. Es wurde von diefer Sache eine ausfürliche 
Nachricht von dem Richter aufgezeichnet, und derfelbe von | 
dem Dr. Abbor, welcher von allem, mas vorgegangen, ein 
Augenzeuge geweſen war, eine Erzälung vorgeſetzet; und Dies 
fes wurde zu London an das Licht geftellet, um die Gemüter 
des Volkes in Anfehung diefes Complots zu beruhigen, tele 
ches bisher als eine fehr geheimnisvolle Sache angefehen wor⸗ 
den, und über deſſen Wirklichkeit gar groffe Zweifel entſtan⸗ 
ben waren F) I), Der König fabe die Schwierigfeiten 5 
wohl 

£) A Compendious Hiftury of the Catholick Church, ſ hewing her Defor- 
mation and Refurmation, by Alexander Petrie, fol. Hagve, 1663, 


part 3, p. 554. Calderwoods Hiftory of ihe Church of Scotland, p. 443. 
Sir Antony Weldon's Court and Character of King James, p 8. 9 


„Wegweiſer hat, und wenn Gottfeligfeit und Liebe zue Ehre GOttes 
„mie Menfchenliebe und Eifer um das Beſte der Menfchen verknuͤ— 
„pfet ift Cıs) » 

8) Es iſt Hier ſchwer in dem kurzen Umfange einer Anmerkung 
von dieſer Sache eine deutliche Nachricht zu ertheilen , und dennoch 
machen ſo wol die Wichtigkeit als die Merkwuͤrdigkeit des Gegenftandes 
von welchem unfre mehrefte Geſchichtſchreiber fehr dunkel gehandelt has 
ben, als auch der genaue Zufammenhang deffelben mit der Lebensge⸗ 
fhichte des Decani Abbots, folches fihlechterdings notwendig. Dieſes 
Eomplot wurde vom Joban, Grafen von Gowry, einem Sohne des⸗ 
jenigen Graſen von Gowry, welcher wegen Ueberfallung der Perfon 
des Koͤniges zu Rurbencaftle im Jahr 1584 war hingerichtet wor⸗ 
den (16), geſchmiedet, und mit groffer Sorgfalt und Verſchwiegenheit 
fortgetrieben. Der Anfchlag war, den König unter diefem oder jer 
nem Borwande in das Haus.des Grafen von Pereb einzuladen und 
fid) daſelbſt feiner zu bemächtigen. Diefer Anfchlag wurde am. Dien: 
ftage, den sten Auguft 1500, ausgefüret ; da der Koͤnig vom Alexan⸗ 
der Rurben, einem Bruber des Grafen, unter Begleitung einiger 
Standesperfonen, unter dem Vorwande einen chemiſchen Verſuch mit 
anzufehen, dahin gebracht wurde. Und nachdem er in diefer Abſicht 
nach dem Meittagseffen auf ein Zimmer ganz oben in dem Kaufe ge 
füret worden, ſchlos Mlerander Rutben die Thüre zu, und fieng 
auf einmal an, dem Könige den Tod feines Waters vorzumerfen,. 10% 
für er jetzo Genugthuung feiften folte; und nach diefen Reden ”. 


(15) I. Speed's Hifory of Great Britain, Book 10,501,1937. (16) Zr 
Iyn’s Hidory of che Presbyterians pP, 306. 
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vohl ein, wiber welche man bey diefem nordifchen Volke zu 
freie hatte, daß ihm ſolches ſehr ohe Begriffe von * ee 


lies er ihn auf eine Weile dem Wilkuͤr dee Scharfri 
ſes Amt zu verrichten ſich weigerte, obgleich Alerander, hachden er 
zuruͤck gefommen, folches gethan ba 


Man verhindert hätte, Der 


ihm u Hülfe kamen Dar G 


Sra 

tesfine, dem Eapitain der Wache des König 

der zu Hilfe fam, getödter, und Alerander Aurhen wurde vom 
amfay, einem der Pagen des nigeg, ermotdet; "der, da er in 

dem Haufe gut befant war, durch die Hintertreppe noch zeitig genug 

kam, ſeinen Herrn zu retten (17). Da von den Predigern u Eden⸗ 
urg verlanger wurde daß fie das Volke 


die Umſtaͤnde nicht bekant wären; in man auf fie drang, dem 
ölfe nur ſo viel bekant zu machen, daß der 
efar entronnen ſey, und daſſelbe zur 
amworteten fie, 
kommen uͤberzeuget wären, 


fe von Roß, das Moff au 
verſamlen/ die ganze Sache bekant zu mache 
Geber zu halten welches demnach geſchahe (1 
ember wurde ein Parlament zu Kdenbu 
die Güter deg Gowry eingezogen, die ganz 
Set, und der ste Auguft zu einem Danffefte auf ewig durch eine 
arlamentsacte feftgeftellee wurde (20), ach der Selangung deg 
niges Jacobus zum engliſchen Throne berordnete er ein w 
i i fagspredige bey Hofe (zr); 
und jego wurde bey der Hinrichtung dieſes Sprot eine Nachricht 
ON feinem an dem Complot gehabten Antheil, mit einer Votrede an 
den Leſer, an das Licht gefteller, Fe von dem Dr, Abbor unter, 
4 


fihries 

(m) A Complest Hiflory' of the Lives and Rei $ of Mary! Qveen of 

i Scotland, and Of her Son and Succeffor, ‘King ‚James, Be San. 

derfon, Efqv, ful, 1656, p, 225, (18) trie s Hiftory of the 
Vatkoñekt Chürch, 


4 


tt. 3.:p. 5 " 8 Hifory' of the 
— — Ro 3. 'P. 554 Talderwood Hi ty 


» Pı 443, Zeylyn Hiflory of the Presbyterians, 
„u Des6e, (19) Sanderföng Hiflory of Mary and James, p. 231. 
#2 Kap), 28 Hilöry'of che Prosbyteriars, p, 362. (4) Eir 
W's Coust and Charagter of King J 
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ſchicklichkeit bes Mannes beibrachte, welcher dieſelbe zu: über« 
winden im Stande war. Als demnach ein andres Geſchlecht 
von 


ſchtieben und volfommen fo weitläufig, als die Nachricht ſelber war (22), 
Weil diefer Kleine Aufſatz fehr ſelten geworden ift, wird, es ‚nicht uns 
dienlich Senn, einige Stellen daraus anzufuͤren, um diefe Sache in ein 
helleres Licht zu feßen. „Es And, faget er, wenige einiger Maſſen vers 
„ftändige Leute auf diefer Jnſel vorhanden, welche nicht von dem verraͤ⸗ 
„terifchen und blutigen Anſchlage des Grafen Gowey und jeines Bru⸗ 
„ders wider die Perſon und das Leben unfers glorwuͤrdigſten Landes 
„heren gehöret hätten. Ob nun gleich dabey folche Zeugnifle und Du 
„weife vorhanden geweſen, daß ein jeder, welcher davon Nachricht har 
„ben wollen, davon fihon ganz zu Anfange, und hernad) durch die 
„elaren Ausfagen (von den erheblichften Umftänden) und die reichlichen 
„zeugniffe vieler Leute von Stande und Würden, hinlaͤnglich unerrich⸗ 
„tet werden koͤnnen; wovon das Parlament dieſes Königreiches voltom⸗ 
„mene Kentnis genommen, und dennoch zu.der Einziehung des ganzen 
„Vermögens dieſes Grafen und feiner Erben auf ewige Zeiten. vorges 
„fhhritten; fo haben doch einige eigenfunnige Leute, welche ich. in dieſem 
„Stüde mit Recht undankbar gegen Gott und pflichtvergeflen gegen 
„ihren König nennen fan, aus choͤrichter Einbildung, oder wenn. man 
„lieber glauben wil, vielmehr wegen eigner aufruͤriſcher Gefinnung, bei⸗ 
„des zu Haufe und auſſer Landes , durch ein Einflöflen und heimli 
„Einblafen in die Ohren des Volkes, (welches. fich von ihnen, einen beſſe⸗ 
„ren Begrif gemacht, als es in der That Urſache darzu gehabt,) ihren 
„Wit und ihre Zunge darzu gebrauchet, ‚die Warheit diejer Sache zu 
„verdunfeln und eine Beichuldigung aufzubürden, wo dieſelbe aw we⸗ 
„nigſten verdienet geweſen. Nachdem nun Gott auf eine, Zeit, von 
„einigen Jahren dieſelbe in den Eingeweiden derer, welche die une 
_ a . ” 


Artaignment and Convidiun o° (George Spros, Notary in Ayemout 
I erc. Die Berhöre, Anklage und Weberfürung des George Sprot, 
17. < Notarit zu Agemouth, nebit ſeiner ſtandhaften und anferordentlichen 
en Te eingum Tode, zu fepenburg, den 1aten Yugu 160% 
Belcprieben und an das Fiche yeitellet von dem Ritter wilhelm Zatt, 
Lord Richter von Schotland, woraus das verräteriiche Eomplot 


.. 28) Der Titel dieles kurzen Wuffates lautet alfo: The Eiaminatlons, 


n ant, 
....gu.eimer grauſainen Ermordun unfers alleranädigften Landes 
gefebiniedet worden. . Es ift dieſer Abhandlung eine orrebe vo 
et, melde vom Beorge Abbot,, Dostore bes Gsttedgelartheit und 
ecand von wWinchefter, ber des gedachten Sprots Hinrichtung 
_ heigersonet,, .nefehriehen. worden. _, Fonbon gedruckt vom meld 
‚ c Bradwood,, in Berlug bed Wilhelm Alplay, 7— in gt, Ent⸗ 
hält 60 Geiten, von welchen die Vorrede 38 anfüllets 77." 


Mr. Men U Mn ih 


zu Zu 2 m 2 
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von Seuten bem Könige den Kopf und das Herz mit Furcht an⸗ 
fülleten , nam er feine Zuflucht zu dem Dr, Abbor, als der 


ge: 
davon gi tte eitern und zum Geſchwuͤr werden laſſen: ſo 
hat — nach ſeiner Weisheit, da er fie endlich, dafern 
öfle geheilet ſeyn wolten, von dieſer Kranheit heilen wollen, entdecket, 
„daß im dieſe Verraͤterey obgleich dieſelb⸗ noch fo heimlich getrieben 
„worden, noch andre Mit verſchworn⸗ verwickelt geweſen, von welchen 
»dle Welt bisher keinerley Are von Nachricht erhalten hatte, Ind 
„obgleich zwey yon den in Diefe Sache mie eingeflochtenen Perfogen 
„ohnlängft verftorben,, und (dafern fie nicht busfertig geſtotben, zu ei» 
hnen die ganze 
* fo wurde man doch gewar, daß noch eine 


»gehabt, und ein‘ vieles von den Geheimniffen deffelben auszuſagen im 
„Stande wäre nemlich ein gewiſſer eorge Sprot, ein Motarius, 
»tvelcher zu Ayemurb, einem in diefer Grafſchaft wohlbekanten Orte, 
»ivonete, Ha dieſe Sache, oder auch nur ein Thei davon, einem 
»pornemen Manne und getreueften Diener des Königeg (23) erſtlich 
»durch einige dem Sprot ſelbſt entfallene Worte, umd hernach aus 
»einigen bey ihm gefundenen Papieren, befant geivorden: iſt dieſelbe 
»da GOtt ſelbſt darzu ſein Gedeien gegeben,) durch dieſes Hohen von 

weislich getrieben und ſo kluͤglich 
aus gefuͤret worden, als in dieſer Abhandlung den beigefügten Acten 


eine Abneigung ge: 
»habt, endlich zufrieden geſtellet werden mögen. Ich wil von dieſem 
i wa 


al 2 
»Vormittage, das Urtheil über ihn gefprochen und er öffenefi 
»tdorden,, fich zu feinem Ende zu bereiten , welches an 
»Mittage erfolgen müfte: unterwarf er fi) gan; bereitwillig dieſer 
trafe, welche er, wie er jetzo geſtand, von Nechts 


bſt von dem Koͤnige ge⸗ 
»halten wurden, nebſi verfchiedenen andern Predigern aus 


5 „Eden: 

(2) Dem Grafen von Dunbar, (24) Der Eribifchof yon Blas- 

cow, Bifchof Brichen, Lord Salben. der Collecteur, Re: 

giftrator, Gerihtschreiper, D. Marwell, yız. Sodſon/ m. p, 
alloway, yy. I. Sal, Ch.Lumsden und andre, 


a — 





— 
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geſchickteſten Perſon, welche die Sachen wieder auf den vori⸗ 
"gen rechten Weg bringen konte. Die Sache war: diefe: Da 
fih 


„Edenburg, zu ihm an den abgefohberten Ort feines Aufenthalts, 
„Ror dieſen befante und bekräftigte er zufoͤrderſt, daß fein vorherge⸗ 
zgangenes Bekentnis wahr fey, und daß er bey demfelben. ſterben wol⸗ 
„te. Sodenn fiel er in einem Winkel desjenigen Zimmers, wo er und 
„fie ſich damals befanden, auf jeine. Knie und beklagete im einem. übers 
‚laut ausgefprochenen Gebet zu Gotit, feine vorige Gotiofigkeiten , ine 
zfonderheit aber diejenige Sünde, um derer willen er: fterben folte, ſo 
„eifrig, daß man mit Recht fagen konte, daß er ſich gewiſſer maſſen 
„zu den Pforten ber Höllen gebeuget und niedergeworfen, als ob er 
„‚dafelbft in den Abgrund bet BVerzweifelung folte verſchlungen werden. 
„Er richtete ſich aber ſogleich durch die Ergreifung der Gnade Gottes 
„in Chriſto auf, und erhob auf eine wunderbare Weiſe ſeme Seele zu 
„dern Throne der Gnaden, fo daß er fein eignes Herz fo nachdruͤcklich 
„mit Freude und Zroft erquicte, daß ſolches nicht leichte. zu befchreiben 
zit. Er brach, indern er diefen Troft bis zu feinem inmwehdigen: Mens 
ſchen eindringen lies, im Thränen aus, welche fü reichlich von ihm 
„‚herabfloflen, daß fie feine Stimme auf eine Zeitlang aufhielten. De 
Anblick und das Anhören hievon machte bey den Standesperfonen 
„und Gelerten, welche ihm zufahen , einen fo Eräftigen Eindruck, daß 
„kaum irgend jemand unter ihnen vorhanden tar , welcher fich der 
Thraͤnen auf der Stelle enthalten konte, wie verſchiedene von ihnen 
„an diefem Tage: gegen mich bezeuget haben (25). * * a er hets 
nach zu dem Blutgeruͤſte gebracht wurde, auf welchem er fterben ſol⸗ 
„te, brachte er noch viele Sachen vor; wovon ich folgendes bemerket 
„habe. Er bekante gegen das Volk, daß er hierher gefommen fe, um 
„zu leiden, was er solfommen verdienet hätte. Cr ſey im ſehr vielen 
„Stüden ein Miffethäter gegen den almächtigen GOtt geweſen; es ſey 
„ihm aber keine von feinen Sünden fo abſcheulich, als diejenige, um 
“ „derer willen er ferben möüfte, wobey er zwar nicht ein Mithelfer, 
„aber doc) ein Verheeler getvefen fey. Cr fen durch den Laird v0 
„Raftaleig und feinen Diener, und den Kaird von Bour, darein 
"oerrickelt worden, welche beide, wie er ſaget Lene wären, die ſich 
„nichts aus der Neligion machten. Er ermanete hierauf die eute, 
ſich in Acht zu nemen, auf was Weiſe fie mit Leuten ohne igion 
„umgtengen, weil, tie ex ſagte, bey Leuten, welche ſich nicht zur Re⸗ 
„ligion befennen, weder Treue , nod) Glauben, noch Wort halten an! 


„zutreffen wäre, wie er foldyes felber verfuchet und ‚erfaren härte. 
ng willen er ver⸗ 


erhalten wor⸗ 
ſey erh je 


„Anſehung der Verraͤterey aber, um derer Verhelu 
„urtheilet worden, ſetzte er Hinzu, daß er am Leben 


(a5) Dean Ybbors „Praeface_p. 18-23, 
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fih der König in die Vermittelung eines Friedens zwiſchen der 
Krone Spanien und den vereinigten Niederlanden on 
| aſſen 

„den, um das verſchwiegene Geheimnis, welches ſo lange verborgen 
ugelegen hatte, zu eroͤfnen. GOtt habe ihn ſeit dieſer Unternemung 
vdes Grafen Gowry aus ſehr mancherley Gefat errettet, in ſonderheit 
„aber aus einer, da.er, als er in Augenjcheinlicher Gefar zu erfaufen 
»geivefen, Wunderbarer Weiſe befreiet worden Diefeg ift, fagte er, 
„GOttes Wert geweſen, damit ich big zu diefem gluͤckſeligen und ges 
»fegneten Tage am Leben bleiben möchte, damit die Warheit befane 
„wuͤrde. ch bekenne jetzo meinen Feler, mir ſelbſt und dem Teufel 
tt hre. Ich thue es nicht, entweder 


»dern weil gg die Warheit iſt, wel 
»wil, Mein pl} b { 


»gereder hatte, ferete er ſich gegen die andre Seite und hernach gegen - 
»die dritte, damit ihn alles Volk Hören fönte,) und redete dafelbft eben 


»dergleichen, al er vorher gereder batte (267, * Da nun hier 


geres 
»det habe, und daß fein Befentnis in allen Stücken wahr fey, ihnen 


»dey feinem letzten Odem irgend ein deutliches Zeichen zur Beſtaͤtigung 
»deffelhen geben wolle Da er 


fih 
»fam der Scharfrichter zu ihm und hat ihn, wie e 


„mit meinem Seilande werde vereiniget werden 
»ſtieg, bat er das Volk, einen Pſalm mit ihm zu ſingen; welche⸗ ih⸗ 


olke vor, und fang mit lautem und wohlklingendem Tone bis ganz 

„ju Ende, achdem er ſo denn ſein voriges Bekentnig noch einmaf 

„bekraͤftiget und, beſtaͤrket hatte, bedeckte ex ſein Angeſicht, und —* 
„nach⸗ 
(26) bid. D. 24-26, —V 
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taffen hatte, in welchem die oberfte Gewalt ber Tegteren von 
der erfteren erkant werben folte: begerete er den Rath der Da 
mals fißenden geiftlichen Verfamlung, megen ber Rechtmaͤſ⸗ 
ſigkeit deſſen, daß er ſich der Sache der Staaten annaͤme 9). 
Auf diefe geſchehene Eröfnung ſchweifeten diefelben auf einmal in 
dag weite Meer der Staatsfunft aus, und erregeten, anftat 
dem Könige feine Scrupel aufzulöfen, neuen Argmon und 
Furcht: wie aus einem gar ſonderbaren Briefe erhellet, wel⸗ 
cher von ihm an den Dr. Abbor von diefer Materie geſchrie⸗ 
ben worden G). Man findet nicht, was diefer Brief des Koͤ⸗ 

niges 


M wilfon's Hifory of King James, p. 37. Sanderfon’s Reign and 
Death:of'King James, p- 361. Camden Annal, lac. I. fub Anno 1609. 


„nachdem er feine eigne Seele Gott empfolen hatte, von ber Leiter 
„herabgeitoffen; woſelbſt er, nachdem er eine Kleine Weite am Halle 
„hängen geblieben , zu dreien verſchiedenen malen laut mit feinen Häns 
„den Elatjchete, damit es alle Umftehende hören möchten; welches, wie 
„es ſcheinet, das Zeichen war, welches er, wie er kurz. zuvor gefaget, 
„bey feinem leiten Odem zur Beftätigung und Befräftigung derjeni» 
„gen Dinge geben wolte, welche er durch fein Bekentnis zu vielen ma 
„ten angezeiget und ausgefaget hatte. Diefe Dinge geſchahen vor bei 
„Augen der Sonne in der Hauptftadt des Königes, bey dem Markt⸗ 
kreutze in Edenburg, in Gegenwart einiger tauſend Menſchen von 
„allerley Stande, von dem hohen Adel, von der Geiftlichfeit, von 
„den niederen Adel, von den Bürgern, Weibern und Kindern; ſo 
„daß ich nebft den übrigen engliſchen Predigern dabey ſtand und zu: 
„ſahe, und GOtt die Ehre gab, daß er nach einer fo langen Zeit von 
„acht Jahren und acht Monaten , (welche nad) richtiger Rechnung, 
nach der Unterhemung des Gowry verfloffen waren,) ſich gefallen 
„lies, ein fo vortrefliches Zeugnis zu einer Sache zu verfchaffen, wel⸗ 
„che von einigen übelgefinten , ohne allen Grund oder Urſache, war in 
„Zweifel gezogen worden. Ich babe diefe Umftände, die ich gehöret 
„und gefehen habe, der Länge nad) erzälet, welche der vorneme Malt, 
„der die folgende Abhandlung geichrieben, etwas fürger vortraͤget; wels 
„ches jedoch von ung beiden ganz nach der Wacheit geſchehen, wie fob 
„ches taufende bezeugen koͤnnen (27).» 

©) Diefer Brief voh dem Könige an ben Dr. Abbot ift guerſt 
bey Gelegenheit des berümten Streithaudels zwiſchen dem Dr: Sher 
lod;, Decano von der St. Paulsfirche , und feinen Gegnern, da Det’ 


felbe, nach einigem Bedenken, an. den König Wilhelm den gten er 


(27) Ibid, p. 27. 2B. 
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niges fie eine Wirkung hervorgebracht, er iſt aber, aller 
Warſcheinlichkeit nach, der Abſicht des Koͤniges, mie welcher 
er 


Eid ablegte und die Vertheidigung feiner Auffuͤrung auf des Difchofeg 
Overalls Wvocation Book gründete 123), am dag Licht geſtellet 
worden. Es iſt alhier gar nicht nötig, fid) in die Umftände Diefer 


Bang mit der Lebensgeſchichte des Erzbiſchofes hat, wird es dem Leſer 
nicht misfallen, denſelben alhier zu finden (2 y). 


»Mein lieber Dr. Abbot,,, 


vIch fan mic, nicht enthalten, euch Yon dem Verfaren in dee 
„Convocasion (geiftlichen Verfamlung), wie ihr fie nennen werdet, mein 
„Urtheil mitzutheilen, und ich Habe heides als Rex in Jolio, uns alg 
„unus £regis in ecclefia, daran ein zwiefaches Antheil. Mein Recht 
„zut Krone ziehet kein Menſch in Zweifel, auffer denenjenigen, wel⸗ 
sehe weder euch noch mich lieben, und ihr koͤnnet leicht erraten, 
»ich meine, Alles, was ihr und eure Brüder von einem ‚Könige geſa⸗ 


„nennen koͤnnet, das Recht der Eroberung Ausgenommen, Von der 
„Natur der Königlichen Würde und von der Natur derſelben, 


vIhr wiſſet aber, wie id) glaube, alle mit einander, dag die Yr- 
vſach warum ich eud) zuſammen berufen habe, dieſe geweſen ſey, euer 
lei darüber zu fällen: Syn wie weit ein hriftliher und proteftan- 
ntifcher König daran Antheil nemen £önne, feinen Nachbaren zur Ab⸗ 
»huͤttelung ihres Gehorſams gegen ihren eignen Eandesperrn aus dern 
vGrunde einer Unterdrückung, Dranney, oder pie ihr es ſonſt Ger 
nennen wollet, behuͤlflich zu feyn? Zu den Zeiten der legtverftorbenen 

„Koͤni⸗ 


»Rifhop Overalps Convoeation Book; wish a Poflferipr, in Anfwer,, 
20 Dr. Sherlock’, Cafe, of Allegiance, eic, by William Sbertock, Ma- 
ſter of che Temple, 4to 1691, n. 4. (29) New Obiervator, 
Vol, II, No, 12. Deffen Berfaffer ung meldet, daß die Urkunde in 
den Händen eines vorneinen Mannes befindlich fe, deren vier Ichte 
Zeilen mit des Königes eiyner Hand, umd das übrige von dem Ge: 
cretario gefchrichen wäre, 


—— —— 
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er ihn gefchrieben, gemäs gewefen, gleichwie er von dem Ders 
trauen, welches er in die Perfon fegte, an welche er gefchrie- 
' ben 


„Königin Hat diefes Königreich ſehr frey werfaren; indem es ben ob 
„tändern beides mit Waffen und mit gutem rRath beigeftanden, und 
„6 hat mir niemand eures Standes jemals gefaget , daß fi irgend 
„jemand unter ihrer Regierung darfiber einen Serupel gemacht. Bey 
„tnenet Ankunft nach England Eönnet ihre wiſſen, daß es von einigen 
„unter euch ſelbſt hergeruͤret habe, daß uͤber dieſe Sache Serupel erre⸗ 
t worden: und ob ich gleich von dem Iure regio in fubdiros meine 

inung öfters gefaget habe, gleichwie auch im verwichnen May in 
„per Sternkammer bey Gelegenheit der Schartecke des Hales geſchehen; 
„ifo habe ich mic) dody um dieje Scrupel niemalen befümmert, bis mid 
„die Angelegenbeiten von Spanien und Holland darzu gendtiget ha⸗ 
„ben. Alle meine Nachbaren muten mir zu, an dem Tractat zwi⸗ 
„ſchen Holland und Spanien Antheil zu nemen, und die Ehre der 
es nicht verſtatten, daß bie Hollaͤnder verlaffen werden, 
„infonderheit , nachdem fo viel Geld und Leute bey ihrer Streitſache 
ndet worden. Ich war daher der Meinung, meine Geiſtlich⸗ 
keit zuſammen zu berufen, um nicht ſo ſehr mich ſelbſt, als die Welt, 
jivelche um uns ift, vom der Gerechtigkeit deflen, daß ich mich def 
„Holländer zu jegiger Zeit anneme , zu überzeugen. Diejes hätte id) 
„nicht nötig gehabt zu thun; und ihr habt mich genoͤtiget zu ſagen: 
zich wuͤnſchte, daß ich es nicht gethan haͤtte. Ihr Habt euch zu ſehr 
„in dasjenige vertiefet, was alle Könige fid) unter den Arcanis imperit 
„vorbehalten, und ihr möget einen Abfcheu dawider, dag GOtt Urs. 
ziheber der Sünde fey, bezeugen, wie ihr wolle; fo habt ihr doch auf 
„der Schwelle dieſer Meinung geftrauchelt , indem iht bey der Sadıe 
„faget, daß fogar die Tyranney eine görliche Gewalt ſey Ind als eine 
zfolcbe im Andenfen Hleibert müffe. Wenn der König von Spanien 
„nieder anfangen ſolte, fein päpftliches Hecht zu meinem Koͤnlgreiche 
hervorzuſuchen: fo wuͤrdet ihr mich nad) andern Leuten fuchen laſſen, 
„für daſſelbe zu fechten ; denn ihr faget ung von der Sache zum vor 
„aus, daß feine Gewalt eine Gewalt Gottes ſey, dafern er die Ober⸗ 
„hand behält.» f 

„Here Doctor ic) habe nicht Zeit, über diefe theoretiſche Sache 

„meine Meinung weiter auszudrudten; ich werde euch meine Herde 
„deswegen durch den Sollicitor ertheilen, und bis dahin menget end 
„nicht weiter darein, denn fie find ſcharfe Waffen, oder vielmehr me 
„dasjenige Gewehr, wovon man faget, daß es mit der einen 
Ichneide und mit der andern heile. Ich empfele euch dem 
„EHttes, mein (ieber Dr. Abbet, und verbleibe 


Jacob, Bong: 
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des George Abbor, 


ben wurde, ein unfkreitiger Beweis if, 
diel gewig, daß der Decanus Abbor bey 


2 


t zu feinem Nachfolger auserſehen, und er fo 


tes Zum Biſchof von diefen verei 
nigten Bistümern eingerveiher worden 3), 
es, wie es feheiner. ; 


‚Inden Augen des Koͤniges noch nicht 
eine hinlaͤngliche Belonung fuͤr die Di 


ienſte, welche ihm von 
einem ſo geſchickten Manne geleiſtet worden daher er, ehe er 
einen Monat n diefem stume gefeffen ‚ nad London, 
welcher Biſchofsſiß durch den Top des Dr, Thomas Ravis 
erlediget worden verſetzet, und ſoſchem gemã⸗ den folgenden 
20ſten Januar daſelbſt eingefür 

nur Eine kurze Zen daß er diefe beiden Bisc er 
dennoch that er fi) wärend dj 


emeinen guten Character erwarb; 
von den damaligen Zeiten 


erhellet 6) 9). Da der redliche Biſchof ſich dergeftaie beſchaͤf. 


M Resin, Banctoſt, foj, 96. Woods Athen, Oxon, Vol, I, col, 584, 735, 

sehe de Pracfulib, Anglize, Lond, gto 1616, p. 225. A) Ibid, 

fol, 105, Athen, Oxon, ol. I. col. 735. b) Godwin de Prae. 
Jul, Anglise p, 225, 


O) Man finder, dag et, da er Biſchof von Coventry und 
Ge elo Erzbiſchofe Banrroft darum 


daß er Tho AMCH, welcher de Sir Thomas 
Bodley Blbliotherariug zu Urfo 
€ (30), 


Ed Mar, eine Präbende ertheilen 
nächte € abe 1610 chte isdale, Eſop. 
don Ölimpton in Orfordgfp; fü ftaufend Pfunde an den Dr 
ge "narmaligen Dfchof yon 1& 

net 


n, ©i 

? Aray Landguter zum Unterhait yon ſieben Soli 
Und ſechs Studenten zutaufen, welche Seld zu einem Kauf von 
Meihundere ynp A Pfunben Särlicher Einkünfte angewendee 


| wurde. 
Go) Relig, Bodlejan, dvo, 1703, p, 228, 


- 
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tigte, ereignete ſich eine neue Gelegenheit , daß der König fei 
ne Hochachtung und Vertrauen gegen biefen würdigen Man 
bezeugete, durch die Erledigung bes erzbifchöflichen Stules zu 
Canterbury, welde ſich dem 2ten November 1610 bey dem 


Abfterben des Dr. Richard Bancroft ereignete *). Die 
Biſchoͤſe 


€) Sanderfon's Reign and Death of King James, P. 365. Athen, Ozon. 


Vol, I, col. 584 


wurde. Hernach ſchenkte Richard Wightwick, Baccal. Theol. 
Hector (Pfarrer) von Kaft » Jale in Bertfbire, Landgäter von ei⸗ 
nem järlichen Ertrag von hunderr Pfunden, zum Unterhalt von breien 
Sociis und vier Studenten: worauf die vorermwenten Curatotes nad) 
dem fie die Broad⸗ Gate Hall zu Oxford ausgebefiert und beinahe 
von neuem erbauet, fi unter der Regierung des Königes Jacobi, 
vermittelfteiner Bitfehrift, in welcher diefe Sachen vorgeftellet wurden 
ein Heimfalsprivilegium auf ſiebenhundert Pfunde jarlich zu diefer 
neuen Stiftung auswirften, welche aus Ehrerbietung gegen Wilhel⸗ 
mum von Pembrofe, damaligen Kanzler der Univerfität, Pem⸗ 
brofe College genant wurde (31). Und für die Geſchaͤftigkeit unfers 
Praͤlaten bey Ausfürung diefer Sache, ſchrieb Dr. Thomas Clay: 
ton, welcher das erfte Haupt des neuen Collegii war, an ihm ein ſeht 
artiges Dankſagungsſchreiben, weiches annoch vorhanden iſt 32 Im 
Auguſt 1610 weihete er den neuen Kirchhof an der Abendſeite von 
Sleer: Ditch ein, deſſen Grund den Einwonern des Kirchſpieles St. 
Bride von dem Grafen von Dorfer war gefchenfet worden (33). Sein 
Eifer und unermübderer Gleis in der Öffentlichen Verwaltung feines 
Amtes waren fo merkwürdig, und die Fürung jeines Privatlebens wat 
fo exemplariſch und unftcäflich , daß wir ihn von einem vorteeflihen 


Dichter, wegen 
ſchuld einer Taube, geruͤmet finden (34); welches nice all 


vw 
feine Geſchicklichkeit zu Ehrenaͤmtern erhoben; alto auch nichts als ſei⸗ 
ne ſtrenge Tugend und unverfätf_hte Redlichkeit ihn denenjenigen Stuͤr⸗ 
men des Neides und der Bosheit biosgeftellet, melde, obgleich fein 
Gluͤck darunter leiden mochte, dennoch feine Standhaftigfeit niemals 
erfehättern, oder feinem Anfehen zum Nachtheil gereichen £onten. 
(si) Suller’s Church Hiflory , Cent. 17.lib, IL. p- 125. Siehe auch feine 
Worthies in Oxfurdfhire, (33) The Lives of che Profellors of 
Gresham College, by Mr. Iobn Ward, fol. 1740. p. 210- 133) em 
‚gourt'd Divcefe uf London, Vol. I. fol. 316. (34) Siche 
Scourge of Folly confiting of Saryrical Epigrams and others, 
honour of many noble and worthy Perfons, etc, by John Davis ® 


Hereford, yo fine anno, P. 187. 
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* 2 
egierung der Kirche zu uͤbernemen volkommen geſchickt wäre, 
ie glaubeten auch, daß dieſe Empfelung, ‚da die befante 
Hochachtung des Königes gegen die Gaben und Gorfeligfeig 


ber der Könfg, ohne fich nach dem Kath Diefer Präfaten zu 


richten, den Biſchof Abbot auf den Stuhl von € 


heimen Raths des Koͤniges in Eidespflicht genommen wur. 
% 


b 
auf den Schultern lag, infonderheit da er in dem ho 
Mibionsgerichte, welches wöchentlich in feinem Dallafte fas 


Wurde niemalg für gar zu fehr nach Mache ſtrebem ‚ Ober für 
egierig gehalten, feine Vorrechte als Primas von England 
bis 


d) geylyns Hiſtoty of the Presbytertans ©) Regif. Ipfiug 
fol, ı, 1 


Dı 583. 
amden Aunal, Iacubi I, 8) Godwin de Praes “ 
Sul, Angliae p, ‚225, 


5. Theis, > N 
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Bis gu einer anfferordentlichen Hoͤhe hinauf. zu treiben; und 
dennoch zeigete er, ſobald er von dem Erzbistume Beſitz ges 
nommen hatte, eine ftandhafte Enefehlieffung in Behauptung 
der Kechte des hohen Commißionsgerichtes, und wolte ſich 
den Verboten des tord Coke nicht unterwerfen 4), Er lies 
auch feine Sorgfalt um das Beſte der proteftantifchen Religion 
auffer' Landes blicken, indem er veranlaffete daß ber König 
ben den Generalftaaten wider den Conrad Vorftius Bor- 
ftellung that, welchen diefelbe zum Profefforamte in Leyden 
berufen hatten!) ; zu welchem Gefchäfte Sir Radolph Wins 
wood gebrauchet wurde. And da man es ſchwer fand, von 
den Staaten diejenige Befriedigung zu erlangen , welche der 
König mwünfchete : erbachte der Erzbiſchof, in Gemeinſchaſt 
mit dem Lord Schatzmeiſter Salisbury, ein Huͤlfsmittel, bei⸗ 
de Parteien zufrieden zu ſtellen k). Aller Warſcheinlichkeit 
nad) beunruhigte dieſes einige von den hitzigen Geiſtlichen im 
Sande, welchen es keinesweges lieb war, daß ber König ſich 
auſſerhalb Landes denjenigen Meinungen widerſetzte, welche ſie 
ſelbſt auf beiden Univerſitaͤten begünftigten. Es mögen aber 
ihre Gedanfen von diefer Sache befchaffen gervefen fenn, wie 
fie wollen: fo feheinet der Erzbifhof Abbot eben fo fehr, als 
irgend einer von ihnen, um die Kirche befümmert geweſen zu 
ſeyn, wenn er geglaubet, daß diefelbe wirklich in Gefar wäre; 
wie folhes aus einem kurzen und offenherzigen Brieſe von 
ihm an den Sir Radolph Winwood, wegen eines gewiſ⸗ 
ſen Amias, erhellet, welcher zum Prediger der englifchen 
Gemeine in dem Haag war ernanf worden, von we 
der Biſchof faget, daß er die Capitaine und Soldaten dafelbft 
zu Meuteren und Aufrur aufjuriegeln ein geſchickter Mar, 
und folglich zu feinem Amte fehr ungefchictt fen )- Seine 
groffe Sorgfalt um das wahre Beſte der Keligion machte ihn 
zu einem eifrigen Beforderer der Vermalung des Churf 


5) Memorials of affairs of State in the Reigns of Queen Elizabeth and 
King James I, Golle&ed from the original Papers of Sir Ralpb Wit 


wood, fol, 1725 , Vol: III. ‚281. i) Geylyn's Hiftory of ehe 
Presbyterians P: 384. E 13) — —— ** Vol, Il 
p. 294» 317. Ferm vbi fupra, 1) winwood't M is 
Yol, UL p. 346. " 





nn | 
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bon der Pfalz mit der Prinzegin Eliſabeth; und da dieſer 


feine groſſe Hochachtung gegen den Erzbiſchof zu bezeugen, ob 
er gleich ungebeten und unerwartet war, fich felbft verfügte, 
und über feine Vervilfommung fo dergnügr war, daß er, da 
er die Mitglieder des geheimen Kaths in dem Eſſerhauſe mit 
einem Gaftmal beivirtete, eine befondre Kochachtun 
den Erzbifchof und Diejenigen, welche ihn begleiteten blicken 
ies d 


aufgerichteten Geruͤſte verrichtete; und den ıofen April kehrete 
der durchlauchte Churfuͤrſt nach Teutſchland zuruͤck o). Gy 
machte aber vor ſeiner Abreiſe dem Erzbiſchof, zu einem Zeis 
en der gerechten Empfindung, welche er Yon der Bemuͤhung 
tte, die der Erzbiſchof angewendet, feine Vermaͤlun zu 
Stande Fu bringen, ein Geſchenk von Silbergefchir von ein« 
aufend funden am Werth, und ſchrieb, als zu einem noch 
Öinufommenden Merkmale feines Vertrauens, aus Canter. 
Uty.an ihn einen Brief von den Urfachen degjenigen Mig, 
gnügens, mir welchem er England verlieg 2), ne 
Orga 
M) Camden Annal, Iacob. T, n) winwoods Memorials Vol. 4 
P. 428, 30, 0) Wilfons Hiflory of Kıng James P.6 ! 
derfons Reign and Death of King James P- 380, 
lacoh, ], P) Winwoods Memorials Vol, 1, 


noch auch 
auf Churfuͤrſt antwortete: dag dieſes wahr ſey, daß ihm aber der⸗ 
Llhe Yon fej Vettern, den Herzoge un dem Prinzen 
oritz don Naſſau und dem * Beinrich angerämer ech 
2 „ 
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Sorgfalt, welche ber König bewieſen hatte, daß zuerft Ar⸗ 


minius und hernach Vorftius abgeſetzet worden, hatte bey 


ihren Gönnern in Holland fo viele Unruhe erreget, daß der 
herimte Hugo Brotius, bet geoffe Verfechter ihrer Sadıe, 
nad) England herüber gefchicket wurde , daß er fich bemühen 
folte, das Misvergnügen des Königes zu mäßigen, und ihm 
von den Memonftranten , wie man fie damals zu nennen an⸗ 

ng, wo möglich, einen befjeren Begrif beizubringen; und 
wir haben eine gar fonderbare Nachricht von dem Manne und 


von feinen Verrichtungen von ber Feder des Erzbiſchofes 9) S 
’ nr . 


a) Siehe diefen Brief in der Anmerkung. 


den, welche mit ihm gut bekant waͤren. Aller Warſcheinlichkeit nach 
fuͤllete dieſes den Koͤnig, anſtat ihm ein Gnuͤge zu leiſten, mit neuer 
x ertheilete darauf eine fehr geſchwinde Antwort. 
fagte er, ich verfpreche euch, wenn ich nach Teutſch⸗ 
euch wegen Feines einzigen von euren Gefangnen zu Der 
Diefes hatte fo wenig zum Beſten des Lord Gray eine 
fung, daß er vielmehr Bald darauf unter dem Vor⸗ 
lichen Umganges, welchen er mit einer von, den Ber 
dientinnen der Lady Arabellg unrerhielre, noch enger eingeſchraͤnket 
yourde; wovon ſich doch zuletzt fand, daß ſolches weiter nichts, als ein 
Liebeshandel war. Dieſe Umftände lernen wir aus einem Briefe vom 
Herrn Chamberlayne an ben Sir Radolpb Winwocd, welcher 
den sten May i 
„daß der Churfürft nicht fo ganz vergnügt davon getel 
„nerfchiedene Bitten und Anfuchungen abgefhlagen worden, und | 
„höre, daß er von Canterbury aus an den Erzbifchof gefchrieben U 
„sich beklaget babe, daß der König ihm nicht als einem Sobhn⸗ 
„fondern vielmebr als einem Eindifcben Füngling begegne, an 
„welchen man fidy.nicht Kehren dürfte (35). 
Ky Es ift diefelbe in einem Briefe von dem Erzbi 
Sir Radolpb Winwood enthalten, welcher den ıften Junius 161 
zu Zamberb datiret Ifi. Es enthält derfelbe eine grofle Mannigfal 
tigkeit von merkwürdigen Umftänden, von welchen einige alhier fo 
gen (36). „Ihr maſſet euch hüten, daß ihr dem Dr. SGrotius nid 
u viel trauet, denn ich merfe, daß er einigen eteilichfeiten im den 
„bortigen Gegenden dermaffen ergeben ſey, daß er fein Bedenken tra’ 
„get; auf andre (ogzuziehen, wenn es ihm in feinen Kram dienel. : 
* 


(35) winwood's Memorials Vol, IL, p, 454. 
Memerials Vol, III. P. 459 


66) winwoodt. 
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In dem Srülinge des Jahres 1613 wurde die. Sache wegen des 
Eharterhaufes zur Richtigkeit gebracht, und gegen das F 
es 


er zum erſtenmal zu dem Könige kam, war er wegen feiner guten la⸗ 
„teinifeben Sprache fo ekelhaft und voller Geſchwaͤtze, daß des Koͤ— 
„niges Urtheil von ihm darauf hinaus lief: dag er eine Art eines Yes 
„danten, der reich an Worten und von feiner groffen Beurtheilungs» 
„eräft ſey. Da ich auch ſelber gewar wurde , daß diefes feine Eigens 
„ſchaft ſey, als ob er ſich einbildete, daß ein jeder ihm fo fange zurubg: 
„ren ſchuldig wäre, als er zu reden Luft haͤtte, (welches für Leute, 
„die mit Gefchäften Überhäuft find, eine groffe Laft ift,) fies ich ihn un: 
„ter der Hand deswegen warnen, daß er Ichlecht und recht und gerabe 
„heraus ſeine Meinung vortragen möchte, weil er den König fonft fel- 
„ner überdräßigmachen würde. Er lies aber diefes nücht fo völlig ftatt 
„finden , daß er nicht hernach wieder darauf verfallen wäre; wie man 
»infonderheit einmal des Abends bey dem Abendeſſen in dem Haufe des 
„Lord Biſchofs von Fly gewar wurde, woſelbſt ihn, da er vom Herrn 
„Caſaubon (tie ich glaube,) dahin gebracht worden, diefer Lord ers 
»fuchte,. zum. Abendeſſen da zu. bleiben; welches er that. Es waren 
»dafelbft Dr. Steward und noch. ein andrer Nechtsgelerter zugegen, 
„gegen welche er eine Frage aus diefer Art von Gelerfamfeit aufiwarf, 
„Und dabey fo wortteich var, daß Dr. Steward hernach zu diefen 
„Lord ſagte; Er merke es an ihm, daß er, nach Art eines Halbgeler: 
„ten, ſich auf etwa zwey oder drey Fragen geleget habe, wovon er, 
»tvenn er in Gefelfchaft käme, veden müfte, um feine. Gelerfamkeie zu 
neigen, daß er. aber, wenn er von denfelben abgebracht würde, zeigen 
niverde, daß er, nur ein einfältiger Tropf fey. Es waren aud) der Dr. 
»Richardfon, Eöniglicher Profeffor der Gottesgelartheit zu Cams, 
sbridge ‚. und ein ’andrer Doctor aus diefer Facultät dabey zugegen, 
»mit welchen. er ſich auch wegen einiger von denjenigen Fragen in 
„Streit einlieg, woruͤher jetzo wiſchen den Dredigern in Holland ges 
»fteitten wird. Und weil es Sachen waren, morauf er fich gelegt hat» 
ate lies er alle feine Gelerſamkeit in Anfehung derfelben fehen, da ins 
»beffen Mylotd von Ely die ganze Zeit über bey dem Abendeffen ftille 
>08 und ſich Darüber wunderte, was für einen Man er dafelbft hätte, 
„der, da er niemalg vorher an dem Orte oder in der Geſelſchaft gewer 
»fei, fie wit fo vielem Geſchwaͤtze auf eine fo fange Zeit beläftigen kön: 
»te. Ich ſchreibe euch dieſes darum fo ausfürlich ‚damit ihr die Ges 
»mütdart des Mannes möget Eennen fernen, und tie höflich er dem 
„Mylord von Ely für feine gitige Bewirtung begegnet fey. » = She 
„terdet mich” fragen, mas die euch angehe? Ich mus euch alſo fagen, 
daß jhr auch nicht ohne rein Antheil hieran bleiben werdet. Zu eben 
„er Zeit da Sir Noel Caron mit dem Grotius beifammen * 
2 Q3 „un 
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des Monats Junius nam der Erzbifchof nebft den übrigen 
Euratoribus, dem legten Willen des Herrn Sutton gemaͤs, 
dieſen Ort in Beſitz e): und wenn dieſes dem Erzbiſchofe ein 
groſſes Vergnuͤgen machte, gleichwie ſolches ohne Zweiſel ger 
fhahe; fo beunruhigte ipn dagegen eine Sache, welche um 
eben diefe Zeit vorfiel, nicht wenig. Es war diefeg die be⸗ 
rüchtigte Eheſcheibungsſache zwiſchen der Lady Franciſca 
Howard, einer Tochter des Grafen von Suffolk, und ihrem 
Gema! Robert Grafen von Eſſex, welche jederzeit als einer 
der gröffeften Schandflecke von der Regierung des Koniges 
Tacobı angefehen worden, obgleich die Rolle , welche. ber 
Ersbifchof von Canterbury dabey gefpielet, das Anfehen, | 
welches er ſich wegen feiner unbeweglichen und unverfälfhten | 
Redlichkeit bereits erworben hatte, gar ſehr vermebret Nr | 
ie 


€) Sanderſono Reign and Death of King James p. 367 ‘ 


„und er ſich nunmehro von dem Könige beurlauben wolte; wurbde 
„der König gebeten,, daß er von Religionsſachen, worüber jego in 
„Zolland geftritten würde, nicht gar zu eilfertig fein Ureheil faͤllen 
„möchte, indem der König nur Nachrichten von der einen Seite bätte; 
weil fein Abgefandter parteiifh handelte, indem er alfe Berichte 
‚zum Vortheil der einen Partey einrichtete, zum Beften ber als 
„dern aber ganz und gar nichts fügte. Denn et hätte Sr. Majeftät 
iu wiffen ehun fönnen, was für ein aufrüifcpes Getchlecht Dift u 
„derfprecher wären; wie Anlic) ſte unfern Puritaneen in Eng nd 
„toären; wie widerfpenftig fie gegen das Anfehen der bürgerlichen Obrige 
„Keiten twären, und andre Dinge von eben der Art; tie 6 euch in f 
„meinem vorigen Briefe geichrieben habe. IA zreifle nicht, da 
„Grotias an diefen Einflöffungen mit fein Antheil gehabt, weicher ihF 
„euch, wie ich Hoffe, einiger maffen zu Nutze machen und diefe Din 
„ge für euch alleine geheim halten werdet, wie es einen Marne in 
„eurem Amte anftändiz ift. Da der König mit dieſes erzalete, A 
„theifete ich eine Antwort, wie es fi ſchickte; jeho aber nach dem 

‘ „Empfang eurer Briefe, werde ich bey ber erften Selegenheit weiter en 
„Benüge leiften. Es beruhet annod alles in den vorigen Umftänden, 

nn ” bin bereit euch ale gute Dienfte zu erzeugen und verbleißt, 

»„»u. fr . 


= — — — — 


George von Eanterb. 


Dieſe Ehfcheidungsfache wurde von dem Kinige an ein Ge 
richt von Commiffarien, verwiefen, welches aus bem Erjbiihnl 
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des George Abbot. | 


Die Umftände, welche mit diefer Angelegenheit verfnüp et 
waren, mochten vieleicht die on des Königes gegen ihn 
4 


Canterbury, den Biſchoͤfen von London, Minchefter, Eoventry 
und —— und Rocheſter, dem Sir Juliu⸗ Caͤſar, 
mas Parrey, Sir Daniel Dunn, Dr. Joban Benner 


rds beftand, Es zog ſich 


ſehr wuͤnſche, daß die 
t agegen war er mit ſeinem Ur⸗ 
theile der Eheſcheidung gerade zuwiderE fi 


zu gar zu groffer Gewalt 
gelanget, als daß man ſie haͤtte abhalten koͤnnen dieſelde zu dem von 
ihnen gewuͤnſchten ‚Ende zu bringen. Man ste dem Erzbiſchof daß 
einer von ſeinen Vorfaren, welches der Erzbiſchof Gri 


ſe ihn aber nicht im gering⸗ 
ſten. Er machte ſich vielmehr auf eine Rede wider die Nichtigkeie dies 
fer Ehe fertig , ‘welche er bey der Serihtsfigung zu Aamberb, den 
asften September 1613, zu halten Willens war Er konte fih) aber 
Rede niche bedienen, weil der König ihnen befal, ihre Meinuns 

gen mit wenig Morten vorzutragen. Gr { 


(37) 


\ ie Commiflari, welche zum Vortheil der Lady Eſſer das Ur⸗ 
theil ſprache 


n, waren; 
en 
Ely 
Die Biſchofe von Lichfield und Eöventey, 
KRochefier, 
(Sir Ialias Caͤſar, 
Die Doctores der Rechte 1] Sir Thomas Parey, 
Sir Daniel Dunn. 
Die nicht mie einftimmenden Coniffarit waren; 
Der Erzbifchof von Canterbury 
Der Biſchof von London, 
Sir Joban Bennet, 
Die. Doctores der Rechte [ Seancifeus James, 
homas Edwards. 
) Sander ſon⸗ Hiflory ofKing James P.390, 591. Un 
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. geroiffer maffen vermindern er behlelt “aber doch noch ein 
groſſes Antheil an derfelben, wie aus der Erhebung feines 
Bru⸗ 


Um ſeine Auffuͤrung in dieſer Sache zu rechtfertigen, fette dee 


° Erzhifchof die Gründe auf, welche ihm bewogen dem Urtheile zuwider 
zu feyn; welche der König Jacobus felber zu beantworten dienlich 
fand, auch einen Brief von dieſer Materie an ihn ſchrieb, in welchem 
einige Dinge ſehr ſonderbar und daher dem Leſer bekant au werden 
würdig find. „Nachdem ich alte eure Papiere völlig durchgelefen und 
„genau erwogen habe; habe ich eure Grundfäte fo feltfam und eure 
„Zweifel fo weit hergeholt befunden, daß ich, wie ich bereits geſaget, 
„es für nötig gehalten habe, meine Anmerkungen darüber für euch auf 
„zuzeichnen. Damit ich aber meinen Brief mit derjenigen Freimuͤtig⸗ 
„£eit befchlieffe, welche einem Man von meinem Stande anftändig ift; 
„fo mus ich frey geftehen, daß ich die Gründe. ures Widerſpruches ſo 
ſchwach finde, daß ich Urſache habe, zu befͤraſten, daß das Vorur⸗ 
Theil, welches ihr gegen die Perſonen heget/ der ſtaͤrkſte Bewegungs ⸗ 
„arund ſey, welcher dieſe Zweifel in euch erzeuget hat, welches Vorur⸗ 
„theil die gefaͤrlichſte Sache iſt, die einem Richter begeanen fan, ſem 
„Gemüt zu verleiten. Die Urſache, welche mich zu diefer Furcht be 
„tveget, grundet ſich theils auf eure letzte Worte gegen mich bey enter 
„Abreife von Windfor, theils auf eine in eurem Auflage der Zweifel 
„auegeftrichene Zeile, denn ich bin verfichert, daß ihr mich nicht für ei⸗ 
„nen fo biönfichtigen Seeretarium halten werder, daß ich eine auf die 
„Art ausgeftrichene Zeile nicht. folte leſen können. Ihr werdet euch 
„erinnern, was ihr in euren:leften Reden gegen mnich zu mir geſaget / 
„tung für Verſicherung ihr von der Tuͤchtigkeit ‚des Grafen aus. feld 
„nem eignen Munde hättet, weichem ihr, wie hr ſagtet, nicht umhm 
„koͤntet, zu trauen, weil er ein fo gottesfuͤrchtiger vornemer Edelman 
„wäre. Da ich euch aber von der gegenfeitigen Ausfage des andern 
Theiles gefaget: fo werdet ihr euch befinnen, wie ihr euch des Wortes, 
„Unbilligfeit, bedienet habet; und wie weit eure zwiſchen andre Zeilen 
„mitten eingeſchriebene Zrife mit dieſem Worte Abereinzuntimmen ſcheine, 
„eönnet ihr felßft am beften urteilen. Wenn ic euch nun frage 
„möchte, was ihr von des einen Theiles mehreren Sottesfurcht als 
„des andern für Beweiſe hättet? fo wuͤrdet ihr mit einem Urtheile 
„nach dem Äufferen antworten muͤſſen. Wie betrieglich aber DE 
„Mutmaffung fey, feret ung die tägliche Frfarung ; wobey ich jedo 
„heilig verfichre, daß mir niemals etwas anders als gutes von dem 
„jungen Grafen befant geworden. War nicht diefes der Grund 
Unglaubeng des Robert Berufe, daß er wufte, daß der Graf von 
»Bowey in der That gettesfärhig fey, m. ſ. w. (38) er 
(58) Cafe of che Earl of Eſex, and the Lady: Frances Howard p 12) · 
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ı des George Abbot. 
Bruders zu dem Bistume von Salisbury, 
erhellet 8), hey der, Königin Anna aber ftand 
gut, als es nur möglich) ift t). Gr bedienete fid) 
dere Anſuchungen felgeſchlagen waren ſeines Anſehens bey der 
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nfe u) und fich feinen 
fehung feines Berhalteng ausbat, welchen ihm der 


und es waͤre ein groffeg 
geweſen, wenn er Diefen Anſchlaͤgen allemal ge⸗ 


). Gegen das Ende des nächfolgenden Jahres 
ſuchte 


p. 68. ) Wie wir von ihm 
elber aus einer Stelle aus einem feiner Werke lernen, melcye in der 

am abgeſchrieben worden. u) Siehe den Ariikel 
Villiers (George) Herzog von Buckingham. 


iner vorigen Auffuͤrung ſtandhaft, 
und konte niemals dahin gebracht werden, irgend etwas zu thun, 
welches auch nur eine ſtilſchweigende Gutheiſſung dieſes Urtheil⸗ zu 
ſeyn ſcheinen konte; wie AUS der von dieſe Sache und allen damit 
verknuͤpften Umſtaͤnden, wenigſtens in Abſicht anf den Erzbiſchof, er; 
theilten Nachricht offenbar ift, ſelbſt gefchriehen wor⸗ 
den und vor wenigen Jahren an das Licht getreten ift 9) 


» Wir haben diefe ſehr merkwuͤrdige Stelfe von des 
F 4 


‚ 8 Königes Jarob⸗ 
geweſen, keinen Liebling anzunemen, als einen ſolchen, welcher ihm 
don feiner K nigin angersmer worden; "damit er, wenn fie fich beta 
nach über Diefen Geliebten beflagere,, antworten Fönte: Ihr habet 

uld daran, denn ihr ſeyd die Perfon geweſen, welche ihn mir 
angeruͤmet Hat. Yafer alter Herr, ſaget der Erzbiſe 


oͤfters 
ieſer Abhandlung in der Anmer⸗ 


—— 


— — 
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fuchte der berümte Antonio de Dominis, Erzbifchof von 
Spalsto ®), alhier feine Zuflucht vor der Verfolgung, mit 
wel⸗ 


m) Camden Annal, lacob. I, Dee, 16. 1616. 


öfters diefe Griinde angegeben hätte. Mylord, Ihr und eure übrige 
Freunde wiflen nicht, was ihr thut ; ich kenne euren Herrn beffer, als 
ihr alle. Dann wern man'diefem jungen Man erſt wird -fortgeholfen 
haben , fo muͤſſet ihr, die ihr für ihm arbeitet,. die erften. Leute feym, 
welche er drucken wird, ja ich werde auch mein Theil daran haben, 
Der König wird ihn leren ung alle verachten und uns hart !begegnen, 
damit es fiheinen möge, ‚als ob er feinem, als ihm felbft, etwas zu 
verdanken habe. Wortreflihe Königin! rufte der Erzbifchof aus, nach⸗ 
dem er dieſe Geſchichte erzälet hatte, wie habet ihr doch einer Prophe⸗ 
ein fo aͤnlich geredet? Weil das Übrige von der Erzälung nur kurz iſt: 
wird es ſich am beften In der Erzbiſchofs eignen. Morten lefen laflen. 
„Endlich gab, fagte er, die Königin Anna nach ungeftämen Anhaften 
„nad, und trieb die Sache bey dem Könige dergeftalt durch, daß er 
„barein willigte; und man ſchmiedete das Eifen dergeftalt,, da es noch 
„heis war, daß ihn der König in dem Schlafzimmer der Königin mit 
„bern Rappiere, welches der Prinz trug, zum Ritter fehlug. Und ds 
„dee König Befel ertheilete, ihn als einen Kammerbedienten in Eis 
„despflihe zu nemen: feßte Somerfer, welcher in der Nähe wat, 
„dem Könige zu, daß er blos als ein Kammerdiener beeidiget werden 
„möchte. » s ch aber und andre, welche bey der Thuͤre waren, 
„ſchickten zu der Königin, daß fle ihr Merk ganz ausfüren und ihn 
„als einen Kammerjunker beeidigen laſſen möchte. Es find noch einer 
„oder zwey Lords am Leben, welche mit bey dieſer Verrichtung eine 
„Hand gehabt. Ich wil ihnen von ihrem Ruhm wegen eines ſo gluͤc⸗ 
„lichen Werkes nichts entziehen, ich weis aber mein eignes Antheil dars 
„an am beften, und habe auf Treu und Glauben eines ehrlichen 
„Mannes nichts anders als die Warheit erzälet. George gieng zu 
„dem Könige herein; fobald.er fich aber losmachen konte, Fam er in 
„die geheime Gallerie zu mir heraus und umarmete mich dafelbft. Er 
„geftand, daß er mir fo unendlich verbunden fey, daß er mich, fo lan 
„ge er lebte, als feinen Vater ehren müfte. Und jetzo erfuchte er mid, 
„daß ich ihm einige Lehren ertheilen möchte, wie er fic zu verhalten 
„hätte. Da er ernftlich Hierum anhielt, fagte ich ihm, daß ich ihm 
„drey Furze Lehren geben wolte, dafern er diefelben zu lernen Luft hätte 
„Die erfte war: daß er täglich auf feinen Knien GOtt bitten moͤchte, 
„den König, feinen Herrn, zu fegnen, und ihm (Beorge) Gnade zu 
„verleihen, demfeiben fleißig zu dienen und zu gefallen. Die zweite 
„wars: daß er zwiſchen dem Könige und der Königin, und zwiſchen dem 
» Könige und dem Prinzen, nichts anders als gute Dienfte leiſten — 
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‚Ihn zu beiwirten F); welches derfelbe mit einer groB: 

freiheit fo lange that, bis er auf eine andre Weife 
don dern Könige verſorget wurde, Der Erzbifchof hielt ſich 
indeſſen für die Beſchwerde welche ihm dieſe Sache gemachet 
hatte, dadurch für hinlaͤnglich beionet, daß ihm diefer Fremb. 
ling die Han rift von des Pater Pauis vortreflichen Ge⸗ 
ſchichte von der Kir mlung zu Teident verfchafte D), 


en Anverwandten recht vorüber mar 
erdrus don der Erflärung des Königes wegen Erlaubung 


ber 
) ad Co » Hill, of England Vol, IT. 3) W 

I * on‘ ya 431, ee Hi, of” Arehbifhn, u 
see Die dritte mar: daß er die Ohren feines Herrn mie nichts. ans 
„ders als Warheit anfüllen folte. Ich lies ihn diefedrey Dinge g 
und verlangte fodenn, da er dem Könige dieſelben 
sbefane machen und mit, wenn ich j 


, melden möchte, 
„was der König zu ihm gefaget babe. Gr verſprach mir, daß er ſol⸗ 


ege Villiers hervor, naͤ 
Murrey, wie viel er mir 
ch ihm gewiſſe Vorſchriften ertheilet has 
vbe, die ich ihn su wiederholen Kar, welches er noch fo ziemlich gut 
Önige diefelben befant gemas 
vch habe, welcher geſaget, daß ſolches Vorfchrift 
en 


don feinen Freunden und 

em. Der römifche Geſchichtſchreiber Taeitus machet irgend⸗ 

»wo eine Anmerkung: daß Wohlthaten ſo lange al⸗ ſie vergolten wer⸗ 

oͤnnen Hoͤflichkeiten zu ſeyn ſe ſie aber, wenn fie 

9708 find, daß fie nicht bezalet werden koͤnnen, eine Urſache des 
aſſes werden (40) 


* 
(#) Aufhworthg Hiflorical Collegiong Vol, 1.p. 460, 461, 


—— 
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der Spiele und Zeitvertreibe am Sontage, welche den aten 
"May 1618 ZU Sreenwich datiret war %). Diefe Erklärung 
eypurbde in den Kirchen abzulefen anbefolen; und ba der Erz⸗ 
‚bifchofe ſich zufaͤlliger Weiſe zu Croydon in Surrey. befand, 
als: diefelbe dahin Fam, hatte er Das Herz, die Ablefung ders 
ſelben zu verbieten: worzu jedoch der König durch die Finger 
fahe, ohnerachtet einige um ihn waren, welche feine Gelegen⸗ 
heit vorbey lieſſen / ihn wildee dieſen Prälaten zu erbittern d). 
Man hielt in dieſem Jahre die ‚Rirchenverfamlung zu Dort, 
zu welcher von hieraus zu Anfange des Monats Sctober vier 
„Bevolmächtigee uͤnd darunter Dr. Hall, Decanus von Glou⸗ 
ceſter, abgeſchicket wurden; und weil der Geſundheitszuſtand 
deffelben das hollaͤndiſche Clima nicht vertragen konte, fe 
‚vete er zurück, umb Dr. Boad, bes Erzbiſchoſes Caplan, 
wurde in feine Stelle hingeſchicket e). Das Ende dieſes Jah⸗ 
ves fiel fuͤr den Erzbiſchof eben fo. unangenem / aus/ als der 
Anfang deſſelben; indem im Herbfte die Königin, feine gna⸗ 
dige Beherſcherin, in biejenige Krankheit fiel, an; melcher- fie 
nach einem beſchwerlichen Kranfenlager den folgenden erften 
März ihren Geift aufgab P; Der Erzbiſchof fieng auch 
ſelbſt an ſchwach zu werden; uͤnd weil er ſich zu den weltlichen 


entſchlos er ſich, da er annoch Kräfte hätte, ein gro es und 
gutes Vorhaben anzugreifen, welches er fange als ein Zeug 
nis feiner Meigung :gegen feine Geburtsftadt Guilford Im 
Sinne gehabt hatte, wofelbft er den sten April 1619 an fend 


Hofpitale legete, welches der Erbiſchof hernach verteefl 
gabete e) N), Es gefchahe ‚gegen das Ende diefes Se 


a) Geylyns Hiftory of the Sabath p. 493. 5) Compleat Uiſton uf 
England Vol. 1. p. 709. >) Sullers Ch, Hit, of Britain, Eert 
17. lib. 10. p. 80. d) Camden Annal. Incob; 1. €) CaW -i 

Annal. Iacod, 1. April 5. 1619» ‚Aubrey's Antig, of Surtey» vol. 

p. 233. Weavers Funeral Monuments p» 199. 


N) Diefes Hoſpital ſtehet beinahe der Dreiſaltiute tutu te © 


genuͤber, und iſtwon Ziegeln in einer vieredigen Form, mit eine. 
treflichen Thurme bey dem Eingange und vier Eleinen Thuͤrmlein = 


u 
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daß der Churfuͤrſt von der Pfalz die Krone von Böhmen 
annam ): weiches groſſe Streiti 


lungen des Koͤniges Jacob veranlaſſete; indem einige haben 
wolten, daß der König ſich in dieſe Sach 


miſchen ſolte, weil man vorherſahe, 


andre hingegen glaubeten, 
ng gegen feinen Sohn und 


| rig 
f) Sanderſono Hiſtory of King James I. P.431. 


dem Thore, etbauet. Der Erzbiſchof begabete daſſelbe mit Ländereien 
von einem Werth von dreihundere Pfunden järlicher Einkuͤnfte vor 
welchen Hundert Pfunde, um ben Armen Arbeit: zu derfchaffen, und; 
die öweihundere Pfunde um Unterhalt i 

dern u 


r die Perfon einzunemen baben. In 

und eine erhabene Decke bat, find 

Ivey Fenfter mie fer zierlich bemaltem i 
triar 


in 
unter den Bildern darin ſiehet man drey Engel, Welche Zettel Balten, 
Worin folgende Worte ſtehen: 


ich dem Errn vergelten? 
bezahlen. 
Auf Zetteln in verſchiedenen Orten der 
Borte: 
Clamamus Abba Pater (4ı), 


& halte dafür, daß diefeg ein 
fs Namen fey, te 


» Ohne Diefeg annemen zu dir, 
\ neun und zwanzigſte Oetober, welcher der Jahrstag von — 
der Geburt des Erzbiſchof⸗ iſt, wird alhi i 


jer feierlich begangen und der 
anne malige Erzbiſchof von Ennterbury iſt der 
(43), 


(41) Aubreys Antigviries op Surrey Vol, IT. p. 283 (42) Suller’s: 
ANe! Rediviyug p, ?3% Sein Name pird auch in dem Kegifker Abbar 
geſchrieben. (43) Aubrey vb; Supra...) .. 


— 
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rig zu unterſtuͤten 9). Die Gedanken des Erzbifchofes ſtim-⸗ 
meten mit ber legterwenten Partey überein; und weil er zu ber 
Zeit nicht im Stande war, dem geheimen Rathe beizumonen, 
ſchrieb er an den Staatefecretarium fehr offenherzig und freie 
mütig feine Meinung 8), Das näcftfolgende Jahr wurde 

grofe 


9) Zevylyns Life of Archbifhop Laud p« 83. 


O) Diefer Brief fol alhier nicht ſowol zum Bewelſe ber in dem 

Texte behaupteten geſchehenen Sache abgefchrieben werden, als viel: 
mehr in Abficht auf das Werk ſelbſt; denn fo Fan man daffelbe nennen, 
05 es gleich nichts weiter als ein Brief ift, weil es einen kurzen Lehr» 
begrif von den Gedanken des Erzbiſchofs in der Religion und Staats⸗ 
Eunft enthaͤlt; ſo daß wir, wenn wir auch noch fo viele Zeit zur Uns 
gerfuchung dieſer Punete aͤbrig Hätten, niemalen im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
den, dieſelben fo Elar, fo volftändig, oder auch fo fehr zur Befriedigung 
geben, als diefelbe alhier (und in einem andern het« 


des Lefers anzu 
nad) angefürten Briefe,) von des Erzbiſchofs eigner Feder vorgeftellet 


werden (44) · 
An den Secretarius Naunton 
Mein lieber Herr Secretarius, » 
„Ich habe niemals mehr gewuͤnſchet, hey irgend einer Berath⸗ 
als bey derjenigen, welche an dem heutigen 
denn mein Herz, und zwar mein ganzes 
ZDerz, iſt dabey; mein Fus aber iſt noch aͤrger, als er am Freitage 


„halten angewieſen bin. 

e aber zur Sache. Mein demuͤtiger Rath if, daß 
che wider die ganze Belt 
man die Glocken läuten und 
fo bald ale es mit Gewi 


weil derfelbe einen Weg erwaͤlet hat, 
bleibe, und dafelbt 


„zeichen in der ganzen Chriftenheit, zur Fortp 


"und zut Veihägung der Unterbructen aufgeftellet hat; ſo —— 


„für mein Theil keinen andern Kath geben, als dahin zu 
„hin GOtt den Weg weiſet. & 
» 


(as) Cabala, dritte Ausgabe p- 102. 
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groffentheils‘ mit Streitigkeiten und Unterhandlungen wegen 
dieſer Sache zugebracht, wobeh ſich der Koͤnig — * 
uͤhe 


ywuͤrdig geachtet worden, ihn zum Könige zu machen. Mic deuche, 

»daß ich hieran und an wen das Werk GOlte⸗ orderfehe, dag 

»die Könige der Erden, welde ihre Gerale dem Thiere übergeben 

»daben, Cindem dag ganze Wort GOttes erfüllet erden , 

»einer nad) dem andern die Hure gerreiffen und fie einfam 

den, wie der heilige Jobannes in feiner Offenbarung getvei 
m 


iſte, welchen ihr beſitzet dieſem 
„Geſchaͤfte das Leben zu ertheilen; machet, daß nach Teutſchland eine 
»ellfertige und troͤſtlche Antwore möge geſchicket werden, und dag man 
»die Sadye wirklich forttreiße, damit es der Welt offen m 
>88, daß wir Machen, wenn ung GoOtt auf eine folche Weife rufet. 
»Wenn ich Zeit hätte, es auszudruͤcken, konte ich ſehr empfind⸗ 
»lich ſeyn, über die Ausflächte, welche gegen den Mylord Doncaſter 
»gebraucher worden, dag Man feine Geſandſchaft ſo geſchaͤ 
lches unfer groſſen der ihn abgeſchicker bat, Notwendig 
nahe gehen MUS, und ich wolt⸗ icht gern , daß ein 
»dortreflicher Sohn um foldyer Leute willen veria wuͤrde, welche 
sen der That nichts anders ale ihre eigne Abſichten vor Augen ha 
»Wenn wir gemeinfchaftliche Sache Machten: ches 
„le Böhmen aufmuntern, € Pfalzgeafen Ehre machen, die Union 


N, den Köni, 
don Daͤnnemar⸗ aufbringen, und feine eignen Obeime % den Prin- 
‚jen R 


e 9 /nebſt dem Tremoville, 
vleinen reichen Prinzen in Frankreich) beivegen, da⸗ ihrige mit bei⸗ 
d REN Würde, wie id) hoffe, (da es eine gleiche Sa⸗ 
»the har.) auch ein gleicheg Gluͤck verſu Mm. Für die Mittel, der 
aRtieg Auszufüren, wie ich hoffe, Prouidebit Deus, Das Parlamene 
vſſt der Alte und anftändige Weg, wie fiher aber derfelße jeho fey, 
uweis ich nicht; jedoch wil ich dag befte Goffen, 6 werden gervig, 
vwenn man die Unternemung unterſtuͤtzen wird, viele tapfte Leute aug 
ofteien Stͤcen gehen. Unfer groſſer Herr leiftete, da er angel ges 
»nug an Gefde hatte, dem Herzoge Yon Savoyen einige Hülfe und 
e bey der Sache wegen Eleveein ziemlicheg Kriegesheer aus. Wie 
vmuͤſſen inmal y 


es en, was b egenheit von 
»stöfferer Wichtigkeit ausgerichtet werden Fönne, und alles 

MAN erſparen fan, mus hierzu angew werden. 

»hat Gyr dafür geforget, daß die SJutvelen, welde in dem Tower 
vderwaret worden, Yon der Mutter zur Erhaltung ihrer —. 
. j » 


—— 
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Mühe gab, welche aber nur von ſchlechtem "Erfolg wor B); 


Weil des Erzbifchofes abnemender Gefundheitszuftand eine: 


Seibesübung für ihn nicht allein zuträglich , fondern auch nots 
wendig machte, pflegte er im Sommer zu feiner Erfrifhung 
eine Reife nad) Hampſſhire zu thun; und da er von dem 
$ord Zouch eingeladen worden , ſich in feinem Thiergarten zu 
Bramszil, an der Grenze von Berkſ hire und nicht weit von 
Zartford Bridge der Jagd zu bedienen, begegnete ihm 
baſelbſt der gröffefte Unglücksfal, welcher ihm in feinem ganzeit‘ 
$ebenglaufe widerfaren war. Denn da er den 2aſten Julius in 
dieſem Thiergarten auf der Jagd war, ſchos er daſelbſt von, 
einem Armbruſt einen Pfeil mit Wiederhacken auf einen Hi 
oder Reh ab, welcher zum Unglück einen geroiffen Peter 
Hawkins, Des Mylord Zouchs Hüter, welcher dem Bir 
ſchofe ganz auſſer dem Gefichte war, und mehr als einmal 
war gemarnet worden, daß er aus dem Wege geben folte, ‚in 
den linfen Arm traf, an welcher Wunde er, weil dadurch ein. 
grofles Blurgefüs mar durchboret worden , ſich in Zeit von 
einer Stunde zu Tode blutete N, Dieſer umermartete Zufal 
verſetzte den Erzbiſchof in eine tiefe Schwermut, ob er giel 


fich ſelbſt nicht ber geringften Unachtfamteit ober nooriht 


h) Sanderſons Hiflory of King James p- 485. wilſons Hil. of King: 
James p. 137. i) Sullere Ch. Hiftory of Rritain Gent. 17. Bock10- 
Sir Richard Bakers Chronicle 1674 p- 521. Le Neve s 


Lives of Proteltant Archbilhops ps 68. 


„ſamlet worden, welche als eine ebelgefinte Fuͤrſtin gegen ihren Gemal 
„berfichert hat, daß fie lieber alle ihre Juwelen verlieren, als eine ſo 
„gotfelige und gerechte Sache nicht unterftägen wolte. Ihr ſehet, daß 
„ich, da id) auf meinem Bette liege, ſchon alzuweit gegangen bin; 
wenn ich aber bey euch wäre, fo würde diefes meine Sprache Ins 
„und ich bitte euch demütig und herzlich, folches dem Könige, meinem 
PHerrn vorzuſtellen und ihm zu ſagen, daß ich, wenn ich wieder au 
"den Beinen fryn werde, Sr. Majeftät hierin einige Dienfte zu I 
„ren hoffe. Hiemit empfele ich mich euch und verbleibe 
Euer ſehr liebrelcher Freund 
den 12ten Sept. (45) 1619. 
George von Cant. 

(45) Dieſes Datum, welches im der Cabale fehlt, ik aus Seantland® 

Annais of King James p. 4% erſetzet worden. 
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feit hewuſt Mar; es verlor ſich auch dieſelbe nich 
ſondern er beobachtete fein ganzes $ ] 


nach den echten verfallen w en, einen Seller be, 
geren wolle m 


—— Ersbifchof entfernete ich ſoqlei 
nach dieſem Ungluͤcksfalle in ſein ei ſß ei 


er König hievon Nachricht 
H) Suller vb; 


erhal: 
Be uote P. 88, Zackets ri of Archbifhop Williams p. 65, 


; ibid, ift 
% King Jameg P- sa Idem ibi #) Sanderfons Hi ory 
Cheil. 
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erhalten hatte, ertheilete er zu Anfange des fülgenden Detsbers 
den zehn folgenden Perfonen, nemlich: dem Lord Siegelbewa⸗ 
ver, den Biſchoͤfen von London, Wincheſter und Bu 
cheſter, den _ernanten Bifchöfen von Exeter und St. Da 
vids, dem Sir Heinrich Hobart Lord Oberrichter der ge 
meinen Banke, Sir Johan Dodderidge einen der Kid: 
ter von des Königes Danke, Sir Heinrich Mlartin Deca⸗ 
no des Bogengerichtes, und Dr. Steward, eine Volmacht, 
folgende drey Fragen zu erwaͤgen und zu entfcheiden) : 1) Ob 
der Erzbiſchof durch den Zufal eines unvorſetzlichen 
Todfehlages untuͤchtig geworden? Der Biſchof von 
YOindyefter, die zwey Richter und die zwey Kechtsgelerten 
urtheileten gerade zu, daf er nicht untuͤchtig geworden; Die fünf 
übrigen aber glaubten , daß er es geworden p). 2) Ob die 
‚ fer Zufal bey einem Geiftlichen zu einem Aergernis 
— konte? Der Biſchof von Wincheſter, der Lord 
berrichter Hobart und Dr. Steward zweifelten; die 
übrigen aber waren alle darin eins, daß man ein Yergernis 
daren nemen Fönte, ob es gleich kein gegebenes Aergernis woͤ⸗ 
re ). 3) Die der Erzbiſchof wieder eingeſetzet wer⸗ 
den koͤnte, im Fal der König der Entſcheidung der⸗ 
jenigen Gevolmächrigten folgen folte, welche ihn un 
süchtig befunden hätten? Es ftimmeten alle darin übereit 
daß folches ni anders als durch eine Wiedereinſetzung von 
dem Konige geſchehen koͤnne; ſie waren aber in Anſehung der 
Art und Weiſe uneins. Der Biſchof von Wincheſter, der 
rd Oberrichter und Dr. Steward meinten, daß es von 
dem Koͤnige, und zwar von ihm allein, in einem Patent mit 
der Begnadigung geſchehen maͤſte. Der ford Siegelbeware 
und die Biſchoſe von London, Kochefter, E 
St. Davids, behaupteten, daß eine Volmacht von dem 
nige an einige Biſchofe besiegen ergehen müfte. Det ichter 
Dodderidge und Sir Zeinvich Martin wuͤnſcheten deß 
es, um bejto behutſamer zu Werke zu gehen, auf bei 
Weile geſchehen möchte ). Diefe Antwort wurde dem _ 
n 
9) Reliquiae Spelmannianae p. 121, p) Zackets Life of 


Williams p. 67. g) Idem, ibid, r) Reliquiae Spel 
p. 122, 123. Hacket's Life of Arehbifhop Williams, P- 
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nige den zoten November 1621 ertheilet 8): es gieng demnach 
eine Begnadigung und eine Diepenfation, welche beide zu 
Weftminfter ven aaften Movember datiret waren, durch 
das groffe Siegel; wodurch der König den Erzbiſchof von als 
fee Amtsuntüchtigkeit, Aergernis oder Unehre (dafern er fich 
dergleichen zugezogen hätte,) losſprach, und ihn zu aller metro- 
politaniſchen Gewalt fähig erflärete, als ob jich diefer Zufal 
niemals ereignet hättet). Go war der Ausgang diefes Hans 
dels nad) einer groffen Mannigfaltigfeit von rechtlichem Ver⸗ 
faren und vielen auf beiden Seiten an das Licht geftelten Gruͤu⸗ 
den befchaffen P). Es konte diefes aber dennoch die Gemüter 


derer⸗ 


$) Reliquiae Spelmannianae, vbi ſupro. t) Sanderfons Continuse 
tion of Rymer's Foedera, Vol. XVIL p. 337- 340. 


M Weil der Vorfal fehlechterdings neu und fo befhaffen war, 
daß er natürlicher Weiſe plauderhaiten und gefchäftigen Leuten Geles 
genheit gab, ſich mit ihrer Gefchicklichkeit fehen zu laflen: war es 
nichts befremdendes, daß diefer Zufal fo vieles Permen machte, und daß 
darüber von mancherley Leuten, darnad) ihre Einbildungen cder Vors 
urtheile fie antrieben , fo verfchiedene Auslegungen gemachet murden. 
Weil der Erzbifchof alles diefes wufte, fchrieb er entweder felber einen 
fehr kurzen Auffaß, unter dem Titel einer Apologie (46), oder er lieg, 
welches am warſcheinlichſten iſt, diefelbe von einem andern fchreiben, 
Es wurde diefelbe den achten October 1621 dein Sir Heinrich Spels 
man zugefchicket, welcher den neunzehnten eben diefes Monats eine 
Antwort darauf ertheilete, die volfommen fo viel Schärfe ale Gelers 
famfeit entdecke. Es iſt nicht ſehr deutlih, an wen diefe Schuß» 
\  frife gerichtet gervefen, oder zu weflen Ueberzeugung die Antwort ge» 
" fhrieben worden ; es ift aber ſehr warfcheinlich, daß beides zum Ges 
brauch der Commiffarien beftimmet geweſen, welche der Königzur Uns 
terſuchung der vermemten Untüchtigkeit des Erzbifchofes ernant hatte; 
wovon der Erzbifchof den sten October Nachricht erhielt, von welcher 
Zeit an die Commuflarii fich wit rechtem Eifer mit ihrem Geſchaͤfte zu 

thun machten. Es find diefe Schriften beide in den nachgelaffenen 
| Werfen des Sie Heinrich Spelmans anzutreffen; fie ſcheinen aber 
nicht die einzigen Schriften geweſen zu feyn, welche bey diejer Girle» 

N 2 


gen: 
I 6), Der ganze Titel iſt An Apulogy for Archbifhop Abbot exe. Eine 
Vertheidigung des Erzbiſchofſs Abbor, den Tod des Huͤters, Perer 
Hawfins, betreffend, melcher in dem Thiergarten zu Bramzil, ben 
24lten Julius 1621 verwundet worden. Mon eier unbefanten Hand, 
aus der Schreibart-aber fiheinet es, daß es von dem Erzbifsboie ber 
| #ürt, Reliquige Spelmannianae p, 107, 


1 
| 





\ 
i 
1 
— 





X. Lebensbefchreibung 


dererjenigen nicht beruhigen , welche feine Macht, bie Hände 
aufzulegen, in Zmeifel gezogen hatten, und daher mit einer 
Bitſchrift bey dem Könige einfamen, daß man fie nicht nötie 
en möchte, ihre Gewiſſen dadurch zu verwunden, daß ſie 
ſich zu einer ſoichen Einweihung bequemeten. Und ihrem 
Veriangen zu Folge wurde der Biſchof von Lincoln den 
en Rovember von den Biſchoͤfen von London, Worce⸗ 
ſter, Ely, Orford und Landaff, in der Kapelle Hein⸗ 
richs des ten eingeroeihet, und mit den Biſchofen von Gar 
rum, Exeter und St. Davids, gefhahe ſolches von eben 
diefen hochwuͤrdigen Prälaten, den zäten November in der 
Kapelle des Paliaftes des Biſchoſs von London u). Man 
findet nicht, daB die Gunſt des Königes gegen den Erzbifdof 
durch die Eingebungen feiner Feinde im geringften vermindert, 
ober daß fein Murh durch die Verdrieslichfeiten, welche ihm 
begegnet waren, einigermaffen geſchwaͤchet worden m), 
Gegentheil finden wir, daß er fih im Jahr 1622 der fpanis 
ſchen Vermaͤlung, auf welche Sache der König in feinem 
Herzen beftrebt war, mit der geöfleften Standhaftigkeit un 
Muth wiberfeget, ja es fo gar gewaget habe, feine Gebanten 
von biefer Materie mit fo nachdrücklichen und rürenden Aus⸗ 
dracken mit eigner Hand zu entwerfen, daß feine andre am 


268 


u) Biſchof Zackets Life of Abp Williams pı 68. w) Der viſchef 
Zacet faget an dem oben angefürten Dete: daß ber Ergbiichef, P 
oft ald irgend ein andrer am dem geheimen Katherifche, von ber 21 

nung des Königes abzugehen gewont geweſen, und daß der König ihn 
um feiner Herabaftiyteit und Aufrichtigkeit wilſen, um fo viel m 


gelicbet habe. 


genheit geſchrieben worden. Denn e6 wird ung von einem ehtwuͤrt⸗ 
gen Prälaten gemeldet, daß von dern Zufalle auf auswertigen 

firäten viel Redens gemachet worden, infonderheit unter unfern ? ade 
bar , den Sorbonniften, welche zu dreien verfchiedenen malen ın ih⸗ 
ren Schulen daruͤber diſputiret und den Schlus gemacht haben, dah 


der Zufaf eine volkommene Jere arisät verurfachet habe, 
eine Untächtigkeit zur Ausübung’ irgend einer geiftlichen Amishandlung 
oder Gerichtsdarkeit iſt (47) · 


(47) Biſchof Hackets Life of Abp Williams p. 65: 66. 
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als ſeine eigne, dieſelben geſchickt vorſtellen fan £) 8), Der 
König blieb indeſſen bey feiner Entfhlieffung fefte, und die 
wegen 


x) Francklands Annals ofKing James P. 80. Zeylyns Life of Archbif, hop 
I 8* P un Sanderfong Reigu and Death x 8 James, p, 550, 


O) Diefer Brief von dem Erzbiſchof an den König Jacobum 
iſt ohne Datum, der Juhalt a 


ber zeuget deutlich genug die Zeit an, 
wenn derfelbe gefchriehen worden: 


Den; und man rücter denfelben alhier ein, 
um die Grundfäge deg Erzbifchofg in der Religion vorzuftelen, in An: 
ſehung derer fein volkomneres Zeugnis moglich iſt. 


»Mit Eurer Majeſtaͤt allergnaͤdigſter Erlaubnis. 
vIch habe ſchon alzulange Eſchwiegen, und ich beſorge, daß ich 
vdurch mei ilſchw e Pflichten desjenigen Amtes verabfäus 
„met habe, zu welchem GOtt mi zu berufen, und Eurer Majeftär 
umich darein einzufegen, beliebet Gar. ch erſuche demnach Eure 
„Majeſtaͤt, mir zu erlauben, daß ich mich freimuͤtig ausdruͤcken moͤge, 
„und hernach konnen Dieſelben mit mir nach Dero Belieben verfaren, 
„Eure Majeſtaͤt haben eine Duldung der Religion borgefchlagen. Ich 
E ung zu ziehen , Was Dero Acte ey und 
nne. ero Acte bemühen fich dies 
»elben, die verdammenstwikrdigfte und ketzeriſche Lehre der Kirche zu 
»Aom, der babyloniſchen Hure, enpor zu bringen. Wie abſcheu⸗ 
nlich wird es nicht GOtt » und wie verdrieslich Dero 9 


„felben geſchrieben haben ſich jetzo als einen Goͤnner derjenigen gotloſen 
vxehren beweiſen ſolten, ẽwie Dero Feder der Welt geſaget hat 


„glauben it, wenn auch feine Rückunfi 
„dennoch diejenigen, Welche ihn zu diefer für ihn ſelbſt fo gefäclichen 
»und fuͤr dag Koͤnigreich fo verzweiflungsvoffen Handlung verleitet has 
»en, Nicht ohne Verantivortung und unbeftraft davon formen wer: 
DM. Yufferdem kan diefe Duldung, welche Eure Majeftäe durch 

Rz »Der⸗ 


mn — — 
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wegen der gedachten Vermaͤlung verabredeten Artikel wurden 


in Gegenwart des Erzbiſchofs und andrer groſſer Staatsbe⸗ 
dienten 


„Dero Proclamation einzufuͤren ſuchen, nicht ohne ein Parlament 
„ftat finden; dafern nicht Eure Majeſtaͤt Dero Unterthanen wollen fer 
„hen laffen, daß Dieſelben fich die Macht anmaffen wollert, die Geſetze 
„in Dero Lande nach eignem Gefallen umzuftoflen. Mas für fürcrerlis 
„che Folgen diefes nad) fich ziehen könne, erfuche ich Eure Majeftät zu 
„überlegen, und vornemlidy diefes, daf Eure Majeftät nicht durch dies 
„fe Duldung und unterlaffene Unterftügung bes wahren Bekentni 
„des Evangelü, womit GOtt ung gefegnet, und wobey diefes Könige 
„eich fo lange geblühet bat, über, diefes Königreich überhaupt und über 
„Dero ‚eigne Perſon infonderheit, GOttes ſchweren Zorn und Um 
„gnade verhängen mögen. 
„Ich habe mir alfo zur Erfüllung meiner Pflicht gegen Gott, 
„gegen Eure Majeſtaͤt, und gegen das Amt, darzu ich berufen bin, 
„in. Demut die Freiheit genommen, mein Gewiffen zu befreien. Nun 
„eönnen Eure Majeftät mit mir machen, was fie wollen (48)- 
Diefen Brief hat aud) Arthur Wilfon in feiner Hiſtorie mit 
folgender Anmerkung, beides Aber den König und über den Erzbifchef 
drucken laſſen. „Alſo ift unfer Salomon in feinen letzteren Zeiten 
„(ob er gleich mit Thieren zu Epheſus gefochten hatte, wie "jemand 
„von ihm faget), dem Thiere ein wenig gar zu ſehr gemeigt geworden; 
„„er wuſte aber doch (er mochte dabey fir ſich denken, was er wolte,) 
„dem Erzbiſchof von Canterbury ſeine Sache ſo gut vorzuſtellen, daß 
„er den ehrlichen alten Man beredete, hernach) bey Endigund des 
Werkes die Artikel als ein Zeuge mit zu unterfichreiben (49) 
Hierauf waget es ein andrer Geſchichtſchreiber von eben diefer Regie⸗ 
zung, ſich verlauten au laſſen dag dieſer lange Brief an ben König feir 
nen Schülern zu gefallen gefchrieben, und Abfchriften davon gegeben 
worden, um dieſelben nad) feinem Abfterben durch den Druck bekant 
zu machen. „Denn wir haben, ſaget er, davon niemals, bis jetzo 
unſern letzten Tagen, einige Nachricht gehoͤret. Denn Abbot, 
Erzbiſchof von Tanterbury, Primas von ganz England, war der 
„erfte Man, der das Poſtſeriptum unterzeichnete, welches zut Ve⸗ 
„eugung dieſer Heiratsartikel dienete, dergleichen auch der ganze ge 
„heime Rath) that.» Wenn diefer Schriftfteller hernach von det 
fhnldigung redet, welche Wilſon für den Erzbiſchof heigebradht, ſehet 
er hinzu: „Ich kan ihm fagen, dag zwey andre fe, Johan⸗ 
„nes Biſchof von Bincoln, und Lancelot Bifchof von Wincheſter 
Maͤnner von weit groͤſſeren Verdienſten und höherem 
„auch richtigerem Gewiſſen, da geweſen, welche mit ihm — — 


(43) Ruſhworth's Collefions , Vol, I, p. 95» 
Reign of King James, p-236. 
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dienten beſchworen deſſen ohnerachtet es damit nlemals zu 
Stande kam . Der Erzbiſchof wonet⸗ fernerhin nur ſelten 
der geheimen Kathsverfamlung bey, - indem er Bauptfächlich 
durch feine Unpaͤslichkeiten verhindert wurde 3); in der legten - 
rankheit deg Königes aber wurde er gerufen » bielt mic der 
Hröffeften Standhaftigkeir AUS, umd genog die flärfften Merk: 
‚Male von dem Vertrauen des Königeg big auf den legten Au. 
genblick feines Sehens, war auch bey ihm, da er den 27ften 
Mär; 1625 den Geiſt aufgab a), Bey der Kroͤnung des 


udingham, welcher fein abgefagter Feind war, lautete 
Nur auf eine Öelegenheit,, den Ersbifchof die Saft feiner Un. 


daß er fich weigerte, die Freißeie zum Druck einer Predige zu 
ertheilen, welche Yon einem geiofffen Dr. Sibthorpe, Bi. 
Ra 


cario 
v) Ru worths Hin. Colle&iors Vol. T, p. gg, 3) Seine eigne 
— in Ruſhworthio Colle&ions Vol. I, p.438. 49. A) Gir ‘ 
A. W'E Court and Charader of King James, p. 175, d) Rufbe 
4. 


worth’g Colle&ions Vol. T, p. 20 


„haben (50). Er irret ſich aber in dieſem Umſtande; denn Cance⸗ 

ot, der Biſchof yon Minchefter » bat niche mit mehr Bereitwillig⸗ 

keit, als der Erzbifchof, unterzeichnet, Die Bertheidigung 

kun Öeftichticeiters ift auch unnötig geivefen, weil die Artikel, 
or 


im 
terhandlung deutlich erhefler (s1). Ein andrer groffe 
Aber giebet diefer ganzen Sache einen ganz andern Schwung; denn er 
geſtehet, daß der Brief nicht zu diefen festen Zeiten ‚ tole Sanderfon 

iefelben nennet, fondern zu eben der Zeit heraus gekommen, zu wel⸗ 

er er, der Angabe nach, geſchrieben worden; er leugnet aber, daß der 

Erzbiſchof der Verfaſſer deſſelben geweſen und giebet zu verſtehen, daß 

ſelbe ihm blos darum beigeleget worden, damit er bey dem Wolke 
dru 


(so) Sanderfon'g Reign and Death of Kin, 
I, 


ANe Samtungen Von, r, . 85-101, 52) Seylyn's Life u£ 
Archbil hop Laud P. au, : — 


——— | — — 
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cario von Brackley in Northamptonſ hire, zur Rechtfer⸗ 
tigung und Beförderung eines Darlehns, welches ber König 
verlanget hatte, gehalten worden. Diefe Predigt war zu 
Ylorebampron, bey den Gerichtstagen in den Faften, im 
Johr 1627, vor den Richtern zu Llortbampron gehalten 
worden ©), und fie murde Dem Erzbiſchofe mit einem föniglis 
chen Befel zugeſchicket, die Freiheit zum Abdruck derfelben zu 
extheilen ; welches er zu thun ſich weigerte, und feine Urfachen 
davon angab. Deflen ohnerachtet wurde die Freiheit zu dem 
Abdruck der Predigt von dem Bifchof von London (Dr. 
Wiontague) ertheilet, nachdem viele Sachen in derfelben, 
vermöge des Lichtes, welches man durch die Einmürfe des 
Erpbifchofs erhalten, verbeflert worden, da man gleichwol ber 
fehloffen hatte, daß er um derfelben wilfen leiden ſolte d). Es 
wurden Geſpraͤche von dieſer Art bey Hofe fo Inut gefüret, daß 
einige von ben Freunden des Erzbiſchofs diefelben von ohnges 
für zu hören bekamen und fie ihm erzäleten; worauf er es ür 
dienlich. hielt, ſich einen Monat vor feiner gewoͤnlichen Zeit 
nach ſeinem Pailaſte zu Croydon zu entfernen, Den sten 
Julius legte Lord Conway, welcher damals Staatsfecretarius 
war, bey ihm einen. Beſuch ab, und zeigete ihm an, daß der 
König erwarte, daß er ſich nad) Canterbury entfernen ſoite ; 
welches der Erzbiſchof von ſich ablenete, weil er zur bamaligen 
Zeit in einen Rechtshandel mit diefer Stadt verwidelt wat, 
und bat, daß ihm lieber erlaubet werben möchte, fich in fein 
Haus zu Kord, fünf Meilen jenfeit Canterbury, zu beg® 
ben; welches eingeräumet wurde). Den folgenden gten 
Dctober ertheilete ber König den Bifchöfen von Kondon, 
Dürbam, Aochefter, Orford, Bath und Wells, eine 
Volmacht, die erzbifchöfliche Gewalt zu verwalten; wovon 
die angegebene Urfache feine andre, als diefe war, daß de 

Erzbiſchof zur damaligen Zeit diele Dienfte nicht in 
eigner, Perfon abwarten Eönte, welche fonft zu * 

| ne 


©) Diefe Predigt war betitelt; Apuftolical ‚Obedience, etc. gro, 1627. 
d) Siehe feine Eriälung in Ruf hworth's Colledions, Vol LP 
ale 439 ©) Idem, ibid, 
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gehoͤreten f), Einige 


man feine vermeinte Uns 
tuͤchtigkeit, welche durch den Tod des Peter Hawkins verure 
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; er ohngefaͤr um 
eihnachten bergefordere, und nicht allein in fei 
und Gerichtsbarfeir wieder eingeſetzet, ſondern auch, da er aus 
ſeinem Pallaſte zu Lambeth Hofe kam und aus. fein 
nem Both ſti 


hatte, erſuchet wurde, wenigſtens zweimal in der Woche bey 
dem geheimen Rathstiſche zu erſcheinen b), Der Erzbifchof 
fi » Welches fich den folgenden 17ten 
tz anfing, und verblieh hernach jederzeit bey der völligen 


hauptete der Erzbifchof fein Anfehen in einem eben fo hoben 
tade, alg irgend einer Yon feinen Vorfaren ; und eg iſt mehr 
Rs als 

D Ruſhwortho Colle&ions Vol, I.p, 435. Stanklande Annals p, 121, 
> Volmacht iſt an beiden Orten ganz abgedruckt, 8) The 


Eign uf King Charles by Hammond L’Eitrange, Eſqu. p. 71. 72 


> P. 54. 6) Geylyn’g Life of Abp _ 
Da, 995 i) Biſchof Zaderg Like of Archbp, Williams, 


— — —— 
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als warſcheinlich, daß die Wiſſenſchaft hievon ihm diejenigen 
Merkmale der Ehrerbietung verſchaffet habe, welche der Hof 
um dieſe Zeit gegen ihn blicken lies. Da die Bitſchrift we⸗ 

en der Freiheiten, die groſſe Grundſeule der engliſchen 

eiheit, in Erwegung gezogen wurde, entdeckte der Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury die Gedanken des Hauſes der Lords 
von derſelben in einer Unterredung mit dem Hauſe der Gemei⸗ 
nen, und legte ihnen zu gleicher Zeit ſolche Vorſchlaͤge vor, 
woruͤber die Lords unter einander eins geworden waren; dafuͤt 
Sir Dudley Diggs in einer ordentlichen Rede Dank abſtat⸗ 
tete). Das Anſehen des Biſchofs Laud war nunmehro 
bey Hofe fo gros, daß er einen Entwurf von Vorſchriften auf⸗ 
fegte, welche mit dem Namen des Königes an ihrer Stirne 
im Decembermonate 1629 dem Erzbifchofe unter dem praͤchti⸗ 
gen Titel zugefchicfet wurden: Vorſchriften des Röniges 
an den hochwürdigften Vater in Bott, Beorge, Lord 
Erzbiſchof von Eanterbury, worin gewoiffe Derords 
nungen enthalten find, welche von den verfchiedenen 
Bifch$fen in feiner Provinz beobachter und zur Vol⸗ 
ziehung gebracht werden follen. Der Erzbifchof machte 
diefe Vorfchriften feinen Suffraganeis befant , in welchem 
Stüde er, wie Heylyn bemerfet, miniferialiter verfur; 
Damit er aber zeigen möchte, daß er annoch feine eigne Gemalt 
in feiner eignen Diöcefe auszuüben gefonnen fey, fegte er ben 
Heren Palmer und Herrn Udnay wieder in ihre Caplans 
bienfte ein, nachdem ber Decanus und Archidiaconus in Can⸗ 
terbury diefelben fufpendiret hatten, und milderte auch) in an⸗ 
dern Stücken bie Härtigfeit diefer Vorſchriften, die zur Bes 
ftärfung der befonderen Meinungen einer herſchenden Partey 
in der Kirche waren erbacht worden, welche der Erzbiſchof für 
eine gar zu ſchwere Saft für die zarten Gewiſſen dererjenigen 
Bielt, welche die Grundfäße der Religion zu ihrem Gefchäfte 
machten, und in Formalitäten nicht fo eifrig waren), Man 
faget, daß fein Betragen in diefem und andern Stuͤcken feine 
Gegenwart bey Hofe unangenem gemachet habe, und fie fe 

n 


H Ruf bworth vbi fupra p. 552. 553, Frankland vbi Supra P- »® 
N) Zeylyn vbi fupra p, 201, 
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net es auch in der That gewefen zu feyn. Denn bey der Ge 

urt Carls, des Prinzen von Wallis, (des nachmaligen 
Königes Carls des 2ten,) welche den 29ften May 1630 erfolge 
te, hatte Layd, der damalige Biſchof von London, bie 
Ehre, ihn ale Decanus von der Kapelle zu taufen, ohnerad). 
fet der Erzbiſchof Yon Canterbury Der ordentliche Biſchof deg 


wo fie wil, als feine Kirchfpielsfinder angefehen wird; fo dag 
dieſes offenbar eine fo groffe Öeringfchägung gegen den Erzbi. 

of, als eine Begünftigung gegen feinen Widerfacher war m), 
Der Erzbifchof ſie ſich indeffen alle dergleichen Zufälle, wie 


und Gebräuche der englifchen Kirche folte geweſen feyn, als 
ihn einige vorgeſtellet Haben, Diefe feine Handlung war ein 
en zten Julius 1635 datirter Befel, wodurch den Pfarkindern 

n Crayford in Rent anbefolen sourde ‚ das S 


[4 
begraben 0), ald nach feinem Abfterben wurde ein vor 
! inem G gerichtee, mit dem 
ildnis deg Erzbifchofes in feiner erzbifchöflichen Tracht, wei. 
es von ſechs chwarzen Marmorfeulen von der doriſchen 
rdnung, unterſtuͤtzet wurde, die auf Fusgeſtellen Yon aufge⸗ 


haͤuften 
u) Seanderfon’s Complest Hiftory of the Reign of Kin Charles, p, 141. 
Seylyn vbi füpra P- 20g, 7 K x « Fol, 293. 


E N) Rezift, Abbor, 3 
% Woody Athen. Oxen, Volum, 1, Col, 585. 
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bäuften Büchern ruheten P). Auf diefem Grabmale ftehet eis 
ne weitläufige Iateinifche Inſchrift zur Ehre des Erzbiſchofs, 
auf welche wir, weil fie bereits mehr als einmal gedruckt wor» 
den, alter nur verweifen dürfen 9%). Die in dieſem Artikel er- 
zälten Handlungen bemeifen zur Onüge, daß er ein Man von 
groffen natürlichen Gaben geweſen, weiche er auch zur anftändi« 
gen Berrichtung alles deſſen, was fein hoher Poften in der 
Kicche erforderte, hinlänglich auggebeffert gehabt. Er bewies 
ſich in vielen Umftänden feines Lebens als einen Man von 
groffer Mäßigung gegen alle Parteien, als einen ftandhaften 
Freund der proteftantifchen Religion, als einen aufrichtigen, 
obgleich vieleicht nicht demütigen Hofman, und als einen ſol⸗ 
chen, welcher wünfchete, daß fich Die Geiſtlichkeit die Ehrerbie- 
tung und Hochachtung der Layen mehr durch die Heiligkeit ihrer 
Sitten und durch die Aufrichtigkeit ihres Betragens erwerben, 
als daß fie diefelbe als notwendig mit ihrem Amte verfnüpfet 
fordern folte. Diefe feine Gefinnungen, welche mit den Neir 
gungen einiger, Schriftfteller wenig übereinftimmeten, haben ihm 
nachtheilige Beurtheilungen zugezogen, welche er nicht verdier 
nete R). Die algemeinen Gefchichtfchreiber. der — 

ei⸗ 


p) Aubrey’s Antĩquĩties of Surrey, Vol, III, p. ars. q) Le Veve⸗s 
Lifes of Proteiiant Bifhops, p. 112, Aubrey's Antiquities of Surrey, 
Vol, ‚Ill 235. 287. 


Ry Unfer alter Kirchengeſchichtſchreiber fage ung: „Daß er 
„bie Vögel, welche mit ihm einerley Federn hatten, verlaffen, um mit 
„andern herum zu fliegen, indem er ſich in Sachen, welche vor ifm 
„gebracht worden, gegen die Laien gemeiniglich günftiger ats gegen Die 
„Geiftlichfeit bewieſen (53)., Man folte fih bieraus einbilden, daß 
diefer Erzbifchof ein Man von grofier Schärfe in feiner Amtsvermals 
tung gewefen: da hingegen ein: andrer Schriftfteller denfelben wegen 
feiner Nachlaͤßigkeit in ſeinen Kirchenbeſuchungen tadelt (54). Da es nun 
unmöglich iſt, daß ſich ein Man zu gleicherZeit widerſprechender Vergehun⸗ 
gen folte ſchuldig gemachet haben: fo. fan man mit Recht vermuten, daß er 
fich Feines von beiden ſchuldig gemachet habe; fondern dafi fein ſtrenges 
Verfaren gegen lafterhafte Geifttiche in dem hohen Commißionsgerich⸗ 


te, und feine ZÄrtlichfeit gegen rechrfchaffene Leute, welche > 
eremo⸗ 


(53) Suller’s Church Hiſtory Cent. 17. Book i11. p. iaß. (54) LEſtran · 
ge in bis Reign of King Charles, p. 137. 
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Zeiten ſchweifeten fehr darin aus, daß fie gerne Charactere 
ſchrieben, und es iſt derjenige, welchen Hammond 2 Eſtran⸗ 
ge 

Ceremonien Scrupel machten, den Erzbiſchof einem dergleichen Tadel 
"on denjenigen blosgeſtellet habe, welche die erſteren gar zu ſehr liebe⸗ 
ten und mit den letzteren gat zu wenig Mitleiden alten. Sanders 
fon greifet den Character des Erzbifchofs viel ſchaͤrfer an; denn er 
meldet uns in feiner Geſchichte „Daß der Erzbifchof destvegen, dag 

ce 


(ss). 

Er füger diefer Entſchuldigumg eine noch weit gröffere bey Er faget: 
»dah der Er, offenbare puritaniſche dſatze verfallen 
„ſey, und von ſo vielen Kirchen. und Staatsmisyer befucher 


d 
„mer und Studirſtube brennen laſſen, und im m 


ernabt gemacher babe 6); Der Deſchlus feiner Beſchuldi⸗ 
Hung iſt am allerbitterften, daher ich denſelben mit feinen eignen 

Orten abſchreiben wil: „Er fing Bier AM, als der erfte 
»Stande in unfter Kirche, ei 


uden; denn Id) weis diejenigen zu netmen, welche damals Feine gehei⸗ 
8 


er, von diefeng 

& uſt Habe (59), 

und was die Misvergnůgten anlanget, welch⸗ bey ihm ihr Verkehr 
gehabt, har ſich der Erzbiſchof in der Erzaͤlung von ſeinen Unruhen 
bon dieſer Veſchuldigung volkommen frey gemacht (50) Dieſe Nei. 


gung, 
(ss) Reign and Death of King Jamts, D. Sit. (56) Ibia, (s7) Ibid, 


8) Aulicns Coquinariae, or A Vindication in Anfwer ıo a Pam. 
Phler, intitled : The ourt an 


aractet of King James, London 

SO. 12m, p, 138, (59) Church Hifory, ybi fupra.. (60) Aufhs 

worths Coiletiong volı, b. 438..463, Sranklande Annals vo 
King James, P. 213, 224, , 


— 


— — 
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ge bem Erzbifchofe beigeleget hat, inverſchiedenen Werken nur 
abgefchrieben worden. Dr, Deylyn bebienet ſich deſſelben, 
dasjenige auszudruden, wovon et nicht gerne haben wolte, 
daß es aus feiner eignen Feder flieffen folte ); ob er gleich 
bey anderer Gelegenheit mit diefem Schriftfteller in feiner Ge⸗ 
ſchichte ſehr frey umgegangen iſt. Lloyd hat dieſen Chara⸗ 
cter abgeſchrieben, ohne feinen Gewärsman zu nennen 6), und 
esıfind, die Wacheit zu fagen, bie mehreften fatirifchen Züge 
von daher entwendet worden, womit man das Gedächtnis bie: 
ſes groffen Mannes angegriffen hat N); wie wenig ſich * 

gleich⸗ 


e) Life of Archbifhop Laud, p. 243: 244. 8) State Worthies p. 749» 
$) Siehe die Anmerkungen R) und 6). 


gung, tiber. ben Erzbiſchof loszugiehen , iſt nicht in feine eigne Zeiten 
eingefchränfet geblieben , fondern hat fich auch fogar unter den nenereit 
Schriftſtellern ausgebreitet. Johan Aubrey fetzet, nachdem er das⸗ 
jenige abgeſchrieben was von dieſem Praͤlaten auf feinem Grabmale 
gefaget wird, fo gleich Hinzu: Ohnerachtet diefes fehr vortreflichen 
Character, welcher auf dem Grabmale diefes Erzbiſchofs der Nach⸗ 
„welt überliefert worden, war er, ob er gleich ein Wohithaͤter dieſe⸗ 
„Ortes geweſen, kein Freund der englifcben Kirche, von welcher er 
„das Haupt war ; fondern lies es anftögiger Weile, wenigftens durch 
„feine Sorglofigfeit , wo nicht durch feine Nachſicht und Beförderung, 
„geihehen, daß ſich der giftige Saame des Puritanismi über die ganze 
„Nation ausgebreitet , welcher einige Jahre hernach ausgebrochen und 
„eine blauͤhende Kirche und Staat auf das elendeſte zerftöret , und web 
„cher diejenigen Grundfäge zur Welt gebracht, die, dafern man fie nicht 
„augrottet, dieſe Nation auf ewig unglüclid, machen werden (61).» 
Ich koͤnte leichte noch mehrere Beiſpiele von gleicher Art hinzuſeben; 
ich bin aber uͤberzeugt daß der Lefer diefe für zureichend halte werde 
daher ich diefe Anmerkung mit einem Gedanken des Fullers bejaht 
fen wil: „Es ift, faget er, die Warheit, daß des Er biſchofs eignet 
Halsſtarrigkeit und Abgeneigtheit in die Abſichten des Hofes einzuwib 
„tigen, feinen Feinden voider ihm einen Vortheil verſchaffet und | 
„mehr ber Ungnade des Königes unterworfen gemachet habe. 
„Schuld aber fiel am meiften auf den Biihof Laud, indem die Leute 
„glaubeten, daß das: Filius ante Diem u. |. w. alhier einträfe. A 
„ob er, ohne fich damit zu begnügen, daß er fein Trachfolger werden 
„folte, ihn zu untertreten geſuchet habe, da er ihn bey feinem abge: 
„tebten Alter wol hätte können mit Ehren fterben laſſen. Was iſt 
„es noͤtig, einen Baum umzuhanen, det ſchon fallen wil (62)-» 
(61) Anriquities of Surrey, Vol, II. , ps 287. 
Cent, 17. Book 11, p- 128, 
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gleichwol diefer Character zu der Perſon ſchicke, für welche er 
entworfen worden, wird der Leſer leicht aus dem Aufſatze ſelbſt 
gewar werden, welcher aus dieſem Grunde unten 
Seite eingerůcket worden ©), Es iſt ihm auch keine beffere 


8) Diefer Schriftſteller ſchreibet alfo: „Nicht fan 
»Rückunft aus Schotland gieng George Abbor, der T 
»fhof von Canterbury, alt und lebens ſat 
„ewige Wonung ein. war 
„ſamkeit war ganz von dem alten Schrote und orne; er hing ſteif 
»und feſte an der Lehre des heiligen Auguftinus, welche diejenigen, 
»die Diefelße nicht verſtehen, den alvinismus nen 
»nigen, welch⸗ den maßiliſchen und ini 
„neigt Maren, an ihm ein Misfallen hatten, 


„haft und eremplarifch in feinem Wandel, 
er i 


zu einem lange unterbliebenen 
ngefehen tourde, eſes it dag 
»sröfte yon feinen Felern, welches ich ihm beizuleg 


»Daß er ein Raͤdelsfuͤrer derjenigen Secte getvefen 
vber zweifelt⸗ Neubekerte zum V 


a 

»inem neueren Schriftſteller behaupten (63) ich habe keinen Gewaͤrsman 
u, daß ich auf ſeinem Nachruhme einen ſo haͤslichen Schandfie 

yſolte fügen laſſen; eg £ i icht mie | 


„Sander | ne 
5 Sander ON’6 Reikn and Death up Ki 0, 531, 
4) enge Reign, of King Charles, 15 — — 


— — 
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Begegnung bom dem vornemen Geſchichtſchreiber widerfaren, 
obgleich in ſeinen Beurtheilungen der Wohiſtand mehr iſt be⸗ 
obachtet worden, wie der Leſer aus dem von ſeiner Feder ge⸗ 
ſchilderten Gemaͤlde von unſerm Erzbiſchofe gewar werden 


wird 7). Ein neuerer Schriftſteller, welcher, wegen ſeiner 
volkom⸗ 


ne Tadler einander widerſprochen, und daher der Nachwelt billig Anlas 
gegeben haben, die Warheit deſſen, was ſie alle vorgebracht, in Zweifel 
u ziehen, inſonderheit wenn man bedenket, daß ſie in allem ihtem 
adel ſich in bie Geheimniſſe des Herzens diefes Prälaten einlaffen und 
ſich unterftehen, Sachen der Welt befant zu machen, welche, dafern 
fie wahr find, EHrt und ihm felhft allein befant feyn koͤnnen. 
T) Der Graf von Clarendon redet von ihm alſo: Es war 
en das Ende des Auguſts im Jah 1633, daß der König Carl 
„der erſte) aus Scotland nad; Greenwich zurüc Fam, wofelbſt die 
„Königin ihr Hoflager hatte; und die erſte Begebenheit von Wichtig⸗ 
„feit, welche fich nad) feiner Ankunft dafelbft ereignete, war det. Tos 
„besial des Abbot, Erzbifchofs von Canterbury, welcher gar zu vie⸗ 
„te Jahre auf dieſem erzbischöflichen Stuhle geſeſſen und eine gar zu 
„geofle Gerichtsbarkeit über die Kirche ausgeübet, ob er gleich feit dem 
Tode des Königes Jacobi bey Hofe nicht das geringfie Anſehen, 14 
„auch manche Sabre vorher nicht viel Anfehen: gehabt. Er tar das 
‚Haupt von einem der ärmften Collegien (Baliol) zu Oxford gewe⸗ 


„und wegen det Einbildan 
„des Grafen von Dunbar, eblings des 
Koniges wurde er von dem Könige Jacobo zu dem Biſtume vor 
„Coventry u von London 
„befördert, © 
„einer Pfarkirche in england, oder Decanus oder Präbendarius 
„irgend einer Cathedraltirche gervefen war; und war in der That, in 
„Anfehung der wahren Berfaflung der englifchen Kirche und Die au 
„ftandes und der Angelegenheiten der Geiftlichkeit, vollommen unwiſſend; 
je folches hernach aus feinem ganzen Eehenslaufe zur Gnuͤge zu w 
ne war. 
= „Ex hatte kaum iegend einen Theil bes biſchoͤiichen Amten IN 
„den Kirchenſprengel von Condon verwaltet, dummen fort? 
", zgeriflen und nad Canterbury defordert wurde. heſchahe dieſ⸗ 
„mac) dem nie genug zu bedaurenden Tode Dr. Bancröfts 
„Metropolitans, welcher eine vortreflihe Einſicht von der Kirche bet 


f 1 
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volfommenen Kentnis der englifchen Geſchichte mir Keche 
bochgefchäger wird und niche fo ſehr parteifüchtig ift, bat den 


»te, welcher diefelbe beinahe yon der calviniſchen Partey befreiet, und 
⸗den unbändigen Geiſt der PFlonconformiften durch die 
»tedung von Famptonconer und nad) derfelben gar fehr gedemütiger 


»lebet, fo würde er dag ganze Feyer in England, welches zu Genf 
»war angezuͤndet worden, bald ausgelöfcher haben, 9 
8, dem 


„den Biſchof Andrew Biſchof Ovetall, oder irgend einen an⸗ 
„bern, welcher Kentnis von der Kirche und Liebe:g 


»der vertrieben werden fonte., 
vAbbot aber brachte nichts yon biefem Gegengifte mit ſich, und 
»Hlaubte, daß die chriſtliche Religion in nichts anders, als jn Verabs 
»fheuung und Verunglimpfung des Papftume beftände, 
»diejenigen Leute am meiſten hoch, welche dieſes auf die geringſte Wei. 
vſe thaten. Nach der ſtrengen Beoba tung der Kirchenzucht und der 
i tikeln ober Kirchengeſehen 
»ftelfere er Wenig N chfrage an, und gab ſich darum noch weniger Mühe, 
»Weil er ſelbſt in dem alten und gruͤndlichen Studio der ottesgelartheit 
t hatte, Bing er allein der Lehre des Calvin 
AN, und dachte um feinetwillen nicht fo übel von der Kirchen 


ich aber Leute einer oͤffent, 


ſchoͤfe 
laͤßigkeit zum Nachtheil der Reli⸗ 
ugion ſich taͤgli ereignete, deutlich einfahen,, auch demfelben in ihren 
»elgtten Kirghenfprengeln, ſo viel als ihnen moͤglich war, vorbeugeten, 
IN) & 


F zler von Oxford 
»geivefen fi) dieſem Geiſte ſehr widerſetzet, und ihn durch Befoͤrde⸗ 


»tung einer andern Art yon Gelerſamkeit und Uebung hey diefer Unis 
5, Theil, S verſitaͤt, 





— 
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Tugenden und Gaben biefes groffen Prälaten weit mehr Ge- 
rechtigfeit widerfaren lallen, daher wir es für billig gehalten 
haben, fein Zeugnis dieſen Nachrichten mit beizufügen #), 
Seine Mildthaͤtigkeit und gemeinnügige Gefinnung hätten ges 
wis von den Freunden der Kirche in eilt belleres Sicht gefeget 
werben follen, als foldyes bisher gefchehen iſt; um fo vielmehr, 
da ſich ein Schriftfteller, welcher wegen feiner ftachlichten Fe 
der merfwürdig ift, belieben laffen, zu behaupten u), daß 
man an den Öertern feiner Erziehung und Befördes 
rung keine Merkmale von feiner Muldthaͤtigkeit ans 
En, welches zu gleicher Zeit eine unbillige und unchriſtliche 
Verleumdung iſt, wie ſolches aus den Anmerkungen erhellen 
wird X). Bon feiner Gelerfamfeit mögen die zukünftigen Zeit: 
alter 
u) Geylyn’s Life of Abp Laud p. 245. 
„verſitaͤt, welche wirklich der Lehre der englifchen Kirche gemäs 
„war, beinahe unterdrücket hatte: fo hinterlies doch diefe Gemutsart 
„des Eribifchofs, deſſen Haus für die vornemften von diefer aufruͤriſchen 
»Partey wie ein Heiligtum war, und welcher zum Druck ihrer gefär: 
„lichſten Schriften die Freiheit ercheilere, feinem Nachfolger eine gar 
„ſchwere Arbeıt Übrig, eine Kirche zu verbeffern und wieder in Ord 
„nung zu bringen , welche fo lange verwarloſet worden und mit fo vie⸗ 
„ten ſchwachen und noch mehr eigenſinnigen Geiſtlichen fo ungluͤchli⸗ 
„cher Weiſe angefuͤllet war (65). 
U) „Der Erzbiſchof Abbot, ſaget er, war ein Man von einer 
„betvundernsmürdigen Befcheidenheit und Mäßigung, und bewies durch 
„fein ganzes Betragen eine Abgeneigtheit,, die Acte von ber Gleich⸗ 
Foͤrmigkeit weiter auszudenen, als es zum Frieden der Kirche ſchlech⸗ 
„terdinge notwendig, oder auch die Vorrechte der Krone weitet, 
„als es zum Beſten des Staats zuträglih war. Weiler fid zu einem 
„Hofe nicht gut ſchickte, ob er gleich fonft ein Man von anſenlicher 
„Selerfamfeit und artiger Erziehung war, fonte er entiveder oder wol⸗ 
„te nicht, ſich nad) dem Figenfin der Zeiten bequemen, und gab dann 
„und warın durch eine unzeitige Hartnäckigkeit feinen Feinden Gelegen’ 
„heit, ihn als gegen die koͤniglichen Vorrechte nicht wohl gefinnet, od 
„al den Abſichten des Volkes gar zu fehr geneigt, vorzuftellen, und 
„folglich als nicht tüchtig, ihm bey Regierungsfachen zu gebrauchen (66). 
£) Der Erzbifchof liebte die Gaftfreiheit, und da er, wie es dl" 
nem Manne feines Standes anftändig war, lebete: fo meldet Fi 
elber, 
(65) Hiftory of the Rebellion, Oxon, 1707, 8vo. p. 88 89. (66) Me- 
moirs of the moll material Tranfa&tions in England for tlıe laſt 100 
years, by Dr, Wellwooa, vvo. 1700, p. 58. 
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alter aus feinen Schriften von verfchiedenen Materien urtheilen, 
runter wir von den merkwuͤrdigſten zur Vergnuͤgung des $os 
fers 

felber, dag ihm diefes von dem Könige Jacobus angeprieſen worden, und 
Ber die Vorfchriften deg Königes in diefem Stuͤcke niemafen vergefien 


begegneten, muͤſſen ihn reich zu werden verhindert und ihn: folglich 

geroiffermaffen auffer Stand geſetzet haben, feinen gemeinnägigen Geiſi 

in andern Stick, zu an fo fehr auch ſolches feiner Neigung gemaͤs 
finden do 


len der freien Künfte zu Oxford auf einmal hundert Pfunde, und An 
Auf ein andermal fünfzig Pfunde (69. Am Jahr 16 9 ſchenkte er 
üdyerfale deg Baliol College eine groffe Summe Geldes, zur Ver: 


Men aus diefer Stade vermach 


te er 
A Lambeth dreißig Pfunde; für vierzig yon feinen geringeren Dedien: | 


ten zehn Pfunde für einen jeden; auffer vierzig Pfunden darzu, dafern 
— 


er 

(67) Rufhworch'g Colle&ions Vol. 1, p. 454. 68) Zeyl vbi 
füpra p, 244, (69) Hit, er Antig, Oxon. 1% 2, Serge 24. 
(70) ıbia, (71) DBatteleysg edition of Somner’s Antiquities of 
Canterbury, Pe 138, (72) Siehe deg Erzbifchofg Abbors Teſta⸗ 
ment in dem Perogative office, Ruffel, 85, 73) Hi0, et Antiq, 
Oxon, Jib, z, P- 333, Balioforgns, P- 9. Warde Lives uf che Prao 
eflors of Gresham College, pP. 210. (74) Hif, er Antiq. Oxon, 

2, D» 334, (65) Ibid, P 60, * 


—— — — 
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fers eine kurzgefaſte Nachricht beigefüget Haben M. Es fan 
nicht undienlich ſeyn, alhier zu bemerfen, daß ein andre 
j Schrift⸗ 


er einige von denen, welche ihm gedienet, ſolte vergeſſen haben. Alle 
Buͤcher in ſeiner groſſen Studirftube, welche mit feinem Namen bes 
zeichnet waren, vermachte er feinen Nachfolgern zu ervigen Zeiten ; aufe 
ferdem aber einige aus feiner Studirftube zu Troyden dem. Decand 
and Eapitel zu Winchefter, und einige andre dem Decano und Capitel 
yon Canterbury (70). — * 
9) Wir wollen ung bemühen von feinen Werken. nach der, Ord⸗ 
nung der. Zeit, zu welcher fie gefchrieben worden , ein: Verzeichnis“ 4 
fiefeen. 1) Quaeftiones fer, rotidem Praeleltionibus in Schol@ 
Theologica Oxoniae pro.forma habitis , ‚difeuffae et diſceptatus 
anno 1597, in quibus e ſacra ſcriptura et Patribus, quid flaiwendum 
fie, defmirur. Oxuniae 1598. 410 -Ie Francofwrri, 1616 4% 
Diefe zweite Aushabe wurde von dem berümten Abrabam S ultetus 
an das Licht geftellet. 2) Expofiriom on the Propber Fonah: . Et 
Elärung des Propheten Jonab, in einigen Predigten , weiche in der 
St. Marienkirche zu Grford gehalten worden. London, 410 ; 600 


diefer Abhandlung haben wir oben- eine umftändliche Nachricht ertheilet. 
4) Tbe Reaſons which Dr. Hill_hath brought for the vpbolding 
of Papiftry etc. Die Gründe, melde Dr. Hi für bie Erhaltung 
des Papftumes vorgebracht Hat, entlarvet und ale ſehr ſchwach darge⸗ 
fiellet u. f. w. Oxford in gto 1600. Diefer Thomas Hill vertauſchte 
die engliſche Kirche mit der roͤmiſchen, und ſchrieb dieſes Bud, da⸗ 
mit er dieſen Tauſch rechtfertigen möchte (77). 9) A preface 10 # e 
Examinarion of George Sprot, u. ſ.w. Eine Vorrede zu dem Ver 
Hör des George Sprot, wovon wir oben eine ausfuͤrliche Nachricht 
. ertheilet haben... 6) A Sermon preached at Weftminfter, et. ei 

predigt, welche zu Meftminfter, den aöften Mah 1608, bed dem 
Seihbegängnifle des Thomas, Grafen von Morfet, veiland Lord 
Srosihagmeifters von England , über ef. 40, 6 gehalten worden 
von George Abbot, Doctor der Gotresgelarheit und Decano von 
Yinchefter, einem der Capläne dieſes Lorde, London ato 1608. 
7) Weberfegung eines Theiles des Neuen Teftamentes, nebſt dem = 


(76) Siehe das Teſtament bes Erzbiſchoſs, mie es oben iſt angefüret mot: 
den. (m) Der Titel deffelben wars A Quartron of Kesions 0 
catholick Religion, which as many brief Anfwers of Refufal. AntW. 
—5— anf welches auch vom 5 Dalingham genutnortet 

13 * 
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Schriftſteller der ſeine beiden Namen gefürer, borhanden ge- 
wefen, welcher etwas fpäter geblüher, Diefer George . 
of 


gen von den Orfordifchen Öbttesgeferten, gedruckt im Jahr 101 r. 
8; Some Memorials touching the Nulliey etc, Einige Nachrichten, 
weiche Die Nichtigkeit der Ehe zwiſchen dem Grafen von Eifer und 
feiner Semalin, die den 2sften September 1613 zu Lamberh für 

echt erfant worden, und die dabey ausgeftandenen Schwierigkeiten 
betreffen. Diefe Abhandlung beftehet aus ſechs und funfjig Seiten in 
Duodez und am Ende derſelben iſt folgendes merkwürdige Zeugnig 
beigefüger ; »Diefe Erzälung iſt ganz mit meiner eignen Hand gefchries 


eorge von Eanterb, 
Dieſem find beigefüget: »Einige merkwürdige Sadıen, toelche 
yſich feit dem 25ſten September 1615, da das Urtheil in der Sade 


„en Vermaͤlung, dem 26ften December 1613, zugetragen baben,,, wo⸗ 

von Man fiehet, daß eg auch von dem Erzbifchof, oder auf deffen Be 

fel, aufgeſetzet worden. Und dieſem iſt angehaͤnget: „Die Rede, wel⸗ 

ae der Erzbiſchof von Canterbury den r5ſten September ı5 13 zu 

»Samberh zu halten Wiffeng ar, wenn die Reihe an ihn fäme, daß 

et in Anſehung der Riceigkeie der Ehe zwiſchen dem Grafen von 
a 


udlich befchri EN worden, yon dem hochwuͤtdigſten Vater in GOtt, 
eorge, weiland Erzbiſchof von Canterbury, London in 800, 
1654, Von welchem Werke viele Ausgaben vorhanden find, 10) A 
&; Shore 

8) Di itel: 

2 Biete Auffge And „ie iufammen gedruckt worden unter dem En — 
In der Vorrede mwirb geſaget, daß die urkundliche Handfehrift von des 


Erfbifchurg Abborg eigner and annoch in dx: aͤnden eines groffen 
tsgelerten vorhanden ei en ⸗ 
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bor fehrieb: Kine Paraphraſin uͤber den Hiob; eine 
Vertheidigung des Sabbats; und eine Paraphraſin 
über die Pfalmen. Dieſe letztere wurbe im Jahr 1650 ab» 
gedruckt, und, e8 erheflet Daraus, daß der Verfafler ohnlängft 
verftorben und ben feinen $ebzeiten von dem damals figenden 
Parlamente ein Mitglied gewefen w). in andrer George 
Abbor, ein Socius des Merton College zu Orford im 


Jahr 1622, welcher den Grabum eines Baccalaurei der Rede . 


te im Jahr 1630 angenommen F), war unfers Prälaten Bru⸗ 
dernfohn und ein Sohn des Sir Maurice Abbor; man fine 
der aber nicht, daß er ein Schriftfteller geweſen 9). 

w) Wood’s Athen, Oxon. Vol. 1. col, 595. F) Ibid. y) Ibid. 


‚Short Apology for Archbifhop Abbot erc. ine kurze Vertheidigung 
des Erzbiſchofs Abbot, den Tod des Peter Hawkins betreffend, 
tiret vom gten October 1021, wovon wir bereite eine Nachricht et 
theilet haben. 11) Treatife of perpernal Vifbiliry and Succefhon 
of the true Church in all Ages: Abhandlung von der beftändigen 
Sichtbarkeit und Folge der wahren: Kicche zu allen Zeiten, CLondon, 
ato, 1624. Sein Name ſtehet bey dieſem Buche nicht, es iſt nut ein 
Wapen, welches von dem Wapen des Erzbiſtums Canterbury umge’ 
ben ift, demmfelben vorgeſebet worden. Dr. Keylyn machet uns die 
Urfache befant, warum er daffelbe gefehrieben, melde $ 
warum er ſich darzu nicht bekant (79). 12) A Narrativ 
ning the true caufe ete. Eine Srzälung,, welche die mahre U 
yon feiner Sequeftrarion und Ungnade bey Hofe enthält. In poeien 
Theilen. Geſchrieben zu Ford in Bent, 1627 (80). Det Bifef 
Hacket (81) verfichert uns, daß er diefe Handfehrift von des, Erabl 
ſchofs eigner Hand gefehen, und verfehiedene darin enthaltene nimſt 
de aus des Erzbifchofs eignem Munde gehöret habe. 13) Geſchi 
von dem Blutbade in dem Valtelin (82). 14) Sein Fudgmens 
of bowing at the Name of Fefus: Urtheil von dem Kniebeugen d 

dem Namen IEſu. Hamburg 1632, in guo. Auffer vielen Vorſchtf⸗ 
ten an die Bifchöfe in feinem Kirchenſprengel, Reden im Parlament 

_ Briefen und andern gelegentlichen Auffägen, welche zu zalreich IM 

fle alhier namhaft zu maden. ' 
(79) Life of Archbifhop Laud p. 53. (80) Gedruckt, in Rufb: 
worth's Hiftorical Colle&ions Vol. I. p. 433 - 461, und in DEN ho 


nals of K. Cbarl on p. s ife of A - 
arles, v 3 213 bis 224 (gı) Life o —88 


Williams, (82) Gedruckt im dritten Bande von) Foys 
Monuments of the Church, edit, 1631. 
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Lebensbeſchreibung des Robert Abbot, 
Biſchofs von Salisbury. 


NY bbor ( Robert), ein Bruder des borigen, wur⸗ 
ED de auch in eben diefer Stadt Goilford im Jahr 
1560 geboren *), und unter eben demfelben 
eifter Dafelbft erzogen, big er ‚ da er zur 

war, im Jahr 1575 in dag Baliol 

FOTO geſchicket wurde. Er nam feinen Gra⸗ 
dum eines Magiſtri der freien Kuͤnſte im Jahr 15%3 an, und 


Durde ein beruͤmter Prediger dafelbft, auch ein beftändiger 
ahmittagsprediger in ber i 


t. 
vadrivio, auch zuweilen zu Abingdon in Berkſhire b), 
Geine Beförderung ar auf eine merkwuͤrdige Weiſe ſeinen 





RNobert gelaͤchel habe ©), Die Eigenfchaften dieſes Ro, 
ert waren offenbar fo beichaffen » daß er nach der erften Pre: 
gt, welche er zu Worceſter hielt, zum Vefperprediger in 

Diefer Stade, und bald hernach zum Rector ( Pfarherrn) von 

“INS daſelbſt gemachet wurde; und nach einer zu 
auls Croß gehaltenen Predigt wurde er zu dem reichen Pfar⸗ 
dienſte zu DSingbam in Nottinghamfbire von einem fei- 

Sy 


P- 458, b) Athen, Or ”. 1721, Vol, I, col. 450. ©) Sullers 
Worthies of England in Surrey, 





U — — 
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ner Zuhörer, dem Efgvire Tohan Stanbope,, ernant, wie - 
Dr, Seatley in feinanı Leben bemerfet hat d). Im Jahr 1594 
machte er fih nicht weniger durch einige von feinen Schriften 
anſenlich, infonderheit wider einen geroiffen Papiften von dem 
Sacramente. Er nam fodenn feine Gradus in der Gottes⸗ 
gelartheit an, ſo daß er mit dem Gradu eines Doctors im 
Jahr 1597 voͤllig zu Stande kam e). Zu Anfange ber Re⸗ 
gierung des Koͤniges Jacobi wurde er zum ordentlichen Ca⸗ 
plan bey demſelben gemacht, und diefer König achtete feine 
Schriften fo hoch, daß er ben ber zweiten Ausgabe von Dr 
Abbors Buche: de Antichriflo, im Jahr 1608, feine eigne 
Auslegung über einen Theil von ber Offenbarung Johannis 
abzudrucken befal, dergleichen Ehre dieſer König feinem an⸗ 
dern von den groffen Geiftlichen in diefem Königreiche wider⸗ 
faren lies. Es hatte auch in der That die Feder des Doctors 
demſelben nunmehro eine algemeine Hochachtung durch dasje⸗ 
nige zuwege gebracht, was er bisher zur Vertheidigung von 
Wilhelm Perkins: Reformed catholick, wider den Dr. 
Wilbelm BZifbop an das Licht geftellet Hatte, melcher jegO 
ein Secularpriefter, hernach aber, nach ber Schreibart des 
Papſtes, ein Titularbiſchof von der Diöcefe von Ebalcedon 
war, Mein Gewaͤrsman behauptet, daß Dr, Abbor hie 
durch dem Wilhelm Biſ hop eine eben fo groſſe Niederla⸗ 
ge, als Jewell dem Harding, Bilfon dem Allen, oder 
Reynolds dem Hart, beigebracht habe ſ). Am Ende bier 
fes vortreflichen Werkes ift eine befonbere Abhandlung, welche 
er bald hernach unter dem Titel: The true ancient R 
Catholick,, der ächte alte Römifcheatholifche, gefehrieben, beie 
gefüget, bie er dem Prinzen Heinrich zugefchrieben hat, oe 
chem biefelbe fo angenem gervefen, daß er ihm in einem M 
feiner eignen Hand gefchriebenen Briefe vielen Danf dafür ges 
faget 9), und ihm bey ber naͤchſten ledig werbenden Stele 
feine Beihilfe verfprochen , ihn höher in der Kirche zu bei 
dern. Und obgleich der Doctor durch den unzeltigen Top dies 


fes 
8) Sin Sullers Abel Rediylvus 4to 1650 p. 540. ©) Athen. 010 
vbi fupra. Dr. Daniel Seatleys Life af Bifhop Abbe 


vbi fupra, P. 539. g) Ibid, p. 545. 





ule, zum gemeiniglich fo genanten Föniglichen P 
©; 
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des Robert Abbot, Biſchofs von Salisbury. 281 


ſes Prinzen einige Hofnung verlor « fo fanden Doch. mit der Zeit 
eine Berdienfte andre Freunde, welche ihm Diefe Gerechtigkeit 
widerfaren lieſſen. Er wurde im Jahr 160 inmuͤti 


ange er davon das aupt gewe⸗ 
en h. Seine fleißige Vorleſungen für feine Schuͤle und 
feine beftändige Gegenwart bey den Öffentlichen Uebungen 


uth und munterte die Zuhörer auf. Diefe 


r. 
chfolger auf dem theologiſchen Lehr· 
rofeſſore der 

Got⸗ 


D) wood vb gipm. I) Dr. Seatley vbi ſupea p, 543.  D Ibie, 
P. 544. 7) Fullers Church Hiftory ib, 10, fol, 52. m) Athen, 
Oxon, vr fupra, BR 


& 


— 
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Gottesgelartheit, er ſchlug aber diefes mit Beſcheidenheit fo 
fange aus, bis fein Bruder einen Befel von dem Könige für 
ihn auswirfte, diefes Amt anzunemen, Wir finden von ihm 
bey der Verwaltung diefes Amtes einige merkwuͤrdige Umftäns 
de%); und es ift ihm dabey der Character eines ——— 

ot⸗ 


A) Unter andern hielt er einmal, da er Profeffor auf dem Cas 
theber zu Oxford war, eine Predigt vor der Univerficät , morin et 
die frummen Mittel und Wege, welche damals von denen, die dem 
Papſtume heimlich gewogen waren, gebrauchet wurden die Reforma⸗ 
tion zu untergraben, fo nachdrücklich vor Augen ftellete ; und Dr. Laud, 
welcher damals zugegen war, fo augenicheinlich in Verdacht kam, daß 
er einer fey, der diefe Mittel und Wege gebrauchte, daß die gedachten 
Anmerkungen von den fämtlichen Zuhörern auf ihm gedeutet wurden ; 
fo daß er mit groſſem Verdrus an feinen Gönner den Dr, Yıeal, das 
maligen Biſchof von Lincoln (folglich um das Jahr 1614) ſchrieb, 
ſich zu erfumdigen, ob er nicht ausdruͤcklich datauf antworten ſolte. 
Die Stelle, welche dem Abbot vorgeworſen wurde, war dieſe, da 
Abbot folte geſaget haben: „Es gaͤbe Leute, welche unter dem Schei⸗ 
„me der Warheit und des Predigens wider die Puritaner, dem Glau⸗ 
„ben und der Religion, welche ſetzo unter uns eingefuͤret ift, ans Her 
„und an die Wurzel griffen. welches die wirkliche Ausübung de Raths 
„des Parſons und des Campians waͤre, da dieſelbe zur Verfuͤrung 
„junger Studenten hieher gefommen. Gleichwie jene, da fie ſich ge⸗ 
„fürchtet ausgeſtoſſen zu werden, dafern fie ihre Bekerung offentlich 
„befennen ſolten, angewieſen worden, oͤffentlich wider die Puritaner 
„zu reden, als welches hinreichen würde: alſo ertoarten auch dleſe/ 
„daß fie nicht für Papiſten werben gehalten terden, weil fie allein ti 
„der die Puritaner reden. Weil fie aber in der That Papiften find? 
„fo reden fie nichts wider Diefelben; oder wenn fie ſolches thun: ſo ſchla⸗ 
„gen fie mır auf ben Buſch zu, und zwar nur auf eine fanfte Beiltı 
„aus Furcht, die Vögel zu beunruhigen, wvelche darinmen find.» 
über beklaget ſich Laud in feinem Briefe an ben gedachten Biſch 
von Lincoln: „daß er gerne bey dem Vortrage diefer Predigt geduldig 
„ftille gefeflen hätte, ob er gleich beinahe eine ganze Stunde nadhein® 
„ander gemishandelt worden, indem man, wo er gefeffen, mit Fingern 
„auf ihn gerviefen. Er würde ſich aber iefes dendoch nicht, haben a? 
„fechten laſſen, wenn nicht die ganze Univerfität es auf ibn gedeutet, 
„und feine Freunde ihm nicht gefaget hätten, daß fein Aniehen allen 
„worirde, dafern er nicht dem Dr Abbot in feinem eignen Namen antwor 
„ten möchte, Nichtedeſtoweniger aber wolle er geduldig feyn und erſuch 
„biefen Lord, ihm gütigft einige Anweiſung zu ertheilen (Hr T cir 


(1) Siehe den Ruſhworih Vol. J. Pe 62. 
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Gottesgelerten beigeleget worden, welcher in ben, Kirchenvaͤ⸗ 


nig ſeine Antilogie wider die Apologie fuͤr den Garnet 
durchgeleſen, und der Ruf von feinen unvergleichlichen Votle 
ſungen auf der Univerfitäe yon der oberften Gewalt des Köniz 


Univerſitaͤt auszuzieren, und einen Profeffor zu verderbe 


n, um 
einen Bifchof daraus zu machen P), Er wurde den Dritten 


hatte, der » da er felbft ein Bifchof mar, zu gleicher Zeit ſei. h 
nen Bruder alg Erzbifchof von Canterbury faher), &g | 
waren ihm noch andre Bistümer zugedacht, aber die Sache | 
wegen 

Midem Hy Dr Seatley vbi füprap, gar, P) Fullers Wor. | 


thies of England, in Surrey, M J. Le Neves Lifes 'of the 
Proteftant Bifhops fince the Reformation , äv. 1720 P- 94. t) 5. 


Hollandi Heroologia Anglica, fol, Arnhem 1620 P. 186, 


wit aber nicht hoͤren, dag Laud darauf geantwortet habe, fo mag 


vieleicht der Biſchof ihm lieber die Anmweifung ertheilet haben, fi tus 
big zu verhalten, 





—— 
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wegen ber (vorher in feines Bruders Leben erwenten) Unguͤl⸗ 
tigkeit, veranlaffete auch, wie mein Schriftfteller ſaget, auf 
eine Zeitlang eine Ungültigfeit der guten Abfichten des Erzbis 
ſchofs, dergeitalt, daß der König Jacobus, da der Doctor, 
welcher fur; zuvor zum Biſchof von: Sarum eingeweihet 
worden, feine Huldigung zu leiften fam, im-Scherz zu ihm 
fagte: Abbot, es bat mir ſehr viel Muͤhe gekofter, dich 
zu einem Biſchofe zu machen, ich weıs aber Feine 
Urſache darzu, dafern es nicht darum -gefcheben, 
weil du wider einen Bifchof gefchrieben bajt, womit 
er auf den Mamen des vorermenten päpftifchen Priefters zie⸗ 
lete 8), Auf feinem Wege nach Sarum hielt er mit grofe 
fem Beifal eine Abfchiedsrede auf der Univerſitaͤt. Es find 
uns von derſelben von zweien Schriftftellern t) einige Stüde 
werke in der lateinifchen Grundfprache, und von einem drit⸗ 
tenu) eine Ueberfegung derfelben, oder ein Auszug im englis 
ſchen auibehalten worden. Seine Brüder, die Haͤupter ber 
Collegien und andre orfordifche Freunde namen an den Örens 
zen feines Kirchenfprengels mit Thränen vor Betrübnis von 
ihm Abfchied, und die Bornemen aus Sarum empfingen ihn 
mit Freudenthränen., Er wurde bald gewar, daß die ſchoͤne 
alte Carhedralfirche aus Nachläßigfeit und Geitz derer, melde 
ihre Beutel mit demjenigen anfülleren, womit man ihre Riſe 
hätte zuftopfen follen, fehr in Verfal geraten fenF). 
wandte daher bey den Präbenvariis ſolche Mittel an, wodu 
er fünfhundert Pfunde von ihnen herauslockte, weldye er zur 
Ausbeſſerung diefer Kirche anmendete 9), Sodenn bemühete 
er fich, die Gemeine beide durch Lehre und durch Zucht zu bef 
fern, indem er feinen ganzen Kirchenfprengel in eigner Perſon 
beſuchte, und ſo lange ſeine Geſundheit es verſtatten wolte, an 
einem jeden Sabbattage predigte, welches aber nicht lange 
daurete. Denn er zog ſich durch die ſitzende Lebensart, zu 
welcher ex ſich bey feinem emſigen Fleiſſe in dem Studiren ge 
wönet hatte, den Nieren» und Blaſenſtein zu, wodurg Li 


8) D. Seatley vbi fupra p. 548. 8) Zolland ve lupra, und gearley 

p. 546. u) Donald — Hiftory of modern rn 

Divines gvo —* 1637 p. 314. £) D. Featley wbi I 
Ibid, 


n 
P- 549. y) Ibid 
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Stundenglas, wider Die Gewonheit ben andern, um ſo viel 
über zu (Ende lief, weil es verfiopfer wurde I)... Es 
war aber bey allen den leiblichen Martern bon 
ftoffe der Krankheit, feine Seele in Ruhe, und jei 
ung machte ihn geneigt, allen irdifchen q 
gerne zu entfagen, 8 felete fo wie] » daß er den Kar der 
uld folte nötig gehabt haben » fih den Ueberr 
erträglich zu machen, daß er denfelben vielmehr 
lete, Er lieg eg fogar gegen bie Richter, welche bey ihren Land⸗ 
reiſen kamen, F auf ſeinem Sterbebe 


nen chriſtlichen 


Was die Einwoner anlanger, 
klagte er niche fo fahr darüber, daß er die Welt nerlies, alg fie, 
daß fie ihn muften faren laffen, da er fich durch feinen Fleis in 


d werth gemachet hatte 9, 
er feine Hausgenoffen batte zuſammen 
Abſicht, fein Glaubensbekenn 


alſo von rmanungen, Segens⸗ 
ilungen und den Schmerzen feiner eit ganz abges 
* war, lag er.eine Weile in einem Schlum 


das letztere mal mie 
nügen deg Erʒbiſchofſ⸗ ohngefaͤr ein halbes 
Befoͤrderung zu dem gedachten Bistume. 
oder mehrere wie auch eine Be 
D ldem, 9) Tid.p,550, 5) Fuliero Worthies of England in Surzey, 


berg 
Jahr nach feiner 


Er Hinterfigg einen Sohn 


we —— 
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mit Namen Wartha 9), welche an den "Sir Nathanael 
Brent, Vorſteher des Werton College zu Oxrford verhei 
vater wurbe, und ihre Tochter Margareta heiratete den Dr. 
Eduard Corbet, Nector (Pfarheren) von Haſeley in Ox⸗ 
fordſhire, welcher einige von den Handſchriften des Biſchofs 
zur bodlejanifchen Bücherfamlung fhenkete , wie aus dem 
zur Erzälung feiner Schriften beftimten Artikel deutlich erhellen 
wird B). Es war auch ein andree Robert Abbot, ein Pres 

€) Athen, Oxon, Vol. I. col, 431. diger, 


S)y Die im Druck vorhandenen find zufoͤrderſt folgende. ı) Tbe 
Mirrorof Popif'h Subrilsies etc. Der Spiegel papiftifcber Spitz: 
fündigteiten, welcher die Ausflüchte entdecket, die ein ſpitzfuͤn⸗ 
diger Papiſt, zum Sehuf des Paul Spencer, eines Priefters aus 
dem Saunders und Bellaemin u. fe w. dies Sacrament⸗ betrefr 
fend, gefamlet bar; mit einer Zueignungsfehrift an den Erzbiſcho 
Whitgift, London, ato, 8 2) Die Erhoͤhung des Könige 
reiches und Prieftertumes briffi, eine Predigt über den iroten 
Pſalm; mit einer Zuſchrift an den Biſchof Babington, in ato, Lon⸗ 
don ısor. 3) Antichriffi Demonftratio; contra fabulas pontificias 
et ineptam Bellurmini, ete. mit einer Zuſchrift an den König Jacobus, 
London in ato, 1603, und in gvo, 1608. Dieſes wird vondem Seali⸗ 
ger ſehr angerimet (2)- 4) Defence of the Reformed Catholic of Mr. 
W. Perkins etc. Vertbeidigung des reformirten Carboliten des 
m. Perkins, wider den unächten Aftercacboliten des Dr, Wil⸗ 
helm Bifbop, eines Seminarienpriefters, mit einer Zuſchrift an 
den König Jacobus, der erfte Theil in ato, 1606, der zweite Theil in 
ato, 1607, det dritte Theil in 4to, 1609. Es ift diefes ein fehr wo 
auggearbeitetes Merk, wie es jemand nennet (3); und ein andret 
wauͤnſchet, daß W. Bifbop den ganzen gedachten reformirten Catho⸗ 
liten möchte beantwortet haben, weil wir ſodenn in der Streitſchthft 
des Abbor ein ganzes Lehrgebaͤude von genau erörterten Neligionöftt? 
tigkeiten würden gehabt, unddie Warheit der reformirten Religion in al⸗ 
fen Städten aus der Schrift, den Kirchenvätern und der Vernunft 
gründlich beſtaͤtiget gefehen haben (4). Es hat auch aus einem £leinen 
Hruckfeler in einem Schrifiſteller, ein anderer einen groſſen Jrtum in 
Aufehung diefes Buches herausgebracht. Denn da der erftere: » t. 
"Abbotsitwo Volumes againft Bifbops (5) BDr- Abbots 
25ände wider den Bifhop, Xgunächft bey einem a Bucht, —* 

—— 


(2) Scaligerana p. 1. (3) Heroologia Angl. p. 189. 2. 

in Abel Redivivus p. 545- (5) Siehe William gondons —— 

of the moft vendible Books in England 410 1659 unter den theologi 
ſchen Buͤchern. 
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N richti ngemerket hat, etwas auſſerordent⸗ 
liches Yon einem Metropolitan feyn wuͤ 


rde. 5) The old way, der als 
te Weg, eine zu St. Maria zu Oxford 
ndon 1610; ift dem 


Überfeper | e true 
Ancient Roman Catbolickere. te alte chratboliſche 
eine bolog wider Dr, Ps Widerl r Vers 
idigung des Eeformirten Catbol ken, in 4t0 
a et worden inrich 


Fat, pro Henvicu Garnetto Ieſuita proditore [on on, in gto 15 3« 
it einer Zufchrift an den König Jacobus i 


Ode zu London in 4to, 161 9 
Mer endigte dieſes Buch am leßten Tage feines Lebens 
befal fein Bruder, der Erzbifchof, dem 


t. Featley dem Hauscaplan⸗ 

ſchofes, dag demfelben beigefuͤgte Atteſtatum aus den Zetteln des 
Erzbifhofeg a ufeßen. 10) De "Prema potefßage "egta, exercisg. 
Etones habitae in Acadenia ronienfz Contra Rob, Bellarmin es 
c. Svarez, Lond, ato, 1619. ſt v 
orge, Erzbiſchofe von Canterbury 


EIN 
lieg auch viele Auffäge in der Sandfchrife, z. E. fein 
St. Maris, zur Verrbeidigung der Genferbibel wider den 
Judais mn⸗ und Arianiſmun (9), welcher fd Dr. g 


ſetzet, 
in Diar, Riographicum 410 1651, 7) Andr.: 
Ioannis Cydonii » © foc, Iefu act, prodit Ed, Coas: Apologia 
olon. Agrip, ®vo 1610, (H) Life of Sir Walter 
Ralegh (vor der letzten Ausgabe ſeiner Hiſtote) 19. (9) Seatley 
vbi fupra P. 551, 


a8 XI. Bebensbefchreib, des Robert Abbot ıc. ’ 


Abbor ein Schriftfteller war , doch alhier ertvenet wird, da⸗ 
mit ihn einige Sefer nicht mit dieſem Biſchofe von Salisbury 
vermengen moͤgen, gleichwie ihn andre in drey verſchiedene Per⸗ 
ſonen zertheilet haben d), weil ſo viele verſchiedene Pfardienſte 
bei) feinem Namen in feinen Büchern errvenet werben, ohne zu 
bebenfen, daß ein einziger Menſch, durch eine Verſetzung, ober. 
nad) einander fie alte habe befleiden kdunen, welches hier der. 
Sal war, indem diefer Robert Abbot zuerft in Hent, her⸗ 
nad) in Zantſhire, und zulegt zu London einen Pfaredienft 


gehabt. 


feget, bis ber König Jacobus feine Waffen von Genf nad Rom 
hingekeret, da er fodenn fich eben fo heftig wider den Papſt erklärst; 
daß er ihn von feinem Stule losreiffen wolle, wenn er glei 
mit dem ſtaͤrkſten Ylagel an demfelben befeftiget wäre (10). Uns 
fer Schriftſteller hinterlies auch andre Predigten, welche er zu Pauls 
Croß und zu Worcefter, und einige Igteinifebe zu Oxford gehalten 
hatte u. 1. w. Vorlefungen über den Matthäum, Fine Prüfong 
von Bifhops Widerlegung feiner Zueignungsſchrift u. ſ. w. 
zur Beantwortung feines Briefes an den König. Eine Vorredt, 
welche nach der Zueign ungsfchrift feines Buches de Antichrifto eingerd» 
c£et werden follen, auffer ben Auslegurgen über einige Theile des alten 
Teſtaments. Auch eine Inteinifche Auslegung uͤber die ganz⸗ Epi⸗ 
el an die Römer, welche ein fehr genaues Werk genant wird, 
in ausfürlichen Predigten über einen jeden Tert, worin er alle ſtreitige 
Keligionspuncte abgehandelt und den ganzen Schaf feiner Gelerſamkeit 
eingefäplofien hat (r1). Und man Bedauret, daß die Kirche eines ol 
hen Schages folte beraubet werden, und war infonderheit bie Kirche 
von Worcefter, an welche er denfelben in feinem Briefe bey 
Spredigten, welche et dem Bifchofe Babington zuſchrieb, ſcheinet ver⸗ 
mache zu haben. Dieſes Merk, welches aus vier Baͤnden in Folio heſte 
et, wurde von dem vorerwenten Dr. Corbet bet bodlejani 
DSůcherſamlung geſchenket, wo daffelbe annoch vorhanden in. Wir be 
ſchlieſſen mit den Morten unſers zuletzt angefuͤrten Scyriftſtellers: 
„Wenn alles, was er über die Geſchichte von dem Leiden | Chriif, 
„über den Propheten Jeſaiam und . die Epiftel an die 
gefehrieben,, das Licht erbliket hätte: fo ‚würde er den dreien 
„nornemften Lichtern unferer Univerfität, dem Jewelll, Bilſon und 
Reynolds, nahe gefommen ſeyn, wo nicht gar es ihnen gleich gethan 
„Haben C12).» , 
(10) Ibid, p. 546. (11) Idem pı 54% (12) D. Feailey io 
Abel Red, p. 539.- 
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XII. 
Lebensbeſchreibung 


nd Bonner, BifepfSpomgonpe, 






) pönner, ( Edmund, ) Biſchof von London, 
)_ murde im 16fen Fahrhundere zu Hanley in 
Worceſterfhire geboren, indem er ein Soßn 
eines ehrlichen anmen Mannes qus diefem Orue 
wart), Er wurde in der Schule vom .. Rechmore, 
einem 


A) Die gemeine Meinung ift, daß er ein natuͤrlichet Sohn des 
Seorge Sapage,, eines Priefters und Pfarrers von Davenbam in 


fieben natürliche Kinder gehabt, nemlich: den 
‚Kanzler yon Cheſter den Joban Mymesle Pfarrheren ‘von 
Torperley in Ebefhire, welcher yon feinem Bruder 
Onner zum Arhidiacong von London gemacher worden, den Kans 
Savage yon Kodge in der gedachten Graſſchaft, und den Ed⸗ 
Mund Bonner, der von der Blifaberh Frodſ 
Welche nach der Geburt des Bonners eine Ehfrau bes Ed, n⸗ 
i geweſen, welcher bey einem Edelmanne, Na⸗ 
mens Armingbam, von Potters Hanley in Moecefterfpire aufge, 
5 nebfbdreien Töchtern, Margarera Ellen und Eliſabetᷣ a. 
Pe aber meldet ung (2), daß der verftorbene Baron Lech⸗ 
more ihn verſichert habe Bee Bonner gewis von ehelicher Geburt 
ni 


arınen fe f 
den heutigen Tag Boners Place (Bonerg Platz) hieſſe, einer kleinen 
Hütte yon opngefär fünf Pfunden järlicjer Einkünfte, Erzeuger wor. 


den, 
<ı) Wood Ach, vbi fupra, Bodwin de Praefulibus, edit, 1606, gco 
: PB 250, (2) Annals vbi ſupra. 


5, Their, T 
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einem Vorfaren des KTicolaus Lechmore, Eſqo. eines von 
den Barons ben der Schatzkammer unter ber Kegierung wei⸗ 
fand König Wuhelms, unterhalten ). Um bag Jahr 1512 
wurde er ein Stubente In Broadgatehall zu Orford, dem 
jegigen Dembrote College, welches damals eine berümte 
Pflanzſchule fuͤr Rechtsgelerte im buͤrgerlichen und geiſtlichen 
Fechte war d). Nachdem er ſich in der Weltweisheit und 
den Rechten eine hinlaͤngliche Wiſſenſchaft zuwege gebracht, 

wurde er den zaten Junius 1519 zum PBaccalaurgus des Kits 
chenrechtes, und am folgenden Tage zum Baccalaureus des 
bürgerlichen Rechtes ernant 9, Er nam ohngefär um diefe 
Zeit die heiligen Orden an, und hatte in der Diöcefe von 
Worceſter einige Bedienung d). Den ızten Julius 1325 
wurde er. zum Doctor des Kirchenrechtes ernant e). © 
that ſich nicht durch ſeine Gelerſamkeit, ſondern durch ſeine 
Erfarung und Geſchicklichkeit in Verwaltung der Geſchaͤſte 

rvor; aus welcher Urſache der Cardinal Wolſey auf ihn 

he die Augen warf, welcher ihn zu ſeinem Commiſſatio 
Facultatum machte, Er war auch ben diefem Prälaren zu 
Talwood, da derfelbe wegen Hochverrats in Verhaft er 

Ä Ä * m 


Strypes Annals of ihe Reformation Vol, I. ad edit, 1725. fol. 575° 
V Wood Ach. edit. 1721. vol,t. col, ısg. €) Mem ati voll. 
col, 27. d) Athen, vbi fupra. eo) Fafi ve fopra col. 39° 


den, und daß fein Aeltervater, des Biſchofs Bonner vertrauter Fteund 
und Bekanter, dieſes Landaut von dem Biſchof zu den Zeiten der Kr 
nigin Elifaberb gefaufet, und daß er daffelbe annoch im Veſitze habt. 
Er feßte hinzu, daß zroifchen dem Bifchofe und feinem ten Aeb 
tervater eine aufferordentliche Freundfchaft ſey unterhalten worden der⸗ 
geſtalt, daß der Diſchof ihm Belenungen von tau pfunden 
cher Einkünfte am Werth ertheifet, worunter zwey wie eT ſich erinnertt, 
Fering und Kelvedon in Eſſer geweſen. Es fey ihm auch von 
gen aus ſeiner Familie erzaͤlet worden, daß Bonner dieſe Sürigfeit 
gegen diefen Edelman aus Dankbarkeit bewieſen habe , ‚weil fein Vare 
oder jemand von ben Anverwandren ihn in die Schule hatte gehen (of 
fen. Von feiner Geburt aber fagte der Baron, daß er glaubt, ⸗ 
fen ganz unzweifelhaft. ausmaden zu koͤnnen, daß Bonner in einem 
rechtmäßigen Ehbette erzeuget worden; und daß er verſchiedene greifen 
dem Bifchofe und feinem Xeltervater gewechſelte Briefe annoch in 











nn | 


ore Edmund Bonner, Biſchof⸗ von London, 29, 
Men wurde), Er war zu gleicher Zeit im Beſitz von folgen. 
den verfchiedenen geil lichen DBebienungen , ben Pfardienften 


IE,- und. der Präbende von Chiswick bey der Cathedrat, 
de St, Dauls; diefe aber trat ‘er im Jahr 1539 ab, gleich. 
Wie auch) feine Kirche zu Eaſt Dereham im Jahr 1540 ff), 
dar aud) Archidiaconus von Leiceſter, worzu er den 1yteg 
Detober 1535 inſtalliret wurde 9). Nach des Cardinals, ſeines 
Gönners, Tope fehmeichelte er ſich, weil er ein fleißiger und 
betreibfamer Man war, in die Gun es Köni 
richs des Sren ein, und Wurde einer feiner Caplaͤne 


S 
Cromwell⸗ einzuſchmeichein By. auf 


a 

f) Stows Annales edit. "1631. fol, Pr 556, Bollinſheds Chronicle edie; 

1587. p. 915, Newcourt Reperturium etc, Vol, ], P. 26, 
140, er Wood Athenae, ybi füpra, 9) Fafli Ecclef. Anglicanae, 
ec, vom J. ge Neve Lond, 1716, fol, p, 164, dh) Wood Ath, 
vbi füpra, . . , 


»höchfteng verbunden ift N den verfloffenen Zeiten befies 

b 
’ 
FREE ausnemen Guͤtigkeit, gegen mich ar an von ſo — 
»gen genfchaften, fo viele Liebe, Sunft und Serwogenpeit zu beweifen 
vwovon ich in de bat die ten Wirkun f Mancherfey Weife 
»gu Meiner groſſen Deförderung haben blicken la fo finde ich mich, das 
»durd Euch, mein hochanſenicher gnaͤdiger Lord, aufs hoͤchſte verbun⸗ 
»den, und habe es i 


jederzeit für meine Schuldigkeit gehalten (mie fie eg 
»auch if der That gewe en,) gegen Euch, Mylord, nicht allein wiederum 
»mein kedliches Her 


B auch in Erinnerung einer 
vß groſſen Gutigkeit Euch piper Pan Dienfte und Gefaͤlligketen zu 
2 


„erzeis 
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als Abgeſandter an verſchiedenen Hoͤfen gebrauchet wurde ). 
Inſonderheit wurde er im Jahr 1533 mit dem Sir Eduard 
Karne nah Kom geſchicket, es zu entſchuldigen, daß der 
König Heinrich auf die Einladung des Papſtes in dieſer Ab⸗ 
cht, weder in eigner Perſon, noch durch einen Gevolmaͤch⸗ 
tigten daſelbſt erſchiene. Und weil bey dieſer Gelegenheit viele 
Drohungen wider den Papft und die Cardinäle gebrauchet 
werben folten, wurde er, weil er.ein ſehr küner Man war, zu 
dem Gefchäfte am geſchickteſten gehalten t). Sm Jahr 1533 
wurde er abermals an den Papft Clemens ben Tten, welcher 
fich damals zu WMotfeille aufbielt, nach dem zu Rom wider 
den König Heinrich den Kten wegen feiner Ehſcheidung &* 
£anten Ban hingefchicfet , die Appellation diefes Königes von 
dem Papfte an das nächftfünftige rechtmäßig berufene alges 
meine Concilium anzubringen, und.er brachte die Drohungen, 
welche ihm zu tun anbefolen worden , ‚mit fo vieler Heftigkeit 
und Wurh vor, daß der Papſt davon redete, ihn in einen Keſ⸗ 
ſel mit. geſchmolzenem Bley zu werfen, oder ihm lebendig DM 
verbrennen; worauf er, weil er einige Gefar beforgte, ſich 

aus dem Staube machte 1, Er wurde auch zu andern 
fandfchaften bey den Königen von Dännemarf und Frank⸗ 
nnd bey dem Kaiſer von Deutfchland gebrau⸗ 
chet m). Im Jahr 1538, da er Abgefandter in Seantreich 
wa 


. D Ibid, und I. Sores Ads and Monuments etc, ediu 1583. Vol. 11, p 108% 
HD Burnere Hi, of che Reformation Vol, 1. ate edit. 1681 p. 12% 
ij Ibid. p. 134 m) Wood vbi fupra, lind Life of King Hex 

vui. by the Lord Herbert, in Complete Hitt, of England, edit. 17 
Vol, II, p. 184 j 


„ergeigen, dergleichen in meinem geringen Vermögen ſeyn möchten. 
„Da es Eud) aber nad) Eurer unendlichen und unſchaͤtzbaren Sürigfelt 
„ferner ohnlängft gefallen, mich zuförderft zu dem Amte eines Geſand⸗ 
„ten von einem folchen Fürften , als mein allerhoͤchſter Landeshert if, 
„an den Kaifer und den König von Frankreich zu befördern, und hetna 
„meine Beförderung zu einem fo anfenlichen Poſten, als das ie 
„snereford iſt, zu beforgen und auszumirfen fo mus ich bier , 
»lord, dre ausnemende Groſſe von Curer Mohlthat, nebft meine ep 
„nen Unvermögen, diefelbe zu vergelten, erkennen oo * I w. 0% 


...@) I. Sope vbi füpra pı 1088. 
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war") c), murde er zu dem Bistume yon Hereford er. 
gant. Er erhielt‘ die Fönigliche Einwilligung zu feiner 
Wahl den 27ften November, und die Temporalirären wur⸗ 


waͤlet und den folgenden 12ten November beftätiger wurde, 


A I. o 
P» 250. und Vewcourtt md I. Sore vbi fupra, 


0. 14. p.ıY E) Wharton de Epifcop, Londin, $vo Newcourt 
vbi fupra, 


€) Er wurde aber in dieſem Jahre auf Verlangen des Köni, 
ges yon Frankreich yon dannen zurüc berufen, zu welchem er bey 
(gender Gelegenheit ein wenig alzufrey gereder hatte. Da ſich ein 
englifcher Verräter in Seankreich herumtrieb, befal der König 
ich 


einem Abgefandten Bonner, ihn abzufordern; der König | 
don Frankreich aber weigerte ſich, denſelben Auszuliefern, Hierauf F | 
ſagte Bonner iu dieſem Könige; Gr ndle, indem er dieſe⸗ thue, 
»wider GOtt, wider feine Ehre, wider die Gerechtigkeit wider die 
»Vernunft, wider den Wohlftand, wider die Freundſchaft wider alles 
Recht, wider Die Verträge un Bündniffe zwiſchen ihm und feinem 
» em Könige yon england, ja wider dieſes alles sufammen,,, 
Der Köni Sta 


ein groſſer Narr ſey. 2) Daß er in feinem Koͤnig⸗ 
— beſſer —* Stunde die Gerechtigken handhabete, ais man 
n 


Rec ſtand um diefe Zeit ben dem Lord Eromwell in tollen Gnaden, 
welchet ihn wider Mi 5). r 





4) Ibid, p, 1095, (5) Burner vb; füpra p, 249, 
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Jahr 1547 war er als Abgefanbter bey dem Kaifer Carl dem 
fünften®), Er hatte ſich wärend diefer Regierung eifrig wider 
den Papft bewiefen, und an den verſchiedenen Schritten, wel⸗ 
che geſchahen, um eine Reformation in dieſem Koͤnigreiche zu 
Stande zu bringen, insgemein Antheil genommen 8, Es 
war aber entweder aus Ehrſucht, weil er wufte, daß folches 

ber 


8) Wood vbi fupra, 


D) 3. Sore verfichert uns überhaupt (6), „daß er ein groſſer 
Befoͤrderer des Verfarens des Königes Heinrichs und anfänglich ein 
„Gönner von Luthers Lehre gervefen., » » « Und mas befondre Beir 
ſpiele anlanget, daß er an der Reformation mit Antheil genom⸗ 
„nen, da finden wir, daß er, da er Abgefandter zu Paris war, beit 
Druck der englifchen Bibel daſelbſt eifrig befördert, und nachdem et 

zum Bifhof von CLondon gemachet worden, ſechs Exemplare davon 
* in der Cathedralkirche St. Pauls aufftellen laſſen (7). Er mar auch 
einer von denenjenigen, welche das Buch der sBifchöfe wider den Papft 
untgrfchrieben (3). Er ferte vor das Buch des Bifchofs Gardiner 
de vera Ohedientia, eine Vorrede, worin et wider die Gelderprefluns 
gen des Papftes und feine fälfchlich angemafte oberfte Kirchenge 
zoalt fehr deutlich redet. Endlich legte er aud), da er zum Biſchof 
von London gemacht wurde, einen Eid ab: „Niemals darein ji 
„willigen, oder ſich gefallen zu faffen , daß der Biſchof von Kom einis 
„ge Art von Anfehen, Gerichtsbarkeit, oder Gervalt, in diefem König: 
„reich oder irgend einem andern von den Landern des Königes handhaben, 
„ausüben oder beſitzen möge, ſondern daß er fich zu allen Zeiten, 
„mit allen Kräften dawider ſetzen wolle; und daß er inskuͤnftige de⸗ 
„Röniges Majeftät für das einige Oberhaupt. der engliſchen Kirche 
„auf Erden annemen und dafür achten und halten ; auch alle Acten 
„und Statuten, welche zur Ausrottung und Bertilgung des Biſchoſe⸗ 
„von Rom und feiner Gewalt und zur Vefeftigung der oberſten AP 
schengewalt der Königes, wider jederman, er ſey wer et wolle, ge⸗ 
„macht worden und gemachet werben würden, beobachten und behaus 
„pten, und einen jeden Eid, welchen er zur Behauptung, oder DE 
„gänftigung des Biſchofs zu Rom geleiftet , für nichtig und ungiltig 
„halten wolle (9)., Und dennoch handelte er nicht lange pernach 
ale ein Gevolmächtigter wegen gehöriger Volziehung der ſechs Artikel 
und verfolgete verfchiedene Perfonen um derfelben willen. So milfd® 
zig war erbey allen Veränderungen, infonderheit wenn dieſelben auf Dt 
Beförderung des Papftumes zieleten (10). * 
6) Vbi fupra p. 1088. Ibid, p. 1191. 1206. (DE 
2 p- 1064. i 6) Ibid, Aa n (16) Ibid, p. 129% und Bur⸗ 
net vbi Supra p. 299 , 
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der kuͤrzeſte Weg zu Beförderungen wäre, ober aber aus 
Furcht vor der grimmigen und heftigen Gemuͤtsart des Könis 
ges gefehehen, welcher ſich nicht wolte widerſprechen laffen. 
Denn er war die ganze Zeit über ein volfommener Papift in 
feinem Herzen, wie aus feiner folgenden Auffürung erbellete, 
Auffer andern Beifpielen hievon trug er den ıften September 
1547, wenig Monate nad) des Königes Eduards des ten 
Gelangung zum Throne, Bedenken, einen Eid abzulegen, um 
dem Bifchofe von Kom und feiner angemaften Gewalt zu ent⸗ 
fagen und ſolche abzufhwören, und dem Könige nach dem 
tuto vom ziſten Jahre Heinrichs des gten den Gehorfam 
zu ſchwoͤren, und gab wider die Befele und Homilien des Kö« 
niges eine Proteftatton ein t) E), Er mashte fi) dadurd) fo - 
ftrafbar, daß er in die Sleet gefangen gefeget wurde 8), ob 
er ſich gleich unterwarf und feine Proteftation widerrief ). Er 
wurde indeſſen bald wieder losgelaflen w), von melcher Zeit an 
er äufferlich zu den verfchiedenen Schritten einmwilligte, welche 
zur Beförderung ber Reformation gethan wurden ®), heimlic) 
aber 


NM I. Sores AQds and Monuments etc, edit. 1983. Vol. Il, p. 1309. 1310. 
u) Sein Widerruf ſtehet ben dem Sore vbi fupra p.1310. Er wols 
te anfänglich ‚eine andre eingeben, welche, weil fie vol von Spitz⸗ 
fündigteiten war, verworfen wurde Burnets Hilt. of the Reforma- 
tion, Part. 2. p. 36, 2te Ausgabe, w) Fox ibid. 

E) Welche in folgendem beftand: „Sch neme diefe Vorfchriften 
„und Homilien mit der Proteftation an, daß ich mic) mach denfelben 
„tichten wolle, dafern fie dem Geſetze GOttes und den Statuten und 
»Berordunngen der Kirche nicht ‚mtgegen und damit freitend find. 
Und fogleich darauf fügete er mit/einem Eide bey, daß er die gedach⸗ 
ten Homilien und Vorfchriften nicht gelefen habe (11. { 
8) Rapin machet bey diefer Gelegenheit folgende ſcharfſinnige 
Anmerkung. „Die Warheit ift dief. Neil man in dem folgenden 
»Parlamente, welches auf den gten November berufen worden, ver: 
„ſchiedene Aeten zum Vortheil der Reformation durchzutreiben Willene 
„tar: waren die Neformatores fehr frob, daß fie ſich von der beſchwer⸗ 
„lichen Widerſetzung diefes Prälaten frey machen konten (12),, (Er 
wurde den ı7ten November wieder in Freiheit gefeget (13\. 
6) Zum Erempel er uͤberſchickte dem Bifchofe von Weſtmin⸗ 
ſter ganz willig den Brief des Ersifäefe wegen Unterlaffung des Se» 
ge 
(1X) Foxe ibid, p.i309 und Burner vbi — in the Culleclon of Re- 


curds p, 112. (12) Hift, of England Vol, IL, edit, 1733. P- 9 
(13) Hi, of Ure Reformar, p. 42. 
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aber alle Mittel , welche ihm möglich waren, anwendete, bies 
ſelbe zu verhindern. Jedoch fürete er ſich fo vorfichtig auf, 
daß man fic) Feinen Recqhts vortheil wider ihn zu Nutze machen 
Eonte. Mac dem Tode des Lord Thomas Seymour aber 
und dem Aufftande in verfchiebenen Theilen des Königreiches, 
lieg er ſich offenbar in Volziepung der Beſele des Hofes, in« 
fonderheit desjenigen, welcher den Gebraud) des gemeinen Ge⸗ 
betbuches betraf, nachläßig finden ; woruͤber er von dem ge 
heimen Kath einen feharfen Verweis befam 9) Er fehlen 
hierauf feinen Fleis zu verdoppeln. ‘Dem ohnerachtet, da 


gens ber Lichter am Fichtmestage, und ber Aſche und Palmen am 
Aſchermitwoch und Palmfontage, tie auch einen andern wegen Abs 
ſchaffung der Bilder und einen an den Decanum und das Kapitel St. 
Pauls, wegen Unterdruͤckung der Privatmeffen in diefer Cathedralkir⸗ 
che (1a). Hit einem Wort: „Er volzog alle Befele, welche ihm zu⸗ 
„gefchicket wurden , (wie Burner bemerfet,) fo bereitwillig, dog man 
„nicht einmal zu einigen Klagen Gelegenheit hatte (15).» i 


9) In einem Briefe, welchen fie den 2 zſten Julius 1549 an 
ihm ſchrieben, worin fie ihm. unter.andern fagen: „Da eine einförmige 
„Anordnung des öffentlichen Gebets und der Verwaltung der Sarıas 
„‚menten an das Licht geftellet worden, s wodurch viel abgoͤttiſches 
Weſen. Aberglauben und groffe und verlaͤumderiſche Miebraͤuche aufge 
„hoben worden: fo veranlaffe es bey ihmen nicht geringen Kummer, da 
„fle aus den Klagen vieler Leute vernemen mäften, daß das gedachte 
„Bud an vielen Orten bee Königreiches entweder ganz und gar under 
„kant geblieben, oder gar nicht, oder wenlgſtens fehr felten und an 
„eine leichtfinnige und unehrerbietige Weile gebrauchet wuͤrde. Die 
„Schuld hievon Cfagen fie ferner) möffen wir euch und andern, melde 
„mit euch einerley Beruf haben, beimeffen.., Bey dem Veſchluſſe 1 
gen fie. zu ihm: „Dafern wir Eünftig (diefer unferer Briefe und Vefe⸗ 

- „ie, ohmerachtet,) mehrmalen Klagen antreffen,, und, dergleichen Felet 
„in eurer Discefe finden folten: fo werben wir gegemdete Urfache I 
"ben, die Schuld bievon und von allem, wa⸗ daraus erfolget, euch r 
umeſſen, und folglich dadurch veranlaffet werden, auf andre Beil 
„dahin zu fehen, daß biefen Dingen abgehoffen werde, welches uns 
„thun würde. Wir gebieten und befelen euch alfo zu wiederholten malen 
. „ben eurer Pflicht und Treue, eurer Schuldigkeit in diefem Stuͤ 
„ronßrzunemen, fo lieb als euch unſre Gnade if, U. ſ. w. 110 

14) 3. Foxe vbi fupra p. 1299, 1300, I 03 15) Hi, of the 
c aim wie oben, Hrn = a (16) —*— mie bben 
1303. 





und anderswo in feiner Diöcefe ſich des Öottesdienfteg 
des heil, Abendmales enthielten: fo wurde folches ihm als 
achlaͤßigkeit in der Vohʒiehung der Gefege und Vorſchriften 


den 23ſten Julius 1549 an ihn, dahin zu fehen, daß er bi fe 
Dinge verdeſſern und felber efn gutes Erempe 


{ an« 
erolen wurde: ‘am Sontage uͤber drey Wochen 


n de: a zu Dauls, 
roß über einige ihm Damals eingehändigee Artikel M auch 


8 Daß alle di igen, 
h wider ihren Fürften enpören, Pr ſelbſt bie R — Wang 
d daß diejenigen „ welche ſich der höher: 


4 gl 
| , Wegen de; Empoͤrung Wider den Moſe⸗ 
dig zue Höfen: Herap 6 Prden, 05 fie gleich Hr 
ch bey den Drönungen der Kirche 
Rz und 


| | - 
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inskuͤnftige alle Vierteljare daſelbſt einmal zu predigen, - 


und Aufferen Gebraͤuchen und Ceremonien bes Gottesdienſtes muͤſſen 
wir, weil GOtt Demut des Herzens, Unſchuld des Lebens, Erkentnis 
von ihm, Liebe und Wohlwollen gegen unſern Raͤchſten und Gehor⸗ 
ſam gegen ſein Wort und gegen feine Diener und die Obrigfeiten for⸗ 
dert, dieſes bey allem unſerm Gebet und bey allem unjerm Gottesdienſte 
mitbringen ; dieſes iſt das Opfer ‚welches Ebriftus begeret, und dies 
fes:ift es, welches alles GOtt angenem machet. Die äuffern Gebräus 
che und. Ceremonien find nur Mebungen unſrer Religion , und koͤnnen 
von einer höhern Macht angeordnet werben, bey deren. Wahl wir den 
Obrigkeiten Gehorfam leiften muͤſſen. Wir fehen auch, dafı dergleichen 
Dinge nach Befchaffenheit der Zeit und des Ortes,) jederzeit verſchie⸗ 
den geroefen und ſeyn werden und dennody hat GOtt fih alles ſo 
„Lange gefallen. laſſen, abs diefe vorgedachte innerlihe Dinge vorhanden 
gewefen. Dafern jemand die alten Gebräuche beobachtet , und damit 
gegen bie Obrigkeit ungehorfam iſt: ſo wird die Andacht feiner Caro 
monien durch feinen Ungeherfam zunichte gemacht, ſo daß dasjenige, 
welches fonft, (folange, als das Gefeß fortgedauret,) möchte gut geweſen 
ſeyn nunmehro durch den Hochmut und Ungehotfam zunichte gemachet 
wird, wie es mit dem Opfer Sauls, des Korab, Datban und Abi⸗ 
ram und der beiden Soͤhne Aarons ergieng Wer aber mit det An⸗ 
dacht Gehorſam verbindet, der gewinnet die Krone. Denn I 
es ein Eifer, fed non fecundum feientiam, ein Mille, Verlangen, 
Eifer und Andacht, aber nicht mit Weisheit, das ift, eine thoͤrichte 
Andacht, welche feinen Dank oder Ruhm erwarten fat. Und den 
mus man im Gegentheil, wenn man gehorchet,, auch Andacht beweb 
fen, denn Gott hegeret das Hez, mehr als die Aufferen Werte. W 
alfo zum heiligen Abendmal gehet, und den vom Koͤnig geordneten 
otteedienſt Hält, oder anhoͤret, der mus Andacht und ein inwen iges 
Gebet mitbringen, ſonſt iſt ſein Gebet nur vergeblich, well es i 
„dem felet, was GOtt erfordert, memlich an dem Herzen und nme 
zu ihm zur beten. 3) Ferner follet ihr, zu einem Epempel, an dem nach 
dorgedachtem Dato zukuͤnftigen Sontage ber acht Tage in der Pauls: 
Eiche die Communton halten. 4) Ihr ſolet auch in eurer "PET 
vorftellen , daß unfer Anfehen einer föniglichen Gewalt (17), (ie die 
Sache auch in der That befchaffen ift,) von nicht geringerer igteit 
and Kraft in diefen unfern jungen Sahren fey, als es bey irgend einem 
von unſern Vorfaren ift, ober geiveren ift, obgleich dieſelbe weit Altee 
gervefen, tie ſolches aus dem Erempel des Joſias und anderer jun 
- Könige in der Schrift erhellen kon; und daß folglich" alfe unſte Untet* 
thanen unfeen Geboten, Gefegen und Verordnungen, xſam zu 
feiften nicht weniger verbunden feyn, ale ob wir dreißig oder DIS 
Dahre alt wären (18). 
Gm) D. i. des Koͤniges. (8) Sope wie vben P- 1510, 131, 
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Kath Erlaubnis erhielt, anderstopin zu verreiſen 9), An 


chtigte verordne wurden K), wider ihn ſummariſch 
zu verfaren. Er erſchien den 10, 13, 16,18, 20, 23ſten —— 
3 er 


Sore Pı 1304 1305 45 Burner ybi ſupra p, iar 122. V Sore 
wi fopra p, 1311, | —— X 


bet De am. Eu ſchof Ridley, Oie 
Wilbel m Perre — Ccanmer, Biſchof Ridley 


— — 
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ber und den ıften October vor denfelben, und wurde nach 4 
nem langen Verhoͤr E) in die Marſ halſey in Verhaft geſetzet, 
; und 


8) Die Sache, welche ihm Schuld gegeben wurde, war: „Un⸗ 
„uehorfam gegen den König, indem er in feiner Predigt die koͤnigliche 
Gewalt des Königes in feiner Diinderjährigkeit nicht nad) dem Inhalt 
„des Artikels, welcher ihm zu dem Ende eingehändiget worden, vorge: 
„ſtellet,, Er bemühete ſich aber, fid) hievon loszuwickeln und den 
Leuten einzubilden, daß er nicht wegen feines verachtungsvollen Ungehor⸗ 
fames, fondern wegen Religionsfachen zur Rechenſchaft gefordert wuͤr⸗ 
de; indem er fagte, daß die Urfache feiner Verdrieslichkeit nicht die 
Sache wäre, welche fie wider ihn vorgaͤben, fondern weil er in feiner 
Predigt vorgeftellet habe, daß der Leib und das Blut JEſu Chriſti 
in dem Sacrament des Altars warbaftig zugegen fey. Er beſtrebete 
fi, feine Ankläger dadurch anzuſchwaͤrzen, daß er fie als got⸗ 
Iofe, berüchtigte und auf eine Fundbare Weiſe lafterhafte Leute, 
als offenbare und groffe Keger und Verfuͤrer des Volkes, its 
fonderheit im Anfehung des Sacraments des Altars, und folglich 
als unter dem Ban, und alfo untüchtig Zeugen abzugeben, vor 
ftellete. Inſonderheit fagte er in Anfehung des Hooper: „Da id 
predigte und behauptete, daß der wahre Leib und das Blut unfers 
„Heilandes JEſu Ehrifti in dem Sacramente des Alrars, dem Weſen 
„nach, eben daffelbige fey, welches an dem Kreuße gehangen und 
„vergoſſen worden: verwandelte und verferete er, (Sooper,) gleich eis 
„nem Ejel, (ie erdenn auch wirklich ein Eſel ift,) fälfdhlicher Weiſe das 
Wort welches, in gleichwie ; und fagte, ich hätte gefaget, gleichwit 
„derfelbe an dem Areutz gebangen und gleichwie daſſelbe ver 
„goffen worden (20)., Zu einer andern Zeit fagte er zu eimem 
von feinen Anklaͤgern: Er rede wie eine Gans; und zu einem andern: 
Er rede wie eine Schneppe. x fürete ſich auch grob gegen feine 
Kichter auf, indem er fie anmasliche Gevolmächtigte, und das Verfa⸗ 
zen wider ihm ungerecht und unrechtmaͤßig, und die Leute, welche 
zugegen waren, Dolen, Schneppen, Narren, u.f. w. nante (21). 
Am erften Tage, an welchem er erfchten, gab er eine Proreftation 
wider die Gerichtsbarkeit der Gevolmädhtigten ein (22), und dem 
aoften September appellirete er von denfelben am den König und 
ſchickte dem geheimen Rath eine Bitſchrift zu, welche den ten October, 
and eine andre, welche den 2öften eben dieſes Monats datiret war (23). 
Er wurde aber, aller feiner Bemuͤhungen ohnerachter, den aoſten 
September in die Marſhalſey in Verhaft geſetzet, weil er auf die 
ihm vorgelegten Artikel keine volſtaͤndige und volkommene „= 

* ' 
(20) Sore inie oben S. 1333. (a) Teil. S.ızız, (22) did 
©. 1313, (23) Ibid, ©. 1325, 1328, 1350. 





folgern. Nicht lange nach der Gelangung der Königin Na 
Fia zum Throne wurde er in- fein Bistum wieder eingefeger, 


St. Pauls Cathedralkirche verleſen wurde €), In der Con. 
Seation, welche ſich im Jahr 1354 verfamlete, wurde er zum 
Vicario und Präfidenten derfelben D), anſtat des Erzbiſchofs 


ran⸗ 
M) LBid.p. 1310-1320, VNewcourt B: 210 faget 


ex Reg, Bonner p. es feg 
en ıften October gefcheben; ez erhellet aber aus dem $ore, dag das 
ch diefem Zage gefprochen werden, b 

7. 


tde er ganz und 
gar abgejeget (25), Diefes Yrtpeil wurde, tie ung gemeldet wird (26), 
fehr getadeit und von vielen für ‚gar zu ſtrenge gehalten. 


en verehret 


welches ſich im dreien Stuͤcken zeiget. Denn gleihiwie die bochgebenes 


nt heiſſet: Ra⸗ mibi fecundum verbum Zunm, d. 

„Mir nach Deinem Worte: alfo Machet der Priefter durch fünf Worte den 
»wahren Leib Chriſti. So unmittelbar alg Chriſtus nach der Einwilligung 
„der Maria ganz in ihrem Leibe Mar: eben fo unmittelbar, nach Ausſpre, 


» Würde der Priefter getoiffer maſſen die Würde der Engel Übertreffe, 
»teil keinem von den Engein:die Macht if gegeben worden, den Leib 


Chriſti 

(24) wia. G. iꝛaa iꝛas. Ca) ug, ©. 1350, (26) Burner 

ybi füpra a 2. p. 127 und Colliers Ecel. Von, ũ. pP. 281, 
1) .6, 1426, 


— — 
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Cranmer, welcher ohnlaͤngſt in dem Tower in Verhaft ge⸗ 
feget worden, ernant d), In eben dieſem Jahre beſuchte er 
feine Didceſe, um allen Samen ber Keformation auszurot⸗ 
fen ©), und machte ſich verfchiedener unfinniger und ausfchroeie 
fender Handlungen fhutdig®). Den asften October ſchickte 
er allen Pfarherrn und Eurates in feiner Diöcefe einen Befel 
zu, diejenigen Stellen der Schrift, welche weiland zu. des Rö« 
niges Eduards Zeiten an die Kirchenmauren gemalet don, 
auszuldſchen 1); und fürete die. Meſſe in der St. Paulskicche 
vieder ein, ehe noch die Acte wegen Wiederherſtellung derſel⸗ 
ben durchgegangen war N.. In eben dieſem Jahre war er 
mit ein Gevolmaͤchtigter zur Abfegung einiger von den refor⸗ 
mirten Biſchoͤfen N. Nachdem er wieder in ſein Bistum 
eingeſetzet worden wolte er verſchiedene Belenungen welche 
der Biſchof Bidley ſeiner Schweſter und andern Perſonen 
ertheilet, zu groſſer Beleidigung berfelben nicht gelten laſſen h; 
obgleich Bonners Mutter von diefem Biſchofe wärend feines 
Aufenthalts zu Kulbam beſtaͤndig war unterhalten, und fo, 
als ob fie feine eigne Mutter getvefen waͤre, bewirtet worden; 
feiner $eutfeligfeit gegen feine andre Freunde zu gefchweigen n, 
In den Jahren 15557 1556, 1557. und 1558 überlieferte er 
9) gore vbi füpra p. 1426. ) Ibid, p+ 1474 £) ‚Ibid. P- 1475 
» “Burner Part. 2. p. 289» 290, 291.: 6) Nov. 2 Zurnet ibid. 
pP. 270. h) Ibid. p- 274 u. Collect. ) 2. Sore vbi fur 
pra p- 17686. ) Burnet vbi fupra p. 320. 
„Chriſti hervorzubriigen, wodurch der geringſte Prieſter auf Erden et⸗ 
was thun fan, darzu det groͤſſeſte und hoͤchſte Engel im Himmel wicht 
ztm Stande ift. = + Prieſter muͤſſen alfo mehr, als alle Könige der SM 
‚den, als Fürften und hohe von Adel geehret werden. Denn ein 
Ptrieſter ift höher als ein König, glaͤcklicher als ein Engel, ein Het 
„vorbringer feines Schoͤpfers, u. 1. 10» bſcheuliche Ung 
heiten (28)! * 
I) Spnfonderheit war er Au Hadham über bie maflen darüber. 
aufgebracht, daß bey feiner Ankunft die Glocken nicht geläutet worden, 
auch das Crucifixkaͤſigen nicht nogeſchmuͤcket und da dt 
aufgehänger gervefen. Er fluchete alfo und Iermete 
den Dr. Bricker, den Pfarheren, nante ihn einen 
Ketzer, und lief zu , ihn zu ſchlagen. Der Schlag aber tra den 
Thomas Joscelyn auf das Ohr und betaͤubete ihn beinahe (29. 
(28) Siehe gore vbi fupra p· i426. (a9) Ibid. Dr 274. 
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ſchuldige Leute zu Hunderten O) wegen ihrer ſtandhaften Ars 


haͤng⸗ 

O) Die Perſonen, von welchen aufgezeichnet worden, daß er 
ſie den Flammen überliefert Habe, oder zu deren Tode er auf andre 
Weiſe behuͤlflich geweſen, waren im Jahr 1541, Joban Porter. Im 
Jahr 1546, Anna Astew, Am Jahr 1554, Taur. Saunders zu 
Eoventry. Zu Anfange des Jahres 1555, Joban Rogers und der 
Biſchof Hooper. Den ısten und z6ften März lies er zwey auf 
Smitbfield verbrennen, und den aöften einen zu Raleigb und einen 
zu Horndon auf dem Berge. Den zuften einen zu Braintree und 
einen zu Maldon; den apften einen zu Colcheſter, alle in Eſſex. 
Den z4ften April einen zu Weftminftee. Den zoften May zwey 
auf Smithfield. Den ioten Junius einen zu Rochford, einen zu 
Raleigb, einen zu Coggefball, einen zu Ehelmaford. Den ı4ten 
Junius einen zu Colchefter,, den ısten einen zu Mianningeree, und 
einen zu. Harwich, alle in Effer. 


Im Julius den Joban Brads 
ford und einen andern auf Smitbfield. Den aaften Julius einen 


zu Zewis, den 2zſten einen zu Stenyng, und einen zu Ebis 
cheſter, alle in Suffer. Den aten Auguft einen zu Dury, 
ben sten zwey zu Urpridge, den aöften einen zu St. Albans, den 
asften einen zu Uxpridge den zıften einen zu Walden und einen zus 
Stratford. Imgleichen in eben diefem Monate einen zu Strat- 
ford, einen zu Ware und einen zu Barnet. Den ısten December 
den Joban Pbilpot. Im Jahr 1556 den 27 Ken Januar fieben auf 


Smitbfield. Den zyften April fechs an eben diefem Orte, den 28ſten 

echs zu Colcheſter. Den 25ſten May ywey zu Stratford, 

(tea vier auf Smithfield. Den sten Junius vier zu Lewes in 
uſſex ten aziten Junius 13 zu Stratford. Im Jahr 1557 
den sten >Ary fünfe auf Smiebfield, den zten’ Auyunt inf Mansı 
und fünf Weideyeruagn zu Lolchefter. Den ızten Septei.er IM, 
Wu Jolingeon. Den 1ges Moveniber drey auf Smitbfield Der 
aafteh December zweh an ben diefem Orte. Im Jahr 1558 dem 
asften März drey auf Smirbfiets, Den zöften May drey zu Col⸗ 
&befter. Den 27ften Sunius fieben auf Smithfielo (30). Den 
igten Julius fechs zu Brentford u. . w. (31). Mit einem 

ort, es wird von ihm gemeldet, daß er nicht weniger als zweis 
bundert in dreien Jahren verbrennen faffen (32), vieler andern zu 
geſchweigen, welche von ihm um ihrer Religion willen gefangen gefes 
tzet worden 


die im verſchiedenen Gefaͤngniſſen geſtorben, und anderer, 
welche er geiſſeln oder gtauſam martern laſſen. 
. (30) Da dieſe zum 


! Verbrennen ausgefüret nsurden, wurde im Namen 
der Königin Öffenttich ausgerufen, daß Fein Menfch für fie beten, 
Sa —— * —* Soit helfe ihnen. — 

20293646, (31) Giehe den I. Korerim eien Bande 
überal, und den Barner wie oben —* 2. a * (32) I. Cols 
u U, p. 396, und I. Foxe wie oben G.2043. 


ers Ecslel, Hill, Vol, 
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haͤnglichkeit an die proteftantifche Religion und ihrer Weige⸗ 
rung, bie groben Syrtümer des Papfttumes anzunemen, den 
Slammen !). Heil es bekant war, daß er im höchften Gras 
de grimmig und graufam fen: überlies der Biſchof Gardi⸗ 
ner im Jahr 1555 ihm bie Verurtheilung 
der Ketzer ganz alleine, welcher diefelbe mit Freuden auf ſich 
nam m), Da er aber bald darauf erwog, wie verhaft dieſes 
Geſchaͤfte fen: beflagte er ſich darüber ‚' daß bie Volziehung 
der Geſetze ihm alleine überlaffen würde, da bie übrigen zufös 
en. Wenn alſo die Richter und Sherifs Keger zu ihm hine 
ſchickten: ſchickte er dieſelben wieder zuruͤck und wolte ſich nicht 
weiter darein.mengen. Hierauf ſchrieben der Koͤnig und die 
Konigin den 2aſten May an ihn, und ermaneten ihn, daß er, 
wenn Perfonen , welche einigen irrigen und: keßerifchen Mei 
nungen zugethan wären, fie von ihren aa los zumachen 
ſich bemuͤhen ober aber nad) ben Geſetzen wider fie verfaren 
folte m), Den ıaten Februar 1555,56 famı er (nebft 
Thiriby Biſchoſe von Eiy,) nah Oxford, den Erzbiſche 
Eranmer abzufegen, welchem er mit feinem gewoͤnlichen Ueber» 
mut begegnete P) 9). Den folgenden zgiten December wurde 
er 
h I. Soxe Vol.U.Burnet Part, 2. Rook 2. m) Burne 
n) lid. p. zu und Collet. B. 2. No. 20. p. 285. Et wurde in 
der gemeine Scharfrichter ind algemeine Henterfwecht aller —*8 
SBiferäregenant, Zope vbifupra p- 1849. © Sore mie nber& 39 En 
ach er ihm auf 


1 Denn da er ihn feines Standes entje te 1° 
— — 


„fies ‚Heiligkeit verachtet hat, und jego vor oemjelben gerichtet werben 
„fol: Dis ift der Man, weldher fo siehe Kirchen miedergeriflen dat, 
"und jeo dargu gekommen ift, Ja e* in einer Kirche gerichtet werden 

ent des Altats 


„Man, welcher, gleichwie Ruchfer, an Chriſti Stat auf eine 
as, über andre zu richten und jetzo vor eiten 
„felbft gerichtet zu wer 

auf, daß ber Erzbiſchof bey Bonners gerichtlichem Verhor auf el 
nem zu dem Ende in ber St. Paulskirche, und wie es ſcheinet übe 
einem der Seitenaltäre aufgerichteten Geruͤſte geſeſſen; der ribiſcol 
aber erklaͤret ſich, daß er ſolches nicht gewuſt habe. 

(33) Sore wie oben ©. 1882. 





= me 


= — 
— —— — — 
— — 


. 
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er mit zu einem Öevolmächtigten ernant, alle Kegifter und 
Urfunden, welche Bekentniſſe wider den Papft und in geiſt. 
lichen Haͤuſern angeſtelte Unterſuchungen u, ſ. w. enthielten, 
aufzufuchen und zu vertilgen p). Auch, wurde er den gten Bes 


ihr nebft den übrigen Biſchoͤfen entgegen ging und fie zu 
Highgate empfing, ſie ſahe ihn aber als mit fo viel Blut⸗ 

udelt an, daß ſie gegen ihn gar kein Merkmal von ihrer 
Gunſt koͤnte blicken laſſen ty.“ Er blieb einige Monate hin. 
durch ohne Beunruhigung ) da er aber den 3often May 1559 


von ihm begerer Murde, abzulegen N; aus welchem Grunde 
er den folgenden 29ſten yunius zum zweitenmale feines Bis, 
fumes entſetzet W) ynd In die Marfbalfey in Verhaft gefe. 
bet wurde w) DJ, Da dem Statuto don dem sten Sabre 


der 
P) Burner mie oben ©, 341 und Colled, of Records Rook 2. No, ag, 
p. 301. 9) Ibid, p, 347. UNd Collea, of Records 


2 No, 32, 
p. 311, F) Ibid, p, 375, Gie olte ihm nicht ihre and zu 
tuͤſſen geben. Stows Annales edit, 1631, fol, p. 635, % 

vbi füpra P» 396, t) Wood Ath. vbi ſupra col, 160, 


Ann, wie oben p. 141. wy) Wood vbi ſupra. 


) Es bewies, tie Dr. Burner bemerfet (34), eine groffe 
Mipigung don der ganjen Nation, daß man einen folchen Man, als 
Bonner gewefen, in Sicherhen herum gehen lies, und er nice zu eis 
nem Opfer für die Rachgier dererjenigen gemacher wurde, welche durch 

hatten Es wurden 


die nigin, ihrer eignen Gemuͤtsart na barmherzig war: al: 
tten auch die reformirten Gottesgelerten aus dem Evangelio geler⸗ 
net, nicht Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten. 


(34) Vbi fupra Part, 2, P. 396, 
5. ® u 
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der Eliſabeth cap. L zu Folge ber Eid» der oberſten Kite 
chengemalt · von ihm von neuem gefordert wurde: wurde ef, 
da er benfelben abzulegen fich weigerte, auf ein. Prämunite: 
angeflaget R), er fand aber Mittel fich heraus zu wideln?). 
Nachdem er in feiner Gefangenfcraft einige Jahre in einem 
vergnuͤgten Zuftande gelebet hatte, (welches machte, daß ihn 
einige mit dem Dionpfius dem Tyrannen verglichen I), wel⸗ 
cher ſich befler in MWiderwärtigfeiten, als im Gluͤcke zu ver⸗ 
halten wuſte): ſtarb er in derſelben den sten September 1569). 
Drey Tage hernach wurde er um Mitternacht auf dem St. 
Georgenkirchhofe in Southwark begraben 9), fo daß ihn 
einige von feinen papiftifchen Freunden und Verwandten bes 
gleiteten. Es wurbe ſolches bey diefer Nachtzeit und bey je 


g) Strypes Ann. wie oben Vol, I; p. 378 ete. Dyers Reports fol. 237. 
Mich. 6 et 7 Eliz. plac. 15. - p) Brife View of ıbe State of ıhe 
Church of England etc. by Sir lobm Harrington, ı2mo Lond. 1653. 
16, ‚1 I. geWieve Fall ierc wie oben p_ 180. a) € 
if warfebeinficher, Daß es daſelbſt geicheben, weil die marfhaley 
in dem St. Georgenfirchfpiele lieget , ald dab es anf dem Barking 
kirchhofe geſchehen ſeyn fotte, wie Wiſchof Gormin behauptet: De 
—— etc, erlit. 1616° gro p. 251 In loco bumasus €. lasronu 

er Jcariorum fepulturae deflinato , coemeterio feil, Borkingenfi. 


K) Die Strafe hievon ift, daß jemand auffer dem Schutze de 
Koniges gefeget wird, Ländereien und Güter verlieret und nach dein 
‚Hurbefinden des Königes ins Gefängnis geworfen und (osgelaffen, odet 
ver er nicht zu finden iſt, in die Acht erfläret wird (35). Da tt 
von dem Orte, wo der Eid von ihm war gefordert worden, zu der 
MWiarfbalfey zuruͤck gieng: fagte jemand aus dem groffen Haufen, 
welcyer fand und ihn angafte: „Der HErr faffe dich au Schanden 
werden, oder er Andre dir das Herz» Welchem er antwortete? 
„Ort gebe, daß du deinen Othen ſparen mögeft, bir die Suppt dar 
„mit ‘abzueüten „„ Zu einem andern , welcher fagte: „Der HEer werſe 
„dich zu Boden,„ſagte er: „Der HEre mache di) fo klug wie eine 
„Schneppe., Und da ſich hernach in feinem Zimmer ein Prediger be⸗ 
mahete, ihn durch viele Gruͤnde zu bewegen, daß er nachgeben, 
die oberfte Kirchengemwalt der Königın erkennen möchte; antwen 
tete er ihm ſpoͤttiſch: „Bey Gott, ibr fend fehe gelert.» De 
diger fagte hierauf: „Wo habt ihr, Herr Bonner, das chwoͤren 9 
„lernet ? Et amwortete: „Ich bitte euch, har nicht Chriftus geſchw⸗ 
ren: Amen, Amen, dico vobis, d. i. warlich, yoarlich ich ſoge 
euch (36).» 

(35) Stacüt, 16, Ric.2.c. 3. _ 6) Strypes Annals vbi fupra p- 378379. 
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von feinen Bekanten zu Chun Willens geivefen waren. Er. 
lag viele Sabre unter dem Kirchenban, und gab ſich Feine 
Mühe [o8gefprochen zu werden, und alfo Hätte ihm ein Hrifte 
liches Begräbnis berfaget werden Fönnen. Der Biſchof von 
London aber wolte fich einer ſolchen Schärfe nicht bedienen bj,! 
Dis war dag Ende diefeg Blufgierigen Mannes des Biſchofs 

onner. Er war, was feinen Character betrife , ein befa 
tiger, rafender und eiftiger Man, der dem Schwören ſehr 


ches aus feinen obenerzälten Handlungen gar zu offenbar iſt. 
" Wurde insgemein alg ein Man angeſehen, welcher gar 
eine Örundfäge hätte‘), Menn diefes aber an dem wäre, 
ätte man ſich zu wundern daß er fich ein Bedenfen gen 
Macht, fich die verfchiedenen unter der Regierung des Koͤ⸗ 


Teugner vorgeftellee, und man faget, daß er geglauber babe, 

daß es weder Himmel noch Hölle, weder GOtt noch Teufef 

gebed), Und gewis, fein feltfameg Betragen machet eine fol, 
Ua 


die 
d) Strypes Annals ybi fpra P53. €) Burner P. 2, p. 128, 
d) Sore P- 1843. Strypeg Annals ve fupra P- 573 


6) Siehe die unmittelbar vorhergehende Anmerkung, n 
gewoͤnlichen Eide Maren: Bey GOtt, yor Gott bey der heiligen Ma⸗ 
ria, bey allen Heiligen, u, ſ. w (7), Und in einem ſeiner Briefe 
gebrauchet er folgende anſtoͤßige Worie: - . »Dafern ihr bey euch feis 
»ne Puddings habt: fo mus ic) fagen y Wie Mieffer, unfer Hoſpitai⸗ 
»Prediger auf unfrer letzten Reife yon Sofia, zu feinem tollen Pferde 

jte: avolo, al diavolo, al zutti diavol, dj, zum Teufel, 
jum — zu allen Teufeln,,, Diefes ſchrieb er aus dee Mars 
ey (38) 


(37) Siehe den Foxe wie oben ©. 1191, 2014 und an vielen andern Orten, 
8) Burners Hiftory of the Reformas, Part, 3. Book 1, Collect, Re- 
«ords, No, 37. p. 170, 
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che Meinung mehr als zu mwarfcheinlih. Denn mie folte 
wol jemand, der einen GOtt glaubet, $eute um fpeculativie 
fher Meinungen willen verbrennen? Der Biſchof war in 
feinem Betragen und Umgange polternd und heftig *), dabey 
aber fpörtifch und zumeilen reich an wigigen Antworten ®), 
Seine Perfon betreffend, war er fehr fet und dickleibig * 

wel⸗ 


e) Siehe den Sore durch und durch, und Burnet vbi ſupra Book 2, 
Part. 2, of the Hilt. uf ıhe Keformar, 


%) Zum Exempel, da er einmal nach feiner Abſetzung mit fels 
nier Predigerbinde auf der Strafle gieng: bar fich einer diefelbe ſpoͤtti⸗ 
ſcher Weife von ihm aus, einen Rock auszufuttern. Er antwortete: 
„Nein, du folft aber den Kopf eines Narren haben, deine Muͤtze damit 
„anszufurtern „ Einem andern, welcher zu ihm fagte: Guten Mors 
gen, Biſchof Quondam (einftens, oder ehmals, ‚antwortete er aus 
dem Stegreif: Lebe wohl, Spitzbube ferzper (allezeit. Da ihm eis 
ner fein eignes Gemälde in dem Märtererbuche in der erften Auss 
gabe zeigete , in der Abſicht ihn zu aͤrgern; lachte er darüber und fagte: 
»Das ift eine Rache an dem Narren, wie bat der mein Bildnis ſo 
„richtig abgezeichnet befommen koͤnnen %,, Und da ihn einer fragte: Ob 
er fich nicht fchämete, einen Man mit einem Barte zu geiffein? lachte 
er und fagte zu ihm: „Sein Bart ift ihm feitdem gewachſen. Wenn 
„du aber, fagte er, in feiner Haut geſtecket haͤtteſt, wuͤrdeſt du es für 
„eine glückliche Vertauſchung der Strafe gehalten haben, dir den Hin⸗ 
„terften ſchlagen zu laffen, um deinen Leib vom Scheiterhaufen zu 
„retten (39). 


N) Aus welchem Grunde folgendes Epigramma auf ihn gema⸗ 
chet wurde (40). 
Quae nova forma viri, quid virga, quid ora, quid alvus, 
Pondera quid ventris, erafitiesque velit? 
Corpus amaxaeum, diftento abılomine pigrum 
Rides, anne ſtupes, le&tor amice magis? 
Vafta quid ifta velint, fi nefcis, pondera, dicam; 
Nam nihil hie mirum venter obefus habet, 
Carnibus humanis-et fanguine vefeitur atro, 
Ducentos annis, hauferat ille tribus. 
Ergo, quid hoc nıonftri eft, re&to vis nomine dicam ? 
Nomen nec patris, nec gerit ille matris, 


Qui 


(39) Sarrington vbi fupra, (40) Es wird damit auf fein Gemäk 

beim Sore nejielet, da er den Thomas Zinsbam geiffelt. 
feiner Abfegung murde ein jeder bäzlicher fetter Kerl der auf der 
Straſſe ging, Bonner genant. rrington vbi ſupra p. i6. 





— — 


machte dieſem gemaͤs in der gelerten Were gar kein Aufſehen. 
Jedoch wurden verfchiedene Sachen unter ſeinem Namen an 
das Licht geſtellet, welche unten in der Anmerku 


werden 2), Er— that feinem Bistume Dadurch einen wichtis 


gen 
f)D. i. Mitleiden, Gore vbi füpra, Und Sullers Hin, or Waltham 
Abbey p; 1g, aD, Seylyne Hin, ofthe Reformation, h) Burner 
vbi füpra P. 128, ur : 
Qui patre Savago natus, falfoque Bonerus 
ieitur, hune melius dixeris Orbilium, 
r Verſtand hievon iſt m ein paar Worten dieſer, 
die Urfache, warum er fo fer war, dieſe gewvefen, weil er ſich fo gefraͤf⸗ 
fig mit Menfcenfleifche und Blute gefüttert, und daß er zweihundert 
Perſonen innerhalb dreien Jahren verzerer Babe, u. f.. m. 
) Welches folgende find ı) Eine Vorrebe in der Rede 
des Stepban Gardiner, Biſchofs von Windyefter, den wahren Ges 
horſam betreffend. Gedruckt zur ondon lateiniſ 5 ; 
au Yamburg 1535 in gvo. In das englifche uͤberſetzt vom Michael 
wa einem eifeigen Proteftanten, mie einer bittern Worrede an 
en Be 


ung 
tichs des gten Mit der Anna Soleyn, und tolder die Tpranney, welche 
dor dem Difchofe yon om in diefem Koͤnigreiche ausgeuͤbet wir. 
de. 2) Verſchieden⸗ Briefe an den Lord Erommell 42. 3) Eine 
Erklärung an den Lord Cromwell "worin demſelben dag ühfe Betra⸗ 
Stephan Biſchofs yon Minchefter) befchrieben wird, nebſt 
beigefügten befondern Urfagen, warum und weswegen er an demiels 


44). 
Kondon alien Leferm der Bug in der engliſchen Sprache ertheilte 
manung und Nachricht, 1549 (45). Vo 


dem 
(a1) Eair, wie oben S "ie bid. p. 1088, 1089. (43) Ibid, 
P. 1090, (4-) Burner wie oben Part, 3, Colieg, Peitl, (45) Ibid, 
DSL, (46) Ibid, p, 253 ec, . 


— — 
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gen Dienft, daß er, vermittelſt feines groſſen Anſehens bey 
der Königin Maris der ıften, von derſelben — 
fa ter 


* r 
dem Bonner Biſchofe von London, rg Geiſtlichkeit Cin Anfehung 


manung an die Geiſtlichkeit zum gobe des Prieſterſtandes vorgetragen 
von unferm Schriftſteller in der St. Pauls Cathedralkirche, zu Bon 
don, den 16ten Dctober 1553, nad) einer dafelbft von Johan Har⸗ 
pesfield vor der Geiſtlichkeit gehaltenen Predigt (48). MeEin Brief an 
Herrn Lechmore vom sten September 1553 (49). 10) „Artikel, 
„velche bey der algemeinen Kirchenbeſuchung des Edmund, Biſchofs 
„von. London, welche von ihm’ im Jahr 1554 in der Stadt und 
„Discefe von London gehalten worden, unterfuchet werden follen 50)» 
Alm diefelben lächerlich zu machen, fchrieb Johan Dale /Viſchof von 
Oſſory, ein Buch unter dem Titel: „A Declaration of Edınonde 
„Bonner's Articles , ete. Eine Erleuterung von Edmonde Bon 
„mers Artikeln, die (Seiftlichkeit der londonfeben Dioͤceſe betreffend, 
wodurch dieſer abſcheuliche Antichriſt in ſeinen eigentlichen Far 
in) A profisable and ne- 
cejlary. doctrine, etc. Eine nuͤtzliche und nötige Lehre: welche 
eine Auslegung über den Glauben, die fieben Gacenmente, die 
hn Gebote, das Pater Noſter, und Ave Maria enth 
mehft gewiffen beigefügten Homilien zum Unterrigt und ® 
ferung der Diöcefe von London, Lond. 1554, 1555 gie. Dies 


nige. Yeineich dem gten an das. Licht geftellet und nur in — 
(7 


Joban Foxe Märtererbuche in dem legten Bande befindlich · 13) Sr 
b 


ne Einwendungen wider das Verfaren des Robert Horne, l 
yon Winchefter, welder den Eid wegen der oberften Kircheng? 
zum zweitenmale von ihm nefordert hatte, find vom Steypt {m fein 
Jahrbuͤchern von ber Reformation aufbehalten worben- (52). 
chen einen Brief von ihm, des Königes Heinrichs des sten ‚Aneeln 


Wood Achen. ybi fupra 


- (47) Ibid. Part. 2. Colle&. p. 170. : fupra 
Siehe au oben die Anmerkung M ww) Surng par 
Part. 2. Collet, p. 248. (so) Ibid. p. 260 * ikiers Eoclel, 


Gere. p. 148, (s1) Wood vbi füpc» und Co 
RR vol, Ii. $. 382 » 383. (53) Vol. ĩ. gu 379 9% 





—  ———n | 


des Edmund Bonner, Biſchofs yon London. sr 


Guͤter und das Recht zur Vergebung verfehledener Pfarren 
erhielt, welche mit dem Distume yon London verfnüpfee 
Murden €), 


j er * a i 
tion an den Papft betreffend, hat der Biſchof Buener aufbehalten (53% 
Aus dem allem aber erhelfet, pie falfch und ungegründer der hohe Chas 


»ibree Gelerſamten und ernfibaften Weſen⸗ vortrefliche man⸗ 
„nee = = Ommes doffrina er Sravitate paeflantes Pi -. ges 


&) Nemlich folgende: St. Alphage, St. Anna Alderss 

gate, St. Clemen⸗ Kaftcheap, St. James Barlikhithe, St. 

atbarine Coleman, St. Magnus, St.’ Martins Audgare, 

e Martins in eiye Sielde, Se. Watthen Seiday +ffreer in 
—** 


2 

und Sabridgeworth in Hertfordfbice: Eresball, Fering, 
Patswick Paclesbam, Tay Parva und MWennington in Eifer. 
Es wurden dieſelben ihm und feinen Nahfolgern duch ein den zten 
Maͤrz 1553 datirtes Patent verliehen (sp), 


(53) Hill, of che Reformar. P. 3. Colled, p. 37. (54) De S:hism, 
Anglic, edit. Col Agrip, 1631. gvo p. 2 (55) Siehe Yrews 


8. 
* Repertotium ecclel. ers, unter een jeden von Diefen Kirche 








27’: were X er EX 

KOER GOLLINERLDOKKDDIKDOR 

XIII. | 
Lebensbeſchreibung des Johan Fiſher, 
Biſchofs von Rocheſter. 


iſher (Johan), Biſchof von Rocheſter im 
> söten Jahrhundert, ein Man, weicher in beffe: 
3 ren Zeiten zu leben würdig mar, wurde zu Be⸗ 
i verley in Norkfbire im Jaht_1459 geboren?). 
Sein Vater, mit Namen Robert, war ein Raufman in dieſer 
‚Etadt, ‚welcher ihn fehr jung als einen Waiſen hinterlies. 
Eeine ehrliche und liebreiche Mutter aber, weiche Anna hies 
verwarloſete, ob fie gleich wieder heiratete, diefen Sohn und 
einen andern jüngeren, welchen fie von ihrem erften Ehmanne 
‚hatte, nicht, indem fie dieſelben bey ber Collegialkirche ir 
"Geburtsortes Beveriey forgfältig erziehen lies. Da Jo⸗ 
bannes jur Univerfität veif war , wurde er im Jahr 1484 in 
das Wichaelhaus 5) in Cambridge gefchidet , und dem 
Wilhelm de Melton zur Auffihr und Unterricht anver⸗ 
trauet. Er nam bie Gradus in den freien Künften im Jaht 
1488 und 1491 an, und war, nachdem er zum Fellow des 
Wichaelhauſes erwaͤlet worden ©), im Jahr 1495 elner von 
den Procurators der Univerfität d). In eben biefem Johre 
wurde er zum Haupte des Michaelhauſes anſtat ſeines det 
meifters WOilbelm de Melton ermwälet, welcher zu bet ur⸗ 
de eines Kanglers von der Cathedralkirche von Nork mar 
fördert worden e); und da er ſich fehon feit einiger Zeit auf 
das Studium der Gortesgelartheit geleget hatte , nam er die 
geiftlichen Orden an, und murde als ein Gottesgelerter z 
ruͤmt. 





) G. Lilius in vita Fifheri, 5) Welches jege dem Trinity college 
einverleibet iſt. €) The Life and Death of Jobn DIN. Ba 


by Ric, Hall, D, D, but publifhed under the name of 150. 7 
Lond. 1655. 8vo p. 1° 8 d) T, Sullere Hi. of rhe Vniverli 
‚ of-Cambriige ‚p. 82. Siehe auch feine Ch. Hit, B 5. P 
O6. Kiline br füpra und J. LeYieves Fall p- 318. 

% 





- 


des Johan Sifher, Bifchofs von Rochefter. ‚215 


ruͤnt. Da min ber Ruf von feiner Gelerſamkeit und rem. 
plariſchen Tugenden, der Margareta, Graͤfin von Rich⸗ 


dater, bey welchem Poften er ſo viel⸗ Revlichkeit und Weis 

beit bewies, daß fie ſich und ihre ganze Familie feiner Auffiche 

und Anweifung übergab. Und nad) feinem Kath; und Zureben 

geſchahe es, daß fie die mildthaͤtigen Stiftungen zu Cambridge 
ch 


ler der Univerſitaͤt zu Cambridge erwaͤlet, welches im Jahr 1504 

zum zweitenmal geſchahe d), Waͤrend der Verwaltung dieſes 

anfenlichen Amtes 2) b 

fen Sitten, und einige fagen, daß er ben Prinzen Heinrich, den 

nachmaligen König Heinrich den öten, auf diefer Univerſitaͤt 
Us unter 


f) Life etc, wie oben dom all p. 11, 12, und Cilius. IR Gau 
ibid. p, 8, b) Sue of Cambr, p, 86, * — 


N Hievon haben wir unter andern das Zeugnis des beruͤmten 
Erasmus (1). »Reverendus Epifcopus Roffenfis, vir non folum 
e 


t amplis poffefionibus ditaverit, Quorum alterum Chrifto Ser. 
atori, a 


fi 
omas Molfey im Jahr 1514 zum Kanzler erwäler worden, da 
Viſchof Sifher diefes Amt gar nicht länger behalten wollen (2). 
X. Parkers Hiſtorie der Univerfität Cambridge aber wird geſa⸗ 
daß der Biſchof Fifber ð ie 


1) Epif, edit. Bafıl: 1540. p. 853 etc ji d 1125, 2) In editione 
Godwini de Praefulikun ri Topen, * (6) Hin, a 1722. 


vo p.197 


—— — 
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unter feiner Aufſicht ‚gehabt habe !).. Im Jahr 1502 wurde 
er durch ein Diploma zu ber WMargarera erftem Profefiore 
der Gottesgelartheit: in Cambridge verordnet k)y. Da er 
aud) im Jahr 1504, nad) der Verfegung des Richard Sins 
Tjames in das Bistum zu London, zum Biſchofe von Ro⸗ 
chejter ernant worden &), wurde er burd) Die Bulle des 

a in ! Papſtes 


$) antiquit. Britannicae p· 464: Siehe GSodwin de Praefulibus edit. Cl, 

W. Richardfon 1743 .p. 536. not, u. ) E. Bakers Vorrede zu 

unferd Schriftſtellers Predigt bey dein. Leichbegaͤngnis ber Luby mar⸗ 
garera ©. 7,64 . 


©) Er wurde hierzu hauptſaͤchlich bestvegen befördert, weil er 
von dem Dr. Richard Sor, Biſchof von Wincheſter, dem Könige 
Heinrich dem zten urfprünglich angerümet worden, wie er ſolches in 
der Zuelgnungeſchrift feines Buches Tuider den Wecolampadius an Die" 
fen Biſchof befennet: - - - „Adde quod Regi Henrico feptim® 
gr, „ meam Parvitaten commmendafti, vt ſola exiftimatione, quam 
„de me concepit, et ınero motu, citra quoduis aliud obfequium 
„eitra euiusquam preceS; quod et mihi non femel affırmabat; 
„epifcopatum Roffenfem , cui jam indignus prae[um, vitro dona 
„verit. Non defunt forte complures, quibus ereditum eft, genitri- 
„cem illius, nempe Comitem Richemondiae, Derbiaeque ; 100 
„winarm eximiarm,et plane incomparabilem,heramqtie mihi nwultisra 
„tionibus chariffimam, fuis preeibus @ ſilio dictum Epifcopatun 
„impetraffe mibi. Vere longe aliter fefe res habet, Quod 
„tuae dominationi compertifimum eft. - = -, Sed ad dominatio* 
„nem tuam redeo, cui (vt dixi) poft Regem’ prudentifimum er 
„fun&um, omnia commoda, quaemihi meisque fuppetunt, EX hoe 
„epifcopatu » medebere confiteor „ Der wefentliche Inhalt hieron 
iſt; daß es nicht durch das Anſehen der Lady Margareta, 
durch des Biſchofs von Winchefter urfprängliche Anruͤmung 
Perſon bey dem Könige Heinrich den ten geſchehen, daß er zu dein 
Bietume gelanget, Ehe der König ihm ſolches gab, fehrieb er 
einen Brief an feine Mutter, welcher ſich alfo anfänger: Mada ⸗ 
„me, ich glaube, daß ich euch bamit nicht beleidigen ‚werde , we 
„ich niemals mit Wiſſen und Willen thun will. Sch ö 
„Herin Fifher euren Beichtvater, zu einem Bistume zu befördern; 
und ich verfichre euch, Madame, daß ich ſolches um keiner an 
„Urfache willen thun werde, As wegen der groſſen und beſonderen Tugend, 
weiche ich in Auſehung der Wifſeaſhaft und natürlichen Weisheit AM 
ihm kenne und fehe, infonderheit abeg um feiner guten und dugendheß⸗ 
” ten Lebensart und Umgangs willen. Ich weis, daß bie Be 





nn. 
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Popftes Julius des aten, welche den 14ten Detober 1504 da. 
tiret war, beftätiger I), . Diefes kleine Bistum welte er here 
nach niemals mit einem beffern vertauſchen, ob ihm gleich 

ides Lincoln und Fly angeboten wurden D), Denner 
nante feine Kicche feine Ehfrau, und pflegte zu fagen: Er, 
wolle feine Eleine alte Frau, mit welcher er fo lange verheira⸗ 
tet geweſen, nicht mit einer reicheren dertaufchen m), 
Zeit dieſer Beförderung wonete er der Erbauung und Stife 





bo. Wutkinſon der Praͤſident des Üoveenscollege, im 


fidenten: an feine ftar €); Er nam diefes 9 ft 


anf an, und behielt es ein wenig läriger als drey Jahre n), 
m Fahr 1506 brachte er die Stiftung des Chriſtscoll⸗ 
voͤllig zu. Stande und wurde zum Viſitator auf Zeit Sehens 


nach 
DJ. Ge Neve vbi ſupra p. 250, MER, Zau etc. MIR, Sau 
vbi füpra p, 16, und Sullerg Ch. Hi * Pe In. 


3» Ps 202, 205,° 5 ve 
all p. 26, und Wharton Angl, Sacra, P, en 382, 2 ' 


. Se 
uten Willen zu wiſſen, ihm ſolches nicht in Vorſchlag bringen, noch 
ihn darůber vernemen wollen, u, ſ. w 


ero, adeo vr, quum 
it, quod et Propediem haud du. 
arim vberiorem, b.j. 


P — Umſtaͤnde beſſer geweſen waͤren, ale fie find (5) 


5). 
. r. er irret ſich, wenn er ſaget (6), daß diefe Wahl 
Segen fey, „da der Bifchof mie der Erbayung des St. Johns 
ollege beſchaͤftiget geweſen., Denn eg wurde 


daſſelbe er einige 
hre hernach gebauet. ß ß 
3) Siehe des Biſchofs Leichenrede auf die Lab Margareta, welche 
vom T. Bar Licht gefteler worden, aun Ende” 
1 


(a a —R . 41, 
5) Zueignungsiche; t an den Bifchp ox, wie in der vorher, ehenden 
Anmerkung, (6).Ch, Hifory x s. —— — 
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nad) dem Tode ber mildthaͤtigen Stifterin in den Statuten 
verordnet 9). Er war. aud) das vornemfte Werkzeug bey der 
Stiftung des St. Johnscollege auf eben diefer Univerfität, 
und von eben derfelben freigebigen Hand ber Gräfin von Rich⸗ 
mond. Ihre Abficht war, den Ueberreft ihrer &iebeswerfe 
auf die fehr prächtige Capelle, welche ihr Sohn König Hein⸗ 
rich der 7te an der Morgenfeite der LOcftminfterabten auf 
fürete, in der Art zuwenden, daß fie eine Cantorey daſelbſt 
‚reichlich begabete. Da fie aber ihr Vorhaben ihrem Beicht- 


vater, dem Biſchofe Fiſher, dem oberften Auffeher ihrer die- 


beswerke, bekant machte: lies fie ſich von ihm, gegen welchen 
fie ſich in allen Stüden gehorfam: bewies, leichte bereden, 
ihren Vorſatz zu ändern und Das Et. Johnscollege zu ſiß 
ten. Es wurde zu dieſem Ende eine Volmacht von dem Kd⸗ 
nige erhalten ; ehe aber biefelbe in gehöriger Form aus geferti⸗ 
‚get wurde, ſtarb der König den aıften April 1509, Und die 
fady Wlargarera felber den folgenden 2often Junius. Durch 
dieſe unglüdliche und unvermufete Zufälle fiel die Sorgfalt 
-für die neue Stiftung auf ihre Teſtamentsexecutores untet 
welchen der Biſchof Fiſher der getreueſte und gefchäftigfte, 
ja der einige und vornemfte Betreiber war. Er trieb aud) 
die Sache mit dem geöffeften Fleiſſe und mit einem anftändis 
gen und forgfältigen Eifer fort P). Im Jahr 1512 wurde er 
ernant, zu der Kirchenverſamlung in dem B.ateran zu Rom 
Binzureifen ; er reifete aber niemals hin 9) 8). Da das Dt. 

ohne 


») T. Baer vbi fupra, in ber Vorrede 5. 11. p) T. Baker ibid. 
©. 15,18,19, 29,32. q) Ibid, ©. 46. und wharton vbi ſupto. 


„ihn gleich einige von unſern Geſchichtſchreibern dahin geſchicket, MU 
„die Univerficät ihm, als einem ber abzureifen im Begriff du 
einen im Febrwar 1514 batirten Brief (8) ihre Angelegenhe 

„empfolen, ob er gleich auch Volmachten wegen Einfamfung der biſchöſ⸗ 
„lichen Einkuͤnfte an den Wilhelm Freſer, Prior von Ledes, 

„die Zeit feiner Abrvefenheit aufgefetset und geflegelt, 
„März in eben diefem Sabre dativet find: pi 
„gereifet. Er faget felber, daß feine Reiſe verhindert worden dh 


C() Vorrede wie oben ©. 46. (8) Reg. Liter, (9) Ud. Ru 


— ⸗— — — mr — 








de gefommen war: 
begab er fich nad) Cambridge und. eröfnete dieſes Colle⸗ 
gium mit gehoͤriger Feierlichkeit; auch wurde ihm aufgetra 
gen, Statuta für daſſelbe zu verfertigen r), hne ſich an 
allem, was er für dieſe edle Pflanzfchufe der Gele 
“dan hatte, genügen zu laffen, ‚wurde er ach zu einem ana 
fenlicyen Wohlthaͤter derſelben $) 6). s ruͤrete auch von 
feinem Zureden und Bitten her, du Dr. Ri 


griechifche Profeffor nach dem Krasmus wart), Da 
Martin Lurber zuerſt zum Vorfchei 
rtuͤmern und Neuerungen des Papft 


ſetzte, 
NT, er ©. 45,47. 8 R. wie oben &, 29,30, $) Woods 
IE. Dat —— a und Strypes Eccı, Memor, 
Vol. I. P. 193. 


u * 
und die ſe procuratorifche Volmacht nebſt andern Briefen, tel, B 
ey einigen £euten von Anfehen zu Rom zur Empfelung dienen folten, 
iegen annoch in den Archiven des S N8college verwaret/ und 
eweiſen, daß fie niemals find ausgeliefert worden. 

t allein einen Theil der Koſten von dem 
au, ſondern vermerete auch die Einkuͤnfte deſſelben ſehr durch Pins 
eien, wovon vier Stellen von Soeiis auf ſeine eigne Rechnu 

ector zu einer bebraͤiſchen Eehrfkunde, e N andrer 


us und vier Unterlectorigug 
" Haupte zur Hufffe, geftifter wurden Und da 


en wie Zähne oben ausge⸗ 
!tenen Contraet davon in Beſitz ſetzte, und ſolches nur zu ſeinem 
bey ſeinen Lebzeiten zuruͤck sw 


t worden, 
m feinen immer fortdaurenden guten Wilfen gegen 
beiveifen, eine Eleine Capelle i 

mal von fün ih gearbeiterem weiſſem Marmor zu 
eignen Grabſtaͤte aufgerichtet Sein orper aber wurde anders: 
jtaben, wie an ſeinem gehoͤtigen Orte wird erzdler erden (10), 
R. Zall Pı 30, 31, 
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re; wor Biſchof Fiſher, als ein eifriger Verfechter der 
r 


miſchen Kirche, einer der erſten, welcher wider ihn auf ben. 


KRampfplag trat. Er bemühete ſich nicht allein, die Fort⸗ 
pflanzung feiner Lehre in. feiner eignen Diöcefe und auf der 
Univerfität Cambridge zu verhindern, aber welche er als 
Kanzler eine gar groſſe Gewalt hatte, ſondern prebigte und 
fihrieb auch mit groſſer Heftigfeit und Eifer wider ihn"). Man 
glaubet, daß das Bud) des Königes unter dem Titel: An 
Affertion etc. Eine Behauptung der fieben Sacramen? 
ten wider den Martin Zucher, hauptfächlic) des Biſchofs 
Fiſher Arbeit ſey w) ; welcher noch überdem: A Defence 9 
ıhe King of England’ s Affertion of. the Catholick Faith ete. 
Eine Dertbeidigung von des Aöniges von England 
Bebauptung des carbolifchen Glaubens wider M. 
Tuthers Buch von der babyloniſchen Gefangenſcha 
und 4A Defence of the Holy Ordre of Pricfthood again 
Martin ‘Luther , Eine Vertbeidigung des heiligen 
Priefterordens wider den Martin Luther, nebft ans 
dern Schriften, welche unten in dee Anmerkung $) une 
feinen,übrigen Werfen erwenet worden, an das Licht ſtellete. 
Ja er faſſete fo gar eine Entſchlieſſung, nah Rom zu gehen, 
um diefe Puncte völlig auszumachen; er wurde aber dadu 
abgehalten, daß der Eardinal Wolſey einen Spnodun bet 
anzen Geiftlichfeit zufammen berief, worin fich bet iſcho 
bey Gelegenheit der übermütigen Pracht des Cardinals M 
vieler Freimuͤtigkeit erflärete HF). Bishero mar De her 
| i 


m R. Zaul S. 34. MW) id G. 36. ) R. Ball 6 
2.1.10. 40, Al. 


9) Ein Theil feiner Rede beſtand aus fotgenden Worten‘ 
un 2» hätte gedacht, daß, da fo viele gelerte Männer , als Re⸗ 
„präfentanten der Geiſtlichkeit, in diefe Kerfamlung zuſammen gebt 
„roorden, einige gute Materien zum Nupen und Beſten der Kirchen 
örden in Vorſchlag gekommen ſeyn, damit die Xergermiffe, welche 
„Dienern derfelben jo ſchwer zur Laft geleget worden; und die Krankheit, 
„reiche ſich bey biefen Vorcheilen fo ſtark ausbreitet hiedurch au 
„einmal weggeſchaffet und geheilet werden möchte: er hat abet 
wol den, geringften Vorſchlag wider Die Eprfuche dieſer Beute an 


he an m x 
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Fiſher bey dem Koͤnige Heinrich dem &ten in groffen Gna⸗ 
den — : da aber im Jahr 1527 die Sache ie 
ſcheidung anf das Taper gebracht Murde, hielt er eg fo 

Randhaft mie der Sache ver 

Kirchengewalt des Papſies, daß ihn ſolches in groffe Unruhen 
rachte und zuletzt zu feinem Verderben gereichere, Denn 

da der König, welcher beides wegen feiner Redlichkeit und 

Gelerſamkelt gegen ihn eine groſſe ochachtung hegete ſeine 
einung von der Materie feiner Ehe mit der Königin Ca⸗ 

tharina von Arragonien zu wiſſen 

rete ſich der Bifhof, daß nicht die geringfte Urfache vorhan⸗ 

den ſey, die Guͤltigkeit dieſer Ehe i Zweifi 

dem diefelbe von Anfa 


And Yon diefer Meinung Fonten ihn 


 Ppejus 
9) Ibid, &, 48.0. f. w. 


deren Stolz fü anſtoͤßig iſt, da ht Beruf die Demut erfordert ? opee 
vider die Unzucht dererjenigen, 


Iche ein Geluͤbde der Keufchhei 
d irche 


eerden ermanen, bie Pracht und Eitelkei 
ehen, da wir, die wir Bifchöfe 
i als ar 


gen, us hören würden 2 Wenn 
ders [ehren und andere thun, wer glaubet fode 
en nicht anderg vorkom 
mit der einen Hand niederreiſſen moͤ ten, tag wi mit der ander 
wer haben IF predigen die Dem 


ut, uͤchternheit und Von 
w. und dag Volk emerfet an eben 


8 die Leute ͤweifelhaft Machen, oh fie dem, mas fie 
hren eignen Augen fehen, Oder dem Glauben deffen, was fie hi» 
—8 n « 


R. Gall wie oben p. 37, 38, 





— 
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pejus und Wolfey, zum Verhoͤr Fam: war der Bischof 
Fiſ her einer von den Beiftänden, welche der Königin zuges 
geben worden, und überreichte den Legaten ein Bud), welches 
er zur Vertheidigung ber Ehe gefehrieben hatte , wobey er zu 
gleicher Zeit eine Rede hielt, worin er fie bat, es wohl zu 
bedenken, wag fie in einer fo wichtigen Angelegenheit thäten?). 
Da in dem Parlamente, welches fi 


ch den zten November 1529 
verſamlete, ein Vorſchlag geſchahe, die kleinen Kloͤſter zu un⸗ 
terdructen : widerſetzte ſich Der Biſchof demfelben eifrig in 


den Oberhaufe I), und bemüßete fi, einige — en 
ul 


9) !bid. ©. 66. u. ſ. w. 
%) Seine Rede war, wie folget : „Mylorde, es find gewiſſe 
PBills roider bie Geiftlichkeit eingeliefert worden, in welchen Klagen 
wider das tafterhafte Weſen, den Müßiggang, die Raubgier und 
"Sraufamteit der Bifhöfe, Aedte , Drieſter und ihrer Offieiale gefü- 
„wet werden. Aber, Mlords, find denn alle fafterhafte, alle müßis 
„ge, alle vaubgterige und graufame Leute, Prieſter, oder Birhöfe? 
„Und ift denn nicht wider diejenigen, weiche dergleichen find, ſchon 
„durch die Gefege Rath gefehaffet worden ? Iſt wol ein Misbraud 
orhanden, weldhen wir nicht zu beſern ſuchen? Oder iſt mol eine 
„folche Werbeflerung möglich , daß feine Misbräudhe mehr übrig Blei; 
„ben folten? Oder find nicht Geiftliche darzu vorhanden, die Mis⸗ 
„bräuche der Geiſtlichkeit zn verbeffeen? Oder follen Leute am andret 
Menſchen Sitten zu tadeln ſuchen, da fie ihrer eignen 
„find, und ftrafen , wo fie feine Gewalt zu beffern haben? Dafert 
„roir unfre Gelege nicht zur Volziehung bringen : fo laſſe man einen 
„jeden für dasjenige leiden, mas er übel thut. Oder 
nicht Macht haben: fo ſtehet uns mit eurer Huͤlfe bey, (0 wo en w 
„euch danken. Ich höre aber, Mylords, daß man einen Vorſchlag 9% 
„than habe, daß die Eleinen Klöfter dem Könige in die Hände gegeben 
„twerden ſollen, welches mich beiorgt machet, daß es nicht ſowol das 
„Bute (Beſte), als die Suoͤter der Kirche ſeyn, was man zum 
„genmerf hat. In ber That, Mylords, w 
„elingen möge, kan id nicht 
„oor als ob unſre heilige Mutter, die Kirche, e e 
„werden, von neuem Dienftbarfeit gerat 
„und nad und nad 
„bannet werden folle, welche die Gorkligfei 
„Vorfaren, ale fehr mildthätiger Wolthaͤter, ihr u hat. 


Au dienen fonft die abentheurlichen und ſeltſamen orderungent * 


— 


FEED ni 
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des "Johan Sifher, Biſchofs von Kochefter, gar 


ſchuldigungen womit man der Geiſtlichkeit in dem Untere 
baufe, bey der Einbringung von Billen wegen geiftlicher 
ermächtniffe, wegen der Mehrheit geiſtlicher Aemter und 
der Beweiſung der, Teſtamente vor einem geiftlichen Gerichte, 
zu 
„meinen ? zu keiner andern Abſicht oder Vorhaben, als um die Geiſt⸗ 
»lichen bey den Laien in Verachtung zu bringen, damit ſie ſich ihres 
igentumes bemaͤchtigen mögen, Aber, Mylords, habet Acht auf eu 
» baber Acht auf eure Heilige Mutter, 
„die catholiſche Kirche. g N} 


as Volk har uſt zu euerungen, und das 
»Batbertum breiter fi) unter une Aus. Erinnert euch an Teutſch⸗ 


»land und Bo men, was für Ungluͤcksfaͤll⸗ denſelben bereite begegnet 
„ſeyn, und laſſet unſrer Nachbaren Haͤuſer, welche jetzo in Flammen’ 
»ftehen, ung lehren, ung vor eignem Ungliüdte hüten. Ich wil euch 
»alfo, Mplords, frey heraus fagen, twas ich benfe, daß ihr, dafern 
»lhe nicht durch euer Anfehen euch diefem gewaltig vielen Unpeil,, 


Weitens, daß man ihn euch felhft berfagen werde, nd wenn ihr nach 


den wahren Urſachen welche bey ihnen vorhanden find forfchet: fo 
werdet ihr finden » daß fie alle aus dem Mangei an 3 


2 et 
iſchof und ſagte: „Mylord von Xocheſter vieles von di 
oͤtte wol £ Nnen erfparet werden. Ich weis aber wohl, 
fters fießer, daß die groͤſſeſten Geiſtlichen nicht allemal die Elügften 
eute feyn,, Worauf der Biſchof antwortete: »Mplord, ih vo 


er Biſchof Zitwortete: „Er babe, da er einer Berat 
gewoner, zur Verteidigung der Kirche fei i 


Ihe er täglich, von dem gemeinen Volke beleibiget und unterdrucket 


wiſſen fuͤr verbunden gehalten, dieſelbe in allem, as ihm möglich 


e, zu vertheidigen.,, Her König befal ihm: In feinen Worten 


Maͤßigung zu gebrauchen; und das war alles, Welches den 
einen wenig Genüge leiftete (12), 


IR, Sal ybi fupra p. 94 ete. 


D Theil. — £ 
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zu Seibe gegangen, obzulenen q). Er widerſetzte ſich auch in 
der Convocation (geiftlichen Verſamlung) dem bafelbft ge- 
fchehenen Vorſchlage, die Kiöfter von 200 Pfunden: järlichen 
Einkommens und drunter dem Könige: zu übergeben; fo daß 
der Vorſchlag damals verworfen wurde by), Im Jahr 1530 
entging er einer ʒwiefachen fehr.groffen Gefar in feinem Haufe 
zu 2.amberbmarfb, nemlich vergiftet. und erfchoflen zu 
werden 8), worauf er jich nad) Rochefter-entfernete‘). Da 
über der Frage, dem Könige Heinrich dem gten den Titel 
eines oberften Hauptes in der englifchen Kirche beizulegen, 
im Jaht 1531 in der Convocation geftritten wurde: fehfe fi 
der Biſchof mit allen feinen Kräften bamiber ; welches blos 
darzu dienete, ben Hof wider ihn defto mehr zu erbittern unb 
bahin zu bringen, daß er auf alle Gelegenheiten lauren md 
te, ſich einen fo beſchwerlichen Man vom Halſe zu ſchaffen d). 
Er verfchafte ihnen bald bie Gelegenheit, welche fie ſuchten, 
da er ſich nemlich mit den Geſichten und Betriegereien der 
Eliſabeth Barton, der heiligen Magd aus Rent, jr zu 
thun 


a) Ibid. ©. 94. und Burnets Hift. of the Reformat. p. 1.2.92. M 8. 
Zall vbı fupra p. 98. 99. 100. €) Ibid, p. 101, 102 d) Ibid, 
p. 107 127. 


O Ein geroiffer Richard Robfe, welcher mit dem Koh be 
kant war , fahe, da er in des Bifchofe Küche kam, feine Gelegenheit 
F da der Kod) hingegangen war ihm etwas Trinfen zu holen, eine 
groffe Menge Gift in die Habergrägfuppe zu werfen, welche zur Mit 
tagsmalzeit für den Bifhof zubereitet wurde. Er konte nichts an dieſem 
Zage eſſen und Fam alfo davon; von flebzehn Merfonen aber, weld 
davon affen, farben ein geroiffer Bennet Eurwin und eine alte Wit⸗ 
we, und die uͤbrigen gelangten niemals wieder volkommen zu ihret 
Gefundheit. Bey dieſer Gelegenheit wurde eine Ace gemac⸗ 
welche das Vergiften für Hochverrath erklaͤrete und den Miſſeth 
ter verurtheifete , daß er zu Tode gefocht werden ſote Diefe hatte 
Strafe wurde bald hernach an dem Rouſe auf Smitbfield volzo⸗ 
gen. Die Acte aber wurde im ıften Jahre Eduards deg gten 
c. 12, und im ıffen Marik c. ı, wieder aufgehoben. Die andre 
far beftand in folgendem eine Sanonenkugel , welche von der ande 
Seite der Themſe abgeſchoſſen wurde, fur Ihm durch das Haus— 
und fam feiner Studieftube ſehr nahe, wo er feine mehrefte Zeit zuſu⸗ 
bringen pflegte (13). 

(13) 3, gel vbi ſupra p. 101, 102, und Burner mie oben p· 1 
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des Johan Sifher, Biſchofs von Rochefter, 323 
“hun machte, und denfelben zu viel Gehör gab e); welches 


u unferftügen, «welche ſchon mehr als alzuoft gebrauchet wor 
den ; entfchuldiger werden fan f), Jedoch iſt es nötig, dag 
man fehe, was für Urfachen er für fein Betragen in dieſer 


the 
zu ziehen belieben wird ). Da ber Hof fo viel wider ihn 


. zum 

) Siehe den Artikel Barton Eliſabeth) im vierten Theile, x, 
) er vbi füpra P. 117 ec, Sufaberh) in of che Reformatiors, 1. 
P. 149 etc, : 


E) Diefe Urfachen find aus einem Briefe genommen, welcher 
von ihm, da die Bilfe wegen Ueberfürung der Rlifaber 

und ihrer Mitfhuldigen noch techtshaͤngig war, an das Haus der 
Lords geſchrieben worden AIhr werdet belieben 
»daß ich es nicht begeret babe, dag diefe Weibesperſon zu Mir kom⸗ 
»men möchte, daß ich mir auch bey-ihr keinerley Art von Betrug vor⸗ 
Leſtellet Habe, Sie war eine Perfon , welche ich nach vielen Wars 
„ſcheinlichen und glaublichen Mutmaffungen damals für ſehr aufricheig, 
»g0tfelig, und fehr heilig und tugendhaft Hiefe. IH glaubte für gang 


»der Gorfefigkeir und Geſerſamkeit, welhe man ihrem geiſtlichen 
Bater (14) und andern tugendhaften und gelerten Bri ſtern zuttauete, 
vwelche damals, wie insgemein die Rede ging, vᷣon ihrer Heiligkeit 
»eugeten. Endlich Hat mir Mylord yon Canterbury (15), weicher 
»damalg ihr ordentlicher Biſchof war, und ein an, der in dem 
»XAnfehen einer groffen Weisheit und Gelerſamkeit fand, gefagt, dag 
oſie viele groſſe Erſcheinungen habe. Und von ihm habe ih gröffere 
»Dinge erfaren, als ich jemalen von der Nonne felbrt gehoͤret Habe, 


Orte 5 
»det habe , welche eine Gefar des Fürften und des Königreicheg betrof- 
„fen ;, Die Worte, welche‘ fie zu mir fagte, die eine Gefar des 
»Königeg betrafen, waren folgende: Sie babe ihre Offenbarung von 





| 
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zum Vortheil harte, als er verlangte: machte er ſich ſolches 
bald zu Nutze, indem er ihn der Verhelung eines Hochver⸗ 
rats ſchuldig erkante, weil er die den Koͤnig betreffenden Re⸗ 
den der Magd verſchwiegen hatte, und ihn (nebſt fünf an 
dern) zum Berluft feiner Güter und zur Gefangenſchaft, ſo 
lange als es dem Koͤnige gefallen wuͤrde, verurtheilete. 
wurde aber wieder in Freiheit gefeget, da er 300 Pfunde 
zum Gebraud) des Königes bezalete Ny. In eben wre 
Are 


WSott, daß ber König, wenn er mit dem Vorhaben, welches er ſich 

vorgenommen fortfüre, nicht ſieben Monate hernach König von 

„England bleiben würde. Sie erzälete mir auch , daß fie bey dem 
„Könige geweſen, und Er. Majeftät eben dieſe Offenbarung angezeiget 
zhabe, * Da ich aber im Anfehung diefer Sache ihr niemals eini⸗ 
„gen Rath ertheilet, auch von feiner Beiriegerey oder Erdihtung 
Hiebey gewuft: fo werlaffe ich mich auf eure groſſe Weisheit , daß ihr 
„mich in Anſehung dieſes Punctes keines Feler⸗ ſchuldig achten werdet. 
gs cs Man wird ſagen daß ich die Worte dem Könige hätte anı 
„gen follen. In arbeit , wenn id) es nicht ale ganz gewis geglau⸗ 
„bet hätte, daß fie eben diefe Worte dem Könige angezeiget : ſo 
„es meine Schuldigkeit geweſen, ſolches zu thun. Da ſie aber ſelbet, 
„indem ſie dieſe Offenbarung yon Goit empfangen zu Haben vorgab, DI 
„felben angezeiget; fo fahe ich Eeine Notwendigkeit, warum ich ſolches 
„von neuem dem Könige aufwärmen folte. Es überredeten mich nicht 
„allein ihre eigne Neben hievon, fondern es beftärigten daſſelbe at 
zihrer Priorin Worte, auch erzäleten ihre Bediente meinten Bedi 
Sten, daß fie bey dem Könige gewefen fen. Und auffer diefem allen 
„yabe id) es nicht fange hernach nod) von einigen andern aren, 
„daß ſolches wirklich an dem ſey 16). 

M) Diefes ift R. Hals Bericht (17). Dr. Burnet aber 
ſaget, er finde nicht, daß der König nach diefer Aete wider ihn verfa⸗ 
ven habe, bis er ſich durch neue Reihungen ein ſchwereres Ungeroittet 
des Unwillens über den Hals gezogen (18). Gr bemertet ferner be) 
diefer Sache, daß, da der Betrug zuerft entdecket torden, der OF 
eretarius Cromwell den Bruder des Siſchofs mit einem ſcharfen Der’ 
weis wegen feiner Auffürung in diefer Sache zu ihm geſchicket un 
ihm dabey angeraten habe, an den König zu ſchreiben und hn um bie 
Begnadigung zu bitten ; wovon er wuſte, Daß der König ihm in Betr“ ! 
tung feines Alters und ſeiner Krankheit dieſelbe würde angedeien ui 


(16) Cotton. Lib. Cleup. E. 6. fol. 16%. Es iſt derfelbe auch in Colierd 
Vol Ep. 87. 88 gebrudt, (17) SW DAL 
fupra p. 154 
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des Johan Fiſher, Biſchofs von Rochefter. 325 
Parlamente, welches ſich den 1sten "Januar 1533 . 34 ver⸗ 
ſamlete, worin diefes Urtheil über ihn und die Übrigen Mit⸗ 
chuldigen der Eliſaberh Barton erging, wurde eine Acte 


ihre Leibeserben und namentlich auf die Lady Eliſabeth feſt⸗ 


„erben, welche von feiner mwertheften und geliebteften rechtmaͤſ⸗ 
„ſigen Gemalin, der Koͤnigin Anna geb 


„boren werden wuͤrden; und ferner den Erben des gedachten 
»„höchften Sandesherrn ‚ welche ne der Einſchraͤnkung in dem 


3 „jur 
$) Statut, vom 25ftlen Zeinrichs des gten c, 22, 


Er ſchrleb aber zurück und entſchuldigte ſich, daß alles 
than, blos geſchehen ſey, um zu erforſchen, ob ihre Offenbarungen 
wahr waͤren u. ſ w. Cromive ſchickte ihm eine lange Antwort 


deln ſo en; indem er alles, was er von ihr gehörer, auf guten Glau⸗ 
angenommen und nichts gepruͤfet babe. ». : o u 
wie groſſe Schuld er auf ſich geladen indem er das, was das Leben 
des Koniges betroffen, niche offendaret, und wie nichtswuͤrdig alle fei: 
ne Entſchuldigungen wären, Zulegt melder er ihm, & 
tſchuldigung der Sache den König erbittere, und dag 
zu einem Verhoͤr käme Fgewis ſchuldig gefunden werden würde; ie⸗ 
doch raͤth er ihm nochmals an, den König wegen feiner Nachlaͤßigkeit 
Und Vergehens in diefer Sache um Vergebung zu bitten, und wil das 
!flehen, daß der König ihn zu Gnaden annemen werde. s - Sifber 
Aber blieb dennoch hartnaͤckig und demuͤtigte ſich nicht, und wurde alſo 
in die Acte von Verhelung des Hodyverratg mit eingefchloffen, 


(19) &5 if dieſelbe in der Samlung von Urkunden am Ende von D. Bur, 
ruae., Theie dr, in, of, the Reformat, Num, 48, p. 123. abe 
gedruckt, 
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des Johan Fiſher, Biſchofs von Rochefter, 327 


in Abfiche der Gelerſamkeit und Gotſeligkeit eifrige Beni. 
hungen an, ihn zum Nachgeben zu bringen. Einige Bi. 
ſchoͤſe beſuchten ihn in dieſer Abſicht; welches auch hernach 
der Lord Kanzler Audeley und andre aus dem geheimen Rath 
thaten; fie fanden ihn aber unbeweglich k) N). Der Secte 
tarius Cromwell war auch bey im, um zu verfuchen, ob - 
er ihn überreden und überzeugen Fönte, Gr rier ihm, an den 
König zu ſchreiben. Er fagte.aber zum Cromwell: weil 
er die argmwönifche Gemütsart des Königes Fenne, fey er jum 
fhreiben zu furchtſam, aus Furcht, daß der König etwas 
übel aufnemen möchte 5 Jedoch willigte er, auf fein wiederhol⸗ 
tes Anhalten darein, zu ſchreiben. Cromwell fand, daß 
die Sache, welche ihm am meiften nahe ging, dieſe fen; daß 
die Ehe, wegen des Verbots in dem levitiſchen Geſetz, als 
dem Gefeg Gotte⸗ zuwider angefehen werben fole. Er 
ſchickte daher den Roland Lee, ermälten Biſchof von Eos 
ventry und Lichfield, ſich mit ihm von diefer Sache zu un. 
terreden. Der Ausgang war Diefer, daß der Biſchof Fiſher 
ſich erklaͤrete, daß er die Erbfolge beſchwoͤren, und wegen 
Ehe niemalen mehr ſtreiten wolle, und daß er dem Röu 
E4 nige 
h Ibid, p. 150 etc. 
N) Seine Antivort an bie Biſchoͤfe war folgende: „Meine 


ihr 

»daß ich auf die Dedingungen, wovon ihr ſprechet/ die Gnade des 
Öniges eben fo gut, als fonft jemalen, haben fönte. Wenn ihe mir 

»alfo auf eine Frage antworten koͤnnet: ſo wil ich alles thun, was ihr 


Welt gewoͤnne, und licze Schaden an feiner Seele?, = =. Den 


eff 
»folte, fo wuͤrde diefeg mein Tod feyn; und wenn ich diefelbe, vieleicht 
„Meinem eignen Gewiſſen zuwider, erkennen folte » fo würde mir dieſes 
»IMWIS Ärger ais der Top fepn. Es if alfodiefeg meine demütige Bit 
»fe an euch, dag ihr mir mein Stilſchweigen zu gute Kalten wollet, 
„indem ich auf keinerley Weiſ geradezu eine Antwon darauf ertheis 
„ten tverde (20), 


(2) x, vZall wie oben ©, ısı, 155, 





nn mn 
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nige Treue und Gehorfam verfprach ; fein Gemiffen aber fonts 
te nicht überzeuget werden, daß bie Ehe dem Gefege GOttes 
zuwider ſey h). Dieſe Bewilligungen leiſteten dem Koͤnige 
kein Genüge ©) ; welcher entſchloſſen war, allen feinen Unter 
thanen fehen zu laffen, daß fein Menfch von ihm Gnade zu 
erwarten habe, welcher ſich feinem Willen widerſetzte m). Er 
wurde demnach in dem Parlamente, welches fid) den sten 
Movember 1534 verfamlete, der Weigerung des Eides der 
Erbfolge überfüret, und fein Bistum von bem folgenden 2ten 
Fonuar an für erlediget erfläret‘®)..  Wärend feiner Ge⸗ 
fangenfchaft wurde der arme alte Bifchof nur hart und un⸗ 
freundlid) gehalten und ihm faum bes Leibes Rothdurſt bes - 
wilfiget, twie aus dem Briefe des D. R. Lee und dem eignen 
Klagen des Biſchofes an den Sectetarius Cromwell erhel⸗ 
let )P). Er blieb über ein Jahr lang in dem Tower gefan⸗ 

gen, 


D Strypes Memorials Vol. I. pı 174» 17% m) D. Burnet vbi 
ſupra p. 354. n) Tbid. p. 158. 0) Idem p. 156. 


D) Das ihm diefelben berichtet tourden, ſchwur er bey der 
Mutter GOttes: „Daß beides Morus und er den Eid ablegen folten, 
„oder er wolte wwiffen, warum fie es nicht thäten, und fie (Crom⸗ 
> well und die übrigen geheimen Näthe,) folten fie dahin bringen, es 
„iu thum, oder er müfte beſſere Urſachen fehen, warum fie es nicht 
„thun Eönten (z1)., 

P) Dr. Lee ftellete dem Secretarius Cromwell vor: „DaB 
„der Körper des Bifhofs nicht mehr die Kleider auf feinem Rüden 
„tragen Eönne, daf er dem Abſchiede nahe ſey und es nicht länger auszu⸗ 
„halten im Stande wäre dafern ſich nicht der König gegen ihn mitleldig et⸗ 
säeigete.,, = = » Und wie gros und gegründet bie Klagen des armen Vi⸗ 
„fehofs gewefen, erhellet aus folgendem Auszuge eines Briefes von 
„ihm an eben denfelbigen Secretarius Eromwell. i 

Berner erſuche ich euch, euch gegen mich als einen guten Ob. 
„mer in meiner Noch zu beiveifen. Denn ich habe weder Hemde nod 
Rock, noch auch irgend andre Kleider, welche mir zu tragen nötig 
„find, als foldhe, welche gerfumer und gar zu ſchaͤndlich prriſen fit. 
„Dem ohnerachtet wuͤrde ich dieſes leicht ertragen, wenn fie nur meb 
„nen. Körper warn Halten möchten. Aber auch meine Koſt, GH, 
wie ſchlecht fie öfters iſt. Und jetzo in meinem Alter fan mein MO 
„gen nur wenige Arten von Speifen vertragen; und wenn ich deebn 
„nicht haben Fans werde ich ſogleich entkraͤftet, und verfalle in in 
” 


(a) R. Aal p. 156. 





N) 
\ 


—— 
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gen, und häkte daſelbſt fo lange bleiben koͤnnen ‚ bis er durch 
einen natürlichen Tod in Freiheit wäre gefeget worden wel⸗ 
cher in Betrachtung feines hohen Alters nicht weit mehr ent. 
fernet ſeyn konte. Eine unzeitige Ehre aber, wel 


n 
nigte feinen Untergang, welche darin beftand, daß e 
arften May 1535 zum Cardinal, unter dem Tiger eineg Cardis 
nalpriefters St, Ditalig, ernante. a der König davon 
hoͤrete, ertheilete er ſcharfe Befele, daß keinem verſtattet wer; 
den folte, ‘den Hut in feine $änder zu bringen ; Daher derſelbe 
nicht näher als nad) Calais fam 9), Er fü 


chickte ferner ‚den 
Secretarius Cromwell ab — Biſchof wegen dieſer Sache 


r ihn den 


zu 

P) Und nicht vom Clemens, wie es der Biſchof Burnet hat; vb’ ſipra 

p. 353. Clemens Sach im Jahr 1534, DE, aa wie oben 
P. 168, 169, 


»deiten und Krankheiten des Leibes u i ſundheit 
„erhalten. Mir iſt, wie unfer HErr weis nichts weiter uͤb 

„ben, mich im geringſten beſſer zu verſor ⸗ 
»aus feinem eignen Beutel, zu feiner groffen Beſchwerde, für mich aus, 
»leger, Ich bitte euch Alſo, mein lieber Herr Seeretariu um GOt⸗ 
nes willen/ einiges Mitleiden mit mir zu ha en, damit ich ſolcher 
„Sachen habhaft werden möge, welche mir in meinem Alter und vor⸗ 
unemlich zu meiner Geſundheit nötig find, Imgleichen daß ihr geru⸗ 
vhen moͤget, durch eure hohe Weisheit den König zu beivegen, daß er 
vmich wieder in feine huldreiche Gnade aufnemen und mi i 


8 erftei 
„au erlauben, daß ich irgend einen Priefter ; 
vnach Antyeifung des Herrn Befelshabers, nemen koͤnne, um meine 
»Beichte gegen diefe heilige Zeit anzuhören, andre ift, i 
»einige Bücher möge lehnen fönnen, um in dieſen beiligen Tagen, zum 
»Trofte Meiner &eefen, defto Fräftiger meine Andacht Au halten. Dies 
ſe , mi e ilfigen, Unfer Here 
vGoOtt gebe euch ein fı Öliches und troͤſtliches Welhnachtsfeſ ach eu⸗ 
otes Herzens Wunſche. Im Tower den aaften December, 
Euer armer kuͤrbitter 


Joban von Rocheſter Caa), 
(82) Strypes Eocı, Memerlals Vol 7, p, 179. 176, 


330 XIII. Lebensbefchreibung 


zu verhören O); und von diefer Zeit an war fein Untergang 
völlig befehloffen. Weil man aber feinen Rechtsvortheil wi» 
der ihn zu finden wuſte, ging Richard Rich, Efgv. der 
Goeneralfollicitator , ein betreibfamer und dienftfertiger Man, 
den ten May zu ihm *); und brachte ihn auf eine ſchmeichel⸗ 
hafte und verräterifche Weiſe, unter dem Vorwande, ihn 
(als im Namen des Königes) wegen einer Gewiffensfrage zu 
Mathe zu ziehen, unvorfichtiger Weiſe aufjein Geſpraͤch über 
den zärtlichen Punct von ber oberften Kirchengewalt. 
Anfehung derfelben redete der Biſchof unbedachtfamer Meife 
folgende Worte: In Anfehung der oberften Kirchengewalt 
„mus ich dem Könige nottvenbig fagen, gleichwie ich es ihm 
„oft vorher gefaget habe, und es ihm auch fagen wiirde, wenn 
„ich diefen Augenbiic fterben folte, daß diefelbe ganz und gat 
„unrechtmäßig ſey. Ich möchte daher nicht wünfchen, da 
„der König irgend einige dergleichen Gewalt oder Titel anne 
; | m 
- 2) Sullers Ch. Hit, B, 5. p. 193. E 
D) Nach einiger Unterredung zwifchen ihnen fragte ihn Crom⸗ 
well: Mylord von Rochefter, was waͤrdet ihr fagen, wenn 
„der Papft einen Eardinalshut zuſchicken folte, wuͤrdet ihr denfelben 
Sanmemnen ?, Der Biſchof antwortete: w ein Herr, ich weit, daß 
daß ich an nichts 


‚ich einer dergleichen Würde dergeftalt unwuͤrdig bin, 
Dafern ſich aber irgend etwas derglei 

„felte: fo koͤnnet ihr verſichert ſeyn, daß ich mir diefe Gunft auf 
beſtmoͤglichſte zu Nutze machen wuͤrde, der heiligen cacholiſchen Ki 
„he Chriſti beizuftehen, und in diefer Äbſicht märde | 1b 
„meinen Knien annemeit.» 
Erommell dem Könige gebracht wurde, fagte 
Zorn: „Ja, ift er noch fo ſriſch und munter? Gut, det \ 
„ihm einen Hut ſchicken, wenn er il! Mutter GOttes, er wird ihn 
denn auf feinen Schultern tragen möffen, denn ic) werde ihm nim⸗ 
„mermehr einen Kopf laſſen auf welchen er ihn auffegen kan (23) 
Die Antwort des Biſchofs ift von unfern Gefchichtſchreibern verſchie⸗ 
dentlich ergalet worden, als ob ſie darin beſtanden habe: . aß er, 
ihm der Cardinalshut vor bie Fuͤſſe geleget würde, II) nicht buͤcen 
„toüiede, denfelben aufzunemen., Diefes war aber des Sir Thomas 
More Antivort an feine Tochter Roper, dA fie ihm befant machte, 
daß der Biſchof zu einem Eardinal ernant worben (24). 

(93),8. Gall pı 170. m. (a4) Siehe Corton, Libr, Cleof- B6 

o 9% i 


* 


„weniger gedenke. 


—— nu 
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„men moͤchte, ſo Lieb ihm ſeine eigne Seele und die Wohl. 
„fart ſeiner Nachkommen fd), Da der Biſchof dergeſtalt 
dem vorfeglicher Weife ipm gelegten Falſtricke gefangen 


bringen, aufgefeger, welche den iſten Junius 1535 datiret 
war R), und die Anklage wider ihn wegen Hochverrats wurde 
am uten eben dieſes Monats gefunden , welche (tie die Ur: | 

» Weil er gefager, „bag 
„der König, unfer höchfter Sandes er, nicht dag oberfte Haupt 
= englifchen Kirche auf Erden fey 0), 





ganz zu Pferde dahin zu gehen. Nach einem Furzen Verhoͤr 
wurde er Yon feinen Geſchwornen hauptſaͤchlich wo nicht [ex 
diglich um der vorerwenten Morre willen, welche von ihm 
m Vertrauen zu dem Goffieitor Rich) gereder worden, dee 

ochverrats ſchuldig befunden ©), und alleg deſſen, was er 


9) R. Sal p. 170. 174 £) Siehe Fullers Ch, Hit, B, 
Die in diefer Volmacht enthaltenen Perſonen waren Sir 
udel 


ir Richard Lyſter 
erbaton yon der Schagfammer ‚, Sir Johan Port , Sit Ioban 
Pilman, und Sir Walter, geivefene Richter von des Koͤniges 
inke und Sir Anton Sitberbere, einer von den R 

inen Droceffe (25). 


eremigs Collier glaubet ganz richtig (26), daß man 

3 nach dem Statuto vom 26ften Jahre Heinrichs des 3 
et ihn verfaren (und auch damit den Bogen zu hoch geſpannet ha⸗ 
Dieſes Statutum machte es zu einem Hochverrat eg boshafter 
e, mit Worten oder ſchriftůͤch, zu wuͤnſchen oder zu begeren, 


oder 
N R. Hall p, 189. (26) Ecel, Hit, Vol. I, p. 96, 
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zu feiner eignen Vertheidigung anfüren Fonte, ohnerachtet %), 
zur Todesftrafe, wie in Sachen des Hochverrats, verurtheis 
: let 


oder ſich in den Kopf zu ſetzen, es auszudenfen ober zu unternemen, 
daß dem Könige oder der Königin , oder ihren vermutlichen Erben, at 
ihrem Leibe einiger Schade zugefüiget werde; oder irgend jemanden von 


ihnen, der Wuͤrde, 
f machte zur Zeit 


niglicben Stande zu berauben. : » : Der Biſcho 
ſeines Verhoͤrs in Anſehung dieſes Statuti folgende Anmerkung: ? ? 
ß ich nach aller Billigkeit, 


Ich bitte euch, Mylords, zu erwaͤgen, da 
„Gerechtigkeit, weltlichen Ehrbarkeit und Leutfeligkeit, (mie die Ca 
„ftehet,) nicht gerade zu dee Hochverrats beſchuidiget werden fönne, 
wenn ich gleich die Worte wirklich gefaget hätte ; indem diefelben nicht 
„boshafter MWeife, fondern nad) Art eines Mathe und Gutachtend, 
welches der König felbft von mir verlanget , geſprochen worden. 
„dieſen Vortheil verſchaffen mir die eignen Worte des Statuti, welches 
allein wider diejenigen , die der oberften Kirchengewalt des Koͤniges 
boshafter Weiſe widerſprechen werden, und wider niemand anders, 
gerichtet iſt. Ob ihr gleich olſo nach der Schaͤrfe des Geſetzes Anlas 
memen koͤnnet, mich alfo zu verdammen: fo hoffe ich dennoch, DaB 
„Kein Geſetz darzu finden könnet, damit ihr nicht die Schärfe dieſes 
„Gefeges vermehtet, anich zu Grunde zu richten; welches id jebep, 


wie ich Hoffe: nicht verdienet habe (27):» 


7) Er machte hauptſaͤchlich wider das Zeug 
follicitatore Einwendung, und üßeraug hart und 
graufam. Er redete ihn daher auf folgende 
„ich mus mic) notwendig darüber wundern, 
„rider mich von diefen Worten Zeugnis ablegen 
was für eine geheime Art ihr zu mir gefommen fend.n 4° 
redete er feine Rlchter an und erzaͤlete denfelben, alle Umſtoaͤnde von dem 
Veſuch des Rich, und fur folgender Geſtalt fort: * „Er fagte I 
‚mir : der König habe, um fein eignes Gewiſſen deſto beſſer zu befrie 
„digen, wegen des groffen Vertrauens, welches er gegen MI mie 
Jals fonft gegen irgend jemanden hegete, auf diefe geheime Weiſe Mn 
geſchicket um von der Sache ‚der oberften Kuchengewalt) meint : 4 
„tige Meinung zu erfaren. ⸗Er fagte mir auch: daß ihm der sm 
„mig befolen habe, mich bey feiner Ehre und bey feinem en 


„Worte zu verfihern , daß ich megen alles. desjenigen, uns ID m 
würde, feine Gefat auszuft a 


durch diefen geheimen Boten tagen N 
„haben und dag man fh daraus gar feines Vortheils wider MI —* 
„dierten werben» # F Zalett ſaget er: „Da ih nun alſo, 


(27) R. Ball p· 194 


des Titels oder Namens von ibrem koͤ⸗ 


— 2. — 
em — —— — 
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let), Den 2aften Junius empfing er die Zeitung von fin 
ner Hinrichtung von dem Defelshaber des Towers um fünf 
dr des Orgens mit groffer Gelaſſenheit, und ‚hatte zweh | 
funden hernach einen tubigen Schlaf, Da er aufftand, H 
lieg er ſich auf eine nettere und reinlichere Art, als gewoͤnlich, A 
anfleiden d), Da er die Treppe herunter gekommen war, | 


en, um zehn Uhr deg Morgens enthaupter wurde, 


So 
war das traurige Ende des Johan Sifbers, Biſchofs von 
Ochefter, befchaffen ®), nachdem er ein Alter yon 76 Ja 


ſechs Zus hoch 
Par, und dabey ſchoͤn, gerade und wohlgebildet, auch ſtark 


urner-ibid, p, 353, 354. R. all ſupra p. 201-217, Sub 
lers Ch, tliſt. B. 5, P. 203, 204, / 


the, daß es des Köntges Majeſtaͤt gefiele, fo heimli 

Scheine, daß es aufrichtig und redlich geme etfey, zu mir Ju ficken, 

m in diefen wichtigen und groffen Angelegenheiten m 
n 





> 
Retwunderung hieruͤber blicken 
ſte, daß er alles in Ze; 
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uhd Handfeft. Gegen bie (egte Zeit des Lebens aber wurde 
er überaus mager. Die Farbe feines Geſichtes war bräun« 
vi), fein Vorderkopf breit, und feine Gefichtszüge von gehoͤ⸗ 
riger Verhältnis 9). Erasmus ftellet ihn als einen Man 
von der gröffeften Keblichkeit, von tiefer Gelerfamfeit, von 
unglaublicher Annemlichfeit der Gemütsart und Gröffe der 
Seelen vor ®). Beidhe Freunde und Feinde geftehen, daß 
er ein gorfeliger Man, nüchtern, mäßig und milbehätig, und 
niche;altein felbft gelert, fondern aud) ein groſſer Liebhaber 
und Befoͤrderer der Gelerſamkeit geweſen ?). Denn auffet 
ber Mühe, welche er ſich bey der Stiftung ber zwey vorer· 
menten Colleges gab, war er auch Willens, eines für fi 

alleine zu erbauen "). Er mar freilich dem Aberglauben, 
in welchem er war erzogen worden, ſehr ergeben. Es ſind 
aber wenig Leute bey einem Alter von achtzig Jahren Ber 
ich 


wW) B. Hall p. 215. und Fuller p. 205- y) Burner vbi fupra p. 155 156, 
354. Quller vbi fupra. R. Gall palim, Sanders de Schism. Anglı 
Colon, Agr. 1610, p 120 EC. a) Wharton Angl, Sartıı 


P. 1. P. 532. 


BB) Siehe oben bie Anmerkung X). Man bemerke auch folgend 
de Worte won eben diefem berämten Scheiftfteller : „Aut egregie fal. 
„or, aut is vir eft vnus, cum quo nemo fit hac tempeflate coD- 
„ferendus, vel integritate- vitae, vel eruditione, vel animi 
„magnitudine Go)» S. Knight bemerket ganz richtig , 


Dr. ©. 
dag er in. allen Srücden ber geöffefte Befoͤrderer der Selerfamfeit 


und der gelerten Männer zu feiner Zeit geweſen, und da 
Zeitalter  jemalen einen Man hergegeben habe, deſſen 
mehr auf-die Beförderung nügficher Gelerfamfeit bey ihm ſelbſt und 
bey andern beſtrebt geweſen waͤre. Erasmus, ein Man von! 
derte, anfrifchete und unter⸗ 


ſtuͤtzte, iſt ein wichtiges Beiſpiel von feiner befondern Zuneigung gegen 
(z1), da er chon 


Univerfitaͤt zu Cambridge wieder herzuitellen, 
zu verbannen, was ſich diefen Namen miehr als alzulange | 


batte (32). 
Gi) grafm! 
ts Life of Erasmus 


(39) Krafini epif. pı 353. Gicht auch p» 357» 729: 
Ep. p. 359» 360» 307» 357+ (32) S. Bnigh 
p. 56. 139, 140. 
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lic) geneigt , die Begriffe ielche fie von ihren därteften Ja 

ten an eingefogen ‚daben, zu verlaſſen. Wir wollen von 

dem, mag er geſchrieben oder an das Licht gefteffer bat, in | 
der Anmerfung €) eine Nachricht ertheilen, 


a 
mond, gedruckt vom Wynkyn de Worde, yon neuem an das Licht 
geſtelt im Jahr 1708 vom Thomas 3 Fer, B. "mi 
gelerten Vorrede, 3) Seine 


on des J⸗ 
- 4) Eine Auslegung der ſteden Duss 
Geſchrieben auf Verlangen der Gräfin v i 


arifäer und- der Chriſten 7) Der Weg zur hoͤchſten Volkom⸗ 
nenheit in der Religion zu gelangen, Diefe vier legten Stücke find 
om Johan Senne in dag Inteinifche Überfeger foorden (36), 8) eine 
Iredige, welche an dem Tage, da die Schriften des M. ber oͤf⸗ 
ntlich verbrant wurden, über Sohan. ı 
€ e 


r 
dan. 15, 26, 3u London gehalten 
Ambridge 1521, in dag Igteinifche Überfege 5 m X. 
Me (36. 9) Ayers “rtini Luther fuzario, $ |; 


c 
Widerlegung von Martin Luthers Lehrſaͤtz 
) Defenfio Affertionis Henr 8. de GerAmentis con 
btivitatem Babylonicam, $, i. eine Verteidigung des Buches 
' Königeg Seinrichs deg Seen wider Lutber⸗ Bud) von der 
lonifdyen Sefangenfchaft, 11) Epiflola Ke/ponforia piflolae Lu- 
n d. i. ein Antwortſchreiben auf einen Brief Lutheri 
fi th 


. de antwortet er dem Vecolams 
us von Abſatz zu Abſatz und gehrancher y i 


s iſt nur eine recht ſchlechte Arbeit. f) De unica Mag- 
'? contra Chichrouenm et lac, Fabrum tapulen 


Catalog. Bibliorh, Bodi. 34) Vol. IT. p, 4. 35) Wood 
Ath, edie, 1721, Vol. I. co], * 8* Pite de illafls, “29 Scripe, 
m. 948, ſub aun, 1535, G ood vbi füpra col, Zt. 
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kur eine Magdalena vorhanden geweſen, wider den Clichtoveus 

kw 10 8 Perrum Romae fuiſſe, d+ i. daß der heilige Per 

tens zu Nom geweſen, wider den Ülrich Velenus. 17) Verſchiede⸗ 

ine andre Fleine Aufſaͤtze, nemlich: von dem Nutzen des Gebets; Er⸗ 

klaͤrung des Gebets des HErrn; Pſalmen und Gebete; ein Brief 

von der chriſtlichen Liebe an den Herman Lectatius, Decanum vor 5 
er u. ſ. w. Die mehreften 


Utrecht; 

hier gem n einem Bande in Folio zu 
Wuͤrzb peuct worden. Man glau⸗ 
bet auch billig, daß er an des Königes Heinrichs des sten Buche wi⸗ 
der den Luther, unter dem Titel: Aferrio ſeptem Sacramentorun 
erc. eim bett it gehabt, obgleich der Bifchof Burnet 
über den Sanders fehe boͤſe ift, daß er diefes faget (37): Denn € 
ift schwerlich zu glauben, daß ein Fuͤrſt von der Gemuͤtsart des Koͤni⸗ 
„eineich ſich Zeit und Muffe genug zu einen dichen Werke folte 
gelaffen haben. = ® Endlich ift in der norfolkifcben Samlung von 
Handſchriften, welche der koͤniglichen Societaͤt gehoͤret, eine Antwort 
des Difhof Fiſhers auf ein zu Kondon im Jahr 1330 9 es 
Zrichs Vermaͤlung mit der Koͤnigin Catharina 





— —“ 
— — — — 








ngen des Koͤniges Carls des erften 
und des zweiten war ein Sohn des ehrwuͤr⸗ 


’ 

algemeiner Zufriedenheie lebte, und bey den yore ichften 
elerten in dortigen Gegenden in gutem Anfehen ftand, in. 
ſonderheit bey dem Sir Robert Cotton, welcher einmal zu 


dach⸗ 


Lives etc. ofthe Nobles and others, who fuffered for their Allegiance 
ftom 1637 to 1660 ete. fol, 1668, p, 523, 


5. Theil, . 2) 
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dachter Sohn Thomas im Jahr 1608 geboren worden ©). 
Seine Mutter war eine Schwefter des Dr. Johan Das 


venant, nachmaligen Biſchofes von Salisbury, wie man 


aug feinen eignen und aus anderen Schriften ſchlieſſen fan?); 
und 


Wie aus der umſchrift, welche D. Koggan rund um fein Bildnis 
vor feinen Worthies geftochen bat, und aus andern unten vorfoms 
menden Heweifen abzunemen iſt. 


a) Sir Anton Welden meldet ung, daß von den Geiſtli⸗ 
chen unter der Regierung des Koͤniges Jacobi, „einige wuͤrdige Män 
ft befördert worden, um. den Ruhm des Buckingham 
arten auszubreiten ; als, Dr. Townfon, welcher nichts zum 

enant, in eben 
iefe nur als eine Mufit vor den Hunden ge 


weſen (D-» Worüber unfer Schriftfteller, Dr. Fuller, die Antnerkung 


„ne Pathen und Dheime gervefen, indem dere 
ſter geheiratet gehubt , und der andre ihr 
„get mich doch diefes nicht, feine Lobſpruͤche auf ſo vechaſte Bedingun 
„gen anzunemen, weil ich weis, daß dieſe Bifchöfe, dafern fie am 
„Leben wären, ſolche liebloſe Anpreiſungen verbammen waͤrden, welche 
„mit Beſchimpfung anderer aus ihrem Orden verfnäpfet, mo Mi 
„auf gegründet find.» Und ob er gleich geftehet: „daß Beſtechungen 
„niele wuͤrdige Siſchoͤfe durch ihre Verdienſte erhoben worden, 
ſich zu irgend etwas, was einer Simonie aͤnlich, zu equemen (2 
Wenn wir nun dieſer Nachricht, welche unſer Schriſtſte 
ſeinen gedachten Oheimen giebet, dasjenige beifügen, 
von ihnen faget: „Daß der erftere, Dr. Robert 
„pen ısten May 1621 geftorben, von feiner Ehgattin Margareta fuuf 
"zehn Kinder hinterlaffen, und daß dem legteren, Dr, Johan Dave⸗ 
"nant, welcher den zoften April 1641 geftorben, von dem Könige 
„Jacobo anbefolen worden, ſich nicht zu verheiraten (3), p fönnet 
wie den Schlus machen, daß die gedachte Margareta, welche der 
erſtere geheiratet, eine Schweſter der Frau Suller, der Mutter 
fers Schriftftellers, geivefen ; und daß der leßtere , 
fih niemals verheiratet, der Frau Suller eigner Bruber, U 
lich der Familienname beider Schweſtern Davenant geweſen. 
feinem gedachten Oheim Davenani hat er mehr als einma andersndo 


geredet (4). 
1304 


(1) Sir 2. weldens Court and Charadter of K. James P- 1 
(2) Worthies uf England in Cambridgefhire p. 154 * fr 
i won, lol. MT 


Oxon, Vol. I, col, 157. (4) Church Hit, Ruo 
7 etc, 


And feine Worchies of England, in London, fol, 80 


— — — 





gs ee 
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und dieſer Flecken iſt viele Jahre hindurch für ſehr merkwuͤr⸗ 
dig gehalten worden, weil er der Geburtsort dieſe⸗ Geſchicht- 
ſchreibers iſt, gleichwie er es auch hernach geworden, weil 


war erzogen worden. Alhier hatte er n 
Aufſicht ſeines Oheims D.D 


ler⸗ 

d) The Life Of that Rev, Divine and learned Hiflorian Dr, Thomas 

Fuller edit. Lond, Printed for, I. W. etc, avo 1661, P3. €) Die 
Univerfitätsregiiter, f) Siehe Sullers Hitt, of 


the Vniverticy 


Cambridge foL, 82, 9) The Life uf Dr, Falter wie oben p. 4. 
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lerten Freunde in das Sidney College auf eben biefer Uni⸗ 
verfität *). Alhier war er ein Lehrling des D. Samuel 
Ward, eines Vorſtehers deflelben und margarerifchen 
Profeffors, in mehr als zwanzig Jahren b), Zu feinen Pri⸗ 
Jatſtudiis gehörte zu dieſer Zeit hauptſachlich die geiſtliche 
Dichtkunſt, und die erſte Probe von derſelben, welche wir 
gedruckt finden, wurde ohngefaͤr drey Jahre hernach an das 
Acht geſtellet B)y. Er war noch nicht lange in dieſem Collegio 

won. 


%) Idem p. 5- h) Seine Wortbies of Engl, in Durham fol, 298: 
und Hift, of Cambridge, fol. 168. ö 


5) Weil die erfte Arbeit unfers Schriftſtellers, welche wir ge⸗ 
druckt gefunden haben, ein geiſtliches Sedicht iſt, welches man 
felten anteift, und auch keine Befdjreibung von demfelben hat fo wird 
folgende Nachricht den neugierigen nicht unangenem ſeyn. ret 


Punifhment: Davids abfeheuliche Sünde, berzlice Buſſe 
und ſchwere Strafe, vom Tbomas Fuller, Meifter der freien 
Künfte, aus dem Sidney College in Cambridge. London gedru 
bey T. Eoates u. [. W. in einem dünnen Octavbande , 1631. 

iſt in Werfen dein Wilbelm und Ebriftopb Montage, den Söhnen 
des Eduard Lord Montage von Bougbeon, zugefhrieben. ale 
drey Theile beſtehen zuſammen aus 144 Strophen, eine jede von fi 
ben Zeilen, von welchen vier abwechfelnd find und bie dreu am 

ſich mit einander reimen. Ein critifcher Lefer vonGedichten fan darin m 
waͤrdige Sachen finden, darunter theils einige angeneme Veſchreihun⸗ 
‚gen, natürliche Sleichniffe und fehrreiche Anmerkungen zu rümen, ehel 
einige wenige Umftände der Schreibart, welche zu damaligen Zeiten 
Zierlichkeiten nad) der Mode waren, zu tadeln find, weiche at 
Äberhaupt verfpredhen, daß ihm, wenn er bey dem Studio und 
Ausübung der Dichtkunſt geblieben wäre, fein Kopf zu einer anfenll 
chen Stufe unter den Zeitgenoffen, weiche damals Lieblinge bet Mu 
waren, würde erhoben haben. Sein guter Verſtand und Rebiicheit 
ben dem damaligen Zeitalter find kentlich genug. Seine Verſe find 
Seffer abgefaffet ober eingefchränfet, und flieflen gemeiniglich mit © 
nem fanfteren Tone, als einiger reiferen wigigen Köpfe ihre, meld 
zu den damaligen Zeiten einen groffen Namen hatten. unter ande 
Merkwiirdigkeiten find ſchon die Vorftellung des Inhalts und die An 
zufung fehr nachdruͤcklich, prächtig und regelmäßig. Die Ueberrel 
gen des Davids durch den Geiſt und das Sleifch, nebſt der Sehr il 
bung der Trunfenheit dee Urias, find fehr natürlich. Das bereitw 
iige Auerbieten der Elemente, den David nach feiner Uebe - 





des Doctor Thomas Sullers, 341 


wonhaft geweſen, da er zum Prediger von der Pfarkirche 
, Sennets in der Stadt Eambridge erwaͤlet wurde, in 


zu Grunde ;; 


u richten, und nad) feiner Bekerung ihm zu Huͤlfe zu 
kommen und ſeiner zu p egen, i 


die Zeit ſich ſchickenden Hofl · uten 
geſtelten Staatshedienten eben fo geſchwinde liebkoſe — 


Proud men are bafe, to compafs their defire; 
They lowen erouch, that higheft doafpire, 
hm tige Leute find niedertraͤchtig, um ihren Wunſch zu erreichen; 
ſich am tieſſten. 


ftigen Balſam gutes Raths 
und die verrenkten Gliedmaſſen ſeines verwirten Gemuͤtes ver⸗ 
N wolte i ; 


edr 
r befag, eingefchränfer; gleichwie er feinen a i 
nd, alſo Hiefe er eine Üppige Beduͤrfnis fir ſeht verächrlich ; en 
93 a 





- 
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welcher Kirche er die erften Früchte feines Predigtamtes opfer⸗ 
.Alhier zog er, wie mein Schriſtſteller faget, durch die 
erhabenite Gottesgelartheit in dem am meiften reigenden an⸗ 
„mutigen Vortrage die Zuhörer von der Univerfitd: an ſich h), 
und wurde ein bey dem Bolke fehr beliebter Prediger, in ſolchen 
Jahren, da andre kaum öffentlich bekant find. Da er nuns 
mehro 'ein Alter von drey und zwanzig Jahren erreichet hat» 
te ©), verſchaften ihm feine aufferordentliche Eigenfhaften die 
Präbende von Ylerberbury in Eeclefia , bey der Domkirche 
in Salisbury welche ihm, nad) Abfterben des D. Joban 
Rawlin⸗ 

i) Life of Dr. Fuller p. 5» H Inid, 


er hielt dafür, daß der Mangel bey zulaͤnglichem Auskommen die wahr 
re Mutter der Verachtung fey. Weil alfo feine Begierden in den 
fehr gemäßigten Boden der Oberherſchaft gepflanget waren, brachten 
fie die lieblichſten Fruͤchte der Zufriedenheit hervor. Denn wie unfer 
Dichter faget: 

High hills are parch’d with heat , or hid with (now, 

And humble dales, foon drown’d, that lie too tow; 

Whilf happy grain, on hanging hills doth grow. 
Hohe Berge werden von bet Hige ausgeoärret, oder von Schnee be 

. ecket, 

Und niedrige Thaͤler, welche zu tief tiegen , werden bald aͤberſchwem⸗ 


met, 
Da auf abhaͤngigen Huͤgeln ein gluͤcliches Getreide waͤchſet. 
Es koͤnten noch bluͤhendere Beſchreibungen hiehet ge 
welche dey Davids Kinde im Tode, und andern, ſo “zeig hin und 
gerftreuer find) Beil aber feine Ernfhafrigkeit im dieſem Gedich 
Aber das natärfiche aufgeraͤumte Weſen feines Geiftes Die Oberhond 
hat: ſo haben mir in bieſem hiſtoriſchen Werke die Wahl getrofen 
diefe wenigen Stuͤcke, weiche mehr erbaulich und nunbar find, num 
KBerforele anzufüren, ale nach ſolchen zu greifen, welche nach * ei 


fer Schrif fteller ben dem Sefgius dieſer Arbeit in die Charact 
Koͤnmgin Eliſabeth, des Koͤniaes Jarobus und des ges Carl 
eriten, eingelaſſen, und den Verluft des Herzogs von Braune 
nebſt den damaligen Zwiſtigkeiten in Europa wegen der Kriege . 
den Yliederlanden , Dännemark, u. ſ. w. beflaget : berät 
auf eine fehr geſchickte und gorfelige Weite damit, daß diefe Beh 
den von Menfchen beweinet werben fönten, daß fie aber. — Bu 
der Woriehung abgeholfen wuͤrde, ein bequemerer Vorwurf ſeines 
bets, als ſeiner Feder wären. 





| 


Rawlinſon, den ı8ten Yunlus 1631 N), und zu gleicher Zeit 
die Stelle eines Fellow in dem Sidney College ertheiſe | 


indem er bald hernach zu dem Pfaramte von Broad Wins 
for in Dorfetfhire eingefürer Murde, an weichem Orte er, 
wie er uns felber meldet ©), einmal Prediger geweſen, auch 
nach ſeiner Befoͤrderung zu dieſem Dienfte, die Unterbrechung 
feines Aufenthalts Cambridge, um das Jahr 1634, an eis 
nem ‚Orte zu Datiren feiner n), Nachdem er albier eine 
Zeitlang fein Predigtamt vermwaiter hatte, fies er ſich von ei. 
nigen Freunden bereden, feine Verdienſte durch die Gradug 
frönen zu laſſen, zu melchen in feine Zeit und fein Aufent. 
halt auf. der Univerſitaͤt berechtigten. Er kerete demnach 


ſten ). Es ſcheiner nach ſeiner eignen Rechnung, daß er 


Stande zu bringen, welche er zu Cambridge angefangen 


RL Ip, > 
Wwoob⸗ Athen, Ozon, cdit. 1721. Vol, I. col, 556, An die Hin, 
"and Antiq, of che Cothedr, Church of Salisbury, a a 8vo u 
P. 332. ‚M) Worthies of Eng, in DorferChire fol, 278, n) Hit, 
f Cambridge P. 167, 0) Die Univerfifätsregifter, D) Life 
of Dr, Faller b. 1, 9) In his Hifl, of the Vniverſity of Cam. 
bridge fol, 155, 


++ 


m — 
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lange vorher , mit einem tugendhaften jungen Frauenzinmer, 
welches zu der Zeit gefchahe, da die Nation Durch die Zeitung 
von den damals in Schotland angegangenen Unruhen. bes 
unrubiget wurde *), Er erzeugete mit derfelben einen Sohn 
mit Namen "Johannes, welcher als ein Stubente, auf eben 
der Univerfirät und in eben dem Collegio, wo fein Water 
gervefen, erzogen wurde. Sie ⸗brachte denfelben ohngefär 
um die Zeit zur Welt, da ihr Ehman feine Gefchichte des 
beiligen Krieges an das Licht ftellete, welche gegen das 
Ende des Jahres 1639 datiret ift, ob fie gleich, wie es fhel- 
net, nicht eher, als in dem folgenden Jahre an das Licht ger 
ftellee worden €); worauf fie bald hernach, und nur Kane 
i j ‚ x ; vie 

£) Life of Dr, Futter p. 13. 


€) Das Buch ift am Ende feiner Zueignungsſchrift aus feiner 
Pfarwonung zu Broad Winſor den fechften Maͤrz diefes Jahres dar 
tiret. Und weil’ auf dem in Kupfer geftochnen Titelblat kein ander 
Datum befindlich ift, wird es als in diefem Jahre gedruckt in einigen 
Buͤcherverzeichniſſen erwenet; esift aber, wie es ſcheinet, nicht vor dem 
naͤchſtfolgenden Jahre gedruckt worden. Es wurde vom dem Publico 
wohl aufgenommen und hat wenigftens drey Ausgaben ausgehalten, 
Die leiste füret den Titel, welchen vermutlich aud) die erfteren gefhret: 
-. „The Hiftory of\ the holy War: die Geſchichte des beiligen 
Brieges vom Thomas Suller, Baccal. Theol. Präbendario von 
Sarum, weiland aus dem Sidney College zu Cambridge. © 
druckt dafelbft vom Roger Daniel, u. f. 1. die dritte Ausgabe, in 
Folio, 1647, vweldher auch das gedachte in Kupfer geftochne Titelblat 
vorangefeget ift, welches oben die Bildniſſe des Gottfried von Bonil: 
Ion und des Saladin in kleinen eifoͤrmigen Figuren enthält; darum: 
ter eine Vorftellung von Leuten von allerley Alter, Geſchlechte und 
Stande, welche zu dem gedachten Kriege zufammenlaufen u. ſ. w. de⸗ 
findlich ift, nebſt einer Erleuterung in Werfen vom J. €. auf dem 
vorhergehenden Blatte. Die Geſchichte iſt in fünf Buͤcher abgetheilet 
es ift vor derfelben eine Ehatte von Paldffina, und am Ende find dr) 
er a befindlich, wovon das eine chrouologiſch if, das andre die rn 
gefürten Schriftfteller und das dritte den Inhalt betrift. Man tech 
net, daß ſich diefer Krieg um das Jahr 1066 angefangen, und = 
das Jahr 1291 geendiget habe (5). Des Verfaffers finreiche Br 
nungẽſchrift diefer Hiſtorie ift an den Eduard Lord Montags = 
Bougbton und den Johan Lord Powlet von Hinten St. —— 


(5) Hiſt. of the holy War, edit, 1647, p. 21 und 228. 
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Furze Zeit vor dem Ausbruche der bürgerlichen Kriege, mit To⸗ 
gang), Sodenn begab er fich, um der gröfferen Bes 
XF quem⸗ 

8) Idem p. gl 


egerichtet, welchen er anpreifet: „Dafern fie befuͤrchten, mie ſtachlich⸗ 
—— Äh ihre Haͤnde zu verletzen, die Geſchichte 

»genemes Studium und al⸗ eine Arbeit zur Erquickung 
»tern. Wie iſt es nicht, faget er, Jammerſch °, an einem anı 
»„fenlichen Gentleman einen ſolchen Kra 

et nicht ruͤckwerts fehen kan! edoch ift derjenige R 
»Welcher die Begebe ten, melde vor langen Zeiten geſchehen find, 
„nicht hinter fi fehen Fan, Die Geſch 


dankbegierde gegen fie gethan / da er ihnen beiden fehr tief derpflichtee 
hͤre, und es fuͤr unredlich gehalten haͤtte, dem einen 


und dem andern nichts zu bezalen, daher er es für beſſer gehalten, 
i gemein⸗ 


Abe er geglauber daß folches an beiden Armen 
n muͤſte und einen ʒwiefachen Unterſtuͤtzer i 


Id) meine, weil fie von jederman anges 
Amen wird, oder um zu verhuͤten dag ich. ni i 


— — o ich nicht * aus —* Haufe habe gehen —— 
da habe ich an dem er Luft ge fet und die tiftfteller 
32 5* ſchoͤp Sch 


h ngen anderer" angefürer, doch eftale, daß der 
rom zu der Quelle zurůd fuͤren Fon Es —— Geſchicht⸗ 
5 


„frei: 














* 
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quemlichkeit willen, der Werke und des Umganges der Ge⸗ 
jerten geſchwinder und mit mehrerer Wahl oder Abwechſelung 
zu genieſſen, nach London, woſelbſt ſeine in die Augen 
fallende Gaben auf der Kanzel bald von dem vernünftigen 
Theile feiner Zuhörer bewundert wurden, indem er als einer 
der vortreflichſten Prediger feiner Zeit herausgeſtrichen wurde 3; 

wel, 


£) Ibid, p. 14 


„fhreiber, feinem Witz und feiner Schreibart in den zehn dieſem Wer ⸗ 
„te vorangeſetzten Gedichten viele Lobſproͤche beigeleget worden, 
Robert Gomerſall, Vicarius von Thorncambe in Devon; ‚go: 
bert Tyrling, Jacob Dupott, Baccal. Theol. aus dem. Teinity 
College; 3. Booth, Bacc. Theol, aus dem Chriſt College in 
Cambridge; %. Atkins, 9. Hutton, Mag. Art. aus dem IEſus 
College; 4. Yintener, Thomas Jackſon, Wilbelm Jobnfon 
aus dem Gveens Eollege und element Brerton aus beim Sidney 
College geſchrieben haben. Ein kurzer Auszug einiger Gedanken aus 
denfelden kan den Character zeigen, an welchen er ihnen hauptſaͤchlich 
kentlich geweſen. Einer faget, feine Feder ſey io fruchtbar geweſen, da 
Taſſo nicht fo gut erfinden, ais Fuller erzälen ‚Können (8). 
‚ zweite faget , daß die Barbarey durch feinen Wis überwunden wor 
als folhes durch das Schwert des Borfrivds jemals 9 
(7). Der dritte, daß Jeruſalem Troja nicht beneiden dürfe, 
weil es einen Man gefunden hätte ‚der. feine Schlachten eben fo zier⸗ 
ic) in Profa befchrieben, als es Zomer mit den Schlachten ven Tro: 
ja in Werfen gethan (8). Der vierte, daß gieichwie einmal eine Vi⸗ 
per in die Vernſieinthraͤnen des Phaeton eingefcjloflen worden: alſo 
alhier Mabomet einen Sarg in feinem Vortrage finden werde, weh 
cher fo ausnemend und durchfichtig wäre, daß folcher fortdauren 
de, nwerin der ſchwache Magnet feinen eignen eifernen fallen Kell 0). 
Der fünfte vergleichet das Gewebe feiner Hiſtorien mit. Figuren, wer 
che in Tapeten eingewirket und dergeftalt mit - geftichter Arbeit ‚ausge 
zieret worden, daß Flammen, Hunden und Hlutvergieflen , Gegen 
fände, welche ihrer Natur nach fehr efelhaft und fürchterlich find, duch 
feine Kunft angenem gemacht. werden. Die abſcheulichſten Mordt 
ten erregen, wenn fie in feine tapexierte Sprache eingehället find, mehr 


tefte mar, wird durch dasjenige , was wir in der Erzälung fo veitend 
finden, ‚ganz gemaͤßiget (to). Hierzu kommen noch yiele andre groſ⸗ 
Poheserhebungen ‚in welche ſich mit Anfürung der Verfe ſelbſt um⸗ 
ſtandlicher einzulaſſen, aihier garzu vielen Raum wegnemen woͤrde. 


6) Robert Bomerfal. (MI. Booth. 3. Bouer. 
(9) 3. vintener. (10) w. Johnſon. 


J 
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ber bey | 
zum Capfan von 

i emſten | 
lhier feiftete er fo durchgängig ein 
ten fich entlegene 
feiner eignen Ge, | 
gebannet wurden, 
anzufüllen , wel. il 
ner eignen zu einer Fertigkeit gewor 
onten. Er hatte 


erfamlet hätten u). Auf den dreizehnten April 16. 
In Parlament berufen; es fing fi 


ocation (geiftliche Berfamlung ) zu Weſtminſter in der 
Sapelle des Königes Heinrichs des ſieb 


Und da das 


ng gedruckt 


daß er einer von 
nen geweſen, welche in einer befonbern Committee insge⸗ 
nen Puncte wider. 





in ANones nice Pünfängtich und Luc. durch das fö- 
liche Anfehen beftätiger worden: 


? Parlamente, welches im folgenden November anging, 
) Idem bP · 15, | | 
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hr ein Augenmerk darauf gerichtet; welches er alles ſelbſt 
ausfürlich aufgezeichnet hat wy. . Da nun aber die Zwiſtigkei⸗ 
ten zwifchen dem Könige und dem Parlamente fo gros ges 
worden waren, daß er den zehnten Januar 1641 F) feinen 
Hof zu London verlies;um auf dem Lande eine ſolche Macht 
zufammen zu bringen, bie Kepräfentanten deſſelben lieber 
zum Gehorfam zu nötigen, als fic) zu ſolchen Bewilligungen 
zu bequemen , welche er und feine Rathgeber für einen Fürften 
für unanftändig hielten: beftätigte unſer Schriftfteller fowol 
auf andern Kanzeln, als auf feiner eignen, auf eine fehr pflicht · 
maͤßige Weiſe, die Lehre von dem Gehorſam gegen den König. 
Er predigte in der Einweihungsprebigt, welche er den a7iten 
Mär; 1642 in der Weſtminſterabtey hielt, fo umſtaͤnd⸗ 
lich über den Tert, welcher fo ausbrüclich die Pflichten der 
Unterthaͤnigkeit anpreiſet: Er mag auch alles behalten, 
wenn nur mein Derr, der König, in Frieden wieder 
romt, da ſich der König damals zu ort -aufhielt, daB 
folches bey denen, welche fi ihm widerſetzten, ein gro 
Miefallen erweckte, und den Prediger felbt in groffe Gefar 
bbrachte. Er wurde bald gewar, daß er nichts geringeres zu 
errvarten habe, als zum Stilſchweigen gebracht und vertrie 
u.merben , wie mit andern geſchehen war. Jedoch hoͤrete er 
nicht auf, auf eben dieſem Wege fortzufaren, bis er demje⸗ 
nigen gemaͤs, was er in der Vorrede zu ſeinem in dieſem J 
gedruckten Holy State (geiſtlichen State) ſaget, entweder 
feine bleibende Stäte mehr hatte, oder nicht mehr ‚zu haben 
glaubte 2). Die Sache wurde aber in dem folgenden Sr 
r n 


w) Siehe Sullers Church Hiftory cent. 17. Book 2. P- 167 bis ı7! und 
pr 180. g) Jter Carolinum etc. 4t0 1660. p- Is und Georg! 
Whartons gefla Britannorum, in gvo 1662. P- 16. 


D) Diefes ift aus mehr als einer Stelle in feiner Vorrede gen 
offenbar, woraus erhellet, daß diefes Buch, ehe er noch Broad 
Winſor in Dorfetfbire verlaſſen, oder wenigſtens vor dem An 
Bruche der Kriege verfertiget worden; indem daffelbe ein Jahr vorher 
der Preſſe anvertrauet worden. Seine Characiere in demſelben 7 
ie er faget,, den au der Zeit eingefuͤrten Geſeen de⸗ Königreiches 9 
mas eingerichtet ; und da der Königund der Staat diefelben jetzo Kahn 





nn. 


J 
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noch deutlicher, da ihm ein Eid, aber nicht das Buͤndnis 
(Covenant),. wie einige Schriftſtellet aus Irtum geglaubeg 


boaben, 
ändern für gue befunden: fo hoffet er, daß fein Leſer, dieſem gemäs, 
das nötige Ändern werde. Nachdem er darauf gebeten, dag Gott diefe 
trüben Tage enttwwälfen möge, faget er; »dafern ich fo glücklich feyn wer» 
»de, diefe zu erleben: fo wird eg mid aufinuntern, eg für eine Frei⸗ 


er ſich bey der Wiederherſteüun des Koͤniges 
dieſem Zuſtande befunden babe (12), Jedoch be 
itelblatte dieſes Holy State geiftlichen Staats), 


omas Fuller, Baccal. Theol. und Präbendario von Salisb 
ſchtieben worden. Er wurde zu Camðridge in Folio 16 


42, und 
sweite Ausgabe yon X. D. für den J. Williams . ſ. w. 


tTacteren oder Verſuchen welche vor denfelben vorhergehen, eini⸗ 
lenlichkeit haben. &ie ſind ſtark mit den Bildern oder Blumen 


bey tednerifchen Leſern vielen 
fal erwotben (13). Die Eebensbefehreißungen abe 
eich: 


) The Holy 8 * — An) . 4 Dr, 72. 4 
P- so, 13) Auffer ande s di e, te 
be ie gef fie en Auszügen au ieſem Buch 


f * f » ti 1 users 
Iefener Denkiprüche in v Sul ed var ide Sam —X 
liſchen Vuͤcherſamum iu Oxford Vol, 283 befindfich, 
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haben 9), aufgebrungen wurde, welchen er nicht oßne ſolche 
Einſchraͤnkungen in Anſehung ſeiner ſelbſt ablegte, daß et, 
da das Parlament damit nicht zufrieden war und eine Able⸗ 
gung defielben auf eine unbedingtere Weiſe von ihm verlangte, 
fi) einige Monate vorher, ehe man auf das Bündnis drang, 
zu dem Hof zu Orford entfernete. Man hut aber doch in 
Anfehung feiner Standhaftigkeit, mit welcher er auch ſo gar 
dieſen Eid geweigert, verſchiedene Erzälungen. Sein te 
bensbefchreiber faget,, er habe ſich im April 1643 zu dem Kb 
nige nach Grford begeben, um ber Aufbürdung zu entgehen 
und fein Gewiſſen davon vein zu erhalten 2). Ein andrer ſa⸗ 
‚get mit einer Dreiftigkeit, welche inggemein durch Bosheit 
oder Irtum abgehärtet wird, daß er ihn Das Bündnis, ehe 
er dorthin gezogen , mehr als einmal annemen gefehen habt. 
Heil aber -unfer Schriftfteller beides fich ſelbſt vertheidiget 
und unfre Einſicht in diefer Sache berichtiget hat: fo iſt e 
nicht mehr als billig, auf allen Seiten, einen jeden von ih · 
nen 


y) Life of Dr. Fuller pı 18. - 1) Idem p. 23» 23. 


Verſuche, und nicht über dreißig Lehensbeſchreibungen darin vorhanden 
find. Unter dieſen find aus unferm Waterlande Eduard ber ſchw 

3e Prinz, Sir Johan Markham Lord Oberrichter, Cardinal 

fey, Biſchof Rindley Earl Branden Herzog von Zuffolk, Lady 
Jane Gray, Hr. Klicolaus Metealf, Sir Srancifcus Dralt, 
Lord Burghley, Wilhelm Perkins und Hr. wilbelm Wbita⸗ 
der, die Königin @lifaberb und Wilbelm Tamden. Die alten 
und ausländifchen find, Abraham, Eleafar, Haman, St Auge’ 
ſtinus, Monica, Paula, Hildegardis Parucelfus, Scaliger 
and Guſtavus König von Schweden. In dem weltlichen © 
find Jehu, bie Here zu Endor, Andronicas, Jobanna Königin 
von YTenpolis, Johanna von Arc, Chfar Borgi 


worden, U I 


Zwifchen dem Abdruck diefer zwey Ausgaben des geiftlihen und welt, 
lichen Stoots trat unfere Schriftftellere Andronicas , I er der on⸗ 
‚glüctliche Staatsman, für ſich alleine in Duodez im Jahr 1646 AM 
das Licht, und wurde im Jahr 1649 U- f. m. wieder aufgeleget- 

fes iſt, wie wir vermuten, eben die Schrift, welche in der lebten Yu6 
gabe des weltlichen Staats Gap, ıg von ©. 448 bis goa Def» 


Vic iſt. 





—rnsiü 


des Doctor Thomas Fullers. 351 


m anzuhören &. Da er zu Oxford anlangte, wurde er 
wol mit Freuden empfangen, als auch auf eine an 
eife 


E) Wir finden nicht, daß unfer Schriftftellee jemalen irgend 
ne von den planetarifchen Figuren des Milb. Lilly, des berümten 
sterndeutere, Calendermachers, Propheten, Gluͤckſagers und Be: 
hwoͤrers mit einem feindfeligen Auge angefehen, oder daß er jemalen 
ine umerfülten Weiffagungen beſchuldiget, dap fie Erebsgängig, oder 
er Watheit zuwider wären; wir hören nicht, daß er fi auf einige 
Beife damit zu thun gemacht, den Aries und Taurus an einander zu 
egen (14); daß er jemalen geleugnet, daß er fo gar Kerr von der 
erauffteigenden Gegend in feinen eignen Nativitäten fey, oder daß er 
ne geringfte Ausftoffung von ihm aus den zwölf Häufern auf einige 
Weiſe befördert (15). Und dennoch hat diefer Herr Killy in einer 
ewiſſen Schmähfchrift pm in folgenden Worten einen Schandfleck ans 
uhängen gefüchet. = » „ch würde mir fehr ein Gewiſſen daraus ma» 
‚hen, die Todten zu belügen, wie es Herr Fuller mit dem Paracel: 
ſus gemachet hat, welcher ihn für einen Trunkenbold bey der Nach⸗ 
welt ausgiebet (16), obgleich diejenigen, welche mit ihm umgegans 
„gen, als der Biſchof von Salzburg, nichts dergleichen von ihm ges 
„wuſt, fonderm ihn als tugendhaft befchreiben. Damit aber Herr 
„guller wiſſen möge, daß er feine Beredſamkeit mutwilliger Weiſe ges 
„misbrauchet habe: fo wil ic) den zukünftigen Zeitaltern folgendes von 
ihm felbft zu wiſſen thun, daß er nemlich das Bündnis für das Pars 
‚lament zweintal vor meinen Augen in der Savoykirche angenommen 
und andredarzu eingeladen, und dennoch als ein Abtrünniger innerhalb 
wenigen Tagen nach Ürford gelaufen fey und dafelbft gegen feine 
Gefärten gewinſelt und betheuret, daß ihn die Gräfin von R » : zur 
Annemung deſſelben gebracht Habe.,, Alhier kehret er etwas von 
m Waffen unfers Schriftftellers zum Vortheil des Paracelfus wider 
h ſelbſt um, und füret folgende Lehre des Sullers gleihfam wider 
m eignes DVerfaren an: Mache deine Scherze nicht, wie die 
Tumien aus dem Sleifche der Todten; misbandle Eeinen, wel; 
er abwefend iff; denn ihrem Bedächtniffe zu nabe treten, iſt 

viel als ihre Geifter ibrer Grabtücher berauben (17). „Und 
mnocdy, faget er, mufte diefer Man den Paracelfus einen Quack⸗ 


über nennen, und legte ihm auflerdem noch andre Ehrentitel von 
* „dent 

14) Vide WETAO-AETPOAOTO &; the fpurious Prognofti« 
cator vnmask’d beign an Examen of the Errors, Fallacies, Falshoods 

* and Flatteries, in Mr, W, Zilly's Merlin, 1659 by G. 1. (i, e. Ichn 
Gadbury) gro 1640, (15) M. Stevenfong Norfolk Drullery 
Bvo 1673. ji feinen Poetical Obfervations on Lilly’s Alınanack p- 50 
61 gullers Holy'State in the Life of Paracelfus, edic, 1648. Ps 32. 
17) Holy State in dem Kapitel vom Scherien, p. 146. 
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Weiſe daſelbſt hervorgezogen. Da der Kdnig von ſeinen 


auſſerordentlichen Gaben auf der Kanzel gehoͤret hatte, war 
er 


Gerärsmänner und Zeugen, als den Thomas Eraſtus, Beroaldus 
und ſolche Leute anfüret, welche ſeinen Character zu kennen die beſte 
Gelegenheit gehabt: ſo ſcheinet Paracelſus, 
einen oben gebrauchten Moedruc umzukeren, nicht ſo ſehr vom % 

illy 


mögen auch aus bem Killy, da er mod) lebte, gemacht ha 
fie wollen. Dafern er aber auf amdrer Leute Glauben ſolches gethan 
fo iſt es einem ſolchen elenden Schriftfteller wenig anftändig geweſen, 
ihn zu befchuldigen, daß er einen Menſchen belogen, da er es zu feinem 
beftändigen Geſchaͤfte gemacht, vermittelt der Betriegereien feiner vor 
geblichen Künfte die ganze Nation zu belügenund zu betriegen. _ 
ers Annemung des Bündniffes betrift,, fo hat uns der Schrifts 
fteller , welcher feine Geſchichte am beften gerouft, und weniger dur 
feine Zuneigung, als Killy durch feine Hitterkeit, parteiiſch gemacht 34 


„liche, welche ſich auffer der Gewalt und den Klauen diefer rau gl 

„gen Kirchenverbeſſerer befanden, war es nicht allein leichte, fonbertt 

"auch weislich , ihre Prebigtämter zu verlaffen, um ihr Gewiſſen un 
ſchwer genug⸗ 


ſe Befoͤrderung ein finſtres Gefaͤngnis 
„rete einige kleine Streitigkeiten und überhin gehende Reden v0 

„häufig vorkommenden Materie der Kirchenverbeſſerung , den — 
Veſtrafungen des Parlamentes und deſſen Partey deſto eher Chr 
„iu tun; wobey er zwar, in fo fern er es wegen ber Kegel und M 
„Srempels tum Eonte, nachzugeben und fich nach den trrigen Bert 
„biefer Leute zu richten ſchien, ſich aber dennoch unter 
„ben Berkleidungen vor den ſcharfen Andungen verſchied 
reformirenden Zeiten beruͤmter Pꝛrediger, inſonderheit des — 


(18) Siehe w. Killy’o Hit. of K, James and . Charles 1. 
und 1725. in dee Vorrede. 


Fr — A Gar 
Due Gr lim Ge Kr a m m 
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begierig,, folche von derfelben anzuhören, Gleichwie man 
* (eher daß die urfprüngliche Urfache feiner-Entweihung 
von 


„marſh, nicht verbergen Fonte, Der Streit zwiſchen denſelhen iſt aus 

»gedruckten Schriften fo bekant, das es unnotig ſeyn wirk 

»alhier damit zu befchtveren. Mir wollen nur fo vief die 
merken, 


von 
„feiner Geburt, Erziehung und Begräbnig angewieſen, und ihn als 


es ſchwar zes 
ſcheuliches Ungewitter auf die Seiftlichkeie, ja auf die @; 

N die drep Königreiche berabfußr.,, Der redliche Docto 
feine Knie vor biefem Baal Berith nicht beugen; gg 
%) feine weltliche Abfichten (von Melden ihn viele zum Nie 
und Anbeten teißeten, indem Männer von feinen 


1643 die 
te Kondon und begab fich beimtich na ® ford, ſowol zu un: 
fetem Erftaunen der Warten alhier, welche doch, da fie fi 

befat, ihren Irtum bald gewar als au erwarte: 
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"von London, nad) ver von ihm über bie neumodiſche Kir⸗ 


chenreformation gehaltenen Predigt, ber Tadel geweſen ſey, 
wel⸗· 


So deutlich wird es von dieſem Schriftfteller behauptet, daß er diem 
Eide entgangen ober entwiſchet fey. Fuller hat aber ſelbſt den Grund 
von der unrichtigen Erzaͤlung des Lilly am beften entdecket, ja. ſogat 
es noch deutlicher als fein Lebensbeichreiber, unterjchieden, woher er 
das gedachte Bündnis nicht habe annemen können , imgleichen was 
für einen andern Eid und in was für Art er denfelben abgeleget habe, 
Denn nachdem er von diefem von ihm fo genanten ſchottiſchen Buͤnd⸗ 
nis Erwenung gethan, welches jenfeit der. Cweed geboren und als 
ein Band zu defto näherer Verbindung der Engländer und Schot⸗ 
länder untereinander und beider Theile mit dem Parlamente in Vor⸗ 
fhiag gebracht worden (20); nachdem er auch dafelbft gan ausdrüd* 
iich gezeiget , daß daffelbe zuerft den 25ſten September 1643 don dem 
Haute der Gemeinen und der Verfamlung der Sottesgelerten angenemmen 
und wey Tage hernach erſt ſolches im Druck ausgehen zu laſſen anbefolen 
toorden ; daß auch verſchiedene Lords, Kitter, Gentlemen und Officiere, U. 
f. wo. fich zu St. Wargarerä in Weſtminſter verfamlet und dafıelbe an 
genommen, auch am folgenden®ontage, den erſten October, in allenKi 
und Capellen von London und in dem ganzen Königreiche, it einer 
ten bequemen Zeit, dafjelbe anzunemen anbefolen worden; fuͤret er das ge 
dadıte Bündnis nach der Länge an (ar), ohne fi darum, zu 
mern, ob gerade 666 Worte in dem Umfange deffelben enthalten 
feyn (22), und färet ſodenn fort, viele gründliche Einwendungen I’ 
der die Vorrede, wider die fechs Artikel, woraus es. beftebet, 
goider den Beſchlus vorzutragen. Sodenn faget er ferner folgende® : 
s + „So viel von dem Suͤndnis, auf weldes man drey Monate 
„hernach ſcharf und durchgängig zu dringen anfing. Ich habe au 
„nicht nötig, etwas fonften davon zu femerken, als daß ich zu meine? 
„eignen Vertheidigung beifüge,, daß ich daflelbe niemals anders, in 
„der Ferne in den Kirchen aufgebänget gefeben ; daß id) niemalen 6 
"auf diefen Tag (23), bey Verfertigung meiner Sefpichte dafelbe # 
„teen oder verlefen zu bören nötig gehabt ; man mag immerhin Da$ 
Begentheil erzäler und im Druck vorgegeben haben, daß ih daſſehe 
London angenommen; da id) lange vorber,, zu den Auartit 
„ren des Koͤniges fortgereifet bin, ehe man in England im gerinaten 
„daran gedacht hat. Es ift wahr, daß man noch einen andern Eid 9 
„habt, welcher aber jo vielen Widerftand gefunden, daß er ſchon im Ir 
„ner Kindheit, um bie Zeit, da das Complot entdecket wort 
oe 


(20) Fullers Church hid. Lib. 1, , fol, 200. (m) 
urch Hi cent, 17, fo 6) ha 


p. 201. 22 enb. Job. 1 , 
Julius 1654, ‘ * — 
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welchen ihm dieſelbe zugezogen, daß er ein gar ju hitziger 
nhaͤnger des Aöniges fey: alfo iſt es jego nicht 5 
: offen⸗ 


Rantibus abſchworen ſolte; und weil dieſes mit meinen Gewiſſen nicht 


»freimütig befenne,, teil ich dafür mie dem Verluft m 
„bin beftrafer, feithem aber, tie ich hoffe, in der Acte der B 


ertheidigte die Materien, welche er bey diefer Gelegenhen behauptet 
atte, in der Abhandlung, welche er Hierauf unter dem Titel: Fur) 
Yalntained (Die behauptete Warheit), an das Licht ſtellete, worin er 
en Saltmarfb zu einer Anttvore aufforderte, Diefer lieg fih aber 
ht mehr auf dem Kampfplage fehen ; wovon er bernad) den rund 
gab, daß er feine Pfeile nicht wider ein 5 Ziel Abfchieffen mals 


xeter geſtorben 
er 


", fo wil ich defto fanfter auf den Staub deſſelben treten und eben 
felbige Hoͤflichkeit gegen ihn gebrauchen, welche mir von 


Sa Schrift wider den uller if 
der heiligen 2 — Divines jugefchyieben. (au) g Sau⸗ 
marſh zu Anfange feingg Büches wider den Thomas Gatater, 


m 
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offenbar, daß er wegen feines Predigens vor dem Könige und 
dem Hofe zu St, Marioͤ in Oxford gerabelt worden, daß 
er 


„derfaren ift., Er hat in der That an eben dem Orte, wo er ihn un 
ter feinen Gelerten und vorzäglichen Männern aufbehalten hat, 

ein mehreres mit eben der ausnemenden Auftichtigfeit und Grosmut 
von ihm geredet. Er giebet ihm dafelbft, nachdem er uns gemeldet, daß 
er in Dorkfbire geboren und in dem Wiagdalenen Collegio in Cams 
bridge erzogen tworden, und vom Sir Joban Hotham, dem Älteren, 
viele Freundichaft genoflen, den Character, daß er eine artige und 
tebhafte Einbildungskraft gehabt ; daß er ein nicht vertverflicher Dichter 
und ein guter Prediger geweſen, daß er aber aus einem eifrigen Ver⸗ 
ehrer der Bifchöfe und Ceremonien ein heftiger Gegner derfelben gewor⸗ 
den ; wovon unfer Schriftfteller fehr liebreich wuͤnſchet, daß es der An⸗ 
weiſung ſeines Urtheils und ſeines Gewiſſens moͤge zugeſchrieben wer⸗ 
den 29). Man kan es auch als eine Schönheit feines eignen Chara⸗ 
cters anfehen, daß er in Bemerkung des Ortes und der Zeit bes Todes 
feines Gegners nicht gar. zu genau oder gar zu neugierig. geweſen 
obyfeich die Urſache und die Art und Weiſe defielden gar zu öffentlich 
bekant waren, als daß man diefelbe auslaflen folte. Weil Herr Salt⸗ 
marfb zuweilen vertuckt im Gehirne war (30J: fette er es fi eins 
mal nad) einem Fieber in den Kopf, daß er eine Voimacht von GO 
empfangen habe, an das Kriegesheer des Patlamentes, welches IL) 
damals zu Windſor befand, bed weldhem er ein Caplan war, eine 
Predigt zu halten. Er ſagte nach diefem Anfalle von der Krankheit 
zu feiner Ehfrau, daß er in einer Entzäcung gewefen, ein Geſichte 
geſehen und Botſchaften an das gedachte Kriegesheer empfangen habe, 
und eilete darauf als ein rechter Landftreicher, w⸗ nicht alg verrückt im 
Kopfe dahin, und erhigete dafelbft ſein Gehirn dermaſſen noch färfer, 
indem er die Drohungen des HErrn nebſt feinen Offenbarungen, ß 
fehlägen und Verweiſen an den General Sir Thomas Sairfar, A 
den Generallieutenant Cromwell und andre Offieire in vielem en ! 
ten Neden und prophetifchen Begeifterungen vorbrachte, daß mad Ielr 
ner Zurickkunft fünf Tage hernach in feinem Haufe, nahe bey ford, 
in Effer, feine Geifter ganz und gar erfehöpfet zu ſeyn ſchienen. E 
ſagte zu feiner Ehfrau, daß er mun fein Werk ausgefüret, fein auf 
getragenes Geſchaͤfte vollendet babe und zu feinem Vater geben möff- 
Hierauf wurde er nach zweien Tagen ſprachlos und gab den eilften 
December 1647, und nicht drey Tage hernach, wie unfer Seite 


(29) Sullers Worthies in Yorkfhire fol. 212. (60) Mr. Satemarfd 

his free Grace etc, being an Experiment of Iefus Chrift vpon one, 
who has been in the Bundage of. a troubled Spieie ar times, 
wwelve years till now etc, 12mu 1645» 


l 
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er gat zu laulicht ſey a). Weit dieſes das Widerſpiel det 
Sqhmeicheley auf beiden Seiten iſt, fan es blos aus dem uns 
veränderlichen Grundfage der Maͤßigung bey ihm felbit be: 
greiflich gemachet werden, welche er einer jeden Partey, als 
das einige Mittel fie beide auszufönen, aufrichtig eingeſchaͤr⸗ 
fee wiffen wolte; damit, wenn eine jede von ihrer groffen Era 
wartung einer Herunterlaffung der andern Parten etwas ab« 
lieffe, „beide zu einem gluͤcklichen Vergleich gebracht werben 
koͤnten. Hätte er Hierin durchdringen konnen, fo würden bie 
beitfamen Wirkungen ganz unfchägbar geweſen ſeyn, und es 
wäre ſchwer geivefen, zu entfcheiden, was für eine Belorung 
D) 


3 man 
‚@) The Life of Dr, Faller p. 23. 


fer \imrichtig gemutmaffet Hat (31), ruhig feinen Geiſt auf. Die kurze Vor⸗ 
ftellüng, welche wir alhier von feinem Ende geliefert haben, ift aus der Nach⸗ 
richt hergenommen, welche die Officiere von dem vorerwenten Kriegesheere 
davon an das Licht sreten laffen (32), Diejenigen, welche es nicht für eine 
Schwachheit halten, - welche feiner eignen gar zu nahe fomt, entweder, 
gegen andre umftändlicher zu feyn, oder für ſich ſelbſt von feinen nichts⸗ 
bedentenden und gehirnfofen Ausſchweifungen, oder von feinem’ ſchwa⸗ 
chen Betragen in diefen traurigen Umſtaͤnden, näheren Unterricht zus 
haben, koͤnnen zu diefer Nachricht felbft, oder zu einem ausfürticheren; 
Auszuges derfelben, als wir hier aus dieſer Scharteke ertheilet Haben, 
welcher leichter anzutreffen ift, ihre Zuflucht nemen (33)- , Unter den 
Büchern und Abhandlungen, welche er an das Licht geftellet, werden, 
ob fie’ gleich jetzo wenlg gelefen werden oder Befant find, von ohngefär 
wanʒigen die Titel von dem letzterwenten Schriftſteller, auch die Tis 
tel von einigen andersivo erwaͤnet (34). Es erhellet aus verſchiedenen 
Stuͤcken darunter, daß er von der Secte der Antinomiſten geweſen, 
daß er ſich auch, auffer dem Heren Fuller und Herrn Gataker, zu eis 
nem Gegner dee Dr. Johan Baſtwick, des Thomas Edwards,’ 
Verfaffers von der Gangraena, und des Johan Key, eines von der 
Alfembly of Divines (Berfamtung der Gotteggeferten.) u. f. ro. aufges 
töotfen habe. Die bloffen Titel von einigen unter diefen Schriften‘ 
feinen ſchon einige Spuren oder Blicke von Enthufiafterep, wo 
nicht gar von Wahnfinnigkeit, in fich zu enthalten, 


(31) Worchies of Eng. in Yorkfhire wie oben. (32) Siehe die wos · 
derfull Predictions declated in che Meſſage as froın the Lord to his 


Saltmarfb, Preacher of the Gospel with his Speeches, and Mannef: 


| Excellency Sir Thomas Fairfax and the Council of his Army, by Jobs 


‚of bis Deach, ato 1648. Ein Bogen. (35) Athenae Oxon. Voll, 
col. ‚2X8. (34) In wiu Londons Carslugre of che mol yen- 
dible Books, 4to 165%. Und dem- legten; Oxford Catälögve fol; 1738. 
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mean ihm Hätte erteilen können, welche mit einer folchen Na⸗ 
tionalarzenen bey der Fieberhige, von welcher die Nation das 
mals gequälet wurde, von gleichem Werth geweſen wäre, 
Man kan aber feine Anmerkung über feine eigne Erzaͤlung 
von der vorerwenten Convocation hierauf deuten: da 


Schiedsrichter gehalten werde, welcher beiden Par⸗ 
teien nicht gefält d). Es ſcheinet auch in dieſe Zeit zu 
gehören, daß er, wie er felber erwenet, zwar nicht ein Mite 
glied , jedoch ein Einwoner des Lincoln Eollege auf diefer 
Univerfität geweſen; daß er auch damals alles feines Unter» 
haltg oder ber Sebengmittel beraubet, und ihm jego ober 
nicht lange hernad) feine Bücher, Handfchriften U: ſ. w. 
weggenommen und gepluͤndert worden. Allein, ob er 

ausdrüclich leugnet, daß fein Verluſt von ſeinen Ausgaben, 
gber von der Theurung des Ortes oder der $ebensmittel , her 
gerüret habe: fü hat er jedoch, gleichwie viele andre, einen 
dekanten Widerſprecher, welcher, mit der groͤbſten Verdrehung 
ſeiner Meinung und der liebloſeſten Verſpottung unter ſeinen 
Liden, aus feiner Verneinung eine Bejahung zu machen 
ſich bemüpet hat 9). Mund ob. er gleich aus dem —— 


8) Dieſer bekante Wiberfpredher War Dr. Beylyn in Minen 
Anmerkungen über unfers Schriftftellers Kirchenbiftorie, von mol 
hen beiden Büchern wir künftig umftändlicher veden wollen. Une 
Schriftſteller Hat, da er zu verftehen geben wolte, daß es mit ihm 3 
Anfange der bürgerlichen Kriege, da er zur Sicherheit zu det töniglt 
hen Partey nad) Orford geflüchtet, ganz herunter gekommen, 1 af 
eine Höfliche Art eine Anmerkung über diefe traurige Vegebenhen enn 
fallen laſſen, wo er, da er von der Stiftung des Lincoln College in 
Grford redet, ung meldet, daß er bey dielen vermieten Zeiten zon 


„daß die Studenten daſelbſt niemals mehr bey einet dergleichen nn 
„genheit mögen geſtoͤret werden (35). Mun muoſte zwar se 
I 


(35) Ging Church HIG. cent. 15. lib, 4: ꝑ · 168 
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unfers Schriftſtellers deutlich erfehen Fönnen, daß er durch 
Die Gewalt des Parlamentes berdrenger worden, bat er ihm 
doch 


—— auf gleiche Weiſe begleitete, Bir werden aber fehben, wie er 


> 
oder, dafern fie ihm Dienfte thun Eönnen, fo ift doch kein Menfh fo 
Blind, als derjenige, welcher nicht fehen wil. . Denn obgleich Suter 
es ausdrücklich unterfhieden hat, daß ex nichts von einigen unmäßigen Er; 
preſſungen wegen feines& ffens und Trinkens oder anderer Bequemlichkeiten 


fe; ſo ſagt dennoch Geylyn: „Ein gemeiner und unvorſichtiger Leſer konte 
„hieraus ſchlieſſen, daß Oxford ein koſtbarer Ort und daß alle Waaren das 
»felbft uͤberaue theuer ſeyn daß aber unſer Schriftſteller ihm bekant mache, 
»daß ſolches Yon einiger Beunruhigung ſey veranlaſſet worden : womit 


‚ »%an fan wol keinen beſſeren Beweis yon der Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
»dens und der Ergiebigkeit des Landes, in welchem Oxford lieget, an⸗ 


* 
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— damalige wohlfen⸗ Beſchaffenheit des Ortes eben ſo gut, als er 


vchens, folglich auch der Kinziebung feiner Einkuͤnfte, ſchuldig ge⸗ 

„Made, Man erwaͤge aber, mit twag für Artigkeit und Leutſeligkeit er 

die Defchreibung dieſes Ungiuͤckes eineg Mannes, der eben ſo wie er 

bey dieſen bedraͤngten Zeiten gelitten, beſchlieſſet. „Renn dieſes, ſaget 

&,» an dem iſt (dag feine Einkünfte eingezogen torden,) fo hat er 

vnicht Urfache, ſich über die —— oder uͤber die — 
4 





\ 


350 XIV. Lebensbeſchreibung 


doch, wie wir ſehen, ſehr zur Ungeit vorgeworfen daß er ein 


Anhaͤnger des Koͤniges geweſen, ob er gleich ſelbſt in 87 
rade 


„selft zu beklagen ; ſondern vielmeht über ſich felbft, Daß ler an einen 
„Ort gekommen, welcher fuͤr ihn ſo koſtbar und fo verderblich ge⸗ 
weſen. Er hätte immerhin bleiben fönnen, wo er geweſen, denn 
id) babe niemals gehoͤret, daß nach ihm gefchictet worden, und fü wuͤr⸗ 
„de dieſe groſſe Klage über die Theurung dieſer Univerſitaͤt nicht ſtat 
„gefimden haben (39), Wir würden viele dergleichen bittere Tränfe 
von feiner Galle verfchlingen müffen, wenn wir diefe und viele andte 
Streitſchriften von ihm durchzugehen hätten; wobey er gewis nicht aller 
mal gehörig überlegte, daß, wenn bie Geiſtlichkeit eine Gewonheit 
daraus machte, dergeſtalt ſich unter einander zu begegnen, es bald 
fein Wunder feyn rolirde, daß bie Laien, von welchen fie die Lehemet 
fter find‘, in ihren Verfaren gegen fie, ihrem eignen Exempel nachſob 
gen moͤchten. Daß unfer Schriftfteler von einer andern Gefinnung 
gervefen, Fan aus vielen Beifpielen feiner Antwort an den Doctor erhellen. 
Fir wollen aber an diefem Orte vielmehr bemerken, mit was für Maͤß 
figung er den härteften Vetluſt, welcher ihm bey diefen ungluͤcklichen 
Zeiten der Anarchie und widerrechtlichen Beraubung ſchaͤtzbarer als 

Te feine andre Güter war, nemlich den Verinſt feiner Samlung vor 
Büchern und Handſchriften ausdructen fönnen. Cr ſtellet feinen Der 
füft, welcher ihm mehr ale einmal in das Gedaͤchtnis Fam, an einem 

auf eine ſinreiche Weiſe mit einer Hiftorie aus den Sittenfhriftendesplw 
tarchus vor, von einem gewiſſen Nicias einem alten elttor ſen, 
welcher, da man ihn feiner Schuhe beraubet, gewuͤnſchet: daß ſie 
fich auf die Fuiſſe deſſen paſſen möchten, welcher fie weggenom⸗ 


als da fie verhinderten, daß er durch barfusgehen nicht derg! 
würde. Diefe Hiftorie wendet er nicht weniger finveich folgen 
fen an: Es mag mid) meiner Bücher und Papiere berauber haben net 
„da wil, fo vergebe ich es ihm freiwillig, und wuͤnſche, daß er dieſelben 
polkommen verſtehen and einen guten Gebrauch davon ma 
„eben möge, womit ich ihm mehr Vergnägen von ihnen wuͤnſche, 
„als er Recht zu denſelben hat. Cs liegen auch feine Schlange untet 
„biefem Kraut verborgen, ich behalte auch nicht, wie Nicias, ein! 
„gen Vorbehalt oder verborgenen Verſtand für mic , ſondern ” 
Iche von Herzen, daß ihm meine Bücher zu allen End nn 


* Abfihten mugbar feyn mögen, Nur erfuche ich ih, — T * 
* 


(36) D.Zeylnys Examen Uidoticum etc, in feinen Animadverfions 99 
‘the Church Hifl, of Britain p. 7% | 
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Grade einer ar, und ſich in feinen Schriften wiefe Ehre 
daraus machte, dafür gehalten zu werden, Da alfo unfer 


Schrift. 


»Ötelfe in meiner ehmaligen Bibel, welche jetzo die feinige 
„iſt, nemlich Eph. 4 28. in ernſthafte Erwaͤgung ziehen 
Möge (37), Eg fheiner aber, daf er nicht alle feine Buͤcher verlo- 
ven habe, wie er uns gleichfals anderswo in 
an einen feiner Gönner meldet, „Auſſer dem Wunfche 
„tem Schuße Sicherheit au finden, verpflichtet mich auch die Dank; 
— lord, meine Dienſte anzubieten. Denn alfe 
„Meine Bücher, welche mein unterſter und oberſter Müblfein 
„find, und als folche nady dern levitiſchen Geſetze nicht zum Pfande 9% 


e 
Önnern feine danfhare Erkentlichkeit bezeuget. „J 
vvon geruͤret, was der Verluſt einer Buͤcherſamlum 
Pandſchriften fuͤr einen Prediger ſey, deſſen Buͤcher durch ſolche Haͤn⸗ 
De gegangen, welche viele davon fortgefchfepper, noch 
„Grunde gerichtet haben. Iſt es nich eine Sraufam 
„Buͤ rſamlung durch Zerftänmelung und Zerreiffung der Schriftſtel 
„ler in derſelben zu martern, fo daß man dieſelben weder 





was fie zurück gelaffen, mir 
vhaͤtte nuRhar feyn koͤnnen; oder daß fie weniger zuruͤck gefaffen hät: 
»ten, dantie das, was fie weggenommen, andern hä 
»fönnen ı Jetzo aber hat die verderbliche Unwiſſenheit mir, ohne allen 
rei für ſich felbft oder fonft irgend Temanden, & 

u 


»Ader wolte 6, daß alle meine Witbruͤder welche mie mir den 
WVerluſt ihrer Buͤcher beklagen, 2 mit mir ſich über 
? 5 


edit. 12mo 1652, D. 60, 
e us a — en die⸗ 

ine, ©3- von. feinem Spy Degen Tpeilnemung 

au den Drangjalen feineg Daferlandes, 38 : » of. 24,5. 

* * * Fe Eine oil antäfbeir un 
Amp, einen obn des em Margui 

von Zertſord vor dem fen Buche, sl, 50, in 


\ 
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\ 
Schriftſteller von allem entblöflet war , und keine Kirche hat⸗ 
te, darin zu predigen: richtete er ſeine Gedanken auf das ta: 
ger. Denn ba er bey diefen unruhigen Zeiten feine Gelegen⸗ 
heit hatte, feine Säge und Entwürfe von einem Vergleich 
und einer Ausfönung, tiber weiche einige geiftliche und nels 
diſche Rebenbuler um bie Guade bes Hofes ihre unrichtige 
Deutung fleißig eingeflöflet Hatten, vermittelſt der Preſſe oder 

der 


„erlangung derfelben , obgleich nicht eben derfelbigen Hände, erfreuen 
„möchten. Euch, Mylord, habe ich es zu werbanfen, daß ihr mir den 
Schatz eines Lord Schahzmeiſters geſchenket habet, welcher aus der 
„Bücherfamlung eures Vaters übrig geblieben. . Von Eurem Vater, 
welcher der gröflefte Verehrer und Beſchimpfer der Studirenden WAL, 
„welche bey der Gelerfamfeit.ergogen worden; ein Verehrer, weil et 
„gegen verdiente Männer die gehörige Ehrerbietung bewies; ein Ve⸗ 
„ihimpfer , indem ev blos durch, feine natürlichen Gaben und Erfas 
„rung fich eine ſolche Volkommenheit im Erfinden, im Austrud, in 
„der Beurtheilungskraft erwarb , zu welcher diejenigen, welche die Ge⸗ 
„ierfamkeit zu ihrem einigen Geſchaͤfte machen , niemalen gelangen. 
„Es war, ich geftebe es, ein Geſchenke, welches Eurer Würde gemß 
„fer, als meinen Verdienften, und nicht für Euch, Mylord, zu 9108 
„toar es zu gehen, mol aber für mich es zu empfangen. 
„hat GOtt, das, mas die Heuſchrecken und die Raupen I. f. mu ver⸗ 
„eret, mir durch Eure Freigebigkeit zu einem Aequivalent wieder ge 
„geben, fo da ich jego den Vatiean des Papftes regen der Aal 
"der Bücher und ber Mannigfaltigkeit der Ausgaben in demfelben nicht 
„beneide, indem das hinlängliche zum Gebrauche eben fo gut iſt als 
„ein Vorrat zum Staat, oder ein Meberflus zur Pracht. Indeſen 
werde ich mic kuͤnftig unter keiner andern Geſtalt, denn als einen 
Bibliothecarium von Tuch, Mylord, betrachten, und es für meilt 
„Schuldigkeit halten, dahin zu fehen , daß Eure Bücher nicht allein 
„trocken gehalten und abgewiſchet werden, UM diejenigen Motten, ‘ 
"sche fich darin einquartieren wollen, zu vertreiben, fondern fie © 
„burchzulefen, auszuſtudiren und zu verbauen; ſo dag ich Euch) 
„ford, mit einigen auserlefenen Samlungen aus deufelben möge auf 
Wwarien fönnen, gleichwie dieſe folgende Veſchichte geöftentheils ms 
„denfelben zuſammen gezogen ift; aus weichen Grunde ich um eine gr 
„ueigte Aufname derfelben demaͤtig biete, wodurch ie mich zut glice 
„Gebet für Euer Woblergehen und für das Wohlergehen Eu d 
„vortreflichen Gemalin u. f. w. verpflichten werdet (49):» 4 
(40) Sullero Church Hif, in der Zueignungsſchrift au den gr 
Cranfield, Grafen von Middlefer, vor dem fünften Bucht 
des die Kegierurig König Bemrichs des BIN enthaͤlt. 
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der Kanzel zn erflären und zu behaupten ©); entſchlos et ſich, 
ſich dadurch die Meinung, daß er ein ſtandhaſter Anhaͤnger 


Koͤniges fein. Glück verfuchte. Nachdem er alfo dem 
Sir Ralph Hopton, dem nunmehro, nad) feinem letzte⸗ 
Tornwall den 16ten May 1643 er⸗ 


folches das Anfehen des Sullers wegen feiner Treue ges 
«, Und dennoch ſtimmeten die 


Urtheile bekraͤftigten; welches, da es billig bei 
Ehre machte ihm auch zugleich einen Sieg ſ) über den vor⸗ 


enraum zu feinen geliebten Studis, indem er Mater 
inſonderhen zu ſeinen Worthies of England, famlete, Wie 
fleißig er in feinen Unterfuchungen gervefen, und wie weitlaͤuf⸗ 
tigen — zu dieſem Endzweck⸗ 


feinem $ebengbe ber erhellen ©), Nach der Schlacht bey 


0) Life of D, Falter P. 34. 
* W vi Iffteller meidet ung, daß „da fih auf der 
ki: e nftfteller meldet ung, dap er fih au 
wReife Dep dem-Kriegegheere deg Königes befunden, fein — 
ia ® 5 va ® 


Mn 
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Cheriton Down ben ayften März 1644, 309 ber Lord 
Zopton fein Kriegesheer nad) Baſing Houſe, meldes 
dem Marquis von Worceſter in Zampfhire gehoͤrete, und 
lies ſeinen Caplan in diefem feften. Befagungsorte zurüd‘, 
weil er, ehe er fein Quartier begöge, den König zu Orford 
um Rath zu fragen Willens war. Hierauf belagerte Sir 
Wuheim Waller, nachdem er Wincheſter eingenommen 
hatte, des Doctors Zufluchtsort. Diefer lies ſich aber durch 
die Eanonen aus dem Lager ber Belagerer fo. wenig ſchrecken, 
daß er dadurch gereitzet wurbe, die Vertheidiger zu folchen 
unaufhoͤrlichen und nachdruͤcklichen Ausfällen anzufrifden, 
welche ven. Sir Wilhelm nötigten, die Belagerung den fol 
genden: ızten. November 9) mit Verluſt von mehr als * 


9) Sir George whartons gefla Britannorum p. 18. 


„und Studiven eine Art eines Herumfkreifeng geweſen, 
„eine genauere Samlung von den’ berümten Leuten von England 
„überhaupt vorgenommen hatte, Ger welcher andre von ihm gervatet hat · 
„ten, er aber durch und durch zu gehen entſchloſſen war. brachte 
daher an einem jeden Orte, wohiner kam, infonderheitan merkwoͤrdigen 
„Orten, die mehrefte Zeit mit Unterfuchung und Beſchauung der Alter⸗ 
„tämer deſſelben und der Kirchendenfmale zu, ſo daß er mit den ge 
„terteften und ernfthafteften Perſonen, die anden Hrten wonhaft waren, 
zit Befantfchaft trat, welche öfter auf eine danerhafte Freundſchaft 
Hinaus lief um dadurch volſtaͤndigen Unterricht von denjenigen © 
«chen einzugiehen , welche er durch feine Arbeiten anzupreifen für 1 
. „dig erachtete. Der vedliche Doctor verrvarf es niemalen, ſich bey 
unterſuchung ber Warheit, auch durdy die Entdeckung der gemeine⸗ 
„ften Leute, ein Licht aufſtecken zu (affen. Cr Eonte eine Stunde lang 
oder länger Ungereimtheiten von einem alten Kirchenbedienten oder 
„andern bejahrten Leuten mit Geduld vertragen, um zwey 
„feinem Endzwede zu famlen. Und obgleich fein Geiſt lebhaft und ge 
Ichwinde und alle ‚feine Kräfte fertig, und dieſer Betreibfamf oa 
„auszurichten gemäs waren: ſo hielt er fich doch in dieſen Hnterfüs 
„Hungen bey diefen zirkelfoͤrmigen mſchweifen auf und wartete diefel 
„en ab, bis ſie zu einem gewiſſen Puncte Kamen. So beherzt mat 
„fein Trieb, die verborgenften Altertümer auszuforichen.» Er lies 
„ach. ſoiche Gehuͤlfen, oder Meitelfet , wie er ſie zu nennen PT 
"niemalen von ſich, ohne fie mit Gelde und noch darzu mit einem 
„freundlichen Danke zu bezalen (41)» = 


(4) Life of D. Fuller p. 87. 


Inden er ſch 
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Man aufzußeben b), Jedennoch wurde diefer fehr borfrefliche 


Dreien Königreichen angerid)ter batte, einem Ende näherte, 4 
und ein Theil des dem Könige getreuen Heereg unter dem 3 
Lord Hopton nad Cornwall getrieben morden; nam fein j 
Taplan, nachdem er ſeine Erlaſſung von ſeinem liebreichen 
Hoͤnner erhalten hatte, bey Zeiten feine Zufluche nach Freter 
vofelbjt er feine Studia wieder bornam und beftändig 


e 

orhaben, ſich zu London niederzufaffen, um defto bes 
"er zu hiſtoriſcher Erfentnig ZU gelangen, würde verhin⸗ 
den: lenete er diefen gnädigen Antrag befcheidentlich 


ife of D. Fuller p. 29, 90, i) Idem P-'33. Und Fullers Wor. - 
hies in Exerer fol, 271. Siehe ferner von diefer Herzogin yon Orts 
Ty; 


ERNS the Countefz de la Fayer 
loyd, and deilicated to Iohn Laws, Efg, 8vo 
t wird, dag fie zu St. Cloud den zoſten Jumiug 1670 mit einen 
laſe Cichorienwaſſer vergiſtet worden b.· 127, 11, 





I | — — 
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gerchen aus der Noth geholfen wurde 9). Sein Umgang wur | 


be alhier nicht weniger, als fonft allenthalben, md er WAR, 
von den dornemften und ſinreichſten Perſonen aus allen Staͤn⸗ 
den ſtark geſuchet und bewunderi 3), von welchen verſchiedene 

ihm 


H) Diefe merkwoͤrdige Beihilfe von ber ungeheuren Menge 
biefer Vögel hat er, da et felok ein Augenzeuge davon geweſen, 
folgenden Worten aufgezeichnet: * = > „Da die Stadt Exeter von den 
Kriegesvoͤlkern bes Parlamentes belagert tonede, fo daß ihr blos die 
„mittägige Seite nad) der See zu offen blieb: fand ſich eine unglaubs 
„liche Anzal von Lerchen in diefer ofnen Gegend, welche an Menge 
„den Wachteln in det Woͤſten gleich, aber Gottiob, der Veranlaſ⸗ 
fung und Wirkung nad), ihnen ungleich waren ! indem fit nicht zum 
Verderben der Menfchen begeret , noch auch mit dem Zorne © 
„tes. zugefchichet worden, wie aus ihrer gluͤcklichen Verdauung in einen 
„gefunden Nrarungsfaft erhellete. Hiervon bin id) ein Augen: U 
„Mundjeuge geweien. cp wil meinen Erebit nicht dadurch daß 
„irgend eine Zahl beftimimen folte, verlieren, weil ich weis, da ich 
hierin, wenn ich gleich die Warheit nicht erreichte, doch allen 
„ben Überfteigen würde. &ie waren ſowol fet, ale zolreich, ſ daß 
„da fie für zwey Pence das Dukend und daruntet werkaufet Wurden, 
„die Armen, welche fein wohlfeileres, und die Reihen , welche fein 
„befferes Eſſen haben, Fleiſchbruͤhe daraus zu machen pflegten porn 
„fie diejelben abkochten. Es wurden verſchiedene mathrliche Urfahen 
„hievon angegeben. 1) Daß diefe Vögel, weil fie durch das Hit 
„Shieflen auf dem Sande geſchrecket worden, nad) det Seekuͤſte ji ih⸗ 
„rer Sicherheit geflüchtet ſeyn. 2) Daß es bey denfelben i 
tern, fo wie diefer war, geroönlich fey, zu den 4 
„ihre Zuflucht zu nemen. 3) Daß einige Arten bien 
„Gegenden gejaet worden, welche fie ihres eignen Futters wegen 
„hin gelodet. Jedoch die Urſache aller Urfachen war die görliche * 
„fehung, welche dadurch für viele arme Leute einen Tiſch zubereitete 
die ſonſten wegen Lebensmittel in Noth geraten wären (42)0 


Oy Sowwol da er ſich Hier aufhielt als an andern Orten, ff 
ine Ge ie und Bi 


fen feine Gemütsart und Naturgaben, feine lerſamkei 
dermaſſen in die Augen, und namen forvol die Klugen und enpthafte 
die Gelerten und Scharffinnigen, als auch diejenigen, welche felbit 2 
hafter und von aufgeiveckterem Weſen waren, dermaſſen ei, daß berall 
Doctor Pilvain in diefer Stadt zum Scherz von dem Vefelthe 
$Exeter verſpottet wurde, daß er ihn fooft zu ſich einlüde, oder 
fange von der Geſelſchaft anderer abhielte; gleichwie ein Korn —* 


. (42) Worchies of England in Exeter p. 273. 
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ihm vortheilhafte Anerbietungen t en, um ihn ganz an 
ſich zu ziehen; welche er aber ausſchlug. Alhier verfaſſete er 

ein 
das y haͤufet, um den Preis zu ſteigern und 
eine Theurung in der Nachbarſcha au en 
d 


erregen (43), Gg ſcheinet aber, 
aß der Doctor einige feltene Handſchriften in ſeiner Bi N 
und aufferdem ein ufeum yon natuͤrlichen Merktoiirdigkeiten gehabt 
babez uud daß, weil er von ein freigebigen Gemuͤtsart geweſen, wie 


et, be 
fragen und einen mittheilenden 
ſelsweiſe untereinander a genem gewefen eo iſt es 
vermutlich gefchehen, i ſolche Seltenhei ge⸗ 
ſehen, i 9 hmerfung zu erleutern, die er 
nachmals über die Ausfage eines Orfordifehen Altertumsforfcperg (44) 
gemage, dag auf dieſer Uni tät mehr alg zweihundert allen vor⸗ 
enn er bemerket hiebey, daß 
»dergleichen Hallen, gleichwie Blumen, Welche doppefe wachen, ente 
„leder eine in die andre gedr, 
u 


aͤngt, oder doch unanſenlich kleimn 
„möften, gleichwie die dreihundert u ig Ki 
och 


ne war., 

derſelbe ſeit einigen hundert Jah 

ferung durch die Hände 4 ter Arzeneigelerten 
vo Eigen 


t Fpigrammarigug eines b efen unglaublichen 
indern borhanden, welche diefe bollaͤndiſch⸗ Graͤfin 
dermöge eines Fluchs Yon einem B weib 


e, welche von ihr als eb 
ne gemeine Hure hter gemachet worden, meil fie ſelber viele Kinder 
gehabt, auf einmal fol an das Licht gebracht Haken (46). * unſer 
3 Schrifts 

(4) Ausgejogen us 


AUS des Sir Johan Berkeleys Brieſe an den Doetor 
Unter den Ueberbfeibje, der dandfchriftfichen Samlungen Seinrichs⸗ 
rafen yon Aarendon welche eine Zeitla 8 nach dem Tode 
des verſtorbenen Grafen im dem Somerferpaufe befindfich gemefen, 
(44) Brian Twyne, Apolog, Antiq. Acad Oxo 
Hit, of Cambrid 


n, 145) Fullers 
‚of Be fol, ag, (46) Siehe D Rob. Pilvains 
Enchiridium Fpigrammarum Latino anglisum exe, gyo 1654, in den 
addiriogal Efays, 


a — 
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ein kleines Buch von gotfeligen Betrachtungen und Anmer- 


kungen über altägliche Vorwuͤrfe, Erempel und Begebenhei« 
ten, 


Schriftſteller aber wurde durch Leute von hoͤherem Rang, durch groͤſ⸗ 


fere Ausfichten von 
fe mit fih zu verbinden. Denn. da er fih a 
ihn, wie es ſcheinet, der Bifchof von Briſtol, Dr. Thomas Well: 
field, auf eine freundliche Reife ein, fich bey ihm aufzuhalten ; er ſchlug 
aber folhes aus, weil er gegen dergli 
war; und Joban Digby , der Graf von Briftol, wurde, da er A 
ier Caplan bey der Prinzeßin war, von feiner Geſelſchaft dermaſſen 
eingenommen, daß er forwol jetzo, als nach der Belagerung von Exeter, 


ihm einen ſchoͤnen Unterhalt anbot, dafern er nad) Frankteich gehen 
verſicherte, daß, 


und fih bey ihm dafelbft aufhalten wolte; indem er 

fo lange er ein Brod hätte, unfer Schrifefteller die Haͤlfte davon bei 

fommen folte (47)5 © ſchaͤtzete aber feine Freiheit Höher, als das ganze 

Hrod. Er feheinet die genaue Verknüpfung eines häuslichen Geſel⸗ 

ſchafters mit hohem Stande nur als eine hinkende Freundlichkeit ange⸗ 
m zu haben, und daß, obgleich dieſelbe auf eine Zeitlang eine 2 


von Gleichheit verfprechen ,- oder den Schein eines Gefelfchafters vr 
durch ihre 


fiatten möchte, ſoiches dennoch eine Stellung ſey, welche 
nahe Beruͤrung zum Unglück ausfehlagen, und unvermerft eine Subor⸗ 
dination hervorbringen würde, welche wegen ihrer beftändigen Fort: 
dauer veraͤchtlich werden würde; infonderheit weil daber die aröffeten 
am erften neidifche Hintergehungen verurfachen, ober ei 
und zu einer Eleinen Dank verdienenden Schuldigfeit ausarten, dA 
Eliente finden wird, daß man e⸗ für eine gar zu groſſe Veionung halte, 
daß er nur ein Zeuge von kleinen Schwachheiten geweſen; 
einem Stüde nad) ‚feinem eignen Gin handeln und feine Ei! 
tungen machen darf, welche nicht der. Worfpeift feines Oberen 9 
find ; bis daß derjenige , welcher anfänglich ſelbſt ein freier Menſch 9 
wefen, nad) und nad) ein Selave det Keigungen ober Gefinnunget 
der Laſter oder Eitelfeiten, der Vortheile ober Wolluͤſte, des Sets 
ges oder der Ehrſucht eines andern, und öfters: aulet ein 
opfer der Treulofigkeit der eine Grube grabenden ıbuler wird 
Sb er gleich aber eine dergleichen Höfticgkeit nicht angenemituet Sat, ® 
. hat er doch vieles zum Ruhme dererjenigen vorgebtacht weiche ihm DIE 
felbe angeboten haben (48). Kurz, er war ſo einnemend u 
ſo fruchtbare Faͤhigkeit, Wit bey andern hervorzubringen 
feinen eignen Wit ſehen lies, daß er verurfachte,, daß feine — 
ſewol au ihrem eignen Umgange, als.an dem feinigen ein a — 


(a7) AUoydo Memoires, p. 524.579. Ei: (48) Sullers Worchiet 
in Cambr, fol, 154. Auch in Warwikfhire fol,.124. St 
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een, auf eine ſo ſinreich⸗ Art, daß ſolches die Andacht der 
Vrinzeßin angenem machte, da fie ale genug wurde, es ju 
Iefen und zu verftehen, Gr ſchrieb daffeib: der Lady zu, wel. — 
Ge ihn zu- den Dienften der Prinzefin befördert batte, und 
nennet es die erſten ihr uͤberreichten Fruͤchte yon der Preſſe zu 
pn 


fanden, Beine Flamme zůndete Funfen in ihnen an, Big daß ſie ih⸗ 
zen eignen lan; bewunderten und wenn einige traurige Stunden mit 
Froͤlichkeit angefuͤllet werden ſolten, fo ſagte man had) der Art deg 
Ausdrufs, zu welcher er ſich zuwellen herunter lieg, 
chte Ei oben angefurter Schriftfiue 
meldet ung: Er Habe eine fo gute Geſelſchaft abgegeben, dag die Per, 
vſon gluͤcklich welche feiner genieſſen koͤnnen, er ſey nun ein 
»Öürger, oder yon dem niederen oder Höheren Abel geivefen, infonders 
sheit der Graf von Carlisle und Beorge Lord Berkeley; in 
aus einer gleichgefinten Höflichkeir gegen feine viele wuͤrdioe Freunde 
i ſeh gewuͤnſchte Geſelſchaft unter ſſe derge⸗ 
an i 


er allein 
„anm chte (49). egen dieſes L Berkeley edlen Freunde 
ſchaft gegen ihn Hat er feine rkeit gegen ihr zu berichiedenen 
Malen mie groffem Gifer uneigung bejeuger, N er ibn 

* Maͤcenaten ſeines S ennet (*; u einem an⸗ 


meimer andern wachen nuͤhungen fo ausnemend freigebig gewe⸗ 
»ſen, daß ich ſprachlo⸗ zu werden verdienete dafern ich je \ ; | 
»ſe, euch für diefelbe Öffentlichen Dant abzuftarten 50),  Zedoc, af: iM 
le die Gönner oder Örderer feiner Werke anzufüren, feine j 
glänzenden Eharaetere yon denfelßen und feine freigebige Erkentt chkei⸗ 

Fgen dieſelben zu erzälen,, konte einen Artikel länger Machen, ale | 
) Es find verſchiedene kleine 


dieſer von ſeinem Leben ip, 
) Buͤcher yon diefer Are yon uns 
ferm Schriftftefier an das Liche geſteuet worden, Yon 


(49) Lloydg Memoirs p, 524. (*) Church Hiſt. fol, 142 Giche 
L i i iſt, des ode Buches an den George Ber: 
kelev. 52) Worchies in Gloucetterfiure fol, ;66, 

Di A templations, in two or three Volumes, gvo 

1612, | 13, 


5. Cheil. Ya | 
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ermangelnden — ſich an das Kriegesheer des Parla⸗ 
mentes unter dem Sir Thomas Sairfar den ızten Ay 

; ..164 


el die von dem Theophilus MOodenött, einem abgefeßten Geiſt⸗ 
ichen, der ehemals indem Rings College in Eambridgegervefen (59) 
Eine andre Schrift wurde von dem Dr. Wilbelm Spurfiow, Pre 
diger von Hackney, herausgegeben (53) und hernad) ftellete ein Echrifts 


chen und. Erperimentalphilofopbie brraͤmter ift, einen andern and an 
rifiſtellers Arbeit mas 
enthalten gemefen. fDN, welches einen omlängft . verlor 
fpashaften. witzigen Kopf. reigen können, feiner. ernſthaſten Art 
zu. fdreiben, . eine andre Geftalt zu geben: (55) , 109 
jet nicht unterfuchen. Wit haben aber fo wenig. einigen Tadel Über 
unfern Schriftfteller wegen der Schriften von diefer Kr, welche et 
an das Licht geitellet, antreffen koͤnnen, daß wir vielmeht 
fie ihm den Charaeter eines ſehr tief durchdringenden und Die Kerzen 
fenfenden Geiſtes zumege gebracht ; als welche ein weitläuftiges 
nis zum Befinnen und eine Beurtheilungefraft zum ien der geſcha⸗ 
teften und bequemeften Vorfälle ſowol in.der e, ie 
irgend einer andern Hiffenfhaft , als im ber Gortesgelartbeit, und 
ferner eine ganz 
auf eine fo geſchickte und beredte Weife durch Folgerungen ‚od? 
er. Gelegenheiten. u 


wenigiten geachteten, als aus den aufferordentlichften und merkmärbige 
ten Beipielen die angenemſten und heilfamften Lehren geleitet bat, 
dergeftalt,, daß Feine Bücher aus den damaligen Zeiten, bie von dieſe 
Ehreibart geweſen, mehr als feine geleſen oder häufiger wieder aufs 
geleget worden. Die erfte Abhandlung von diefer — * YA 


ift: Good Thougbts in bad Times, Gute 
Zeiten. u. ſ. w. Sie iſt dafelbit, wie es ſcheinet, in Duodez IM he 
1645 gedruckt 5. denm wir haben Diefe Ausgabe nicht geſehen wir = 


er-, wie bafeldft gelaget worden, zu Exeter ve un 
Gedanken bey Böll 


' (52) @rin Heraus de Or New Difcants ae > or Sis Der 
samo 1649. 53 „ Spurftows Spiriraal Chym! 
cades uf Divine Meditations , 8V0 1666 , 1668: (54) Herrn BR 
les Oxcafional Keilezions on (everal Subießts, 'gve 1005» 
D. Swifte Meditations on a Rroomflick » According.t0 che Mile 
Manner of the Hon. Robers Boyle's Meditation: / 
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1646 zu ergeben genoͤtiget k), aber auf fo vortheilhafte Bes 
dingungen, daß Fuller yon Ihm bie: Erlaubnis erhielt, ohne 


56 George w rton wie oben p. 23. Und Memorials of Englifh 
—* Afaies De Wbistock , Efq, edit, fol, 1732. p. 200, 


ben aber die nächftfolgende, welche eine Frucht bon einer londonſchen 
ndreas Er w.in 


oder in dem nächftfolgens 

den Jahre, in Duodez ı 47 am. das Licht ©. Diefe wurden im = 
1649 Und 1650 wieder aufgeleget. Wenigitens wurden dieie bei 
Theile wieder zuſammen gedruckt, unter dem Titel: Gute Gedans 
ten bey bofen deiten nebft den guten Gedanken bey ärgern Seiten, 

be * aus — über gewiſſe Perfonen, An 

gen r die Sceife, ifforifchen Muganwendungen, vers 
mifchten Brdanten, Betrachtungen über allerley Yrren von Bes 


dez 1652, Er ſtellete hernach ein Andres Werk unter dem Ditel: 

Mix: Conzermplations in thefe Times, vermifchte B tungen 

den jetzigen Zeiten, wie ein getoifler Schriftfteifer faget, in. Fo= 

0 wenig von diefen, ale von. irgend 

andern feiner Werke das Jahr beſtimmet Dieſes haben wir, 

dafern eg nicht in Dctan gedruckt if, niemalen gefehen. Seine Mixe 
Contempiations ; ach i 


en 

Een dei aber, welche in 800 1660 gedruckt und 78 Monck 
AUS dem Sion College zugeſchrieben find, hahen wir gefehen. Bon 
feinen, Goo⸗ Tbougbrs in bad Times, welche die dier erften Haupt 
fläche von denen enthalten, welche in den zweien Teilen, die vorer⸗ 
wenter maſſen zuſammen gedruckt worden, Nambaft gemachet find, it 
Öefer erſte Tpeir, ‚Welcher hundert Betrachtungen in fi ‚enthält, von 
Son ihn im einer artigen, Zuelgnungsicrift einer Goͤnnerin der Lady 
Daltierh, Dberhofmeifterin der Prinzefin, weldpe and) ihre Pathe ge: 
weſen und ihn bey derfelben in Dienfte: gebracht, ugeeignet je 
haben eine Nachricht oder Veſchteibung von einer 

liſchen und geiftlichen Betrachtungen gefehen,. welche dem ne na 
Mit einer Weiberhand entweder, wie man geſaget, von der gedachten 


sarıq, IJ 
ben worden GT), auf deren Bande yon blauem tuͤrkiſchen Leder die 
ms YAaa, beiden 
(9 Man fan auch von Fullers better Thonghts in worfe Tims, w, 
London's Caratogye uf Books etc, 4to 1658. nachleſen. (56) The 
Life of D, Faller fin the Caralogve uf his“ Works, ar. che End, 


) Unter den Vandfehriftficpen Samlungen des verfiorbenen Heren 


» Coreter, 





t XIV. Lebensbefchreibung “ 


zwey Tegten Jahren verſchiedene andre Schriften an das 
ht, wie mir Fünftig fehen werden. Es feheinet- aber ‘vor: 
m Ende des nächftfolgenden Jahres, Da der. König Carl 
töbtet wurde, geſchehen zu feyn, daß. er bey Jacobo Hay, 
rafen von Carliele ”),. zum, Caplan angenommen und 
id hernach von diefem Lord zu dem Pfardienfte von Wal⸗ 
‚am s Abbey. in $Zffer befördert worden, weil er in diefem 
ahr 1648, und nichts 1649, nicht allein zu London, ſondern 
ich zu Waltham einige Kupferftecher in Arbeit gehabt, ſei⸗ 
» ausfürliche Beſchauung oder Anbtict des heiligen Lande, 
is von dem Berge Pisgab mit Kupferftichen auszupieren, 
yelches Bud) daher den Namen feines Pirgah Sigbt.f * 

ine 


Siehe in Fullers Zueignun ift des. vierten Buches in ſeinet 
Er es an Sen Gr — —* en Ned dords 
Vorfaren betreffende merkwürdige Umſtaͤnde. 

ſigkeit ein Seldftmörber an meinem Beruf werde, indem ich bisher 
meine äufferften Bemühungen angewendet habe, auch fünftig anwen⸗ 
den werde, meine Wiederherſtellung durch alle vechtmäßige, Mittel aus: 
zuwirken., Ob ihn gleich einige überreden mochten, eine Privarfamlung 
nzuftellen und die Kanzel in feine Wonung zu verlegen „. fo enthielt er ſich 
eanoch einigen Anſtos zu geben, in Hofnung wieder auf feine Kanjel zu⸗ 
ick gefuͤret zu werden. Von dieſem Sir Joban Danvers, dem e 
yiefe Predigt zugeichrieben , welcher von einer vornemen Familie war 

jetzt aber ein 


der koͤniglichen Partey geweſen, 
von den Richtern des Kb 


niges war, jedoch vor der Miederberftellung des Königes Hard haben 
Stelle in 


wir folgende , ſowol ihm als unfern Scheifefteller betteffende 
einem kleinen Buche, welches uns von dem Leben des Sir Johan 
einige Nachricht ertheilet , angetroffen, deflen Verfaſſer faget, da 
zivar einige Jahre in feiner Pflichtvergeffenheit ohne Neue gelebet; »it 
„doch da er fi, ſaget gedachter Scywiftfreller, der, Zeit ſeines Todes 9 
„nähert , babe ich Urfache zu glauben, daß er bie Gotloſigkeit feines be 
„bens bereuet habe. Denn der damalige Herr 
„tige Dr. Fuller, hatte in ſeiner Familie einigen Um 
„zu verfhiedenen malen auf Verlangen des Sir I 
"in der Ehelfeatirche, mo, wie ich verſichert bit, alle, ‚welhe dk 
"Berfamlung fleißig befüchet ſagen werden, daß er unterrichtet WE 
„der, feine verleitete und gotloſe Anſchlaͤge zu bereuen, indem 
„mit Ermordung des gerechten Mannes, des Königet, zu 
„habt (6°). _ — na 
(62) Siehe J. Bates his Lives of’the Regicides, 


thun ge⸗ 


Rbo 1661. pı 14 
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Mine (des Piogah⸗Anblick⸗ von Paläftina,) erhalten, und) 
unter demfelben bekant iſt, welches er im Jahr 1650 an das 
Acht geſtellet hat MN), Mas feine Worthies of England 
r u (berümte 

©) Siehe Hierin die Charte von dem Stamme Bad vom w. Mare, 


» fball, 1648. fol. 72. Umd die Eharte yon dein Stamme Benjar 
Min yom Rob. Vaughan, apud Waitham 1649, fol, 238, 


M) Der Titel ip: 4 Pifgah Sighe of Palefline: EinPiogab - 

Palaͤſtina and den Brenzen deffelben, nebft dee dar⸗ 
auf vorgefallenen Geſchichte des alten und neuen Teftamentes, 
vom Thomas Fuller, Bare, beol. Es iftein mäßiger Foliante, 
welcher mit einem vom F us Cleyn geſtochenen Titelfupferund; 
vielen andern Kupfern ausgegieret und in fünf Bücher eingerheifer iſt. 
Die Zueignungsfeheift an den Eſme Stugrr, Grafen von 
und Darnel von w 


de ‚in: wel, 9 
Kirchenhiſtori⸗ entſchuldiget und unſre Hofnung dieſelbe zu er⸗ 
halten —— folgen einige griechiſche Berfe yom Joban Ridley, 
erhalten wir einen Kupferftid, von den 'WBapen verfchiedener 
Beförderer dieſes Wertes tele vom Johan Goddars geftochen 
worden: hernach eine Karte von Judaͤa, Samaria und Galilaͤg 
welhe dem Johan Lon Eranfield, Sir Milbelm Papon und Ro» 
Eondel , Efop. zugeeignet iſt Das erſte Buch enthält die alge⸗ 
meine Beſchreibung von Judaͤa in fünfzehn Kapiteln ,; nebſt einer 
Sandfarte yon dem alten Eanaan, welche dem Ednars Bendloes 
ugeſchrieben iſt Das zweite Buch iſt, wie wie oben erwenet 
haben, der Heinrich Lord Beauchamp zugeſchrieben. 
gen die Geſchichte der zwoͤlf Stämmie u. fein 
ner 


Gönner, nebſt ſeinem RBapen über derfelßen, enthaͤlt Die: N 
eifte, wveihes die Landkarte von Xuben iſt, iſt dem Sir Paul pin 
e j t i N 


den Johan) ß 
Sohne Johannis Grafen von Rutland zugeſchrieben iſt liefert 
uns eine Veſchreibung von der Stadt Jeruſal iteln, 
nebſt einem Grundris yon derſelben in einem Kupferftiche welcher 
IJ a4 © N ‚ dem 
(63). Woſelbſt er faget: „Wilhelm Rord Maynard iſt eiſo edler Be⸗ 
Be Br ib ee 
nbeten, Überginge: wo ee fol, 2 Wob “ 


. 


zn m 
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Cberümte Seute von England,) betrift ; machte ber. Tob des 
Roniges jego auf eine Zeitlang einen gänzlichen Stilſtand 
und 


dem Eſav. Eduard Montagu zugeſchrieben iſt, tie auch eine Nach⸗ 
richt von dem Tempel Salomonis in ſieben Kapiteln, und von den 
Vorhoͤfen deſſelben nebſt dem Geräte des Tempels in zwoͤlf Kapiteln, 


ne Zuſchrift hat. Das vierte Buch iſt dem Srancifens Lord. 
fel; ‚einem Sohne des Wilbelm Grafen von Bedford, zugeſchrieben 
und das Datum aus Woalsbam Abbey den ısten Julius 1650 
deigefuͤget. Wir haben alhier eine Landkarte und ibnng von 
dem Berge Libanon nebſt dem herumliegenden Lande, welche dem 
Simeon Bonel einem Kaufmanne u London , einem groffen Dr 
Förderer feiner Werke, zugefehrieben ift. Imgleichen von Midian und 
yon’andern öftlichen Grenzen von Paläftina, nebſt einem dergleichen 
Abris und Beſchreibung der Wüfte Paran duch weiche die Kinder 
Ffenel vierzig Jahre hindurch gereifet, nebſt einer Abbıldung von der 


Stiftehätre, welche dein Jacob Bovey, einem Kaufmanne vou HOW 
Don, zugefchrieben iſt, imgleichen einer Landkarte von — * nit 


Hiftorifchen Anmerkungen, welche auf die Zeugniſſe der heil 
und: auf eben diefelbigen. Reiſebeſchreiber Erdbefchreiber 1 es 


bie andern Theile gegründet find. Wir finden unaͤchſt eine DEN 
r r ; ten, nebſt einer 


bung von den. jhdifcben Rleidertrachten in acht Kapi 

Supferftiche. von. deufelben. (*) , weicher „feinem Breund‘ den Ei. 
Aber. \pilly, pugefehrieben ift, auch einem Kupferftihe von OFF wab 
feben Pantheon oder den Goͤbenbildern nebft. einer Zuſchrift AN vn 
Dr Hamey, wie wir oben erwenet haben, nd philologiſchen 
Zungen über bie ſeiben/ welche zum ‚Theil, wie er geſtehet * 


f 

Buch ift dem Joban Lord Wurgbiey, einem Sohne Jobannis er 
fen von Exeter, zugefchrieben und enthält die Beantwortung der Ein 
wuͤrfe wider diefe. Abhandlung ‚ und. die. Vorktellung det —* 


u. f. ww, auf den vorremwenten Landkarten in zwey und z 
ion, daß die Oefh“ 


In einem derfelben antwortet er auf einen Ei ine 
„der der Beute, welche die groffe Weintraube tragen (67) ul 


Anverwandter ug 
Anvermandfet 
diefer, pi PR 
x Ranbtarit w 


) Vo J. Suller, det, wie wir vermuten/ kein 
Schtitellers war, aber ein Sohn oder amdrer 
faa Sullers, des Hiftwrienmulers ,_ wo nicht q 

5) m 


ar 
mochtt. (64) De Diis Syrisi 6 de 


Dan ; ir zten Buche vor beim roten Kapitel p. 202. 





des Doctor Thomas Sullers: 37 
nd eine Abſchreckung von Fortfegung diefes Werkes, als ob 
Ya s5 das 


nrechten Seite geferet find, indem fie, da ſie gegen Suͤdoſten 
ach Kadesbarnea zu gehen hatten, ganz genen Abend nad) dem mit 
laͤndiſchen Meere Hinfehen, folgendermafien: „Ihr bringet mir einen 
Man wieder ins Gemuͤte, der, da nach ihm gefchicket wurde ‚ fein 
Ureheil über ein Gemälde zu fällen, wie aͤnlich es der Perſon fey, 
welche es vorftellen folte, den Rahmen deflelben zu tadeln anfing, 
welcher nicht des Malers, fondern des Tifchlers Arbeit war, daß ders 
elbe nicht zierlich gearbeitet wäre. Anſtat euer Urtheil über die Land; 
farte zu fällen, wie richtig dieſelbe gezeichnet fey den Stam vorzus 
ſtellen, tadelt ihr an den hiſtoriſchen Umftänden in derfelben, welche 
zu dee Kunft des Kupferftechers und nicht des Erdbeſchreibers gehören, 
Ihr folt aber wiſſen, mein Herr, daß, da ich dem Kupferftecher 
Robert Vaugban eben darüber einen Verweis gegeben, derſelbe mir 
geantivortet habe, daß es ſich für die Kundſchafter gut ſchicke, gleich⸗ 
wie die Bootsknechte und Seiler, nach der einen Gegend hinzuſehen 
und nach der andern hinzurudern (66)., Nach dieſer Bearits 
vortung: folgen noch ſechs Kapitel: ı) von Ezechiels im Geſichte ges 
henem Lande Lanaan. 2) Eine Nachricht von den zehn Stämmen 
it ihrer Gefangenfchaft u. f. w. 3) Bon ‚der Wiedereinfekung der 
Juden in ihr Vaterland. 4) Von der algemeinen Berufung der 
uden. 5) Bon den gegenmärtigen Hinderniffen ihrer Berufung. 
) Vie ſich die Ebriften in Abſicht auf die Bekerung der Juden zu 
thalten habe. = » Sodent folget “in Kupferſtich von einzelner 
Itgen Geräte, welcher dem Joban und Ednard Kuſſel, den juͤng⸗ 
n Söhnen Franciſei des verſtorbenen Grafen von Bedford, zugeeig⸗ 
tik; Und das ganze Merk beſchlleſſet ein wohlausgearbeitetes Regi⸗ 
Eoder Verzeichnis von allen Dertern, als Städten „Flecken, Ders 
, Thälern, Slüffen u, ſ w. welche in diefer Gefchichte von Paläs 
"a aus der heiligen Schrift angefüret worden, nach ihren eigentlis 
N bebrfifchen Namen , nebft deren Bedeutungen im englifchen ; 
(de mit vielen engliſchen Städten u. f. w. als Spnonymis vers 
fen werden und den angefürten Schriftftellen, in welchen von dies 
Dertern Erwenung geſchiehet, wie auch von ihren Längen und 
Aten, umb, endlich von dem Buche, der Seite und dem Paragras 
In diefer' Hiſtotie, wo von foldhen Dertern gehandelt wird oder 
erwenet werden, welches alles in ab eſonderten Colummen ſtehet. 

n wir uns auf das Urtheil einiger Schriftſteller verlaſſen Eönnen, 

eien Re von unferm Schriftfteller geliefert Haben: iſt 
Er icht Pisgah Anblick) unter allen feinen Schriften die 
AO De * 


hib, 5. cap. 12.9, 165 (67) D, Eloyds Memeirs, p- 525, 
Auch W area na 422 and Wales, 8v0 1692. 
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das Verfaren des Parlamentes ein Widerſpruch wider ben 
Titel deffelben geweſen wäre. Denn was fol ich, fagte 
er, von den berümten $euten von England fchreiben, da 
diefe abfcheuliche, That der. ganzen Nation eine ſolche 
Schande zuziehen wird, welche allen ihren ehmali⸗ 
en Ruhm auf ewig umwwölken und verdunfeln, und 
ihren kuͤnftigen aufwachfenden Ruhm unterdruͤcken 
wird m). Er befchäftigte ſich Daher bis zu dem lehterwen⸗ 
ten Jahre mit ber Ausgabe von diefem und andern * uͤchern, 
und machte ſich in dem naͤchſtfolgenden Jahre lieber damit zu 


thun, daß er einige befondere gebengbefchreibungen gotſeliger 
Kiechenverbeſſerer, Märterer , Bekenner, Biſchoͤfe, Docto⸗ 
{8 auſſerhalb 


ren und anderer gelerter Geiſtlichen ſowol in» a 


$andes in einem Bande an das Icht ſielte, als Daß er fein ger 


dacies Buch von englifchen beriimten Leuten uͤberhaupt ver 
meret hätte; und dieſer Samlung, welche er zu London !! 
Auarto 1651 an das Licht fteite , Tegete er ven Titel Abel Redi- 
vivus bey %). In den zwey ober dreien folgenden J 1. 


m) The Life of D. Fuller p- 39. Eiger: 
N) Der Titel davon heiflet : Abel Redivivus, oder, die annoch 


redenden Todten. Das Leben und der Tod der neueren 


tesgelerten, wie ſolches von verſchiedenen geſchickten und geler⸗ 
Zufebrift an den Le⸗ 


ſer antreffen wird, beſchrieben, und jetzo zum en on 
Gorfeligkeit und. 


Ldond. in Auarto, 1651 Der Brief, welcher von unferm Veri® 
gefhrieben worden, ift zu Waltham Abbey unterfehrieben. 
ehngefär Hundert und zwoͤlf ſowol auslaͤndiſche als einheimiſche * 
befepreibungen in dieſem Bande defindich / wovon adt und breiiß 
Englaͤnder nebft zweien. oder dreien Sschotländern find, unter 
chen Derengarius und Wileliffe den Anfang, und Ro ger 
nebft dem W. Mbeartey den Veſchlus machen. mgefär diep WU 
vierzig Lebensbefhreibungen find mit Eleinen Kupferftihen von tel 
Köpfen vor denjelben ausgezieret, und in dem Briefe, ſcher die 

je einer Vorrede vertrit,, faͤret unfer Verfaſſer, nachdem er die * 
den Nuten und Vorthell der Biographien Kürzlich beruͤret PR, 
Berfaffer diefer Samlung mie folgenden Korten zu dereichnen. vᷣ. 
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des Doctor Thomas Fullero. | 379 
lies er auch verfchiedene Predigten und Abhandlungen = 
\ ke EN gei 


»Die Derfaffer bievon find ihrer viele. Einige find von dem jetzo in 
„GOtt ruhenden Doctor Featly verfertiget worden, nemlich die Les 


»Man, meinem wuͤrdigen Freunde, Herrn Iſaackſon Ich habe 
„nach meiner Wenigkeit all⸗ die Leben des Berengarius Bus, 
Sieronymus von Prag, des Erzbiſchofs Eranmer, Herrn 
»Forx, Perkins, Junius u. f. ww. beſchrieben Anfferdem ift dee 


dieſem Stile zur Gnuͤge bekant find, verferciget worden, Das übris 
ge hat der Buchhändler aus Seren Zolland und andern Schriftſtel⸗ 
ern abſchreiben laſſen (69)., Bor einen Eleinen Buche von täglis 

&% Andschten vom Dr. Johan Eoler, Decano von Se. Pauls 


ticht von dem Leben dieſes Devani, welche yon unferm Schriftſteller 
+ Suller aufgefeßet worden 3 8 ifE aber eine verſchiedene Arbeit von 
[ 


aß man denfelben mit Recht einer Draferey heſchuldigen koͤnte. 
enn die andern kebensbeſchreider welche auch gelerte und ſinreiche 
J 


mit dem Unterricht, welchen fie‘ in der 
Netrechnung gehabt, oder demjenigen , welchen ihre Leſer von ihren 
eh 


59) Dem D. Wilhelm Bedell, wie wir gauben. (69) Fullers 
Epiftle en Abel Kediviüusp, en >; 14 


Li * e * 
D. Smiths Lite or Dr, Andrew Willeriig dem Abel Redirivu⸗ p. 565. 


— — 
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geiftfichen Materien drucken. Und ba er nunmehro über 
zwölf Jahre als ein Witwer gelebet hatte, und von feinen 
yornemen Freunden zu einer vortheilhaften Heirat angerümet 
wurde, beiratere er in ober nicht lange vor dem Jahr 1654 
eine von den Schmweftern des Lord Discount Baltinglaß 
Diefe gebar ihm in dem ſolgenden Jahre einen Sohn, wel 
her nebft dem andern vorher. ermenten feinen Vater ü 
te. Im Jahr 1655 fuhr er, ohnerachtet des Verbots des 
Eromwells, daß feiner, welcher ein Anhänger des vorigen 
Königes gervefen, einige Handlung eines Prebigers vorne⸗ 
men oder in irgend einer Schule leren folte, fort zu predigent, 
und gegen die Prediger, welche vertrieben worden, 
veiche Öefinnung zu beweifen , welchen er nicht allein mit dem, 
was er von feinem eignen geringen Vermögen erfparen konte, 
zu Hülfe kam, fonbern ihnen aud) vielen Zufchub von feinen 
Zuhörern auswirkte. Seine Mitvehätigkeit mar auch 
auf. die Geiftlichkeit allein eingeſchraͤnket, fondern er untet» 
Hielt unter ‚den Laien, welchen er gleichfals Freundſcheſt ber 
wies, aud) einen Capitain von dem föniglichen Kriegesheett; 
welcher völlig entblöflet mar, gany und gar mit Wonung 
Tiſch, und zehn Pfunden järlich zu andern Bedürfniffen, DE 
er ftarb 0). In diefem Jahre ‚wurde feine i 
der Univerfität Cambridge und’ feine Gefchichte von de 
Walthamabtey gedruckt, die gemeiniglich ſeinem SU 
unter dem Titel: The Church Hiftory of Great Britai 
j die Rirchenhiftorie von Grosbritannien, als Are 
bang beigefüget find, welches er nach vielen Unt F 
in einem groffen. in eben diefem: Yahre gedruckten Getiobandt 
herausgab, und einige wenige Eremplate davon mie e8 ſ 
net, mit. diefem Datd auf dem Titelblat, und die übrigen MT: 
einem andern Titel, woben das nächlte Jahr, 1656 NIT 
ehr lee, Beil er Damals Auf dem Bon 
zu. London, um ber Bequemlichkeit der dortigen 
famlung willen, Zimmer hatte, ftellete er von ba he 
daqht 1 Band an das Licht m. Der tefer wird es 
A" v un ischlside 1 Rn 
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i des Doctor Thomas Fullers, 381 
neues halten, zu hören, daß das Buch nice jeberman gefal. 
len habe. E⸗ wurde von einigen gerümet und von andern 
gefadelt 8), Um Diefe Zeit wurde er zu einen andern Pfar⸗ 


dienſt 


D) Diefes Bud, um deſſentwillen unſer Schriftſteller ſo ver⸗ 
ſchiedentlich iſt abgebildet worden, fuͤret den Titel: The Church Hi. 
fß 


”) of Great Brirain; die Zirchenbiftorie von Grosbritanmen 
von der Geburt Tbriffi an bis Auf das Jahr 1648, ausgefuͤret 
vom Thomas Fuller, London, gedruckt für den Joban Milliams, 
u. f wm. Fol. 1656, Sie ift in eilf Bucher abgetheiler, wovon dag 
ſechſte die Hiftorie der. Abteien enthält, mie auch in ſtebjehn Jahrhun⸗ 
derte, und von diefen die mehreſten nad) den Älter. Zei 

e 


* ſ ndet ſich eignungsſchrift 
an irgend einen vornemen oder vorzuͤglichen Freund, wel er ein Bes 
förderer feiner Werke geweſen, mit den Anfangsbuchftapen, a⸗ 
pen öfters von Holzſchnitten abgedruckt iſt Diefe befondere Bekant⸗ 
machung ſeiner Gönner, Subferibenten, u.f. w. und € 
gen diefelben zog ihm einigen befondern Neid, und die Hifforje ſelbſt 
wegen ſeiner Maßigung gegen alle Parteien in derfelben einigen Tapef 
iu. Er müfte ſich aber, ohne eine genaue Beobachtung 
Mittelft einer beitens überlegten Auffürung in dem leßteren Theile die, 

Geſchichte, da derfelße au dag Licht geftelfer wur 


wider fonte aber dem ung en 
de, welche fo lange Darauf gewarter hatten, zu Diefer Zei, d 

der Warheit mie Sicherheit Gerechtigkeit widerfaren laſſen noch 
ihr mit Ehren zu nahe treten Eonte Richt laͤnger widerſteh 


fen, damit , nie er fagte, die englifche Kirche nicht eher a 
ſchichte yon derfelben zu Ende gebracht wuͤrde 


nd ererften Zuei ungsſchrift di 
Buches (72), file dag Urtheil unfers Schriftfte * ah —— 
Ann Seife eine fo befondere Achtung geheget, da 
ti 


einen en Text aufgeben wollen, eine Predigt darüber zu verfer⸗ 


tigen. 
Auch feine Gruͤnde e di ib icht 
. r ten e feiner hure 9 2 n n I 
& Keime Stuart Herzog. von Richmond * 








bietung gegen ben 


362 XIV. Lebenebefchreibung: 
dienft in Eſſer eingeladen, ‚welchen er. wegen einiger Eher 


tigen, Und die 
Vorwuͤrfen daraus hernemen, daR et gefaget: » 

„find hauptſachlich unter der Regierung des vorig i 
„ben worden, tie aus den Stellen erhellet, welche fi 
lige Regierung ſchickten, und die andern neune , ſeitdem die Monar: 
„hie in ein gemeines Weſen verwandelt worden (73):» Bon dem 
vorerwenten Gentleman, welcher die Ausgabe befchleuniget hat, bar 
ben wir erfaren, daß es der Einv. Eduard Waterhouſe, ber Der 
faffer einiger gelerten Bücher geweſen, welche wohl aufgenommen wor⸗ 
den, im deren einem er wenn er von unferm Klechengeſchichtſchreiber 


redet, denſelben nennet: „Den ſinreichen v. er, cher in 
„künftigen Zeitaltern höher wird geſchaͤtzet werden, als die mehreften in 
„ihrem eignen Zeitalter (74) » Da ein andrer Schriftfteller von 
der Zeit im einer Abhandlung, die vor der legteriwenten at das Kı 
efteller worden, nötig hatte, denjenigen Theil diefer Kiechenhiſtorie 
zu Rathe zu ziehen, welcher von der Stiftung gehandelt, Die man an⸗ 
fänalich zu Ebelfen zu einem Collegio der polemiſchen Gottes gelart⸗ 
eit wider die Papiſten angefangen hatte, welche aber  jego ein "0 — 
cal für unvermoͤgende und bejahrte Soldaten ift : gebrauchte er folgens 
de Worte: „Wit wollen aber, euer Ureheil noch mehr Au bes 
„feftigen und uns eure Zuneigung zu erwerben, die ehrwuͤrdige 
„Erzälung und Beurtheilung eines Mannes anfiiren, welcher 
„mit Recht ein Ebryfoftomus genant werden fan, das iſt, des 
„Doctor Fullers u. |. W- (75). Und ferner an einem andern Orte 
eben diefer Abhandlung: „Wir wollen hiebey ferner hören und bewmer⸗ 
„ten, was Doxtor Fuller faget, welcher jederzeit hoͤ 
iſt, ihn zu hören, u. ſ. w. 66)Es lebte aber noch etwas 
ein anderer Schriftfteller der damaligen Zeiten, Herr Thomas Forde 
ein Man von gutem Witze welcher für einen nicht unanfenlichen < 
ter und Redner gehalten wurde, von deifen einem Bande ; 
in Profa und Verjen anderswo unter unfern dramatifchen Schriften 
ift geredet worden (77). In einem Theile dieies Buches it ein 
ehrerbietiger Brief zur Anpreifung diefer Geſchichte befindtich, wel 
it den Anfangsbuchftaben feines Namens , aber doch, wit 
peinlich AR 


zwar nur m 
aus dem folgenden Iuhalt deffelden erhellen kan, augen)‘ 
Herrn Thomas Suller gerichtet iſt. * 
> Mein 
A Short Narr“ 
(75) In der Vorrede zu feiner Church Hit, " (74) u ——— 


tive gr late dreadfut fire in London by Edw. 
gvo 1667.P.89. »., (75) John Darleys Ghlory ! 

lege revived, 4to 1662. p. 17- (76) Idem p-27- (7) Langbains 
Account of the damatic Poets p · 222. 


Kiechenpatron annam, und ſeine Arbeit 


PETE 
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des Doctor Thomas. Sullers, 383 


deſebſt, bis er fich zu London niederlies Auf eine gotſelige 
Bei forte 1), „Cr (rn nt iin iefer Grafihapr 
#) The Life uf Dr, Faller. p. 46. eur 
„Mein Herr Ur 
»Da id) ohnlaͤngſt nicht ohne Vergniigen und Nutzen Eure Kir⸗ * 


„chenhiſtotie geleſen, wodurch Ihr Euch nicht allein um unſre Kirche 
„enfonderheit ‚ fondern auch um die ganze gelerte Mofe überhaupt vers 


»borgerücker, big ic) diefen Weg, meine Rürungen zu erkennen zu ge /⸗ ⸗ 
„ben, gefunden babe. Denn obgleich unſt⸗ Danfabftartung gros und 
»algemein , gleichwie Eure Verdienfte feyn folte, fo wird doch Eure 
„G tigkeit, wie ich hoffe, die einzelne Dankbarkeit von Privatperfps 


„Eure PVerdienfte ift, indem die gröffeften Verdienfte allemal mir der 
n 


„ranney der Vergeffenbeir errettet habet. Unter vielen andern bin 
vich Eurer Höflichkeit befonderg verbunden, fuͤt die Erhaltung des Ans 
drens des Techtfcharfenen Mannes Herrn Udal, mit welchem ich 
»durch Schwaͤgerſchaft einiger maſſen verwandt bin. Wir haben von 
»bernfelßen die Heberlieferung, daß er der erfte Man geivefen, nach wefs 
em der König Jaeobu⸗ ben feiner Anfunfe in England gefrage; 
„da der önig, deffen Urtheil eine genaue Richtſchnur der Gelerfam, 
»felt und gefergen Männer mar, da ihm gefager worden, daß er tode 
ofen, darauf geantivorter: So if, ſo wabe ich lebe, der geöffefte 
»Öelerte in Europa todt. Und gewis, ſeine eigne Partey iſt da⸗ 
»LEER Man diefefhe für güftige Richter annemen Fan, Boch nicht dar⸗ 
Rber eins, ob feine Öelerfamfeit, oder fein Eifer am gröffeften gewe⸗ 

en; und fie glauben, dag fie ihn mie Recht, als einen Defenner, wo 
»Miche gar alg einen Märterer für diejenige Sache herausftreichen Fön: 


| 


\ 
| 
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u 
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»Denfch aiı ° folches zu tun im Stande if; tumd meil ich ei⸗ 
¶Etʒalung von allen feinen Verbören, Sera en und Urthei⸗ 
» die von im feibjt aufgeſchri welche Euch, wie 


„ich 
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aufgehalten‘, zwey groffe Errettüngen vom Tobe erfaren zu 
Haben. Denn wenn er von dem Safran in berfelben redet, 
weicher 


„ich nicht zweiſle, vom dem, was Ihr begeret, eine befriedigende Nach? 
„richt ertheilen wird. Dafern es Euch beliebig , diefelbe zu verlangen, 
ſo werde ich mir eine Ehre daraus machen, Euch und ber Warheit 
damit zu dienen. Ich möchte aber wuͤnſchen, daß Ihr die, Stelle in 
„den zıften Abfehnit: Nach der Hinrichtung. des Udal u. 1 w· 
„von neuem durchſehen möchtet (7 8. Denn er ift in dem weiſſen 
„Löwen eben zu ber Zeit, da man feine Begnadigung ausgewirket, 
„geftorben, und zu St. George in Soutbwart begraben: worden. 
Ich laſſe ihm hiemit in feiner Ruhe und wuͤnſche, daß fein guter Nu 
„me und feine Lehren feine Unterweifung überleben moͤgen. Ir 
„habe, mein Kerr, nicht allein die Gelerfamkeit, ſondern aud die 
„Religion verpflichtet, Eure Arbeiten zu. verewigen. Die Kama ſtecket in 
„Anfehung eurer Verdienfte in tiefen. Schulden, und. mus daher von 
„Rechtswegen eurem Gedächtnis diejenige Ehrerbietung in die Ränge 
„fortfegen, welche demfelben in die Breite annoch felet. Diejenigen 
„geiftlichen Haͤuſer, welche von einer beſſeren Andacht geftiftet wo 
„ben, als diejenigen geweſen, welche fie zu Grunde gerichtet, en 
Eurer Feder mehr als ihren Stiftern oder Baumaterialien zu ver⸗ 
„danken, indem Ihr dieſelben zu einem Geſchaͤfte des Andenkens und dee 
„Bewunderung der künftigen Zeiten gemachet habet, fo lange als bie 
„Seit eine Sichel, oder die Fama eine Trompete behalten wird. 
woͤrde ein mehreres fagen, tern nicht der algemeine Veiſal aller 
„Kenner mich einer Arbeit überhoben hätte; und es it, „damit id) 
Euch mit etwas von Eurer eignen Münze bezale, Feine Schm 
„ley, dasjenige zu bebaupten, welches der Neld nicht leugnen 
„fan. Wenn ich nicht vorherfähe, daß die Erzälung meinen Aufs 
„fat bis über die Grenzen eures Sriefes, ober bis Aber Die Linz 
„ge Eurer Geduld erweitern würde; fo wolte ich mir die SL 
„heit nemen, euch zu berichten, daß meine Nachbarſchaft mit dem Dt 
„te mir einige Weberbleibfel von geiftlichen Häufern zu und nahe ben mal 
„den befant mache, welche noch den Namen einer Abtey 
Moͤnchen und eines Yionnenklofters fuͤten. Und dafern wir von 
„dem Dercules aus feinem Fuſſe, von dem ganzen Stiide aus dem 
„Veberreft, und von demfelben aus ihren Neberbieißfeln urtheilen. kön 
„nen: fo würde ih glauben, daß diefelben vielen in England mat 
naczufegen wären. Bisher kenne id) wenig von ihnen aufler ihren 
„Trümmern. Dafern Ihr es aber für _dienlich erachtet , fo mil 16 
„mich Bemühen , meine gegenwärtige Unwiſſenheit bis zu na 


“ (78) Church HiR. ib. 9. feR, 8.daß biefes aber IME ein Kleiner Selet: 
der unachtſamkeit —8 erbellet aus dem gten Wſchn Oder $. 
too er fager, Doß MdRL ruhig auf feinem Vette geforben ſey. 
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‚w 
macht murde, ſcheinet fein Arzt in dieſer Krankheit geweſen 
zu ſeyn t). Die andre Errettung finden wir auch in feinen 


i eignen 
ullers Worthies in Effer P.317. Giehe au eine Tafeinifche Inſchri 
= dem Kupfer yon den ühilhen — den d, BEN ee 
NEM Pisgah Sighe ee Jin, #. P- 120. Auch feine lateinifche Dedicar, 
an ihn in feiner Church Hif, foı. 138. 
» ung von denſelben zu verbeffern. Ich glaube, es wird keine ſchwere 
Arbeit ſeyn, und bin verſichert, daß es dergleichen nicht ſeyn werde⸗ 
„wenn es in Abſicht auf Eure Befele geſchiehet Ich mus jetzo Eure 
„Geduld bedauren, welche die Gefar, gemisbrauchet zu werden, nicht 
»gelaufen haben wuͤrde, wenn ich nicht wuͤſte, daß ich mit einer ſo 


um Erlaubnis zu verharren, wie ich mich jetzo unterſchreibe 


Mein Herr, 


welche feinem Goͤnner Jacob, Grafen von Carlisle, zugeeignet 
iſt, nebſt einem Kupferſtiche am Ende vor dem Regifter, yon dem 

APenpitfchafe aller Abteien cum infula in england. Dieie Ges 
ſchichten find bei 6 5 
gedruckt, und Yon der letzteren unter denfelben {ft hnlaͤngſt dur, eis 
ME andre Feder wieder ein Auszug gemachet worden (80. 

79) Siehe Feneftra in Pe&ore; Or a Century of familiar letters, by 





En 
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eignen Worten, wenn et faget: „Es ift die Frager ob bie 
„DBerfertigung bes Schiespulvers mehr vorcheilhaft oder ges 
„färlich ſey, indem bie Müten in meinem Kirchſpiele fuͤnfmal 
„in ſieben Jahren find in die Luft geſprenget worden, je 
„Gotlob!- ohne daß ein einiger Menſch das teben davon der» 
*  „loren hätte 9). Ehe er Eſſex verlies, verfertigte er, wie 
ung gemeldet wird, feinen legten Willen, welcher nad). feinen 
Tode in dem Prärogativenamte von Canterbury bey Do⸗ 
ctor’s Commons in London aufgehoben murde, alwo dere 
felbe nebft andern von $euten gleiches Namens zu finden ift!). 
Da ihn aber nunmehro ein andrer vornemer Gönner, George 
$ord ZSerkeley, zu feinem Caplan gemachet hatte , nam et 
aus diefer Graffchaft, mit vieler Widerfeßung von feinen Pfar ⸗ 
kindern, ſeinen Abſchied, und wurde von dieſem Lord zu dem 
Pfardienſte von Cranford in Middleſer beförbert, wofelbft 
er nicht weniger durchgängig geliebet und hochgeachtet wurde, 
als ihm in feinen andern Pfarbienften widerfaren WAR ). 
Seit der Zeit, daß die vorerwente Rırchenpiftorie an 
Sicht geftellet worden, hatte D. Geplyn über feinen Anmer⸗ 
kungen uͤber dieſelbe und einige andere gebruͤtet, welche er 
im Jahr 1659 drucken lies. Dieſe verhaſte Arbeit, wovon 
er felber geftebet, daß fie dergleichen geweſen ſey w), lenkete 
unſern Schriftſteller von ſeinen andern Studiis ab, damit er 
eine Antwort darauf ertheilen moͤchte, welche er mit M 
weniger Eilfertigfeit als gutem Erfolg in eben diefem Jahre 
an das Sicht fteflete; von welchen beiden wir etwas meht 


in einer Anmerkung befonders fagen wollen 9). Und da D. 
Heylyns 


8) Seine Worthies in Eifex p. 319. 5) D. The. Em ke 
ter Wille ift in dem Regift, entit, Laud, Qur. au. 680: 

im Reit, Gray, Qr. 4, und Robert Sullers 1661 IM Reg 
* Judith May, Qr. 134. befindlich. u) vife of D, Fuller pa 
w) D. Zeylyns algemeine Vorrede zu feinem Examine 

An 


Ä 9) Wir haben in dem Briefe, welcher in ‚der vorigeu 
| merkung angefüret worden, gefunden, daß ein kleiner Felet unferh 
I Scähriftftellers auf eine edle und freundliche Weife von Fo 
verbeffert worden. Wir haben auch eine angeneme Unterredung an 
troffen , welche zwiſchen unſerm Schriftfteller und feinem allemal auf 
geräumten und freundlichen befanten Herrn Iſaac Walton —2* 
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Heylins eigne Kirchenhiſtorie blos von der Reformation an 
das licht rar, fand dieſelbe weniger Beifal, und andre ſchrie⸗ 


ben 
algemeinen Begrif von dieſer —— da dieſelbe zuerſt an dag 
A 


Liche getreten, vorgefallen fen fol. Wa ton hatte, da er etwas ‚dar 
tin gelefen, welches eing yon den Leben betraf, zu 


en Geiftlichen war, 
ftagte er. ihn anfänglich, was er felber von der Hiftorie daͤchte und 
war naͤchſtdem neugierig zu wiſſen, was für eine ufname feldige bey 
denfelben gefunden hätte, MWalton antwortete: Er glaube, daß Dies 
felbe Leuten von alleriey Gemuͤtsarten angenem fe 


atten fuͤr die bißigen und Sonnenfchein für die von ei 
ten Semütsbefchaffenpeir vorhanden wäre, ey jugendlichen Bes 
feen würden die ſcher haften Stuͤcke nubbar fe i 


wird, welche bey dem Nachfuchen berummvandern £ö 
fih in dem Labyrinth verlieren. 91 fagte Suller 


» 8 fönnen ſogar 
eKinder von unſerm Iſrael den Weg aus dieſer Wuͤſt⸗ 


N. Es iſt wa r, antwortete Malton, weil fie bier einen folchen 
Mofes haben » ihnen den Weg zu weifen (81). Diefes find Laien ge⸗ 
weſen, ſetzo aber haben wir zu erzaͤlen tie einig 
keit, inſonderheit der Verfaſſer der Anmerkungen uͤ 

elben ingegangen fepn, Dieſes war Dr. Peter eylyn, ein 
Man, deffen Gelerſamkeit gut waͤre angemende N, wenn diefefs 
be feine ungluͤckliche Gemuͤtsart haͤtte aͤndem koͤnn Weil dieſe ſeine 
eigne Beförderung verhinderte, erregete fie feinen Misvergnügten Geiſt, 
Beförderung anderer zu widerſetzen/ und weil er feine Hand 


2 twider 
81) In einer vermifchten Samlun von anmutigen ed ifforien, 
. Feet 1. ſ. w. in Verfen und Profu, * . andre 
———— um I Jahr R) 6 von ? ehe 

on, Ejgy, ge leben wo en, un einmal in Fin Buͤcherſale 
Grafen yon nnllifay befindfich beweſen —* 
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hen nicht weniger Anmerkungen darüber. Sle hatten nad) 


der gebachten Antwort feine fernere Streitigkeiten, fondern 
wurden 


wider jeherman auf hob, ertegete dieſes jedermans Hand wider ihn. 
Weil dieſer Doctor die Geſchichte 
beſchrieben hatte (82): faſſete er zum Theil wie es ſcheinet, aus dem 
ſchlechten Grunde einen Grol, daß unſer Verfa 
chung des Perſeu⸗ ind der Andromeda mit dem St. George und 
der Tochter des Königes von Libyen angeftellet hatte (3, und 
er\barüber noch weiter ein Misvergnägen ſchoͤpfete, daß er felbft in eir 
niizen andern Teilen feiner Schriften weniger , © 
Eürerbietung ‚als er erwartete, eriveriet worden, Infonderheit über ſei⸗ 
se Anmerkung Über des Doctor⸗ anguͤgliche Erzälung von 
gume der Univerfität zu Cambridge (#4): närete er feinen 
wider diefe Kirchenhiſtorie ſo lange, bis derfelbe , ob er ung gleich, betes 
den wolte, daß foldyes eine ihm aufgelegte Arbeit ſey in dieſen Anıma 
werfions  Anmerfungen,) ausbrach (85), vor welchen er eine MIN“ 
eng gefehrieben und darin eine Zergliederung der gedachten Hiſtorie 
— hat, worin er dieſelbe in viele Stuͤcke zerfchneidet und ſodenn 
ber die Untauglichfeit von allem mit einander hofmeiftert.g mas 
het erftlich mit dem Titel einer Kirchenhiftorte von Chriſto am den 
Anfang. Weil er vermöge deſſelben eine Annemung einer chriſtlichen 
Kirche in Britannien zu Chriſti Zeiten ertvartet hat, verrät er, da 
ihm fein Endzweck fehlgeſchlagen fey, indem unſer Werfaffer das pdp* 
ftriche Worgeben widerleget , daß der beilige Petrus, oder irgend ein 
anndrer von den Apofteln u |. w. fo zeitig von Kom aus das 
kium alhier gepflanzet habe; und alfo wird die Mutterkirche der das 
maligen Zeiten der Pflicht einer Tochter berauber! 2) An ber Bits 
chenhiſtorie von Britannien findet er gewaltig viel auszuſetzen 
darin wenig von den Kirchen von chorland und Irland geſaget 
toted. 3) Sie wird nicht eigentlich eine Kiechenbiftorie genant 
weil fie eine Samlung von Aufiägen von verſchiedener reift. E 
herſchet garzu viel Mannigfaltigfeit darinnen, und eine Kirchen-RbaP 
fodie oder Fulleri Mifeellanea vohre ein bequemerer Titel geweſen 
Er ſuchet ung alfo folgende nicht zur Sache gehörige Stüde herauf, 
als 4. ein Dusend Titelblätter, eben fo biele Zueignungefbeiftt" 
und noch ohngefaͤr fechzig andere an andere Gönner vor den 
Abſchnite. Diefe Menge von Gönnern iſt eine unerträglich u 


= 
= 
mager u 
-o—_— or — ws se 
— 


— 


(82) Zeylyns Hifory of St. George, 4to 1631. etc. (5) Im dert 
Pıfgah Sight 5 310 r (84) Sullers Hif. of — fol. TI» 

. (85) Diele find gedruckt in feinem Examine Hiltoricd » 
Difcovery and Examinarion of tne Mittskes , Falfities and Defeßs I 
foıne modern Hilories ; occaliosrd by rhe Parrialiry and 
cies of their feveral, Authors in tuo Parts, Lond, gro 8659: 
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wurden beide hernach, wie wir bemerket baben, gut wieder 
ausgeſoͤnet, inſonderheit da des Doctors unruhiger und hefu. 
ger 


ligkeit geweſen, inſonderheit weil uns unſer Schriftſteller mehr als ein⸗ 
Mal feine gute Virtfehaft, in Anlegung einer Pflanzfchule derſelben 
ſehen laſſen ). Sem Heraldie, Erklaͤrung der Wapen, Abſtam⸗ 
Mungen vornemer Familien, Urkunden von Battle Abbey, die Was 
ven und Namen der Nitter des Eongueftore welche bey den Moöns 
den zu Ely einquartitet worden; das Verzeichnis der mit. Richard 
dem erften nach Paläfting gezogenen Gluͤckſucher, wovon er glaubet, 
daß es ſich beſſer zu feiner Geſchichte des beiligen Krieges mürde geſchi⸗ 
det. haben, welches aber auch Sachen waren, womit er den jungen, 
hohen und hiederen Adel an fich locken fonte, für welchen er diefeg 
Buch fo befonderg beftimmer hatte, find ſehr unangenem. 6) Ferner 


welche als eine andre Anlockung feiner jüngeren Leſer zu den 
ernſthafteren Stellen und dur Belebung oder Erleuterung feiner Chara: 
etere hin und ber zerftreuer find, ganz und gar gemisbifliger, weil ihm 
unter den alten Sefhichtfereibern, tie er fager, Plutarchus und 


eher, { 
Piftifcher Begenden iſt unndtig geweſen; er hätte nemlich feine Lofer 
nicht fo fehr blosſtellen und fo gut wider die geiſtlichen Betriegereien 
und Wunderwerfe in denfelben, welche darzu erdacht worden, die Des 


Siffsechen und Broden von Schmarozzerfeherzen , welche häufig 
in alle Theile der Gefchichte engemifcher find, welhe, wenn fie für 
in ein Suc 


te man aber wohl denfen follen, daß feine eigne Ernfthaftigfeie in eben 
die Lechtſimngkeſten welche er tadelt, in dieſen Anmerkungen haͤtte 
sen follen ? Er thut es aber doch, wenn er feinen Grol damit 
ttigen fan, geſetzt auch dag eg mit einem Schmorotzerfcherz 
D6 3 aus 
9) Siehe in feiner Church Hitory fip, 4.Sect.g, his Dedication to Sie 
Gerard Napier » Bart. in Apol, for. many Patrons, und in verfchiede= 
um Zueignm Schriften feineg Pifgah Sighe, mie vortheilhafe es ihm 
geweſen, ——— Goͤnner zu haben. (**) E8 find viele vom 
denselben in verfchiedenen Büchern zum Verkauf aufgeitellet morden, 
aufogberheit in einem unter dem Zitel: Fragmenta Aulica, or Court, 

And State Tefts etc, by T, 5, The fecund edit, 12mo 1663, erc, 


— — 
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ger Geiſt von einigen unter den vielen Gegnern, welche er 
vider ſich erreget hatte, ſanſter gemacht und gemaͤßiget wur⸗ 
de; 


aus irgend einem geheimen Scherzbuche in Grubſtreet geſchehen fol 
te; als zum Erempel, wenn er, da et über ein Hiſtoͤrchen erbittert 
worden, welches unfer Schriftfteller von einem Frauenzimmer erzälet, 
die zu dem Erzbiſchofe Caud geſaget, daß ſie bey Zeiten nad Rom 
herüder gehen wolle, weil fie gemar würde, daß dieſer Lord und 
iele andre dabin eileten und fie nicht gerne in einem edraͤnge 
geben moͤchte (*), dagegen eine Hiftorte von einem andern Frauen: 
immer beibringet, an deren Tifche ein gewiſſer Zerr Fuller ein gern 
gefehener obgleich häufiger Gaſt gewefen, welcher , da Ihm von ihr 
der Fluͤgel des Hahns von einer Maldfchneppe vorgeleget worden, 
Hahn einer Bald 
fehneppe von der Henne unterſcheiden fönte, daß das Franenzimmer 
zuletzt geantwortet ? aWoodcock was Fuller headed, fuller breafted, 
Fuller thigh’d, der Hahn von dem Waldſchneppen ſey völliger am 
Köpfe, völliger an der Hruft, völliger an den Schenfeln 
einen Wort allenthalben Fuller (volliger) (86)- So ſchwer iſt es ne 
ben einem binkenden zu hinten! Diefes ift aber nicht das einigemal, 
daß ſich der Doctor auf deinjenigen Mege verirret hat, auf we hen 
fo viele Hofnung von ſich gegeben batte, daß er ein Anfürer von 
dern feyn Fönte, Denn unfer Scheiftfteller Hätte biefe® Hiſtdrchen 
mit einem Scherz von einen gewiflen Dr. Heylyn bezalen fönnetl, 
der, da er nicht weit von Haufe nach Oxford gereifet, vom dem Mars 
ne ‚ welcher bey Ihm mar, ernſtlich gebeten worden, dur 
yon XObichwooD ben Weg zu weifen, wobey aber 
Meg verloren und felber einen Wegweifer nötig gehabt. at 
fein Gefärte gefaget : @s ift feltfam , daß ibe, D* ihr, ein 
von der. ganzen Welt gefehrieben (*), den XDeg aus Diefem wal⸗ 
de heraus nicht zu finden wiſſet (37) Er ift aber mit UNIT 
Schufiſteller noch nicht fertig. Denn der nächftfolgende Bo hi 
9) feine manigfaltige Ausfchweifungen über das Altertum von Cam’ 
bridge , wobey zwar diefer Anmerker vorgiebet, daß er eine unmü? 
Streitigkeit , welche fo lange gefchlafen, wieder aufzuwecken NO 
halten wolle, aber doch feinen Lefer wegen desjemigen , was eE TA 
Schriftſteller in diefem Stücke entgegen feßen eönte, auf feine 
merfungen verweiſet; er hätte aber vieleicht ein beſſeres 
feinem guten Urtheile abgeleget, wenn er beyden Nnbeenien ft 


(#) Siehe feine Church Hif, Book XI. fol, 217. (86) | 

fions on the Church Hif, etc. P- a geylins et 

gtarhy- (87) Miscellanea, or ® choice Golle&tio 
ingenious Sayings etc. by G. M. avo 1694. P. · 


— —— u u — 
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des Doctor Thomas Sullers, 39x 
de; da er feine eigne Geſchichte wegen Unterftügung der Pa⸗ 
piften mehrerem Tadel unterworfen fand, als er Sullers feine 


wegen 
ſolche ſreundſchaftliche und ruͤmliche Nacheiferung in Ihren Studis an⸗ 
gepriejen Hätte, welche es ſchwerer achen wuͤrd⸗ 


muͤſſen, um die Rechnum gröffer zu machen. 
fteller hat, tie es ſcheinet nicht haͤufi 


zur Rechtfertigung 
f eine durch dag Bub 
ſich ergieffende beftändige Ayer des Puritanismi 


"et haben / worin unfer Schriftfelfer dasjenige Stüc, welches un 
b4 ter 





\ 
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wegen ihrer Aufrichtigkeit gegen die Presbyterianer tabeln 
£onte, und er feine Bemühungen, unfers — 
ehen 


ter der Regierung des Koͤniges geſchrieben worden, und das, welches er 
ſeit Veraͤnderung der Monarchie in ein gemeines Weſen verfertiget, 
unterſcheidet, wodurch er, wie es erfläret wird, blos das Bud nad 
dem Gefchmade ber gegenwärtigen Regierung , fie möchte beſchaffen 
ſeyn, wie ſie wolte, einzurichten geſuchet, u. |. W. Dieſes find die 
algemeinen Kapitel von Vorwuͤrfen in der Einleitung des Doctors. 
Sodenn bemuͤhet er ſich dieſelben durch mehr als dreihundert befondere 
Puncte in den Anmerkungen ſelbſt ermweislich zu machen, Diefen if 
heigefüget: Min Anbang, welcher eine Vertheidigungsfchrift 
Des Doctor Johan Eofin , Decani von Peterborough, FUF Beant 
wortung einiger ibn berreffender Stellen in der Kirchenhiſtorie 
von Britannien entbält. Diefer Brief enthält eine Antwort auf Dit 
BHefcuidigungen unfers Schriftſtellers (R8) Abſicht auf Dr. Eofins 
Gefangenfesung des Herrn Smart, eines Präbendarii, von Durham, 
wegen feiner predigt wider gewiffe dem Doctor Schuld gegebene aber» 
gläubifchen Neuerungen, wegen welches Leidens das Parlament 
‚Herrn Smart eine Schadloshaltung zuerfant hatte. Er ift den sten 
April 1655 zu Paris datiret und der Doıtor. glaubet in demſelben, 
daß er dieſe Stelle auf falſche Berichte und Erzaͤlungen anderet einges 
raͤcket habe, welche eine alte boshafte Beſchuldigung nicht gerne hätten 
wollen erfterben laſſen, welches doch) fonft gefchehen feyn würde, wenn 
er diefelbe nicht bey dem Leben erhalten und auf Die Nachwelt fortge⸗ 
pflanzet hätte. Es erhellet aber auch hieraus , daß unier Schriftſte 
ier ihm ein Vertheidigungsſchreiben wegen Bekantmachung der geda 
ten uneichtigen Nachricht zugeſchicket, welches der Decanus bier neb 
feinem eignen Briefe Hätte jollen abdrucen laflen, infonderheit weil ihm 
Anfer Saͤriftſteller darin angeboten, ihm in dem nächften Buche 
ces er herausgaͤbe eine Genugthuung zu leiften ; melches er guch auf 
eine fehr finveiche Weiſe gethan hat: (89). Won Geylyn⸗ Anmer® 
Zungen wird zwar eingeräumet, daf biefelben viele nußbate Bebadr 
tungen und Verbefferungen verſchiedener unvorfeglicher gtümer in DI 
fer Rirchenhiftorie in Anfehung einiger Umftände der Zeit, des Pr 
gg) Church Hif. Book II. fol. 175. „Worthies of Eng« in Duf- 
‘ —* o. 295., Und dennoch Winet FR? Cofin damals il a 
gend einer Härteren Wiberfesung wider unferm Sehriftftelet ante, 
fihet worden , vermöge der Worte in dem Briefe des Kam At 
an den D. Barwic aus Hrüffel vom z7iten Qunius 1659. 
„bet mir doch, ob wisht Mylord von Ely glaube,» DAB, ein 1 
"quter Freund D. Loftn weiter geBaNdEN fen, als er bey irgend v“ 
of che 


"Reisung,, welche ihm von Herrn Suter widerfaren koͤnnen/ 
he family 


„gehabt hätte. Wide Parentala , Ör Memeirs of the 
„Wiens, by Chraffopber Wrens Iun. Efqv., fol, 1750. P* 54 





sm 
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ſehen nach der Wiederherſtellung des Koͤniges zu ſchwaͤchen, ſo 
kruftlos fand, daß Fuller vielmehr damals zu gröfferer * 
e 


ſcheides der Familien, der Gebraͤuche und Ceremonien, u. f w. ent⸗ 
ten, und daß fie zur Berbeflerung der Feler in derfelben auf irgend 
eine vernünftige Weiſe hätten dienlich feyn können: i 
nirgend founerhört, al in feinen Vorftellungen, Aus, indem fie 
durch fo ſtart übertrieben und vergroͤſſert werden Denn obglei 
Doctor nicht häufig eine Warheit als etwas we“ ausleget: fo m 
einen twichtigen ausger 
ben, wo ein £efer ohne Vorurtheile fid) gar feinen vorſtellen, noch auch 
einen Feler in der Geſchichte finden wuͤrde, ehe derſelbe in der mer⸗ 
09 darzu gemachet wird. Er leget fogar die Anzuglichkeiten anderer 
wider die Hierarchie dem Geſchichtſchreiber zur Laſt, ob er gleich die⸗ 
i damit dieſer 


* 73 dar: 
eiwige Splitterrichter irgend eine weitere überflüßige Widerlegung aus 


egierung eins 
raumet und mit einiger Aufeichtigkeie oder Gelindigkeit von einigen 
Leuten redet, welche nachmals unter er republicaniſchen Staatsver. 


» Welche dar⸗ 
ber gemachet wurden. Der Verfaſſer oder die Verfaſſer derſelben 


ben ihm darin mit vielen Beiſpielen gezeiget, „daß man ihn eher fuͤr 
65 „einen 


(90) Inter dem Titel: Ecclefia Reftaurata, or the Hif, of the Reformat. 
of the Church of Eng, etc. fol, 1661, ete. 


Ban 
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de bey Hofe gelangte, als worin er zuvor jemalen geſtanden 
hatte. Es war, mie es fcheinet, fein vorerwenter vornemer 
’ Goͤn⸗ 


„einen Schuͤler des Dr. Harding halten ſolte, welchem ſich zu wider⸗ 
Iſetzen er das Anfehen haben wolte, ale des Bifchofe Jewel, welchen 
„er zu verehren fhiene, u. ſ.w (9N).» Seitdem aber find andre nicht 
beffer damit umgegangen, als mit einer Schmähfchrift auf die Fürften, 
Praͤlaten und alle andre, welche mit ihrer eignen ſo groſſen Gefar uns 
fre Kirche von ihren Berderbniffen gereiniget und bie gedachte Refor⸗ 
mation eingefüret haben. Man kan bey dem Bifchof Burner erfehen, 
daß er von der eömifchen Kicche zu den gewaltigen Borurtheilen ans 
gefrifchet zu ſeyn feine, welche er ohne alle Unterfrügung durch einl⸗ 
ge Gewärsmänner wider bie engliſche Kirche geaͤuſſert hat (92). Man 
erfieher auch aus dem Biſchof Barlow nebft andern, von groffer Ge: 
ferfamfeit und Anfehen, weiche namhaft gemacht werden koͤnten, wie 
Billig ihm dafür, daß er unſte gedachte Heformatores als einen Hau⸗ 
fen von Schwärmern vorgeftellet, vorgeworfen werde, daß er ſich ſchaͤnd⸗ 
licher Beleidigungen ſowol der Wardeit als der Kirche ſchuldig gemas 
het Habe (93). Im eben dem Jahre, in welchem Zeyiyn dieſe An⸗ 
merkungen über die Hiftorie unſers Schriftſtellers herausgab, ſtellete 
Zuller feine Antwort auf dieſelben an das Licht, unter dem Titel: 
pellation der beleidigten Unſchuld an den gelerten und unpar⸗ 
geüifcben Kefer zur Beantwortung einiger Anmerkungen des 
Doctor Heylyn Über feine Kirchenbiftorie. Gedruct in einem 
dünmen’Folianten 1659. Cs ift diefes, wie es ein gewoiffer Schrift, 
fteller nennet, „eine fehr beſcheidene, aber fehe vernünftige und artige 
Vertheidinung gegen die vorgedachten Einwendungen wider dieſe wohl⸗ 
ausgearbeitete Schrift-(94)-» Einige haben ſo davon geredet, d 
nicht allein eine Werzeijung, fondern auch noch Lob dabey verdienete⸗ 
daß er. bey feinen Schritten geſtrauchelt, da er ſich auf eine fo ange 
neme Weiſe nieder zu rechte heifen koͤnnen And. andre haben bemer⸗ 
fer, daß die Irtuͤmer in ſeiner Hiſtorie auf eine fo ſinreiche Weiſe 
ſeiner Appellation entſchuldiget oder eingeraͤumet werden, daß; er ſoge 
bey denen Felern, wegen welcher er ſich fo witzig vertheidiget hat / ſi⸗ 
oeſer beluftiget (95). Sein unruhiger Gegner aber hat einem Bn 
che von feinen Streitigkeiten mit verſchiedenen andern Perſonen, * 


(g1) Plus Vitra, or Engloneds Refurmat, needed to be reformed , beinß 
an Examinat. of D, Heylyhs Hift, of che Refurmat. of the Ch 
Eng. etc. by H. N. O. 1, ew. Lond. 40 1661. p. 48 
m. of the Reformat, ſol. Vol. I. 1679» 1681. im der 
(93) Biſchof Barlows Remains Svo 1693. P- 185- 94) The 
Life of Dr, Fuller pe 47» (95) Aoyds Memoirs 


exe. p. Si 
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Soͤnner der Lord Berkeley a; welcher bey biefer groſſen 
Staatsveränderung den Fuller mie ſich nad) dem Haag 


0 berübe 
) David’ Lloyds Memoirs etc, fol, 524. ° 
des in eben diefem Jahre an da 


r gedachten Appellstion, beigefuͤget In 
dieſem Anhange geſtehet Dr. HSeylyn, daß Herrn Fullers Appellation 
eine wohl ansftudıre Antwort fey, welche mie Anfeichtigkeie und gu⸗ 
tem Urteil abgefaffer worden (97); und daß er nicht mutwillig be 
‚ von welchem er fich Überzeuger finde, 
ob er gleich einige Punete wid 


fiehet auch bierans, daß unfer Schriftſteller 
an das Licht getreten, dieſelbe dem Doctor zuge chicket habe, auch nebſt 
derſelben einen Brief welcher feines 
gar ſehr gemaͤß get und ih ( 
8 hat auch derfelbe vermutlich zur Abel 
fo lange Aurwort eryag beigetragen , obgleich die Beivegungsgründe 
hievon, welche der Doctor hier angiebet, dieſe ſind, daß drey Fuͤnf⸗ 
theile von der Appellation die Worte 


» Welche mit dem amen hinlaͤnglichet 
tworten nicht beleget werben konten, daher er glaubet, daß keine 
sefondere neue Antwort auf dieſelben nötig jey (98). Es iſt aber of, 


englifchen Kirche redlich Meine, und daß feine graue Haare wegen 
‚der Leiden derfelben mit Kummer in die Grube faren wuͤrden, weil 
er Doctor davon faget, »daß der i 


dem ſich unier Schriftſteller 
einigen ernſthaften Unterredungen mit ih 

edrucket hatte, Denn der Schriftfteifer,, welchem der Ausgang 
eſer Streithändel zwiſchen ihnen 


ich 
» or the Letter Gombat, manageil beı- 
weenD, pP, Heytyn, and Mr, R Baxter, Dr, N, Bernard of Grays- 
Inn, Mr 7. Harringson eic. Syo 1659, (9): Idem P. 512, 
(OB) Ibic, pi a9, 390. — 
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ber nam 9), damit Der König Carl der zmeite auch fel- 
ne ausnemenden Gaben auf der Kanzel und feine angenemen 
Gluͤck⸗ 


g) Life of Dr. Fuller p. 104 . 
ſich der Streit in Abſicht auf diefe Kirchenhiftorte bald’ geendiget babe. 
„Denn das Del, welches unfer Schriftfteller um die Arbeit gewendet 
„hatte, milderte, da es in die friſche Wunde dieſes Streits gegoflen 
„wourde, die Hitze ihres Zankes dergeftalt, daß fie bald bis zu einer vols 
„eommenen und freundſchaftlichen Verbindung und beiderfeitigen Wer 
„achtung geheilet wurde (99) » Mas für Hofnung fidy die Papiften 
yon diefer Streitigkeit gemacht, dafern fie nicht gar eine Hand mit im 
Spiel gehabt, (denn daß mehrere Hände, als Dr. Heylyns feine, zu 
dieſen Anmerkungen etwas beigetragen haben iſt offenbar genug, ) (100 
fan auch aus einer andern Stelle feines vorerwenten dehensbeſchrei⸗ 
bers erhellen, wenn ung derſelbe meldet: Daß die roͤmiſche Partey 
„ſich ſehr Darüber gefreuet, daß dieſes Misverſtaͤndnis zwiſchen dem 
„Dr. Beylyn und ihm wegen jener Kirchenhiftorie entitanden, ob fie 
gleich keine Fische in diefem trüben Waſſer gefangen. Indem fie ihre 
„ftolsen Wellen bin und ber geftoffen, hat die proteftaneifce Gabe 
„zroifchen denfelben ficher vor Anker und befeftiget gelegen (ons 
alfo find feine vechtgläubigen Lehrſaͤtze, als eines getreuen ohnes der 
engliſchen Kirche nicht weiter in Zweifel gezogen worden 
Syn Anfehung der leichter in die Augen fallenden Eigenſchaften 
unfers Schriftftellers , welche ihn fo ſehr geneigt machten , die bunfeln 
‚Stellen in diefer Hiſtorie zu erleuchten und die matten zu beleben, da⸗ 
mit ſolches diefelbe für dem gröfferen Haufen feiner Lefer defto einnemens 
der machen möchte, ift ihm vorgeworfen worden , daß ex gar zu wißid 
und gar zu fcherzhaft geweſen und dabey feiner eignen Phantaſey 
und Einbildungen zuviel nachgehaͤnget habe, melde er, ob er fie glelch 
oft ſehr ſinreich angewendet, wie man glaubet, ſehr in Schranken ge⸗ 
halten haben wuͤrde, wenn er dem Kath feines guten und wuͤrdigen 
Freundes, wie er ihn nennet (102), des Herrn Wilhelm Sommer, 
des Altertumsforihere von Canterbury , (103) gefolget wäre. Er wůr⸗ 
de fodenm diefe und jene wichtigen Materien nicht fo_oft durch feine 
Scherze und Hiſtoͤrchen leichte gemachet haben. Indeſſen mag er nut 
zur Abficht gehabt haben, diefelben helle zu machen, oder geglaubet pa 
Haben diefelbe unter feine Materialien mit einzuftrenen, gleihwie T 
gend ein Zuſatz unter den Metallen , welcher fogar das nn 
m 


(99) !ife of D Fuller p 47- (100) In D. Johan Coſins Sri 
an den D. Zeriyn von Paris, am Ende feiner Anmerkungen U. P- 
‚285. w101) The Life of Dr. Fuller v 85 102) ‚s 
feiner Hi. of Abbeys ete. (103) Siehe die Beheisberchreibind 
«3 Heren Somner vom Herrn White Renner, nachmaligen 
fchofe von Pererborongh, welche des Herrn Sommers Treu‘ 
Roman l’orts and Forts inKent, edır, 80 1695 beigebruckt iſt, tie 
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Gluͤckwuͤnſche bey der durchgebrungenen Endſchlieſſung fels 
ner Unterthanen, ihn in feinen eignen Königreichen zu empfane 


zut Laſt geleget worden. Denn es uchen ſowol einige neuere Unter» 
fuchungen feiner Werke in einigen tvenigen daruber Binterlaffenen Anmers 
ungen, als auch andre Schriftfteller don ernfthaften Meaterien diefen 
Tadel in feine gehörigen Grenzen oder Schranken einzuſchlieſſen; fie, 
bemerken daher, daß vieles yon feiner Schreibare, Unter der Regie⸗ 


man in vielen angefehenen Schriften von groſſem Altertume ans 
trift, von deren Philologie diefeg eine Vachachmung iſt. Sie haben 
auch geglauber, daß ein Schriftſteller ſogar die Kirchenhiſtorſ⸗ in eini⸗ 
gen Stellen beluſtigend machen koͤnne, ohne aus der Kirche einen 
bertreib zu machen; und daß er daher einige ungeheure und ſchaͤdliche 


In oder gar dabey lachen können ‚ und doch nicht darüber lachen. 
Indem es ein groſſer. Unterſcheid iſt, wenn ein Menſch bey getreuer 
—— eines Geſchaͤftes welches er auf ſich genommen hat, zu⸗ 

ilen i 


ſt ſich den 
dem ungemeinen Fleiſſe in dem Gebrauch derſelben am wenigſten ge⸗ 
llig und angenem machet; und ob nicht einige Feler oder Berger 
gen in der Verwaltung der Kirche oder des Staats zuweilen mie 
fo guten Erfolg und mir mehrerer Seutfeligkeit mie einer aufgewechs 
ten Miene gebeffert werden fönnen, als mic einer fauertöpfifchen 7 
x * mMur⸗ 
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gen und ihm Gehorfam zu leiften, hören möchte. Weil aber 


das Gedränge und bie Eilfertigkeit alhier ‚zu gros war, be⸗ 
fam 


Perſonen, ihrer Handlungen und Gründe finden mus, welche ſogar 
ihnen unter einander zuweilen laͤcherlich vorkommen muͤſſen, alle Beſtaͤ⸗ 
tigung des Guten oder Züchtigung des Boͤſen durch die Erleuterung 
mit aͤnlichen Hiſtorien oder wigigen Neden, als im Anfehung de 
ernſthaften Titels deffelben ganz unzeitig verworfen twerden mus: 
wird denn aus den ernfthafteften Geſchichtſchreibern Weltweiſen und 
alten. Kirchenvaͤtern werden, welche auf eben dieſe Weiſe Betriege⸗ 
reien in den heidniſchen Verfaſſungen bes Gortesdienftes verlachet bes 
ben, als es unfre neuere Gottesgeierten und mir denen in päpftifchen 
und andern chriſtlichen Verfaſſungen des Gortesdienftes gethan haben. 
Und dafern diefe Erleuterungen durch die untrüglichen Gewaͤrsmaͤnner 
in den von GOtt eingegebenen und goͤtlichen, den erhabenſten und geiſt⸗ 
lichen Schriften, welche von welclichm oder menfarlichern Fieiſſe 
und Veranftaltung herrüren , gewis ficher gebrauchet werden. Bent 
alfo,, fagen fie, einige Leute, folder geoffen Beiſpiele ohnerochtet, noch 
fo ſauertoͤpfiſch ſeyn koͤnnen, daß ihnen nichts aufgewecktes, keine 
ſcherzhafte oder andre beluſtigende Vorſtellung, dergleichen bey 
den vermiſchten Vorfaͤllen in hiſtoxiſchen Materien noatͤrlicher Weile 
entſtehet, gefaͤlt; dafern Wis und.gute Einfälle ein ſolches ung uͤc 
ſind, ſo ſind dumme und einfältige Tropfen gluͤcklich; oder. wie 
Salftaff ausdruͤcket: bafern Sect und Zucker eine Sünde find, ‚ 
mag GOtt den Borlofen gnädigfeyn. Dafern aber unfer Geſchicht· 
ſchreiber ung gar zu überfiüßig hiemit bewirtet hat, und er gleich einer 
darchbringenden Sohne mit feinen Schaͤtzen fo verſchwenderiſch ED 
fen, daß er auf eine unanftändige Weiſe bis zu Träbern nebſt benemje? 
nigen, welche feibige den Perlen vorziehen, geraten iſt: fo glaubet 
man do, daß feine Bewegungegrändezu einer dergleichen Freiheit un⸗ 
richtig angegeben werben. Man verläffet auch, wie wir ſehen werden 
diefe Materie nidht ohne einige Anzeigen von ben Gründen und Au 
len derjenigen ftrengen und vergröffernden Ausleaungen , welche man 
über den Gebrauc des Witzes und ber guten Einfälle in folder 
Stellen eines wichtigen und ernfthaften Wertes gemacht , weiche darzu 
Gelegenheit geben , oder in einer ſolchen Geſchichte welche ſowol welt⸗ 
liche als geiftliche Materien in ſich enthält; infonderheit in * 


uniers Shriftſteliers und desſenigen, was ein neuerer biſtori ne 


Zunffeichter von ihm gefchrieben hat. Es mag jebodh derſelbe 
Eharaeteren von Perfonen ohne Wit unrecht gethan haben , ale OR; 
ler folches mit Wig gethan 5 oder biefelben mehe im Ernſt un get 
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fam er bald hernach beffere Gelegenheiten fein aufrichtiges 
und pflihtmäßiges Vergnügen über diefe Materie zu White⸗ 
hall 

Weiſe heruntergemachet haben, als er es jemalen durch einen verdien⸗ 
ten Scherz gethan. Er mag mit derjenigen Ernſthaftigkeit, welche 
er von unferm Gefchichtfchreiber erfordert, ihm und vielen andern mehr 
Unrecht angethan haben , als wenn er fie mit Zeichtfinnigkeit geta- 
dalt hätte; zum (Erempel, wenn er ihm beſchuldiget, daß er fich mit 
feiner Schreibart nicht Mühe genug gegeben habe, da doc) feine 
Schrift von feiner Schreibart, mie man bemerfer, vorhanden iſt, wo⸗ 
ein er fich nicht meht Mühe gegeben hätte und zärtlicher geweſen wäre, 
als wir es gemeiniglid) jego nötig zu feyn glauben. Er feget hinzn, 
daß, wenn unferm Schriftfteller ein luftiges Hiſtoͤrchen in den Meg 
fomme, welches zu Kurzweil und Schwänken Materie an die Hand 
» gäbe, folhes mit allem aufgewedten Weſen einer Schaubüne 
vorgeftellet werde; und daß die ernfthafteften Theile feiner Gefchichte 
dergeftalt mit Spigfündigfeiten und Mortfpielen untermifchet ſeyn, 
als ob er die Jahrbücher unferer Kirche bis zu einer Sabel oder 
einem Roman läcyerlic) zu machen Willens wäre, welches, dafern 
man es nicht oben deutlich genug gemachet hat, aus Lefung der Hiftorie 
ſelbſt deutlich werden Fan. In Anfehung der Spikfündigfeiten, Wort 
fpiele und Eurzweiligen Einfälle, welche nur Schatten des Witʒes 
ſind, iſt es kein Wunder, daß nach denſelben jetzo ſo wenig Nachfrage 
iſt, daß man fie faſt gar nicht zu ſehen bekomt, weil man in den vielen 
Bänden, welche täglich an das Licht treten, von dem Weſen ſelber 
fo wenig fiehet, ‚Sie haben aber nicht jeberzeit in einer fo geringen 
Achtung geftanden, worin fie jego ſtehen. Denn es haben einige von 
den ernfthafteften Alten die Göttin dergeftalt geliebet, daß fie auch für 
gar die Wolken, welche in ihrer Geſtalt erfchienen, gerne umarmen 
mögen. Man hat auch fogar zu Sullers Zeiten vortheilpaft genug 
von denfelben gedacht, weil fonft diejenigen, welche bey ihm. vorfoms 
men mögen, dem Tadel feiner zaͤnkiſchen Widerſprecher nicht entgans 
gen ſeyn und dennoch vielweniger dieſelben fogar zur Nachfolge gereiset 
haben wuͤrden. Jedoch ſetzet diefer Kunfkrichter auch binzu, daß diefe 
Kicchenhiſtorie, dafern fie ins reine gebracht werden Eönte, von gutem 
Nugen ſeyn würde: weil Darin einige Sachen von Erbeblichkeit 
befindlich wären, die man febwerlich anderswo anträfe, wel» 
che oft dunkle Stellen in ernftbafteren Schriftffellern erleutern 
Eönten u. f.w. (104). Dieſe Sachen von Erheblichkeit find verſchie⸗ 
dene Deiefe, Urkunden, Kirchen: und Staatsfchriften und andre im 
andern Hiftorien nicht gedruckte urkundliche Zeugniffe, welche fi ah, 

eun 


Sicholſon o Eytiuiſhhidoricel Library vo, 1697. Part. 2. 
PB. 92, etc, 
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ball auszubructen 5). Unter den vielen unterthänigen Glůͤc · 
wuͤnſchen, welche dem Koͤnige bey ſeinem freudenvollen en 
prä 


M AUoyds Memoits etc. wie oben. 


freundliche Mittheilung des Sir Thomas Cotton, Sir Simonds 
D'Ewes, Sir Simon Archer und anderer Schatzmeiſter der Als 
‚ teutimer erhalten. Er hat auch eine Menge von Characteren von angefehe« 
nen Peuten als. fauter fehöne Bildſeulen durch und durch in feiner St: 
ſchichte aufgeſtellet, von welchen viele nach dem Leben abgeſchildert, 
auch kaum ſonſt irgendwo anzutreffen ſind; wozu er ſich ſolcher 
Umſtaͤnde aus demſelben bedienet welche ihm durch eigne Erfar 
rung vorgekommen, oder der Nachrichten von Freunden, melde 
ihm die merkwuͤrdigſten Verbindungen oder Stellungen u. ſ. m 
an die Hand gegeben, und die er am beften mit politifchen,, MO? 
ralifchen und geiftlichen Anfpielungen ober Anmerkungen 
(eben oder anszieren fönnen. Dieſe Auszierung ift allemal er⸗ 
wuͤnſcht, es fen denn, daf man die gröberen Schnitte von Juwelen 
für ſchaͤtzbarerer haͤlt, als die kleinen Juwelen, welche daraus heraus⸗ 
gebracht und gebildet werden, oder duf man viele weientliche Umpände 
der Geſchichte um anderer willen, welche folcher Verzierungen fähiger 
find, weagelaffen und ausgefchloffen hat, welches in der That in einie 
gen Hiſtorien beinahe fo ausſiehet, als wenn man die Häufer mit ſo 
vielen Kupferſtichen und Malereien auszieret, daß man diefelben mit 
dem benötigten Hausrat zu allen gewoͤnlichen Hedürfniffen unverioß 
get laͤſſet. Dafern feine aufgeweckte ſchimmernde Hiftörchen ein ſo 
der Stachel in den Augen find: ſo dürfen fie von feinen Leſern mit 
dunfeln oder zarten Augen nur überfehen werden, Und die Pfeile fe 
ner Scherze find gemeinialich dergeftalt mit den Federn feiner Redl 
£eit beſetzet, daß dieſelben vermitrelft einer ſanften und die Sache wied 
gut machenden Mäfigung die Kraft ihres eignen Fluges ſch 

und die Gefar von den Spitzen {womit fie geſchaͤrfet find, vernichten, 
fo daß wir mehr über die unſchuldigen Wirkungen feines Bi (Adel 
innen, als über einige eiternde Wunden, weldıe dadurch verur 
worden, fauer ausfehen dürfen. Dieſes ift aber das unge 
Schickſal eines Schrifeftellers, infonberheit wenn er etwan ein 

von ungemeiner Geſchicklichkeit iſt, und feine Leſer ſind wegen 
Hildung oder des Vorwandes eines vorzüglichen Gefhmades all —9 


ſelben, oder einer Vorziehung deffelben zu Fäfterungen ſo geneigt, "PP 
kenn nur eine verwerfliche Eigenſchaft bey ihm anzutreffen Ku 
welches 






be allemal oben anſtehet und ein folches Misfallen erreget 

viele Vortreflichkeiten nicht mäßigen Eönnen. Nätte ef den VON. D 

ten Sitten und der Sittenlere erforderten KRohiftand verleßet; N 
we 


a zu m * 


om mm u u 





nn 


des Doctor Thomas Fullers. 401 


prächtigen Einzuge geſchahen,  erneurete auch unfer Schrift , 
eller feine Bekantſchaft mic den Mufen, um ihn 


frecher und ruchlofer Schriftſteller entweihet oder beflecket: ſo haͤtte 
wan ihm nicht mit aröfferer Schärfe begegnen Fönnen, ob et gleich 
dieſelbe ſodenn verdiener haͤtte. Wein indeſſen einige Abwechſelungen 
welche er zur Unterhaltung ſeiner Leſer beſtimmet nicht bey allen ih⸗ 
rem ſchwachen oder leckerhaften Appetit gemaͤs geweſen: ſo ſind hie⸗ 


als ſeine luſtige Hiftörchen oder Reden Denn es if ſchon ei 
bloſſe Ueberſehung diefer heiligen Schrift in unſte Sprache ſogar zu den 
lammen verurtheilet worden, weil dieſelbe gleichfals die darin enthal⸗ 
tene Religion ſelbſt in eine gar zu groſſe Vertraulichkeit Mit dem gemeis 
n an bringen Fonte, Was ferner feine rednerifche Schreibart, 
ſeine artigen Gleichheiten, Gegenſaͤtze und andre fohlgefegten Schönpeis 
ten eineg zierlichen und foruchreichen b e 
denen, welche die Faͤhigkeit darzu beſitzen, an Muſtern und Ne⸗ 
geln, dieſeiben nachzuamen oder ſie wollen die Zeit und Muͤhe nicht dar⸗ 
n 


wer 
weil dieſelben dazu dienen koͤnnen, auf eine altmodiſche und befchtwerlis 
e Nachfolge zu dringen und dieſelb⸗ wieder uͤhlich zu machen. Auf⸗ 
muͤſſen glaͤnzende und witzige Schriftſteller von allen Sachen 
d 


ummen 
wie die Reichtuͤmer und Ehrenſtellen yon Leuten in einem armſeligen 
Und veraͤchtlichen Zuſtande; welche, um an ſich ſelbſt vortreflichere 
Eigenſchaften aufzuweiſen, Über dasjenige gerne ſpotten moͤgen, darzu 
e nicht gelangen koͤnnen. 


werden folten: jo Würde diefeg eine Theurung bey den. Preffen verurs 
eil, ne, fachen, 
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tiſch ben dieſer Gelegenheit zu begrüflen). Er war eine furs 
ze Zeit vorher wieber zu feinem Befperpredigeramte in der 
Savoy 


a) Siche Sullere Lobgedicht auf die Wiederherſtellung des Koͤniges Carl 
in ſeinen Wurtiies of England in Worceiterfhire p. 182. . 


ſachen. Die Mehrheit der Stimmen wuͤrde durch einige wenige zum 
Stilfenweigen gebracht werden, und der. gröffefte Theil der Schriftſtel⸗ 
ter dürfte, weil er nicht mehr nach der Mode wäre, auch nicht mehr 
in der Welt ſeyn. Bey allem dem aber darf man nicht ermarteil, 
durch einige Anpreifung ſolcher Mufter, als uns urfer Geſchichtſarei⸗ 
ber hinterlaſſen hat, in dieſen vertheidigenden Anmerkungen eine alges 
meine Gewonheit im Baͤcherichreiben einzufüren. Denn der Verfaß 
fer derfelben uetheilet, daß er mehr Der Pluͤnderung als det Nach⸗ 
eiferung unterworfen ſey, und was das aͤrgſie iſt fo haben viele, wel⸗ 
che anfaͤnglich mit feinem Kalbe gepflüget , ihm hernach gemishandelt 
und fein Anſehen verleinert, um ıhre eigne Entdeckung zu verbüten; 
fo daß feine groſſe Gefar vorhanden iſt, daß er ſo leichte diejenigen zu 
einem übeln Geſchmack in der Nachamung verleiten werde, welche ſich 
demãtig enthalten, höher ale bis zu Wiederholungen zu ft:igen, dafern 
nicht. etwa dadurch daß man Lefern befielet : binzugeben und wuzig 
zu werden, bie Kunft, fie wigig zu machen, eben ſo volkommen ertel* 
het wird, als der Aichemiſt meinete, daß feine Kunſt erreichet wuͤrde 
welcher feinem Juͤnger befal : fortzugeben und rech zu werdt 
Mir haben alſo den Sin und Hauptinhalt einiger Gründe 
fert, welche für Die Duldungdes Witzes in gehörigem Verhältnis u 
an dem vechten Orte bey ernfthaften Materien in Abficht auf unſern 
Säriftfteller aufgeſetzet und unter einigen critifhen Schriften © 
ohmlängft verftorbenen Gentleman, welcher an dem urfpränglidhent 
Zuſchauer mit Anrheil gehabt (1os), nebſt andern Schriften von PO 
itifcher Beſchaffenheit, welche er wider den verſtorbenen Grafen von 
Orford geichrieben , gefunden worden Und ob wir gleich auch eint 
ge Anmerkungen gefehen haben, welche ein ehmaliger cälat (106) 
am Nande von des Bifchofes Nicholſons Hiftorical Library hinter 
Laffen, welche einige Feler Sarin verbeffern: fofan man es doch unterſchei⸗ 
den, daß feine Hand von derjenigen verfchieben ſey, melde dieſe 
merkungen über unfern Geſchichtſchte her gefehrieben. Bir And bele⸗ 
get worden (107), daß dieſelben hoͤhſt warfeheinticher Weiſe vor ber 
Verfaſſer einer ganz zum Behuf diefer Materie an das Licht geftelten 
Abhandlung (108) als ein Zuſatz gefchrieben worden, welchen er * 


(105) Zuftace Budgell, Efav. (106) D. Franciſcus von Atier⸗ 
bury, Bifcbof von Rocheſter. (107) Bon dem serforbein 


Seren Perer des Maizerur. (108) A Difourle 
Ridicule and Irony in writing ete· 8v0 1729. 
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derfelben berguber geweſen. Er wur 
dentlichen Caplane des Königes erwäler 
Iungsfchreiben des Königes ar. die Uni 
zu Folge, welches den 2ten Auguſt 16 | 
octor der Gottesgelarthei erhoben b). s mar auch feine 
rwartung höherer Beförderung fo wohl daß 
man glaubte, daß er, wenn er nur Obngefär zwölf Monate 
länger gelebet hätte, nach. der Verfegung des D, 
von Exeter nad) Worceſter oder na 
erfolgten, Tode zum Biſchofe Yon ein 


Studiren fort zuſetzen » beflig er ſich mit Ernft da 


ie⸗ 

ſes 

6) Biſchof Kennets Regiſt. and Chron, Eeclef, and Civil, etc, edit, fol. 

1728. p. 220, c) Lite of Dr, Fuller P» 53. Und 5, $.5 Church 
zevived etc, I2mo 1663, p. 9. 


| 3 im Sin aehaht haben, 
der gedachte Schriftiteller bat it dieſer Abhandlung einen Gotresgeletten 
Mit Namen Herrn Gilbert Kirde anq ſaget: 


Dieſes Werk weſches zum Theil vor dem Tode des Ver⸗ 

faffere gedruckt fvorden, ſcheinet bey einigen Grofihaften, inſonderheit 
ara teren nicht ſo wols 

kommen zu ſehn, als eg petmutlich geweſen ſeyn wuͤrde, ent er die 
dolfkännige Ausaade deffelben zir fehen erfehet hate Ge fuͤret 
den Titel; Te Hiftory of gie Worthies f England, die Geſchich⸗ 
— se 
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fes Werk war der Hauptſtrom feiner Gedanken, welche ſich 
aber 


te der beruͤmten Keute von England beſchrieben vom Thomas 
Zuller, Doctor der Gottesgelaribeit, in Folio 1662. Es ift ein 
Kupferftich mit dem Bildnis deffelben vorangefeßet, welcher vom Dr 
vid Koggan geftochen worden und ringsherum die Aufſchrift: Tho- 
mas Fuller, $, T. D. Aetat. 53. 1661. oben den Dentſpruch: Merho- | 
dus Mater Memoriae und unten die Verfe enthält: 
The Graver here, hath well thy face defign’d, 
But no hand, Fuller, can expreis thy mind; 
For that, a refurretion gives to thofe, 
Whom filent onumenos did long ericlofe. , 
Der Kupferſtecher hat bier dein Befichte wohl abgebildet, 
Aber feine Hand fan, o Fuller, dein Bemäte ausdruden, 
Denn diefes verleihet denenjenigen die Auferftebung, 
Weilche lange in ſtille Grabmale eingeſchloſſen geweſen. 

Weil es eine nach dem Tode des Verfaſſers an das Licht geſtel⸗ 
te Arbeit iſt: iſt es von dem Sohne des Verſaſſers, Herrn Joban 
Fuller, einem jungen Gottesgelerten von Cambridge, dem Koͤnige 

Earl dem zweiten zugeeignet worden. In der Vorrede des gedachten 
Herausgebers verſichert man ung, daß die ungedrudten Graſſchaften 
treulich aus det Handfhrift des. Verfaflers ohne alle Zufäße an das 
Licht geftellet worden, und daß man den Band um der kauͤfertigkeit 
willen in verfchiedenen Preffen abgedruckt habe, woraus ſich bie ver? 
fehiedenen Irtuͤmer in den Seitenzalen und forglich auch der Mangel 
von einem oder zweien Regiftern zu dem ganzen Buche herleiten, laͤſet, 
welches die Waaren eines jeden Ortes und die Characteren von 
Perfonen in dem Buche hätte anweiſen koͤnnen Jedoch iſt ohnlaͤngſt 
i den Perfonen an das, Licht heſteũet worden, We 
man zuweilen am Ende folcher Eremplare antrift, weiche, um baflel 
be beizufügen, meugebunden worden. - Diefes Bud) ift, ob es gleich 
niemals ganz wieder aufgeleget worden, AUT Theil wieder in Auszügen 
aus den ganzen Werke (109), oder auf eine yertheilte Weiſe in ei! 
geographiſchen, hiſtoriſchen und politiichen Werke von neuem erſchienen, 
deſſen zweiter Theil aus dieſem Werke herausgezpgel worden (no). 
Die Materie des Buches ift nad den verjchtedenen Grafſchaften von 
England und Wallis abgetheitet. «ine jede Abrheitung fänget 16 
_ querft mit den Waaren, Gewächfen und andern vorzäalichen und MEF 
vaͤrdigen Sachen in einer jeden Grafſchaft an, als Waflern, Mineraliel, 
Pflanzen, Thieren, Manufacturen, Gebäuden, Schiachten, Spruͤch⸗ 
wörtern u, [. w. Sodenn folgen die dafelbft gebornen oder no 


'(0) AR 

































Kı09)) England's Wortbies in Church and Stare etc, gvo 1684. 
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aber wärend des ganzen Fortlaufes Ihres Fluſſes in Fleine 
Ströme 
ſelbſt aufhaltenden beruͤmten Leute, welche nach ihtem verſchiedenen 
tanden ‚oder Lebensarten in Ordnung gebracht find, Der ganze 
Inhalt einer jeden Grafſchaft endiget ſich mie Tafeln von dem nie⸗ 
n Adel, welcher unter der Regierung des Koniges Seintichs deg 
fehlten darin befindlich geweſen, und einem Verzeichnis von den She- 
Eifs unter den Regierungen verfchiedener Könige big auf den Köni 
Jacobus oder den König Cari den erſten herab, nebſt einer Bes 
ſchreibung von ihren Wapen und Oertern des Aufenthalte, Dem 


welche genigt feyn mögen, den BVerfaffer: in einer verbefferten 

uflage wieder am das Licht zu ſtellen und uns eine Fortfegung, oder 

irgend eine andre Verbefferung feines Entwurfs, du liefern: fo werden 

ihnen folglich Hier die gedachten Sauptftüce in folgenden zur Betrach⸗ 
tung vorgeleget. 

Das erſte Kapitel enthält den algemeinen Entwurf. Gleich⸗ 

wie der gelerte Camden und der arbeitſame Speed nebſt andern die 


bre einiger maflen zu befördern, 2) Das Ge; 
MS der Todten 38 erhalten. 37 Den Acbendigen Exem ⸗ 


tenheiten, Gebäuden , Sprächtwärtern eines jeden Ortes, Arzeneir 
kraͤut Waſſern, u. Aw. 4 
en, Fuͤrſten, Heilige, Märterer und Befenner 4) Yon Päpı 
fen, Cardinälen und Prälaten yor der Reformation, 5) Nach) der Re⸗ 
PER, Erz 


— mm 


forınas 
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Ströme ober Bäche ausbreiteten. Die gedachten immittelſt 
an 


formation. H Bon unfern Staatsmännern , als Kanzlern, Schap 
meiftern , Staatsfecretarien , Admtrals und Stathaltern von Irland · 
7) Die vornemſten Richter und Scriftfteller fiber das gemeine Recht. 
8). Soldaten und Schifsvolk, nebſt der Notwendigket unfere Fiſcherey 
au befördern. 9) Bon Schriftftellern über das geiftlihe und bürgere 
iche Recht die Arzemeikunft, Chemie und Wundarzeneifunft. 10) Ans 
dre Schriftſteller in der GSortesgelartheit, Sprachgelerfamfeit und Welte 
weisheit, Geſchichte, Mufit und Dichtkunſt, auch von dem Pap 
me u few. mebft einer Klage über die Menge unnötiger Bücher. 
zı, Bon Mohtthätern gegen das Publieum, nebſt einer Anpreiſung 
deſonderer Fiebeswerfe unter den Kapiteln von Kirchen , Freiſchulen 
Eollegen und Hoſpitaͤlern nebſt Unter cheidung der Wohlthaͤter nad 
der Reformation von denen vor derfelben. 12) Ron merkwuͤrdigen 
Prfonen oder, Leuten, welche wegen ihrer Leibesgroͤſſe, Staͤrce, 
Alters, Fruchtbarkeit, u. ſ. w. aufferordentfich gewefen. 13) ord 
Wiayors von London 14) Verzeichniffe von dem niederen Adel 
unter Heinrich dem fehften; warum diefelben eingeruͤcket worden. 
15; Bon den Sberifs. 16) Bon den Wapen der Sberifs 17) A 
merfungen über die Zunamen, tie diefelben oft verändert und ver ie⸗ 
dentlich geſchrieben worden. 18) Bon Schlachten der neueren Zeiten. 
29) Ton den Graſſchaften und warum die beriimten Leute nah denfel: 
ben eingerheilet worden. 20) Bon den Zunamen der Geiſtlichen, U 
daß die Soͤhne derfelben eben fo gluͤcklich, als andere geweſen Ip, 
nedft feinem KHitifgmittel , wenn verfchiedene Derter auf die Geburt eis 
nes Perfon Anfpruc machen. 21) Andre algemeine Kegeln UN 
Unterfcheidungen zur Bequemlichkeit des Schriftftellers und des Krferd, 
3. €. fin Gebrauch des Worts: Ampliandum, welches einen i 
gel volftändiger Nachricht ausdrudtet; fein Gebrauch von S- N. welches 
Second Nativity, einen zweiten Bebuersort anzeiget, wenn nemlich 
ein beruͤmter Man deſſen Vaterland unbekant iſt, AM demjenigen 
Hrte, welcher fein Wohnſitz gervefen, Befchrieben wird; und vermittelt 
der Wortabkuͤrzung: Aerz, welche anzeiget , daß etwas auf enhaltens 
beffere Nachricht : Aemoveabie, weggefehaffet werden könne; male 
chen feine Regel, Perfonen unter irgend ein Hauptſtuͤck 
welche zu verſchiedenen Hauptſtuͤcken ein Recht haben. 22) nt 
dung des Ranges verſchiedener Profepionen. 23) Von den Genär? 
männern, aus welchen diefes Werk genommen morden. 24) Vo ri 
ner doppelten Eintheilung der Engländer nach ihter Nation a 
- profeßion, 25) Algemeine Einwendungen wider die Schreibart * 
Materie des Schriftſtellers, deren vier und zwanzig an det find, * 
«en gr durch Norftellung und Beantwortung derfelben Bu 





= — 





nn} 


des Doctor Thomas Sulfers, 407 
an das Licht geſtelten Werke waren meiſtentheils gelegentlich, 
a oder 


26) Eine Vertheidigung wegen der unvorſetzlichen Auslaſſungen in 

dieſem Buche. ,. * Dem ganzen Bande feler wenig an taufend 

Seiten, und es fheinet, daß derfelbe am Ende nicht völlig aus; 

gefürer worden, ; ö 
Obgleich unfer Schriftſteller, wie in einer vorhergehenden An, 

merkung dezeuget worden (111), in Samlung feiner Materialien zu 

dieſein Werke ſehr fleißig geweſen: ſo befand er ſich doch, da verſchiedene 

Theile deſſelben gefhrieben wurden, unter den unglücklichen Umftänden, 

daß er an feinem Orte feften Fus hatte und don bequemen Dücherfälenund . 
nftigem Umgange abgeſondert war, indem er gleichſam ein reiſen⸗ 

der Schriftftelfer war, und hie und da, infonderheir zu den Datis 

leeren Raum zu laſſen genoͤtiget wurde; wobey er zuweilen feinen ges 

fer befcheidenelid, lieber ohne Unterricht, als falfch unterrichtet, gelaſſen, 

zuweilen auch den leeren Raum nad) Mutmaffungen und ohne eine ges 

glaubte Not wendigkeit gar zu behutſamer neuer Unterſuchung ausgefuͤl⸗ 

let hat, weil er bey beſſeren Gelegenheiten zu einer Prüfung, genauer 


war 
Tod gehindert dat. Allein 05 er gleich die Zeitbeftimmungen als laun 
ter £leine funkeinde Edeigefteine in der Geſchichte anſahe, welche in eine 
weite Ferne dag Flärefte und ſchnelleſte Lie don ſich werfen koͤnten : 
fand oder glaubte er doch, dag dieſelben eine fehr gefärliche Waare 


Notwendig wäre, damie umgingen, und dennod) wuſte er, daß man 
ohne diefelbe, infonderheft in Lebensbeſchre dungen keine binlängliche 
nte, 


ich, wie wir unter vielen andern, damir wir ung nicht toeiter um, 
fehen duͤ en, an dem Verfaſſer ſeiner eignen kebensbeſchreibung be⸗ 


gegeben haben. Mir wollen jetzo hievon nur ein Beiſpiel aus diefem 
Schriftſteller hier wiederholen welches wir oben ſchon beruͤret ha⸗ 


Buͤchern des Fuller und die Formate, Aber von feinem einigen 
die Jahrzal gemeldet hat. Ge Mar ‚aber dieſes eine algemeine 
Der mit der Diode uͤbereinſtimmende Verſaͤumung bey den arti⸗ 
*8* € B 4 geren 

(un) Siehe die Anmerkung 8), 
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oder wurben von einer Zeit zur andern als Lauter Eleine gie 
ftüde 


geren und zierfidyeren Schriftſtellern, als ob fie glaubeten, daß arith⸗ 
metifche Zeichen als fauter Marben in dem glatten Geſichte ihrer red⸗ 
neriſchen Screibart ausſehen wuͤrden. In Anſehung deſſen abet, 
was unſer Schriftſteller zu ſeiner Vertheidigung über dieſe Materie 


Man febe, daß hier achtzehn oder zwanzighundert angeſehene Leute 
faſt auf eben dieſelbige MWeife, wie die in feiner Kirchenhſtorie beſchrie⸗ 
ben worden; fo wuͤrden in allen Stücken, welche das Leben, die d⸗ 
langen und Werke blos von einem ober zweien aus einem jeden hun⸗ 
dert betreffen, durchgängig ein Genãge zu leiten, mehr Augen, Kin 
de und Jahre nötig geweſen feon, ale die Matur diefem " 
verliehen , vielleicht auch mehr Geſchicklichkeit, Miffenfchaft oder Nach⸗ 
richten, als von irgend einem feiner undanfbaren Tadier mıt Recht ge⸗ 
fordert werden koͤnnen. In Anſehung ber Irtuͤmer welche bey det 
Erneuerung des Gedächtnilfes einer ſolchen Menge Menſchen von 9 en 
Zeitaltern unvermeidlich find, tollen wir hier unfers Schriſtſteller 
ne Vertheidigung,, welche einem jeden andern Zuſammenſchrei 

ner zalreichen Samlung von Lehensbefchreibungen eben fo nötig kon 
tottd,, mit feinen eignen Worten, bey einigen dem Herrn or. 
Verfaffer des Märtererbuches, gemachten Vorwürfen alhier 
wie folget:: „Es ift, mein Lefer, welches ih, bey Verrheidigung * 
„Herrn For, zugleich zu meiner eignen Vertheidigung anfüre, tr ei 
„nen Verfaſſer eines weitläuftigen Duches, welches verſchi 
„fonen und Umſtaͤnde in ſich enthält, unmöglich, folche algegemt ui 
„ge Nachrichten zu haben, melche man bey allen Umftänden untruͤglich 
„brauchen koͤnte (113). Es iſt aber nicht möglich, die Gunſt 
jenigen zu gewinnen, welche glauben, daß fie einen Freiheitsbrief J 
Läftern Haben, und daß fie einen Scpriftfteller ungeftraft herunter gi 
hen können, wenn et beides feine Ehre und feine Arbeiten gelber 3 
vertheidigen auffer Stande ift. Alſo können wir jeben, DA I“ ; 
ganz unbefonnene Tadler von ſeichter Gelerſamkeit, welche oft ihr 
thema über viele andre Geſchichtſchreiber nach den bloſſen Se uk 


m 
(ua) In Sullers Worthies cap; 2i.p. 58. und cap. 24. P- 77. (13) * 


in Berkfhire fol, 92, . 
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ſtuͤcke und Zeitvertreibe fuͤr den begierigen Appetit feiner nach. 
forfchenden $efer vorgefeget,, da er indeffen feine gröffere und 

De Be DE een. 2 en 
Schriften, auch zuweilen, ohne jemals fo viel davon gefehen au haben, 
gefprochen, auch mit ihm wie folche Leute umgehen, welche ſich nicht 
daran genuͤgen laſſen, die unſchuldige Bente, die ihre Wolle freiwillig 
hingiebet, zu ſcheeren, fondern derſelben auch die Kaͤhle abſchneiden 


muͤſſen. Denn eg find gewis wenige fo ftarf geplündert worden , wel⸗ 
che man fo ſtark verkleinert hat. Ihm haben Leute 


Witz beſitzen, wegen ſeines Witzes Vorwürfe gemacht, und Leute,. mel: 


che keine Dankbarkeit an ſich haben, haben ſich ſeiner Erkentnis be⸗ 
maͤchtiget. Der Biſchof Dicholſon welcher, wie wir 9 


wil auch bey dieſer die Gefar laufen, wieder geſcholten zu werden. Uns 


Verfaffer zu thun geweſen 
Und dennoch hat 2 auch dieſes nicht aufrichtig angefuͤret. Der Bir 
den 


nbiftorie 


aum gehabt, wiefeg on verbeffern, da der gröffefte Theit 
Worthies Cberümten Leuten, ) bereitg abgedruckt geweſen. Der Biſchof 
ſaget Fullers vornemſter Gewaͤrsman zu den Lebensbeſchreidungen 
ſeiner beruͤmten Schriftſtellet ſey Bale und dieſer mů 
vornemſter Gewaͤrsman geweſen ſeyn, wenn er zu Suller 
en riftſtellern wovon Bale Nachricht ertheilet Gar, geſchrieben 
tte, da Leland noch nicht herausgekommen war; 
. lieber dem papiſtiſchen Plünderer des Bale 


uller ſeit d 
* Zeiten geleber und geſchriehen, Daher er für feine Schriftſteller 
G ‚ ki 


viele andre rsmaͤnner gehabt, wie man aus feinem Werke zur 
nuͤge erſehen kan. Ob unſer Schriftſteller mehr ungeſtalte Bro⸗ 
Ce cken 
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anfenlichere Gerichte für fie fertig machte, Und diefe — 


Ken oder Luͤgen, wie fie genant werden (114), von ſeinen be⸗ 
zlmten &euten vorgebracht habe, als der Biſchof von feinen GH 
ſchichtſchreibern, können diejenigen am beſten beurtheilen, welche 
ſowol den einen als den andern gelefen haben. Wenn es aber der 
Bifchof auf ſich genommen haben möchte, beide Werke zu werbefleru 
oder zu berichtigen; fo würde diefes ſowol angenemer als auch beſſer 
überlegt geweſen ſeyn, als einen Schriftfteller auf eine fo ausſchwei⸗ 
fende Weife herunter zu machen, daß man ſich felbft verächtlich mache. 
Kurz, es werden, diefer übereilten und ungemäßigten Schmähungen 
ohnerachtet, die alhier gefamleten Beſchreibungen oder Nachrichten von 
fo vielen geoffen Leuten das Buch jederzeit notwendig machen, es zu 
Mathe zu ziehen, inſonderheit weil in demielben viele Sebensbefchreibuns 
‚gen aufbehatten werden, welche damals zuerft oder ohmlängit geſchtle⸗ 
den worden und ſonſt nirgend anzutreffen ſind; weiche vielen ernſt⸗ 
haften Schriftſtellern von wichtigem Anſehen ſogar in der Geſchichte, 
den Altertuͤmern und der Wapenkunſt gute Dienſte gethan haben, die, 
da es ihmen felbft weder an der Beurtheilungstraft noch Billigkeit 98 
felet , welche fie bey ihren eignen gefern wuͤnſchen Fönnen , gewuſt 
ben, wie fie fein Wert gehörig gebrauchen , und ſich für das, was fe 
daraus genommen, erkentlich heweifen folten, ohne an einem jeden 
Eleinen Werfehen zum Henker zu ıwerden, oder über feine gute Einfälle 
oder feinen Wig einige Beſchwerde zu füren. Weil aber fein Characier 
von einigen fo tief iſt herunter geſetzet worden, fo wird es nicht meht 

fo ſeht fen er⸗ 


Hoben worden; und gleichwie er vielen Dichtern ein danfbares 
gen geftiftet Hat, alfo haben wir auch eime Vergeltung —5 


gen uͤberhaupt, und auf dieſen Bebensbefebrei 
tefmommen hat. Es ift daflelbe aus der Urfchrift des Verfaſſers 
ein ohnlaͤngſt verſtorbener vornemer von Adel in Beſitz gehabt, w 
ein ausnemender Gönner von einigen ber gröften Dichter und an 
finreichen Männern feiner Zeit gervefen , bereitroiffig mitgetbeilet wor’ 
den; und weil daffelbe niemalen gedruckt worden, meil es ſich gamı BU 
dieſer Samlung von berümten Zeuten ſchicket, auch zum 

in einer jeden andern dergleichen Samlung brauchbar ſeyn fan, 
auch ſih zum Xheil nicht weniger auf einen jeden andern bergleidh‘® 
Samler, als auf einen jeden Kefer von dergleichen Samlungen det 
“gen läffer, fo wollen wir es hier , wie folget , treulich, in feiner ei 
"Sprache, ohne alle Entſchuldigung wegen ber Lange 2 
legen. An 


(114) Nicholſon's Hiftor, Library , edit, fol, 1736. p. 6. 
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bes Doctor Thomas Hullers. gu 
Erfriſchungen waren fo zalreich, daß fie zufammen — 
alleine, 


An 
den Leſer und Verfafftr 
der 
Sebensbefchreibungen, 


FVLLER’S WORTHIES 
enthalten find, 
Here from FAME’ Wardrobe, you may drefs to Pleafe, 
In Suirs adermd » and fhap'd to all degrees; 
Each genius hence may graceful habiss take; 


» fome mould won’ ftraighter make, 
Patterns, that beft become you ; 


Gifts combin’d, 
May fa Foncodted be, and fo refin’d; 
May through your works, 


As Incenfe rich, from Holy Altars breathe; 
Till fa the blended Aromatics rife, . 


'orax there prevail; 
Nor this, can Myrrb, that Ambergrife can call; 
But one ftrong, eurling odour, fpires from all: 
80 when fich Sm 


have hiv'd, 
rom each they differ, as from all deriv’d, 


» 88 you can live 3 
tis.the practice, muſt perfection give, 

i reat, no femblance breed, 
Like cold ang Aungry Sojs, but por the ferd; 


. 


Or 
ö 


[8 
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alleine, ohne feinen noch reichlicheren Mundvorrat, als ein an⸗ 
fenlis 


Or like weak ftomachs, with ftrong food opprefs’d, 
By that ne’er nourif h’d, which they ne'er digeft« 
For, as your meals ſ hould fuit, to thrive aright, 
Your confitution, and your appetite ; 

So your Examples fhou’d proportion’d be, 

Both to your power and your Capacity. 


Some feek their’ minds with marvels to repleatz 
And tafte no obiedts they fhow’d emulate, 
Of things incredible;, experience faith, 
The feebleft judgments have. the firmeft faith. 
Such in admiring ftill thofe hours deftroy, 
They in exeelling only fhould employ. 

Some thing diftemper’d times lefs heal’d may be, 
By wife mens woes, than fools felicity. 
Think not.that fortitude zrows more vnfound, 
By vice’s balfam than by virtue’s wovnd; ’ 
That without deeds, words hold no lafting height, 
Vnbodied feathers wanting nerves for fight; 
While airy founds foon lofe their empty names 
Surviving record is fubftantial fame. 
"To botındlefs forms, fome crude colle&tions breed, 
And write a life, wou'd wafte a life to read! 
With griping hands fome fhrink vp life’s ſhort fpan, 
And to a mite, epitomize a man! 
Others add ftreams, to rivers, {woln too high, 
While drowned paftures vnrecover’d lie; 
Prop thofe, who boaft fuperfluous aids to ftand, 
While crowds deferted, moft their aid demand 
The aim’s more lofty, th’ art in more efteem, 
To fave the finking, than fink thofe who ſwim. 
Thus, vpon others lives, their own are, loft, 
Or leaft devoted, where deferved mol. 
But worfe, defert in others, there is Known, j 
Where none from’ others, or themfelves, is fhown; 
Whofe mem’ry ofthe GooD, the LEARN’D, the BRAVB 
Showd be their monument, and is their grave. 


But vi&tories o’er Death, muft be renown’d; 
"Triumphs like thofe, mußt thro’ fame’s clarion found! 
His Vidtors (howd her richeft trophies wear, - . 
"To fame who refcue, what the fates ‚won't Spare * 


N i ' 
5 
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ſenliches Gaſtmal ausſehen wuͤrden. Von dieſen Fleineren 
Abhandlungen, welche jego ſchwer zu Baben find ‚ Wollen wir 
bier blog Die Titel aufbehalten xy; und faren fort, du bemer⸗ 


fen, 


Garlands fhall “town their works, that cannot fade: 
he lighes, they lend » with Juftre be repai 
Who nobleft do, moft nobly muf deferve; 
Feat, who perform, but greater, who Preferve; 
If Virtue moft dire&s, w ich moft dilates, 
€ draught excels, that moft c 
Such copy fpread » thus durably to all 


Begets more virtue, than th’ Ofi inal. 


han multiply’d; 
efs inade, who long fince dy’d, 
i you, 


00D wore efhicacious grown, 
than in their own 


ent wi, 


ft to yours ſubmit. 
Te only in eh? Horizon, gilds our da . 


R) Diefer einzelnen Schriften, 
kel nicht geredet too 


ı) Jofepbs bunter Rock und Predigten Über die Corin⸗ 
welches wir fuͤr einerley halten Mit der Yasl 


omas Fuller, Baccal, ** 
DE ri 
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daß er, nachdem er zu Salisbury geweſen, um feine 


fen, 
Einfünfte als Präbendarius von dortigen Decanat auf einen 
gewiſ⸗ 


414 


und Präbendarius von Sarum, In ato 1640. Die ztoeite vermer⸗ 
te Ausgabe zu Cambridge 1648. 2) predigt über die Offen 
barung Job. rap · 2. v. F. in ato 1646. 3) Zergliederung der 
Zeiten vom T 5. in Duodez 1647; Wir glauben, daß diefe Schrift 
wegen dieſer Anfangsbuchftaben, andern Büchern, welche unfer Schrifte 
fteller unter feinem Namen gefchrieben, in einigen Hüchervergeichniflen 
beigefüget worden. Weil aber fein Rebensbefchreiber diefelbe aus feinem 
Verzʒeichnis ausgelaſſen hat umd A. Wood ſaget, daß ein kleines 
Duůdlein, unter dem Zitel: Die Zergliederung der Zeiten, in Dun 
dez unter dem Namen des Thomas Jorde gedruckt worden, wel 
vielleicht derielbe iſt, denn wir unter diefem Namen oben erwenet 
ben, obgleich 0008 das: Buch niemalen g.fehen hat C): fo halten 
wir es für hoͤchſt warſcheinlich, daß ber gedachte Forde Det Verfaflet 
4) Predigt über 2 Petri 1, vo. in gto 1647. 5) Dit Be 
fchaffenbeit und Eur eines verwun & 
1649. 6) Predigten ber den Mattbaͤus von Verſuchungen / 
(oder ſeine Auslegung uͤber bie eilf erften Verſe des aten Kapitels Mats 
thäi,) in guo_ 165% ) Der Rınderadvocatt von 
dung und Taufe an jüdifchen und chriſtlichen Kindern, 
Der dreifache vergleiche, welcher die Streitigkeiten entſcheidet: 
1) O6 Prediger bie Sirwalt haben, Communicanten abzumeifen? 
2) Ob Perfonen, welche nicht ordiniret, predigen fönnen? 3) O5 
das Gebet des HErrn nicht von Chriften gebrauchet werden folk » 
im gu 1654. 9) Fine Saften Predige, welche an dem unfhuls 
digen Kindertage gebalten worden, in 40. ine Predigs 
vom Zeben und Tede , In 8v0- 11) Bine Erklärung de⸗ Du 
ches Rurb nebft zweien Predigten , in 800 
Predigten, London, in xu0 1655. 13) Vier Predigten und 
merktungen über den “jonam, in 800 1656. 14) Der beflt 
Yıame auf Erden, nebft andern Predigten, ne ſt einem votne be⸗ 
findlichen doppelt zufanmengelegten Kupferſtiche in 410, 
mas Juller, Baccal. Theol und Geſchichtſchreibet, welchet 
Feder und Tinte neben fih fienenhat. in guo 1657 79) Die &p 
cbe der Vögel, wie auch der Blumen we'dr 8 moralifd 
sbeils meftifeh, in gun 1660. 16) Eine lateinifche Abbandlund 
yon der Kirche , im einer unvolfommen gebliebenen Handſchrift/ weis 


worden. 17) Die Sibliotbek der brittiſchen © 
eine Handſchrift. * * Auf diefe berufet ſich unfer Sch pr 


(*#) Athen, Oxon. Vol, n. col. 577%. 
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des Doctor Thomas Fullers. 415 
gewiſſen Fus zu ſetzen, bey ſeiner Ruͤckkunft gegen ben Tote 


ten Die Trauungsrede zu halten verſprochen 2 
fich erflärete: daß er oft Frank auf die 


gen, ‚aber allemal gefund herab gefommen ep e); 

und zu feinen Zuhörern ſagte: Ich wul dieſe 

ten, wenn es gleich meine letzte ſeyn ſolte. 
itte derſelben fing er an zu ſtamlen, und mar nach derſelben 

o ſchwach, daß er die Kanzeltreppe herunter gele 


nem 
d) Life of D, Fuller P- 54. Und I. Le 
c 


Neves Fani Ecclef, Anglic, fol. 
) Life B. Fuller p..55 etc, . 


N (4 

welches nur dnmals 3U etwas beſonderes b ivefen, und dag er 

mad dieſe Geſchichtſchreiber feinen Worzhier einverleibet habe. 

18) T. Fullers Triana, oder dreifacher Roma Bart 

aduana und Sabing, in Duodez 1653 
e 


‚ Welche wir ih 
erverzeichnifjen zugeſchrieben gefunden, dag Buch aber Niemals ges, 
fehen haben ). 19) Verfchiedene Btiefe an fei ; 
n 


PR ‚ weil er fo viele Goͤnner be⸗ 
ſas, und ſo viele Nachrichten von ſeinen Briefwechelern 

ihrer eignen Erkentnis oder des Inhalts vieler Bücher in Abſicht der 
dortreflichen und gelerten Männer, na I 


ch we er ſo ſtark nachfor⸗ 
tte, fo zalreich gewefen ſeyn muſſ 


en, daß man ohne 
weifel einen guten Band aus denſelben härte ſamlen kon 
wenn die Antwortſchre ben welche 


er empfangen, denſelben waͤ⸗ 
ren heigefuͤget worden. Pr 
(us) Lie, 1. Cent, 6, fol, 42, (*) Bibliotheca Smichianar gta 
1682, p, 218 erc, . a ES 


—— — 
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nem Teagfeflel zu feiner Wonung in Covent Barden gefü« 
vet und zu Bette gebracht. wurde. Da der Arzt D. Wals 
ther Charlton £am ſahe er bald, daß er ein higiges Fieber 
hätte, welche Krankheit er fange vorher betrachtet und oft in 
feinen Schriften beſchrieben hatte, aber allemal auf eine arg 


derblichſten werben wuͤrde, oder am meiften von ihm gefuͤrch⸗ 
get werde ſ), und welche Damals dermaſſen im Schmwange ge 
hend. und fo ungemönlich heftig war, daß fie die neue Rrank⸗ 
beit genant wurde. . Sb er gleich zwanzig Unzen Blut vers 
for , baureten dennod) die Paroryfmi fort und boten der Erfa⸗ 


te. Am Mitwoch wurde die Rrankpeit, dem Verfal feiner 
Kräfte gemaͤs, ſchwaͤcher, gleichwie eine Flamme, meld 
den Zunder , der fie genäret, beinahe verbrant hat. Endlich 


nats, verloſch das Licht feines $ebens auf eine fanfte Weiſe im 
vier und funfzigften Jahre feines Alters. Eine Weile na 
‚feinem Tode brad) ein Flus von Blut bey feinen Schlaͤfen 
heraus, wovon man glaubte, daß es ſich wegen ſeines ſtillen 
und angeſtrengten Fleiſſes in ſeinem Studiren dafelbſt geſehet 
habe. Die Feierlichkeit ſeines Lichbeganguiſſes wurde na 
her Beranftaltung und auf Koften feines vornemen eundes 
des erd Berkeley gehalten, und er wurde ſehr eh 
Weiſe von wenigſtens weihundert Perfonen aus der 
keit zu ſeiner Gruft begleitet, worin fein Körper Inner alb 
des Gegitters um ben Altar in ber Cranfordkirche beigelebet 
wurde 9). D. Thomas Hardy, der Decanus von 
chefter, hielt ihm die geichpredigt, morin er einen fo gr 
Verluſt auf eine ruͤrende Weife beklagete. Wir rt: 


DH Siehe Sullers good’ Theughts in bad Times, edit, lamo 1652 * 
und ps 84. esc, Auch: che Liſe of Pr. File pa 9 
of D, Fuller p. 63. ; . 
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Wir koͤnnen aber nicht finden, daß dieſelbe jemals gedruckt 


zu folgen genoͤtiget geweſen, hat uns auch einen ausfuͤrlichen 
haracter von ihm geliefert *), aus welchem ein Aus ug der 
merkwuͤrdigſten Umſtande unten beigefuͤget worden S), fo wie 


ſolcher 
H Idem von p. 65, bis 106. 


S) Dieſen muͤſſen wir hauptſaͤchlich aus dem Verfaſſer feiner Le 
bensbeſchreibdun ſamlen, welcher mit ſeiner Perſon den Anfang mas 
chet und uns meldet, mag für eine bequeme Wonung ſich Gelerſam⸗ 
keit und Tugend gewaͤler haͤtten (116), wobey man fid) über nichts 
weiter beklagen konnen, als daß fle nur auf eine fo kurze Zeit Einwos 
ner davon geweſen. An Leibesgröffe war er ziemlich wohlgewachſen, 
oder ſo, daß er die mitlere Gröffe übertraf, und von einer anſtandigen 
Dicke, ſo daß er gar nicht dickleibig wat, volkommen gerade und ver⸗ 
hältnismägig, don einer blühenden oder blutreichen Leibesbefchaffens 
beit, fein Haar war kurz, lichtfarbig und von Natur fraus, in feinem 

Ange war er etwas prächtig oder majeſtaͤtiſch in feiner aͤuſſeren 
Kleidung ar er defto weniger forgfältig, da er fih mit dem Auspu 
feines Gemütes ſo viele Mühe gab Daer fo anfenlicye und zalreiche 
Befante hatte, war er in den Künften und Moden eines hoͤflichen Ums 
ganges gar niche unerfaren, es murbden aber dieſelben durch ſeine Auf⸗ 


n 
ſeinem Studiren losmachte konte fein Menſch beſſer eine geſittete 
und wohl gemaͤßigte Fröficjfeie befördern, Im Effen und Trinken 
war er fehr mäßig, infonderbeit in Anfehung des Getraͤnkes 
viel darzu beitrug, daß er wenig Schlaf nötig hatte, und big zu feiner 

en und letzten Krankheit fo volfommen geſund war. Affe feine Er⸗ 
felfehungen betrafen den Verſtand. Gr biele fogar vom Fahren und 
i 


eiten wenig, auſſer dem wenn e8 feine Umftände notwendig erfors 


klug gethan fanden , fich auf feinen Rath zu verlaffen, Er lieg feinen 


Ders 
(116) Life of D, Fuller P 65, 


5. Theil, Dd 
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folcher in diefem Werke zu erwarten ift. Herr Jacob Heath, 


welcher eine Chronick von den bürgerlichen Kriegen geſchrie⸗ 
ben, 


Verbeſſerungen oder ſeiner Strengigkeit niemals ſo ſtark den freien 
Lauf, als bey den Gewaͤchſen feines Gehirnes; und ob er gleich nicht 
völlig alles Unkraut von feinem Korne fortichaffen konte, eben fo me 
nig als feine Miderfacher es von dem ihrigen thun konten, ſo haben 
ſie dennoch mit ſeinem Kalbe gepfluͤget, und viele Einwendungen, 
welche fie wider ihn gemacht, dem Unterricht feiner Schriften zu ver⸗ 
danten. Er hatte ein Gedächtnis von eınem fo ungemein weitlaͤufi⸗ 
gen Umfange (117), daß er mit Recht als der erfte Erfinder diefer ed⸗ 
jen Kunft befant ift, von welcher er feine Regeln aber viele auſſeror⸗ 
dentiiche Proben hinterlaſſen hat, So wiederholete er, & €. nad} einem 
Spagiergange von Templebar bie zu dem entfernteften Canale in 
Ebeapfide alle Schilde auf beiden Seiten der Straffe nad) der Reif, 
ohne ein einiges zu verfelen oder an ben unrechten Ort zu ſetzen; und 
fo fonte er es auch mit Worten aus verſchiedenen Sprachen machen, 
mochten fo viel ſeyn, als fie wolten, fo daß feine Zuhörer ehr darüber 
erftauneten. Er pflegte aber doch, wie David Kloyd ung meldet, 
zu fagen, daß die KBunft des Geoaͤchtniſſes leichte die Nailur deſſel⸗ 
ben verderben fönte. Welches, wie es andre erfläret haben, darin be 
ehen mag, daß einige Leute, aus einem unerfärlichen Wucht nad) 
Ertentnis, aufdie zalreichen Anzeigungen desjenigen, was ſie nicht verge 
wollen, ſich fo far verlaſſen, bis fie alle Erinnerung an dat jenige / 
was fie aufbehalten haben, verlieren, und ſich nicht befinnen kön 
nen, was aus ihren Aufzeichnungen geworden ſey. Das alletſelt · 
ſamſte und ſeltenſte aber war feine Art zu ſchreiben, weiche ber chine⸗ 
ſiſchen von oben an bis unten auf die Seite, etwas aͤnlich war. 
Eonte zunächft an dem Rande die erften Worte, welche eine jede Zeile 
ausmachen folten, bis unten auf das Papier herab auffehreiben, 4 
nad) fing er wieder von oben an, und fütlete eine jede Zeile fo volfomts 
men aus, baf er ohne leere Räume, Einfhpaltungen zwiſcen weien 
Zeilen oder Abkürzungen, das Ende und den Anfang dergeftalt mit eins 
ander verfnüpfte, daß der Verftand eben fo volkommen und € b 
fehr nach feinem Sinne, den er ausdrucken wolte, herausfam , a 
er es nach der gemönlichen Weiſe in einer immer fortgehenden — * 
9 


(117) Seine Lebensbeſchreibung p- 76. (rs) Welches ohnt ii 
fel von dem methodiichen Kopfe herrürete , momit er jo giüclihtt 
eife begabet morten, indem er felbft dem oben and men 
ſchen Dentfpruche ben feinem Gemälde: gemäs geſaget · * 
chode iſt die Mutter des Sedachtniſſes. Siehe ſeint 
in Cambridgefhire fol. 161. 
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des Doctor Thomas Sullers, 419 


ben, hat aud; eine Ele 


ganz unvergleichuchen Schriftſteller, u ſ. w. an das 


gefhtiehen hätte (119); wel 


Anzuzeigen ſcheine ‚und ein 


g 


ie auf den D. Thomas Fuller, den 


Licht 
ches eine groſſe Gewalt über die Sprache 
er maſſen der Bewonheit nahe fomt, weis 


füllen. Unfer Schriftfteller gieber 46, WER er Yon einem Rech ' 
Nungsbuche reder ‚ welches vom Robert Suller, dem leßten Abte von 
m, gefamler worden, 


von demfelben die Befchreibung, daß er ' 


geweſen, weil er daſſelbe mit einer fhönen und 


be (120), Der Schatz diefes glücklichen Gedägitniffes, nebft feis 
ner groffen Delefenheit, Fertigkeit im Erfinden, Unterſcheiden und 
Zueignen und der angenemen Ausrede, machten ihn zu der Kanzel vols 
Eommen, Gr fonte fogar user ſehr dunkle Texte der beiligen Schrift, 
Freunde feine Erklärung begereten, nach 


von welchen einige vorneme 


zur Gnuͤge bekant, wie gut er 


en wolte; fo zweifelt man 


Strom fo vieler Anfuhungen kleiner geworden wäre, feine Befor⸗ 
Ddz 


(19) Life of D, Futter p. 


(121) Life ot p. 


77. 


derung 


(120) Hin, of Waltham · Abbey fol, 7° 
Pe 88, exc, 





—⸗ 


40 XIV. Lebensbeſchreibung des D. Thomas Fullers. 


Sicht geſtellet, welche in eben dem Jahre, worin er ſtarb, auf 
einem Bogen auf die breite Seite gedruckt worden d). Das 
mit wir aber hier den Beſchlus machen, fo wird wol, da un« 
fer Schriftitellee fo viel Zeit und Mühe angewendet hat, fo 
viele Lebensläufe und Charactere anderer ins Licht zu ftellen, 
wenigſtens fo viel zu feinem Gedächtnis alhier, wie wir hofe 
fen, von redlichen und dankbaren Leſern nicht für überflüßig 
gehalten werben. 

h) Athen, Oxon, Tom, 3, col, 357. 


derung in der Kirche nicht tweniger anſenlich als feine Verdienſte gewe⸗ 
fen feyn würde, infonderheit da er fo viele vorneme und anienlihe 
Freunde hatte, welche wegen ihrer Zuneigung zu feinen tugendhaften 
und angenemen Eigenfchaften eben fo freigebig ihr Anfehen zur Der 
förderung feiner Perfon wuͤrden angewendet haben, als fie ihren Vei⸗ 
«rag zur Herausgebung feiner Werke angewendet hatten, 
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8 velyn NJohan), war ein grofler Weltwel. 
f fer, ein verdienter atriot, und ein gelera 


ob fie gleich urfprünglich in der Grafſchaft Salop an einem 
Orte gebluͤhet, welcher noch jetzt Evelyn heiſſet a) ay. Ges 
orge 


q) Additions to Camaens Britannia, Publifhed in Englifh bi" Bif hop Giba 
For, Vol. L, cul, 649, 


A) Unfer Schriftſteller hatte ſich ſelber groſſe Muͤhe gegeben, 
den Urfpeung feiner Familie auszuſpuͤren, welchem zu Folge er fand, 
Nam 


geſchrieben hatten; welches mit einer —— von Beiſpielen 
beſt ß ein Aſt von 


zirk von Sopr radford in der Grafſchaft Salop, wonhaft ger 
weſen; aus welcher Srafihaft, wie er erjälet, auch die Una: 
lows hergeftammer, welche um eben diefe Zeit von einem Otte dieſes 

i achbarſchaft yon Shrewsburz hingezogen; derglei⸗ 
en auch bie Battons yon einem Orte mit Namen Eold Hatton 
in einer[ey Bezirk mie Evelyn in Sbropfbire, gethan, die ſich alle, 
welches ſehr merkwuͤrdig iſt wieber nahe bey einander in Surrey nies 

u Dd 3 ’ 


der: 
2 . 
— — — 
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h \ 
orge Evelyn, Ego. kaufte das Sandgut der Familie zu 
Wotton unter der Regierung ber Königin Elifaberb, und 
hatte von zwey Frauen ſechzehn Söhne und acht Töchter. Er 
ſtarb den zoften May 1603 im drey und fiebzigften Jahre fein 
nes Alters, fo, daß er fein Landgut zu Wotton dem Ri 


hard Evelyn, Eigo, feinem jüngften und einigen "= le⸗ 
enden 


dergelaſſen Haben (1). Der Eſqv. Georg Evelyn, bet Stamvater 
von diefem Afte der Evelyns in Surrey, brachte die Kunft, das Schies⸗ 
pulver’zu verfertigen, zuerſt in england zur Boltommenheit, und kauf⸗ 
te zur Vequernlichkeit für feine Unternemungen in der Nacharſchaſt 
ein Landgut zu Wotton von einem gewiſſen Herrn Owen, wer aber 
die Eigentuͤmer von dieſem in fruͤheren Zeiten geweſen, 
nicht (2). Dieſer George Evelyn ſtand in einem ziemlich ſtatken 
Anſehen bey Hofe, und wirkte für ſich in Gemeinſchaft mit dem Thor» 
mas Keevea von der Königin Elifaberb eine Schenkung von den 
echten der Pfarficche St. Ylicolas Eoleabby in dem Oveenbitbr 
viertel in Kondon aus, weldhe hernach durch Abtrefungen aus einet 
Hand in die andre an die Familie der Hackers fam, und durch die Ber» 
urtheilung des Oberften Franciſcus Hacker, welcher bey Enthauptung 
des Koͤniges Earl des erften die Wache anfürete, der Krone wieder 
anheim fiel (3). Es geſchahe in dem leteren Theile des Lebens Biefes 
Edelmannes , daß er fih zu Wotton niederlies, welches ihn jedo 
nicht hinderte, daſelbſt Pflanzungen anzulegen , wie aus demjenigen, 
was uns unfer Schriftſteller felber erzälet, erhellet (4): „Um, mit 
„einem Worte, von demjenigen Vorrate von. Wäldern und Vauholze 
„von erſtaunlicher Groͤſſe, welches in unfrer £leinen Srafihaft Sur 
„eey wuchs, die unter allen am nächften bey Kondon und beides zu 
„Nußen und Vergnügen reich verforget ift, ein Beiſpiel zu geben, 19 
„hatte , welches ich mit vielem Kummer und Unwillen ſage, mein eig? 
„ner Grosvater zu Morton und um diefes Landgut herum 
ftehen, roeldyes jet hunderttaufend Pfunde werth wäre‘, zumal da 
„von demjenigen, was meinem Vater, ber ein groffer Erb * 
„Wälder war, übrig geblieben iſt, Bauholz welches dreihigtau ſend 
„Pfunde werth geweſen, durch die Art und durch) die Wuth des Mei 
„lichen Orcanes und Sturmes zu Boden geworfen worden, Motte 
„iſt jetzo nicht mehr vorhanden, es ift geplündert und nadend, und ſch 
„met fih beinahe feinen Namen zu geftehen. 


(1) Aubreys Antig. of Surrey Vol. IV. p. 116. (2) camdens hu 
cannia by Bifhop Gihfon Vel.1.col, i66 (3) vaeweonrte FT 
pertorium Vol, I. p. 425» 506. 60 Camdens Britnon 

Bifhop Gibſon Vol. L col. 186. 
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benden Sohne von feiner zweiten Ehfrau hinterliee®), Dies 
fer Efgv. Richard Evelyn heiratete die Eleonora, eine 
Tochter und Erbin des Efqv. Joban Standfield von Les 
wes in ber Graffchaft Suffer, und war ein Man von grof« 
fen Berdienften und Tugenden ©) ®), Er erzeugete mit ber 

vor⸗ 


b) Aubreys Antiq. of Surrey Vol, IV, p. 126. e) Siehe einige när 
) bere ihm betreffende Umſtaͤnde in den Anmerkungen. 


DB) Der Efqv. Richard Evelyn , welder in dem Terte er- 
wenet worden, hatte, aufler feinen dreien Söhnen, zwey Töchter: die 
Klifaberb, welde den Eduard Darey, Efgv. von Dartford in 
Bent, beiratete, und Jane, die Ehgattindes Efqv. Wilbelm Glan» 
ville (5). _ Der Efgv. George Evelyn, unfers Schriftftellers älterer 
Bruder, befas das Landgut der Familie zu Wotton acht und funfzig 
Jahre hindurch), und hinterlies daffelbe, da er im Jahr 1698 in einem 
Alter von drey und achtzig Jahren farb, feinem Bruder Johannes. 
Er war ein Man von aroffen Verdienften und ſtand bey feinen Nach—⸗ 
barn in algemeiner Hochachtung, welches daraus erhellet, daß er dfs 
ters zum Repräfeutanten im Parlamente für die Grafihaft Surrey 
erroälet wurde (6). Zu feiner Zeit geſchahe bey der Defnung des Ge: 
mölbes der Familie eine fehr auflerordentliche Entdeckung, von welcher 
in den Zufägen zu der englifcben Britannia eine volftändige Nach⸗ 
richt anzutreffen iſt, die um fo viel mehreren Glauben verdienet, weil 
diefe Zufäge von unſerm Schriftfteller ſelbſt herrüren. Nach Beſchrei⸗ 
bung der Reihe von Bergen, welche Surrey von Suffer und Bent 
abfondern, färet er folgender maffen fort (7): „Nicht weit von dem 
„Fuſſe lieget ein alter Wonfis der KEvelyns von Worton, zwifchen 
„verſchiedenen durch die Wieſen fehleichenden Baͤchen, mit almäligen 
„Anhoͤhen und Wäldern, welche denfelben gleichfam umgeben, ausgezie- 
„tet. Diefe, nebft den Gärten, Springbrunnen und andern Gartens. 
»zieraten, haben demfelben einen Plag und Namenunter den anmutigs 
„ften Wonſitzen zumege gebracht. Ben Defnung des Grundes des 
„Kirchhofes zu Wotton, um ein diefer Familie zugehöriges Gewoͤlbe 

| „40 vergröffern, hat man ein Geribbe gefunden, welches neun Fus 
„und drey Zol lang geweſen, wie ſich hievon der wuͤrdige und berümte (*) 
U „Kerr Johan Evelyn von einem alten und verfländigen damals ans 
„weſenden Manne, welcher folglid) daflelbe ausgemeſſen und die Länge 
„an einer Stange angezeichnet, mebft andern Arbeitsleuten, welche eben 
D-d 4 „diefes 

6) aubreys Antig. of Surrey Vol, IV. p. 127. 6) Camdens Bri- 
| tannıa by Bifhop Gibfen, col. 164. in ber Ausgabe von 16955 es if 
aber in. der legten Ausgabe, melde fein Datum hat, ausgelaffen. 

hi 7) ibid. Vol. I. col. 1x6, *) Diefe Beiwoͤrter find ſeit un: 

rs Schriftftellers Abſterben beigefuͤget worden, 
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vorerwenten Ehfrau drey Söhne, nemlich den George, 
Johannes und Richard; un der zweite unter dieſen, Jo⸗ 
Hannes, iſt es, von welchem wir in dieſem Artikel zu reden 
haben. Er wurde den ziſten October 1620 auf ſeines Vaters 
Wonſitze zu Wotton geboren d) und in feinen zarten Jah⸗ 
ren ſehr ſorgfaͤltig erzogen, indem er die erſten Anfangsgruͤnde 
der Gelerfamkeit in der Freiſchule zu Lewes in Suffer faſ⸗ 
fete, von wannen er ſich im Jahr 1637 in das Baliolcolle⸗ 
gium zu Orford begab ©), mo er fich als ein von eignen 
Mitteln Iebender Studente opngefär drey Jahre hindurch aufe 
Biel, wärend welcher Zeit er feine Stubia in der Vernunſt⸗ 
jehre und Weltweisheit fortfegte, und fich fodenn In den 
Middletemple begab, wo er bis zum Ausbruche bes bärger« 
lichen Krieges verblieb, da er fich nach Oxford verfügte und 
von dem Könige Earl ber ıften unter deſſen eigner Hand Er 
Yaubnis erhielt, eine Reife jenfeit des Meeres vorzunemel, 
um fid) in den Wiffenfchaften volfomner zu mahen!). 
verlies England im Fruͤlinge des Jahres 1644, um eine 
Keife duch Europa vorzunemen, welche er fehr glüctich 
vollendete, fo daß er es allenthalben, wohin er Fam, zu ſei⸗ 
nem Geſchaͤfte machte, den Zuſtand der Wiſſenſchaften und 
die .in allen nutzbaren Kuͤnſten gemachten Verbeſſerungen 
ſorgfaͤltig zu unterſuchen ; in Anſehung deſſen er ſich ehr weite 
Täuftige und (hägbare Samlungen zulegte, deren Inhalt et 
ſehr ebelmuͤtiger Weiſe allen, welche Unterricht ben ihm fü 
ten, mittheilete 9). Er brachte einige Zeit zu Rom zu, UN 
weil er dafelbft Gelegenheit Hatte, die wahren rn 
d) Aubreys Antig. of Sutrey Vol, IV, p. 117. O Woods Ach. Oro 
Vol, II. col. ya. H So bat es Herr Evelyn felber dem Her 


Aubrey berichtet. 9) Burners Hit, of che Reformat. Vol IL 
pP. 417. = 
„Biefes ausgefaget, ein Zeugnis geben laſſen. ie haben bes Geribht 


„nady feiner völligen Länge zwiſchen zweien Brettern des Sarges fiegend 
„gefunden, und es, ehe fie die Gebeine auseinander genommen 
„abgemeffen. Da fie e& aber verfucher, daſſelbe heraus zu nemen J 
„alles in Stuͤcken zerfallen, aus welcher Urſache fle es unter den : 
„gen Schut hingeworfen, nachdem fie verſchiedenen vom den ft 


BGebeinen befonders abgemeſſen gehabt«> 
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Papiften von der Enthauptung des Erzbifchofes Lauds zu 
erfaren, hielt er ſich, um dem Andenken dieſes groffen Praͤ⸗ 
laten Gerechtigkeit widerfaren zu laſſen, fuͤr verbunden, hie⸗ 
von ein Zeugnis yon feiner eignen Hand auszuftellen b) €), 
Er befuchte auch) andre Gegenden von Italien, um fi in 
Dd 5 der 

5) Hif, of the Tronbles and Trial of Archbifhop Laud Vol, I, p. 616. 


Kundſchaft mit dem Papfte unterhalten habe, Diefes zu beftätigen 
tourden Zeugen dorgefordert, darzuthun, in was für einem Anfehen 
er zu Rom ftände. ir Yeineich Mildmay hatte in einer Privat 
unferredung zu dem Erbiſchofe geſaget, daß er der verhaftefte Man 
dafelbft ſey welcher jemalg feit der Kirchenverbefferung auf dem Stus 
le zu Eanterbury gefeffen; da er aber als ein Zeuge verhörer wurde, 
behauptete er, daß es zwey Parteien zu Kom gebe, von welchen die 
eine allerdings Yon dem Erzbiſchofe ſehr übel, die andre aber ſehr wohl 


‚von ihm redete. Der Erzbiſchof gab zu verſtehen, daß er nicht glaub⸗ 


te, daß Sir Zeinrich Wildmay jemalen zu Rom geweſen. 


e 
ten, daß aber die Saͤeularprieſter den Erzbifchof gar ſeht Itebeten, und 
daß dieſes nur Hoͤrſagen ſey (8). Nach des Erzbiſchofes Tode wurde 
von dieſer Materie viel geredet, und folglich wurde, weil Herr Evelyn 
ſich eben damals zu Rom aufhielt, da der Erzbiſchof getödtet wurde, 
derſelbe gebeten, von den algemeinen Geſinnungen der Leute daſelbſt ei⸗ 
nige Nachricht zu ertheilen; welches er demnach in folgender Befcheis 


en ihn als einen Man an, welder ein groſſer Feind von ihnen gewefen 
und ihnen im Wege geſtanden, da es doch eines der Argften Verbre⸗ 
en war, deren er beſchuldiget worden/ daß er paͤpſtiſch geſinnet waͤre. 


Joban Evelyn. 


(8) State Trials Vol. U. p. 897, (9) Archbifhop Zauss Troubles 
an Trial Vo], I. p. 616, 
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der Baufunft, Malerey, ber Kentnis der Altertümer, Müne 
jen und andern Gattungen der artigen Gelerfamfeit volfom- 
ner {u machen, und lies zu gleicher Zeit nichts ungeprüfet, 
was zur volfommenen Einficht in die natürliche Weltweis heit 
Awas beitragen konte, welcher er vor allen andern Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtark ergeben war. Wit haben von feiner Sorgfalt 
und Fleiſſe in diefem Stüde eine Probe, welche von einem 
der gröffeiten und erfarenften Weltweiſen in diefem oder ges 


einem andern Lande aufbehalten worden 1) D), Im Jaht 
1647 


i) Works of tfie Hon, Robert Royle Vol. IL. p. 306. 


D) Der Mon, von welchem im Teyte Erwenung geſchehen iſt 
der berümte Herr Boyle. Wenn dieſer von den Wirkungen der Kälte 
und von den Urſachen redet, welche man hat, zu glauben, daß bieſelben 
fortdauren können, wenn gleich die Kälte, welche diefelben verurſachet 
hat, aufhöret, dafern man fie nicht einem felchen Grade der Hee 
blosftellet , welcher fie gernichten mus; erivenet er der Erhaltung des 
Schnees das ganze Jahr hindurch in ſolchen Behältniffen, welche 
weitem nicht kalt genug find , eine dergleichen Wirkung hervoru tin⸗ 
gen, welches folglich der bloſſen Bewarung des Schnees, daß er N 
der warmen Luft blosgeftellet werde, zugefchrieben werden muß. Die 
fes zu erleutern, meldet ung dieſer gelerte Man, daß er Willens gewe⸗ 
fen, ang einigen Büchern eine Nachricht von ſolchen Borrarshäufert, 
welche er in Jtalien gefehen zu haben ſich erinnerte, anjufüren. Da 
ihm aber bey den Büchern feine Hofnung fehlgeſchlagen, 10 habe er Dies 
fes durch Nachforſchung zu erfeßen gefuchet. * Bir wollen ihn aber 
das ührige von feiner Hiſtorie felbft erzälen laffen. « Da ic alfo, fr 
get er (10), Her 
Johan Evelyn, zuſammen kam, machten ſeine nachforſchende 
Id feine Einſicht in die artigeren Wiſſenſchaften, infon 
Baukunſt, daß id) von ihm diejenige Nachricht von dem 1 
Sebrauche, Behaͤltniſſe für dent Schnee zu verfertigen, hegerete und er 
wartete, welche ich in verfchiedenen Schrifiſtellern vermiſſe hatte: 


tet wird, 
en vorzu⸗ 
habe. 


„ge oder einer Anhöhe eingegraben, wovon fie am beften vor der 
„tags. und Abendfonne gefchüget werden Einen. Eine Weite ef 
” 


(10) Boylens Works Vol, Il, p. 306. 
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1647 fam Herr Evelyn nad) Paris woſelbſt er, nachdem 
er bey dem Barone Sir Richard Stowne, dem dortigen 


er pitz 
vder Grube find dergeftalt mie Querbalken beleger, daß fehr nahe an 
»einander gefügte Bretter darauf angenagelt werden koͤnnen. Des Ks 
„niges feine zu Greenwich welche ohnlaͤngſt an der Seite des Schlos⸗ 
„berges angeleget worden, iſt, fo viel ich mich beſinne, mit Ziegelfteis 
„Men Ausgemauert und bat bey der Mündung faum eine foldye Weite, 5 
»Obngefär einen Dard (drey Fus) von dem Boden iſt ein fkarfeg 
„Geſtelle oder Geruͤſte fert gemacht, auf welchem eine Are bon einem 
„hölzernen Roſt lieger. Die Spitze oder dag Dach ift auf einem ſpitzi⸗ 


»Schnee, eins ums andre, zu Machen, big die Grube bis oben an den 
»Rand vol iſt. Endlich Iegen fie Stroh oder Rohr, denn ich erinnere 
„mich beides gefehen zu baben, in einer gehörigen Dice Über alles bers 
»Über und halten die Thuͤre verſchloſſen. Dieſer Roſt ip darzu erdacht, 
»daß der Schnee, wenn er durch irgend einen Zufal im Sinlegen oder 


Mehr; zu bedauren, daß ein fo unterhaftendes und lehrreiches Werk, alsdie 
Se hichte feiner Rei 
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Abgefandten des Königes, in Bekantſchaft gebracht worden, 
fid) um deffen einiger Tochter Maria Gunft bewarb, mit 
welcher er fich nicht lange hernach verheiratete und vermöge 
* Rechtes Beſitzer von Sayes,Lourt nahe bey Depts 
ord in Rent wurde, mo et nach feiner Ruͤckkunft nad) 
England, melde ohngefär im Jahr 1651 erfolgte, feinen 
onfig hatte k). Er hatte fich ſchon vorher bey der gelerten 
Welt durch Herausgebung verſchiedener Abhandlungen befant 
gemacht, welche überaus wohl aufgenommen worden, und 
die müßigen Stunden, welche er nach feiner Rüdkunft in ſei⸗ 
ner Einfamfeit zu Sayes /Court hatte, fegten ihn in ben 
Stand, die Anzal derfelben bald zu vermeren, Diefes wa⸗ 
ven gröftenteils Leberfegungen entweber j aus ben gelerten 
oder neueren Sprachen, indem er in beiden volfommen erfas 
ven war, ohne irgend einige ungegründete Vorurtheile zum 
Vortheil des Altertumes ober wider daffeibe an fich zu ha⸗ 
ben. Man mag von felhen Arten von Arbeiten jego, da 
Ueberfegungen etwas gemeines geworden find, denken was 
man weil, fo wurden fie doch damals mit Recht hochgeachtet, 
und waren ohne Zweifel ſehr brauchbar, ſowol nügliche Er: 
Eentnis fortzupflanzen, als auch unfre Schreibart zu verbeſ⸗ 
ſern, in welcher Herr Evelyn ein groſſer Meiſter war, wie 
ſolches dieſe Abhandlungen, wenn er gleich fonft Feine hintere 
{affen hätte, Hinlänglich bemeifen koͤnten &, Die “ 
E) Athen. Oxon. Vol.,I. col. 941. 


deten Manne, als er war, als eine gar zu muͤhſame Arbeit vorgelom· 
men, ſie zu unternemen. Wir würden ſobenn viele Sachen In fi 
auf Italien, welche jetzo gar undeutlich und parteiiſch vorgeſte 
werden, deutlich und in ihrer wahren Geftalt geſehen haben; wir 
würden auch viele neue Materien angetroffen haben, welche zurn 
niemals berhret worden und von welchen wir nun vermutlich niemals 
etwas hören werben. 2 

Er Beil verſchiedene von diefen Abhandlungen vor de⸗ Bea 
fers Ruͤckkunft nah England, und andre ohne: feinen Namen gu 
druckt worden: fo müffen wie ung anf bie algemeine Meinung der Bei 
te und auf das Zeugnis des Herrn Wood verlaflen, daß fie von hu 
herruͤren. Es ift aber doch feine fonderliche Urſache vorhanden, M gen 
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fenheit der oͤffentlichen Angelegenheiten bewog ihn, dasjenige 
Privatleben, weiches er zu Sayes/ Court fürete, als > 
ehr 


gen Irtum zu argwoͤnen, weil die Nachricht von denſelben bey ſeinen 
Lebzeſten an das Licht gefteller worden, und folglich Herr Evel 
eine Gelegenheit gehabt hatte, die Welt zurechte zu weiſen, dafı 
einiger Irtum von hinlaͤnglicher Erheblichkeit ſeine Aufmerkſamken zu 
verdienen, waͤre begangen worden. 

1) Of Liberty and Servirude: yon der Sreibeit and Bnechte 
fchaft, 1649 in 12. Diefeg war eine Ueberfegung und aller Wars 
ſcheinlichkeit nach der erſte Verſuch von der Feder unfers Schrift⸗ 
ſtellers. 


2Ein Cbaracter von England, wie derfelbe Obnlängfz 
in einem Briefe an einen Pornemen franzoͤſiſchen yon Adel vors 
gelteller worden, nebft Anmerkungen über den Gallus Caſtra⸗ 
tus 1651 in 16. Die dritte Ausgabe von diefem Buche erfchien ins 
Jahr 1659, jetzo aber ift ſolches fehr rar, 

3) The State France; der Staat von Frankreich Lon⸗ 
don, 1652 in 8vo. 

4) Ein Verſuch über das erſte Buch des Titus Lueretius 
Carus de rerum natura, welches Üüberfetgt und in englifche Derfe 
gebracht worden von J. Evelyn, London, 1656 in gun. Das 
Titelkupfer zu diefem Buche iftvon feiner Gemalin, Frau Maria Epe 
n abgezeichnet worden, Es iſt ein Gedicht von dem Efav. Edmund 

aller yon Beaconsfield vorangeſetzet und an feinen wuͤrdigen 
Freund, Herrn Evelyn, gerichtet, in welchem ein Theil des Eharacterg, 
den er ihm beileget, des Leſers Aufmerkſamkeit verdienet. Er 
Nach) Beſchreibung des Inhalts dee Buches folgender maſſen fort; 
So vaft this argument did feem, 
That the wife author did eftcem, 


’ 

Daß bie tömifche Sprache (welche fich duch , 

ie ganze bezwungne Welt ausgebreitet hatte) 

ine gar zu armfelige Sprache fen, Die Wunder zu entwickeln, 

welche er gerne erzaͤlen woite. J 

This fpeaks thy glo » noble Friend, 
And Britifh langvage does commend, 

or here Lucretiu whole we find, 


Words, his mußk and his iind, Die 
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“. 
fehr groſſe Gluͤckſeligkeit zu betrachten ; und er war in biefe 
Einfamfeit auf dem Sande fo verliebt, daß er fehr begierig 
war, 


Diefes zeuget von deiner Ehre, edler Freund, 
Und gereicher der brittifchen Sprache zum Rume, 
Denn hier finden wir den ganzen Aucretius, 
Seine Worte, feine fünftlihen Töne und feinen Sin. 
Thy art has to our country brought, 
All that he writ, and all he tought. 
Ovid branslated, Virgil too, 
Shew’d long fince what our tongve could do, 
Nor Lucan we nor Horace fpar’d; 
Only.Lucresius was t00 hard: 
7 Seine Kunft hat alles in unfer Caterland gebracht, 
Alles, was et gefhrieben, und alles, was er gedacht. 
Der überfegte Ovidins, imgleichen PYirgilius 
Haben längft geroiefen , was unfre Sprache vermoͤge · 
Wir haben weder den S.ucan noch den Horatz verſchonet; 
Ser einige Lucretius ift zu ſchwer geweſen. 
Lucretius like a fort did ftand, 
“ Vntouch’d, till your vi&torius hand, 
Did from his head this garland bear, 
Which now vpon your OWN you wear, 
A Garlana made of fuch new bays 
And fought in fuch vntrodden ways, 
As no man’s temples e'er did crown, 
Save this great author’s and your own. 
Tucretius ftand gleich einer Feftung 
Unberäret , fo lange bie deine fiegreiche Hand 
Diefen Kranz von feinem Kopfe abgenommen, 
Weichen du jetzo auf deinem eignen trägelts 
Einen Kranz , welcher von foldyen neuen gorbern gemacht und 
auf folchen unbetretenen Wegen gefucet worden, 
Daß er keines Menfchen Schläfe jemals gefrönet, 
Auffer diefes groffen Schriftſtellers feinen und deinen A. 
5) The French Gardiner : der franzoͤſiſche Gärsner, DE’ 
cher leret, wie man alle Arten, von Fruchtbaͤumen und Ar 
tern inden Gärten anbauen fol, nebft einer Anweifung, dieſelben 
‚in ihrem natuͤrlichen Zuſtande aufzutrocknen und zu er 
a. fw. London, 1658 in 12, und zu verſchiedenen malen hernaft" 
In den meiften Ausgaben ıft beigefüget: Der engliſche W * 
dertheidiget von Johan Roſe, einem Gaͤrtner des Koͤnig Car 
aten, nebft einer Abhandlung son der Zurichtung und De 
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mar, daraus eine beftändige Lebensart zu machen, ob er gleich 
ein junger Man von einem anfenlichen Vermögen war, und 
alle feine Bekanten ihn über die maffen bewunderten und ihm _ 


’ 
famen Aufzug von Gewaltthaͤtigkeit und Verwirrung, der 
damals auf der öffentlichen Schaubuͤne gefpielet wurde 
anlatiet worden, war fo ſtark daß er wirklich dem Seren 


Beranftaltung iſt ſowol reihend als merkwuͤrdig 8), Da 


Beine in Frankreich, Die⸗ dritte Auegabe yon dieſem franzoͤſiſchen 
Gaͤrtner, welche im Jahr 1676 beransgefommen ift mit Kupferftis 
“ben ausgezieret. 


6) Das güldene Buch des beiligen Chryſoſtomus von Er⸗ 
ziehung der Kinder. London, 1659 in 12. 


5) Der Brief, in welchem dieſer Entwurf eines Collegii ent, 
halten iſt, iſt an Seren Robert Boyle gerichtet und 


ne Dedenfen fein ermögen zur Erbauung eines ſolchen Eollegii, alg 
in Vorfchlag gebracht, gewidmet haben wuͤrde 3 
fen ibm eine Rede des groffen Lord Kanzler Bacons fheinet Ans 
gegeben zu haben. Er bemerter auch, dag ihm, Ohnerachter Jeine 
fände in der Melt ihn verhinderten, eine ſolche Sache alleine zu uns 
emen, nichts ein groͤſſeres Vergnügen machen fönte, aig die Hof: 
9, mit Herrn Boyle hierin gemeinſchaftlich⸗ Sache zu maden, 
faget ferner, daß er, ob ihm gleich diefer Anfchlag lange 4m Se, 
Beſchwebet, dennoch denſelben niemalen irgend einem rn. 
3 mit⸗ 
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ſich aber eine Hofnung befferer Zeiten zeigete, veranlaſſete fol« 


ches einige Yenderung feiner Gefinnungen, und da man m 
ts 


mitgetheilet Habe, fo daß Herr Boyle nicht nötig hätte, in einiger 
SBeforgnis zu ftehen, ſich über eine Sache, von einer ſo geheimen Ve⸗ 
ſchaffenheit freimuͤtig heraus zu laſſen. Er fuͤget dieſem allem 
bey, daß er keine befondere Urſache des Misvergnuͤgens habe, indem 
er es in feinen Umſtaͤnden yoltommen bequem Hätte, au) gluͤcklich und 
in feiner Familie vergnuͤgt waͤre, im der Melt hochgeachtet würde, U 
anfier feiner eignen Neigung auf alle Weiſe fo frey von der Notwen⸗ 
digkeit waͤre, ſich nad) einem folchen Entfernungsorte umzufehen, A 
irgend ein andrer Edelman’anf der Welt. Ohne von dieſen Süden 
aus feinem Briefe Nachricht zu ertheilen, wuͤrde ber Entwurf felber 
kaum verſtaͤndlich ſeyn; dieſelbe ausfuͤrlich abzuſchreiben wurde dieſe An» 
merfung über ihre gehörige Schranken vergeöffer haben, daher ich die⸗ 
ſelbe ins kurze zu ziehen für dienlich erachtet habe. Es iſt aber ge 
nötig , daß der Entwurf bes Schrifiſtellers, welcher ſehr merkwuͤrdig 
md unterhaltend ift, auch zu gleicher Zeit mit feiner periönlichen Ger 
Fichte eine genaue Verbindung hat, mit ben eignen Worten deſſelben 
eliefert werde. Herr Boyle hat ohne Zweifel eine Antwort dara 
gefchrieben, welche ſehr leſenswouͤrdig wuͤrde geweſen ſeyn ob aber dieſel⸗ 
be annoch vorhanden ſey oder nicht, iſt ſehr ungewis. Kerr EKvelyns 
Vorſchlag lautet folgender maſſen (11): 
Ich thue dem Vorſchlag, dreißig ober vierzig Morgen Landes, 
‚in irgend einer gefunden Gegend nicht über fuͤnf und Awanzig (engli⸗ 
„febe) Meilen von B.ondon, zu kaufen, wovon eim guter Theil aus 
„langgewachfenem Holge und das übrige aus bergigtem Weidelande 
„ober anmutig bewaͤſſerten Ebenen beſtehen ſolte. Wenn daſelbſt nicht 
„bereite ein Haus vorhanden wäre, welches verändert werden koͤnte 
„u. f. 0. fo molten wir in der bequemften Gegend deffelben nahe bey 
dem Walde unſer Gebäude auffuͤren, nemlich ein zierliches Hauptge⸗ 
„bäude, welches ein Speiſezimmer, einen Vuͤcherſaal, ein argemach 
„und ein Cabinet enthalten folte. Dieſes ſolte das erfte Stockwe 
zfegn. Denn wir fegen zum Grunde, daß die e, Speifefums 
„imer, Keller und Vorratstammern in dem halben Stockwerk unter 
„der Exde angeleget werden. In dem zweiten folte ein ſchoönes Won⸗ 
„zimmer, ein Balzimmer, eine Gallerie und ein Eabinet ſeyn, 4 
sches alles, wenn irgend eine wuͤrdige Perſon ſich eine Zeitlang daſeltſt 
aufzuhalten Luft Hätte, und auch dem Collegio zur Ehre, gut und gang VO 
„‚treflich mit Hansrat verſehen werden folte. Das ha Stocwrt 
„oben ſolte fuͤr die Bedienten zu Kleiderkammern und dergleichen DE 
„guemlichkeiten gebrauchet werden. Bey dem Eingang? in diefen Sf 


“ 
‘ 


21) Boylens Works Vol, IL p. 398, 399- 
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hatte, das Verlangen des Volkes nad) der 


emachet 
— des Koͤniges zu unterdrüden: fegte er bey dieſem 


bedenk. 


„nach forne und bey dem andern nach hinten zu folte ein ummauerter 
„Platz von hinlaͤnglicher Weite zum gemeinſchaftlichen Serrail feyn, 
»auf welchem ein arten angeleger würde, oder es diirfte auch nur eig 


und andern Erfriſchungen u. ſ w. 

„wie es der Geſelſchaft gefiele, dienen Eönte, Dem Haufe gegen über, 

lde zu, folte eine artige Capelle, und in gleicher Entfer: 

»nung noch innerhalb den Seitenmauten des Vierecks ſechs Wonuns 

»gen; oder Zellen für ‚die Mitglieder der Geſelſchaft, erbauet werden, 

„welche dag Hauptgebäude nicht beruͤren folten, und von welchen eine 

»jede ein kleines Schlafzimmer, ein Vorzimmer, ein Cabiner und eis 

„hen befondern Sarten, ohngefaͤr nach Art der Tartbeufer, enthalten 
»folte.., Es folte auch daſelbſt ein Enboratorium nebſt ei 


einem Behaͤlt 
„nis für Seltenheiten und Dinge der Natur; ein Voge us, ein botaniz . 


umen u. f. w. 
„vorhanden feyn, welches alles einförmige Gebäude, aber nur yon einen 


» Stockwerke oder ein wenig erhoben feyn folten. n einer bequemen 
„Entfernung gegen den Küchengarten zu, folte ein Stay für zivey, ober 
„drey Pferde, und eine Wonung für einen oder wey Knechte feyn, 
„Endlich folte man aud) ein Gartenhau⸗ nd i 


u 
»Pflanzen haben, Die Schägung der Koften ift folgend 


» Die gan 
umme würde funfzehnhundert und fünfzig, böchftens ſechzehnhu 
Dfunde ſeyn Drey von den Zellen vder Wonungen, das iſt, die 
„eine Hälfte, nebft dem, tag darzu gehoͤret, folte dem ein 
»ÖStifteen, und die andre Hälfte dem andern zu Di — 
»fern ich un meine Frau FH Wonungen einnemen indem es fi 
„gut ſchicken wird, daß wir von einander abgeſondert ſe 
»fpreche ich, und ihre Neigung ſchicket ſich ſehr que d 


N 
»uhrige zu etleichtern, abet⸗ ich mich dns ganze Hauprgebäu 
„Guͤtern und Hausrat bis auf fünfhundere Pfunde an Me 
ves nötig feyn wird, auf fieben Jahre volftändıg auszuruͤſten ſo lange 
vbis ein Öffentlicher Fond vo en ſeyn wird, n. ſ. w. an: wırd 
5 hei, Ce „auf 


a 
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bedenklichen Zeitpuncte zur Vertheidigung des Characters deſ⸗ 
ſelden feine Feder an m), welches bey damaligen Umſtaͤnden 
beides 


m) Bennetel Regiſter p. It7. 


„auf gemeine Koſten blos einen geſchickten Caplan ein altes Weib, die 
„Speifen zuzueichten, zu wachen und alle dergleichen Dienfte zu thun; 
„einen Man zur Einfaufung der Lebensmittel, zur Auffiche über den 
„Garten , die Pferde u. f. w. und einen Knaben, demifelben zu Hau 
Wehuͤlflich au ſeyn und zu dienen unterhalten. Eine Malzeit des Ta⸗ 
„ges blos von zwey Gerichten von gewoͤnlicher und gefunder Speift, 
„ern nicht irgend etwas aufferorbentliches bey befondern Tagen 
„Gelegenheiten gefchiehet , (da es jedoch niemals mehr als drey ſeyn 
„follen ;) eine kleine Erfriſchung des Abends; Mein, Bier, Zucker, 
„Gerürze, Brod, Fiſche Federvieh, Licht Seife, Haber, Art 
Brenmaterialien, U. f. m. für vier Pfunde auf die Woche, für not 
„hundert Pfunde aufs Jahr; zum Geſindelohn funfzehn Pfunde 
„zum Unterhalt der Gärten zwanzig Pfunde ; für ven Eaplan aufs 
Syae zwanzig Pfunde. Zur Verwarung ın den Cchab ſollen hun⸗ 
„dert und fünf und vierzig Pfunde ſeyn, fle zu Vuͤchern, Werkzeuge, 
Arzeneiwaren, Verſuchen u ſ. w. anzuwenden. Die ganze Summe 
ſi ſich jarlich auf erhundert Pfunde belaufen, den Unterhalt zweier 
;spferde zum faren oder Reiten und zweier K 
„rechnet; daß alſo zweihumdert Pfunde jaͤrlich das hochſte ſeyn werden, 
Wwas die Stifter auszugeben haben, die ganze Geſelſchaft meld, 
„die Bedienten mitgerechnet, aus neun Perſonen beſtehen fol, zu um 
„terhalten, wenn gleich niemand anders mit darzu treten ſolte/ 
„die Koſten zu erleichtern im Stande wäre. Dafern f er einige 
„denen, welche mit Antheil an der Gefelfhaft zu nemen verlangen‘, 
„bernittelt jeun folten, daß fie ihre eigne Umftände ungerhalten und 
"nach ihrem Werhälnis mit beitragen künten ; fo yoßrbe diefes ME 80 
„ften noch ſehr vermindern. Und an dergleichen Leuren wird es nieme® 
„ien felen, wenn die befonderen Wonungen ledig find, Da 
„von den Stiftern es dienlich erachtet, feine Ymftände zu ver 
„oder dafern ihm ewas menſchliches begegnet; kan er das ſeinige a 
„ernen andern abtreten oder an feinen Mitgenoffen v aufen J 
wie er wil, damit ſchalten. jedoch fo, daß es noch bey det Ein f 
Atnng bleibe Ordnungen: Um fechs Uhr wird im Sommer Di 
„Gehet in der Capelle gehalten. Man fludiret bis um b awäl. 
„Das Mittagsefien in dem Speifegimmer bauret big eins. = 
„entfernt man -fich bis vier. Sodenn wird man zu gemeint 6 
Umgange gerufen, dafern das Wetter darzu guͤnſtig if, af 
„Haufes, fonft aber in dem Speifegimmer. Dieſe⸗ wird niernalß, © ei 
Ar im dalie der Rranffeit, ungerlaffen. Das Gebet DAR "ehr 
2 
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eides ein’ angenemer np ein ſehr wichtiger Dienft “or 
a ' ef > “ Os: 


icben, Um Heune geht man zu Bette. Im Winter wird e8 eben fo 
halten mie einiger Veränderung m Anſeh 

'e Nächte verdrieslich und. der Um 
ierzu Diener dag iſezi e Spiele ſind verboten 
m Kugelſpiele Schachſpiele uf. mw, jeder mus feinen eig⸗ 
N Sarten anbauen, einem Monate im Fruͤli 

boratorio ein Curſus mie Pflanzen ß . 
wird ein Monar zu andern Verſuchen angewendet. Em jed 
DE zu dem Laboratorio dem 


em Bücherfale 
nt. einen Sci Win 


bn Tage, oder 
nate en Abendmale, i 
mder wird ſo leichte zugelaſſen, jemanden von der Geſel Schafe zu bes 
N getoifien Tagen in der Mode, und zwar blog nach 
Mittagsmaheit Ein jeder von der Geſelſchaft kan ſeine Portion 
ine Wonung befommen, dafern er fich nicht in d Speifezimmer 
den wil, es MUS aber nicht über zweimal im der oche geſche⸗ 
fe Donnerftage fol in der Unterredungsitunpen ei fic 
Berfamlung gehalten wer in j 


öchentlich, dafern eg für 
einige Öffentliche Nachri 
ie auf Berfuche gebauer, 
!t empfolen ſeyn laſſen 

icht in dem Collegio gebrauchen u 

‚ndon, ober auf einer yon den Univerficäten, oder auf einer 
neeife zum gemeinfchaftlichen Beſten u, f. w. zugebracht tere 
ıebft andern Anordnungen, welche man für zutraͤglich erachten 


erhalten des Herrn Evelyn in dieſem kiblichen 
659, welches in der That d gef feinem g 
en von ihm Aufzube Aten unternommen haben, daher 
Leſer fo viel Licht hievon m 
'ollen, Na 


bejonderes Auge 
°% (12), einen alten erfarnen Officer 
€Ee; 


. von 
661, 





136: XV. Lebensbefehretbung 
Sogleich nach der Ruͤckkunft des Kdniges wurde Herr Eve⸗ 
lyn vor denſelben gefuͤret und gnaͤdig von ihm empfangen, es 
f — x 23,9 4 — 0 11». s tt dau⸗ 
don dem Kriegecheere des Parlamentes, welcher zwey tapfre Regimen⸗ 
ger. ganz zu feinen Dienften hatte, von feiner. Partey ſehr hochgeochtet 
wirde, ‚und bey jederman.in dem Anfehen Rand daß er ein Han 
von, groſſer Ehrlichkeit und Redlichkeit ſey. Es war bey damaliger 
Deſchaffenheit der ‚Sachen ein ſehr gefärlicher Schrit, jemanden in 
feinen Umftänden einige. Eroͤfnungen zu thun und dennoch tagte Hite 
Erelyn, in, Betrachtung‘, wie viel Vermögen 
die Ruͤcktunft des Koͤniges zu erleichtern ‚ geoticher Weiſe fein Lehen; 
indem er dem Oberften feeimätig riet, MG mit dend Könige: auszuſd · 
nen. und in feine Dienſte ʒu treten. Der Oberſte verfur;, wie man 
feichte erwarten konte anfänglich kaltſinnig und bedaͤchtig, endlich aber 
nat er des Herrn Evelyns Antrag an und Dat ihn fein Anſehen ane 
quenden und eine Begnabigung far ihn und einige von feinen“ An⸗ 
ten und Freunden, welche er nante auszutvirfen, dagegen ee 
zu der Sache des Königes allen ibm möglichen. Beiftand zu leiſten 
„Zu eben ber Zeit da Herr Evelyn biefe gefärliche Antet* 
{ung mit dem Hperften Morley trieb, faffete er auch *inen ts 
Gie etwas am das Bicht zuftellen, welches dert engewurjzelten Haſſe / 
Ber von denen, die fid am meiften in. die Sache des Patlamentes ver⸗ 
tiefer hatten, wider diejenigen bewieſen wurde, weiche jederzeit dem 
Könige angehangen , die Schärfe benemen möchte, und in diefer A 
ſchrieb er eime kleine Abhandlung , welche die. gewuͤnſchte Wirkung hat⸗ 
te und fo durchgängig wohl aufgenommen” wurde, daß fie drey Au 
gen in diefem Jahre aushielt. Der Titel von diefer Schrift war (13) 
.m) An Apology for the Royal Party: Eine chrift 
foͤr die königliche Partey aufgeſetzt in einem Briefe am eine her⸗ 
fon aus dem ebmaligen Staatsrat, nebſt eınem Yerfuch uͤber 
die vermeinte Vertheidigung des Kei vLond 16: 
Vogen aD. 3, 
Sa aber Kerr Evelyn und andre mit ihm gleich gefinte Edelleu⸗ 
te dergeſtalt beſchaͤſtiget waren, waren die von der npärtenindeP 
fen nicht müßig ; und unter diefen lies ein gewiſſer marchmont 
ham, welcher anfänglich mit groffer Hitterfeit für den Kanig wide 
das Parlament und hernach mit gleicher Bitterken für de⸗ park 
wider den König gefehrieben hatte, ſich bewegen, die in dem Tepte 
wente Schrift zu verfertigen, welche mit Recht fiir eine der Ant 
ſien und gefärlichften Erfindungen, zur Werhinberung des eintraͤchti 
Sinnes, welcher ſich jetzo durch Die Nation auszubreiten anfing, gehal 
ten und in diefer Abſicht vom Praife-&0d Brrebont, a 


(13) Ach, Oxon. Vol, I, eol. 94% 
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ürefe auch Nicht lange daß ihm der König don feiner Hoch. 
Hung für ihn and von feinem Vertrauen gegen ihn oe 

strrıd en ; elons 
aften Cifeter zu den Bamafigen Zeigen, zut Preſſe 
volſtaͤndige e⸗ davon lautet alſo ) From Brujels: 
!e Feutungen aus Bruͤſſel einem Briefe von] 


um die Perſon dag Königes ff, an einem redlichen 


" Albier,, datire den toten Merz 1659. Die Abficht diefeg vor« 
ben Briefes "var, den Chat des f 


en acter Königes Earl des zweiten 
chtheilig alg möglich, vorzuftellen, um die bortheilhaften Eindruͤ⸗ 

vi ichen Neigung zur Se 
keit und Gnade befonmen hatten, Affe Freunde des Königes 
’n durch dieſen Verſuch uͤber die maſſen Ge 


unruhiget und ſahen 
bein, dag derfelbe mit höchftverderblichen Folgen berfnüpfee ſeyn 
ert Evelyn aber, welcher eben fo geſchwinde, als irgend 


‚on ihnen Sachen voraus ſehen konte, eutſchlos ſich, keine Zeit 
N Gegengift zu verſchaffen, und 

me vielem Fieig und Gefchickfichkeie in Zeit von 

ſtaͤndi wort an das gi 


I) The ate news 97 mejlage from Bruffels Unmafked: Die ent: 
neue Zeitungen Oder > fi Ü 
fo, 


einer Woche 


Die war gewis ein zu gar gelegner Zeit geleifteter und ſeht 
° Dienft, wobey unfer Schriftftefier du feiner eignen Sicher, 
e Verfejtviegenpeit bewies, dag kaum irgend ein Menfch er 
wem diefer Aufſatz berfäme, & 


er die gute Wirfung feiner Feder bey dieſer Geleg 


y 
eyn, ſo konte er doch uͤber die Veränderung, welche er an 
agen feines Freund 8 dee Oberſten Mio 


‚, Worin er 

Händen ans 

und dennoch ſchlug ihm auch dieſes fehl, hiedurch die Befrie⸗ 
er erwa erlangen; jedoch jog ihm dieſes keine 
zu, Inden diefe Veränderung des Betraneng des Dbers 
' i Veränderung feiner 
"War, ſondern dav⸗ herruͤrete, daß er ſich im neue Verpflich 
ſte des mie dem Sir non Afbley Eoo- 

? Generaf Mont eingelaffen Harte (15), melde ihn zu 
\ , Ee3 


einer 
0 tuſtorieal Regifter Ei. * (15) Baters chron, con« 
by E, Pbilliog Lond, 1674. fol, P, 722. i 
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befonberes Merkmal gab. Die Sache war folgende, Es 
maren zwifchen den Abgefandten ber Kronen Frankreich und 
Spanien wegen des Ranges an den Höfen austertiger Fuͤr⸗ 
ften viele Unruhen und Streitigkeiten vorgefallen , und unter 
, piefen war Feine merkwuͤrdiger, als die auf dem owerbill 
ben der Sandung eines ſchwediſchen Abgeſandten ben zoſten 
September 16605 welches eine dergeſtalt von beiden Seiten 
zum voraus überlegte Sache war, daß der König ; weil er 
vorherfahe, daß es zu einem Streithandel fommen würde"), 
und er ſich gegen beide Parteien gleichgültig zu verfaren Wil⸗ 
Vens war, ſolches auf Feine andre Meife thun fonte, a 

er ihnen die Freiheit lies, ſolche Mittel zu ergreifen, als 
für dienlich hielten, ihre gegenfeitige Anfprüche zu behaupten, 
Damit aber der König zu gleicher Zeit feine Sorafalt für Die 
öffentliche Ruhe beweiſen möchte, wurbe Befel ertheilet, an 
dem Drte genaue Wache zu halten, und affen Unterthanen 
des Koniges wurde anbefolen, ſich nicht darein zu mengeN, 
ober eine von beiden Parteien zu ergreifen; Der König geru⸗ 
hete auch ferner zu befelen, daß Herr Evelyn nad) ange 
fteiter fleißiger Unterfuchung » eine deutliche Erzaͤlung DON der 
ganzen Begebenheit auffegen und ihm überreichen. folte, WE 
ches er demnach that. Es ift diefes aud) ein ſehr artiger 
und merkwuͤrdiger Aufſatz, obgleich in keiner von den MAN 
richten von unfers Schriftſtellers Schriften davon Meldung 
geſbehen iſt, welches die Urſache ift, daß wir nad) allen Um 
ftänden Davon reden 9), Unfer Schriftſteller fing nu 


m Continnation of Heaths Chron. p. 751+ 


einer ſo genauen Verſchwiegenheit verbunden hatten, daß er ben Def 
Umſtaͤnden nicht im Stande war, dem Herrn Evelyn einigen Br 
zu geben , welcher ihu hätte beunruhigen fönnen : dieſe Wolken 

zerftreneten ſich almaͤlig, und er fahe aus des Operften Net open, 
Betragen deutlich genug ein, daß er feine Wrfache habe, von MT 
trauen, welches er auf ihn geſetzet, einigen Schaden zu beſorgen. 


H) Dieſer Auſſatz des Herrn Evelyn iſt ſehr oc. be 
umd’weil er in feinen von feinen Werfen anzutreffen ift, kan rn 
Leſer nicht migfallen, daß er bier Gelegenheit hat, der elben d * 
{efen, inſonderheit wenn er aus Dem Deſchius ſiehet, was IN ie 


N 
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‚ auf den gefchäftigen Schauplatz des Lebens zu treten, je« 
h ohne feinem Studiren ganz Und gar gure Nacht zu ges 


r Streithandel nach ſich gezogen habe. Der Titel davon lautete 
' Die Befchaffenbeir des Streithandel⸗ Wiſchen den fran⸗ 
bgefandten, - 


„Am verwichenen Montage, welches der dreißigſte September 
Em zehn Uhr des Morgens wurde die, Kutfche des fpanifchen 
efandten, in weicher ſich fein Caplan nebft einigen von feinen . 
feuten befanden , ie He von ohngefär vierzig von feinen Sedien 
in Awerey begleiter wurden, auf dag Towerwerft herabgeſchicket, 
ſtellete ſich daſelbſt nahe beh die Spitze hin, wo die Reihen von 


eſtanden, don welchen über dierzig zu Pferde mie Piſtolen und 


a 
abzuhalten, welche gleichfals nach dem Vorgange zunaͤchſt 
dutſche des Königes trachteten. Die Kutfche des Koͤniges 
vor der Spanier ihrer vorbey, welche annoch ihre Rappiere 
et in ihren Haͤnden hielten wobey ſie hurtig auf beiden 
hinterſten Raͤder der Kutſche ihres Herrn fortgiengen, ihr 
bloͤſten und ein Feldgefchrey Machten, welches verurfachte, 
erde yon der feanzöfifchen Kutſche einen Stilftand mach⸗ 

ab 8 ten, welchen die Kutſche 
hen Abgeſandten hiedurch erhalten hatte, indem ſie nun⸗ 
in der Reihe hinter der ſchwediſchen war, machten 
nahe an die Spanier, ſchoſſen nebſt ihrem Fusvolke auf 
Ee 4 „ein⸗ 
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ben; er ſtellete vielmehr In Zeit von wenigen Monaten einige 


gelerte Abhandlungen von verfihiedenen Materien en 
icht, 


„einmal ihr Schiesgewehr auf diefelben ab, Kamen fobenn vor ihre Aut 
Iche und fielen diefelbe mit ihren Schwertern an, weldhes alles die 
„Spanier aushielten , ohne ſich auf einen Fusbreit von ihrer Stelle 
„zu entfernen. 

Waͤrend dieſes Gefechts (wobey die Franzoſen einiger maſſen 
„uruͤck getrieben und zum zweiten male zum Silleſchweigen gebracht 
„wurden, fchlich ſich ein verwegner und geſchickter Kerl, wie die meh⸗ 
„reften verſichern ſowol mit einem beſondern Werkzeuge, als mit be⸗ 
„fonderer Geſchicklichkeit, gebuͤckt den Kutſchyferden des franzoͤſi 
„aAbaefandten unter die Bäuche, zerſchnitte zweien von denfelben die Er 
ſcheiben und verwundete dasdeitte, und da dieſelben ſogleich zu Boden fies 
„fen, war die Kutſche vor der Hand anfjer Stande weiter fortzufaren 5 
„der Kutfcher tourde aus feinem Site heraus geworfen und der 
ion tödlich verwundet, welchem da er einem englifchen Edelman, der 


„ihm zu Huͤlfe herbey Fam, in die Aemyen fiel, von einem Spanier det 
Schenfel durchboret wurde. Diefe Unordnung, bey welchet yerihier 


‚dene verwundet und einige erfäylagen wurden, macht? daß; bie Im der 
feanzöfifcben Kutſche fallen ausftiegen , und erbitterte ihre Pattey 


„ZTapferfeit ausgehalten wurde, machten ſich viele von ihnen, weht 
„zu Pferde faffen, davon und fluͤchteten nach St: Catharine. 


„gelfteinen von dem Rande dee eeee geworfen yourben,tobon man faget, 
„daß fie auf Befel des fpanifchen Abgefandten den Tag vorher herbey ge 
ſchaffet worden: daß fie aber von feinem von den Engländern 
— wird durch die algemeine Vebereinftimmung aller auer 
bezeuget. 

Waͤrend dieſer Zwiſchenzeit (welche beinahe einelhalbe Grunde 
„ausmachte „> fuhr die fpanifebe Kutfche nad des Königes feiner -ortı 
„fo daß ohngefär zwanzig von ihrem Gefolge derfi (ben — 


„blieben, woſelbſt das Gefechte fehr hitzig war, fo daß die 
Iſche, welche auf dem Towerbill, alwo fie jetzo anlangten, ri 
"des KRöniges feine wor , welcher des fehwedifcben Abgefanbtrt feine 
„und zunächt die fvanifche mit ohngefaͤr vier und zwanzig ober bei 
\ „Lievereibedienten folgete, welche es mit einer geringeren —* 
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de 9), welche groffen Beifol fonden, ‚und zwar um fo viel 
br, weil der Berfaffer in einigen Derfelben feine Neigung zu 

. ver⸗ 
) Athen, Oxon, Vol. J. col, 941. 


„Und hier fiel auffer denenjenigem, welche yon Kugeln auf dem 
erfte und nabe bey dem Bolwerke erſchoſſen wurden, unter welchen 


vunderen, einer yon den Franzoſen, welcher dichte vor der Leib⸗ 
be Seiner Hoheit getoͤdtet wurde, indem keiner vo 
hauern ſich darein mengte oder auch nur dag geri 


indem 
e feifche Haufen von Stanzofen, AUS verfchiedenen Orten, wo 
on den Engländern beſchuͤtzet wor Kervor Famen, unter 


ches d Vortheil der einen 
» mehr als der andern hätte befördern fönnen, big einige wenis 


dem Poͤbel, welche an diefer Seite des Werftes anden, da 
ch die Wunden erbittere worden, die fie yon den Schuͤſſen 


einige vom 
i 


was 
arf anbefolen worden, ſo forgfältig, daß er feinen Menfchen 
and ungeſtraft behal⸗ 


worden, daß ſie 

entlichen Fei keiten beiwonen ondern bey allen derglei⸗ 

ligen Zuſe ſo wie fie yon ohngefaͤt zuſammen 
Ee 5 „ttäfen, ' 
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verftehen gab, verfchiebene philofophifche Materien auf eine 
ſolche Weife, daß fie dem Beſten ver Gefelfchaft zuträglich ges 
machet würden, ausfürlicher abzuhandeln; und von feiner 
Fähigkeit diefe Berfprechungen zu erfüllen waren einige von 
diefen Schriften hinlaͤngliche Proben, fo wol einen jeden ver« 
ftändigen Leſer zu befriedigen, als auch den Character, den 
er fic) bereits erworben hatte, daß er zu gleicher Zeit ein ges 
ſchickter und angenemer Schriftſteller fey, zu . I) 

gen 


„träfen,, ihren Weg fortfegen wolten: fo hob der König vom Frank⸗ 
„reich diefen Vergleich durch Gegenbefele auf, ſchickte dem D’Eftra* 
„de gemeffenen Befel zu, von denjenigen Forderungen, auf melde che 
„malen gedrungen worden, nicht im geringften abzulaffen, und wurde, 
„da er vernam, was auf die durch feinen Abgefandten gefchehene Vol⸗ 
„ziehung feiner Befele erfolget ſey, hieruͤber dermaſſen erbitrert, daß 

„der Streit zu einem voͤlligen Bruche des ohnlangſt zwiſchen den zwei⸗ 
„en Koͤnigreichen geſchloſſenen Friedens ausgeſchlagen ſeyn wuͤtde mer 
„ſich nicht der König von Spanien bequemet haͤtte, zu bewilligen, 
„daß inskuͤnftige der Vorgang den Franzoſen bey allen dergleichen 
„Gelegenheiten ohne den geringſten Streit zugeſtanden werden ſolten⸗ 


J) Es iſt gewis, daß ſehr wenige Schriftſteller, welche in 
unſrer Sprache geſchrieben haben, dieſen Character jo gut verdiene, 
als Herr Evelyn, der, ob ihm gleich Die meiften Wiſfenſchaften befant 
waren, und er von vielen verfchiedenen Materien fehrieb, denn 
keinesweges, "ja unter den menreften Menſchen feiner Zeit, am aller⸗ 
wenigften ein feichter Schriftfteller war. Er befas Wis, er befas 
Geſchimack, er befas Gelerfamfeit, und er wußte, wie er diefen an 
in feinen Werfen eine gehörige Stelle anweifen folte, fo daß er fo gat 
von denenjenigem, welche in die Öelerfamfeit am allerwenigften verliebt 
waren, niemalen für einen Schulluchs gehalten ‚und von denen, wel⸗ 
«he dieſelbe am beſten Fanten, mit Recht als ein artiger Schriftſteler 
hochgeachtet wurde. Seine Arbeiten in diefem Jahre waren, wenn 
man eine ausnimt, nur geringe und ſchlecht in Vergleihung mit de⸗ 
nenjenigen, welche er hernach an das Licht ftelte, es ift aber den 
nötig, daß ber Leſer, welcher von jenen eine ausfürliche Nachricht et⸗ 
halten wird, diefe gleichfals bemerke. 

9) Eine Kobrede auf die Krönung Se. Majeſtaͤt des 
Koͤniges Earl des zten. London 1661 in Folio. — 
10) Mſtructions concerning the erecting of a Lira‘ 
Vorſchriften ‚wegen Anlegung einer Bücherfamlung, geſchrie⸗ 
ben vom Gabriel Naude, im englifchen mir einigen Vin 
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der des Socierärsconcilii ernant P), 
Vorzug verdienete, hatte er in eben dieſem 
leines aber vortrefliches Werk, unter dem T 
RAN), bewiefen, yon welchem, teil es jetzo ſehr rar ge⸗ 
en iſt, in den Anmerkungen eine Nachricht fol ertheilet 
en 8), So bald es fich zeigere, daß die Nation gend» 


tiget 
Sprats Hift of the Royal Sociery P. 137. ) Sie eine Nach⸗ 
sicht von dieſem Werke in den Anmerkungen, k ” he 
N O8 Liche geſtellet vom Zohan Evelyn, Eſqv. London 
zvo. 


11) Fumifugium, oder, Tilgung der Unbeguemlichkeiten dee 
Ind Des Rauchen yon Aondon, nebft einigen Huͤlf mit⸗ 
welche gehot ſamſt vorgeſchlagen worden vom Johan 
London 1661, in ato, in fünf Bogen, welche dem Könige und 
srlamente zugeſchrieben, und auf ausdruͤklichen Befel des Koͤni⸗ 
das Licht geftelfer worden. 

2) Tyrannüs, oder, ‚die Mode, in einer Abbandlung von 
fegen ‚wegen der Ausgaben, Pond 


ON 1681 in gun, 

) Bon diefem Werke, welches yon der Zeit feiner 9 en 
bung an bie auf den bentigen Tag jederzeit ragen 
Nerkwuͤrdigkeit angeſehen worden, lautet der völlige Titel, 
tt: 
) Seulpeura, ober bie ichte und Kunſt der Ico 
des Kupferſtechens en ausfürlichen —— 
Meiſter und ihrer Werke Wel neue Art jr 
4 ftechen, nemlich Mezʒo Tinto Cmit Mittelfatben 

welche von ſeiner Hoheit dem Prinzen Xupert dem Verfafs 
Abhandlung mitgetheilet worden 
nungsſchrift an 


apit t von der Kunſt des Stedyens, von der Ab⸗ 
und’ den Unterfcheiden derfelben, nebft den darzu gehoͤrigen 
en Das zweite handelt von dem Urſprunge 

des Stechen⸗ uͤberbaupt In diefem: Kapitel bemerket un⸗ 
tſteller, daß Buchſtaben und folglich auch di * bes 
: tes 
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tiget wäre, ſich in einen Krieg mit den Holluͤndern einjulaſ⸗ 
ſen, erachtete der Koͤnig fuͤr dienlich Gevolmaͤchtigte zu er⸗ 
— 5 nennen, 
Stechens lange vor der Suͤndflut vorhanden geweſen indem Svidas 
Beides die Buchftaben und alle übrige Wiſſenſchaften dem Adam zu⸗ 
ſchreibet. Nach der Saͤndflut find, wie er annimt, nur wenige vor⸗ 
handen, welche es einiger maffen in Zweifel ziehen, daß biefelbe nicht 
folte von VNoah auf. feine Nachkommen ſeyn ‚fortgepflanget worden, 
obgleich einige nichts dergleichen vor dem. Moſes gelten laſſen. ‚» as 
+ „rollen wir denn aber denken von dem Buche der Kriege des Her, 
welches diefer heilige Sähriftfteller 4 B. Mol. 21 ertvener, ohne a 
„den acht und achtzigften und hundert und neunzehnten Pſaim zu drin⸗ 
„;gen, welche von vielen einigen Patriarchen, feinen Vorfaren, zugeſchrie⸗ 
„ven werden? Mereurius Trismegiſtus ſchnitte dreihundert Ja 
„te nach der Sündflut und lange vor Mofſe, wie er ſelbſt berichtet, 
„feine verborgene und geheimnisvolle Sachen in Steine ein, ſo daß er 
„dasjenige, was von dem gotlofen Ebam verdorben worden, 
„ferte. Es geſchahe dieſes theils mit Buchſtaben, 3 mit 
„und raͤtzelhaften Characteren, ohngefär ſolchen, als diejenigen , DIE 
ſich an den erftaunlichen und prächtigen Obelisfen befanden, we 
„von dem Misra, beit erften egyptifchen Pharao, aufgefuͤret worden, 
"welches . da derfelbe wenigſten⸗ vierpundert Jahre vor Moſe gelebet, 
‚sole der fehr unermädete Kircher berechnet hat, eine ſtarke Vermu⸗ 
tung giebet, daß ir Altertum big Aber diefen Heiligen Propheten 
„hinausgefe. Damit wir aber auf gar zu ſehr verjärte Ueberlieferun: 
gen nicht alzuviel bauen mögen, fü ift diefeg, wie. wir v t find, 
„glaubwürdig und unzweifelhaft , daß wir im-Fofes ſteinetne Ta 
„haben, welche mit Gottes eignem Finger beſchrieben worden wo⸗ 
Felbſt fo gar ein ausdruͤcklicher Befel wider den Niebrauch dieſer Kunfl 
„wie auch ein Beiſpiel von dem Goͤtzendienſte vorhanden iſt, we es 
„den Misbrauch ber Kunft des Grabens oder Siechens bezeuget. Du 
folk die kein geftechenes Dilönis machen. Diefen aber, weie⸗ 
„in der That die erfte Schrift ift, von melcher die heilige Scheift De 
WGewaͤr leiſtet, ſetzet dennoch voraus, daß das Graben oder Stehen 
„von einem viel höheren Altertume ſey. Wae waren ſonſt die Cer⸗ 
Iphim, welche von, der Kabel geftolen wurden? Was waren bie @b 
„„uenbilder des Tarah, oder der Egypter 1. fw.? Bir enthalten 


Iptet, daß der Urſprung des Goͤtzendienſtes von Bildniſſen Mr 
wit der Zeit durch die Schmeichler ‚geoffer' Männer in einen A 
„fland.bes Anbetung westoandelt worden, zu einem klaren Bewels IM 


u 


F 


des Johan Evelyn. 
en/ fuͤr die Kranken und Verwundeten Sorge zu fragen; . 
es geſchahe im Movember, und Herr ?velyn wurde ei, 


ner 


449 


Graben oder Stechen Älter als der Sögendienft getvefen,, una 
Wurde eg, wie’ unfer Schriftſteller fortfaͤret, um die H 
eſſelben uͤber alle Vorurtheiie zu erheben, (bgleich dieſe Kunſt 
Ehr gemlshandelt worden, dergleichen mit d 


achen geſchehen iff,) wie wir wiſſen, einer geiſtlichen Gabe bey 
ezaleel und Abaliab zugeſchrieben/ da 


Svidas chreibet die 
ig dem Vater der Glaͤubigen andre dem T ea oder „er; 
nige dem Cadmu⸗ und. den Phäniei zu, ibl; 
Buchſtaben und die Kunſt des S 


Ca 
jus Lãtus nennet, Neitet welches ich beilaͤufig bemerfe, 
veil es von ihm heiſſet quod littera imprefferig ungereimter 
daß fogar die Buchdruckerkunſt zu den Zeiten dieſes Hefs 
geweſen. Bon daher iſt diefe Kunſt d ch den Mi 
gypter gekommen, und alſo den Perſern 
erner den Griechen und endlich 


gar 





ne — 





| 








446 | XV. gebensbefchreibung 


ner von denſelben, fo daß er alle Hafen zwiſchen Dover und 
Portomouch in feinem Reviere hatte; und Sir ir 
" - lif⸗ 


gar etwas neues iſt Kenn man es mit den aͤlteren Arten und: Mater 
rialien wergleichet , dergleichen geſpaltene Steine oder Schieferfteine 
waren ‚. welche auf die £oftbaren Marmortafeln-folgeten, und vor den 
dünnen. Blättern. von Haumvinden und hölzernen Tafeln vorhergine 
gen, welche von dem deutfchen Worte Buͤchen, die fo viel als Fagus 
oder Weechteee bedeuten, wovon Die Srucht annoch bey uns ben Nas 
men Beech-maft (Buchmaft,) behalten hat , Bücher, genennet wur⸗ 
den, man mochte zu Materialien von Sachen, die ſich uſammen wi ⸗ 
ckeln und falten laſſen, gebrauchen, was man wolte., Denn vor det 
Erfindung. des Papieres gebrauchte, man. Blaͤtter von Pamboͤumen, 
wie Varro de Sibylla; hernach Baumrinden, nach dieſem Blatten 
von Bley, Leinen, Wache und Helfenbein, wie Vopiſcus uns mel⸗ 
det. Bey den, Perſern und Ebinefern- ſchrieb man auf Seide, und 
endlich wurden Pergament und Papier erfunden. Bey a 
aber, oder die Materialien mochten ſeyn, wie ſie wolten, ein 
ſpaͤtere Materien ausgenommen, geſchahe es doch. durch Eingtaben, 
Auffhneiden, und durd) eine Art von Einſchnit in diefelben , infonders 
heit wenn man. bie götlichen und menſchlichen romiſchen, egyptu 
en oder bebraͤiſchen Geſetze zuf die Nachtonmenfhaft fortznpflan⸗ 
zen Willens war. Denn vor alten Zeiten: meh } 
- - - Verba minantia fixo TEIL 
Aere ligabantur. 

So wurden die Sieronich in dem Tempel des olympiſchen Jupi⸗ 
ters und die roͤmiſchen Eonſuls in dem Capitolio aufbehalten and 


. wie aus ben. unzäligen Auffchriften ‚von einem unjtreitigeit und. un⸗ 


feugbaren Altertume erhellet, haben, wit bereits berechnet, pie 
ſcheinuch es ‚fen , daß die Kunft des Eingrabens ‚oder Stechens IN 
Egypten eine Zeitlang vor Abrabam, oder doch wenigſtens ſo die⸗ 
fer Erzuater dahin reiſete, uͤblich geweſen. Alber die weniger: einfehets 
den Griechen, welche diefelbe von den Egyptern empfangen, konten 
von einen Schriften unter ihnen etwas melde , welche vor dem 
mer wären vorhanden geweſen, dafern wir das Zeugnis des Joſephr⸗ 
dem Zeugnis des Tatianus, eines gelerten Aſſyrers und itgenoflt 
des zuſtinus Martyr, vorziehen wollen, wenn derſelbe nicht wenige? 
als ſiebzehn geiechifebe Scrifttelfer,, welche aͤlter als Homeru⸗ w 
wenet. Es. werden auch die Namen von zwanzig argwi jcben ne 
gen vom Inachus bis. auf den Agamemnon ernälet, cher © 
farke Vermutung, giebet, daß das Hülfemictel,, etwas dur ‚die Kun 
des Eingeabens und Schreibens aufzubehalten, ſehr alt geweſen 7, 
Koteles gedenket der Oaphne, einer gewiſſen Anbeterin des 
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rd Grosſchatzmel. 
rein andrer von dieſen Gevol⸗ 


ifford, welcher hernach ein Pair und $o 
' von England Wurde, wa 


Es ma 
ie Kunft von dorten, wie mir bes 
fet haben , nah Grieche nd, 5 


illes Seſtodus von der in des „ers 
; feinem, der ausgehauenen Bilder 


auf dem onnenwagen nicht 
Jenfen, welche yon dem Dichter befchriehen werden, weil derſelbe 
er gleich uͤberaus finveich iſt, 


haben, welche yon dem 
Das dritte Kapitel handelt von dem 
2 und Fortgange der Kunſt de⸗ Eingrabe 


er Werke. as fünfte vor 
velche die Kunſt deg Kupfi 


erftecheng vor⸗ 
ebrauche der Gemaͤlde zur Erz 
in dieſem Capitel r, de 


— wir, d dlung zu kroͤnen, mit 
rſparet haben, don nicht mit untermengen wollen. 
’T unterfaffen desjenigen Erwe 


ir ha⸗ 
nung zu thun, as Sr. Ho 
rinz er eigne Haͤnd zu der Boretreflichkeir diefee 
eigetragen 5 ben, mel e upferftechen folche Dinge u 
gebracht, ie mit dem groͤſſeſt Meifter 
nige unfrer 


zu vergleichen ſind, 
amlung zur Zierde dienen, €; 

d Sefchickttchkeie blicher aus all hervor, 
eit in demik i 


Mezʒʒo Tinto (den Kupferftichen mit Mits 
Wovon wir Fünftig, a r 


erden, 

die a n Rup erftiche von / dieſem neuern 
achaßtmlichen Srabftiche erden erzäler haben, nemlich 
t. Jobannig des Täufers, den 
Dies häff und feine Hand auf einen Schild 
n, den Kopf des alten Mans 


„nes 





m — 
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ichtigten h. ¶ Wir ſinden Biee Umptände in einem Briefe 
n unferm Schriftſteller an Herrn Boyle, morin-er zu Ver 
„yoptene Wort Vi: V.prga9: © en Regen 
aod | eben biefem Tirion, 


08, dem Kopf des Titian, u. 6 m welche nach 

em Georgion und andern verfertiget worden. Wir haben auch eis 

ve Kupferplatte geiehen, welche von dem jetzigen Könige von seants 

reich eingeaͤtzet worden, und von andern groffen Männern. | 
weilen, wie uns erzälet wird, 


Graf von Sandwich hat fich auch zuwe 
vertrieben, und hierin den alten u 


3 

‚tragifche Dichter Pacuvius, ein Neffe des Ennius; Socrates der 
weiſeſte den Menſchen und plato ſelber, Metrodorus und 
rrbus, det Weleweiſe, konte beides zeichnen und malen· ieb 
‚chen konten auch die Kaifer Nalentinian , Adrian und Severu⸗s 

dergeſtalt⸗ daß der groſſe Pa‘ i 
„fo groſſer Erheblichkeit hielt, daß er durchaus darin 
iner den anftändigften und vortreflichften 
chtet wiſſen wolte. 


delt, daß fich niemals irgend jemand darin 


„nicht ein Man von ebfer Geburt. oder Erzirhung en wäre. 
erwenet daher ſowol als Balenus, in ihrer Erzälung bet freien Künfle, 
„pie Kunft des Stechens infonderheit unter dein dauerhait — 

e 


BVernunftlere, Sternſeherkunſt, ja mit der ach 
u dieſen Künften, wiefle fagen, mehr Einbildungstra und 


„Urfache, als um Ber 


„gängig: in der Maler. und Zeichenkunſt unterticheen laſſen z 
des 


„madhet. folches zu einem Seite der Erziehung DET ne dene mil 


„damit dafelbe in den Arbeiten des Bordirend u. ſ. w t 
Ffere Geſchicklichteit erlangen moͤge, und aus dieſem Grunde if 
„Tochter Martia unter denen von ihrem ſchoͤnen © 
„Hit haben bereits Der gelerten Anna Schurman 

„die Prinzeſſen oviſa aber har in dieſem S ie, Wunder ver 
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‚ben giebet, was fir ein groffes Vergnügen es. fuͤr ihn gewe⸗ 
n feyn wuͤrde, Diefen würdigen und liebreihen Man zu fele 
nem » 


nd if wegen der vielen Stuͤcke, die unfern Eabinettern zur Zierde 
jenen, duch. ganz Europa berämt; welche Erempel hinreichend 
ind, die Würde diefer Kunft und den Werth), welchen man derfelber 
eigeleget hat, zu behaupten: indem beides Kaifer, Könige und Welt⸗ 
deile, die Groffen und die Klugen, e8 nicht für verächtlich gehalten 
‚aben, ſich dieſe ruͤmliche Geſchicklichkeit zuwege zu Bringen und felbie 
ve zu befördern, welche vor Zeiten für fo edel gehalten worden, daß 
inter den Griechen ein Selave nicht darzu angefüret werden dürfen. 
Vie angelegentlich bedauret nicht Peirefeius, diefer bewundernswuͤr⸗ 
ige und algemeine Kopf, feinen Mangel dev Gefchicklichkeit in diefer 
Runft ? Baptiſta Alberti, Aldus Pomponius, Gparicus Dur 
:ee und Rubens, waren in den fchönen Wiſſenſchaften gelerte und eins 
ehende Männer, und man kan fi kaum vorftellen, von wie grofs 
em Nutzen und Brauchbatkeit eine gehörige Geſchicklichkeit in diefer 
Kunſt des Abreiffens und Zeichnens bey den mancherley vorfommens 
ven Vortheilen uud infonderheit bey den edleren mathematifchen Wiſ⸗ 
enfihaften ſey, wovon wir bereits zum Beifpiel die Werte des Yes 
selims vom Monde angefüret haben; wie wir denn auch nicht weni⸗ 
jer verbunden find, einige von unfern eignen Landesleuten zu ruͤmen, 
vie wegen ihrer Gefchiclichkeie in dieſer unvergleichlihen Kunſt beruͤmt 
ind, dergleihen Slageave war, welcher die Figuren in feinem mas 
bematifchen Juwel felber geſtochen hat, und dergleichen jeko dag 
(tene und frühe Wunder einer algemeinen Gelerfamfeit, Dr. Chr. 
Dren, unfer würdiger und volfommener Freund, ift. Denn da dag 
studium der Beredſamkeit und Rhetorik von den gröffeften Köpfen 
1 beroifchen Männern, welche die Welt hervorgebracht hat, getries 
n toorden, und da ein Menfch, um ein volfommener Nedner zu 
den, mach. der Meinung derer, die es am beften eingefehen, vor 
en Dingen unterrichtet werden mus: fo folte eine fo anftändige und 
tzbare Geſchicklichkeit wol niemalen aus der Acht gelaffen werden, 
dem fechften Kapitel handelt er von der neuen Art des Kupferftes 
8, oder Mezʒo Tinto, welche von St. Hoheit dem Prinzen Rus 

| erfunden und ihm mitgetheilet worden, und bemerfet hievon, daß 
biefer Prinz die Freiheit eingeräumet habe, die ganze Art und 
eund Behandlung diefer neuen Art des Kupferſtechens bekant zu 
m. »Da ich aber, faget er, bie Sache vecht überleget habe 
Schon jo vieles iſt angezeiget worden ‚ als hinreichen Fan, allen fine 
en Leuten einen Wink zu geben, wie ſolches anzugreifen fev), fo 
ich es nicht für nötig erachtet, daß eine fo merkwuͤrdige und 
woch fo wenig gemeine Kunft, womit es in der That nicht von 
heil, a. er 
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m Gehütfen zu haben. Seine gelerte Arbeiten In den Um⸗ 
nge dieſes Jahres waren niche allein eben fo gros, — 
no 


tatten gehet, wenn nicht der Kuͤnſtler ein volkommener Zeichner if 
md auch zum Mahlen eine hinlänglihe Gabe befiger, für einen ſo 
vohlfeilen Preis gegeben wuͤrde, auf welchen dieſelbe durd eine alhier 
geicheheme deutlichere Beſchrecbung bald gekemmen ſeyn wuͤrde. n 
dieſer Betrachtung geſchiehet es alſo, daß ich die Sache ſo ratſelhaft 
laſſe; und damit dieſes nicht eine unartige Grosſprecherey von mit 
oder ene neidiſche Entſchuldigung Au feyn ſcheinen möge, fo verfihre 
ich, daß ich jederzeit bereit ſeyn werde, fub Si ;1lo und mit des Prin⸗ 
zen Erlaubnis, einem jeden wisbegierigen und vuͤrdigen Menſchen 
‚einer fo volſtaͤndigen und voltommenen Vorſtellung ber Han 
ale meine Gabe und Geſchickuchkeit darzu hinreichen 
„wird, dafern dasjenige, was ich jego hievon verfertige, es in ben r⸗ 
nigfichen So⸗ietaͤt aufzubehalten, nicht lehrreich genug 
ſeyn folte,, Es kam jedoch die urkundliche Handſchrift, welche 
Leelyn geſchrieben und für bie £önigliche Gocietaͤt beftimmet hatte, 
dem gerne mittheilenden und gelerten Richard wriddleren Waller, 
Doctori'der Arzeneifunft und Mitglied. der koͤniglichen Societat, in die 
Haude. Diele füret den Titel: Des Prinzen Rupert nene Art = 
i mi 


geth Anmerkung: 
Ich habe dieſes verfertiger, daß es unter den riften der koͤ⸗ 
niglichen Socierät anfgeboben werden folte, ich babe es aber 
noch nicht ‚Äberliefert, ſo daß es annoch ein Gebeimnis bleibet. 
In dieſer Handſchrift beſchreibet er zuerſt die beiden Werkzeuge, welche 
bey dieſer neuen Art des Kupferſtechens gebrauchet werden, neml die 
Zace und den Griffel, und färer fodenn fort, bie Art des Gebrauchs 
derfelben zu erflären. Er ſchlieſſet mit folgenden Worten: „Diefe Er 
„findung oder neue Art des Kupferftechens war die Wirfung von einem 
„Zufalle, und wurde durch einen teutſchen Soldaten veranlaſſet, TO 
„eher, da er eine abgeſchabte Stelle auf dem Laufe feiner Flinte ent 
"dere, und einen finreichen Kopf hatte, hierüber nachdachte , bie 


„foichyes die Wirkungen, weiche ihr aefehen, und Basjenige hervorgebr4 
Kunft vorhandene 


„hat, welches wegen feiner Artigkeit alle in diejer + = 
„Erfindungen weit überteift, weil es die meiſterlichen Zůae und DIE 
„von dem Italiaͤnern fogenante Morbidezza, welche in ihren 

Abzeichnungen ausgedruckt iſt, nachamet ch habe die Ehre 9 
„habt, der*erte unter den Englaͤndern zu ſeyn, dem dieſe 
fant gemachet worden, und zwar mit beſonderer Vergänftigund * 
„Prinzen, welcher mir mit eigner Hand die Erlaubris zu ertheilen 
„gerubete, die Sache der Welt, zu endeten. Ich babe es adet 





nn | 


des Johan Rovelyn, a5" 
ch groͤſſer, als in irgend ‚einem bon 
Iches aus: der groffen Begierde entſtand, die 
begete, das Anfehen der Föniglichen Sorierär ; $ 
d die Welt zu überzeugen, ‚daß Die Welt weisheit nicht blos 


gen 6). Gleiche 
fi) ‚niemals ein Menfch mir einem befferen ; 
m edlen Vorhaben befchäftiger, oder mit geöfferem Sleiffe 
Abfichten fortgetrieben; alſo 


kan man auch Warheit 
daß niemalen irgend ein Sachwalte 


Bemühungen zum Vortheile 
Siffenfchaften und der fchönen Kuͤnſte finder man jetzo 


nicht 
ehe feine weitlaͤufige Vorrede vor feiner Sylva, 


n Auf der polirten Oberfläche uns 
ug gemachet ifk, fo daß der Srun dunkel genug gewor⸗ 
taͤbet man mit dem Griffel darein, und gehet fo damie um, 
es bereits befchrieben haben. Auf dieſe Art 

nigin Ebriffing geſehen, der, wo i nicht irre; 
iröffe in Kupfer geftochen war, der aber 
’ Prinzen Rupert nicht in Vergleichung komt, welche⸗ ſo 
Weiſe geruͤmet wird vom 


J 
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he weniger Geſchmack, als zu der Zeit, da fie zuerſt zum 
orfchein famen; "welche Beionung jwar-ihter viele mögen 
edienet haben;, die aber doch wenigen, zumal in eben dem 
rade wie unferm Schriftfteller, zu Theil geworden, welches 
lglich ein unſtreitiger Beweis von ſeinen Verdienſten #2 
2) Die zolreichen Werke dieſes zierlichen und vortreſlichen 
schriftfteflere in ihre natürliche Ordnung zu bringen, iſt eine nicht we⸗ 
ig moͤhſame Arbeit, wie diejenigen, weiche vor dieſem der Welt Nach⸗ 
qhten von ihm geliefert, wohl gemerfet und folches aus dieſem Gran⸗ 
» niemalg verſuchet haben. Diefes ift aber nicht die Urſach, 
ir ſolches alhier ernennen, ſondern eine Betrachtung von, einer 9 
erfchiedenen Art, welches diefe ift, damit. wir nicht wegen irge 
es Mangels oder Irtumes moͤgen getadelt werden, worein wir etwan, 
us Mangel gehoͤriger Wegweiſer, aller Sorgfalt, welde uns angu⸗ 
senden möglich iſt, ohnerachtet, geraten känten, : Nachdem wir dieſes 
oraus geſetzet, faren wir mit unſerm Verzeichnis fott. 
15): Syloa, oder eine Abhandlung. von: Kaldbäumen; und der 
Fortpflanzung des Bauholzes in dent Ländern des Königes, wie diefelbe 
n der Eöniglichen Societät bmm ısten October. 1662 auf Veranlaſſung 
jewiſſet Fragen vorgetragen worden, welche die vornemſten Beamten 
und Gevolmãͤchtigten bey der Flotte diefer berümten Verfamlung vorge 
(eget hatten... Diefem ift beigsfüget. Pomona- oder ein A von 
fruchtiragenden Bäumen , In Abficht auf den Eyder, wie derſelbe zu 
verfertigen, und auf. wie mancherley Weife damit umjugebeit; auf 
auedrüdlichen Befel der £öniglicjen Socierät an das Licht geſtellet von 
Johan Evelyn, Era. Deirgliede der königlichen Societat. Lond. 
1664, in Folio, ie alte 
Die bloffe Geſchichte von den Ausgaben diefes hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
Wertes , deſſen Inhait gar zu bekant it, als daß es nötig ſolte, 
alhier davon einige Nachricht zu ertheilen, iſt hinreichend, allen aum, 
welchen wir übrig haben, wegzunemen. Es iſt daſſelbe n 
ſchrift der koͤniglichen Societaͤt geſchrieben, auch kraft eines 
won derfeiben , weichen der Lord Viſcount Brouncker, ihr * 
K geſchi 


neuen Zuſchrift an den König Earl den aten herausgefommen, 

von Sayes Court ben agften Auguft datiret ift. Der erſte Abſat 
derfeiben ift fo wertwuͤrdig daß er groffentheils ben Leſer befant 44 
erden verdienet. „Allergnäbdigfter König! dieſe 
„der Syluu findet · ſich nachdem vor der erften Auflage 


weniger als zweien Jahren “mehr als taufend Eremplare WFT 
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» Männern von:rechtfchaffener, Gelerſamkeit nichts na« 
r iſt, als gegen, diejenigen hohen Schulen, auf er 
en 


ſtreuet worden, (wovon Buchhändler ung verfichern, daß es von 
m von: folher Groͤſſe etwas fehr aufferordentliches fey,) jetzo aufs 
u, Eurer Eöniglichen Majeſtaͤt fih zu Füffen zu werfen, deſſen 
e fie die ihr im der Melt twiderfarne guͤnſtige Aufname- alleine 
anken hat. Es ift aber. nicht diefes alleine, welches fie Eurer 
aͤt zu melden. fich unterſtehet, fondern fie bat aud) befant mar 
sollen, daß fie die einige Weranlaffung darzu gewefen, Dero 
e erfehöpfte Länder, ‚wie ic) wol fagen darf, mit: mehr als 
Millionen Bäumen zum Bauholze nebft unzälig vielen andern 
forgen , welche bey den dreien Nationen auf Antrieb und nad) 
wife diefes Werkes ‚fortgepflanzet worden; und daß der Verfaf- 
elben, dafern es die Noth erfordert, im Stande fey, folhes 
chtfertigung deſſen, was er behauptet, burch einen ziemlicher 
von Briefen und Dankſchreiben zu beweifen, welche ihm von 
edenen Leuten von dem vornemſten Stande, von welchen viele 
t und verſchiedene ihm unbekant find, zu Händen gekommen, 
er mit deftogröferer Sorgfalt aufbehält, weil es Zeugnifle von 
en anfenlichen Männern find, von dem Vortheile, dem fie von 
emuͤhungen der-£öniglichen Societät genoffen haben, welche heu⸗ 
Tage fo vielen Tadel mus über ſich ergehen laſſen. Sie hat aber 
Majeſtaͤt anuoch zu ihrem Stifter und Beſchuͤtzer, und machet 
yer um fo viel weniger Kummer, weil kein Menſch fo leicht von 
befeljchaft übel forechen Fan, welche Eure Majeftät mit einem 
emenden Verhältnis gegen diefelbe zu beehren dienlich erachtet 
Sodenn folget zunächft eine furze Anrede an den Kefer, 
r die Gelegenheit, der Inhalt und die Abſicht des Werkes era 
rden; ferner einige Igteinifche Verſe von dem gelerten Dr, 
hierauf folgen andre Inreinifche Verſe, welhe vom X. 
Efav. und geiechifche Verſe, welche von dem Efiw. 
Evelyn dem jüngeren gefchrieben worden. - Pomona, welches 
ſuhang ift, ift dennoch dem vortreflichften Staatsbedienten 
Grafenvon Soutbampton, dem Lord Grosichagmeifter von 
vzugefchrieben. - Die dritte Ausgabe trat mit ſtarken Zufä: 
derbefferumgen im Fahr 1679 an das Licht Die vierte Aus 
eicher die Anrede an den Lefer gar ſehr erweitert und ein je 
U des Werkes anfenlich vermehret ift,. kam im Jahr 1705 
Ran hat eine fünfte Ausgabe, welcher alle Kleinere Schriften 
üfeftellers , welche den Ader: und Gartenbau betreffen, bei 
, vom Jahr 1729, zufammen in Folio. Es iſt auch Feine 
handen, an dem ferneren Fortgange des Buches zu zweifeln. 
Sfs 16) A 
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yen fie zuerſt ihre Stubia getrieben , eine dauerhafte Hochach⸗ 
ung und Zuneigung beizubehalten: fo legte auch Herr Eve⸗ 
y 


sen, in einer Samlung der zehn vornemften 
the von den fünf Ordnungen geſchrieben baben, nemlich des 
Palladio und Scammoyi, Serlio und Vignola, D. 

Sataneo, L. B- Alberti und Viola, Bulland und de Lorme, wel⸗ 
che mit einander verglichen worden. Die drey griechiſchen Ord⸗ 
nungen, die dorifche, ioniſche und eorinthiſche machen den er⸗ 
fien Theil diefer Abbandlang. und die beiden tateinifchen , die 
tofcanifehe and die Compofita, den letzteren aus. Gefchrieben IM 
framoͤſiſchen vom Roland Freart, Sieur de Chambray, .- ” 


Leon Baptifta Alberti Abhandlung von Bildfenlen, beigefüget iſt. 
Hom Johan Evelyn, Kfgv- Mitgliede der koͤniglichen Socieiat. 
Lond. 1664, in Folio. 

&Sorool diefes Wert ale das, erftere iſt dem Könige Carl dein 
zieiten zugeelgniet, und die Zueignungsfchrift iſt von Sayıs Cour 
den zoiten Auguft datiret. Ich wil i einige 
Zeilen daraus anzufüren, nicht um der Lobreden willen, 
Schriftftefler in diefem Städte unfern Verfaſſer übertroffen hat 
dern wegen der Begebenheiten, die darin erwenet werden von * 
woarfcheintich iſt, daß fie fonft dem gefer nicht in die Hände fallen m 
ten. Nach einer Vertheidigung, daß der Verfaſſer den Namen 5 
Koͤniges einer Ueberſetzung vorgeſetzet, faͤret er folgen maffen for 
Ich weis im der That feinen, welchen ich eine A 
„Bauen füglicher zufhreiben fönte, als einem folchen föniglichen 
„heren, deffen erhabene Unternemungen unfrer Hauptftabt bereit6 It 
„fo groffen Glanz und der Nation ein fo vortrefliches rem erthte 
„haben. In dieſer Betrachtung, allergnaͤdigſter König, iſt es Sci 
sihen, daß ich, nahdem ich nach der Vorſchrift der koͤniglichen 
„tät mich nm die Merbefferung des Bauholzes 
„der Bäume bemühet, zur Verbeflerung des VBauweſens, als 
„dentlichen und natuͤrlichen Folge hievon, fortgeſchritten bin, ein 
„der Einbildung, als ob ich Cute Majeftät anreige beler 
„te, weiches eine unverantwortliche Eitelfeit waͤre, 
„fegenheit zu nemen, Eurer Majeftät aroffes Exem 
„Diefelbe ſich Dero Regierung und Anſehens 
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feiner-groffen Ehrerbietung gegen die hohe Schule zu | 
» ein edles Zeugnis ab, indem er fein ganzes an | 
. eny 


ck ſeine Vernunft ſcheinet zu Rathe gezogen zu haben, da es 

unſibezeugungen auf Dieſelbe ausgeſchuͤttet, ‚fo daß ic) niemalen 

edle Abbildung in dem Epigrammate: 

. Ve donem Paftor et aedificem, ’ 
[ugen rihte, ohne forleih an Eure Majeftät zu gebenfen, in« 
efelbe die Eöniglihen Vorzüge, welche fie vor andern haben, 
am zu ſchaͤtzen fcheinen, weil Diefelbe andre fid) verbindlich mas 

d bauen können. Und Eure Majeftät haben gewis den edele . 

eg gewälet, Dero Gröffe zu befeftigen und Dero Gedaͤchtnis 
vigen. Dem fo lange die Steine Auffchriften erhalten kon⸗ 
ird Dero Name bey der Nachwelt berimt bleiben; und wenn 
taterialien vergehen, twerden die Wohlthaten, welche in unfre 
eingegraben find, länger als die auf dem Marmor dauren. Es 
nichts befremdendes, fondern eine Marheit feyn, zu behaupten, 
re Majeftät, der Schwierigkeiten und der Notwendigkeit einer 
dentlichen Wirtſchaft wegen öffentlicher Bedürfniffe ohnerachter, 
in drey oder vier Fahren mehr gebanet und ausgebeflert, als 
ero Feinde innerhalb zwanzig Jahren zerftöret, ja mehr als alle 
en Eurer Majeftär innerhalb hundert Jahren ausgerichtet ha⸗ 
Ich koͤnte diefes nicht allein aus demjenigen leichte erweiſen, 
we Majeftät auf Dero alten Herichaft Greenwich, unter 
ung Dero fo fleißigen und verdienten Oberauffebers fo prächtig 
en und fortgefeget Haben, fondern auch aus den präc)tigen 
een und andern nußbaren Verbeflerungen zur Sicherheit und 
wonägen in Eurer Majeſtaͤt Pallafte zu Wöbiteball, dem 
Dache, dem Auspflaftern und der Verbefferung der Weſt⸗ 
Jalle, der Sorgfalt und Zuräftung zur Wiedererbauung der 
Askirche, melche man durch die Gotlofigkeit und Ungerech⸗ 
y den neufichen Verwirrungen beinahe zu Grunde geben lafı 
Fidemjenigen, was Ihre Majeftät die Königin Mutter’ ih⸗ 
4 in dem Somerſethauſe beigefüget hat, in einem Gebaͤu⸗ 
Ihrer königlichen Hoheit und der ſchuldigen Ehrerbietung 
kthanen Eurer Majeftät, wegen der Ehre,. welche fie fo; 
Vaterftadt, als der ganzen Nation angerhan hat, ge: 
Ich fan auch Hier dasjenige nicht auslaſſen, deſſen Fort: 
Inf die Nachkommen ich fo ſtark wünfche, nemliqh die vor» 

d nutzbaren Annemlichkeiten der Pflanzungen Eurer Ma: ® 

fung welcher Diefelbe dem göttlichen Baumeifter am 
ch ind, indem Eure Majeftät hiebey, memlich bey einer 
m und Eönigzichen Verbefferungen, deren die Natur faͤ⸗ 
| . 54 i vhig 


as — 
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yey dem Lord Heinrich Howard anwendete ihn zu bere⸗ 
ven, die arundeliſchen Marmor, weldje damals Rn 
, ar⸗ 


„sig iſt, Dero Unterthanen ein ſolches Muſter vorgeſtellet Haben, web⸗ 
„ches ihre Nachamung und demütigfte Erkentlichkeit verdienet. 
„felbige von den vorigen Zeiten und von den jego mit Eurer Majefrät 
„zu gleicher Zeit febenden Fuͤrſten reden, weis ich nicht. Diefe Din: 
„ge find ſichtbar. Und wenn ich mic) alhier in mehrere Umſtaͤnde eins 
„laffen möchte, welche jedoch von dem Juhalt diefer Abhandlung nicht 
„entfernt ſeyn würden, ſo wofte ich die ganze Welt auffordern, mir ein 
Exempel anzufuͤren, welches mit Eurer Majeſtaͤt zu vergleichen mätt, 
wegen Dero genauen Seurtheilungskraft in allem, was zur Sci 
„haufunft gehöret und fo wol die eigentämlichen Redensarten als die 
„grndlichere Anivendung derfelben betrift, in weichem Stuͤcke Eure 


„die man nur bey einem Fuͤrſten wuͤnſchen kan, den GOtt zut 

herſchung des Weltmeeres beſtimmet hat, welche Eurer Mojeſtaͤt 
Herſchaft algemein machet Eure Majeftät konnen durch Anwen⸗ 
„dung Dero koͤniglicher Gaben und Wiffenſchaft in diefem Städe ma: 
„hen, daß fo gar die Antipoden zu einander kommen, und daß die 
„Pole fi einander eäffen. Denn fo bat biefes auch nicht in einem 
> yerblämten, fondern natürlichen Berjtande Eurer Majeftät gleidyföt 
„mige und Eluge Beherſchung diefer Nation bewieſen, indem Diefelbe 
"diefes verrvegne Schif fo glücklich bey einem folhen Sturme angefis 
„ret haben, wobey feines Menfchen Hand, Majetät 


auffeher aller Gebäude und Werfe des Königes, vorhanden, in IT 
man verfchiedene merkwürdige gefchehene Sachen antrift, —5— 


gel geſunder Vernunft erfegen koͤnte VEs erhellet aus bet 
fehrift der zweiten Ausgabe von ber Sylva an König Car 
ten, daß von diefem Werke auch eine zweite Ausgabe in € 
Jahre, nemlich 1669, herausgekommen, gleichwie i 
dritte herausfam, welche bey Lebꝛeiten bes Verfaſſers bie 
und folglich auch die feßte ift, wovon id) Erwenung 

den bin. In dieſer dritten Ausgabe, welche gat ſeb 

iſt die Nachricht von Bautuͤnſtlern und der Baukunft, 


* 





nn 
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ten des Arundelhauſes in dem: Strande noch uͤbrig wa⸗ 
), der Univerſitaͤt zu ſchenken. „Es ging ihm diefes 


gluͤck. 
Athen, Oxon, Vol. I. col, 942, 


Her And zwar ein hoͤchſt vortref⸗ 
in feiner Arc tft, dem Sir Ebriffoph Wr 


en, bem Oberaufſe⸗ 
r Gebäude und Werke des Königes, zugeichrieben, und es fo 


ften atragrapho geſaget, 
nn die ganze Baukunſt verloren gegangen wäre, dieſelbe in ben 
lihen Merken diefes groffen Baufänftlers, in nderheit der. St. 
Eiche und dem Monumene, toiedergefunden 


Suchläden abgegangen, von den Buchhaͤndlern gedrungen 
einer neuen Auflage eiwas beizufügen, darzu ich aber feines. 
"gung gehabt; Gig j „da ich ohnlaͤngſt nach der St. Pauls⸗ 
jangen, dieſes praͤchtige Gebaͤude und den 


tgang 
en ſich einige Eurer vornemſten 
er Beihuͤlfe, welche ih adu 


dadurch verſchaffet worden, dank⸗ 

test, diefe Gelegenheit ergriffen habe, mir ſelbſt dieſe Ehre 

ie vierte usgabe dieſes ange nach 
f 


5 5 dem 
ı 27fen Auguſt, den aten Sept, 1666, . 
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giüctich von fatten, und et erhielt biefem zu Solae Die ange 


DBelonung, weiche er verlangte, welche in dem Danfıdiefee 
geler⸗ 


dem Tode unſers Verfaſſers, nemlich im Safe 1633, gedruckt worden, 
war, gleichwie die uͤbrigen in Follo. Es findf derſeiben The elements 
of ‚Architeöbure : die Anfangsgebnde dee Baukunfl von Sir 
Heinridy Wotton, und einige andre Sachen beigefüget, wovon jedoch 
Anzeigen in unfers Verfaſſers Schriften anzutreffen geweſen. 

17) Musuguov rüs dvoulas, das if, Anntber part of tbhe my 
Rey f Iefuitifm: Ein andver Theil vom dem Geheimnis der 
Sefuiterey oder der neuen Kegerey der Jeſuiten, welche den 
1aten December 1661 zu Paris in dem Eollegio von Clermont 
öffentlich behauptet worden, wie-folches allen Bifchöfen von 
Frankreich entdecket wird Lach dem zu Paris gedrockten Exem⸗ 
plar. Nebſt der eingebildeten Betzerey in dreien Briefen, 
und verfebiedenen andern dieſes abfebeuliche Geheimnis betref⸗ 
fenden Umfländen, die zavor niemals im Engliſchen an das Licht 
geftellet worden. Lond. ı 664, in svo Diefer Schrift war zwar der 
me unſers Verfaffers nicht vorgefeget, daß fie aber in der That von 
herräre und. daß er Urſachen gehabt ſolches nicht öffentlicher 3" geſte · 
hen, wird aus folgendem Auszuge eines Briefes von ihm an 
Boyle erhellen (17): „Dafern mein Bud von der Baukunft euch 
„nicht zu Drford in die Hände fält, werdet Ihr ſolches nebſt meiner 
„Schuefchriftmenn ich euch zu&ondon fehen werde, bekommen, wie auch 
"einen andern Theil von dem Geheimnis ber Jeſuiterey, wel I 
„nebft einigen andern diefe Gotloſigkeit betreffenden Papieren uͤb 
„habe und jetzo zu Royſton, wiewol ohne meinen Namen, druden 
„laffe. So wenig fan man ſich bey jetzigen Zeiten darauf verlafen, 
„ver man zum Vortheil der Religion etivag unternimt , 

18) Kalendarium bortenfe, oder der Ealender des Gaͤrtners 


men in. ihrer Bluͤte und Reife ſtehen · Bom Joban Evelm 
Ego. Lond. 1664, in zvo. Die uiueite Ausgabe biefee Bud, onen 
‚ich glaube, daß fle in Folio geweſen, und daß fie mit der Spk IN} 
Pomena zufammen verbunden worden, wovon ic) gewis bin, doß 
bey der dritten Ausgabe gefcheen, wurde deit Efqv. Abraham 

ley wit: geoffen Eomplimenten von unferm Schriftfteller an diefen ! E 
- teeflicjen und würdigen Man zugefhrieben, „weichen das Dub 
Her war mitgetheilet worden. Hiefes gab Anlas daß Herr * 
feinen vermiſchten Verſuch in Derſen und ungebundener Rede u F 
“dem Titel: der Garten, dem Eſqo. Johan Evelyn zuſchith/ ar 


(17) Boylens Wor.ks Vol. V. p. 402. 





ee 


. des Johan Evelyn. 


9 
iß fie gleich ftarf zum Zierrar und jum Mugen das ih 
gen, und fo fange fie daſelbſt fortfaren, ‚alle verftän 
auer zur Vermunderung zu reißen, müflen fie 


‚ fondern auch fo praͤchtige Schen ung auszumißken, | 
: dem bochanfenlichen Manne, von welchem fie geſchahe, 
er hochgelerten Geſelſchaft, an welche ſie geſchahe, gleich 
dig war m) m), Diefes war keinesweges die legte Ge; 

fälligfeig 
Sache in den Aumer 
P- 28, 





iehe eine fernere Nacheichricht yon dieſer 
ingen, m) Hil er Antig, Oxon, d. 8 
rzeit als eines der ſchoͤnſten Stuͤcke 

r Dich 8 r bewundert worden 


!, die Warheit zu fagen, bierzu niche im Stande, indem die 
n deffelben längftens nice mehr zu zälen geweſen i 
ch gezaͤlet worden, war (wenigfiens in 


Die 
fo fern wir eg wiſſen  - 
e  Geitdem heiffe es auf dem Titelblatte; Ein 





dem Garten feineg Pallaſtes  aufferpalb 
ER a ee Tem; 





„rotorem Legati Ob marmora haee, Arundelianorum no 
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fältgfei ‚ welche dieſer vorneme Man auf Anſuchen des Herrn 


Evelyn erwies, welchen er ‚ nachdem er zu dem hoben Titel 
von Norfolk geftiegen war, mit feiner Freundſchaſt in dem 
golfommenften Grade: beehrete; Da hingegen Herr Evelyn 
ſich deſſen Guͤtigkeit gegen ihn blos darzu zu Rutze machte; 


baß er die natürliche Freigebigkeit dieſes vortreflichen Mannes 
—— in 


Temple Bar aufgeftellet. &ie wurden hernach, wie ber Leſer aus 
dem Terte erfehen hat, nach Orford fortgebracht, und find jetze bey 
derahufferen Mauer des Theaters befeftiget und mit dem Vuchſtaben 
(H) bezeichnet, um fie von andern alhier gleichfals verwarten Alter: 
Aümern von gleicher Art zu unterfcheiden, welche von dem gelerten 
Selden der Univerfität geſchenket worden C18). Zu einem fernen? 
Merfmale der Dankbarkeit dieſes gelerten Körpers hat man, folgendt 
Inſchrift unter das Wapen der vornemen howardiſchen Familie geſe · 
Bet. „Asternae memoriae excellentiffimi Dni Domini Henriei Ho* 
„ward de Caftle Reifing , Fratris et Haeredis, Thomae Howard; 
„Ducis Norfolciae, a profapia regia, primi comitis Angliae, CO- 
„mitis Surreiae,- Domini et Baronis,de Howard, Domini'et 
„nis Seagrave , Brewes de Gower; Fitzallen, Clun, {Oswaldfire®, 
„‚Maltrevers et:Greyfioke, ad.Muley Vrſhed Marocienfew = 
e 
„per totum Orhem celeberrima, avi {ui Thomae Arundeliae Co: 
„mitis, fupreimi Angliae Marefcalli,; ſuumique artium Jiberallum 
„patroni, {umtibus et follicitudine ingentibus, ab Ottomanica 
„barbarie vindicata, et in palatium gentilitium Londini pridem 
„tradudtzs ab ipfo dein donata gratabunda pofuit Vniverfitas 
„Oxorienfis: Das if: Zum ewigen Andenfen: des höchſtvortreſi cen 
„Mennes, Heinrich Lord Howard von Caſtle Reiſing Bruders 
"ud Erben des Thomas Howard, Herzogs von Norfo , eine 
bkoͤmlinges von koͤniglichem Gebluͤte, erſten Herzoges von England⸗ 
Stiafen von Acandel und erſten Grafen von England, Grafen 
„von Surrey, Barons von Howard, wie auch Barons M Ü 
„Sengrave, Brewes de Bower, Fitzallen, Elan, Gswaloftett, 
„Maltrevers und Greyſtoke, Abgefandten an den M u 
„Kaifer von Maroceo, hat regen dieſer ſogenanten arundeliſchen 
„Marmor, die durch die ganze Welt beruͤmt find, welche vor feinem 
"Srosvater, Thomas Grafen von Arundel, Grafen Marfhal u 
„england und aroffem Goͤnner der freien Künfte, mit unermeslicht 
„Sorgfalt und Koften von den barbarifchen Tuͤrken gerettet, anfd 
„in deſſen Pallaſt zu London ‚gebracht und endlich freigebiget 
„ihr geſchenket worden, die Univerfität zu Oxford dankharer Weil hir 
„fen Stein aufgerichtet. ; — DT 
(18) Hiß, et Amiq. Vniv, Oxon, l, 2, p. 2% 
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e rechte Bahn einlenkte, woraus einige. heſondere Merk, 
der uͤtigkeit gegen die koͤnigliche Soeierär berfloſſen, 
)e mit vieler Dankbarkeit aufgenommen wurden. Es 
e ein mehreres ſeyn ausgewirket worde wenn nicht der 
iche und unvermutete Top dieſes green und redlichen 


ar, der, ob er gleich Higig war, dennoch fid) niemals 
nderre N). Herr Evelyn brachte bey jegigen Umfkäns 
ine Zeit auf eine fo angeneme Arr zu, alg er wünfchen 

Er ſtand bey Hofe i groſſem Vertrauen und im der 
n geoffem Anfehen, war einer von den Gevolmaͤch ja 
' erbauung der Sr, Paulskirche dy wonete den 


Bi * * zuſam 
llins Peerage of Engl, Vol, L, P- 90,.,. Siehe Heren Eve⸗ 
ns Eueionungsfeprift feiner Yhaudfung yon dei Ban a8 den 
W Chr, Wren. eng 5 EU, , AT 


) Diefer- vorneme Man war ein S 





on Zeinrichs Grafen 
ndel und ein jüngerer Bruder dog Thomas, Strafen von 
und Sur belchem ſogleich n iederherſtell 
ges der Titel eingg Herzoges v No 


es eine artige und ſchaͤtzbare Samlung war (29. 
s, der Univerſttaͤ zu Örford eine boͤchſt vortrefliche Bilde 
'erva zu ſchenken fein unvermuterer Tod ab 
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Zufärnmenkünften der föniglichen Socierät ſehr ordentlich bey, 


und übernam willig alle Befchäftigungen , welche ihm aufges 
fragen wurden, denjenigen Ruhm zu behaupten, welchen fi 
dieſelbe von ihrer-erften Stiftung an erworben hatte, und wels 
cher almälig über denjenigen Neid; den er erreget hatte, r 
umphirete. Er war in Verwaltung ſeines Amtes als ein Ge 
volmächtigter über die. Kranken und Verwundeten ſehr genau, 
und wenn er müßige Zeit hatte, entfernete er ſich auf ein 
$andgut zu Sayes - Toutt, wofelbft er die Regeln, welche 
er fo ſcharfſinnig feſtgeſetzet hatte, zur Ausübung brachte, 
und feine Gärten den geöffeften und ſcharfſinnigſten Maͤnnern 
der damaligen Zeiten, von welchen die meiſten ſeine beſondert 
Freunde waren, zum Zeitvertreibe und zum Wunder ma 
tet), Er fand aber’ dennoch unter feinen öffentlichen und 
Privatbeſchaͤftigungen, und ohnerachtet der immer fortdau⸗ 
renden Mühe, welche er anivenbete, feine bereits am das 
geftelten Bücher zu vermeren und zu verbeflern, Zeit genug 
neue Arbeiten von gleicher Befchaffendeit zu unternemen, UND 
war ohne den hohen Character im geringften zu ächen, 
welchen er ſich durch feine vorigen Schriften erworben ey 


j) Life of Lord Keeper Gwildford, p. 286. 


D) Es ift eine Art von Gerechtigkeit, welche man den DEM 
dienften und dem Andenken unfers Schriftftellers ſchuldig iſt, zu be⸗ 
merken, daß, ob er gleich fo vieles gefchrieben und ſo viele B 
einer folchen Mannigfaltigeit von Meaterien an das Licht geftelet, 
dennoch Feines darunter vorhanden fen, ‚welches einiges Merfma 
Eufertigkeit oder Machläßigkeit an ſich hätte. Es erhgllet m Gegen⸗ 
theil von ihnen allen, daß fie vielen, Fleis und Aufmerklamfeit get" 
und- daß fie ein mehreres leiften, als auf ihrem Titel veript 
Han wird Hievon in diefer Anmerkung einige Beifpiele finde | 
ı9) The hiftory of the three late famous Impoftors: Dit . 
ſchichte dee drey — — Bereieger, nemlich den Pu 
dre Ottomanno, angeblichen Sohnes und Erben des letzten — 
fultans; des Mahomet Bei, eines angeblichen Prinzen ve ” 
pttomannifhen Familie, in der That aber eines wallachıf * 
gers; und des Sabbatai Sevi, des vermeinten Meß der I e 
im Jabr 1566; nebfi einer karxen Nachricht von dem „den 
und der Veranlaffang des gegenwärtigen Brieges Boten 


» 





i 


nn) 
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am im Sommer des Jahres 1669 eine Keife nach Ox⸗ 
' dor, woſelbſt er den izten Julius zu einem Zeichen der 
— Dank⸗ 
and den Venetianern; nebfe der Urſache der Gänzlichen 
ottung, Vertilgung und Verbannung der Juden aus dem 
jeeiche Perfien, London 1668, in soo, 
FAR 4 


IF al6 hohe Zeit, daß der Dit] 


gangen worden, und in 
en Irtume⸗ geſtecket hatte, daß die Urſache 


es und Streits zwiſchen den Taͤrken und den Venetia ⸗4⸗· 


leren von Malta gründe, Diefes war, 
’ Gerüchte, welches bey meiner Anmeleneit in Vene, 


dig, 








F s © € 
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Dankbarkeit diefer gelerten Geſelſchaft 9, . und der richtigen 


x 


SBorftellung von ihrem durch Erziehung, in dem Balioleolle⸗ 
gio 


‚Dig in eben dem Jahre, in welchen fich diefe Begebenheit ereignete 
„geglaubet wurde; es hat folches aud) ſeitdem Glauben. gefunden und 
als eine unftreitige Sache unfte Ohren und alle Geſchichte dieſer Zei⸗ 
„ten angefüllet ; mit was für Grunde der Warbeit aber ſolches geſche⸗ 
„hen, davon werden dieſe Papiere Euch, Mylord, unterrichten und zu⸗ 
„gleich einige andre Umftände ing Licht, ſetzen, meldhe nachſorſchenden 
„Leuten bekant zu werben verdienen, welches zu einer ſo gelegenen St 
„gefeiehet, da die Augen und Gedanken von ganz Europa auf Dat 
„Sid von Tandia gerichter find. Dasjenige, was. den wallachi⸗ 
„feben Landſtreicher betrift, wird fowol dem Könige als andern chtiſt⸗ 
„lichen Fuͤrſten Dienſte thun, welche dieſer verwegne Vetrieger hinter 
„das Licht zu fuͤren die Unverſchaͤmtheit gehabt Aber; eripitur PET“ 
„fona, die Larve iſt ihm jetzo abgezogen und ich habe nichts weiter bein 
„zufügen, als daß ich fey u: f., 1. 

Alnter dieſer Zusiguungsfchrift ſtehet zur Unterſchriit 3. En und 
gewis, wenn Herr Wood diefelbe geſehen Hätte, woiiede. er wicht. 
wie er doch thur, gefaget haben: Ich weis nichts dawider da 

_Diefes nicht eine Weberfetsung ſeyn folte (a3). Die Seſchaffenheit 
und der Werth dieſer kleinen Schrift war auſſer Landes weit beſſet 
£ant, indem eine von bem beliebteften gelerten Monatsſchriften/ 1 
vorhanden find , davon, wietvol in einiger Entfertung der Zeit, 
gar richtige Beſchreibung ertheilet hat 24), mit diefen ſehr merkt 
digen Umſtande, daß der vermeinte Mabomet Bey zu derſelbigen zit 
eben in der Stadt Leipzig zugegen gewefen, Es iſt am Ende die 
Schrift eine Nachricht von der Ausrortung der Juden in Perſien, 
wärend der Regierung des Schach Abas des Wweiten, beigefüget, 
che nicht ſo ausfürlich oder fo volfommen als die brigen UF 
Berfaffer aber giebet diefes fodenn zn werftehen , und dringet au e 
Sache weiter, als info fern er von Zeugniffen unterftüßset wird 
thut Erwenung von einem Manne, welcher in ebem dei *54 
das Buch am das Licht geſtellet worden, den Zirel eines Bru 
berimten Grafen Serini angenommen, und daß er das gilt w 
Habt, in der wmeftlichen Gegend von England Scifbrnch zu leiden un 
toduech er Leute von Stande hinter das Licht gefuret 6 
Ungluͤck unterweges in gar verſtaͤndlichen engliſchen Worten 
gefordert, und dadurch den Betrug verraten, fo daß er ſich Pi 

(23) Ach, Oxon Vol, 11; col, 942- (24) 18 Erstori Eben 
PIE pı 605. (25) Diele Stellen find m 
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vermerten Anſehen, mit dem Gradu eines Doctoris des 
erlichen Rechte beehret wurde. war in der That 

J bey 
de zu begeben genoͤtiget worden, damit er nicht nad; Brid 
cht werden möchte, Er merfer ferner in Anfeh 
an, daß derfelbe fogar nad) ber eignen Rechn 
nd zwanzigſte falſche Meßias geweſen, wel 
vet: habe, en ; 
26) Publick employment , and an. altive Jife Preferred v0 
le; Vorzug. Öffentlicher Belchäftigung und eines betreibſamen 

vor der Einſamkeit zur Beantwortung eines obnlängfz. 
saefommenen finceichen: Verfuhs mir einem umgekerten 
Lond. 1667, in vo; 


} ewel 
ung des Sabbatai 
ung der Juden der 
cher ſie zu betriegen 


Dieſes Buch wurde zut Veantwortung einer Abhandlun 
eorge Mackenʒie geſchrieben, worindie Einſamkeit oͤffentlichen 
tigungen vorgezogen wird, welche zu der Zeit, da fie heraus” 
de bewunder wurde; und meil unſer Verfaſfer beſorgte, daß 
seiner Yufmunterung zur Sorghoſideeit und Furcht amkeit dies 
i Der in den Tranfaions der 
im Societaͤt eine Beſchreibung vor dlefer und der vorerwenten 
welche auf die von ber zweiten Ausgabe der —XR ertheilete 
t folget und von dem Leſer du werden i % 
Fin dieſer Nachricht: „Unter andern Abhandlungen, welche 
amen herausgekommen, weil ihre B 
u halten erfordert, welche aber nichts Oiveniger ganz zur 
' Königes und Diefes Königreiches und sum algeme 


alſchen eßia der Juden, eine unverfhämte Berri 
er andern Abhandlung werden oͤffentliche chaͤfti 


Zeit finden ober ſich Zeit verſchaffen, ſich alle Men chen 
zu machen, da muͤrriſche Schuigelerte und —— 
PL KG Runfk: 


foph. Transag, No, 5; . er 
il. = : &g..-.. 


U — 
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ey der Gluͤckſeligkeit bes Herrn Evelyn. ein beſonderer Um⸗ 
and, daß alle Ehrenbezeugungen, welche er erhielt, und 
alle 


Kunſtrichter es zu Ihrem Hauptgeſchaͤfte machen, mit falſchen Beſchul⸗ 
digungen , haͤmiſchen Vermutungen und frechen Verhindernngen der 
edeiſten Bemuͤhungen und Thaten den Teufel ſelber zu übertreffen.» 
a1) An Ideaof che Perfettion of Painting : eine Abbildung 
on der Volkommenbeit der Wialerey, welche aus den Brund 
gen der Kunſt und nad SErempeln entworfen worden, Die den 
Anmerkungen gemäs find, welche Plinius und Quintilian bber 
die beriimteften Stüde der alten Maler gemacher haben, womit 
man einige Werke der beruͤmteſten neueren Maler des: Leonardo 
da Binci, Raphael, Julio Romano and N. Poußin verglichen bat. 
Seſchrieben auf franzoͤſiſch vom Koland Freart, Sieur de Cam⸗ 
hray ‚und in das engliſche überferger vom I. €. Efgeirt, mit 
gliede der königlichen Socierät. Lond. 1668, in 800: ‚Diefe Ue⸗ 
Herfegung iſt dem “Heinrich Howard von Norfolk, vermutlichen ei 
ben diefes herzoglichen Titels, zugefchrieben, und die Zueignungsie !! 
ift von Sayea Coprt den »4ten Yunius 1668 datiret. In Dr Bor 
vede bemerfet, dab der Leſer in Siefer Abhandlung verfehiedent nutzha⸗ 
re Anmerkungen finden werde, infonberheit wo der Verfaſſer von 
Couenme (dem gebräuchlichen, ) handelt (27), „welches yoir, (fo färet 
„er fort,) durch das Decorum Überfeget haben, welches der am N 
‚iften beifommende Ausdruc ift, den unfre Sprache vertragen Falle 
‚‚ift mir lieb gemefen, daB unfer Schriftfteller in ſo vielen Beiſpielen 
Zaran getabelt hat, weil man ſich dabey nicht allein von Tage zu Tar 
„ge mehr Freiheit nimt, -fondern gar lächerlich und unerträglich wird. 
Es ſtehet aber zu Hoffen, daß diefes durchgängig koͤnne wer⸗ 
„ben, wenn unfte heutige Künftler erwegen werden, 
„bie Genauigkeit der Abzeihnung, noch die Geſchiclichkeit im 
Eelorten, hinreichend gervefen, ihre groͤſſeſte Vorgänger, we 
„che in dieſem Stuͤcke Feler begangen. haben, wider — 
Berwarfe zu ſchutzen. Sch koͤnte hlevon viele andre —5— 


„dig es ſey, Umſtaͤnde anzubeingen, welche fü ch 
der Eigenſchaft der Oerter, an welchen ſich unſre Geſchichte ſollen I 
„aetragen haben, ganz und gar nicht ſchicken, Nett Edelyn dem 
£et hierauf, daß biefes nicht allein eim Feler des Baſſano 9 7. 
welcher feine Frau, Kinder und Sefinde , feinen Hund und feine gu 
Be, ja fogar das Küchengeräte nad) paduaniſcher M 


(27) Diele Schrift it jeso überaus var geworden und wird von d 
habern der Malercy gar ſehr bewundert. 


ne Im’ 
mit 
en bich 
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' Poffen, zu welchen er erhoben wurde, bfoffe Belonun« 
feiner Berdienfte waren, und Ihm ohne da⸗ geringſte Ara 


ſuchen 


Waſſer 
„ſo daß fie von einer Schweitʒerwach begleitet wird, Auch 
ogius fteller in einem Gemälde, welches ſich damals inder Gals 


1, welche diefe Unnchtfammfeiten verbeſſerten, wiewol ſolches in 
teren Stücken ficktbarer als in feinen erfteren 


fü war. Here 
faget ferner: „Ob ich gleich in Anſehung deg Michael A 
unſerm Kunſtrichter darin von ganzem Herzen 
ie beinahe abgoͤttiſche Verehrung feiner Werke fadelf,; da er 
is nicht allein in dem Gemaͤlde, woruͤber ihn die Abhandlung 
n 


aube, die bitteren Anzäglichkeiten weglaffen fönnen , womit 
unter gemacht bat, da er ohne Ziveifel einer der groͤſſ⸗ 


gebracht, 





® 
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ſuchen ertfeilet wurden, Da zum Crempel der König Carl 
der zweite mit gar geringem Erfolg verfuchet hatte, die Hand- 
’ lung 


gebracht, als fih verantworten laͤſet, indem man das Gemälde nur 
\überhaupt angeſehen, ohne das Auge auf. ein jedes Bild infonderheit 
zu richten, und dag man die Geſichtspunete vermehret hat; welches ei⸗ 
ne Sache ift ‚ worin fogar Monfteur Freart, aller Muͤhe ohnerachtet, 
welche er angewendet, die beruͤmte Abzeichnung von Paris präctiger 
zu machen, gefelet hat. “Denn es werden die Kenner diefer. Kunft 
ijeichte gewar, daß ſogar Raphael ſelbſt dieſelbe nicht ſo genau in Acht 
genommen habe. Denn da findet man anſtat eines, mie es Monflent 
Freart dafür hält, und wie es auch in der That hätte ſeyn follen, 
- nicht weniger als vier oder fünfe, wie ſolches du Doſſe in ‘feiner A 
ndlung von dem sonuerted Painter (verbeſſerten ‚Mraler,) wohl an 
Zemerket hat, wofelbft er auch beiläufig ſcharſſinniger Weiſe unter die 
Feler wider das gebräuchliche die. Landfchaften, die stelfarbigten und 
feltfamen Figuren u. f 1- vechnet, weiche wir haͤufig, infonderheit auß 


auffaͤreten, nicht mehr als eine Aushölung gebrauchten. 
fern man aber woiffen mil, wovon dieſe algemeine Vorſichtigkeit in 
ihren meiſten Werken herruͤre, und daß es unſern beſten neueren 
und Saumeiſtern beſſer als andern von deſem Handwerk von ſtat⸗ 
tem gegangen ſey: fo mus man erwegen, daß fie gelerte — 
Geſchiheskenner und in ben beſten Altertämern ducchgäng aten 
geweſen. Dergleichen waren Kapbael, auch ohne Zweifel — 
fer Julio, und dafern Polydorus bie Ehre der Wiffenfaiten " t 
erreichet hat, fo iſt er doch zu einer felrenen: Fertigkeit In Det alten 
Geſchmacke gelanget, wie man folches aus feinen mehreſten — 
nungen und Gemälden beweifen fan. Leo Baprifia Albert war in 
allen artigen Theilen der Gelerfamfeit bis zum Wunder erfaren J 
hat verſchiedene merkwuͤrdige Sachen in Läreinifener Oprache gef N 
ben. Wir wiffen, daß in fpäteren Zeiten Kubens ein in allen © 
den gelerter Man gervefen, wie aus verfäjiedenen lateiniſchen 

fen von ihm an die gröffeften Gelerten. feiner Zeit zu erſehen h 
Franzofe Nicolaus Poußin, welcher fo ſehr und (0 verdienter en 
fe berumt iſt, iſt, wie es ſcheinet, durch feinen unermuͤdeten ehe 
gelanget, „gieichwie (lager Herr Evelyn ferner,) ber jeigt dert 
„WBildhaner Bexnini, der noch am geben ift,, auch ein fo ala 
„Meifter geworden, daß er vor nicht gar vielen Jahren ein er 
„zu Rom folerbaust haben, zu defien Auszierung er nicht " du 
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fung, nad) dem Kath folcher Perfonen, bie daran Antheil 
hatten, zu verbeſſern by, und er für dienlich erachtete, zu die⸗ 
ſem Enb weae eine beſondre Rathsverſamlung zu ftiften, fo 
daß er verfchiedene Perfonen von hohem Rang zu Mitgliedern 
diefer Rathsverfamlung ernante: ‚beftellete er auch den Herrn 
Evelyn mit unter denenjenigen, welche blos durch ihre Ges 
ſchicklichkeit zu dieſer Ehre angepriefen wurden ©),  Diefe 
Beförderung war einem Manne von einer fo uneigennügigen 
Gemütsart und wahren gemeinnügigen Gefinnung fo anges 
nem, daß er glaubte, feine Dankbarkeit nicht. beffer ausdru⸗ 
den zu Eönnen, als durch Verfertigung einer Furzen und deut⸗ 
fichen Abhandlung von den Hauprftücen der Gefchichte der 
Handlung und Sciffart, welches er demnach that und diefe 
Eleine Schrift dem Könige zueignete, welche fehr gnädig auf« 
genommen wurde, “und von weicher man geſtehet, daß ſie ſo 
viele Sachen in einem ſo kleinen Umfange enthalte, als irgend 
eine andre, welche jemalen von einer nicht allein ſo weitlaͤuf⸗ 
tigen, ſondern auch ſo wiegen Materie gefehrieben wor⸗ 
den 


83. 
u) Norths Examen of the Compleat Hifl, of Englamd, €) Diefed 
war der urfprung des Handlungscofegii, — noch jetzo ſeec 
dauret. 


„der ausgehauen und die Scenen gemalet ſondern auch das Schau⸗ 
„ſpiel geſchrieben und die Muſik componiret hat, welche aus lauter 
„Reeitativen beſtanden. Und ich bin verſichert, Daß alles dieſes noch 
„lange nicht fo viel ſey, als das, mas dieſes Wunder und dieſe Zierde 
dieſes Zeitalters und Vaterlandes, Dr. Ebriftopb Wren, ausjufür . 
\ „ten im Stande wäre, wenn er in foldye Umſtaͤnde gefeget und fo 
„angefriſchet wuͤrde, weil er nemlich fo viele bewundernswuͤrdige Vor⸗ 
ʒuͤge vor ihnen voraus bat. Ich fürediefe Erempel an, theils andre zu rei 
„ben, theils umdie Würde und den weitläuftigen Umfang diefer ſeltnen 
Kunſt zueigen, und dag ein Menſch, wenn er zur äufferften Volkom⸗ 
yenheit in derfelben gelangen wil, beinahe fo algemeine Wiſſenſchaft befigen 
| „müffe, als der Redner ben dem Eicero und der Baukünitler bey dem 
„vitruvius. Es wird aber gewis einige Kentnis der Gefchichte, der: 
„Optic und Zergliederungseunft fchlechterdings erfordert, und iſt nach 
Inder Meinung unfers Schriftfteflers nötiger, als ein emſiger Abzeichner 
| „und in der Miſchung und dem Gebrauch der Karben erfaren.zu ſeyn, 
welche bey unfern mehreften neueren Künftlern jego für die, — 
J eines ‚Malers gehalten werden. 


* 
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pen?) 9, Da diefe Beförderung ihm nicht allein Mittel 
und Wege zeigte, fonbern auch erforderte, viele von * 

tun⸗ 
» Siehe diefes erleutert in der Anmerkung. 


9 Wir haben in dem Texte die Veranlaſſung und den Grund 
won dieſer Abhandlung gezeiget, welche wegen ihrer Kürze nicht ſo wol 
den Namen eines Buches als eines fliegenden Blattes verdienet. Det 


vollige Titel lautet alfo: ; 
2) Navigation and Commere® their original and progt®® 
won der Schiffart und Handlung , von dem Urſprunge und dort⸗ 
gange der eiben, eine kurzgefaſte Nachricht von der Handlung 
Aberbaupt, von ibren Vortheilen und Derbefferungen, von 
Entdeckungen, Kriegen und Seegefechten, von dem Ürſprunge 
der Schiffart bis auf den heutigen Tag, mit ein 
Abſicht auf die englifhe Nation, au 
gen und Ynternemungen derfelben, bis zum Anfange UM 
letzten Zwiftigteit mit Holland, jobey das des Aöniges 
zur Herſchaft ber das Meer wider die neueren und 
Anfpruchmacer behauptet wird vom J. Evelyn, fo, doc. 
Reg. Sod. Lond. 1674, 800. ’ 

E° ge ife eine Zueignungsfcheift an den König voran geſchet, worlt 
ee von derjenigen Verhältnis Erwenung thut, im welche et durch ſein 
neues Amt gegen den König gefetget worden, tweldhes ihm jo kuhn 9e 
madhet habe, demfelben ein fo unanfenliches Geſchenk zu überreichte 
Es ftehet auch eine ſehr kurze Rechricht davon in den phũoſophiſchen 
Transaktions (28) , und es ift wahr, daß die meiften Leute, 

d ches verglichen, 


daraus zum Nachtheil deffelben, und folglich gewiſſer maſſen zur 

kleinerung feines Verfaffers, einen Schlus hergeleitet haben. Br 
aber dafelbe gemau prüfet und ein jedes Stüd davon mie. gehörige® 
Aufmertfanteit erwaͤget, wird ſich dafern ich — fee üc 


feit hochachtet, und die englifebe Sprache verftehet, für keine ale? 
Sache halten wird Mm fich davon einen richtigen Begrif zu made 
mus man zuförberft bie Abfiht des Verfaſſers dev Werfertigung w 
Sörift , die Beſchaffenheit und Meicläuftigkeit der Materie, UN * 
perfonen bedenken, zu deren Gebrauch biefelbe wornenntich beſtim 
war. Die Abſicht bes Herrn Evelyn war offenbar diefe , Die N 
ſchichte von der Handlung und Schiffart überhaupt, und ven 
englifchen infonderheit, wie auch von den echten, der 


J * 


28) Philofopb, Trans, No, ll 


I 


itannifcbe® 
ar | 
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unden zum Dienſte feines Vaterlandes anzuwenden: ſo 
I fie Ihn natürlicher Weiſe geiviffer ‚maffen yon feinem 


' J Studi⸗ 
ne zur Herſchaft uͤber das Meer, in einem ſo engen Umfange als 
lich, mit der deutlichſten Lehrart und fluͤßigſten Schreibart vorzu⸗ 
n. Dieſes waren Meaterien, welche glei, wichtig und weitlaͤuf⸗ 
aren, er war aber keinesweges geneigt, dieſelben auf eine vols 
ige oder feientififche Weiſe abzuhandeln obgleich di 

lung ein überflägiger Beweis iſt daß kein 


ter geweſen ſolches zu thun, wenn ſolches feine Abſicht gewe⸗ 
are. D it aber ift, b 3 


ngelegentlichften Berwegungsgrände vorzuftellen, damit Biejenigen 
5 w 


en moͤchten, in Anſehung derer 
ation am m en daran gelegen iſt, daß fie dieſelben in ihrem 
und in aben 


EN wuͤrde war eg nicht wenigen 
ich, daß fie kurz ſeyn muſte. 
chtet, w 


achtet, e anſtat einer ſeichten Arbeit eine ſehr bewun⸗ 
rdige zu ſeyn ſcheinen, in e auf wenig mehr als hunderte 
eine algemeine Geſchichte von di 


3 erſi 
lich zu fen, find durchgängig die beſten und äche en Schrifts 
ezeiget worden; 'y 


es Verzeichnig oper Regifter vorhanden, 
ngfte Durdfichtigung die Warheit alles deſſen, was ich ge⸗ 
wird. 


Ueberhaupt haben wir, anſtat 





m 
var zu damaligen Zeiten befang, daß der Berfaffer daburch 
ENGER gay hachenthe erreichet Habe, 


— 
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stubiren ob. Nichtsdeſtoweniger aber wandte er, da die 
iniglicye Socletät ©) es für nötig erachtete, den Beiſtand 
on einigen ihrer vornemſten Mitglieder zu begeren, und von 
enfelben den Beitrag gewiffer Abhandlungen über wichtige 
nd philofophifche Materien zu fordern, weber ſein Alter noch 
ine Abhaltungen zur Entfehuldigung ver, fondern grif die 
(rbeit, welche ihm angewieſen worden, feötich und mutig 
n, unb vollendete biefelbe fo gluͤcklich, als es die Societaͤt 
der er felber nur wuͤnſchen konte, wie der Leſer unten auf Det 
Seite erfehen wird O). Dieſes waren alle ger 
ne 


©) Siehe feinen Brief vor feinem: Philofophical Discourfe vpon Earth, 


sem hätte, fo abgekuͤrzet daß man es in einer Stunde durchleſen fat; 
und wir Fönnen unfre Waͤnſche beiffigen, daß irgend ein (harffinniget - 
Man feine gelerte Abhandlung zum Terte machen, und einen fo vor 
treflichen Auszug mit geſchickten Anmerkungen in einem mäßigen Quart⸗ 
bande erleutern moͤge, indem es ein Auszug von allem ift, was man 
yon Sachen zu wifſen nötig Hat, welche niemals ihren Gebrauch ver⸗ 
ieren werden, und an welchen dieſer Nation mehr als irgend einer an⸗ 
dern gelegen iſt, wotzu nichts fo vieles beitragen an, als wenn dieſelb 
volftändtg erfläret werden. Saat 
O) Der Titel diefer gelerten Abhandlung, ſoelche jererpelt 
wird hochgeſchaͤtzet werden, und oft iſt wieder aufgeleget worden, lau⸗ 
tet wie folget: * 
23) 7ERRA 4 Philofophical Discourfe of Earth: = 
philoſophiſche Abhandlung von der Erde, in Anfebung des. Anbe * 
und.der Verbefferung derſelben zur Erzetigung und gorspfl k 
zung der Erdgewaͤchſe, wie diefelbe der Eöniglichen Societ 
den asfien Apeil 1675 vorgeleget wordenvon Joh · Evelyn 
Eigu, Soc. Reg. Sod Lond. 1675, in Folio und 80. er 
- Dieſer Abhandlung iſt ein Brief von dem Lord Viſronnt Brorn 
ter, Praͤſidenten ber koͤnialichen Soeietaͤt, und unſers = “ h 
Antwort vorgefeget. Weil diefelben fehr kurz und völlig hiſtoriſch mn 
wollen wir. fie dem Leſer vorlegen, und ihm wegen einer ku Ihe 
ftändigen und genauen Nachricht von dem Merke zu den philoſophiſ 
Transattions (30) verwieſen. Der Brief des Lords lautet, wie u ſo 
Mein Herr, da die Rathsverſamlung der-£öniglichen Soei Ne 
ssfelbfk ertwogen, daß es von groffer Wechtigkelt ſey, daß d ent s 
»»ufamenfänfte der gedachten Socierät beftänbig mit V in Am: 
ssverforget ſeyn mögen, welche der Abficht ihrer Stiftung N 


'(30) Philofoph,, Transations No. 119. 
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de ihm unter diefer Regierung zu Theil wurden, und ob» 
ae, 95 gleich 


welch 
eine auf philoſophiſche Verſuche gegruͤndete oder darzu anlei⸗ 
Abhand ber ei 


felber oder durch irgendeinen don den Mitgliedern an eure fat der 
tät bey einer ihrer oͤffentlichen Zufammenfünfte vorzulegen; in⸗ 
dr dieſes thu werdet Ihr, mein Heer, der Sociech eine 
hat erzeigen und mich verbindlich machen u, ſ. mw. 
London den 28 ffen Decemb, 1674. 
Herrn Evelyns Antwort lauter alſo: 

Nylord, ich habe aus Behorſam gegen Euch und gegen die 
!freblichen Ausſpruͤche der Societaͤt, ü 

fuͤret, dieſe Papiere überliefert, wie ih 2 
mzugehen. Sch böre, Mylord, daß Euer Urtheil dahin 
aß ſie an das Licht geſtellet werden ſollen. a 


ru 
ht faufenderfey Sachen, welche taͤglich ihre Samlung ver: 


ung be⸗ 

hoͤherem 

‚ My⸗ 
chen der 

tigen Abhandlung durch Sachen, welche i 

uftändig find, bedecken. Da ich. aber 

Sehorfam feiften ums, ſo muͤſſet Ihr ſowol als die Socie⸗ 


rden, volſtaͤndig erleutern, ſo konnen wir v 
der groſſen Becheidenheit des Herrn Evelyn ohnerach⸗ 


| ft hiemalen, und nod) viel. weniger auf 

ie ſolches Sehe hätte betent machen laſſen. Es iſt 

veniger geroig, dag fie durch diefe Schrift ihre Abſicht auf 

reicher, indem dieſelbe ſowol auſſer Landes als zu Hauſe 
bla m 


wurde, und eine rechtmaͤßige Hochach⸗ 
ete. 


T— — 





J 
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Teich Feine barunfer in Anfehung ber Einkünfte ſonderlich er» 
eblich war; feheinet er doch volfommen damit zufrieden ges 
vefen zu ſeyn. Seine eigne Umftände waren auch fo ges 
nachlich, er war ein fo guter Wirth und ein fo redlicher Pas 
riot, daß er, da er täglich neue Verbefferungen in einer jeden 
Sraffehaft des ganzen Königreiches zu Stande gebracht, und 
yie Handlung ber Nation immer mehr und. mehr ausge reitet 
fahe; fich für volfommen glücklich hielt, und niemalen er⸗ 
mangelte ‚feine Gedanfen in dieſem Stüde mit allem erfinl» 
chen Eifer und Freimuͤtigkeit auszubrüden. ‘Det harte Win⸗ 
ter des Jahres 1683 machte ihm in feinen häuslichen Beluſti⸗ 
gungen einige Störung, indem der Froſt in Heinen, (hönen 
Bärten zu Sayes» Court ſchredliche Bermüftungen anıl 
tete, wovon er ber Löniglichen Socletät zu Anfange des fols 
genden Srütinges eine volftänbige und ſehr ruͤrende Na icht 
Überfehite 1) dy. Nach der Gelangung bes Königes I 
: c 


u») Philofoph. Transa&ions No, 158, 

R) Es ift eine durchgängig hefante Sache, deren ſich einige an 
noch erinnern koͤnnen, daß dev Winter von 1683 vor allen andern talt 
gewefen, wovon die befonberen Wirkungen von giaubwuͤrd 
ſtellern aufgezeichnet worden. Herrn Evelyns Vlief if daher eine 
ſehr groſſe Merkwuͤrdigkeit. Erift von Sayes Court D dea 
Iaten April.1684 datiret und enthaͤlt, auſſer einer dewundernswuͤrdi 
gen Geſchichte in einem ſehr engen Umfange, eine Menge 
nugbaren Anmerkungen, als von unterhaltenden Umſtaͤnden. 
get: „Won Bauholze habe ich Hier nicht viele Häume von einem 
„trächtlichen Alter oder Groͤſſe, auffer etlichen wenigen Ulmenbäumen, 
„oon welchen man, da fie feit vielen Jahren in einem abnemenden 31 
„ftande gervefen , nicht recht finden £an, daß fie einige friſche — 
ſolten befonmen Haben, welche ſich von den alten Spalten und ® 
„tungen unterfebeiden liefen. Jedoch habe ich mir von * 
ſaen laffen, daß die Uimenbaͤume nicht fo wie die groffen Eichen u 
ten haben; ich finde auch unter den vielen von dieſer Art (dem Um, 
„avelche ich gepflanzet habe, und welche jetzo ohngefär fünf und zwan 
„9 und dreißig Jahre alt find, feitien, welcher waͤ 
„Ehen dieſes bemerke ich an den Linden, Walnus 
Buͤchen, Ahornbäumen, Birken, Saftanien und andern 
men. Meine find aber, wie ich gefaget Habe, vergleichung 
„fung, und man hätte denken ſollen, daß diefes fie weniget ihn 

i ... » 
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cobi zur Regierung finden (ir? pa er im December im 
"Jahr 1685, nebft dem Lord Bifeount Tivior aus dem König. 


teiche 
nfhüßet Haben, weil fie zaͤrter find. @g ſheinet aber, daß das Spal⸗ 
— man ſich ſo ſehr beflager, hauptſaͤchlich 


ichen, geſchehen fe. My⸗ 
»lord Weymouth hat ſich hieruͤber gegen mich beklaget, desgleichen 
jeld, Lord Serrers, Sir Milbelm 
„Fermor und andre, welche eben dieſes Ungluͤck mit betroffen bat, 
»wovon ich wegen ihrer entfernten Wonſitz Erwenung t ue. 


zuſammen gefuͤget und 

an einander geſchloſſen haͤtten, und ich glaube ſolches lei 

„aber in der That fo fefte, als zuvor ſeyn ſolten 
wen 


ey dem 
rden, mie Herr Shifb, dee 
Schifsbaumeifter des Königes, auf dem Schifsbauhofe alhier mich be⸗ 
‚leret hat. Soviel von unfern einbeimmifchen Bäumen. 
„Was die auslaͤndiſchen betrift, 


und verſchledene von den harzigten , e 
>olitanifchen oder Pferbecaftanien baben dicke Knoſpen und fteben im 
Begrif ihre Blätter auszuwickeln. glaube, 
erloren; die Ilex und Steineiche aber nicht; mit dem Arbutus iſt 
5 zweifelhaft desgleichen mit den Lo bern, doch werden einige das 


naſtern aber find frisch. 
blos die Farbe verloren und eimi 


ge von den holzigten Aeſten find 
Orden; wenn man dieſe bis dahin, wo der 


ſchoͤne 
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geiche Schotland und den Oberſten Robert Philips, zu 
einem der Bevoimaͤchtigten zur Verwaltung des hohen Amtes. 
eines 


„ſhoͤne Hecken, ſendern auch eine folche Menge davon hatte, welche 
„mie Blumen genug verschaffen fonte, einen gar anfenlichen Vorrat 
„von-dem berümten Waffer der Königin von Ungarn zu verfertigen. 
Die Zernichtung dieſer vortreflichen Pflanze iſt, wie ich beſorge, nich 
„allein in England , fondern auch in den henachharten Ländern weiter 
gegen Suͤden ſo algemein, daß wir unſre naͤchſte Hofnung auf den Sa 
„men fegen muͤſſen. Halimus, oder das Seepurzelkraut, wovon 
„eine ziemliche Hecke hatte, iſt auch zu Grunde gegangen, desg 
„aud) eine andre von franzoͤſiſchen ſtachlichtem Geniſt. Die Eoprie 
„fen find alle verſchrumpfet und einige ganz erftorben, infonderheit Die 
„jentgen , welche als Pyramiden befchoren gehalten wurden, es 

„aber unter der groſſen Menge verfchjiedene davon kommen nachdem 
‚fie rechtſchaffen caſteiet worden, das ft, nachdem mit einem ſtarken 
Haſelſtecken oder andern Stecken die todten und ſtaubigten B 
„herunter geſchlagen worden, welche, weil fie viel dichter als bey au 
„nern Sträuchern wachſen, es verhindern, daf die Luft und bet . 
„die inneren Theile nicht erfeifhen fönmen. Diefe Zucht gebrauche ich 
„mit gutem Erfoig bey allen meinem Strauchwert, welches befchoren 
„roied, fo oft der Winter daffelbe ‚verfenget- ' 

„Der Beeren tragende Siebenbaum , ber wenn man ihn gut. 
„kennen und anbauen möchte, alleine am beften die Stelle der Cypteſ⸗ 
„ſen vertreten koͤnte, hat nicht im geringſten gelitten. Er iſt den Ey. 
„preffen volfommen änlich, und wächfer fehr in die Höhe und Diet. 
"ch glaube, daß der Baum Tbuya-am geben geblieben, desgleidh 
„pie americanifche Acaja, Acantbus, Paliurus und Det Granat⸗ 
„apfelbaum; mein B.auruftinus fiehet verdaͤchtig aus; einige gro 
„und.alte Alaterni find erftorhen , imfonderheit diejenigen, wel 
Sonne mehr biosgeftelt gewefen, da hingegen diejenigen, welche 
„dem Schatten wachſen, davon-fommen, Die Urſache beru⸗ 

fie alle Ta 


„etwas ſchlaf gemacht und darauf in allen Nächten * te 


„ben. Die mehreften von biefen werden jedoch nieder am der Ani, 
„aufleben, wenn man fie dichte an der Erde abhauen wird. Die P9 
„Iyreas angufti und Serratifolios, bie fich beide unteri all 
„Jahr bindurch daurenden gruͤnen, welches ich kenne ; obne alle iht 
„gleihung zu Hecken. zum. Zierrat am beften ſchicken haben. af "im 








\ 
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bord geheimen Siegelbewarers in der Abweſenhelt eins 
8 Örafer von Elarendon, Lord Stathalters yon Irland, 


ernant 
ringſten einen Eindruck erlitten, als daß ihre Blaͤtter die Farbe verlo⸗ 
aben, wie es auch den iſchen Jeſminen und den perſiſchen 
gen iſt. Ich erzäfe dieſe Sachen deſto umftändlicher, da 
( + fi merken mögen, auf was für 
zen fie bey allen Zufaͤllen in freier 
ur von denenjenigen, welche blog ſteh 
»Die auserleſeneren Seltenheiten, welche den Wi 
0 


nen Brief erfordern, Ich wil indeſſen denenjenigen, 
Bewaͤchshaͤuſern Schaden gelitten haben, tathen, nicht zu ver⸗ 
wenn fie ſehen daß die Blaͤtter von ihren Meortenbdumen, 
inenbäumen , Dleandern, Jeſminen und andern koſtbaren 
hen braͤunlich ausſehen, oder gar zuſammen ſchrumpfen und 
ſondern dieſelben big Auf die gefunde Stelle zu behauen, die 


zu verbinden, und ihre Sehäufe und Öpfe, nachdem man 
Tifcher Erde,u. fm, angefüller, in ein 


Marmes Bette zu les 
8 man fie forgfältig erfriſchet, beſchattet luͤftet, und ale Mit kran⸗ 
'enten, oder wie eg ein Eluger Gaͤrtner am be i 


welche in 


näßiget find. Dennipiefe find affen unſern Pflanzen in freier 
ich und thun uns oͤfters mehreren Schaden, als die gran. 
Binter, indem fie gemeiniglich den Untergang desjenigen 

welches die Froͤſte verſchonet haben. Man mus ſich auch 


einem oder ziyejen armen Tagen ſchmeichlen laffen, welch⸗ 
er leichte verleiten koͤnnen, ihre Pflanzen v 


} 


w 
auch keines yon den das ganze Jahr durch daurenden Ges 
— oder verpflanzen, big eg von ſich ſelbſt anfaͤnget 
ſſen. 


- 


babe nicht nötig Yon Staͤchbaͤumen, Eibenbaumen, 
Wach 


n, u. ſ. w. welche abgehaͤrter find, und in 
e von ſelbſt wachſen, etwas zu fügen; und dennod) ar 
ud „8 


— — 
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ernant worden, welches Amt er bis zum zıten März 1886 
behielt, da ber König den, Heinrich Baron —— 
ar⸗ 


„ich wieder zu meiner Betruͤbnis, daß ein Staͤchbaum vom völliger 
„Gröffe, der beinahe Hundert Jahre alt iſt, Nweltend ausſiehet und 
„eine zweifelhafte Geſtalt hat, und eine ſehr ſchoͤne Hecke, welhe ohn⸗ 
„gefär um Michael beſchnitten worden, ift, od fie gleich im der That 
„viel jünger, beinahe auf einen Fus lang unter der Spike und an einl⸗ 
„gen Orten bis auf den Grund erftorben ; fo daß nichts wider einen 
„folhen Winter ſicher zu feyn ſcheinet, was fpäte befchnitten und blos 
Heſtellet ift. Diele Hecke wächler auch gegen Süden und fiehet ſe 
„bräunlich- aus, da die auf der andern Seite fo frifch und grün iſt, alt 
„fie jemalen geweſen; und an allen andern Dertern in meinen Pflanze 
„gärten , welche im Schatten find, behalten die unbefchornen Staͤch 
„bäume ihre grüne Farbe und find, wie ich urtheile, wider ale Ans 
„fälle der Witterung unäbermindlich. Unter den fruͤchtttagenden und 
"an Mauren ftehenden Bäumen ſcheinen feine gelitten: zu haben, auſſer 
„pen Feigen, wenn fie aber abgehanen werden, werden ſie an der Wur⸗ 
zel wieder hervorſproſſen. J an 
„Die Weinftöce find davon gefommen, auch die mehreften YO 
„pen esbaren Pflanzen und &alaten , aufler ben Artiſchocen welche 
„ganz und gar verloren find, und mein Meerfenchel, den i allen Sa⸗ 
„laten vorziehe, welche roh und jung gegeffen werden, Ift gan bis auf 
die Wurzel verfanlet. Wie ich meinen Verluſi erfegen fole, weiß 
"ich nicht, denn ich habe aus dem Saamen, der von dem Gelfenfer» 
„chei Herfomt (obgleich meiner auch von diefer Art w 
„zum Wachsthume bringen koͤnnen. Die Yaumartigen © 
„andern Sedums, Aloen, M. f. tw. find bey mir, ob fe gleih 
„ins Haus gebracht worden, zu Grunde gegangen, ucca abet 


„gegangen, wie auch von den conftontinopolirant 


„halten worden, toofelbfk ein beftändiges euer war. Einige A 

nen fommen hervor, id) glaube aber, daß viele verfautet ſeyn 

„habe aber in dem; Blumengarten £eine fo * 

ſtellet, doch finde ich, daß die meiſten Capillarien und an 

„ge und kriechende Pflanzen , alfer diefer ftrengen J vesgeit ofmerad? 

a erunnteimen. Meine Scilerdte, welche ih, Tri gie neh 5 
rub, als eine Art 


Weiſe durch die Wurzel eines Weinſtockes verhindert WO en, a 

„tief eınzugraben, als fie zu thun gewont geweſen, volkommen 

„gefunden, nadjdem fie viele Jahre hindurch Den harteſten Wintern gar 
- “ * 


des Johan oelyn; pP 


irdour zum Lord geheimen Siegelbewarer zu machen ge⸗ 
e 9. Unter Diefer Regierung ſchrieb er gar nichts, 


afte Ehre machen wird d)©), Man haͤtte fich einbils 


den 

h. Oxon, Vol, II, sol, ” 9) Nicholſons Engl, Hiftoricaf 

ibraey P. 248, 

war. Bon Fifchen habe nd ſeht 
e 


» Weldhe, weil fie ein Vogel mir kurzen Fluͤgeln, und zu der 
eit, da —* gemeiniglich alauben, daß fie die H 


ch enſchen unter un⸗ 
ithologiſten, welcher in dieſem · Stůcke iu auf eine ertraͤgliche 
Genuͤge geleiſtet hätte.,, 
) Folgende Abhandlungen find in dem im 


' einem andern grÖfferen Werke yon eben dieſem Verfaſſer 
Die dritte iſt dag Werk, melden wir fo ſtark anger 
welches der vornemſte Gegenſtand dieſer Anmerku g iſt 
Mundus muliebris: Oder eroͤfnetes 


dem rterbuche zum Spas, 
um Bebrauch des fchönen Geſchlechtes. London. 1690, 


tangebäumen 

rziebung von Melonen, welche in den franzöfifchen 

usgelaſſen worden, in das engliſche Überfetzer vom 
9 


efe 
er beigefuͤget, welchen Herr Evelyn Überfeger und nebft . - 
ungen in Folio an das Licht geſteli⸗t dat... Uns wird zu 


Anfans 


— — 
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den ſollen, daß er ‚da er nunmehro nahe an achtjig. Jahren 
war, und ba et wenigftens ein ‚halbes: Jahrhundert Hndurd) 
F we — ein 


emeldet, dah, da Herr de la Quintinye ohngefaͤr zwangg 
Jahre vorher in England geweſen, und bey unſerm Verfaſſer in fel: 
nem Hauſe einen Beſuch abgeleget; dieſer ſich von demſelben einige An⸗ 
weiſungen in Anſehung der Melonen ausgebeten, wegen deren Erzie⸗ 
hung dieſer franzoͤſiſche Herr vorzuͤglich herümt gewefen, die er. dem⸗ 
nach aus Paris unſerm Schriftft lier zugeſchicket: und. er verfichert und, 
daß. fein vornemſter Bewegungsgrund zu Setantmachung derſelben 
dieſer geweſen, der n Liebhabern bei 
Eunft inſonderheit die allerbeften Anweifungen In die Hande zu btingen, 
weiche in Anſehung dieſer artigen Materie jemalen ertheilet worden. Dieft 
Vorſchriften machen in allem nur einen halben Vogen aus. Pi 
ſandlung von pomeranzenbäumen iſt weitläuftiger und beſtehet aufet 
“ der Vorrebe aus dreigehn Kapiteln; jedoch find die Kapitel; nicht ſon⸗ 
\ fie in allem nicht mehr. als neun Bogen ausmachen · 
Die Lehrart iſt ſehr natürlich und genau und. die Abhandlung A. dol 


Publico damit einen geöffen Dienft geleiftet., daB er diefelbe des Neber⸗ 

ung dee übrigen Werke dieſes groſſen Mannes beigefuͤget hat, wo⸗ 
durch dieſelben volftändig gemachet werden. 

26) Numifmata: eine Abbandlung von Münzen ſowol 
den alten und neuen, nebft einiger Nachricht von Köpfen and 
Sildniſſen vornemer und beruͤmter i 
wenn von denfelben keine Müngen vorhanden find, m — 

i noch eine die 


Pinfiognomie betreffende Ausftmeifinn 
in Foli 


R . 
=. € iſt diefem Buche eine Eurze aber ſehr zärcliche latein 
Zueignungsſchrift an den einigen Sohn und Erben des Sidne 
Zotd Godolpbin, den jetzigen Grafen Franciſcus von Godo 
vorgeſetzet, von deſſen Vater Herr Evelyn, ſo wie in der That ei 
„jeder rechefehaffener Man , Hörhfkrämliche Erwenung chut, als dort € 
nem Marne , welcher fein vertrautefter und: getreueſter und gende! 
fen, wobey er feinem jungen Gönner die Hebung der glaͤnzenden 
geriden und geoffen Gaben , welche feiner Fatnilte erbil von, au 
pteifet, und es. als ein befonberes Glück für ihm bemerfet, daß er Me 
einer Linie abftamme, weiche ſich mit ihren Gaben und mit ihret er 
lichkeit gleich ſtark hervorgethan habe. ſinreiche f 
damit zur Ausfürung feines edlen und tweitläuftigen V 
erden Lefer in “feinem Schreiben melden, daß er, er mit * 
Werte vor ohngefär funfzehn Jahren den Anfang gemacht; —** | 
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Schriftfteller geweſen, es für feine Schande wuͤrde 

aben, ſeine Ruhe zu ſuchen, da er, als er an Jahren 
und | 

achung der Abhandlung des Herrn ers 


Walkers vo 
ie, daſſelbe nicht weiter fortgefetzet habe; da er ab 
merket, welche eine fernere Ausbefferung verftatte 
i i n. 


* 
denkwuͤrdiger Begebenheiten beflaget, fein erſtes 
ebrauch der 5 zen an, welche entiveder zu 
altung des Andenfens wuͤrdiger T 
t, daß man ſich derſelben ſehr fruͤh auf der Melt 
erfte roͤmiſche Geld Kupfer, ohne alles Gepräge, geweſen; 
eiget er den Urſprung des Prägens, welches zu einem Zeugnig 
» daß Baffelbe dieſes oder jenes Gewichte babe, Da 


iu Rom fur; vor dem erften punifchen Kriege, und dag 
ererſt ohngefär zwey und fechzig Jahre, nad), Ausgeprägee 
zu welcher Zeit der Werth des Gold A das Silber 
Fund ein halbes zu eing verhalten, 9 ch daſſelbe in den 
Zeiten bey den Griechen und Roͤmern nur in einem 
hen Preis geſtanden. Kenn er hiernaͤchſt umſtaͤndlichet auf 
en zu reden komt, iſt er der Meinung, dag dieſelben, da ſie 
ertiget worden, nicht die Stelle des Geldes vertreten haben, 
ß fie zum Andenfen befonderer merkwuͤrdi 
gepräget worden. Nach der Heberfchtwernmung durch die 
ber hat die Pracht der Münzen nebft allen a 
jenommen. Gr handelt fodenn von den Materi 
Selde gebrauchet, zum Sempel Leder, ‘Papier, tde, Por⸗ 
allen, Mufcheln, Leinen, oder dergleichen. Zund ff 
der Zeit, da die verfchiedenen Metalle zuerſt gebraͤuchlich 
nd iſt nicht geneigt zu glauben,‘ daß Eiſen und Kupfer die er⸗ 
wovon er verſchiedene Beifpiele giebet. 
zweite Kapitel handelt yon den Münzen verfhiedener Nas, 
den bebräifchen, Punifchen, barbari 


ſchen; yon dem 
otben, Hunnen ; Songobarden, u. f. iv. nebft der 


Nzen, wovon er faget, daß er eine Reihe yon allen uns 
', von Eduard dem Befenner an bis auf feine eigne 
ard den dritten Ausgenommen, gefehen Habe, Wenn 
dieder auf die Münzen zu teden formt, gedenker er der ſa⸗ 
welche zur Kurzweil gepraͤget worden 
ieſem Fefte uͤblich geweſenen Gebraͤuchen 


ſen feine Münzen Anders, als hey wichtigen und ernſthaf 
56 


ten 
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und Ehre ſat war, ſeine Feder mit einem eben ſo algemeinen 
Beifalle von den redlichen Beurtheilern des damaligen Zeit⸗ 
alters 


ten Gelegenheiten gepräget worden · Kenn er von den Köpfen und 
KReverfen (Rüdfeiten,) redet, faget.er, daß Münzen ganz ohne Fe⸗ 


ihren verfchiedenen Zieraten und Reverſen fort, ferner zu den barba* 
riſchen, parthiſchen, armenifcben u. ſ. w. und fodenn zu unſern 
füächfifchen, bey welchen allen er die befonderen Zierraten auf ihren A 
pfen, u ff beſchreibet. Sodenn £omt er auf die Münzen, melde 
auf merfwürdige Perfonen verfertiget worden, berüret die päpftlichett 
und franzoͤſiſchen Münzen; hernach erwenet er die merkwuͤrdige 
Samlung des Pyrrbus Zigorius, welche aus ſechs und zwang 
Baͤnden von Abdruͤcken von griechiſchen und zniſchen Muͤnzen 
Inſchriften, erho A Bildern, u. f. w. beſtanden; Die Samlung des 
Herzoges von Sa 
he fich jego in Verwarung der Eöniglichen Societät befindet, und 
Bildniſſe ber roͤmiſchen Könige, Eonſuls, Dictators, Ritter, Vo 
Danftmeiſter u. ſ tw. von der Erbauung von Kom al bis auf ben 
Julius Eifer enthält. Hernach bemerket er die Genauigkeit det 
ten, indem diefelben ihre Zeichnungen nicht andere als von den vortref? 
fihjften Meiftern machen (offen, daher wir wol glauben Können, da 
ihre Münzen ihren ſehr änlich feyn. Er beſchlieſſet dieſes Kapitel 
mit einem Worfehlage , fo viel unftreitig ächte Münzen, als man be 
Eommen kan, durch eine ſehr guterHanb abzeichnen Und dieſelben eben 
ſo gut und genau in Kupfer ſtechen zu laſſen. 
Das dritte Kapitel Handelt von’alten und neueren Kenerfen, IN 
fo fern diefelben die Geſchichte, Zeitrechnung und andre Theile der 
ierſamkeit betreffen, deren Nugen und Vortheil er in verſchiedenen 
Stüden zeiget, indem fie ung nicht allein in der Geſchichte und Zei 
Technung unterrichten, fondern uns auch die wahre Geſtalt verſchiede⸗ 
ner Trachten, Werkzeuge, Ruͤſtzeuge, Maſchinen, Erfindungen ⸗ 
pen, Gebräude, u, ſ. 1. der Alten, weiche fonft nur mnvoltoumen 
befchrieben worden , vorlegen , nebft der Figur, darunter fie ihre 
ter und Benios, befondre Länder, u. f. W. vorftellen, im 
verſchiedenen Belonungen fuͤr tugendhafte und edle Thaten, ab⸗ 
nen u. ſ. w. Hernach bedauret er den Mangel an Münzen zur Erle, 
gung unfrer eignen Hiſtorie, et ertheilet von allen, oder doch dent 
reſten, Nachricht, welche von Eduard dem dritten an unter —* 
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rs hätte niederfegen Fönnen, als ihre Väter gegen diejeni. 
handlungen bezeiget, welche aus derſelben gefloſſen, 


da 
enen Regierungen bis zu der neulichen Revolution Staatsver⸗ 
ung,) alhier gepraͤget worden, und verweiſet den Leſer, wegen der⸗ 
?, welche ſeit dieper Zeit gepräger !orden, auf bie ohnlaͤngſt an 
icht getretene: Miſtoire metallique AK Goillaume IL, by N, 


das fünfte Kapitel Handelt von den Inſchri 
deren Mancherley Geſtalten ud V 

bſicht auf die tömifchen und griechi en. bier liefert ee 

otas und Wortabtürzungen, Melde auf den tömifchen 

anzutreffen find, 

2 dem fechften Kapitel giebet er Vorſchriften „ſich alte und 
inzen Anzufhaffen , nebſt Anmeifungen , die Achten yon den 
ichten zu unterſcheiden, wobey er von einigen ein alphabetiſchee 
iis liefert. An dieſem Orte zelget er die verfihiedenen‘ Kunft: 
elche gebrauchet werden, 

And giebet einige Mittel, Münzen dur rt von Leim 
und dergleichen Merkwürdigkeiten mehr, an bie . 
dem fiebenten Kapitel handelt unfer Verfaſſer von Münze, 
n gefchicfteften Künftlern, und Sieber Antvei gen 


ba "Das 





” 


einen fheinbaren Vorwand fich der Arbeit zu entziehen froh 
find, ohnerachtet die Natur ihnen. Kräfte verleihet, dieſelbe 
auszuhalten. Er betrachtete vielmehr feine Gefundpeit und 
feine Fähigkeiten, und vornemlich feineh vermerten orrat 
von Erkentnis aus her Erfarung, als Gaben, welche ihm 
von der Vorfehung zum Deſten des menſchlichen Geſchlechtes 
anvertrauet worden; und hielt es für ſchimpflich, in feinem 
Acer feine Pflicht mit weniger Fleis zu beobachten, als er, 
nach einem wahren Grundfage einer gemeinnügigen Gefinnung, 
in. feiner Jugend gethan hatte. Diefe vortrefliche Gemuͤts· 
faſſung, welche fo ſtark bewundert und ſo wenig nachgeahmet 
worden, war es, welcher wir ſeine letzte Abhandlung, MA 
nigfteng feine legte neue Abhandlung von Salaten, zu verdan⸗ 
fen haben i), von welcher es ſchwer zu fagen it, | 
die angeneme sebhaftigkeit feiner Schreibart , ober Dit bewun⸗ 
dernswuͤrdige Reife ſeiner Beurtheilungskraft, den meiſten 
Ruhm verdiene 7). Es war ein Glück für den alten Mar, 


i) Siehe dieſes weiter erleutert in der Anmerkung. 


Das achte Kapitel ertheilet eine Nachricht von Köpfen — 
Bildniffen in Kupferſtichen, mebft befonderen Anweſungen zu en 
folchen Samlung, wobey une ein Verzeichnis von Perſonen, pome 
Welbern als Männern, welche darin einen Platz verdiene, vorge 
get wird. p 
Das neunte Kapitel, welches das Werk beſchlieſſet, enthält Ka 
ne Ausfhweifung von ber Pbyfiognomie, worin der Verfaller ben = 
Köpfen anfänget und alle Züge des Geſichtes und Verhältnis des K — 
vers und der Glieder ducchgehet, fo daß er dabey vom Den nathliße) 
Kreigungen , Witze und Eigenfchaften, wie ſolche aus Betrachtung 
nes jeden Theiles und Gliedes inſonderheit gefehlofien werden f 
feine Meinung und Murmaflung mit Einftreuung hiſtoriſcher a 
kungen vorträger. . 
— E) Der Titel dieſes Werkes war ſehr kurz, und blos 
et: z 


27) Acetaria: eine Abhandlung’ von Salaten, von — 8 
Soc. Reg. Sod. dem Verfaſſer des Salendarii. Lond · 1699. ar 

Diefes Werk, welches das legte von unferm Verf je y 
war dem Lord Eanzler Somers,, dem damaligen gpräfbenten —5— 
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er bey annoch volkommenem Beſitz ſelner Gaben einige 
e bernach-die neue Durchfichtigung feiner Sylva Untere 


nam 

en Sorietät äugeeignet, und bie Abficht diefer Zueignungsfheife 
für dieſe Societät eine öffentliche Beſtaͤtigung auszuwirken, wie 

lgendem Stůck⸗ derſelben hinlaͤnglich erhellen wird welches dem 
Richt verdrieslich feyn fan, weil et, eine und die an 
ryden aus 


er Sprache finden wird, welche mit gleicher ierlichkeit und Geiz. 
e geſchrieben worden. 


Mylord, 


»Der Entwurf und Plan der koͤniglichen Societaͤt iſt zuerſt von 
groſſen und gelerten Kanzler (3) abgefaſſet und gebildet worden. 

ohe Amt bekleidet Ihr jeho Mylord, 
weſches nicht durch das Gluͤck, ſondern durch Eure Voikom. 
ten de V andes, erwoͤrben werden, welche (unter ander 
flichfeiten,) aug der Neigung erhellen, welche Ihr ur Befoͤr⸗ 

der Kentnis der Natur blicken laſſet. Gleſchwie dieſes die 


eilungskraft dieſer Verſamlung rechtfertiget, daß dieſelbe Euch, 
I, zu ihren Präfidenten erwaͤlet hat; alfo 


in Kanzler und fehr gelerter Lord var der erfte, welcher die⸗ 
fien Ehre gemachet hat, und ein nicht weniger angefehener. 
i € ( . m 


welchen fie füret, zu rechtfertigen, yon einigen noch übris. 
machenden Im inden, yon welchen fie aunoch gedrucket 
e befreiet werden, darunter eine bettelma 
auer nicht das getingſte iſt. BR 


Franciſco Cord Yxrulam und Viscount St. Albans 
rd Biecount Droupfer, Kannen Hr Schagfammer der Koͤ⸗ 
ber 


Latharina. Larf Puntagye, (Ejay, Eanzler der Schu 
er. 
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nam und zu Stande brachte, in welcher legten Ausgabe Ne 


verſchiedene fo wol fein Privatleben als feine Materie - 
ende 


H Diefes ift von ber legten ben feinen Lebjeiten an bad Licht getretenen 
Ausgabe iu verfteben: j : ‚ 


Diefe Ehre ift Eu), Mylord, aufbehalten geweſen. Erlanbet 
mir, daß ich ſolches eine Ehre nennen darf, welche dem geöffeften Men⸗ 
ſchen auf der Welt nicht unanftändig ift, ſich darzu au befennen, nems 
lich die Befeſtigung und Beförderung wahrer Erfentnis welche naͤchſt 
der goͤtlichen mit Warheit alſo genant wird, wenigſtens ſoweit die 
menſchliche Natur es zur Erkentnis der Natur bringen fan , indem 
diefelbe ihr Reich bis jenfeit des Landes der Sefpenfter, Formen, Spe- 
cierum intentionalium, bes Vacui, det Qualisasım oecultarum 
und anderer unvolftändiger Begriffe ‚ansbreitet, die, da fie durch ihr 
Übertäubendes und unruhiges Geraͤuſche die Menſchen furchtſam ge⸗ 
miächet, und fie meiſt bis auf jetzige Zeiten abgefehrectet , ſich in weis 
tere Entdeckungen zu wagen, diefelbe in eine träge Ruhe eingefehränfet 
haben, fo daß fie fi mit KHiengefpinften und fruchtioſen Groͤbeleien 
abfpeifen iaſſen, welche in Anfepung der wefentlichen Natur der Dinge, 
der gründlichen und nutzbaren Erkenntnis durch Erforfhung der Ueſa⸗ 
en, Grundquellen, Kräfte und Kirkungen der Körper und ſichtha⸗ 
ren Dinge, und zur Verbeſſerung derfelben zum.Nusen und 
des menfhlihen Geſchlechtes, nicht das geringfte auf ſich haben. 

Es ift ſehr zu bedauren, daß biefer Worfhag unfers Shift 
ſtellers nicht angenommen worden, weil ohne Zweifel eine Beſtaͤtigung 
von der Nation, unter der Anleitung eines ſo weiſen und Eigen Man⸗ 
nes, die Socletät im den Stand würde geſetzet haben, ihre Löbliwen U 
nugbaren Abfichren auf eine ihnen felbft anftändige und ihrem BVater⸗ 
lande ramliche Weiſe weiter fortzuſetzen. Es iſt indeſſen leichte möge 
lich , daß diefer Voeſchlag dadurch mag ſeyn vereitelt worden, DaB IF 
präfdent feine Gewalt verlor, welches ſich gar bald hernad) ereigntft. 
Dem fen aber, wie ihm wolle, fo war doch unfers Schriſtſteller⸗ N 
und’ Fleis ben diefem Anfuchen in der That rämfich.  Erpatte Die 
Ehre eines der erften Mitglieder zu fenm, eF verblieb auch mehr er 
vierzig Jahre hindurch eines der gefchäftigften. Dieſes letzte 
giebet kelnem der vorhergehenden· m geringſten nad. Eben bit 
Gelerſamkeit, eben diefelbe Deutlichkeit , eben diefelbe Lebhaftiglelt und 
durädringende Einſiche herſchet darin durch und due» „Der Ei 
teift nicht allein alles an, was er erwarten. kan fondern noch ein meit 
mehteres, und es iſt eine ſolche Menge von artigen Anmerkungen AT 
geftreuet, welche das Buch eben fo an tig und zeituertreibend 9 
Chen, als «6 nußbar iſt Weil indeffen bei Beffafier argmäneie, D 
einige vielleicht die grofle Mühe, welche er ſich bey einer ſolchen pr 
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fenbe Umftände mit eingeftreuer, auch. gezeiger bat, daß er 
mit ernfklichen und türenden Gedanken an fein legtes Ende 
i umgehe, 


terie gegeben, tadeln und daraus den Schlus herleiten moͤchten, daß 
er durch die leckerhafte Schwelgerey ſeiner eignen Zunge ſich reißen 
— 


Die Gnade, warum ich demuͤtig bitte, iſt, dag Ihr, Mylord, 
„Mir dieſe genommene Freiheit zu gute haltet. Der Gegenftand if 
»geringe und erfordert ſolches, und mein Anfehen ſtehet in Gefar, da⸗ 
„fern Sr, Mylord, hieraus argwoͤnen ſoltet, daß ein Menſch niemalg 


2 6 

Mylord, in der That fo tveit Yon der Abſicht entferner, dur) das» 

Jenige, was ich Hier geſchrieben Habe, diefe Supperias luxuriae, wie 

Deneca diefelßen nennet, zu befördern, daß ich, wenn es in meinen 

ermoͤgen ſtaͤnde, die Welt, wo nicht 
ligen Lebenbart, doch zu einer viel Heilfameren und mäßigeren, als die, 
welche jeko Mode i zuruͤck bringen woite. Und wie waͤre es, 
i aͤnuch finden folte, die, da fie zue 

Jugd und andern deldluftbatfeiten , welches muͤhſame Leibesübungen‘ “ 


nd, und zum Fiſchen welches in der That eine gemaͤchliche Uebung 


em, was ich zum Ruhme der Salate vorgebracht Habe, denken 
fe, daß ich dag Laſter vertheidigen folte, weiches ich tadfe, und 


is ich Euch, Mylord, in Demut darreiche iſt wie ich geſaget 
e, ein Theil der Naturgeſchichte eine Frucht deg mu 
254 um 
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umgehe, ohnerachtet er durch feine Unpaͤslichkeiten nicht daran 
erinnert wurde; welches Umftände find, deren nähere Erleu⸗ 
gerung dem nachſorſchenden Leſer nicht unangenem ſeyn — 
s 


und des Feldes, welches von ben Allervornemſten werth geachtet und 
Zuweilen Laureato vomere gepfluͤget worden. Und da dieſes zu eis 
„nem Theile der Weltweisheit gehoͤret, fo kan man mir ohne Eitelkeit 
n gute halten, daß ich als ein geringes Mitglied der Eöniglichen So⸗ 
tietat mir einige Mühe gegeben Habe , denfelben zu bearbeiten. 0 
gros tar die Veſcheidenheit, fo gros die Gelerſamkeit und Artigfeit die⸗ 


ges groffen Mannes! 
- U) Die Werke groſſer Männer find hauptſaͤchlich dasjenige, 
woraus Die merkwürdigen und befonderen Stellen ihres Lebens gefams 
Jet terden müffen. Dieſes ift in der That eine Sache von vieler 
Mühe, aber zu gleicher Zeit für diejenigen überaus angenemn , welche 
dic ein Vergnügen daraus machen, das Gedaͤchtnis ſolcher Wohlthaͤter 
Bes menſchlichen Geſchlechtes zu beehren. In dieſer Anmerkung in 
yoie Willens, aus dem weitläufeigften und am meiften Gi 
unfers Schriftftellers eine Probe von dieſer Art zu machen. Bir 
Lernen aus demfelben, daß die wahre Bedeutung feines Zumamen6 
$Evelyn, welder vor Zeiten Avelan oder Evelin geſchrieben worden, 
eine Lambertenus oder vielmehr eine Hafelnus fen, welches ihm Gele 
genheit giebet,, zu bemerken, daß diefe Bäume gemeiniglid) an ſolchen 
Hrten wachſen, wo Steingruben von Quaderſteinen unter der = 
vorhanden find, als zu Sazelbury in Wiltſ bire, zu aslingfiel® 
in Eambridgefbire , und zu Haslemere in Surrey — 
wmerfet mehr als einmal, daß fein Grogvater ein groſſer Pflanzer und 
Erbauer des Bauholzes geroefen , dergleichen auch , wie es figeinet, DIE 
alten Beſitzer des Ortes feines Aufenthaltes gervefen , derſelbe 
von den Hainen und gepflanzten Mäldern, welche fi ” 
Kefunden, feinen Namen Wotton, d. i. Woodtown Batett) 
Befommen (34). Er bemerfet ferner , daß daſelbſt auf feines Or 
yaters Befel eine Eiche gefället worden, aus welcher man einen bi 
gemadt, den er felber mehr als al gemeffen, daß er ff 3" 
Breit, neun und einen halben (ang, und feche Zoll di 
aus einem Stück gervefen. Man hat ihn auf einen 
“zu einem Paſtetentiſche aufgeftellet, und um ihn zu dieſem Georauche 
Bequem zu machen, iſt er um einen Zus kürzer gemachet worden 
er urſpruͤnglich zehn und einen halben Fus lang geweſen, wie pl f 
aus einer auf. einer Seite eingefhnittenen Auffcheife .erhelet, —* 
gu erſehen geweſen, daß er zu der Zeit, da unſer Verfaſſer an 
(33) (Evelyns Sylva, or Difcourfe of Forelt Treess fifeb edit» P 2 
(34) Ib, p. 308. . 
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& iſt oben angemerket worden, daß er, da ſeine Samtun. | 
gen ſehr ſtark waren, weit davon entfernet geweſen, dieſelben 


| ganz 


ſchreibung aufgeſetzet, mehr als hu 
Da ſeines Ötosyaters Wälder, w 


i ° welches er nicht alg 
eine an und für ſich feldft fonderbare Sage, fondern weil es fich unter 
feinen eignen Augen zugetragen, niederfchreiber (36), Er iſt ein of⸗ 
fenbarer Feind yon Eifeniverfen , weil fie die Wälder zu i 
AUS den in feiner eignen Famili 

» daß fie eine ganz umgekerte Wirkung 
nad) fich gezogen, indern diefelben eine Haupt 


Mühe gegeben 
aben (37). Es war ein Anverwandter yon ihm, welcher den neuen 


ner urſpruͤnglich um Verulam herum, wovon er feinen Titel hats 
» gepflanzet (40), Herr Evelyn Mmaſſet fich die € 


d waͤchshaufe⸗ gehal. 
den, den man aber fehr geſchickt befunden nicht allei 


* allein in freier 
ft zu leben, ſondern auch die Haͤrte unſrer ſtrengeſten in 
digt auszuhalten ( I). Er erivener ei 


welche er da 


Moſcau ganz zu Grunde 
tet worden, ‚welcher fich, wie es fheiner,, daſelbſt aufgehalten, 


— damit 

Ib, p. 199, (66) 16, p, 215 7) Ib, p. 255, (38) Ib, 
2 In Er 40) Ib, pu6, a) Ib, 
Be 15 ea 


‘ 
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ganz auf feiner eignen Gebrauch) einzufchränfen, ſondern daß 


er jederzeit bereit geivefen, diefelben andern zum Beſten * 
theilen, 


damit er dem Schifsbauhofe in der Nähe ſeyn möchte (42). Cr pried 

den Bildhauer Herrn Gibbons dem Könige Earl dem zroeiten an, 
Werke in der Domkirche St. Pauls 

Er wurde auch von der bedfordifchen 


mitte wegen Erhaltung ihrer fhönen Bäume um Rath gefraget, ſo 

Lange die Gärten um das Bedfordhaus im Stande erhalten wurden/ 
welche man vor ber fetten Ausgabe feines Buches zerftörete, um zu 
den neuen Gebäuden um Bloomsbury herum Plats zu machen (44). 
Er thut von einem wunderbaren Arzenegmittel wider di t 
Erwenung, welches ſonſt, aller Warſcheinlichkeit nad, | 
geffenheit wäre begraben worden , und biefes ift das ſchwammichte We⸗ 
ſen, welches von den Walnuskernen abgeſondert, zu Pulver gemacht 
und in einem Glafe Wein eingegeben wird, wort er behauptet, DAB 
es den englifehen Soldaten in dem gerämten Bundalt Geldzuge im 
Irland, Bald nad) der Revolution, ( Staatsveränderung;). 9 
alle andre Arzeneien vergebens geweſen, geholfen Habe (49): et 
war mit dem Conde Mellor, einem vornemen porzugiefifeben ad 
Adel bekant, welcher ſich eine Zeitlang am dem Hofe de⸗ Koͤniges Carl 
des ziveiten aufhtelt, nachdem er von feinem eignen ' 

Ken worden. Diefer hat ihm angezeiget, daß fein Vater, da et erſtet 
Staatsminifter geweſen, welches er ſelbſt auch heweſen war in en m 
DHehältnis eine Samlung von Pflanzen von chineſiſchen Pomeron⸗ 
zen bekommen habe, von welchen nur eine davon gekom 
ſich mit genauer Roih erholet Hätte, und daß dennod) von 
alle chinefifche Pomeranzen berftammeten, welche 
Europa heſehen habe. Unſer Schriftſteiler bemerket gießen, da 
diefes ein ſehr edles und getwundernswoärbiges Beiſpiel ſey 

Fleis bey dem allergeringſten Anfange bey noch fo ſchlechter Seren 
ausrichten Fönne (46). IH wil nur ein einiges Beiſpiel von den aa 
fen Vortheilen, welche man aus Waͤldern ziehen kan entlenen = 
die Sachen fandfndig und unftreitig find (47 „Da man auf 
„Gute des Georg Pitt, Efgvire von Sreasfeildfen in der Gr nr 
"Southampton, im Jahr 1659 eine Seficytigung des Varen 
"sornam, beitef ſich Daffelbe auf zehntanfend preißumdert Pfund 
„auffer beinahe zehntaufend Bäumen, welche nicht ge ao 
„und von ſelbſt aufwuchſen· Seit diefem hat man da jbft durch MAT 
serien Verkauf fünftaufend fechshunbert Pfunde gelöfet, ud 
„Ausbefferungen, Gebäuden und notwendigen Gebrauche iſt 7 
* 


(as) Ib. p. 149. _ (43) Tb. p. 78 (44) w. pr 215 
p- 63. (46) Ib, p. 2141, (47) Ib. ꝑ. 276. 
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len, und da ‘er ſich, wenn man ihn in dieſem Lichte be⸗ 
— — — Wohlthaͤter des Publici bewieſen 
b i n 


improyed, 
133 


ſtens für: zwoͤlfhundert Pfunde am Werth gefaͤllet worden, ſo daß 
ie ganze Faͤllung deg Bauholzes auf ſechstauſend achthundert 
Pfunde belaͤuft. Da man das Bauholz auf eben dieſem Grunde 
im Jahr 1677 von Neuen Befichtiger, bat man daſſelbe mehr als 
ein und Wanzigtauſend Pfunde werth befunden auſſer acht oder neun⸗ 
dS men, welche ſtehen Bleiben ſollen, und bey der 
Beſichtigung nicht gerechnet Morden, Gg ift aber noch dieſes zu be⸗ 
fen," $ meifte von dem DOrEEIVENEEn Bayfatze, Welches 
us Eichen befteher, ; i 


‚in Heckenreihen wachſe, und dergeſtalt, daß 
er Stand deffelhen dem Pflug oder Weidelande fehr yon; 


ME, - Yın den Beſchlus zu ma 
einer wegen Holzes berämten Stadt geboren worden, welcher von 
en Vorfaren: eine Neigung zum Waͤld 


D Sylva p. 296, . m) Boughrong Husbandry .and Trade 
Vol, IV, Pe132. . 


eignen Herzen geweſen, we 
te. zero ſich mie fe. vieler Gelerſamkeit, 
dſamkeit und gutem Fortgange bemuͤhet hat 
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ohan Aubrep hat bezeuget, wie oft er ihm fuͤr feine 
Freundfchaftliche Bahuͤlfe bey vielen von feinen Unternemun⸗ 
gen verpflichtet geweſen ©). Bey der koͤniglichen Socletaͤt 
fand er ſich nicht allein fehr fleißig ein, fonbern war auch 
fo forgfältig in feinen Nachrichten an diefelbe; alles was in 
‘dem Felde feiner eignen weitläufigen Unterſuchungen vorfiel, 
ermangelte er niemals diefer fharffinnigen Geſelſchaſt zu Der 
richten; er mar auch nicht weniger aufmerffam;, ihnen beides 
zu Haufe und auffer Landes geſchickte Correſpondenten zu vet⸗ 
chaffen, wovon unter ihren Urkunden und in ihren gedrug⸗ 


ten Transactionen häufige Zeugniffe anzutreffen find 9) ia 
ny) Mifcellanies pı 87. O Siehe die Grleuterung hievon in der An⸗ 
merkung. 


Wy Es würde zu viel Zeit und Raum wegnemen, von allett, 
was in diefer ſchaͤtzbaren Sammlung vorfomt , weldyes als atwas hiehet 
gehöriges angefüret werden koͤnte, Meldung zu ihun, daher tOIt un 
mit einigen wenigen Beiſpielen begnügen wollen. Da bey der koͤnigli⸗ 
chen Societaͤt einige Geſpraͤche von den Ausbruͤchen des Verges Ve⸗ 
arius vorgefallen waren, verfchaffete er folgenden Ausatg eines Brie⸗ 
fes von Herrn Zenrich Kobinfon, welcher an, denfelben yon dem 
Kapitain Milbelm Baddily geſchrieben worden, und zeigte zu SW 
her Zeit etwas von der Afche vor, welche darin ertuenet wild; 
hen Brief und melde AIſche man mehr als dreißig Sapı aufgehodt 
gehabt (so). 

„Den fechften December im Jaht 1631, da ich in dem Golfo 
„von Voio vor Anter lag, fieng es um zehn Uhr im dieſer Naht Ad 
„Sand ober Aſche zu regnen und ſolches daurete bis um zwey wi 
folgenden Morgens fort. ie lag Hoc) Zol die auf beim Veides 
„fo daß wir fie mit Schaufeln über Bord warfen, wie wit es den 229 
„zuvor mit dem Schnee gemachet hatten. So viel als 
„namen wir mit nad) Haufe und ſchenkten es verſchiedenen reunden 
„infonderheit den Haͤuptern vom Teinieariscollegio. Es befanden rs 
„in unſrer Geſelſchaft der Capital Zoban Wilds, der © 
„des Drachen; und ber Capitain Anton Watts, ‚der Befelch ide 
„ber selifaberb und Dora. Es regete ſich zu der Zeit, da r 
„Afche fiel, gr fein Wind; es fiel diefelbe nicht allein an den O eh 
„rvo wir waren, ſondern auch in andern Gegenden , als au Sail 
„die von St. Johan D’Xere in unfern Hafen kamen, 
„Zeit Qundert Teagves von und entfernes geweſen. W 


50) bhiloſoph. Transactions No, 21. 
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® 
Er konte ſich daher mit Recht, wie er es auch that, einen 
Schanzgräber In ihren Dienften nennen; welcher er 
wo 


»die Aſche mit einander nd fanden beides einerley. Dafern Ihr die 
»Afche zu fehen begerer, ſo thut mir ſolches nur 3u wiſſen, ⸗ Au 


gleich unterzueggen, wovon eine groſſe Menge von Saatkorne erſparet 

und ein reicher Zuwachs järlich gewonnen wird; nebft einer Beſchrei⸗ 

bung von der Einrichtung and dem Gebrauch dleſes Ruͤſtzeuges. Die⸗ 
sm: 


vIch Fan mie niche vorftellen, daß ich Meine geoffe Ehrerbjes 
»eung gegen Euch, Mylord, beſſer ausdruͤcken koͤnte, als durch meine 
»Aüfferfte Bemühungen, das Beſte derjenigen Sorcigrä 


chaͤtzen werden „ 

„Es ſind jetzo, Mylord, beinahe ͤwey Jahre verfloſſen, da ich 
urch einen etwas ſeltſamen Zufal über eine ohnlaͤngſt im fpanifchen - 
edruckte Schrife geraten, in derſelben eine kurze Stelle gefunden ba: 
&, Melde von einem gewiſſen ohnlaͤngſt aus Deutſchland na 
Spanien gebrachten Pfluge Nachricht giebet; an welchen beiden Hr; 
n derfelße, nach angefteltem Verſuch fo durchgängig aufgefommen, 
Ber au i , teld, 


ſich nicht allein gefallen, foldyes zu thun, fondern er war auch fo 
Dienftfertig, dag er Mir dag Werkzeug felßer, nebſt einer voiſtaͤn⸗ 
n Beſchreibung von demſelben und dem Gebrauche deſſeiben übers 


. ickte. 
) Ibig, No, 60. .® J nd 
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wohl gewaͤlet war, weil er zu gleicher Zeit bezeichnete, wie 
demütig und wie unermuͤdet er in allem geweſen, was zur 
Des 


ſchickte. Alles diefes war mit feiner eignen vornemen Hand geſchrie⸗ 
„ben , welches ich hiemit der föniglichen Societät widme, es unter ih⸗ 
„ren koſtbaren Kleinodien aufzuheben. A 

„Da ih, Mylord, das Gluͤck nicht Haben‘ an, Euch damit 
„felber bey Eurer öffentlichen Verſamlung heute aufzuwarten fo erſu⸗ 


che ich Euch, dieſe Papiere daſelbſt vorlefen und das Mertjeug ih⸗ 


„ter Prüfung und Unterfuchung blos ftellen zu faffen. Es find viele 
Herren vorhanden, welche an diefen bäurifchen Sachen feinen Anſtes 
nemen werden, und welche wiſſen, wie hoch dergleichen Erfindungen, 
ja fo gar Werfuche, von den gröffeften und beften Männern geſchaͤtet 
„worden. Es ift leichte möglich, daß wegen ber langen Keife, wel 
„das Werkzeug gethan hat, eines und das andre nicht. recht im Stan⸗ 
de ſeyn mag, ihr finreicher Veſorger aber wird bald im Stande ſeyn/ 
„es zunerändern, und im Fal es nötig iſt, zu verbeſſern. td von 
Sandwich iſt derjenige vorneme Man, welchem die So ietaͤt dieſe 
„und viele andre Gnadenbezeugungen und Früchte feines eignen über, 
„aus geichidten Kopfes, welche ihrem Archiv zur Zierde dienen, zu 
verdanken hat. Ich fan Jhnen aber fagen, daß dieſer Lord mod an⸗ 
„bre fo artige Nachrichten und Umftände von Spanien und un aus⸗ 
„nwertigen Ländern gefamlet und mit ſich nach Haufe 9 
„daß ich feinen Menfchen von dem allerfeineften und gemeinn 
„Seifte kenne, welcher auffer Euch, Mylord, ‚ihm nahe gekommen wa 
„re. Diefes iſt gewis für unfre übrige hohe von Adel und auewet⸗ 
„tige Staatsminifter, welche mit fo vielen Vorzuͤgen vor andern, UN! 
„terricht, einzuziehen , reifen können, ein nachamungsrodrdige® anſtar⸗ 
Pdiges Erempel. Und fir mic ift es Mylord, ein glängenbes DEU 
„fpiel von Euren gluͤcklichen Gaben und groſſen 
„unter dem Gehränge von fo vielen und fo w 
„daran denen koͤnnet, Die Künfte weiter zu treiben und 
„Vaterland doppelt verbindlich zu machen.» : 
Die Vefchreibung von diefer Maſchine, welche ang bein ſpani⸗ 
ſchen in das engliſche Überfeger worden, ift von einer anſenlichen un 
ge, daher wir die Lefer auf dieſelbe in den Transaktions verweiſen· Dit 
SHaupturfache, vwarum wir Diebe alhier ermenen, if geroefen uml“ 
zeigen, wie aufmerkfam unfer Schriftſteller in feinen Unterfuhun 
und wie fleißig er in Verfolgung derfelben geweſen; welches jedoch von hu 
gar nicht in der Abficht gefchehen, bie Entdedunge melde mad 
verborgen zu halten, fonbern im Gegentheil vielmehr , damit die E a 
liche Socierät die Ehre und die brirtifebe Nation den Nuten ii 
Eabenmöchte, In diefem Staͤde geſchahe ihm, ohne Zweſſe Wer pr 
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rderung des edlen Vorhabens, welches bey ihrer Stif. 
zum Grunde geleget worden ‚ etwas beitragen Fönnen. 
ar ein rechtfchaffener Siebhaber der Freiheit zu denken in 
philoſophiſchen Unterſuchuͤngen und gleichwie er ſolche 
er Gelegenheit ſelbſt ausuͤbete, alſ hielt er dieſelbe 
indern ſehr gerne zu gute; und obgleich kein Men 
von Borurtheilen mar, oder befcheidener als er yon 


'enen Angrif empfindlich, fondern ertrug den Widers | 
wider feine Meinung mie aller erfinlichen Mäßigung; 


indem 


üge, indem in den Transaktions zu wiederholten malen gemel⸗ 
daß feine Sylva ganze. Wälder verurſachet und feine Pomona 
Obſtgaͤrten hervorgebracht babe. Daß er aber gleichwol nicht 

Art von Hochmut nach Rume geſtrebet, ſondern in der That 
nuͤgen daran gefunden habe, ein Werkzeug zum Guten für ans 


rden, erheffer gar deutlich aus demjenigen Eifer und Dereits 
‚ toomit er andrer Leute Werke der Gunſt des Publici a 


ch ſo gar bey ſolchen Materien, womit er ſeine eigne Feder 
t hatte, inſonderheit bey dem Falle Mit dem Herrn Smith, 
den Transaffjuns gedruckt i (52). 

Mar auch fehr forgfältig, ſich von drauffen fo zeitig als moͤg⸗ 
neue Buͤcher von merkwuͤrdigen und nutzbaren Materien, 
Iejenigen zu verſchaffen, welche wegen des algemeinen hohen 


ulsadern/ we che er von Padua mit ſich gebracht hatte, 

: folglich, daß feiner in ihren Regiftern mit Ruhm erives 
fin Sem de, fo wie eg iſt, in ihren Zimmern” ausges 
(53). 


o. io3. (53) Aubreys Nar, Hift, of Suttey Vol, ıy, 
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ändern er verſichert war, daß Warheit und Vernunft jeder⸗ 
zeit zulegt triumphiren würden, und daß es befler ſey, die 
Sachen ber Entſcheldung bes Publici heimzuftellen, als ſich 
in unenbfiche Streitigkeiten einzulaſſen, geſetzt auch, daß ſol⸗ 
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ches zur Vertheidigung von noch fo gut gegründeten Meinun⸗ 


gen geſchehen ſolte y)#), Wenn wir bie Anzal der Bücher, 
— welche 

evon einen Beweis in den Anmerkungen. i 

weiche mit. der Stiftung ber fs 


nigfichen, Societät verfnüpfet waren, beftand auch einer darin, 
und die groſ⸗ 


p) Siehe bi 


diefes zu frei 

fefte Aufmunterung gab. Es war auch kein Wunder, daß einige un⸗ 

ter dieſen diejenigen gelerten Perfonen angriffen, welche fi zuetſt 
ifo die Ertentnis zu verbeſſern erkla⸗ 


zum Vortheil dieſer Art und Weiſe die 
vet harten. Einer von diefen, Herr Johan Houghton tadelte, wie⸗ 
wol mit vieler Anſtaͤndigkeit und geſittetem Weſen, 
ſers Schriftſtellers darum, “weil er einer vom ihm vorgetragenen 
nung widerſprochen hatte, daß es nemlich fe die Nation böchftens 
vorebeilbaft ſeyn würde, wenn alles Baubolz innerbalb I 
Meilen von einem ſchifbaren Strome zu Grunde gerichtet ⸗ 
de. Es ſt nicht mehr als dillig, daß er fuͤr ſich felber gebe, Seine 
Korte find alfo folgende (54)- 

„Ich zroeifle nicht, daß Ihr begierig erwarten werdet, zu ph 
„ren, was man zur Antwort auf Herrn Evelyns Slva ſagen Könnt. 
„Er ſcheinet daſelbſt einer ganz andern Meinung zu ſeyn und von 
„ben Nugungen vol Waͤldern viele Beiſpiele au geben, welche fo go⸗ 

nſt es denſelben 


dre Theile der Wirthſchaftsku 


a 
Herr Evelyn if ein grolit 


r ift aber in den Sachen eines Waldau 
Buch, daß 


_ „befonders wohl erfaren , und feine Syoa ift ein fo ; 

„ich von nichts gehoͤret habe, koas über die Materie gefchrieben WIE 
„den und ihm gleich kaͤme. 
„richt anmaflen; und demjenigen, 
„fprechen, vermag ih nicht, 
Warheit höher fhäge als das 
„eungen machen, und went meine Gebanfen von feinen ns 


(54) Colle&iions on Husbandıy and Trade Vol. IV. Pr a7 
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e er an das Eiche geſtellet, und die Mannigfaltigkelt 
rien, auf welche er ſeine Zeit gew 


497 


der 
endet, erwaͤgent ift 
es 


de, indem er die Freiheit 
ken zu verſtatten geneigt, auch mit dem Denkſpruche 9 NVI- 
’ ei 02 * 


atte gemeldet wird, auf 

iſſer Fragen, welche von den bornemften Beamten 
lotte di mten Verſamlung vor⸗ 

worden. Worin dieſe Fragen beſtanden habe /iſt nicht ganz 


tgeweſen, ieles Bauholz von 
rzuholen, und man ein algemeines &e ven gehörer, daß 
RD dergleichen zum Schif au, welches al fo gue, als 
verſchaffen konne 


Wwozu noch die Klage font, welche 
volmaͤchtigten bey der Flotte des König 


tee, fo fage Ih, daß ein jeder techtfchaffener 

ifer vielmehr rlmen, als tadeln werbe 

hat uns aber ſeitdem dieſe Zerftörung unferg Bauholzes 

us nach einem bequemeren Zuſchub nach London und 
A “ Wir haben nun groͤſſere Erfarun: 

gefechten gehabt, als ſonſt jemalen, ehe andre Sa. 

ꝛweſen. ie ich ganz gewis wels, glauben einige von 


uden 
nkſpruche der koͤniglichen Societaͤt 


gi 
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es unmoͤglich, uns der Verwunderung über feinen Fleis und 
Emfigkeit zu enthalten, welche ſich noch) ſehr vermeren mus, 
wenn 


„pen Gevolwaͤchtigten bey det Flotte, und andre, welche mit der Ers 
„bauung von Schiffen ſich viel zu thun gemachet haben, daß een 
„ander Bauholz in der Welt gebe, wovon man eben fo gut Schiffe 
„bauen fönne, als von dem unfrigen. So iſt zum Exempel in dem 
„feanzöfifchen Rubin, welchen wit Frankreich abgenommen, da dafs 
„felbe ſich mit Dännemarf und „Holland wider uns vereiniget hatte, 
„das Bauholz fo gut geweſen, daß england, wie mir iſt erzälet wor⸗ 
„den, es emalen beſſer gehabt. Die Kugeln, welche in diefes fran⸗ 
AIſiſche Schif eingedrungen, haben nur runde Hoͤlungen ohne Splits 
„ter gemacht, welches eben die Sache ift, warum unfer Bauho 
geſchaͤtzet wird. Es ift fo hart gervefen, daß die Zinmerleute mit ide 
„ren Werkzeugen es kaum zerhanen können , indem es wie ein tuͤ 
Eiſen gewefen » En 
„Sch bilde mie ein, daß es von ber Art Eichen gervefen, moon 
„Herr Evelyn in feiner vorerwenten Sylva Rap. 3. ©. a5, tedet: € 
„it, ſaget er, eine Gattung davon fo zähe und überaus feſte, daß 
„une ſchaͤrfſte Werkzeuge kaum in ſolches Holz eindring 
„faum das Feuer ſelbſt, in welchem es fih nur langſam ve⸗ 
Feret; indem es an einer eifenartigen und metaflifchen 
„Natur Theil au haben ſcheinet, fo daß es zu hebonderet deſig 
„keit gebrauchet Au werden geſchickt iſt. In dieſen fegten I F 
„fig Schiffen , welche gebauet worden, ift ziemlich viel auständifded 
„Bauholz enthalten. Diefelben geraten zwar JeGO Gereitg in einigen ver 
„fal; man hat mir aber gefaget, daß des Feler nicht am dem fremden 
„Bauholze, fondern vielmehr au der gar zu eilfertigen Erbauung OK 
indem das Bauholz, weil der König feinen Vorrat vorher angeht 
„fer, nicht Zeit genug gehabt, recht auszutrodnen. Die Gruͤnde N 
„dasjenige, was ich von der Vermerung des Schifsvolkes oben geſaget habe 
"pewegen mich zu glauben, daß; dergleichen Mittel miernalen unft 
„Macht ſchwaͤchen werben, und ich zweifle nicht, daf wir für unft 
„Geld hinlänalich von draufien verforget werden fönnen.» ‚4 
Diefe Schrift wurde den fechften November 1683 on das ei 
geſtell t. Eben biefer Han ftellete den zıften Hetober 1701 ein 
dre Schrift an das Sicht, in welcher er feine vorige Meinung beheu⸗ 
ptet 55), und Kern Evelyns Anmerkungen von der durch das Sul 
pflanzen erhaltenen Nutzung zu widerlegen unternimmt, wober un 
beflager, daß dasjenige, mas er Vor dem gefchrieben , niemalen —9 
wortet worden, und zu gleicher Zeit zu verftehen giebet , nf 
fache diefe ſey, meil es unbeantwortlih ſey. Seine Br je mir? 


(55) Ibid. Vol, UI. p. 179. 
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n wir bebenfen, wie ſorgfaͤltig er in Durchficheigung, 
befferung und Vermerung aller feiner ur ſpruͤnglichen Wer 


: „Herr Evelyn erzaͤlet uns von einem gewiſſen Eduard Sal⸗ 
daß derſelbe eine Eſche gepflanzet und ſie vor feinem Tode für 
'g Schillinge verkaufet Habe, Ich en 


4 
chſen, das geringſte werth ge⸗ 
; Man neme aber an, daß die Eſche, da fie gepflanzer worden, 
geweſen, und aß der Man Rur vier und 
3 Jahre hernach gelehet ſo wuͤtde ſich der Schilli 
ve und acht Schillinge belaufen haben, welches yig beſſer als 
Schillinge if, 


„derner ift auf dreien Morgen Landes, welche mie Eicheln be⸗ 

orden, innerhalb ſechzig Jahren ein ſehr ſtatk wachſender W 

gekommen, welcher dreihundere Pfunde werth geweſen. Weil 
nemen, d 


achet. enn man annimt, daß die 
ung, die Eicheln und das Segen nur den dritten“ 
Pfunden , neun Sciifi 


& 
: fo wuͤrde dieſes über 5, 


te fechjt d 
15 welches zufammen Mehr als fehshundert Pfunde, en : 
undere Pfunde Austräger,,, 


en eifrigen Tadel konte unfer Schriftſteller ſi 
den damaligen Zeiten uͤber ſich ergehen laſſen, da kein 
ſcheiden begeret, ohne beide Partei 
iſt indeffen nichts mehr, alg feinem Gedaͤchtnis 
chtigkeit widerfaren zu laſſen, wenn man dieſe Sachen in 
s Licht geſetzet, zumal da folches in ein 8 

1 fan. Zuförderft leget Herr Evel 


S fünf und neungig ayfyunr waif 
und fün neunzi ? 
ge und acht Pence ausmacher — un 


et. Hingegen iſt des 
Satz etwas wilkuͤrliches ja welches as 
irlicher Satz, welcher ganz und gar ungegruͤndet iſt 

nge Eſchenpfianze auf einen Schilling er hätte aber 6 

fönnen, daß hundert junge Däumlein, welche 

‚MR achtzehn Pence m eyn. Anſtat der vier und 

„hätte er den dritten Theil, oder hoͤchſtens halb fo vlel 

. Sia Zeit 
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fe geweſen, woraus erhellet, daß alle Moterien, welche ihm 


irgend wichtig genug geſchienen, ſeine Aufmerkſamkeit an ſich 
zu ziehen, ihren Platz in ſeinen Gedanken niemals wieder der» 
Ioren haben, fondern vielmehr oft von neuem durchgearbeitet 
worden, und fo mol von dem neuen Lichte, welches er erhal· 
sen, als von feinen nachmaligen Betrachtungen, beftändigen 
Vortheil gezogen haben, welches die wahre Urſache davon if, 
daß feine Abhandlungen 10 volfommen in ihrer Art find, und 
bey der Nachwelt in eben ber groſſen Hochachtung verbleiben, 
in welcher ſie zu der Zeit, da ſie zuerſt aus der Prefle gelom⸗ 
men, bey dem nachforſchenden und feharffinnigen Theile der 
RMàenſchen geſtanden haben. Dieſes iſt aber noch ni t alles Ä 
n 


‘ 


eit anſetzen foflen ; und ſedenn wuͤrde ſich nach feiner einen Art, die 
Spntereffen zu berechnen, der Werth ber Pflanze nicht höher als auf einen 
Cinigen Penny belaufen haben. Seine Eingonirfe wider das zweite 
"SBeifpiel find nicht weniger unerheblich. Ein unfruchtbarer Hoden | 


gebrauchet wird. Unfer Kunftrichter aber wil haben, daß ein Morge 

davon drey Schillinge werth fey, und nachdem er au di 

järliches Einkommen von drey Schillingen herausgehracht⸗ verwandelt 

er dieſes zunaͤchſt in ein Pachtgeld und nimt A, bag eine 

Verpachtung dieſes unfruchtbaren Landes fr gefchehen koͤnne, 

den Pachtſchilling innerhalb zwey und dreißig Jahren W 

und diefes Geld belaufet fich, nachdem es Intereſſen zu tragen ausge 

than worden, zweimal fo hoch, als mas der Wald werth if. 3 

wollen die Sachen nicht blos bis auf das äufferfte treiben 
inge W 
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unfer Erffaunen mus ſich notwendig über die Nachricht 
eren „daß er Werfe yon einem viel ausgebreiteren In⸗ 
als diejenigen, welche gedruckt ſind, unvollendet oder 
zſtens ungedruckt hinterlaſſen, welche ihm unglaubliche 
e gekoſtet, und zu deren Verfertigung er ſich erſtaunliche 
lungen angeſchaffet hatte 9), Die Geſchichte von 
eben und den Arbeiten dieſes gelerten Mannes endiget 


ſich 
siehe die Dorrede vor feiner Abhandlung von Salaren, i 


9) Wir koͤnnen aus den weitlaͤufigen Werken, welche Herr 
? an das Licht gefteller bat, ausdem volftändigen Entwurf, den 
von einem weitläufigen Merfe geliefert, welches er an das Licht. 
n Willens war, und aus / verſchiedenen Umſtaͤnden, welche in 
Briefen dorfommen, ung von dem Berfaren, toelches er bey _ 
gung der vielen und ſchaͤtzbaren Abhandlungen beobachtet hat, die 
er Feder gefloſſen ſind, einen ziemlich ſichern Begrif machen. 
ewonheit war alſo, wenn er eine Materie gemwäler hatte, dies 


was ihm bey feinem vuͤcherleſen nutzbares oder merkwuͤrdiges 
und wenn er — zu Ende war, brachte er ſeine eigne Ge⸗ 
f eine regelm Bige Weiſe in Ordnung, fo daß er diefelben mit 
3engniffen aus alten und neueren Schriftſtellern unterſtuͤtzte, 
Bewandnis der Sachen die Urſachen anzeigte, warum er 
Meinung abginge. Dieſes machte ſeine Samlungen ſehr 
venn man ſie mit den Büchern, welche er an bag Licht 
leichet, in welche nichts als die Dvinteffenz aus den Schrift: 
ie er durchgelefen hatte, hereingebracht wurde. Das erſte 
k, welches ſeine Gedanken beſchaͤftigte, war ein ſolches, wo⸗ 
den Entwurf auf ſeinen Reiſen formiret hatte, und wovon 
rWood, Herr übrey, noch irgend ein audrer Schrift, 
! den ich geraten bin, die Seringfte Meldung thut, ob es 


tiefen Einfichten und groſſen Fähigkeiten auf alle Weife ge. 
Er war Rilfeng daffelbe i 


! 
veral Hiſtory of all Trades: eine algemeine Geſchichte 
zandwerken und Bandtbhierungen zu betiteln. 


Ji 3 Wir 
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ſich zu gleicher Zeit. Denn kurz hernach, nachdem er bie, 
vierte: Ausgabe von feiner Sylva zur Drefle fertig gemachet 
hatte, 
Wir Haben hievon in einem feiner eignen Briefe an Herrn Boyle 
eine Nachricht, worin er die Urſachen angiebet, warum er dafielbe 
ben Seite geleget,, nachdem es ihm unglaubliche Mühe und Fleis geko⸗ 
ſtet hatte. Dem Leſer wird es opne Zweifel angenem feyn, zu ſehen, 
was er von dieſer Materie geſaget habe. Sein Brief ift von Sayes 
— den gen ÄAuguſt 1659 batiret, und faͤnget ſich an, mie ſol⸗ 
get (56): 
„Ih ſchaͤme mich volfommen wegen der Langſamkeit dieſet 
„Dankabſtattung fuͤr Eure letztens von Oxford genoſſene 
„heit, und wenn Ihr Euch dafelbft aufgehalten hättet, wuͤrdet Ihr 
Kadurch eher als jego feyn ge sret worden. Unſer gemeinſchaftlichet 
„und guter Freund Herr Zartlieb ift es geweſen, von welchem 
„jet erfaren,. daß Ihr Euch von dannen entferner habet. Iht ba 
„euch aber nicht von den Muſen und von Fortfegung Eurer wuͤrdigen 
Aoſtchten emfernet, mad) derer Erfolg uns mit aller Ungeduld ver⸗ 
„langer; und wie gluͤcklich wuͤrde ich mich ſelber ſchaͤtzen, wenn es in 
„meinem Vermoͤgen ſtaͤnde, das geringſte zu demjenigen beizutragen/ 
woven ich vorherſehe, daß es von fo groſſem und algemeinem Nuhen 
z’fenm werde. Cs ift aber fo ergangen, daß ich bey meiner lehteren 
„Ungefhjäftigkeit einem fo geringen Fortgang. gebabt, daß ich in der 
„Gefebicbte von Bandwerken nicht einen Schrit weiter gefomme 
Bin, indern ich zu meinem unendlichen Verdrus meine groffe Unvon 
„fommenheiten gu diefer Unternemung, und bie Lielen Exfordernill, 
darzu ich mich nicht verftehen fan, mit mecpanifehen eigenfinnigen 
„Leuten umzugehen, und verfihiedene andte Abſchreckungen gewar (ER > 
„fo daß ich nad) Beifeitefegung eines Vorhabens von folder Be 


„mich zu bemühen, fo weit ich barzu im Stande bit, ein fo edle FT 
„in einigen Stücken zu befördern, von welchem ic) ein? I — 


(56) Boyles Works Vol, V. Pı 397 





des "Johan Evelyn. | 303 


, verlieg er biefe Welt den a7ften Februar 1705-6 im 
und achtzigſten Jahre feines Alters ) und = zu 
j Waot⸗ 


liſt. of Europe for 1706. p. 527. 


n 
ihrer Gemuͤtsarten ganz in Entzuͤckung; es ſcheinet aber, daß 
völlig fo viel Geduld, als dieſer italiaͤniſche Gelerte gehabt, 
ſich ſowol nad) den Neigungen bes allergeringften Pöbels zu bes 
als fich auch bey den groͤſſeſten Monarchen von Europa angenem 
em gewuſt (57. Obgleich aber unſer Schriftſteller yon dem 
lichen Entwurfe abwich, fo geſchahe doch ſolches nicht eher, 
F verfihiedene Stuͤck⸗ deffelben, infonderheit feine Ehalcogras 
‚deren Herausgebung ihn Herr Boyle beredete, und die 
Abhandlungen Welche niemals find an. das Liche geſtellet 
zu Ende gebracht hatte. 

nf Abhandlungen, in tbelchen eine volffändige Befchreis 
E verfchiedenen Sünfte, in Bel zu mablen, i i 
ıablen, auf Glas zu mahlen, zu emailliren und mar: 
Papieyzu machen, enthalten if i 


Sig Ey 


* die Lebenöhefchreihung diefes vortreflichen Mannes, welcher: 
Slogun in Italien gebürtig war, vor Heren Kvelyne Chnb. 


\ 
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Wotton unter einem Grabmale von Quaderſteinen ; welches 
sie ein Sarg geftaltet, und ohngefär drey Zus hoch war, bes 
graben, 

Elyſium Britannicum. ' 
Wir koͤnnen es nicht ausdruͤcklich behaupten, es find aber fehr wars 
ſcheinliche Gründe vorhanden, es zu glauben, daß diefes eben daſſelbige 
Werk geweſen, von welchem er vor feiner Aceraria einen Abris gelies 
fert, woruͤber er, wie er in feiner Vorrede zu dieſet Abhandlung an⸗ 
zeiget, mehr als vierzig Jahre zugebracht, und zu welchem ſich feine 
Samiungen wärend diefer Zeit auf einige taufend Seiten belaufen das 
Ben. Der Titel diefes weitläufigen Werkes, wie ex daſelbſt ausgedru⸗ 
cket wird, iſt folgender: 

The Plan of a Royal Garden: Entwurf zu einen Föniglb 

chen Garten, worin der Theil des Aderbaues, welcher den Gar⸗ 

“ tenbau betrift, befehrieben, und die Meitlänfigkeie deſſelben 
geseiget wird. 

Er nam ſich vor, dieſes in drey Buͤcher abzutheilen, von web 
den das erfie aus ſechs Kapiteln beftehen folte, morin er von den 
Grundurfachen ber Dinge ; von den vier vermeinten El den 
himuſchen Einfluͤſſen, den Ichreczeiten, dem natuͤrlichen den zu 
einem Garten, und allen Fünftlichen Verbeſſerungen, welche darin 
angebracht werden könten, zu handeln Willens war. 
Bud) folte vier und zwanzig Kapitel enthalten, und hievon iſt e8 907 
nug, fo vielzu fagen, daß das zwanzigſte Kapitel in feiner Abhandlun⸗ 
von Salaten ausgefuͤret zu ſeyn ſcheine, und daß das letzte apit 
diefes Buches nichts anders, als fein Kafender eines Gaͤrtners geweſen 

fev. Das dritte Buch ſolte in zwoslf Kapitel eingerheilet werden 
alle zufällige Sachen in ſich faffen, fo daß nichts, foag mit Diefet ge 
liebten Materie nur in einiger Verhältnis fkände, unerfhöpfet Steben 
folte. Die Urſache, warum er diefes Werk auch Anvollendet 166, 
wie er uns ſehr freimuͤtig und deutlich erzälet, dieſe, daß er gene 
wurde, daß es feines rümlichen Eifers , feiner bequemen Gluͤceum⸗ 
ftände und unermuͤdeten Fleiſſes ohnerachtet, alle feine Kräfte überfte 
ge, es auszufuͤren, das Ifk, dem Entrourfe, welchen er ſich In or 
eignen Kopfe gemachet hatte, ein Genäge zu leiſten. Mr — 
dieſes ſehr leichte glauben, wenn wir bedenken, daß ſeine — 
von Snlaten nicht über den wiergigften, ja vielleicht nicht über den 
funfzigſten Theil von feiner vorhabenden Arbeit ausmachen : 
Diefen feinen nicht an das Licht geftelten Werten müfen 
noch ein ‚anderes beifügen, welches ‚bios von Herm Mood * 
wird, der uns davon nichts weiter als folgenden Titel A — 





n, welches auf einem weiſſen Marmorfteine, womit es 
et war, eine Inſchrift befam 9), worin ‚ feiner eignen 
IE gemaͤs, angezeiget wurde 2 daßer, da er in eis 
deitalter von aufferordentlichen Begebenheiten 
Staatsveränderungen geleber, daraus Diefe War⸗ 
elernet babe, welche er auf diefe Meife suf die 
welt fortzupflanzen wünfchte: daß alles Eis 


breys Nat. Hif, or Surrey Vol, IV, p. isı, © Eiche die 
iſchrift in dem ietzterwenten Buche. 


"ty of Man: eine Abhandlung Yon der warde den 
en (58), liefert. 


iſer Schriftſteller hat auch, da er im Jahr 1649 nach Paris 
9), fünf verſchiedene Proſpeet⸗ von Oertern wiſchen 

i ezeichnet, in Kupfer 
Ten, Welchen er auch ein Titelblat vorgeſetzet hat, mit dem 


orum aliquot in 'enium ee eeleberrimarum inter Romam 
im dacentium Srods 7 — 


1, x Hoare exeug, 
‚ernae , fine Appii forum eelebre illud in Sacris litteri 

2) Terracini, olim Anxuri 3) Pro. 
/#s Neapolin a Monte Vefuvio, 4) Montis Vefuvii 
polin exzerna faeies, 5) Montis Vefuvii feuces ee 
2 WEr hat auch einen andern Pro⸗ 
nem eignen Wonſib⸗ zu Motto 


n, und uod einen andern 
in Surrey in Kupfer ſtechen laſſen. 


l x (9) Aubreys Nar, Hifloty of 
Vol, IV, p. 118, 
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fer unten auf. der Gelte einige Nachricht finden 3), Bon 
iner ſehr tugenbhaften und vortreflichen Ehgattin en 


ner Tochter des Sie Richard Brown ®), welche beinah 
fehni 


u) Baronettage of England Vol. V. 2.14% 


3) Es ift eine natürliche und ſehr Billige Lehrart, Artikel, ſo 
yie dieſer, wit Characteren von dem Schriftfteller , welche von an⸗ 
efehenen Männern entworfen worden , ZU Hefehlieffen. Zuforderſt ik 
itefes eine Ermeifung ber Ehrerbietunggegen ihr Gedächtnis. Ferner ge 
eichet es zur Befriedigung des Lefers, welcher zu erfaren begierig iſt, 
uf was für hohe Gewaͤrsmaͤnner fo erhabene Charactere ſich gruͤnden. 
And endlich rechtfertiget es die ertheilten Lobſpruͤche und die Muͤhe, 
velche man ſich mit Zufammenfchreibung ſolcher Artikel gegeben, IN 
onderheit, wenn dieſelben big zu einer aufferordentlichen Länge anwach⸗ 
en. (8 wird aber erfordert, daß auch diefe notwendige Aufmerkfants 
teit in gehörigen Schranfen gehalten werde. Wir tollen al, mel 
dir Bereit den Herrn Boyle und die Königliche Socierät zum Ruhme 
bes Herrn Evelyn angefüret haben, ung jeßo auf einige wenige EIN 
fhränfen , . welches noch darzu bie anfenlichften ‚unter dem gelerter 
Schriftſtellern find, die diefen groffen Man mit Lobſpruͤchen beehret 
und feinen Arbeiten Gerechtigkeit toiderfaren zu laffen Ih bemůhet ho⸗ 
hen. Wir wollen mit dem @fgv. Abraham Cowley den Anfang ma⸗ 
chen, der nachdem er in feinem Verſuch unter dem Zitel: der Gar 
ten, ſich erfläret, daß ein Entfernungsort auf dem Lande und ET, 
eit und bey dem Studiren das äufferfte Ziel feinee 
Waͤnſche fey und ſeit ſo vielen Jahten gerosfen. fe, felgen 

„Berfehiedene Zufälle meines ungluͤckes 


ſo ſtecke ich 
Gartens zwiſchen 


ESchut und ohne das angenemſte Merk. bed menſchl ‚dr gan 
6 


„gentlich, aber dennoch unfer eigen nennen. 
m Eleinen Zoar angelanget. ce 

(indern es ja £lein 1%) " * 
abe 
ten won 


„meine Seele leben. Ich fehe noch nicht Hinter mir zu 


(60) Dieſes Gedicht dei Herrn Cowley iſt zu Chertſea den 16 
1666 datiret. ; 
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, des Johan Evelyn, - 07. 


Jahre hindurch eine Mitgenoßin Yon feinem Gluͤcke 
r maſſen auch von feinem Studiren war, hatte er fünf 
Soͤhne 
noͤtiget worden ſtille zu ſtehen, und gar zu oft Halte zu ma⸗ 
Da dieſes für eine ungebundene Rede ein weni 
d pindarifch zu ſeyn ſcheinet, ſo moͤget Ih 


Vorrede meine, 
geſchehen, um Euch wiſſen zu laſſen, daß ich, i 
Chymiſie meinen Hauptendzwe verfelet, de 


achtung, und 

deſſen Ehre verſchaffet haben, daß mein Nam i 
3eife der Nachwelt duch denjenigen Brief empf: 
Euch habet belieben laſſen, den von diefer Art Di 
zbareſten Buche vorzuſetzen 


tande bin, beſtehet bloe 
Nenfchen die Aufſuchung dieſer Gluͤckſelig 
She fie beleret wie man fie finden und 


rt thou whom God does bleß; 
ill choice of thine own happinefs, 
Pier yet becaufe thou art bleſt, 
udenee how to chuſe the beſt. 





Süd, 
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Söhne und drey Töchter. Die erfteren ftarben alle jung, 
uffer einem, von welchem wir ‘in dem naͤchſtfolgenden Artikel 
reden 

Gluͤcklich diſt du, da dich GOtt feanek, — 

Mit der freien Wahl deiner eignen Gluͤckſeligkeit. 
und noch gluͤcklicher, weil du gefegnet biſt 
Mit Klugheit, das Beſte zu wählen. 

In books.and gardens thou häft plac’d aright, 
(Things which thou well doſt vnderftand, 
And both doft make with thy laborious hand) 
Thy noble innocent delight. 
Du ſetzeſt ganz richtig in den Büchern und Gärten, 
(Als Sachen, welche du wohl verſteheſt 
Und beide mit deiner arbeitfamen Hand werfertigeft) 
Dein edles unſchuldiges Vergnügen : 
And in thy virtuous wife, where thou again doft meet 
Both pleafures more refined and fweet 
The faireft garden in her looks 
And in her mind:the wifelt books. 
VUnd in deiner tugendhaften Ehgattin, wq du wiederum anttiſſt 
Heide Vergnügungen noch feiner,und angenemer 
Kemich Pen ſchoͤnſten Gartgn in ihren Anblide 
Und die weiſeſten Bücher in ihrem Gemüte. 
Oh, who would change thefe foft, yet folid joys! 
For empty [hews, and fenfelefs noife; 
And all which rank ambition breeds, 
fuch polſnoue 


Which feem fuch beaufeous flowers, and are 
weeds, etc. 


O wer wolte dieſe ſanfte und doch feſte Freude, 
Mit leerem Scheine und ungereimten Geraͤuſche 
Und allem was der fruchtbare Ehrgeik ausbrihtet, vertauſchen 


Weiches fo ſchoͤne Blumen zu feyn feheinet und doch fo giftiges 
kraut iſt u. FW. 

Der ſinreiche und gelerte Joſeph Glanville (61) leget jo 

Eäriftfteller einen fo Hohen Character bey, da noch gar wen has 


feinen Werfen zum Vorfchein gefommen waren. > n 
| —* ‚ge! 
Knowleds* fin 


(61) Plus vltra, or the Progrels and Advancement uf 
the Days uf Ariltotle p. 74 N = 


teben. wethen 
Sufenna, we 
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werben. Don den legteren uͤberlebete Ihn nur eine, 
nna, welche an ben Efgo, Wilhelm: Draper. von 


Adscomb 


’n, faget er, Bat dur feine Sylva und Pomona der Geſchichte 
bſt und Waidbaͤume gar anſenlich fortgehoffen, Bon feinen 
itungen zu dem Elyſio Britannico, ‚einem edlen Vorhaben, 
s er jeßo unter feinen Händen bat, erwartet man nod) gröffere 
"Die nachforſchende Welt iſt diefem ebelgefinten Manne für 
hr ſinreiche Arheicen don dieſer Are, wie auch i 
n in der Runfkdes Stedens, ver Malerey und Baufyn 
ben practifcyen nußbaren Saden, womit er diefelbe bereichere 
wis fehr vielen Dank fhuldig , Der ſcharfſinnige 
Dr. Wilheim Wotton aber redet von unfem & rift⸗ 
ch erhabener; und drucket ſich bey Vergleichung 
es mit dem neueren folgender maſſen aus (62): „Bey An. 


uch ihr Re ruflicam verftanden baben, in fo fern diefefs 
eſchaͤfte dee Forſters, des Adersmannes und-des (Birk, 


Iben nich: fügli zu einer Wiſſenſchaft gemacht werden kan, 
lefelbe auslaſſen Durch einen Foͤrſter meine ich Hier eis 
, der es verſtehet, wie er allerley Gattungen von Bau⸗ 


ſchicken, und wie ſie am beſten gebrauchet werden Fönneg: 


‚ indem 


igland war nod) vor wenigen Zeitaltern allenthalben mit 
ecket; der bercyniſche Wald nam vor alten Zeiten den 


„jenigen 
ions on anciene and modern Learning P. 274, Mr 





510 XV. Lebensbefchreibung 


Adscomb in der Graſſchaft Surrey verheiratet wurde M). 
Seine vortrefliche Witwe überlebete ihn nicht völlig drey Jah⸗ 
re, 


w) Aubreyb Hift, of Surrey Vol. IV. p. iʒi. 
welcher jetzo der am meiften bluͤhende Theil von 
Deutſchland ift; und Frankreich, welches jetzo auf eine fo bes 
wundernswuͤrdige Weiſe beuslkere iſt, dag wenig Land, welches ans 
„gebauet werden kan, unbearbeitet liegen bleibet, war zu 
Zeiten mit Wäldern und Gehoͤlzen bedecket. enn ſich die Men⸗ 
Iſchen vermeren, wird der Ackerbau immer mehr und mehr nötig, 
das Holz wird folglich auf eine verhältnismäßige 
„srauchet, und der Mangel deffelben und der notwendige brauch 
des Bauholzes, welcher ſich bey den Menfchen, MA 

„cher werden, vermeret, bringet fie folglich auf Mit 
„daffelbe zu erhalten und zu vermeren. 

„nen Ländern zeiget ben Menfchen feltene and nußbare 
„che auf ihrem eignen Boden vordem Eremdlinge gewe 
„Ueppigfeit leret fie bald, diefelben zu verpflanzen. Ei 

” Funder, wenn bie neueren Schriftfteller bie Alren in einer Materie 
ibertreffen, welche bey ihnen weniger nötig war. Die Amer 
zwar darauf, Bäume zum Schatten ober zu Früchten zu 
„pflanzen, 
Stel ’gebracht werden, indem et mehr zu bet Arbeit des OA 
Man könte es daher vielleicht nur für eine ſchlechte Abbib 


dung von Herrn Evelyns Abhandlun von Bald 
n — ung Tbeopbraft und 


„nicht allein diefes und noch viel mehreres, fon 

Anehr nußbare Vorfchriften, Anweiſungen und Entdeckungen von 
„fern jego fo notwendigen Theile von unfrer Ae ruflica , als bie 
„’f6 fange aus allen Beobachtungen ehmaliger Zeit gewuſt bat. 

nad) ihm zu nennen, wuͤrde eine Verfeinerung fiir feine Arbeit fo» 
Syn Vergleichung des alten und neueren Ackersmannes und riners 
Zret er eben fo erhaben von Herrn Evelyns Pomona, und von jene! 
Calender , welches wir jedoch übergehen wollen, Der Viſchof — 
net (63) nennet ihn, nachdem er ſich fuͤr einige von ihm witgethei 


ge Sachen erkentlich bezeiget, „ben ſehr ſinreichen und tus 


„Edelman, Herrn Evelyn, welcher Mi nicht daran 9 
ofiickliche Arbeiten u” 


enen andern “ Beni 
fondern an ol, 


„daß er durch feine eigne hoͤchſt nugbare und 
ſehung des Wälderpflanzens und in. verſchied 
„Wiffenfhaft diefes Zeitalters vermeret hat, 


(65) Hi, of the Reformation P. 2. pı AT« 


Weiſe ſtaͤrker ders 


finer Pepe 
' enart 
—* of 
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Id Wurde, Da fie den gten Februar 1709 farb, Ihrem 
Verlangen gemäs, in einem Reinernen Sarge, fo gi 
& 
was in feinem Vermögen ſtehet, darzu beizutragen, Ahdreg 
Bem hungen vplfommen zu machen, Der vorneme Roger 
tedet von dem Beſuche welchen ſein Bruder, der Lord Gros⸗ 
arer Gvilford bey unſerm Schriftfteller abgeleget, und von 
bensart folgender Maffen (64): »Diefer Lord wurde einmal zu 
ilofophifchen Malzeit in dem Haufe deg H 3 
rd eingeladen. Das Haus war niedrig, aber mit Zierraten 
tigen Denkſpruͤchen in den mehreſten Gaͤngen ausgezieret. 
en Dingen aber mar fein Garten ganz vortreflich indem er 
heils ſchattigt, wie im Walde, und gleihfam ein Mufter von 
en 


. fl 
Geſpraͤchen Beigefüger, welche die Zeit verfürzeten.,, Ein 
finniger Forſcher aller bie i Hiſtorie betreffenden 
der verſtorben⸗ Lord Biſchof von Carliſle, fäller, wenn er 
umifmatibus g t, von dieſem Buche und dem Verfaffer 


'amen benant werden, wovon er in der That mit einer 
tauigfeit und Attigkeit gehandelt hat, welche einem Edel⸗ 
einem Geſerten anftändig war.,, Es 


velcher ung Meldet, dag einige yon denſelben in das Las 
t — Vielleicht gereichet es dem nachforſchenden 
m Be i 


zu gleicher Zeit mit dem Kupferftecyer Menceslaus 
Deusfchland gebracht worden, zum ötveiten mal im 


Sahe 
} Life’of Lord Keeper Guildforg P- 286. (65) yrichle 
lifh hiſtoricai library p, 248, (66) Polyhiftor I. 2,21, 7. 
4. 


* 
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e bey dem Koͤrper ihres geliebten Ehmannes, als es ſeyn 
konte, beigefeget x). Auf dem ſteinernen Sarge, in welchem 
der bleierne lieget, der ihren Körper in ſich faſſet, lieget ein 
weiſſer Marmorftein von eben der Geftalt , mit einer fehr kur⸗ 
Inſchrift 9), welche uns meldet, daß ſie ſich zur Zeit 
res Äbſterbens Im vier und fiebzigften Jahre ihres Alters bes 
funden habe, und daß fie von allen, welche fie gefant, ho 
geachtet, bewundert , geliebet und bedauret worden 3). 

x) Baronettage etc. Vol. V. p. 148. 

Vol, IV. p. 132. 
Jahr 1648 vom wa 
fried Bneller für feinen Freund Herrn Pepys 
ät eine Nachamung 


wovon das Gemälde 
iſt. Man hat einen Kupferſtich von ih 
ex in einem 

Doͤchern unter ihm, mit den Anfangsbuchftaben I. C- 
Er hat ihn aud) mehr als einmal ſchwatz und = 


° geftellet wird. 
mit indianifeber Tinte abgebildet, auch ift ein 


mit Reisbley vom Lutterel vorhanden (67). 
(67) Aubreys Nat, Hiflory uf Surtey Vol, IV, ꝑ. 184 
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des Wilhelm Davenant, 





avenant oder Davenant, ( Wilhelm,) 
ein gekroͤnter Dichter unter den Regierun. 


ten. Er war der jüngere Sohn eineg ehra 
lichen Bürgers zu Orford 


e des Monates Februar im Jahr 1605 geboren, und 
nden 3ten März in der Sr. I insfi 

feines Vaters Haus in diefem Kirchfpie 
ı Kind war, 309 er gar fehr durch fei 


ä 
indienlich ſeyn kan, obgleich die Erzälungen ſelbſt 
n Glauben verdienen 99. 


Er empfing den ers 


ften 
Antiq,' Oyon, lib, 2, p, 168, b) Langbaines englifh 
© Poets p, 106, e) Winftanleys Live, of englifh 
. 185. 


ie haben dem Herrn Wood 


2 xxvi. 8 ebenebefchreibung 


en Unterricht in den fhönen Wiſſenſchaften von bem Edu⸗ 
wd Sylveſter, welcher zu der Zeit eine Sprachenſchule in 
dem 


n Veranftaltung diefe Ueberſetzung vorgenommen worden, 
ine kurze Nachricht vom den verfchiedenen Gemütsarten 
job des Waters, und wilbelm Davenante des 
Sohnes an C1)- Wir finden aber in Herrn Woods engl 
den orfordifeben Schriftftellern feine Gedanfen ein wenig 
ausfuͤrlicher. Nachdem er uns nemlich gemeldet, 
daß das Weinhaus, welches er gehalten, hernach an dem 
Krone kentlich geweſen ;. faͤret er folgender maſſen fort (29° 


worin ihr Feiner von Ihren Kindern, au 
qhihat. Der Vater, weldyer eim ſeht ernſt 
oder doch ein Bewunderer und kieb⸗ 
infonderheit bes hate 


„ige und Umgange ı 
„diefem Wilbelm, es ma 
„hafter und vernünftiger Bürger, 
„haber der Schauſpiele und Schaufpieldichter, 

„ſpear, war, welcher auf feinen Reifen zwifchen Warwi 
„gondon fein Hans zu befuchen pflegte, mar von einer ſchwermuͤti· 
„gen Gemuͤtsart ſo daß man ihn ſelten oder niernalen lachen (cher 
feinen von feinen Kindern, auffer feinem älteften ohne. Bo⸗ 
„bert, nadymaligen Soeio des St. Tobanniscollegil, einem Dr 
„digen Doctor der GSottesgelartheit, zum Nochfolger hatte» Dan 


leichte gear werden, ob aber ein neuerer Schrif 
nung richtig ertläret habe, mus dem Urtheil des Lefere überfafen wer⸗ 
den (3). Jacob faget: „Weil feines Waters Haus von dem 
„ten Sbakefpear auf feinen Keifen nad) Warwickſ bire beſuchet 
wurde, wurde fein poetiſcher Geiſt in ſeiner Jugend durch dieſes Mu⸗ 
„tel gar ſehr aufgemuntert, und einige behaupten, daß ſowol Die artgt 
„Sandroirthin als der gute Hein den Trauerfpieldichter in diefe b 
„genden hingeloctet habe» So viel ift gewiß, daß unfer Saritfil 
„den Shakeſpear mehr als ſonſt irgend einen engliſchen Dichtet 
wundert habe, und daß ein Gedicht auf feinen Tod, 
nete, da Davenant ohngefär zehn Jahr alt war, einer der erſt 
ſuche ſeiner Muſe geivefen. Dem Lefer wird es vielleicht miche u 
genem feyn, daſſelde zu fehen (4). — 

Gde zum Andenken des Str wilhelm Sbakeſpear. 

1 


Beware delighted Pocts, when you fing, 
. To welcome nature in the early fpring Tor 
(1) Hit, er Antiq. Oxon. Lib. £. P. 168. ( 2) Achen, on 
col. Ai. 13) Jacobe Lives of che Poets Vol! J 


(4) Oavenante Worka P. I P- aid. 
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dirchſpiele aller Heiligen zu O 
zlͤcklich war ‚da 


rnach mit ihrer Selerfameeit 


Sabre, in welchen fein 
Bürgermeifter der Stadt war +, TULDE er als ein Wie: 


ncollegium unter 


jede Blume 


als ob fie nie von Sonne und Regen etwas gewuſt, 
ſelbſt ihren ſchwermuͤtigen Kopf hã 
I e 


gen. 


g —* hath made, 


: Baum, deffen ausgebreiteter Wachsthum 

ehr eine Nacht al⸗ einen Schatten verurſachet hat, 
cher jetzo nicht Luſt hat, zu wachſen) 
16 wie ein Federſtraus, welchen ein Hauptman träger, 
taubte abfallende Federn mit Thränen beneger find, 
e von feiner letzten Wuth herflieſſen. 

III. 
ous river wept jtfelf away, 


:%, alas! to ſuch a fwift.decay, 


reach the map and ‚look, 
iver there can fpie, 
river your mock’d eye 
ndaf hullow brook. 
lus ift vom Beinen dahin, 
ſchon lange, adj! mit einer fo geſchwinden Abname, 
nach der harte greifen und ſehen moͤget, 
n Flus daſelbſt entdecke 


u koͤnnet, 
"es Fuſſes wich euer betrognes Auge 
i finden, ‘ 





* 
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die Auſſicht des Herrn Daniel Hugh aufgenommene); ber 
orfordilche Geſchichtſchreiber aber ift der Meinung, daß er 
ſich daſelbſt nicht lange aufgehalten f), ſondern, weil er eine 
ftarfe Neigung zu leichteren Studiis gehabt, und vielleicht 
bon einigen jungen Herren don dem hohen und nieberen Abel, 
mit weichen er dafelbft befant wurde, angefrifchet worden, den 
Muſenſitz verlaſſen habe, in Hofnung fein Gluͤck bey Hoſe zu 
machen, wo er zuerſt bey Srancifca, ber Herzogin von Ridyr 
mond, einer zu den damaligen Zeiten ſehr berümten Jaby, 


ferfamfeit war, und ſehr viel auf die Dichtkunſt Biel, fand 
er bey ihm in gar groſſen Gnaden, und hätte, wie gang ver⸗ 
mutlid) , unter feinem Schutze ſich in ber Welt empor ſchwin⸗ 
gen koͤnnen, wenn nicht dieſer vorneme Pair unver 

durch die Hände eines harbarifchen Meuchelmoͤrders den zeſten 


fein erftes Schaufpiel der Welt vorgeſiellet, welches man ſeht 
wohl aufgenommen, unb welchem, da es gebrudt worden 
einige ſehe rümliche Ynpreifungen vorgefeget wurden?) 

ra 


— 2 2 j Vo 
oO) Hiſt. er Antig. Oxon. Lib. 2. p. 168. f) Athen. 0x0 "he Com 


col. all, g) wilſons Reign» of King James 1. in ıh 
pleat Hift, of England Vol, U. p 77% v) Dugdales be 
Vol. IL p. 443. — 

| 5) Der Titel diefer erſten dramatifchen Sqriſt unſes ht, 
ſtellers lautet alfo: 1) ALBOVIN g King of sbe Lombardı a 
Tragedy: Albovin Bönig der Longobarden, ein Trauerſp 1a 


1629, in ” 


410, 

Diefe Arbeit ift auf wahre Geſchichte gegeinbet, und unf 
Scriftfteller ſcheinet feine Dtaterialien beides aus alten und * 
Schriftſtellern hergenommen zu haben (5). Er amet in vielen — 
a8. Green 


(5) Paulus Diaconus de geftis Langobardorum lib. 2. cap. 
E Be icSũicorih 


_Epitc, Turonenfis Hift, Francorum, 
; "Tragiques Tom.'4, Novel, 19 
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te die nächftfolgenden acht Jahre feines Lebens In einer 
idigen Anweſenheit bey Hofe zu, wo kein Menſch beſſer 


dem Thomas Carew, Efav. Endymion Porter, 

ie, Johan Such ing, Herrn Heinrich Termyn, 
ornemen Seinrich Howard, und mit einem Wort, 
en wigigen Köpfen der damaligen Zeiten in befonderer 
lichkeit lebte. Er wurde auch von dem Grafen von 
t, dem Lord Scagmeifter Weſton, und andern grofa 
ännerh niche weniger hochgeadhrer‘t /hnerachtet defe 
aß ein ungluͤcklicher Zufal ihm ſein ſchoͤnes Geſichte 
enig verunzierete, welches, wie ber orfordifche Ge 
hreiber ung verſichert, von feiner. Bertraufichkeie mit 
oͤnen ſchwarzen Dirne in Axe⸗ yard in Weſtmin⸗ 
rgeruͤret k), und ihn ziemlich vielen Spöttereien blog. 
bat.E), Innerhalb dieſer Zeit ſchrieb er verſchiedene 

— OR Schau 


aus den an fie gerichteten Gedichten in feinen Mifcellanies und 
„feinen Zueignungsfchriften erheiler, ) Athen, Oxon, Vol, 
Col, 412, mann, . 


Zhabeſpear Nach, und ſchreibet in einigen ihn ab. Here 
ie faget, daß dieſelbe dem Herzog von Somerfet zugeſchrie⸗ 
1 (9), in weldein ſeltſamen Setume er neuere Schriftftefs 
hfolgern hat > das, Scyaufpief felber aber beteifer deutlich, 
1 ungluͤcklichen Roperr Ber, Grafen yo 3 
vefen (7), und hieraus erhellet gar deutlich daß dieſer vor⸗ 
del unter ſeinen Raj rtigkeiten nicht in ſo ſchlechtem 


iebt war, ſo ungluͤcklich geweſen, daß er die Zeichen. von 
atlichen Liehespändeln in einer Eindruckung ſeiner Naſe 
„welches den ſatiriſchen witzigen Koͤpfen der damaligen 
Vorrat zu einer Art von gewoͤnlichen Spoͤtterelen an 


ie Sache iſt eigentlich dieſe, daß Herr Davenant wel⸗ 


ines Englifh: Poets p. 107. Jatobs Lives of Englifh Poeto 
"5% 0) Davenante Wotkb. 2, p, 414, 


J 
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Schaufpiele und noch) weit mehrere Gedichte, welche er den 
vornemften Perfonen bey Hoſe zuſchrieb, wurde — 


die Hand gegeben, welche ihn ſo wenig oder vielleicht noch weniger ge⸗ 

ruͤret, ale fie irgend einen andern Menfchen rüren wuͤrden (8). Die 

fer Zufal begegnete ihm ziemlich frühe in feinem Leben, Indem er zu 

folgenden Strophen in Str Joban Sudlings Seffions.of the. Poets 

* gab, welche ich aus einer ſehr richtigen Handſchrift abgeſchtieben 
e (9). 

will Dav’nant afham’d ofa foolifh mischance 

‘That he had got lately trav’ling in France, 

Modeftly hop’d th’ handfomenefs of ’s Mufe, 

Might any deformity about him excufe. 


Wilhelm Davenant, der ſich — ungluͤcefales 

met, 

Welcher ihm neulich auf einer Keife nad) Frankreich begeg⸗ 
net war, J 
Hoffete befcheibentlich, DaB die Artigkeit feiner Miſe, 

Alle — an ihm beſchuldigen wuͤrde. 


Sureley the company had been content, 
If they could have found any precedent; 
“But in all their records, in verfe, or in profe, 


There was none ofa Laureat,.who wanted a nole. 


Gewis die Geſelſchaft waͤre damit zufeieden geweſen, 
Wenn fie ein einiges vorgaͤngiges Seiſpiel Hätte finden koͤnnen, 
Es war aber in allen ihren Urkunden in Verſen, oder in Prof, 
Keines von einem getrönten Dichter vorhanden, wa 
og - ‚eitner Mafe gefelet haͤtte. 


And als ob diefes ein Scherz geroefen wäre, welcher niemalk 
aufhören Eönte, fo gefhahe in einem Gedichte, welches einige Sahrt 
heenach unter eben dieſem Titel gefehrleben wurde , ein andrer wert’ 
ner Angrif wider das verunftaltete Geſichte des armen &ir mil 
Davenant, welcher aber mehr Kosheit und weit weniger Dit in 
enthielt (10): 
* Damn’d Holden, with’s dull German Princels appear’ 
MWyhom if Dav’nant begot, 'as. ſome do fuppofe, 

Apollo faid the pillory f hould crop of his ears 

And make theım more fuitable ynto his nofe, Hr 


: ir lebe 
(8) Athen. Oxon. Vol. TI. col! 412, ) —— — —9— 
cellan 


($ 
Suckling _p. 6 7.- (10) Drydens Mi 
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nftaltung berfchiedener Mafferaden gebraucher, welche 
Jofe nicht allein von dem vornemften AÄdel beiderley Ge, 


ſchlech⸗ 
deutſchen 


Dafern Davenant dieſelbe erzeuget, wie einige glauben , 
faget Apollo‘, daß man ihm bey der Pillo 


‚Ohren abfchneiden folle, 
Damit fie ſich zu feiner Naſe deſto beſſer ſch 


verdamte Golden erſchien mit ſeiner ungeſchickten 
n m. y 


in feinem Gondiberr, und zwar, wie die 
ig unbequem aufgefuͤret. Er bringet zwey Freunde 
ren und Goltho den jüngeren, auf einer Reife an den Kof 
ndibert. Diefe wurden aber -unt es, um, wie er zu ver. 
'ben wolte, die Schwachheit der Jugend vo 

hlaͤgen, welche Ulfinore eben von fein 
FEN von. einem gar hicht vorher 
(1). ‚ 


eauty gaz’d on both, and VIfinore 

g down his head, but yet did lift his eyes 

€ fain would fee a little more, _ . 

much, though baf hful, he did beauty prize, 

den Kopf niederhängen, hob aber d 

er gerne ein wenig mehr fehen toolte, 

em er die Schönheit gar fehr, wiewol ſchamhaft, hoch⸗ 
ſchaͤtzete. 

did like a bluChles ftatue ftare, F— 

ly her pra&tif’d boldnefßs did outlook, 

n for fear, fhe would miſtruſt her fnare, 

ready to cry Out, that he was took, 

ſtarrete, mie eine nicht erroͤtende Bildfenfe, 

he noch dreifter ihre durchtriebene Dreiſtigkeit an, 
Kk 4 


dibert B. 3. Cant. 6. Stanza 3i. 


och die Augen enpor, 


und 





7 


/ 
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ſchlechtes gehalten wurben, fonbern bey beren einer fo gar bie 
Königin felbft eine Rolle zu fpielen gerubete, obgleich * 
en 


Und war gar aus Zucht, daß fie ihrem Falſtrick nicht traum 
möchte, 


Bereit auszurufen: daß er gefangen worden, 
She'with a wicked woman’s profp’rous art, 
A feeming modefty the window eloſꝰd: 
Wifely delay’d his eyes, fince. of his heart, 
She thought fhe had fufliciently diſpoſꝰd. RX 
Sie machte mit der glüclichen Kunft eines gotlofen Weibes/ 
Einer-feheinbaren Sitfamkeit das Fenfter zu, J 
Sie hielt ſeine Augen weislich anf, weil ſie von feinem Herzen, 
Wie fie glaubte, hinlaͤnglich Meiſter war. 


PER EEE EEE 2 2 2.2.22 


E’re he could more lament a little pag®, 
Clean and perfum’d, one whom this Dame did breed, 
To gvefs at ills too manly for his age, 
Steps fwiftly to him and arrefts his fteed. 
Ehe er mehr Klagen füren konte, kam ein Kleiner Knabe, 
Welcher veinlich und wohlriechend war, welchen dieſe Gran MW 
errichtet hatte, 
Unfälle zu mutmaſſen, welche für fein Alter zu maͤnlich waten, 
Geſchwinde auf ihn zu und hielt fein Pferd auf. 
\ With civil whifper cries, My Lady, Sir! 
At this Goltho alights, as fwiftly poſt 
As pofters mount by ling’ring loth to err; , 
As windbound men, whofe (loth their firft wind loſt· ’ 
Er rief mit einer hoͤflichen feifen Rede, my Lady, Mein Herr! 
Hierauf ſtieg Boltbo herab, eben fo geſchwinde, 
Wie Neifende auf der Poft zaudernd auffteigen, tern fie verdries⸗ 
lich herum zu irren, 


Wie Leute, die vom Winde aufgehalten werden, welche aus Traͤgheit 
Ihren erſten Wind verloren haben. 


ware Perez 


They enter, and afcend, and enter then : 
-, Where DALGA with black eyes does Sinners draw; 


And with her voice holds faft repenting men, 


To whofe warın jet light Goltho is but firaw. 
da ed 

ich locket, 

fih ‚ und 


Sie gehen herein, fteigen Hinauf und treten fodenn 
Wo Dalga mit ſchwarzen Augen bie Sünder an 
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einlichen Sittenlerern der damaligen Zeiten zu ſehr groſ⸗ 
Inftos gereichete I), Durch diefe Arbeiten trieb er fein 
en, welches er als ein De hatte, fehr hoch, — 

die 
ꝛngbaines Englifh dramatick Poets ER 3 
mit ihrer Stimme 
Degen deren beiffes 
ly as bridegroom’s was her 


aftern groves 
Zimmer war fo zierlich usgepußt, als bey einem Bräutigam, 
nd ihr Bette, wie bey einer Braut; und koſtbarer als ein Thron. 
hien lieblicher zu ſeyn, als das es Eiecanig, 

bgleich daſſelbe in morgenlaͤndiſchen Waͤldern von Zimmet ge⸗ 


one, by whom herfelf is caught, 
var der Preis d 
ne jedoch nur 

2 k 
eichtum yon vielen, der ab 
nanden zum Raube werden kan, von we 

— fangen wird. 

vay'd by. ſinful beauty’s deftiny, 
muft. now expire, 
in her eye, 
ght the Taging fire 
), von dem Schickſal der 


fü 
ihre tyranniſche Gewalt jetzo vergehen mil 
iete den Goltho mit ihr 


ge anzuzünden, 
iber dag wuͤtende Feuer in ihre Bruſt gebracht. 


Il -fhe we 
gar bey einf, Itiger Liebe ge 


brauchet ſie Kunſt, 
h das Weinen aus lofen Au 


m an Ihrem Herzen 
zweifeln, 
weinet ſie und ſo redet ſie zu dem Goltho. 


— — 
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‚die mehreften don feinen Auffägen,, man mag jetzo dabon hal» 
ten, was man- wit, damals für Die beften in ihrer Art gehal · 
‚ten wurden, und als ſolche ben denenjenigen, welche man für 
die gefchickteften Kenner anfahe, groſſen Beifal fanden m), 
Wir wollen die Titel derfelben und einige wenige dieſelben be» 
£reffende merfroürdige Umſtaͤnde in den Anmerkungen erwe⸗ 
nen d). Nach dem im Jahr 1637 erfolgten Tode — 

a en, Recht 


m) Wie aus den Robgebichten des Sir Johan Suckling, Heren Waller, 
Heren Cowiey, Herrn Earew u. f. w. erhellet. u 
Di Wie wollen in diefer Anmerkung ein Verzeichnis folder 
Werke von ihm liefern, welche in dieſem Zeitabſchnitte geſch 
ſind, ehe er mit dem Titel eines gekroͤnten Dichters heehret worden, 
und von weichen man nad) dem Urtheil der damaligen Zeiten insgemein 
geglaubet, daß ſie denſelben verdienet haben. 
2) The ıvsT ITALIAN: der gerechte Sealiäner, eint 
Tragicomödie, London 1630, im 4to · BESTER 
Dieje dramatifche Arbeit iſt dem Eduard, Grafen yon Dorfet, 
zugefchrieben, deffen vortheilbafte Meinung von derſelben fie rettete/ 
dap fie nicht von eilſertigen Zuhsrern veruerheilet wurde, , Zur Einle 
tung dienen derſelben zwey Gedichte, von welchen eines vom 
wilhelm Hopkins und das andere vom Herrn Thomas CR! 
geſchrieben worden, und man kan gewis nicht leugnen, daß vieet 
Witz, tieffinnige Erfindungen und eine ſchneile Folge von artig 0" 
geftelten mannigfaltigen: Auftritten darin enehatten jey. CB er 
unfern neueren Dichtern, welde diefes Stuͤck gelefen. haben Du A 
das Durchlefen nichts verloren ; und wenn es nicht eine.verhafte Ah 
wäre, fo lieffe ſich zeigen, wo:und was fie gewonnen tten. 
3) The CRVEL BROTHER: der grauſame Brad, 
eine Tragoͤdie, London 1630, In to. i 
Diefe ift dem Richard Lord Weſton, damaligen xd BE 
(agmeifter von England, zugeeisnet Der Verfaſſer geftebet indie 
fer Zueignungsfchrift einige Feler in der Arbeit ſelbſt, und i 
Stücke werden ihm bie Runftrichter ohne Ziveifel ein gefunbes Wet“ 
zugeftehens jedoch ſcheinet 6, daß dieſelbe ziemlich wohi anfgenomm 
worden. J 
4) COELVM BRITANNICVYM: eine mapkerad. 
Whitehall in dem Bankethauſe, am Faſtnachts abende den 
Februar 1633. Par 
Dieſes wurde unſerm Schriftſteller beigeleget / es 
Runter dabey, weldjes gar artig, wma, von dem Inigo - hm 
erdache und veranftaltet,, und ein Stuͤck der Arbeit felbſt ee 





des Wilhelm Davenant. 323. 


€ beruͤmten Benſamin Johnſon folgete ihm unſer 
ter in ſeinem Lorberkranze welches mar 
y ber fein Nebenbuler mar, gar ſehr e 


nd:ob es gleich bekant genug war, daß Herr Davenant 
| Bw, u‘ feine 

IRB Carew geſchrieben worden (12). Der Koͤnig trug ben die, 

tuͤcke felher eine Mafke, und die uͤbri— t 


ı rigen von den Acteurg wa⸗ 
ite von dem vornemſten Stande inter d e 


Herrn Milbelm Ba: 
s Koͤniges Bedienten, aufgeſetzet ( 14). 
) Plutonick. Lagers; nifche Riebbaber, eine Tragi⸗ 
', London 1036, in 4to. 7— 


) The Wits: die witzigen Köpfe 


n Potter, einem von den 
erten des Königes, zugeſchrieben word ·Es iſt zur Ver⸗ 
deſſelben ein Gedichte von dem Efay, omas Care 
Bet. Es wurde nach der erſten Auffürung, 

Aufen hatte, zu Grunde zu gehen, von dem Publico guͤn⸗ 
nommen, und viele Jah 


? 
BRITANNIA TRIVMPHA NS, eine Mafkerade, 
2 Whitehall von dem Bönige und feinen Lords; den 
ach heiligen ‘ Örey Könige im Jabe 1637 gebalten wors 
‚60, 
ſes Stuͤck iſt weder 


dem Verzeichnis des Herrn Lang⸗ 
ch auch der Folioausgabe von unſers Schriftſtellers Werken 
d gedruckt worden. 


der Tempel der Liebe, 
e von der Roͤnig 


igin und ihren Ladies 
I angeſtellet worden. 

N. Oxon, Vol, II. col, 413. Sir w, Davenants 
P. 382. 


(13) 
(14) Langbaines Englifh Poers Phi _ 


— —— 
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g ber Gunſt der Konigin zu verbanfen habe: 
Rebenbuler feinen Unwillen noch hoͤher, und 


irde aus einem eifrigen Hofmanne, nicht allein ein noch 
rigerer Misvergnuͤgter, ſondern that ſich auch hernach bei⸗ 
3. als ein Advocate und als ein Geſchichtſchreiber des Parla⸗ 
ntes wider den König, feinen Seren, hervor "). Herr Das 
mant aber verblieb fehr ftandhaft auf feinem alten Wege, 
ıd hing feinen.alten Grundſaͤtzen und feinen alten Freunden 
1, fo daß er von Zeit zu Zeit neue- Gedichte) fchrieb , neue 
schaufpiele lieferte, und die vornemfte Aufficht und Beſor⸗ 
mg ber Luſtbarkeiten des Hofes in Händen Hatte /ſo fange 
8 die Verwirrungen ber damaligen Zeiten folches verftaften 

Wir wollen aud) von diefen Schriften unten au 


| 
re Beförberun 
trieb doc) ſein 


olten I. 
we Seite fo viel ſagen, ale nötig ift &). Da. die . 
u) Woods Arhen. Oxon, Vol. II. col. 413. 414 o) philips Thes 
atrum Poetatum P. 2. p . 19 \ 
traume waren 


€) In dem zu dieſer Anmerkung beſtimten Zei 


ine Arbeiten nur wenige. & 
10) SALMACIDA SPOLIA, Eine Maſkerade, ‚zoelde 
or dem König und der Bönigin zu Whitehall den aiſten 
var 1639 angefteller worden. London 1639, in ato. 
Die Materie wurde von unferm Schriftſteller 
jones beſtimmet, die Erfindung, Zierraten, Scenen u.1. 1% 
tag aber: gerebet oder geſun worden, 
un Davenant, damaligen Bedienten DE 
efehrieben, und bie Mufit wurde von dem Ladwig Richard € 
gin, gefeget (as). Dieles Sluͤck iſt in Ser Sem 


leichfals ansgelaflen, welches jedoch eine Art von h 
5 gleich nicht in Zweifel gezogen werden fan, daß Inigo Jon 
Man von einem erhabenen Geiſte geweſen ſey, 
eugende Beweiſe beigebracht werden, darzuthum, dag in Sachen un 
ieſer Art wenige Leute eine lebhaftere Einbildungskraft oder ei 
ichtigeren Geſchmack gehabt, als unſer Schriftſteller · Ren 
Es mus zu irgend einer Zeit waͤrend dieſes Zeitabſchnin * 
chehen ſeyn, daß er die erſte Ausgabe von ſein 
vermiſchten Gedichten,) an das Licht geſtellet, 
yaß ich fie niemalen geftehen mus, daB ich fie niemalen,geiehen 
8 ift mir aber der Anhalt derfelben aus fpäteren Ausgaben be 


(15) Ach. Oxon, Vol. II. col 413. 


und dem Jigo 
ãreien 


d 
fd Anfingen : 
5 
6 ich im Map 
* RS 

merſtühun 
vermutlich Yon 
welchen viele RP 
orin 
Joban —9— 
Beriefer hatten » 
ehen and; 
Hs Vorhaben 
ee ef ei 
zu hemen, t 
Etadr binaufg " 
MDarung über 
Ber auf Vır, 
Für ag 
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ſich anfingen; hatte Her: Davenant zeitig an denſelben An⸗ 
heil. "Denn er wurde bey dem Parlamente angeflager, 
er ſich im May 1641 in einen Anfchlag eingelaffen babe, das 
Kriegesheer zur Vertheidigung der Perfon des Königes und 
zur Unterftügung feines Anfehens aufzuwiegeln, 
vermutlich von feinen Freunden ar angelocfer worden, yon 
welchen viele, als Heinrich Piercy, hernach Lord Pi y, 


af zu nemen, murde er zu Seversham angehalten, in die 
Stadt Dinaufgefchicker, und einem Serjeant ar 4 


e hernach 
es für zutraͤglich hielt, ſich nach Frankreich zu 
hatte er das Ungluͤck, abermals in Kent d 


Endlich 
P) Mays Hin, of the Parliament B. L. p.97, 
Vol], cul, 412, 


ern Sachen! von gleicher Art 


n grojfer orden, da er ein ſehr junger 
an war emit zu decken nötig haben, um 


I 
auhigkeit, bey andern den Mangel des fluͤßigen 
eutlichkelt au entſchuldigen ob er gleich 





van un u 
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dlich war er jedf ch ſo gluͤcklich, ſeine Abſicht völligauszur 
en und ſich jenſeit des Meeres davon zu machen, wo im mmen, das rc 
eine Zeitlang verblieb t. Da aber die Königin einen anı auch don Pin 
fichen Vorrat von Kriegesbebürfniffen zum Gebrauch des 
iegesheeres des Grafen von eweaſtie heruͤber ſhickte Mi Fi nd, 
m Here Davenant zugleich mit. herüber 8), und bot bie ' d 
n vornemen Pair, welcher fein alter Freund und Gönner U icho in Woeh 
ar, feine Dienfte an, wurde auch: von demfelben zum 

rallieutenant von feinem Gefchüge gemacht 9: welcheseine | a MN) The unf- 
an nicht wenig misfällig war, welche Diefes für einen Poften 
elten, der ſich gar ſchlecht für einen Dichter ſchickte, womit Dee dagl 
s jedoch) ihrem Feldherren nicht fonderlic) ſchmeichelten wel⸗ wurde zu der 
jerreben fo gut, als Herr Davenank, Gedichte und Shaw Senorumen und 
viele fehrieb "). Cs ift fehr warſcheinlich, daß er fich einige — * — 
Ruͤhe gegeben habe, ſich zu feinen Pflichten in diefem Stans Winfianfy ne 
. nacpbrücflich geſchickt zu madıen; indem er im Monat eiuem Leryeihni 
September 1643”) bei) der Belagerung von GSlouceſter von die 0?) Lone ana 

u der Ehre des Ritterſtandes erhoben wurde, i 


em Könige z * 
velches zu einem Zeichen des Vergnuͤgens, welches er uͤbet — aaa 
sine Dienfte empfände, zu einer folchen Zeit geſchahe da — — Use 
r eine fehr gute Gelegenheit hatte, zu entbedten, welches de pe ields und 5 
önigen wären, Lie diefen Character verdieneten. Ye Pielen ga 
Nufe erhob mitten unter diefen Beſchwerden ” uUnruhen —* Shot 

n von 


uweilen ihre Stimme, und er war. geneigt, | 

Dankbarkeit, welche er gegen feine ehmalige Gönner bejeu⸗ DE fen 

get hatte, auch gegen diejenigen blicken zu laflen, welche I On 
i roben be⸗ — Sehe, * 


ſetzo bey feinem Glůcke befchügeten, wovon einige ? — 

kant gemachet worden 3), Man findet nicht, wie er ag feinen Bauen 

J hatten m di 
: i ‚de 

H Sir John Mennes P 38. 3) ways Hin. of 1° mw 1a) am Belt 

u — B. 2. ꝑ. 53. — ‚ie uf RN of Newcaflle, hr nm, x dag 

bi his Duchels p. 150. u) Warwicks Memoirs P. 28° Ti Sk Kusgap 

m) Walteleys ‚Caralogve of the Dukes, Marquiffes » Ear = 6 Am ip, j 

counts, Barons of England, Baronets, Knights ei. " kin US diele 8 ga 

8v0, p. 163. em boh⸗ thtero 

— Sucke ti⸗ in feinen, vothenden 

8) Es iſt ſehr warſcheinlich, daß die heiden folgenden kaum I, * Fran 

nige Jahre früher geſchrieben als gedruckt worden, ndem M ken Di oe Hr —* 

glauben kan, daß Herr Davenant, nachdem er ſo grauſom vateht End, 

Ungnade des Parlaments gefallen war, einig erlich pit (1) Ye, 
of tlıe 
\ Fr m 
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ten, das nordifche Kriegesheer zu derlaffen ‚> wir has 
h von feinen Kriegesdienſten nad) der vorerwenen 


Zeit 
m Buchhändler zu Zondon ſolte gehabt hahen, fo daß es 
licher ift, dag diefe Schaufpiele vorher mit Deifal aufgefürer, 
In Abweſenheit, obgleich nicht ohne die Einwilligung ihres 
8, gedruckt worden, 


Tbe unfortunate Lovers; die ungluͤcklichen Liebbaber, 
zoͤdie, London 1643, und wieder. aufgeleget im Jahr 1649 


iefe Tragoͤdie gruͤndet ſich auf eine italiänifche Geſchichte. 
ezu der Zeit, da fie zuerſt zum Vorfchein fam, fehr ünfti 


nen und nach der Biederherftellung des Königes oft gefpieler, 
18 befremdend, daß ſie m Herrn Langbaines Verzeichnis von 
rfaſſers Merken ausgelaſſen worden, ohnerachtet ſie vom 
y (16), und welche⸗ noch mehr ift, in Herrn Langbaines 
rzeichnis von Schauſpielen angefuͤret wird. 

Love and Honou- Liebe und Ehre, eine Tragicomoͤ⸗ 
1549, in to, 


Schaupfag ift in Savoyen, und Herr 


tgarden mit Beis 
[en gefehen (m). Sn Anfehung der Schreibart war es 
Sbafefpear als dem Fletcher aͤnlich, und es iſt genauer, 
nes von des Sir Wilhelm Davenant vorigen Schaufpie, 
rbeitet, welches zum Beweis dienet d 


‚ daß ihm der Beifal, 
funden, Eeinen Schaden gethan, fondern, daß er fich viel- 


erfi 
lchen Zeit an dag Licht getreten, da vi 
ver Welt bekant FU Machen, daß fie feine Freun 
Mdagascar, nebff andern Gedichten, 
Ausgabe. 


NJadagascar war dem Prinzen Rupert zugeſchrieben, 
Jahre vorher feyn gefchriehen worden, weil einige Berfe zu 
thanden find, die ausdrücklich diejes Gebichtes wegen 
m Freunde Sit Joban Sudling auf ihn verfertiget 
r ohngefaͤr feche Jahre ‚vor dem Druck diefer Ausgabe 
find auch einige andre Verfe zum Lobe deſſelben vorhanden, 

welche 
f elie moft 


famous Englifh Poets Pr 186, (17) Acs 
the Englifh Dramatic Poets P. 109, 16977 


de wären. 
London 1648, 


m — u 

















< 


öniges anfingen, ſich zu verſchlin 
tig, ſich nach Frankreich zu entfernen, 
vw Königin überaus wohl empfangen F), und, 1 
rr ſtark in ihre Vertraulichkeit aufgenommen, wurde, indem 
ir finden , daß er fi) , da ‚der König zu ewcaſtle war, 
ı eine Unterhandlung von grofler Wichtigkeit eingelaffen has 
e, welches im Sommer im Jahr 1646 geſchehen. 
Yilhelm hatte ſchon vor dieſem bie papiftifche Religion an 
enommen, welches, wie wir zu glauben Grund haben, eine 
tipas mit beitragende, wo nicht eine Hapturſache ſeyn moch⸗ 
e, daß er zu diefer Zeit und bey einer ſolchen Gelegenheit ge⸗ 
yrauchet worden. ame Geſchichtſchreiher o), wel⸗ 
Her jederzeit eine befondre Freundſchaft fuͤr ihn hegete, 
sine volftändige Nachricht hievon ertheilet , welche zwar nicht 
g alle, feiner 


ſonderlich zu ſe 
erfenclichem Empfindung von Sir 
ten, und von der zwiſchen ihne 

trauten Bekantſchaft ſchuldige Zaͤrtli Es ver⸗ 
dienet dieſelbe um ſo viel mehr dem Leſer bekant zu werden, 
weil ſie ganz der Aufmerkſamkeit der mehreſten unter denenje⸗ 
nigen entwiſchet iſt, welche uns Nachrichten von Dielen 


g) Athen. Oxon. Vol. II. col, 418. y) Elarendon® gift, of sie he- 
bellion p. 495. 
o wieder abgedrudt 


welche der erſten Ausgabe vorgeſetʒet geweſen und jeb Sof: 
worden, und unter biefen iſt au ein Abdruck von Sit Joban = 
lings feinen befindlich. Wir können aus dem Drud diefer u 
Ausgabe bey damaligen Umftänden ſchlieſſen, wie ſehr die ve 
ſchicklichkeit des Sir Wilbelm Davenant zu der Zeit bewu wi Pin 
ändern eg lat ift, daß er damals Eeinen andern Gönner, als das 7% 
Blicum, Eönne gehabt haben, da er ſelbſt und viele fein nf we 
ihm ein Flächtling in Frankreich tar. "Die Zueignungsf ei 
diefen Gedichten iſt gar fonderbar und (öbfiy, und weil fie zu J 
Zeit fehe Kung iſt wird es dem Befer vermutlich angenem ſeyn, 
ieſen. Sie lautet alfo: . Geh 
Dafern dieſe Gedichte fortdauren, ſo muͤſſe das **— 
nis derer, von welchen diefelben gepfleget and fortgebo ii 
den, nemlich des Cudym. Porter und H · Jermyn, m 


fortdauren. 


di 


Ba 
—R 


dae Langhain 
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manne zu liefern unternommen Baben D, ob es gleich die 
merkwuͤrdigſte Stelſe in ſeinem ganzen Leben iſt ©), Nach 


ſeiner 
M 3. E. Langbaine,“ winſtanley u, f.w, 


®) Der König war, da er zu den Schotten flüchtete ‚ dem 
Rath des feanzöfifchen Abgefandten gefolget, welcher in j 


daß der König gar zu fehr damit zurück halte, 


her, daß irgend jemand 
ber geſchicker werden möchte, welcher in einem binlängliche 
de des Anſehens bey dieſem Monarchen ſtaͤnde, ihn zu ſolchen 
gen, als zu ſeinen Dienſten nötig wären, du bereden. 


„welche fie um fi) Hatte, und ſchickte den Sir Milbe 3 
einen ehrlichen und witz igen Man, der aber einem folchen Geſchaͤfte 
‚in allen Stuͤcken nicht gervachfen war, mir einem 
ſchreiben an den König, weldyer den Man gut unter einem are 
dern Character kante, alg wovon warſcheinlich gewe 


daß darans klar wurde, daß der Rath ihm nicht gefief, D 
nd, daß der König misvergnuͤgt, und daß es nicht warſe 
dasjenige betoilligen iverde, welches fo ernſtlich von d 


ſeiner Freunde fey., Der König fragte: »Welcher Freunde ?,, und 
igte zur Antwort „Es ſey die Meinung des Lord Jermyn., Der 


en König . 
8) Tlarendons Hin, Rebellion Pr 495. i . 
z. Theil, : & 
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iner Ruͤckkunſt nad) Paris.gefellete er ſich derjenigen Gate 
ing von Leuten bey, welche das Sturmwetter ihrer Sorgen 
urch irgend eine Art von Zeitvertreib zu ſtillen fuchten. Sein 
Jeitvertreib war etwas gelertes, und ba er zu der Begierde, 
velche er hatte, ein Heldengebicht zu ſchreiben, viele müßige 


Stunben und einige Yufmunterung bekam trieb ihn diefelbe 
nemen, deſſen zwey 


in, eines von einer neuen Art zu unter 

sefte Buͤcher er in dem Louvre zu Ende brachte, woſelbſt er 
bey feinem alten Freunde $orb Jermyn lebete; unb biefe 
wurden nebft einer zärtlichen an Herrn Hobbes gerichteten 
Vorrede und deffen Antwort, auch mit einigen sobgedichten, 
in England an das Sicht geftellet *). Doch wurden ml 
alle durch die Verſe des Sir. Wilhelm eingenemmeN, 
durch die Profa des Weltweiſen von almesbury aus 
Furcht zum Stilſchweigen gebracht, fo da ber Werth diefts 
Werkes bald in Zweifel gezogen wurde, und des + ** 


Dramstick Poets p- 119, 113 


0 


a) Langbaines Engl. 


uf: „da der Lord Jermyn ni von der, Kirche Mt* 
ve * —— “* 


„Religion, und fragte: „ob der 
„Meinung fen 3» 
„er nicht da anweſend fen und den 


fagte er etwas von 
wider den Kanzler gefaflet Habe, worauf der König jagt?‘ = 


„ler fey ein ehrlicher Man und werde weder ihn, NO den eh 

„noch die Kirche jemals verlaffen, es thue ihm leid, er mühe 

„feinem Sohn fey, feine Gemalin aber irre fih.» 

denn einige Gründe für ſich ſelbſt vorbrachte, wo eye 

von der Kirche redete, als ob an derfelben nicht ſo viel ge 109 

ve, daß fie den Vortheil uͤberwlegen fönte, welchen Die Hl * 
ſo groſſen Unwillen / 


nach ſich ziehen wuͤrde: geriet ber Koͤnig in einen Soma 

daß er ihm einen ſchaͤrferen Verweis gab, als er ſonſt irgend ) im 

zu geben gewont war, und ihm verbot, ſich nicht zu umterfehet n 

wider vor die Augen zu fommen. Hieruͤber wurde det xme dage 

welcher es in der That ſehr gut meinete, über die ma e in J 

ſchlagen und hetruͤbt, und kehrete nach Frankreich zuruc Guͤde 
von feinem ſchlechten 


jenigen, welche ihn abgeſchicket hatten 
Nachricht zu ertheilen. 


Colepepper ha e — 





feiner 
Mer 
venant heteit 


und nach der c 

tojectenmoch 

enmache 
e 


- - 
| 
des Wilhelm Davenant. 


er. Hof fich gar ſtark hierüber serthellered), Der Ku 
we pri fo dünnes Sutter, daß Sir MDilbelm Das 
int bereit war, fi in eine jede Dimmelsgegend zu war 

vo er ſich ein beffereg verfprechen konte. Jedoch hatte 
[8 ein vechtfchaffener Man, dag Beſte feines 


lete, formirete er einen fehr klugen und rechtſchaffenen 
ag, fleißige Leute, welche Mangel an B d ef r 

tbares fand zu verfegen, welches Mangel an fleiß 
uten hatte. Da diefe Sache durch die 


AM, ging er mie 
leinen Pflanzvolke in einem der Haͤfen von der Nor⸗ 


Schatten des Todes fas, Diefer Theil fe 
rde auch an das Sicht gefteller, und 
wohl aufgenommen 2), In diefen Umftänden 
finden 
ewiſſe von des Verfaſſers Freunden Aſhttchene Verſe, welche 
eiten Ausgabe deg Gondiberr beige 7 
". Oxon, ‚Vol, .‚g12 ) Diejes erhellee aug feinem 
Doftferipto zu dei Theile des dritten 
Sbaines Englifh Poers ».112, 
ſtellete zu Paris eine Erleuterung über dieſes Gedicht, 
ede zu demſelben, in Fri Briefe an Herrn —— 
la r 





En 
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den wir ihn im October im Jaht 1650, und es konte gewiß 
n Menfd) in ungtüclicheren Umftänden ſeyn, 
at⸗ 


obbes an das Licht, welcher aus dem Louvre zu Paris den aten 
anuar 1650 datiret iſt, nebſt der Antwort des Hern Hobbes wel⸗ 
e zu Paris den voten Januar in eben diefem Jahre dativet if (19). 
err Waller und Herr Eovoley ſchrieben Lobgedichte auf die zwey 


ſten Bücher diefes Gedichtes. Die drey erften gücher deffelben wur⸗ 
beroic Poem: Gon⸗ 


m unter folgendem Zitel: GONDIBERT AN 
bert ein Heldengedicht gefehrieben von dem Sir Wilhelm De 
mant, gedruckt. Der fiebente und legte Geſang des dritten Budhet 

urde zu London im Jahr 1685 inguo gedruckt (20). Nett Hobbes 
ehauptet in ſeinem vorerwenten Briefe, daß er nod) niemals ein Ge⸗ 
ichte gefehen, welches (6 Hiele Beweiſe ber Kunft, gefunde Sittenleh⸗ 
ruck und Schoͤnheit des Ausdrucks in ſich athann 9 


e und Nachd 
e, als dieſes von unſerm Schriftſteller. 
n feinem Briefe an den vornemen Eduard Howard ı wegen 
nes Gedichtes: die brittiſchen Sürften, 
en öften November 1668 Datiret it, »P 


orhabenden Abdruds, fei 

velcher zu Ebatswortb d 

‚fein Uptheil in der Dichtfumft ſchon einmal von fehr witzigen SM 
daruͤber getadelt worden, daß er den Gondibert geruͤmet hade —9 
doch haben ſie, ſaget er ferner, wie ich glaube , mein Zeugnis nicht 
Denn was verdienet der Witz wol 

ben, ein Betrunkener kan ihm haben und 


h 

"fichter Bits if 9: Ih wil meine Freiheit behalten, zu (oben, 196 mis 

„gefält, fo wie fie ihre Freiheit behalten, zu tadeln, was ihnen nicht 9 

„fält., Herr Tangbaine meldet ung, daß daffelbe von ihm zu 

Rachamung eines englifeben Schaufpieles beftimmet geroefen, 1 ni 

on fünf Diicher afgerbeifer werben foflen, fo wie jene in fünf A 
itten äntich jepm (le 

jfe un 


gefprächweife eingerichtet iſt Car). 

richtet ung: „daß in dielem Gedichte viele tie 

„danken, nebft gefhickten und deutlichen Ausdr 

„fentlichen Volkommenheiten der Mufen vorhanden feyn, de 

„fte Schönheiten von den Zierraten der Worte un der ange an 
* * * 


* 


(29) Auch in de 
(21) Au Accouut O8 SF. 


(19) Gedruckt für. Johan Solden, in dem geicgen bed Anfers u N 
i deonbautgeb⸗ 
g che DOM 


New Exchange 1651 In 12. 
ner Werte wieder aufgeleget. 
tick Poets p. 112, - 5 
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ament ihn durch einen Befel uͤberliefert hatte, daß er 
inem hoͤhen Commiß ionogerichte zum Verhoͤr gezogen 


wer⸗ 


Gewaͤchſen der Natur die M 


k e omas Rymer bemerfer (22), 
ers Schriftſter⸗ Witz bekant genug ſey, und daß ſich in der 


von einer auſſerordentlichen 
lungskraft entdecken, daß er von ungebahnten Wegen und 


enkungsarten ein Liebhaber ſey, aber gewis auf ſeinen undurch⸗ 
deeren Feine ſonderliche Entdeckungen made. Es war eine 
i ignes Vaterland auszuzieren, 

daſelbſt ihre Helden und Mufter der Tugend fanden, deren 
tie fie glaubten, bey den Nachkommen den gröffeften Ein; 


Nachdruck Haben Würde, »Diefer Dichter aber, jaget Herr 
ſchlaͤget einen andern Weg ein, feine Helden find lauter Mus, 
er bearbeitet ein Land, welches 


Iiſt es, welche die Ehre von allem genieſſet. Andre 


ichtes die Leſer vorbereitet und 
me deſſelben Pla gemachet hat. ey dieſem Gedichte 
er zu ruͤnen Wie 


zu willen, ob der Held 
’ oder ein Chriſt geweſen ſey. Es geben auch di 


fung nicht er: 

nzeige feineg Vorhabens 
en. Er entfchlieffer ſich aber lieber durch 
N$ Haus herein zu fleigen, weil £eute von einem niedri⸗ 
friedenen Gemuͤte zur huͤre hereingehen. Ich glaube 
dem Leſer nicht ſonderlich gefalle, wenn er findet, daß 
e mit Lobeserhehungen des Ari , 
einen ndibert verſprochen hat. Ehe er aber irgend 
s angreifer, liefert er dem Lefer eine umftändliche Bes 
ON einem jeden Helden, ohne ihren Handlungen zu trau⸗ 
; LL 3 „et, 


'e zit ſeiner Ueberſetzung von Raping Betrachtungen über 
elis Abhandlung von ve Dichtkunf — 


—  — —— nn. 
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man aud) annimt , daß die 


es doc) ziemlich) ſchwer ein⸗ 
zuſehen 


n, daß fie für ſie reden mögen, wie die vorigen Dichter gethan ha’ 
en. Ihre Einrichtung war artig und kuͤnſtlich, ſeine aber iſt, wie 
se ung meldet, von einer neuen Art. Viele von feinen Characterei 


} 


erben folte, bey welchem, wenn 
nſchuld hätte ſicher ſeyn koͤnnen, 


zu einem 
ſchriebene Weiſe einem Heldengedicht 
und ſeine Schlachten ſind nicht weniger 

vie andre H 


Homer feine. Er unterjtehet ſich nich ! 
| öffern, daß er Himmel und Erde da⸗ 


‚die Handlungen dadurch zu verge 
8 Furcht wider die wVoꝛrſcheinlichkeit anzu 


‚ran Theil nemen tieffe, au 
Parcen langfam geſponnen · 


ſtoſſen, und dennoch redet er von 
⸗Faden, welche die geduldigen 
iſt ſein Ausdruck: 
wo er in Friede einen Stern 


„Und von einem verſtorbenen 
Der Himmel rief ibn dahin, 
“ beherſchet. 
vba giebet, Fön! 


edet Alte 
„fer nad) alten Weibern und enehäft eine geöffere Ynmonriheinfihets 
Ein geſchi 


„als alle Bezauberungen im Taſſo. cktes Mittelding — 
„einiger die entfernteſten Dinge, und eine Worbereitungtan dit unwa 
ſcheinlichſte Erdichtung giubhaft machen. In dem Marin — 9* 
Adonis mit einem diamantnen Ninge beſchenket, wo in der That 
„Stein eine ziemlich änfiche Natur an fih 
„machet die Venus, und von e 
„von einer gewoͤnlichen Kraft erwarten. 
get uns hernach: „baß die Art von Verſen, welche fl 
ein vieles darzu möge beigetragen haben, 
ju verderben, indem er ſich dadurch zwinget, eine 
„zum — vier Zeilen anszudenen- 2 i 
eſtaͤndig durch Parentheſen abgebrochen e 
x — umd eine Vunkelhelt w 
egen eines richtigen Verſes, 
„in das ganze Tetraſtichon eingeftreuet iſt, den Verſta er “n 
„nicht einftehet, oder nicht qureichend findet. In em isaliänil 
‚und fpanifcben, to alle Reime zwoeifnlbig und das Anſchlagen 
„fer iſt, mag diefe Art von Werfen nötig ſeyn; UM 
„holen fle, um diefen erufthaften Gang zu mäßigen 
„Reim nod einmal, und beſchlieſſen fodenn, um die H 
„dern, die Strophe wieder mit zweien Y 
„feanzöfifeben und engliſchen aber, wo wir gemeinigl 
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zuſehen war, wie ein Menſch feine Unfchufb werde beweiſen 
fönnen f), Er wurde don der Inſel Wight nach dern To, 


wer . 
f) Batess Elenchus Motuum P.2. p. 81, 82, 


vner Sylbe veimen , iſt Feine Strophe und noch vielweniger der ab⸗ 
„wechſelnde Keim in langen Verfen:erlaubt, indem entweder der Klang 
»des einfylbigen Reimes verloren gehet, ehe wir du dem gleichlautenden 
»fommen, oder wir über die fo lange Erwartung und Ungervisheit ver- 
»drieslich werden, Diefer abwechſelnde Reim und die gerade aus 
vorgetragenen Sittenleren in ganzen Geſaͤngen hintereinander bewei⸗ 


nigen zu beſchweren was er von dieſer Materie 


je teitläufig beigebracht bat, wollen wir uns damit begnügen, daß 
ie fagen, daß feine Gründe bey Herrn Dr den, einem gewi 


y 
? Dichter, alg er war, und zugleich) einem befferen Kunfkrichter ale 


uͤnde angieber (23): „Ad babe, fager er, die Wahl getroffen, 
ein Gedichte in Ongtrains, oder Stropgen von vier Zeilen, mie 


nden find, welche den Verſtand aller & tigen oft einfchränfet 
hoch öfter verdirbet. Bey dieſer Notwendigkeit unſrer Reime 
Ua 


„aber 
I Borrede zu feinem Anno mirabil;, London 1669 in gu, 
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ver zu London geführet, und fein geben befand ſich auf eine 


Zeitlang in der äufferiten Gefar. Es ift auch nicht * * 
ant, 


„aber habe ich jederzeit die ſich zunaͤchſt mit einander reimenden Verſe 
„am leichteſten, obgleich nicht ſo bequem bey dieſer Gelegenheit, gefun⸗ 
„den. Denn hiebey ift die Sache eher zu Ende, indem allemal zwey 
„Zeilen die Arbeit des Dichters beſchlieſſen; in den Quatrains aber 


„mus er diefelben weiter fortfegen, unb nicht allein diefes, er mus au 
„den befchtwerlichen Verftand von vier Zeilen hintereinander immer in 
Denn diejenige , welche etwas richtiges von 


„dieſer Art ſchreiben, muͤſſen notwendig geſtehen, daß man fon auf 
"die legte Zeile der Strophe bey Abfallung der erften denfen muͤſ⸗ 
„fe. Wir können uns auch nicht die Freiheit nemen irgend einen 
Theil eines Verſes um des Reimes voillen zu ſetzen, oder mit: einem 
„orte, welches im engliſchen nicht gäng und gäbe ift, zu beſchieſſen 
„oder die Abwechſelung weiblicher Reime zu gebrauchen, welde © es 
ſich unſre Väter zu Nube m die weißlls 


„Staliänern in einer jeden Zeile, 
„bey den Sranzofen wechfeiswelſe, worin diejenigen, welche den Ala⸗ 
rique, die Pucelle, ober einige von ihren n Ifen 
„haben, mit mir fibereinftimmen werben. 


—A deſto 
iner Str 
Ich habe mich bey der Wahl meiner — 7 —* 


Gondibert weit deſſer vertheibiget wird, 1, mil 
. x reihen befant i0 


tadelt die Einrichtung des Gedichtes f 
ober zu gleicher Zeit der Gefdicklichfeit des Werfaflers einen SE 
be (24). „CS war in der That, faget et, ein gar Eee 
„Anfchlag von unſerm finveichen Landesmanne, ein eldengedicht? 
„fchreiben , ohne verblümte Reden darunter zu miſchen 

„ringfte Erdichtung im ber ganzen Abfaffung gelten zu iaſſen. — 
var eben fo viel, als einen Menſchen ein Glied zu behauen 
„fodenn Wetlaͤufe halten zu laſſen, ob man gleich geſtehen mi 
„die Arbeit beweife, mit was für Geſchicklichkeit er das feinige 5° 


„thun können, wenn er gefund und unverfümmelt gene na 
feharffinnigen, SR h 
u 


Dey allem dem wird es in den Augen eines 
ngs of Home Lond, 18: 


(24) Fngviry into the Life and Writi 
p. 14h 


fant wie da 
ſch —* 
gefangen gen de | 


fenfohne id. c 
üben * 
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wie daſſelbe gerettet worden. Einige ſa 


vey Rathsherren yon Nork, gegen wel 
en gewefen, und er unter dem H 


537 


a 
2 
3 

3 

S 

3 

> 
S‘ 

7 
m 
&: 
* 


ies, nachdem ihm dieſelbe zu 
orden, ein Dankſchreiben a 
ſich den Ruhm der ortigften Feder 3 


uͤrde befeſtiget haben, wenn gleich nichts weiter von 
g geblieben märe J, Diefe feine 


lieg 
" Oxon, Vol, 11, col, 412, b) Explanatory Notes anı Re. 
ks on —— loft, by z, Richardfan p. 90. i) Whitlockes 
» 547. ß 
Rreitigen Beweis yon dem Werth, diefeg Gedichtes dienen, 
hundert Jahre lang, das j 


ven gekommen big auf die gegenwaͤrtige Zeit, ein Vorwurf 
igkeiten geweſen. Vielleicht wär 


Ätte, daſſelbe zu Ende zu 6 


u bringen, Gegenwärtig fehen wir 
ehr nachtheiligen Umſtaͤnden, und dafern es, deſſen ohn⸗ 
nige Schönheiten bat, koͤnnen wir leichte ſchlie 
menheit weit naͤher gekommen 


aus dem Voi⸗ 
jend einem andern don den fo hoch geruͤmten Briefeſchrei · 
n benachbarten Volke, m Überfegen (25). 


5 »Diplord, 
»ctes Me, p, 349,'547. 
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' 
ie Dürftigfeit feiner Umftände ausgenommen , e⸗ 
das 


(lem, d 
‚eiet wurde, und tiber dieſe nam er gleichfals, durch 


Infehen feiner Freunde angefrifchet, einen fühnen Verfud 
ot. Er wuſie fehr wohl, daß ein Comödienhaus ſich mit 
er Heiligkeit der damaligen Zeiten gar nicht reimen wuͤrde, 
ind daß gl Art eröfnen koͤnte, 
olches ohnfehlbar gut 
einen Anſchlag mit v 
elben nad und nad) zu Stande. 
Wyhitlocke, Sir Johan Waynaed, 

von hohem Stande, unterftüget k), welche ſich ——— 


würde angefuͤllet werben. 


jeler Gefchiclichkeit, und brachte den⸗ 
Er wurde von dem Lor 


D Athen, Oxon, Vol. I. col, 412. 


„Mylord, 
„Ich ſtehe im Zweifel, ob ich Euch, Mylord, 
wegen meiner in dem Tower erhaltenen Frelheit bezeugen 
„fol. Denn wenn ich erwege, wie viel von Eurer Zeit dem yubln 
„ugehöre, fo ſehe ich ein, daß bey Euch eine Bitte a en 
„Euc, hernad für den gtäcklichen Erfolg derfelben zu danken, nt 
„weiter fen, als eine Folge von Veſchwerden zu verurſa en. De 
"she nicht entfähloffen jeyd, gegen ( jederzeit gRUS 
„und höflich zu ſeyn, und in Eurem Ureheil mit dem weiland * 
„Eardinale. uͤbereinzuſtimmen, 
„nen Herren zu Grunde gerichtet haben whrde, z 
„eben fo viele Zeit zu Aöflichkeiten als zu Geſchaften ange⸗ 
entſchul⸗ 


wendet haͤtte. 

„Indem ich aber dieſes Geſchenk der Dankbegierde AU 
„digen mich bemuͤhe folte ih Euch vielmehr deswegen um — 
*itten, daß ich im Begtif ſtehe, Euch von unie. feibft ein Geihent E 
„machen, indem diefes zum Deweis dienen Fan, da ich * 
„micht beſſern laſſe, da ich nad) fo vielen Widerwaͤrtigkelten 1 
„vielen Ehrgeig an mir habe, daß ih in Freiheit zu fen Fr 
„damit ich defto mehr Selegenheit haben möge, Euren Vefelen fan 
„iord, Gehorfam zu leiften und der Welt zu zeigen, wie ſehr ich m 

Mylo 


lord, Euer 
Im Tomer,, ben sten Auguft 
1 
verbundenfter, demuͤtigſter und zehorſanſt 
Knecht 


wilhelm Savenant. 
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nge gehenden Heucheley ſchaͤmeten ‚ Und eröfnete eine 
ı Theater in dem Autlandhaufe, woſelbſt verfchiche, 
cke gefpielet wurden ‚ die ihm, dafern er feinen Ruhm 
rwarb, doch Gelb einbrachten, welches er damals 
ig hatte. Die erfte yon Diefen Beluſtigungen Entre- 
urſpruͤng⸗ 
egte, wurde den 2iſten May gehalten , und den drit⸗ 


vir dem Leſer in den nmerfurtgen die beftmöglichfte 
t geben"), Nachdem das Eis dergeſtalt gebrochen 


ar, 
lockes Mem, p.· 650, 


Einige von denen , welche damals Gewalt in Händen hats 

3, wie es feheiner, Liebhaber der Muſik, und in Ihrem Her: 

yt verftändig genug, e8-einzufehen, daß in den Luftbarkeiten 

ts nichts anftößiges oder ungefittetes enthalten fr. Sie biels 

nicht für dienlich, diefeg zu geſtehen, und verfolgten daher 
i an di 


vor 
da er eg aber auf die Schaubiine brachte, wies es 
$ eine ganz andre Sache fey, und da es gedruckt tourde, 


Tr Day's Entertainment a Rutland. Houfe; Zeit⸗ 


onen 
nach Art der Alten. Lond. 1656, in go, 


ieſes Stuͤck zum Anfange dienen ſolte, hatte der Verfaſ 

en Witz noͤtig, es dahin zu bringen, daß er verſchiedene 

urch erreichete. Denn erſtlich ſoĩte eg ſo Befuftigend ſeyn, 

gewinnen moͤchte. Naͤchſtdem ſolte es ſo gar von dem 

Schauſpieler ſo weit entfernet ſeyn, daß es bey der 
deiltgeeit, welche damals nach der Mode war, m 

te Es fing ſich mie Muſik an, fodenn folgete einPros 
n ſich der Verfaſſer über die Seltſamten feiner eignen 
aachet. Nachdem der Vorhang unter dem Klange einer 
d ernſthaften Muſik aufgezogen worden, folgete eine 
e von jemanden auf einem Übergülderen — 
welcher 


Afelonica, or’ an- hiftorigal : Acconne of. the Englifh 
8,9 j h 
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war, wurde er ein wenig füner, und wagete es, verſchiedene 


nene Schaufpiele nicht allein zu ſchreiben, ſondern auch zu 
ſpielen, 


welcher den Diogenes vorſtellete, und ſich ein Geſchaͤfte daraus mach⸗ 
te, oͤffentliche Luſtbarkeiten durchzuziehen und lachetlich zu machen. 
Hierauf kam eine Muſik in einem geſchwinderen Tone, nach we 
eine Perſon unter det Geſtalt des Ariftopbanes , des alten — 
ſpieldichters, dem Diogenes antwortete, und den Nutzen und die Vor⸗ 
trefllchkeit dramatifcher Beluſtigungen vorſtellete. Die ganze ernfl * 
te Beluftigung wurde durch einen mit Muſik begleiteten Geſang DE 
ſchloſſen, im welchem die Gründe von beiden Seiten kurz und — 
vorgetragen wurden. Der zweite Theil der Deluſtigung beftand = 
zweien aufgeweckteren Reden; € Vuͤrger 2 
Paris, welcher die Thorheiten von Kondon WIEIS durdhniehets er 
andre von einem Bürger von London, welcher fi gegen aris u 
deffen Einwoner eben derſelben Freiheit bedienet. w 
Geſang angehaͤnget, worauf ein kurzer Epilogus folgete. —8* 
RMuſik, welche ſehr gut Mar, war von dem Dr. Coleman, * 
Eoof, »einvich Laws und George Hudfon zufammengef 


worden. * 
15) The Play-huufe to be lett: das Comoͤdienhaus zu 


6 
ine andre gar fonderbare Beluftigung welche au 
Diefes war eine andre gar ſe Im jeder eine Gefntre er 


und ſtellet die‘ er 
ec unterbfeibenden Schaufpiele Ver Fe r 
felben nötiget, ihr Haus zu vermieten , welches werfehlederte au it 
mancherlen Abfisbten zu mieten ſich erbieten , Ah ge 
Scanzofe, welder einen Kaufen von — Landesleuten hell" 
bracht hatte, ein Poffenfpiel zu fpielen. ie di Ps 
Actu ausgefüret , welcher eine Weberfegung von yrsolieres SU 
relle, oder dem Hahnrey in der Einb 
zerſtuͤmmelt franzoͤſiſch, die Leute zum Lachen 
dritte Actus ift eine Art von einer comiſchen Opera * tus 
tel einer Hiſtorie des Sir Franciſcus Drake. De —* air I 
eine ernfihafte Opera, welche die Graufamfeiten der arg 
Peru vorftellet. Der fünfte Artus if ein Heldengedicht H gopateh ; 
ger Schreibart über die Licheshändel Caͤſars und der —* 4 
dieſes enthält vielen Wi und Artigkeit, und iſt hernach © 
alleine geſpielet worden (27). 16) Nens 
Oyon. vol I. 


(27) Langbaines Englifh Poets p. 109, 110. Athen, 
sol. 413. R 
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er und richti 
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n einem neuen Ge. 
iger, und die Sprache war, uͤb 


G 

eſten Kunſtrichter von theatraliſchen Be ' 
»a Diefelben dorten eben fo fehr bewundert und befoͤr⸗ 

dert 
de Die Erleuterung bievon in der Anmerkung. 
\ News from Plimouth: neue deitungen von Plimouth, 
die. 
Law againſt Lovers: das Geſetz wider die 
icomoͤdie. 


Verliebten, 
es Stuͤck iſt aus zweien Schauſpielen des 


te Beſchreibung davon (28). 
The Difivefes: die Miderwärrige i i , 
Herrn CLangbaines Verzeichn ſes eine Tragis 
nant (29), blog, darum, weil der Aus 


The Siege: die Belagerung, eine Tragicomäpie, 
Schauplag iſt zu Piſa in Italien, und der Titel ruret mie 
von einerley Urfache Her. 


:eine Tragicomdpie, 
iefe Schaufpiefe find zu den Zeiten des Oliver und Ri: 


Opern, und wurden mit Muſit 
ch der Wlederherftellung des Koͤniges ſahe der Verfaſſer 
durch, und veränderte und 

einer Gegenwart beehrete. Sie urden auch ingofio \ 
Nungsfhrife am den Lord Kanzler- Elarendon gedruckt 

t geſtellet und ſehr hochgeachtet. * 

une, of the „Dramatick Poers P. 108, 109, Athen. Oxon, 
sol, 413, (29) An accaunt of. chi natick Poste 
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ert wurden, als ſie ſeit einigen Jahren in England waren 
erachtet und gedrucket worden. Daß diefes wirkliche Ver» 
efferungen geweſen, und daß das Publicum dem Sir Wi 

‚elm Davenant fowol als einem Dichter, als auch als ei⸗ 
om BVorſteher eines Theaters, ein vieles zu verbanfen gehabt, 
‚an auffer allem Zweifel gefeget werden, dafern man bem UF“ 
heile des Herrn Diyden einige Achtung ſchuldig iſt!). — 


Y) Was wir im Teyte und den Anmerkungen zum Vottheil 
eines Schriftſtellers und ſeiner Werke, welche jetzo ſo denig geachtet wer⸗ 
ben, vorzubringen gewaget haben , feheinet ei i ſtuͤtzung zu 
dürfen, daher wir dasjenige anfüren wollen, 
ter und ein fo guter Renner der Dichtkunſt von diefer Materie in An ⸗ 
fehung der heroiſchen Schaufpiele gefchrieben hat. Hert Dryden 30 
ſaget uns: „Das erfte Licht, welches wir von denjelben auf dem eng’ 
„lifchen Theater bekamen, raͤrete von dem verſtotbenen Sir Wil⸗ 
„beim 3Davenant ber. Weil es ihm bey den anbächtigen hei⸗ 
„ten verboten wat, Zrauerfpiele und Schaufpiele 
„biefelben etwas anftößiges für die guten Leute enihle 
„che leichter ihren rechtmäßigen Landesheren yerdrängen, als € 
„nen mutrollligen Scherz vertragen fonten; wurde er 9 
„feine Gebanfen auf einen andern je in Verfn 
\befchriebenen und mit Recitativ Muſik vor 
CTugenden einzufuͤten. Das Mufter dieſer Muſik und der Scenen, 
„reiche fein Werk ausziereten, hatte er aus ben iealignifeben Or 
„er erhöhete aber feine Tharactere, wie ich mit warſcheinlich ainhilbe, 
„nach den Beiſpielen des Corneille und einiger franzoͤſiſchen Dieter. 
„On diefem Zuftande verbfieb diefer Theil der Dichtkunſt bis 
„rücktunft des Königes , da Davenant, als ein foldher , der NUT 

"ro durch öffentliches Anfehen heftätiget worden, Fünet wurde, 5 
„Belagerung von Rbodus von neuem durchſahe und bit 
>ais ein ordentliches Schaufpiel fielen fieg. Gleiche aber "# 
„mige Leute das Gluͤck haben, irgend einen neuen Anſchlag 3 w 
„fuchen und völlig auszufüren: alſo hat er auch es nicht I, 
„nen Anfchlag zur Volkommenheit zu bringen. Es felere an der > 
„tommenheit eines Knotens und der Mannigfaltigkelt der Chara 
denſelben, wie es hätte ſeyn ſollen, zu formiren, und vie wi 
der Schönheit der Schreibart etwas beigefüget nnen / 
e⸗ er mit mehrerer Genauigkeit geleitet Haben wuͤtde 
„es ihm beliebet hätte, ung ein andres Werk von geicher DET, od 
zu liefern. Was mic und andre feine Nachfolger ereift, ſ 


(96) Fiiay on Heroick Plays 





545 
errüffungen, welche vor der Wiederherftelfung des Rs. 
vorhergingen, und infonderheit nach) dem Yufftande des 
Jeorge Booth, gerier Sir Wilhelm Davenant in 


eneral Monk zu feinen guten Abfichten und u der 
Geſchicklichkeit welche er bey Ausfürung derfelben beu 
hatte, in einem furzen Gedichte, und Seiner Majeftäe 
nige Carl dem Iweiten nach feiner Ruͤckkunſt in einem 
0 [d nach der Wiederhera 
des Königes Murden zwey Öefelfehaften von Schau⸗ 
ı eine unter dem Titef der Bedienten deg Königes, die 
her dem Titel der Gefelfchaft des Herzogs, formirer, 
r beide durch Patente von ber Krone, Yon welchen 
dem Efgv, Seintich Killigrew und das andre dem 
Ihelm avenant verlichen murdep), Die Ge 
8 Königeg fpfefere anfänglich in dem Red Buu 
ier,) an dem oberen Ende der St, Jobannisftraffe, 


colns⸗ 
es Mem. p, 682. 0) Diefe Gedichte find im die aupt⸗ 
ſeiner Werke eingerhal P) Apology for ehe Dit a 
% Cibber p, 75. M Life.of Besterson p, 5. 


I, Mit alfer Ehrerbietung gegen fein Gedaͤchtuſs 
ortheil wir yon dem dortreflichen dur, 
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‚Ins, nn» Sields mit feiner eignen dramatiſchen Arbeit, 
vr Belagerung von Khodus, fo daß das Haus fhön 
sgefhmüdet und die Schaubühne mit gemahlten Verzie⸗ 
ingen verſehen war, welche von ihm wenigſtens eingefüret, 
0 nicht gar erfunden worden #); melde den dramatifchen 
Sefuftigungen gewis einen ftarfen Zufaß von Schönhelt ver⸗ 
haffen, ob ſich gleich Leute gefunden melche vorgegeben ha⸗ 
‚en, daß fehöne Verzierungen für bie ſchoͤne Action verderb⸗ 
ich geweſen waͤren m, Wir muͤſſen nicht vergeſſen, — 

ir 


Lond, 


4. 


ed) Hiforia Hiftrionica, or an hifterical Account ofthe Englifb Stage, 
1699, 8vo, p. 18. Life of Berrerton p. 6» 
igem Vergnuͤgen gerei⸗ 


M) Es wird vielleicht dem Lefer zu ein 
hen, diefen Punet kürzlich erörtertzu finden. Er hat gehöret, daß zu 
yes Koͤniges Carls des erſten Zeiten theatraliſche Beluſtigungen 
koſtbaren Auszierungen, artigen Maſchinen und andern netten Aus: 
Sunden gervefen, welche man hauptſachlich der Wiſen 
ſchaft und Sorgfalt, der groſſen Faͤhigkeit und wunder 
fihjkert des beruͤmten englifeben Baumeiſters Inigo Jones 
Diefe wurden aber bios zu Maf keraden * 


derſelbe aufgezogen worden, erſchlen bie Schaubuͤne en 
dyten Stropmatten belegt 5 


fen Mauren au 
mit Tapeten bedeckt fo daß zu dem anfänglih v 
allen nachfolgenden Veränderungen, wobey ſich die 


Vorſtellung des Schaufpielers hätte zu Hülfe kommen 
Zuftande verblieben, eine : 

fe Anzal von Spielpäufern, zuweilen ſechs oder fieben zu gleich 3 
on diefen waren einige gro⸗ und zum goal ft 
vo man bey. dem Tageslichte fpielete, einige kleiner , aber beſſe ei 
rüffet, wo man fich der Lichter hedienete, Die ungefünftelte © int 
fenheit des Theaters machte die Preife geringe und dieſes locite = 
Menge. von Zufcpauern bin. Irdoch konte man , überhaupt W 

den , noch zweifeln, ob die Zuſchauer in allen diefen Sp 

der That, der Zahl nad, denenjenigen überlegen geefen, WE y ni 
foäteren Zeiten die Theater beſuchet haben. Dafern der Geil UT 
Beurthellungskraft der Schauſpieler alle Mängel erfehtt, * 
mige behaupten wollen, die Schauſpiele werftänbticher ohne I m 
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Vilhelm Davenant, nach der Ruͤckkunſt des Koni. 


ebens fo ſehr behuͤlflich geweſen, eine edle Probe feiner 
itkeit abgeleget habe, indem er ihm eben denſelbigen 
geleiftet, und ihn erhalten, daß er die Wirkungen 
en Zornes nicht empfunden, welcher fo ſtatk wider 


ares betrachtet haben 9. Sir Wilheim Dave 
fte nach allen Ungewittern, welche ihn betroffen hat⸗ 


ten, 
atory Notes etc, by ], Richardfon P- 91, . 


bet Haben, als fie hernach mit denfelfien geweſen: fo muͤſte 
igſtens fehr erſtaunlich, wo nicht unglaublich ſeyn. Es iſt 
", eine andre Urfache davon anzugeben, warum 

Comdbdienhäufern zu thun gehabt, auf Scenen und ie: 


h unter ſich vertheilet haben , ehe diefe 
n Mode geworden (GN. &ir Milbelm 


\ ’ 
ich gegeben, ein Verf von ihm in das beſtmoͤglichſte 
welchem er gar offenherzig greſſentheils den guten Er, 
womit daſſelbe aufgenommen worden. 


Hiftrionica, or an hiftorica] "Account of the Englifh 


Mm 
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j 
‚, ben Troft, die fegten Jahre feines gebens in Anfehen 
d Ruhe zuzubringen. Er verlegte feine Geſelſchaft auf das 
ue und prächtige Theater, melches in Dorfergardens er⸗ 
met worden ©), woſelbſt einige von feinen alten Schauſpie⸗ 
a mit gar fonderbaren Umftänden der £öniglichen Guͤtigkeit 
ad Gnade wieder vorgeftellet wurden, und ein neues, da 
groſſen Beifal fand. 


an es auf die Schaubuͤne brachte, 
Feder beftand in Veränderung eines 


Jie legte Arbeit feiner 
S5chaufpieles des Shatefpear, fo daß er daffelbe dem dama⸗ 
‚gen Zeitalter gemäs, oder vielmehr zu den theatraliſchen Ver· 


ferungen, welche ducch ihn zur Mode geworben, fähig - 
von ftatten, als er er⸗ 


nachte. Auch dieſes ging ihm fo gut 

varten Fonte, und ob er eg gleich nicht erlebete, bie völligen 

Wirfungen hievon zu ſehen, fo ift doch von dem vortrefl 

Dichter , welcher ihm in feinem $orbeer folget®, 

bächtnig und Werdienften der gröffefte Zoll von do fpru 

entrichtet und bie genauefte Gerechtigkeit erzeiget worden ” 
1) Siehe diefes ausfiel in der 


Ö Life of Mr. Beeterton p. 7 · 

Anmerkung M)- 
N) Bey Eröfnung des neuen Comoͤdienhauſes in Dorſeb⸗ 
ilhelm Davenants Schauſpiel unt 


Gardens wurde Sir W 
ıtel: Kiebe und Ebre in Gegenwart des Hofes gefpielet 
welcyer hen prinzen Alva y “ 

v 


ro ſpielete. 
ges von Par 
ihm von dem 
men jetzo zu den Werken, 
Ende ſeines Lebens verfertiget hat. 
22) The Man's the Mafter: 
Comöbdie, Lond. 1669, in ato. 
Diefes Schaufpiel wurde bey 
groſſem Beifal gefpielet , jedoch erſt nach feine 
ftellet. Die Erfindung, auch zum Theil der Vortrag iſt u,” * 
rons Jodelet, ou le Maitre Valer , und zum Theil aus ). 
ridieule, einer Comoͤdie von eben biefem Schrifiſteller, — Me 


ben wurde (32). 
welche unſer gefrönter Dichter, gegen 
Die letzen hievon waren: 

der. Bediente iſt Herr/ 


(52) Iiſt. of che Engl. St 
Poets p, 109. —— 





(35) angel u 


vne Schn die Gr 
—Ro 


ten 


ki 
in Day 


des Wilhelm Davenant. 


arb in feinem Haufe in little Lincolns, Jans Sieldg 
'ten April 1668 i 


den follenr). Yu einem Grabfteine ſtehet jur Mache 
der kurzen Grabfchrift des Den, Johnſon bie Auf⸗ 


vortreflicher Sir Wuͤhen Davenam. 
Mm 2 


» Oxon, Vol, U, col, 414 
169, 


\ The TEMPEST or pie INCHANTED ISLAND: 
ewitter, oder die bezauberte Infel, aus dem Shafes 
indert von dem Sir Wilhelm Davenant und Berrn 
dond. 1676,-in 4to, : 

ı der Vorrede zu dieſem Scyaufpiefe, welche den ıflen Des 
59 datiret iſt, giebet He ryden folgende Nachricht 


fen Augenblicke an dermaſſen gefallen, daß ich 

tie mebrdem Vergnügen geſchrieben habe, . 
erechtigkeit widerfaren laſſen, zu geſtehen 

on ihm täglich ausgebefferr fvorden, 


s verfertiget habe. Die comifchen Rollen des 
waren auch yon feiner Erfindung und groͤſten ⸗ 
chreibwerk wie ihr aus der Schreibart leicht entbe: 
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wird nicht undienlich ſeyn, zu bemerken, daß fein Ueber» 
fehr nahe bey dem Hrte ruhe, von welchem die Ueber⸗ 
ibfel des Herrn Thomas Way, eines Geſchichtſchreibers 
Secretarii des Parlamentes, welches ihn daſelbſt mit ei⸗ 

Inſchriſt begra⸗ 


n herlichen Grabmale und einer praͤchtigen 
Den Character von 


laſſen, fortgeſchaffet worden 9). 

ferm Schrififteller 3) Fan ber Leſer leichte aus diefer Nach» 

ht von feinem seben und Werfen herausbringen , welches 

ch mehr zu er e in die An⸗ 

kungen find ge Familie find 
wir 


g) Antiquities of St. Peters Weftminfter, 
y) Langbainte Englifh Poets p. 115. 


O) Wir haben bereits Etwenung von 
aches einige Jahre nach der Piederherftellung des Königes unter 
nerley Titel mit dem Gedichte bes Sir Joben Suckling nemlid 
"pe Seflions of the Poets, gefchrieben worden. IN dieſem wird 
nferm Schriftfteller ein wenig hart, wir wollen nicht ſagen 9 
folgenden Strophen begegnet (34). 
Will. Davenant weuld fain have been fteward 0’ ch’ coutt, 
To have find and amere’d each man at his will, 
But Apollo, it fees, had heard a report, . 
That his choice of new plays did fhew h’ ad no kill, 
wilhelm Davenant wäre gern Hofmeifter bey Hofe geweſen 
Daß er einen jeden nad) Belieben härte ftrafen und mie Gel 
buffen belegen fönnen. 
Apollo aber hatte, wie es feheinet, ein Gerüchte gehöret, 
Daß feine Wahl von neuen Schauipielen heiveife, daß keine 
Gefcricklichkeit beſihe. 
Befides fome eritics had ow'd him a fpite, 
And a littlo before had made the god fret, 
By letting him Know the Laurcat did write 
That damnable farce: The Houfe #6 be lett. 


Aufferdem hatten ſich einige Kunftrichter. gegen ihm 
: - wieſen, 


Und kurz zuvor den Gott unwillig gemacht, 
daß der gekroͤnte N ie 


indem fie ihm zu wiffen gethan, 
Das verdamte Poſſenſpiel: das Eomoͤdienbaus zu 
en , gefeprieben Habe: au 


feichtern ‚ einige andre Umftänd 
feget worden P). Von feiner 


Vol. U. pe 33. im Anhang: 


feinbgellg Pr 


(54) Drydens Mifcellanies Vol, IL pı 9% 


le ch dein 
zu bringen ‚a 


. Dr Gi 
hı ung zu 
A ech gy 
t 
hnftere A 
Neigung made 





des Wilhelm Davenant, -- 549 
iche weiter im Stande einige deutliche Nachricht Heraus 


"gen, als was zwey von feinen Söhnen betrift, von 
r welchen 


Der Geſchichtſchreiber von Urford gieber fih einige Muͤ, 
8 zu unterrichten, daß unfer Schriftfteller, da er auf die 
verfität gemefen, in den ernſthafteren Theilen der Gelerſam⸗ 
rſchlechten Fortgang gehabt, und dagegen, indem er bie 
Bahn der Dichtkunſt betreten, auf einmal ſeiner eignen 
} nachgegangen fey und die Stärke feines natuͤrlichen Geiſtes 
Tag geleget habe, welche ihn ohne Beihuͤlfe einiger Weg⸗ 


hat, gar artig ausgedrucket (35). Sed ingenium ipſius 
ris et borridis ſtudiis femper aver um ad amoeniores 


feliciori volagn /auream Promeruit, 


videtur, or Erande profe&io, rarifimique exempli do- 
dederit quantum fine arte Jola natura Praeflare va- 
te Deyden, welcher ihm beſſer karte, auch ein beſſerer 
rwar, hat ung von feinem poetiſchen Character eine rich» 
ung geliefert (36), Ach fand bey ihm, faget er, eine 
! Einbildungsfrafe » dag ihm nichts vorgeleget werden kon⸗ 
ber er nicht ploͤtzlich einen uͤberaus angenemen und in 
ſetzenden Einfal hätte. Vorbringen Fönnen, und dieſe feine 
fe waren , dem alten Iateinifchen Spruͤchworte zuwider, 
ial die ungluͤcklichſten. Und gleichwie feine Einbilduriges 
Te war, alfo waren auch die Früchte derfelben weit her 

neu. Er entienete nichts Yon andern, und feine Einfäl- 


ngen twaren vernünfs 
eigne Schriften mit 
er Schärfe, als die Schriften. irgend eines andern, 


leis in diefem Stnm zu rechtfertigen, wollen wie al: 
Mm 3 leg 
; Ant, Oxon, Lib, 2. p. 16%, (36 ) Vorrebe iu: sbr 
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Ichen der Leſer allen Unterricht, welchen wir ertheilen fön« 
i, in ben folgenden Artikeln antreffen wird. Des Sir 
Milbelm Davenant Werfe find von feiner Witwe im 


ıhr 1673 zufammen an das Licht geftellet, und feiner fünig« " 


hen Hoheit dem Herzoge von York, dem nachmaligen.Rös 
ge Jacobo dem zweiten, zugefchrieben worden, in welcher 
weignungsfchrift fie ihm meldet, daß dem Könige, feinem 
bater, die Schriften ihres Ehmannes nicht übel gefallen, daß 
e Königin, feine Mutter, ihn gnädigft in ihre Familie aufges 
ommen, ſich an feinen Bemühungen beluftiget und öfters 
arzu gelächele habe, und baf; der legte Theil feines debens 


ıit Studiren und Arbeit, zur Beluftigung Seiner Mojeftät 


nd Seiner föniglichen Hoheit, angewendet worden, 


s damit ins kurze faffen, daß wir der Nachwelt zu Gemuͤte fir 
en, daß er es fey, welchem wir die Erhebung unfers Theaters Im 
ine Gleichheit mit denen in Frankreich und Italien (37), die 
Erhaltung des gtoͤſſeſten Geiſtes zur Dichtkunft, welchen biefe 
Nation jemals hervorgebracht (38), und des gefchicteften Schau⸗ 
pielers, welcher jemalen eine Schaubune betreten, Einfuͤtung auf 
leſelbe und Belerung zu verdanken haben (39). 

(57) Hit. et ant, Oxon, Lib, 3, p.169. (38) Explanatory Notes, etc, 
by I, Ricbard/on, p. yı. (39) Life of_Berterton p. 5. 
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XVII. 
ensbeſchreibung des Samuel Garth. 


(VE “ 





% arth, (Sir Samuel) ein ächter Sopn 
or, es Apollo, indem er zu gleicher Zeit ein 
dortreflicher Dichter und. ein ſowol fehr 
gelerter als glücklicher Arzt war. Er 
—— von einer guten Familie in 


hulerziehung 


fe 
dge gebracht, alwo er fo lange fol geblieben feyn, bis 
en Julius 1691 zum Doctor der Arzeneigelartheit ers 
rden 9), Sein erſtes Eramen vor dem föniglichen 
der Aerzte gefhahe den raten März 1691-92, und 
ben 26ften Jumus 1692 zum Mitgliede aufgenoms 

m Jahr 1696 beförderte er eifrig die geſchwinde 
ig des Diſpenſary, usteitungszimmers,) welches 
er in dem Collegio zur Hülfleiftung für die kranken 
't, wo denſelben umfonft Rath ertheilet und die Ar⸗ 
einem wohifeilen Preis uͤberlaſſen wurden ). Da 


einer 
"the Poets Vol, IL. p. 59. 6) Aus den Regiſtern des 
der Aerzte © A Short Anfwer to a late Bouk inti · 
entamen Medisinale, to which are added feveral Papers ze. , 
o tlıe Rife, Growtli, and Vfefulnels of Difpenfaries, 
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1er Zueignungsfhrift an den Anton Henly, Ep. und 
it $obgebichten vom Hexrn Earl Boyle, nachmaligen Öra- 
n von Orrery, dem Hberften Chriſtoph Lodrington, 
homas Cheek, Efgv. und dem Oberſten Heinrich Dlount 
ı verfchiedenen malen gedruckt worden d), Dieſes Gedichte 
“achte unferm Schriftſteller ein fo wol fehr verdientes, als 
ftaunliches Anfehen zumege *) N), Dieſer poetiſche Cha⸗ 

racter 
) packs Mis- 


wundernwuͤrdigen Gedichtes 


nfers Schriftſtellers zwelerley Sachen merkwürdig: erſtiich, dab ſob 
yes an und fir ſich ſelbſt ein ſehr ſchoͤner und zierlicher Aufſatz if; 
Heitens, daß es zur Unterſtuͤtzung © 
hätigen Vorhabens. gefchrieben worden. 
‚en Urfacben, zu’unterrichten , auf welche der Anſchlag ſich gegründet, 
velchen anzupreifen diefes Gedichte gefchrieben worden, rich der (char 
innıge Verfafler in feiner Vorrede demfeiben an, eine fleine Shrift 
u lefen, welche anf Veranlaflung des Coflegii der Aerzte geſchtieben 
ınd auf Befel deſſeiben am das Licht geſtellet worden, welche damals 
jemein und im jedermans Händen war, jetzo aber ſehr ſeiten und ſhwet 
m finden iſt, die daher dem Leſer nicht anders alg ſehr angenem 1 
'an „ weil man ohne diefelbe eines der beften Gedichte in unſter Sp 
he nur fehr unvolfommen verftehen fan. Der Titel von diefer Ar⸗ 
yeit war: & 
Afhort Account 9 the Proceedings etc. Pine Eure Yad 
richt von dem Verfaren des Collegii der Aerzte zu London in Ab⸗ 
ſicht auf die Eranfen Armen u. ſ. w. N 
Da es das Schidfal vieler guten für das Publicum an ji 
für ſich ſelbſt noch fo vortheilhaften Unternemungen geweſen, da J 
ſelben nicht ſowol durch offenbare Widerſetzung eigennuͤtzget ng 
heimliche Anfchläge fehmiedender Perfonen, als vielmehr dur ie 
beimliche Eingebungen und falfche Vorftellung 
Leute zu ihrem eignen groffen Nachtheile und Schaden zum * 


ſo haben wir, damit dem liebreichen Vorhaben, welch die 
dem Collegio der Aerzte zu Kondon zur Huͤlfleiſtung fit nd 
armen Kranken in diefer groflen Stadt und den Vorſtaͤdten U ki 
um diefelbe herum auf die Bahn gebracht worden, nicht ein 9 
ches Unghück widerfaren möge, es für nötig eradjtet, von DU idt 
fprunge und Fortgange diefer Sache, eine‘ iſhe Ned 
zu ertheilen, woraus, wie wir hoffen, erhellen wird, da 
nemung nicht allein vor verfchiedenen Jahren, ehe noch unter 


racter nebſt fin 
unſt, ſein fr 
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nebſt feiner groffen Gelerſamkeit und Erfarung in feiner 
» fein angenemer Umgang und ungezwungene gute er 
älle 


it dem klaͤglichen Zuſtande der armen 

en Hauswirthe, für welche die Kirchſpiele gemeiniglich keine 
ragen, angefangen, ſondern auch ſeitdem j i 
Abſicht fortgeſetzet worden; und wir zweifeln ni 
raufen Armen fo nutzbates und für dieſe 


m nun dasjenige zu übergehen as von gleicher Beſchaffen⸗ 
maligen Zeiten von unſern Vorfaren un 

fruͤhen Mildthaͤtigkeit wir ve 
ern aufgezeichnet finden: ſo iſt der erſte geradesweges auf die⸗ 
iben zielende Schrit, welchen wir 


Collegii bey ihrer Öffentlichen Verfamlun 


einhellige uebereinſtimmung des Eoffegii fe 

den, daß alle Mitglieder deffelden, eg m gen Socii, Candi 

© Licentiaten des gedachten Collegii ſeyn, allen ihren kran⸗ 
arten Armen, innerhalb der Stadt go 


ndon, oder big 
Meilen rings umher, wenn eg verlanger wird, ihren Rath 


diefe Verordnung von verfchiedenen von den Mitgliedern deg 
! Lord Meayor und dem Kath der Aldermen Überbrache 
teten dieſelben den drey und zwanzigſten 


Auguſt 1687 durch 
et8, einen yon unfern Klects, für dfefe liebreiche Verord⸗ 


ollegio Dank ab, nebſt dieſer ferneren Bitte an das Col⸗ 
ſich daſſelbe erklären moͤcht 


e, wen ſie durch die Armen 
welches ſie auch damit thaten, daß ſie ſich erklaͤreten, ‚dag 
2 für arm geachtet werden folten Ihe Scheine von der 
) Vicarii oder Eurate des Kitchfpieles, 
teten, beibringen m i 
tde hievon eine Nachriche 
den Viertheile oͤugeſchicket. E 


J 
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fie derſchaften ihm eine weitläufige Prarin, erwarben ihm 
e Freundſchaft und Hochachtung der mehreſten von dem ho⸗ 
hen 


eſe Hindernis aus dem Wege zu raͤumen bey ihren algemeinen Zur 
mmenfinften in Vorſchlag gebracht, zum Erenipel, daß man 
Sporteln des Collegii, Arzeneien für die Armen anzuſchaffen, anwen⸗ 
m wolte und dergleichen; und endlich ſchritten fie zu folgender Entſchließ 
ing, welche den dreizehnten Auguft 1688 in eine Verordnung ver⸗ 
yandelt wurde, nemlich: i 

„Da das Collegium in Erwägung gezogen, 
Entſchlieſſung, welche ehmals gefaſſe 


neien ohnentgeldlich zu verſchreiben, wegen der hohen 
bezalen genoͤtiget werden nicht die ge⸗ 


dieſelben fuͤr ihre Arzeneien zu 
hat daſſelbe ſich heute einmürig entſchloß 


wuͤnſchte Wirkung gehabt: ſo 
ſen, daß dab Laboratorium bes Collegii ſogleich zur 
‚Arzeneien.für die Armen und das anftofjende Zimmer zum 
‚nis zugerichtet werden folle:» - j 
Das Collegium ertheilete ferner denjenigen Mitgliedern, welche 
ſich zu dieſem (iebreichen Werke unterſchreiben wolten, die Volmacht, 
einen Ausſchus aus ihrem Mittel zu erwälen, welcher, was man für 
zufammengefegte undeinfache Arzeneien in dem Collegio zum Hafen der 
Armen halten folle,. verordnen und die ganze Sache nad) feinem Gut⸗ 
theker (its 


befinden betreiben folte. 
an erwartete, daß nad) diefer Verordnung die Apo 6 
te, 


ber, als daß das Collegium felbft die Arzene 
weit diefem mildehätigen Werke beitreten wuͤtden, daß fie ſelbſ 
theil daran übernämen; und daß fie, gleichwie wir fr i 
angeboten hatten, den Armen uinfonft etwas zu verſcht iben, auch 
re Mühe für diefelben anwenden würden, diefelben mit dei benoͤtiglen 
Arzeneien für den innerlichen Werth oder wenigftens fur men kleuen 
Profit zu beforgen. Anſtat deſſen aber haben verſchiedene umter ihnen 
mit aller Kuuſt und Sieis, darzu fie fähig geweſen, ſich beſtteben — 
ganze Vorhaben zu vereitein ; und weil fie fein Huͤlfsmittel ſo hoſnum⸗ 
| —— 


yol gefunden, als dieſes, eine Partey unter und 
find fie darauf verfallen, 


ſich unferm Verfaren zu widerſetzen, 

nigen unfrer eignen Mitglieder heimliche Anfcjläge zu ſchmieden u, 

che ſich nur gar zu feichte anloden faffen , die Partey er — 

um ihres Privateigennutzes wilfen zu ergreifen. nd aus eh 

Grunde find, wie wir folches zu glauben gar zu giele Urfade je 

Hauptfächlich die unglücklichen Streitigkeiten entfproffen, we 

unter ung ernäret werden. / . niag u⸗ 
Ohnerachtet aber alfer Abſchreckungen, dig wir von denen, 

ter unfern eigen Mitgliedern zu erdulden gehabt, welche FT Gin 
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und beiderfey Ge 


dieſe und per: 
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des Samuel Barth, 555 


d niederen Adel, ja in der That von alleriey Ständen_ 
derley Gefchlechte, Wärend eben dieſes Zeitabſchnit. 


tes 


J 


iten der Ehre und des Gewiſſens zuwider, 
iefem Endzweck gehoͤriges in dem Collegio vorgefallen, unſern 
hern entdecket und denſelhen die Namen derer, 


on waren, befant gemachet haben, damit diefelben 


"ol nach einer 
"ı verfloffenen geraumen Zeit, endlich überftiegen worden, und 


ium iſt darzu gefchritten, feine ehmalige Verordnung durch 
vom achtzehnten Maͤrz 1694, folgendes Inhalts 

achdem in dem Jahr 1687 durch einhellige Weberei 
Collegii eine Verordnung gemachet worden, 
li ichtet, feinen Rath, ein jeder in feinen 


eſtminſter und be: 
tädten, alfen armen Kranken ohnentgelbfi 


ien von dem KHauptprediger, Vieario oder 
irchſpiele durch Scheine von ihrer eignen 


erreichet werde, und erfordern hiemit 
itgliedern einen ſtrengen Gehorſam 9 


8 
vie Detreibung Diefer Sade auf die vortheilhafteſte Weiſe 
h i welcher aus den 
iſors und acht Fellows beſtand, von we 

en. 


lchen fünfe einen 
urde demnach diefe Verordnung den achtzehnten Junius 
rd Mayor, dem Rathe der Aldeemen, 
(der algemeinen Verfamlung,) uͤberreichet. 


„Herrn Eggleſtone, 
d Wiſeman Herrn Richer und Herrn Palfreman 
Buͤrger: von welchen jedesmal einer der gedachten AL 


Ne demſelben zu berathſchlagen, wie man die Vortheile, 
welche 
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s legte er von ſeiner tiefen Wiſſenſchaft in ſeiner Kunſt, von 
iner voikommenen Bekantſchaft mit den Altertümern * 

rich⸗ 


elche von dem gedachten Collegio zur Huͤlfleiſtung für die gedachten 
«men Einwoner vorgeſchlagen worden, am beften anwenden koͤnte. 
Den vier und zwanzigſten Julius verſamleten ſich der Ausſchus 
er Stadt und des Sollegii, woſelbſt dem Eollegio ber Aerzte für deſen 
nildehätige Verordnung, im Namen des Lord Mayor, des Raths der 
Yldermen und der algemeinen Verfamtung Dank, abgeftattet wurde. 
Der Ausfhus des Coflegüt überlieferte ein Verzeichnis von den 
ftamen alfer ihrer Mitglieder nebft den Dertern, wo fie ſich aufhiel⸗ 
en, wovon die Stadt verlangte, oͤhte. 
Sodenn trug der Ausſchus der Stadt verſchiedene 
der Fragen vor, als erſtlich: welche als fähige Vorwürfe dieſes Liebed 
verfes empfolen werden folten ? Zweitens , welches diejenigen r 
nen ſeyn folten, welche bie Hecepte der Aerzte in den verſchiedenen 
Viertheilen und Kirchſpielen der Stadt zubereiten folten; drittens, wer 
Jen Preis’ der durch Die Mecepte der Aerzte erfäeiebenen Areneien br 


limmen folte ? 

Sie gingen hierauf nehft dem Ausſchus des Collegii die erfe 
Stage vorbey, welche in der Verordnung des Coflegil pintänglih war 
beantwortet worden, und furen fort, die zwei zu erdt⸗ 
tern; fie ſchritten hiebey zu der En hfieffung, daß einige Apoth 
ausfündig gemachet werden ſolten, welche für ſolche Preiſe wie 6 
die Aerzte in und nahe bey den jedesmaligen Kicchfpielen billig Fin 
wuͤrden, die Armen mit Arzeneien verforgen folten, fur & 
ge zu tragen, der Ausfchus der Stadt den Aerzten mit allem Ent 
empfal, und dabey verſprach, daß fie auf Ihrer Seite ein gleicht? 
thun wolten. " 

Hieranf bemühete ſich der Ausſchus des Collegii mit großem 
Fleis, dem gedachten Verlangen bes Ausſchuſſes der Stadt ein a 
nuͤge zu feiften, und machte nad) einiger Zeit einige vedtice und MIET 
thärige Apothecker ausfündig, welche den Antrag ſehr ſroͤl 
reitwillig annamen, und auf Erfuhen ber Aerzte. fih zu folgend 
Unterfhrift bequemeten; Wir, deren Namen bier unteefhei 
find, find bereit, Die Armen, ein jeder in feinem Biel, 
mit Arzeneien für einen ſolchen Preis zu verſot en, pel is 
der Ausfchus der Aerzte billig finden wird. Zum zeugt 
dienet unſre Ylamensunterfebeift.. Wir haben dieß Unter 
ſebo bey ung, machen aber um Der unter ſhriebenen willen IT 


men; nicht bekant 
nal von 


Da der Ausſchus des Collegii eine Hinfängliche 4 
Tpeite von &0 


thecketn an ſich gebracht hatte , alle vier 





daß es gedruckt werden moͤch . 
> Vorſchlage 


richtigem 
Me 
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m Geſchmacke in der roͤmiſchen Beredſamkeit e 


t eine 
iche Probe ‚vermittelft einer fehr beroundernsrpürdigen 


latei⸗ 


moͤchten, eine Acte in der algemeinen Berfamlung 


durchzu⸗ 
dieſe liebreiche Apothecker aller beſchwerlichen 


Aemter zu 


» da fie hoͤrete daß 
der Aerzte Apothecker ‚genug an ſich gebracht hätte, zu 
werke behuͤlflich zu ſeyn, ber die maſſen 


en September 1695 machte das Collegium einen folchen 
" Serordnung, wie e8 der Ausſchus de 


was der Aus⸗ 
Handlung von 
ſechs 
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lateiniſchen Rede ab, welche ben rzten September 1697, zu 


groſſem Vergnügen der Zubdrer und feinem eignen 
’ Aubme, 


ſechs ober fieben Perſonen ſey, wie einige vorſetzlicher Weile obgleich 
falſchlich ausgeſprenget hatten , und daß das Collegium folglich feinem 
Ausfhus, in allem, was derfelbe gethan hatte, beiſtehen wolle. 
Bey der nächftfolgenden Zufammenfunft der Ausſchuͤſſe, wurde 
der Zuſatz des Collegii zu feiner ehmaligen Verordnung, welcher von 
dem Ausſchuſſe der Stadt verlanget worden, demſelben eingehändigef, 
welcher darüber ſehr vergnügt war. Sobenn furen fe fort, zu er⸗ 
legen, wer den Preis der Arzenelen beſtimmen ſolte ? Und der Aus⸗ 
chus des Eollegii lies, weil er germe alles verhären wolte, was dieſem 
worhabenden Liebeswerke im Wege ſtehen koͤnte, ſich gefallen daß der 
Aeſterman und die Vorſteher der Apotheckerzunft ſolches alle Jahte 
thun, und ſodenn dieſes dem Praͤſidenten und den Cenſors des Sg! 
zu ihrer Beftätigung überbringen folten, aber auch deſem noiberfeßt® 
Da es ſich alfo zeigete, daß die Apothecker dieſem Aiebeswerle 
in allen Stuͤcken hinderlich zu fallen entſchloſſen waͤren, fragte der 
Ausſchus der Stadt die Aerzte, welche damalg zugegen matt: 
denn ihr Collegium Arzeneien für bie Armen für einen biligen preis 
anfehaffen wolle, dafern bie Apothecker ſolches zu thun ich weigert 
often? worauf fie antworteten, daß fie glaubten, daß dns Goflegium, 
anftat ein fo mildehätiges Vorhaben ine Stecken geraten zu 
ber ſolches ſelbſt unternemen werde, und ſolches bey ihrer naͤchſen 
öffentlichen Zuſammenkunft des Sollegis in Vorſchlag zu ringen vet · 
ſprachen. 
Da nun der Ausſchus der Stadt 
auf ihre Vorſchlaͤge, wie auch mit ihrer Aufrichtigkeit 


Mittel zur Erreichung 


vorgeſetzten Endzweckes am bequemſten waren: ſetzte de 
gemäs einen Bericht von der ganzen Sache auf, 
des Ausſchuſſes Sir Wilbelm Hedges in dem naͤchſtkuͤnſtig rt 
mon Council vorzulefen ſich erbot. Da aber eine Angelegend 
welche eine geſchwindere Beiorgung erforderte, darzwiſchen Fam, 

de folches für diefesmal aufgefchoben ; und weil. fich dieſs SU. 
Ende des Jahres ereignefe , ging dag Common Council * 5 
hernach von ſelbſt aus einander, und es wurde ein an —*— 
bey welchem verſchiedene von ben Mitgliedern des figen 

ſchuſſes weggelaffen wurden, welches vermutlich Die urſiche 
a nach . diefem , Bericht: hernach niemals ' 
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Aubme, ivie folches die Kegifter des Collegii bezeugen, vor 
der Facuitaͤt in Warwicklane gehalten wurde N). Auffäge 
von diefer Are werden öfters mic befonderer Aufmerkfamfeit 


in der Ausfprahe, und auf ihre Wirkung in dem Ohre vera 
fertiget; und obgieich dieſe Vortheile bey der Arbeit des Dr, 
arth keinesweges verabſaͤumet wurden, ſo lieſſen doch die 


oͤrern aufgenommen wurde, wurde von denenjenigen, welche 
fie durchlaſen beſtaͤtiget By. Nach dem im May 1701 er. | 


: folgten 
f) Orttio laudatori⸗ in aedibus Collegüi regalis Med, Lond, 17mo Septem- 
bris habita & Sam, Garsb, Col, Reg, Med, Lond, Soc, Lond, 1697 

4 p. 16, f 


Da die Sache biebey ruhen ließ, und dag Collegium etwas von 
adt zu hören erwartete, that man dabey nichts weiter bis zum 


zutreiben; und da dieſes in derſelben gebilliget worden, ſo daß nur ohn⸗ 


Da die verfchiedenen Verordnungen des Eollegii der 
Aerzte zu London, u. f. m. 

Da aber diefe Verordnung der Vorrede des Difpenfary beige, 
füget iſt, ſo iſt eg unnoͤtig, dieſeibe alhier abzuſchreiben 


B) Es finder ſich zwiſchen dem Wohlklange der Profa und 
der Verfe und demjenigen Schwunge der Gedanken, welcher einen 
volkommenen Redner ausmachet, ein ſo groſſer Unterſcheid daß es 
ſich ſelten zutraͤget, daß ein Kopf zu beiderley geſchickt iſt, wenigſtens, 
daß er ſolches in gleichen Grade i Licero, welchen feine Zeitgenofs 


es ſich fchickte, ſie nach dem Cicero noch namhaft oͤu machen. yon 
doch mus man geftehen, daß einige yon unfern eignen Dichtern, als zum 


orzug des letzteren, daß er ſich nicht allein in feiner Mutterfprache, 
fondern auch in der Sprache des alten Roms mit gleicher Beredſam · 
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folgten Tode des berümten Dryden, geſchahe es durch einen 
ſehr ſeltſamen Zufal, daß fein Begräbnis auf det Gorfeligfeit 
des 


keit und Geiſte auszudruͤcken wuſte. Es wird ein kurzes Heifpiel hies 
von, ang der Rede, von welcher wir fprechen, hinlaͤnglich ſeyn G). 
„Plura diverem, vt artis Apollineae ‚laudibus nequaquam e- 
„eſſem, verum ifla omitto, ne multa hac occafione non ita pri· 
„dem audita recenfere videar. De medicorum itaque dignitat et 
„ütulis, qui certiores fieri velint, Foefium et alios confulant- 
„Sed in ea nos ineidimus loca et tempora, quibus ipfa aegrotat 
„medieina. Ars fiquidem omnibus aliis veiliffima; fibi fuisque 


„progefle nefeit , dum plus Pfeudomedicis quam morbis Jaborat 
ata parietibus aflıra 


„Anglia. Quod et quales fine ii, programm: 
monent in dies. Hic eircumforaneus in plateis equo In 


„dentes evellit; ille, domi certis horis fatuos alter ma 
acit; alter fu 


„tulas infpicit, et vbi morbum non inuenit 
in conker- 


funambuli ope convocata » venit, videt, 
am irruit et horrendam edit ftragem: Nonauten! 


„telis vulnerat iſta Agyrtarum colluvies , fed Theriaca quadam 
fed pulvere, nefeio quo, exot 
„eertat, non globulis pulmbeis, fed pilulis aeque Jethalibus 1° 
O genus hominum, fi quod aliud, fcelera 
bem invadunt: ifti homicidae, fed an imperit n 
„punitate majori incertum; pro pudore, audacia, pr‘ fagacitaltı 
„infeitia , pru integritate „ improbitas hodie, vt 0 
„Huic pefti vt occurreret Henricus ocavus regum & 
„et fanitati fubditorum religiofe confulens, collegium hot q 
„plurimis immunitatibus ad rem medicam moderandam ſtabilienr 
damque donavit. Henrici ad exemp 
get Elifabeta reginae, Joeobi, Carolique duo, nu 9 
nus ad emolumentum noftrum fpedtans; omifere. Ita er 
er Mariae, et Arabellae Stuartae- ©* reg rind 
„debeinus, Lumlejo Baroni, furnmae eo tempo | 
„inulta; nec minora Marchioni Dorceftriac , Collegii huiusc⸗ te · 
„galis! focio, viro.etiam anitmi dotibus, quam natalium ſplen 
„elariori. Neque nos fugiant focietatis nO i 
„ta, Linacrus nempe, Atkinfius, Readus, 
„Gulfonus, Pagettus, Bidgodfius, Pamannus, praeciput * 
„Harvaeus et Hamaeus; ingenti virtute et do&trina fuere ars 
ed indole paulum diverfa; Harvaeus benignitate habe 
„tur morum fimplicitate Hamaeus; ille humaniate FE" a Ba 
wen —— augufta gravitas dignitatem dedit ; alterius Iemt 
: 2° 
„alterius ftabilitas celebratur.» Ber Wees 


(i) Oratio laudatoria etc. 


„in vnuin, 


io fangnine © 


rc auctoritatis etiam 
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des D. Garth beruhete, welcher den Leichnam in dag Colle. 


gium der Yerzte Dringen lieg, und dur Beſtreitung der Koften 
des 


Welches auf folgende Reife Überfeger toorden 
„»Ich Fönte, da es gar nicht an Marerie felet, die Kunſt des 
»Apollo anzurümen, ein mehreres fagen; ic) wil aber ſolches uͤberge⸗ 
„hen, damit es nicht fcheinen möge, als 66 id) bey diejer Gelegenheit 
„Sachen vorzutragen ſuche, welche nicht zur Gnuͤge vor dieſem bes 
kant geweſen Von der Würde und den Titeln der Aerzte mögen dies 
„jenigen, welche ein mehreres davon zu wiffen begeren, den Foͤſius 


r a 
»xin andrer befchauer das Nachtgeſchir/ und wenn er feine Krank ie 
„darin finder, mad)et er eine ; hoch ein Andrer zieher mit Hilfe deg 
»Seiltanzens einen Saufen Volks zuſammen, (aufer fodenn auf den 
»groffen Haufen ZU und morder ohne Mitleiden, edoch verwundet 
„dieſer Schwarm von Marktſchreiern mit keinen Waffen, ſondern mit 
„einem Theriack, der noch gefaͤrlicher als alle Woffen iſt; nicht mit 
„eigentlichen Schiespulver, fondern mit eittem feltfamen ausländifchen 
»Dulver, womit fie ihre Packete anfüllen. Sie füren ihre Sade 
„nicht mit bleiernen Kugeln, fondern mit eben fo tödtlichen Pillen aus, O 
„eine Art von Leuten, wel e die gotlofefte von der Melt iſt. Dur 


„Zeiten, anſtat der Beſcheidenheit Unverfchämtheie » anftat der Wer 
»fhlagenheir, Umviffenpeit, anftat der Redlichkeie, Gotloſigkeit. 
»Diefer Pefi Einhalt zu thun hat Heinrich der achte, ein fehr erhabe. 
„ner Fuͤrſt, welcher gegen die Geſundheit ſeiner Unterthanen auf eine 
»getviflenhafte Weiſe zaͤrtlich war, dieſes Collegium angeordnet, und 
»daſſelbe zur Handhabung und Erhaltung der Atzeneikunſt mit vielen 
„Freiheiten beſtaͤrket Nach dem Exempel BSeinrichs haben Eduard 
„der fechfte, "die Königinnen Maria und Klifaberb, die beiden Ja⸗ 
»tobi und Earoli nichts unterlaſſen, welches zu unſerm Vortheile 
»gereichen koͤnnen. Wir haben auch ein vieleg der Maria und Aras 
Ua Stuart, deren Adern ein koͤnigliches Blut belebete; ein vieleg 
5, Theil, Nn 


* 
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des Leichbegaͤngniſſes eine Unterſchrift in Vorſchlag brachte, 
und durch fein grosmuͤtiges Beiſpiel beförberte 9) ; und nach⸗ 
dem er bey der Leiche, ehe diefelbe aus Warwicklane heraus» 
gebracht wurde, eine anftändige Rede gehalten, dem Leihen. 
gefolge bis zur Weftminfterabrey beiwonete, 100 endlich 
die Weberbleibfet biefes groffen Mannes auf eine anftändige 

Weiſe begraben wurden. Fuͤr dieſe ſehr merkwuͤrdige Hand⸗ 
fung einer Zärtlichkeit und Ehrerbierung bezeugeten diejenigen, 
welche die Perfon fiebeten , ‚oder die Gaben diefes vortteflichen 
Dichters verehreten, viele Dankbarkeit gegen den D. Garth · 
Er war eines der anſenlichſten Mitglieder einer beruͤmten 
feiſchaft, die den Namen Rit Rat Club fürete, und aus 
mehr als dreißig Perfonen von dem hohen und niederen d 
beftand, welche ſich mit ihren  vortreflichen Gaben und ihrer 
ſehr eifrigen Neigung gegen die proteftantifche eriflg : 

( 


„dem Lord Kumley, ber zu feiner Zeit ein Man von groſſem Anſehen 
„tone, und nicht weniger dem Marquis von Dorchefter zu verdan⸗ 
„ten, welcher ſelbſt ein Mitglied dieſes koͤniglichen Eollegi und ein 
„Man war, welcher ſich noch mehr mit den Tugenden —* 

i 
„auch viele andre Zierden in diefer unfrer Geſelſchaft nicht unbelant, 
„als zum Beiſpiele Cinacre, Kıkins, Read, Meveren, Jo, 
„Bulfton, Paget, Bidgod, Paman; . 
„vey und Bames, welche beide von groſſer Tugend und Selerf or 
„aber von verfchiedener Gemütsart geweſen; arvaͤus ch du 
„feine Gaͤtigkeit, Hames aber durch die Einfalt der Oltter Gerurges 
„than. Der erftere ift wegen feiner aufgeräumten Lenfeligkeit 619 w 
„dermian beliebt geweien, Der lehtere hat ſich durch eine ge 
„Ernfthaftigkeit Ehrerbietung zuwege gebracht. Der eine wird 
„Recht wegen feiner Gelindigkeit und der andre wegen feiner 
shaftigfeit gerämet.» 

Der ganze Inhalt der Rede iſt nicht weniger ſchoͤn Me 
heit aber die eifrige, pathetifche und erhabene Lobrede auf den 
Milbelm, welche zu weitläufig if, fie alhier abzuſchteiben, 
ſchoͤn, fie in einem Auszuge zu zerftümmeln. Kurz zu ſagen/ 4 her 
alle Reden, welche vor diefer gelerten eſeiſchaft gehalten ME zu 
Gelerfamfeit diefer Nation Ehre machen: fo hat doch feine in wi 
hung der Gedanfen oder der Selerfamfeit, diejenige, von we 
teden, jemals übertroffen. 


= 
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des Samuel Barth, 563 
dem Haufe Sannover hervorthaten b). Den zten October 


Aerzte erwaͤlet. In Abſicht auf ſeine politiſche Grundſaͤtze 
war er offenherzig und hitzig, und welches noch höher zu fchä« 
Gen war, ſtandhaft und aufrichtig, Zu den Zeiten der Re⸗ 


feines Standes beffer gelitten , ale D. Barıh + 8 fchien ſich 
auch fein Menfch von der Kedlichfeie und Geſchicklichkeit des 
Staatsbedienten einen höheren Begrif zu machen, wobey er 


den ſeiner Macht unterſcheiden, mufte eg ihm ohnfehlbar 
ein empfindliches Bergnügen ſeyn, daß er den D Barth 


ern, vermereten fie die Achtung gegen beide, indem fie den 
fharffinnigen Jofepb Addifon, Efav. anreißeten, zu ihrer 
Vertheidigung zu ſchreiben I) ). Er ſtand auch bey dem 


Her. 
5) Hill, of che Stuarts Vol, IT, Ps 479 i) Giche dieſes zietliche 
Gedichte in der Anmerkung €. 9 Exraminer No, 6. N) Worke 


ol. IV, puizzı, 


©) Um Beides von der Verurteilung ung von der Vertheidi⸗ 

gung urteilen zu fönnen, wird es vor allen Dingen nötig feyn, dag 
edichte, worauf diefelpen ſich beziehen, durchzuleſen infonderheit, 
weil daſſelbe ſehr kurz iſt, und weil Man ganz wohl glauben Fan, daß 
daffelbe aus dem tegreife geſchrieben worden, und wenigſtens eben ſo 
dr der Neigung BVerfaffe einem patriotiſchen Weſen, ais 


Ana An 
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Herzoge von Marlborough in befonderen Gnaden und Ach⸗ 
tung, deſſen Ungnade und freiwilligen Aufenthalt auſſer = 


An den Grafen von Godolphin. 


Wbilt weeping Europe bends beneath herr Ils 

And where the (word deflroys nor famine Kills: 
Our Isle enjoys by your fücceßful care, 

The pomp of peace amidft the woes of war. 


Da ſich das meinende Europa unter feinem Ungluͤcke hüdet, 
Und’der Hunger da tödter, wo das Schwert nicht yerftöret, 
Genieſſet unſte Jaſel durch eure gluͤckliche Bemuͤhung 

Die Pracht des Friedens mitten unter dem Veh des Krieges · 


‘So much the publick 10 your prudence mes, 
You think no labours Jong for mr vepo e. 
Such conduct, fuch integrity are [bown, 

There are no coffers empty > bur your OWN. 


So viel hat das Publicum eurer Ktugheit zu verdenlen, 

Ihr halter keine Arbeit für unſte Ruhe für zu lang. 

Solche gute Auffärung , folche. Redlichkeit wird bewieſen, 
Daß keine andre Kaſten ledig find, als eute eigne. 


From mean dependence merit you retrieve; 
Vnaſæd you offer, and unfeen you give. 

Your favour , like tbe Nile, increafe beflows ; 
And yet conceals the fource ‚from wbence it flows. 


hr rettet bie Verdienſte von niederträcptiger Abhoͤngletat 
hr bietet an ungebeten und gebet, fo daß man euch nicht ehe 
Eure Gunſt fhaffet Wachsthum, gleichwie der Niltrom, 
Und verbirget doch die Quelle, aus welcher. folches fleſſet. 
So poivd your paflions are, we nd no frowns 
If funds oppreft nor, and if commerce run⸗ 
Taxes dimini[b’d, liberty entire, 
Thefe are tbe grants, your fervices reqvire. A 
Eure Leidenſchaften ftehen in einem, folchen Gleichgewichte. vu m 
fein fanres Geſichte finden. had⸗ 
Wenn liegende Gruͤnde nicht unterdruͤcket werden und die 
fung fortlaͤuft, t une 
Wenn die Schatzungen vermindert werden und die Freiheit 
kraͤnkt bleibet: 
So ſind dies die Geſchenke, welche eure Dienſte begeren · 


Tin 
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des er in einem artigen Gedichte beklagete m, Im Jahr 


mir ſchrieb er eine. Zyelgnungsfehrife zu einer. Vorhabenden 


Aus. 
M) Life of the Duke of Marlborongb Vol, Il. p. 402. 


Tous far the flate-machine wane⸗ no repair, i 
But _moves in marchlef; order by yoyr care. 
Free from confufon, fertled and ſerene; 


Angaq like the vniverfe by Springs vnleen, 


Soweit bedarf die Staatsmafchine feiner Ausbefferung, ne: 
Sondern beweget ſich, durch euren Fleis in unvergleichlicher Orh⸗ 
n 


nung. 
Frey von Verwirrung, regelmäßig und heiter, 
Und gleichwie dag Weltgebäude vermittelſt unfichtharer Triebfedern 
But now Some far, finifter ?0 our prayers; 

Contrives new fchemes, and calls you From affaire, 
No angvifh jn Jour looks nor cares appear, * 
But how to teach #4 Unpraötifd crew ro ſteer. J 

Jetzo aber, da ein gegen unſer Gebet ungluͤcklicher Sten,; 
Neue Anſchlaͤge erdenket und Euch von den Geſchaͤften fortrufet⸗ 

* 


de thrives t0 faiſt ae ſt, bus fades in time, 


Ihr brauchet alſo, wie ein Schlachtopfer, keinen Zwang, 
Das Verbrechen derer auszufönen, durch welche ihr blutet. 
Die Undankbarkeit iſt ein Unkraut fuͤr alle Himmelsgegenden, 
Es waͤchfet anfaͤnglich gar zu ſchnel auf, verwelfer aber mit der Zeig; 


The God of day, and Jr oren lot ’s she Same, ‚ 

® vapours yon have raif’d, obfeure J0ur flame, » 
But tho’ yon fuffer, and a mbile retreat, 
Your globe of lighe Zooks larger as yon fet. 

Der Gott des Tages und eures eignen Schiefals iſt einerley, 

ie Duͤnſte welche ihr erreger habet, verbunfeln eure Flamme. 
Allein ob ihr gleich leider, und Euch auf eine Zeitlang entfernets 
So ficher doch Eure —. Eurem Untergehen am gro⸗ 


, Die Beurtheilung dieſer Verſe iſt in einem Briefe an den Exa- 
Miner auf Donnerftag den zten September 1710 an das Licht getre⸗ 
Nun; 
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Ausgabe des Kucrerius, bie an den letztoerſtorbenen König, 
als damaligen Churfuͤrſten von Zraunſchweig, geihtet 
war, 


ten, und der Verfafler derſelben bemerfet (2), dag man in bet Ein 
richtung dieſes Gedichtes, weder Dichtkunſt, Spradhkunde, noch auch 
einen Entwurf gewar werde. „Das ganze Gedicht , faget Mr ſchei⸗ 
„met, wie es die ſechſte Ausgabe des Difpenfary gluͤcklich — 

da zu 


ſeyn. Wenn wir daſſelbe nach dem neuen Ptobierſteine der guten 
Dichtkunſt, welchen der Doctor felhft eingefüret hat, daß; diefelbe bey 
„dem erften Anblicke reitzend feyn muß, prüfen; fo hat wol dieſer 
Aufſatz auch darauf nicht den geringften Anfpruch. Oder Dem wir 
das Gedichte mit dem ſeiner Meinung nach ei 
ieſer Art richtig zu ſchreiben, nemlich. dem Goidius WR en: ſ 
zift wol nichts in den Büchern de Tiſtibus ſo abgeſchmackt/ 
„difch, fo ſchlecht. Haas mag der finreiche Doctor meinen? Od 
was für einer Zeit hat er diefe Verſe fhreiben können? Die Haͤfte 
„des Gedichtes iſt eine Lobrede auf einen noch wir tichen gord Gros 
„fihagmeifter, und dag übrige iſt ein Compliment des Mit dend an 
„einen Grafen, welcher den Stab verloren hat. In breißig Zeilen 
„ift fein Gönner ein Strom, das Primum mobile, 
„ein Schlachropfet , die Sonne, alles und nichts. v 
Wachsthum, verbirget feine Quelle, ſetzet die Maſchine in De 
„gung, lehret ſteuren, buͤſſet für unite Verbrechen erreget Die 
„und fiehet bey feinem uͤntergehen groͤſſer aus. Auch de * 
„feiner Ausdruͤcke nicht weniger anserlefen , als die Wahl feinet Si 
„niffe. - Denn daß die Handlung fortläuft, daß Leiden rt 
„Sleihgewichte fiehen , daR Werdienfte von der Atängigkeit MT 
„werden , und eine Mafhine heiter iſt, ift volkommen neh ‚m 
„Doctor hat eine glüdlihe Gabe zum Erfinden , und hat ff u 
„Ruhm erworben, daß er unfre Sprache durch fei — — 
heben fo ſehr bereichert, als er die‘ Arzeneitunft durch feine 9 
„verbeflert” hat. un 
„Sch wil mich. aber umſtaͤndlicher einfaffen. Unſer — 
„ſaget: 
And where the (word deſtroys not famine Kills. om 
34 möchte vofinfehen, daß bie Berfe DI ort page 
n6je,) oder pefßilence Peſt) verſtattet hätten, denn ich glaube, u 
„dasjenige fen, was der Verfafler meinet. habe von def ofen Me 


„zu Danzig gehöret, In was für einem Theil von Europa 
DZunger wuͤte, weis ich nicht. ‚Warum fan nicht — Ok 
A) 


„neitunit,) alhier ftehen? Der Verſiand iſt beſſet und es 
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war, welche mit Recht als einer der artigſten lateiniſchen 
uffäge, die man zu unfern Zeiten gefhrieben, ift bewun« 
. dert 


„ſo gut. Was die Pracht des Stiedens fey, begreife ich eben fo wer 
onig, als wie diefelbe mitten unter dem Weh des Krieges koͤnne ge⸗ 
offen werden. 

„Such condu&t, fach integrity are, [ hovon ; 

»There are no eöffers empty but yonr own, 


’ „Weil in diefem Paar Zeilen wenig Kunſt des Dichters ent 
»halten iſt, fo möchte ich wuͤnſchen, dafj mehr Warbeit darin entı 
»halten feyn möchte. Ich babe gehörer, daß einige Kaften vor dreien 
„Wochen ledig geweſen, und dafern ſie ſolches nicht mehr ſind, ſo bat, 
ndie Nation dem unerfarnen Schifsnolke des ‚Doctors mehr zu vers 


.. »Vnaf&d you offer. 
t »Eine groffe Entdeckung! Ich habe bis auf dieſe Stunde alle⸗ 
„mal geglauber, dag man von demjenigen , welcher gebeten wird, ſa⸗ 
»gen koͤnne, daß er gebe, aber nicht eigentlich, daß er anbiere. 
Der boshafte Theil der Welt wird, wie ich beforge, geneigt ſeyn, zu 
»urtheilen, daß diefer Ausfprud, fo wie er hier fteher, der Sache nach 
„eben fo Wahr fey, ale er der Sprache nach richtig ift.,, 
„Your favour like che Nile increafe beftoms 5 on 
»Dafern die Schönheit des Gleichniſſes nach dem haͤufigen 
Gebrauche, welchen die Dichter von allen Zeitaltern davon angeftel, 
„tet haben, zu beurtheilen ift: fo fan kaum irgend etwas mir dem Fluſ⸗ 
nfe des Doctors in Vergleihung fommen. Der Nil ift bey diefer 
„Gelegenheit etwas eben ſo abgedrofchenes, als die Hiſtoͤrchen vom 
Jearus und Phaeton. Ich erinnere mich, daß ich, da ich ohnge⸗ 


ch 

herzlich geſchaͤmet Habe, Ein Schulknabe fan den Nilſtrom eben fo 

„wenig miffen, ale ein feanzöfijcher Schriftſteller wenn er etwas 

„dem groſſen Monarchen zuſchreibet, ohne die Sonne leben kan, als 

„das andre Gleichnme an welchem der Doctor ein Vergnuͤgen findet. 
ſome ftar, finifter to our prayers, 
Contrives new: ſehemes. 


»Andre fefen fänf Sterne, welches dieſe Stelle verſtaͤndlich 
„machet. Ich habe die Sterndeuter oft von einer Are von Einfluffe 
»reden gehörer, welchen die Sterne in die menſchlichen Geſchaͤfte ha 
vben, id) weis. aber yon feinen Sternen, auffer denen in Herrn Bi: 
ckerſtafs Conſtellation welche jemals fchemes (Entwürfe, Figuren,) 

: Ph 4 - „erdacht 


— — 





368 XVV. LKebensbefchreibung 


dert worden. Bey ber Gelangung dieſes Fürften zu dem 
Throne wurde er von demfelben mit dem Schwerte des Here 
zogs 


„erdacht Haben, und auch dieſe find unter einem wicht ſonderlich gluͤd⸗ 
„lichen Zeichen angeleget worden. J 
„Die Sorge dieſes Lords gehet, wie er ung ſaget, dahin, das 
„unerfarne Schifsvolk fieuren zu (ehren. Durch das Schifsvoll 
„haben wir die Lords von der Schakfammer zu verftehen. Ein ſehr 
hoͤflicher Ausdruck! Aber, was den Verſtand deſſeiben betrift, was 
„findet ſich wohl für eine Verwandſchaft zroifchen dem Schifsvolke und 
„den Steuren? Iſt denn das Steuren das Gefchäfte des ganzen 
„Schifsvoltes? Die ift ein wahres Bildnis der Anfchläge des 
„Mbigs, bey welchen ein jeder Menſch fein eigner Steuerman iſt⸗ 
Wenn wir die zwey folgenden Zeilen leſen, ſo werden wir fin⸗ 
„den, daß dieſe Leute ihn verwundet haben, und dennoch brauchet ET, 
„gleich einem Dpferthiere, von ber beften Art, welche man ſich vo ſtelen 
Noan Keinen Zwang file ihre Verbrechen zu bäffen. Dis if alles, [0 
„etwas, welches die Seanzofen Gallimatias, und die en ſchen 
„Runftrichter Nonfenfe (Unſin,) nennen. Was folger aber? 
® welchen ibe blutet. Wie plaget denn den Doctor dei Teufel, end 
„foldhen Wortes zu gedenken, und aufetwas fo uunglücktiches zu Mein 
„Sch dachte, daß man ſich in diefem Städte fo. wol verwatet % 
„daß man hier feine Acte der Sicherhet weiter nötig hätte, 
The God of day, and your own lor’s the ſame. 
„Hundert Pfunde für einen Genitivum, wie der alte uebr 
„bey einer dergleichen Gelegenheit auszurnfen pflegte — 
„Bir wollen aber von der Sprachlehre zu dem Wohlſtande Me" 
„ter fortgehen. Wird wol von biefer Gluͤckſeligkeit von Br 
„nien irgend etwas der Königin zugeſchrieben ? Hat wol die König 
„hand dieſer Maſchine, welche fich gieich wie das Welrgebäue A, 
„get, einigen Schwung gegeben ? Mid deucht, er hätt: wenigftens 
\ .Rönigin fo viel beilegen konnen, alg feine Freunde in der Schund) 
„münze gethanhaben. Vicem gerit illa. Aber, wie der Dichter 
„merket: ; 
„Ingratitude's a weed of ev’ry clime. p 
- „Er wird mir, an meiner ‚Seite erlauben, zu bemerken, deß 
sin dem Don Sebaſtian heiſſe: 
Ingratitude’s ze growth of ev’ry cime 
Undankbarkeit ift ein Gewaͤchs von alfen Simmel « 
„Was hat er es alhier nötig gehabt, einen Vers her 
„zu ſtelen dienlich gefunden, zu verändern? Dis it - mars 
andite in der Dichtfunft feyn, wenn man raubet und AU. 


* 





! 
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zogs von Matlborough zu der Ehre des Ritterſtandes er. 
böbenn), Er wurde ‚auch zum ordentlichen Leibarzte des 


a Koͤni. 
m) Chronological Diary for A. D. 1714, IJIS. p, 13, 


»det.; Wem fol man aber diefe Undankbarkeit Schuld geben ? Es Hat 
»zwar der ganze Haufe der Nation gewuͤnſchet, daß. der Schagmeifter 

efeßet werden möchte; die Konigin aber iſt es alleine geweſen, 
»welche ihn abſetzen koͤnnen. So ſind die Complimenten beſchaffen, 
»welche die Krone von diefer Antimonazchifchen hohen Schule em- 
spfänger. Vortreflih⸗ Dichter! getreue Untertanen h, 


’ dreim 
»derbeffere worden; und dafern der Verfaſſer ſie noch einmal verbeffere, 
„ſo bin ich mic feinen glücklichen Arbeiten von diefer Art ſo wohl bekant. 
* bet 


n 
„einmal von diefer Materie zu ſchreiben. Gr wird ſich ſelber nicht 
»änlich feyn, dafern er nicht fo wol feinen Gönner, als feine Rebens: 
„arten faren laͤſfet und es wird mich gar nicht 6 » dafern die 
naͤchſte Ausgabe des; Gedichtes mie der Aufſchrift an den getvefenen 
»Schagmeifter yon Irland herauskommen folte, 
In dem Medley ober Whig Examiner, welcher den 14ten 
September 1710 an das Licht getreten (3), wurde dieſe Beurtheilung 
freimůtig und mit allem dem Witze und Geiſte, um derer willen ihr 
vortreflicher Verfaſſer fo beriime gewefen, beaniwortet »Die Abſicht 
»diefes Werkes if, ſaget er, die Schriften anderer zu Beurtheifen und 


»aminer gelitten Baben, ein neues Berhör zu verfiatten, Nach dem _ 


„bisherigen Berfaren dieſes Schriftftelerg waͤre feine Schrift eigentli⸗ 
vxcher der Scharfrichter betitele worden, wenigſtens iſt ſein Verhoͤr 


„man nichts weiter, als die Anmerkungen zu lefen, welche dieſer 
»Schriftfteller Über Dr, Garths Gedichte, nebſt einer Vorrede zu 
»Anfange und einem Räßel am Ende derfelben gemacher har.,, 

: 2 Here 


Nun 
@) No, 1, Oder fiche Addiſons Works Vol, IV, p. 331, 
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Königes, und zum algemeinen Arzte des Kriegesheeres er⸗ 
nant,  Gleichwie ihm feine bekante Dienfte ein gro * 
e 


Herr Addiſon beſchlieſſet dieſen Aufſatz mit folgenden Worten: 
„Ehe ich von diefer Materie Abſchied neme, wil ich dem Verfaſſer 10 
„then, feine Meinung inskuͤnftige deutlicher auszudrucken. eſtt⸗ 
„he, daß er eine glückliche Gabe in @nittelverjen Habe, wenn € vol, 
„einer befanten Materie fehreibet , wenn er une mit: laren werftändlis 
„hen Worten erzälet, wie der Syrisca Kochloͤffel in einer Hoͤle 
„des Hans Carvels Finger in einer andern verloren worden, IN. 
„fer ſcherzhaft und kurzweilis wenn er aber eine Satire in ein Ri⸗ 
„tel einhuͤllet, fo mus er bedenken, daß fein Scherz für afle andre, 
„anffer den wenigen luſtigen spoffenreiffern, melde um das Geheimnis 
wiſſen, umſonſt ſey Das heiſt dunklere Satiren ſchreiben al 
Perſius jemaien geheieben Hat. dieſe beiläufigen De —* 
„ung der Arbeit des Examiner, wollen wir aud) feine Anmerkungen uder 
„die Arbeit: des Doctors betrachten. Diefe algemeine Art des Spott, 
welche er damit treibet,: baß der Doctor den Schagmeifter in wan⸗ 
Shperley verfchtedenen Abfichten betrachte, iſt ſo befhaflen, daß et 
„auch-auf ein. jedes Bedicht, indem Waller, oder in | heit 
„andern Scheiftfteller fallen: önte, in. welchem eine Manmigfltief 
„von. Gedanken und Anfpielungen enthalten ift. Und obgleich ber n 
„be bey. einem unwiſſenden Lofer ein angeneme® @öelädpter zu 9Ü 
ſcheinen kan, ſo iſt er doch ganz und gar ungegruͤndet und unge pr 
AIch bin auch mit dem Examiner in Anfehung det Redensatten Ka 
„Beidenfchaften, welche im Gleichgewichte Reben, und er 
„tung der Derdienfte von der Abhängigkeit nicht gleicher 
„nung, welche ſchoͤn und dichteriſch find.» Yu cdinde 


„auch von dem Anbieten ungebeten etwas auszufeßen findet. ron 
„ben Nil betrift, fan ich nicht begreifen , wie Jearus U pin 
„darzu gekommen, mit demſelben zufammengefeßet 5 
„mug geftehen, daß diefelben ehmals gebrauchet worden / dar ur page 
„unbefonnener ehrfüchtiger Leute vorzuftellen, und i ic! 
„fen, warum der Verfafler ung diefer befonde 
„ge berauben wolle: Die, nächftfolgende Heureheilung VER * (om 
„men, feheinet aus keinem andern Grunde angebracht un enafehe 
"es Seren Wickerftafs Eemenung zu Chun, De DE ve 


 - 
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ſehen bey denenjenigen verſchaften, "welche die Gewalt in 
Haͤnden hatten: alſo machten ſeine Leutſeligkeit und Guther⸗ 

ee * zigkeit 
| - - Nonfite ruperis, inquit, J 

Päreris, . . £ 

Die Anſpielung auf ein Opferthier, mag ein Gallimatias nach 
„der franzoͤſiſchen Staatskunſt ſeyn, fuͤr einen recht ſchaffenen eng; 
„fchen Geift iſt e8 eine geſchickte und vortrefliche Anſpielung. ag 


„er dasjenige das Unkraut nennet, was Dryden bloß dag Gewaͤchs 
„don einer jeden Dimmelsgegend genant hat. Aber um GOttes willen, 
„warum beweiſet man gegen die Undankbarken fo viele Zaͤrtlichkeit 
ch wil aber nichts mehr fagen. Mir leben jetzo in einem geitalter, 
sin welchen unverfchämte Bejahungen für Deweisaründe paßiren muͤf⸗ 
„ſen; und ich zweifle nicht, daß eben der Man, welcher ſich bier be, 
muͤhet hat zu beweifen, daß ber Verfaſſer de⸗ Diſpenſary fein Dich⸗ 
„ter geweſen, eg ehe man ſichs verſlehet, unternem werde darzuthun, 
„daß derjenige, welcher die Schlacht bey Blenbeim gewonnen, fein 
„Feldherr gervefen.,, 
Es ift feiche möglich, daß unfer Schriftſteller ſelbſt die Beurthei⸗ 
lung und einige andre Complimenten von gleicher Beſchaffenheit mag 


en Dichters und zu feinen eignen gleich gut fihicker, auszudruͤcken, 
—— werden ſich auch noch nach Herrn Addiſons ſeinen le⸗ 
n. 


Vey allen dieſen bewunderswuͤtdigen Gaben wurde er ¶ Ovi⸗ 
dius)) bey feinen Lebzeiten durch Schmaͤhſchriften von eben denſelbigen 
Leuten durchgezogen die keine andre Vorzüge an fid) harten, als daß 
fie feine Nadjamer waren. enn man einraͤumete, daß er Gedanken 
babe, welche allen andern überlegen waͤren beſchuldigten fie ihn des 
Diebſtals. Wie hat er aber geſtolen? Nicht anders als diejenigen, 
a. armer Leute Kinder ſtelen, blog darum ‚- um fie defto beffer zu 

eiden. 

Es iſt zu beklagen, daß noch jetzo Leute mit dieſem unartigen 
Betragen fortfaren, und einander täglich mir ep: ehrenruͤrigen Pre 

. rifte 
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zigkeit ihn geneigt, dieſes Anſehen lieber zur Unterftügung und 
Aufmunterung gelerter $eute von Verdienften anzumenden, 
zur Verbeſſerung ſeiner eignen Glcksumſtaͤnde, Indem feine 
Abſichten in diefem Stücke jederzeit. fehr gemaͤßiget geweſen. 
Gr lebete unter den Groſſen in demjenigen Grade ber Ichtung 
und Unabhängigkeit, und mit aller. berjenigen Freiheit, wel 
che einem Manne, der einen vorzüglichen Geiſt und hoͤchſt· 
ſchaͤtzbare Gaben hatte, anſtaͤndig waren. Er war nicht ſo 
übermütig, daß man ihn ſich nicht hätte verbindlich machen 
£önnen, und befas einen foichen Ueberflus von Dankbarkel 
und Verftand, welche ihm forol bewogen, als auf). ühig 
machten, ſich diefelben wiederum verbindlich zu machen 
Gedicht unter dem Titel: Elaremont 9), welches an den ger 
genwaͤrtigen Herzog don Ylewcaftle gerichtet iſt, wird das 
vortreflihe Gebäude, welches es-anpreifet , überleden, und 
von ſeines Verfaſſers Gelerſamkeit, Geſchmack und gE en 
Fähigkeit als eines Dichters ein immerwaͤrendes kmal 
bleiben, indem in dieſem furgen Werke unzälige Sch 

and eine groſſe Mannigfaltigkeit von Gedanken a eine fiel 
fende und glüdliche Weife eingewebet, und die lebhafte 
Züge der Satire mit den artigſten $obegerhebungen N 
fchet find, Da ſich zu gleicher Zeit die wahre Art der 
fterung blicken fäffet,, welche die Werke eines gebormen Di" 
ters von den Werfen eines wigigen oder gelerten u 


) Gedruckt im ſechſten Bande von Drydens Mifeellanies. 
fehriften begegnen. - Die Muſen folten Frauenzimmer von einer keuſhen 
und artigen Auffuͤrung ſeyn; wenn anders beſchaffen find, find ft 
Furien. Es ift gewiß, daß der Parnaflus hoͤchſtens dur —9 
fruchtbarer Berg ſey und die Bewoner deſſelben ſind darauf 
durch ihr unnachbarliches Betragen ihm noch mehr darz AUT 5m 
Die Schriftſteller find dag einige gemeine Weſen, welches ſich un 
Untergang feiner eignen Geſelſhaft Mühe, gebet- Ein jeder * 
fie überzengen , wie weit höher ein reicher) Narr * wird, gu ne 

e) 


arırler wißiger Kopf: Die einigen Gaben. u Pr ne: 

den, find die im der Exchange Alley eſegaſſe)· N rent 
gie fo viel als ein Wald vol Rorbern; und es iſt von weit er] 
Wichtigkeit in ben Spnterefferechmungen und in-dem Steige Wi 
der Actien, als in den Siaatsveraͤnderungen der u 


faren zu ſeyn. 
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der es nicht weiter als bis zu der Kunſt, Verſe zu machen, ge. 
bracht hat ‚.unterfcheidet, Seine Kentnis yon Der Weltweis, 
beit, fein richtiger Gefchmack in der Critik, und feine volkom. 


doc) flieffenden Schreibart, und einer reinen, natürlichen und 
ſehr Iebhaften Art des Ausdrucks berleiten Fan ‚ in der Bora 
tede, Die er einer Ueberfegung Yon Ovidii Metamorphofibus 
dorgefeger hat, welche hinreichend geweſen feyn würde, ihm 
einen unfterblichen Ruhm zuwege zu Bringen, wenn fie auch 
die einige Frucht feiner Feder gemefen wäred), Es iſt von 

| einigen 


fir 
da Ovidius der gelertefte uuter den Inteinifchen Dichtern ſey; viel⸗ 


0 Diefe-fons 
derbare und erftaunliche Volfommenheiten, worzu vielleicht noch ſeine 


g an. nd 
ſich zwiſchen ihren Gemütsarten, ihren Sitten und ihrer Dichtkunſt eine 
groſſe Aentichkeit und vielleicht rürete es von dem Bewuſtſeyn deſſen 
her, daß ſich Sir Samuel Garth das beſte dieſes alten roͤmiſchen 
Dichters «fo ſtar⸗ Angelegen, feyn lieg, Er eignete der Lad Lovifg 
Lenos, nachmaligen Graͤfin von Berkeley eine englifche Ueberfegung 
feiner Briefe zu, er fchrieh aud) feine Kun zu fi 


ein» 


— —— 
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einigen einet gewiffen Unempfinblichfeit feiner Gemuͤtsart zu⸗ 
geſchrieben worden, kan aber gewis mit mehrerem Rechte ſei⸗ 
ner 


einzuſehen, ſeine Meinung zu verſteen, die Sitteniehreftn feinen da 
beln zu begreifen, und die Kraft der artigen Anmerkungen zu empfin« 
den, welche allenthalben in feinen Schriften zerſtreuet find. Gleich 
zu Anfange diefes kurzen Aufſatzes rettet de feinen Schriftfreller und 
ſich ſelbſt wider eine Beſchuldigung, welche ‘mehr als zu häufig auf Die 
Aerzte und Digtet gefallen ift. Er bemerket, daß Goidius einen ge 
en Begrif von der Schwere der Körper gehabt, und daß in der 
(offen Materie keine wiſtuͤrliche Urquelle vorhanden ſeyn koͤnne. 
ve Theile konnen ſich nicht bewegen, dafern fie nicht beweget werden, 
ſie muͤſſen ſich aber notwendig bewegen, wenn fie von andern ilen, 
die im der Bewegung find, gebränget werden. Und folglich ift es 1 
et er, aus dem folgenden Zeilen offenbar, daß ſich Gvidius gena 
nad) der Meinung der ſcharfſinnigſten Wat weiſen gerichtet babe, wel⸗ 
che geleret, daß alle Dinge durch einen weiſen und vernünftigen ſt 
gebildet worden. 
luſſit er extendi campos ſubſidere valles, 


Fronde tegi ſilvas. 
Es kan ſeyn, daß er die Sache ein wenig zu weit treibet, wenn 
er ſaget, daß das Fiat des hebraͤiſchen Gefetggebers nicht erbabe 
ner fey, als das Iuflit des fateiniichen Dichters. achdem er 
feine Weltweisheit mit vieler Gelerſamkeit und Beuerheilungsfraft * 
Eläret hat, fehreitet er zunaͤchſt datzu ihn nach, feiner poetiſchen 
ſchicklichkeit zu betrachten, und zu zeigen, in wie fern er von den Kunft 
gichtern mit Recht getabelt worden, und in wie fern ihm, weil 
ihm nicht verſtanden, häufig Unrecht geſchehen. merker an U 
bringet des Verfaſſers eignes Zeugnis aus einem 
bey, es zu beweiſen, daß am diefes gro 
geleget worden, fondern daß es fo gar feiner eignen DREI h 
gewiffer maffen unvoffommen aut Köelt gefommen fey.. © fan aM 
wie er ganz richtig. bemerket, die Mannigfaltigkeit womit er feinen 
Lefer unterbält, gewis einige Fleine Unrichtigfeiten verg — * 
t 


WBewegungen der Seele fuͤr den Verliebten; 
„tiefe Einſicht in die Natur fuͤr den Weltweiſen; ein fißiges ( 


ne Wenn ein Schriftſteller ſich bemuͤhet, 
gen, ſo muͤſſen von Rechts wegen alle Lente mit einer eigu 
fic) vergnügen zu, laſſen. Er vergleidhet diefen Schriſtſeler iz 
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ner klugen und gefunden Deurtheilungsfraft beigemeſſen wer⸗ 
den, daß er nicht mehr geſchrieben hat, ſondern vielmeht ſei⸗ 
nen 
Virgil, und ob er gleich geſtehet, daß die Veraleichung ſehr ungleich 
ſey, fo zeiget er doch, daß Opiding zwar meiſtentheils aber do 

nicht allemal es ſchlechter mache, als er, In Abſicht auf verſchie⸗ 
dene Materien festen ihn feine Geburt und Erziehung in den Stand, 
fid) tief in dieſelben einzulaſſen, und bey dieſen Vortheilen ſetzte ihn 
ſein Kopf in den Stand, dieſelben fo nachdrtuͤcklich und doch auf eine 
7 leichte Weiſe abzuhandeln, daß er dabey vielleicht ohne einen Neben 


i Oridius verdienet eben fo. viel Lob dafür, daß er vieles mie 
Menigem gefaget, als Tadel dafür, daß er wenig mit vielem geſaget. 
einer von den claßiſchen Dichtern hat die Gabe gehabt, ſich mit 


9 [ 
Werkzeugen, weiche zu Übereinftimmenden Tönen geſtimmet worden, 
da, wenn eine Saite von einem derſelben beruͤret wird, auch die uͤbri⸗ 


raten. Die Fabel von der Dyelis, tie auch die don der Medea 
und Scylla beweiſen, wie ruͤrend der Dichter von Llebesſachen zu 


Die beiden letzten werden von ihren Helden verlaffen, und ihre 
anzügliche Reden find ſehr natuͤrlich und beweglich, . Vridiug ſihlen 
albier die Leidenſchaft der Dido bey dem Virgil vor Augen zu bas 
ben: aber mit dieſem Unterſcheide. Der eine hatte viel Umgan 
mit Frauenzimmer gehaht, und wuſte, dag daffelbe gerne viel reden 
mag; der andre betrachtete nicht weniger, was denfelben du fagen nas 
tuͤrlich, alg was ihnen ; fagen anftändig fen. Pirgil hat bey der 


lungskraft entdecket. eneas verſſebet ſich gleich andern Leuten um 
ſeines Vortheils willen, und verlaͤſſet die Geſiebte um groͤſſerer Vor⸗ 
theile willen. Dido. nim gleich anderm Srauenzimmer die Verach⸗ 
tung übel auf, erzaͤlet die Verbindlichkeiten, unter welchen der Ljeh, 
baber ſtehet, wirfet demſelben Undankbarkeit vor, drohet ihm mit 
Rache, giebet darauf ſogleich nach, bittet um Mitleiden, und nimt 
ihre Zufluche 34 den Thränen, Der Kopf des Vvidius thut ſich 
—* nicht mehr bey der Materie der Liebe, alg bey allen andern 
tvor. Br 


‘ di Dep 
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Herzoge von Marlborough in befonderen Gnaden und Ach⸗ 
sung, deſſen Ungnade und freiwilligen Aufenthalt aufler = 


An den Grafen von Godolphin. 
Whilft weeping Europe bends beneath herr Ills 
And where the (word deflroys nor fanine Kills: 
Our Isle enjoys by your fuccefsful care, ; 
The pomp of peace amidft the woes of war. 
Da ſich das meinende Europa unter feinem Ungluͤcke hüdet, 
nd / der Hunger da tödtet, wo das Schwert nicht yerftörst, | 
Genieflet unfre Inſel durch eute glückliche Bemuͤhung 
Die Pracht des Friedens mitten unter dem Weh des Krieges · 


‘So much the publick 0 your prudence 0mes, 
You think no labours Jong for Mur repofe. 
Such condu&t, fuch integrity are [bown, 
There are no coffers empty» bur your OWN. 


So viel hat das Publicum ever Kiugheit zu verdanken, 
Ihr haltet feine Arbeit für unſte Ruhe für zu fang. 
Solche gute. Auffuͤrung, ſolche Redlichkeit wird bewieſen, 
Daß keine andre Kaſten iedig ſind, als eure eigne. 


From mean dependence merit you retrieve; 
-Vnafk.d you offer, and unfeen you give. 

Your favour , like the Nile, increafe beftomws ; 
And yet conceals the fource from wbence ie flowse 


Ihr rettet die Verdienfte von niederträchtiger Abhängigkeit. 
hr bietet am ungebeten und gebet, fo daß man euch nicht eh, 
Eure Gunſt ſchaffet Wachsthum, gleichwie der Nilſtrom, 
Und verdirget doch die Quelle, aus welcher ſolches flieilet. 
So poiz’d your paflions art, we find no frowns 
If funds oppreft not, and if commerce ru 
Taxes diminif'h'd, liberty entire, 
Thefe are she grants, your fervices reqvire. 


Gure Leidenſchaften ſtehen in einem foldhen Gleichgewichte, deh un 

* kein ſautes Geſichte finden. hud⸗ 
Wenn liegende Gruͤnde nicht unterdruͤcket werden und die 
fung fortlaͤuft, ne 
Wenn die Schagungen vermindert tnerden und die Greifeit U 

kraͤnkt bleiber: 
So find dies die Geſchenke, welche eure Dienfte begeren. 
Tim 


ee 


des Samuel Garth. 565 


des er in einem artigen Gedichte beklagete m), Im Jahr 

171 ſchrieb er eine. Zuelgnungsfchrife zu: einer vonkebenben 

Ußs 
in) Life of the Duke of Marlberougb Vol, IL p. 403, ’ 


Tous far the ftate=machine Wanır n0 repair, 
But moves in matchlefs order by Your. care, ER 
Free from confuſion, fertled and Serene; , 
“ And like the vniverfe 4y Springs vnfeen, . 
Soweit bedarf die Staatsmaſchine keiner Ausbefferung, une, 
Sondern beweget ſich, durch euren Flei⸗ in umvergleichlicher Ord⸗ 
a : 


nung, 

Frey von Verwirrung, regelmaͤßig und heiter, 
Und gleichwie das Weltgebaͤude vermittelſt unſichtbarer Triebfedern 
But now fome far, finifter #0 our prayers; 


But how to teach ch’ vnpralfifd crew r0 ſteer. 

Jetzo aber, da ein gegen unſer Gebet ungluͤcklicher Stern, 
Neue Auſchlaͤge erdenket und Euch von den Geſchaͤften fortrufet? 
Erblicket man keine andre Angſt und Sorgen in eurem Sefichte 


‚Als wohin ihr zu fteuren das unerfarne Schifsvolk leren folle, 


Thus like Some victim no conſtraint you need, 
To expiate £heir offence, by whom you bleed, 
Ingratitude 4 4 weed in ev’ry clime ; 
de thrives 10 falt ar frft, bus fades in time, 


Ihr braucher alfo, tie ein’ Schlachtopfer, feinen Zwang, 
Das Verbrechen derer auszufönen, durch welche ihr blutet. 
Die Undankbarken iſt ein Unkraut fuͤr alle Himmelsgegenden, 
Es waͤchſet anfaͤnglich gar zu ſchnel auf, verwelket aber mit der Zeit 


The God of day, and Jr own lot ’s she Same, 2 
be vapours 204 bave raif’d, obfeure Jour flame, » 

But tho' yon fuffer, and. a mbile retreat, 

Your globe %f lighe looks larger as you fet. 
Der Gott des Tages. und eures eignen Schiefale ift einerley, 

Die Dünfte, welche ihr erreget habet, verbunfeln eure Flamme, 

Allein 06 ihr. gleich leidet, und Euch auf eine Zeitlang entfernetz - 

So ſiehet doc, Eure en Eurem Untergehen am grds 

en aus, 


. Die Beurtheilung dieſer Verſe iſt in einem Briefe an den Exa⸗ 
miner auf Donnerftag den zten September 1710 au dag Licht getres 
Nn- 3 " ten, 
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Ausgabe des Lucretius, bie an ben letztoerſtorbenen König, 


als damaligen Churfuͤrſten von Braunſchweig, gerichtet 
war, 


ten, und der Verfaſſer derfelben bemerket (2), daß man in der Ein 
richtung dieſes Gedichtes, weder Dichttunſt, Sprachkunde/ noch auch 
einen Entwurf gewar werde. „Das ganze Gedicht faget er, ſchei⸗ 
„net, wie es die fechfte Ausgabe des Difpenfary gluͤcklich ausdrüdet, 
„ein ftarkes unausgearbeitetes Unvermögen an Gedanken zu 
ſeyn. Wenn mir daſſelbe nach dem neuen Probierſteine der guten 
„Bichtfunft , welchen der Doctor ſelbſt eingefüret hat, daß diefelbe be 
„dern erſten Anblicke veitzend feyn muß, pruͤfen; fo hat wol dieſer 
„Aufiak aud darauf nicht den geringften Auſpruch Hoden, wenn wit 
as Gedichte: mit dem feiner Meinung nach einigen Muſter, 
dieſer Art richtig zu ſchreiben, nemlich dem Hoidius, vergleichen: 
zift wol nichts in den Büchern de Triftibus ſo abgefehmadt, ſo fin 
„bitch, fo Ihlecht. as mag der finreiche Doctor meinen? Oder u 
„rons für einer Zeit hat et diefe Verſe ſchreiben konnen? Die Hälfte 
„des Gedichtes iſt eine Lobrede auf einen noch wirkli n {or Gros⸗ 
„fhagmeifter, und das übrige ift ein Compliment des Mil 
„einen Grafen, welcher den Stab verloren hat. N dreißi 
zift fein Gönner ein Strom, dag Primum mobile, em =) 
„ein Schlachropfet , die Sonne, alles und nichts. 
Wachsthum, verbirget feine guͤelle, ſetzet die Maſchtue in Ven⸗ 
„gung, lehret ſteuren, buͤſſet fuͤr unſte Verbrechen erreget Dinft, 
„und fiehet bey feinem uUntergehen gr ſſer aus. 
„feiner Ausdruͤcke nicht weniger anserleſen als die Wahl feine! 
„niffe. Denn daß bie Handlung fortläuft, dag Leidenis j 
„Sleihgewichte ſtehen daR Werdienfte von der Abhängigkeit 
„roerden,, und eine Mafhine heiter iſt, iſt volkommen NE Ten 
„Doctor hat eine gluͤckliche Gabe zum Erfinden, und I d en 
„Ruhm erworben, daß er unfre Sprache durch eine Kebenkurt 
„eben fo fehr bereichert, als er die Arzeneikunft durch ſeine Re 
verbeſſert hat. 

„Sch wit mic) aber umftändficher einlaſſen. ner gobrede 
„ſaget: 

And where the (word deftroys not famine Kills. om 
„Ich möchte wuͤnſchen, daß die Verſe das Wort plagre 
„che,) oder peſtilence Peſt) Lerſtattet Hätten, denn ich glaube, bof de 
„dasjenige fey, was der Verfaffer meinst. Ich habe von er kr 
„zu Danzig gehöret, in was für einem Thal von Europh | Are 
"zunger wohte, weis ich nidt. Warum Fan nicht phafick (DF 
"neitunft,) alhier ftehen ? Der Verſtand iſt beffer und es 


(3) Examiner No, 6 N 
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war, welche mit Recht als einer der artigften Tateinifchen 
Auffäge, die man. tu unfern Zeiten geſchrieben, ift bewun« 
dert 


„fo gut. Was bie Pracht des Friedens fey, begreife ich eben fo wer 
„ig, als wie diefelbe mitten unter dem Weh des Arieges koͤnne ge⸗ 
„noſſen werden. 

„Such conduct, ſuch integrity are! [ hown ; 

„There are no cöffers empty but yonr own. 


„Weil in diefem Paar Zeilen wenig Kunſt des Dichters ent» 
„halten ift, fo möchte ich wünfchen, daf mehr Warbeit darin ent« 
„halten feyn möchte. Ich habe gehöret, dag einige Kaften vor dreien 
» Wochen ledig gewefen, und dafern fie foldyes nicht mehr find, fo hat 
„die Nation dem unerfarnen Schifsvolke des Doctors mehr zu vers 
„danken, als dem erfarnen Steuermanne. 

„Vnafkd you offer. 

„Eine groffe Entdefung! Ich habe bis auf diefe Stunde alle, 

„mal geglaubet, dag man von demjenigen , welcher gebeten wird, fas 
„gen könne, daß er gebe, aber nicht eigentlih, daß er anbiete. 
Der boshafte Theil der Welt wird, mie ich beforge, geneigt feyn, zu 
„urtheilen, daß diefer Ausfpruch, fo wie er hier ſtehet, der Sache nach 
„eben fo. wahr fey, als er der Sprache nad) richtig ift.,, 

“ „Your favour like the Nile increafe beftomws ; 


»Dafern die Schönheit des Gleichniſſes nad) dem — 
Gebrauche, welchen die Dichter von allen Zeitaltern davon angeſtel ⸗ 
„let haben, zu beurtheilen iſt: ſo kan kaum irgend etwas mit dem Fluſ⸗ 
„ſe des Doctors in Vergleichung kommen. Der VNil iſt bey dieſer 
Gelegenheit etwas: eben fo abgedroſchenes, als die Hiſtoͤrchen vom: 
earus und Phaeton. Ich erinnere mic), daß id), da id) ohnge- 
„faͤr zwölf Jahre alt war, im einem Yeujabrsglücnunfebe an mei⸗ 
„nen Vetter mich deffeiben bedienet, und mic) deffen ein Jahr hernad) 
„herzlich geihämer habe. Ein Schulfnabe fan den Nilſtrom eben fo 
„wenig miſſen, als ein franzoͤſiſcher Schriftfteller, wenn er etwas 
„ben groffen Monarchen zufchreibet, ohne die Sonne leben Fan, als. 
„das andre Gleichnis, an welchem der Doctor ein Vergnügen findet, 

- -  fome far, finifter to our prayers, 
Contrives new: fchenies. 


„Andre fefen fünf Sterne, welches diefe Stelle verſtaͤndlich 
„mache. Ich habe die Sterndeuter oft von einer Art von Einfluffe 
„reben gehoͤret, welchen die Sterne in die menfchlichen Gefchäfte da‘ 
„ben, ic) weis aber von feinen Sternen, auffer denen in Herrn Bi⸗ 
„eEerftafs Conſtellation, welche jemals fehernes (Entwuͤtfe, Figuren,) 

Nu 4 „erdacht 
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dert worden. Bey der Gelangung diefes . Fürften zu dem 
Throne wurde er von bemfelben mit dem Schwerte det Her⸗ 
zogs 


„erdacht haben, und auch dieſe ſind unter einem wicht ſouderlich gli» 
„lichen Zeichen angeleget worden. * 
„Die Sorge dieſes Lords gehet, wie er ung faget, dahin, dus 
„unerfarne Schifsvol£ ſteuren zu (ehren. Durch das Schifsrolk 
„haben wir die Lords von der Schaßfammer zu verftehen. Ein ſeht 
„böflicher Ausdruck! Aber, was den Verſtand deffelben betrift was 
„findet ſich wohl für eine Berwandfchaft zroifcper dem Schifsvolke und 
„den Steuren ? Iſt denn das Steuren das Geſchaͤfte des ganzen 
„Schifsvolkes? Dis ift ein wahres Bildnis der Anſchlaͤge des 
„Mbigs, bey weichen ein jeder Menſch fein eigner Steuerman if» 
„ern wir die zwey folgenden Zeilen leſen, fo werden mit fin 
„ben , daß diefe Leute ihn verwundet haben, und dennoch brauchet et⸗ 
„gleich einem Dpferthiere, von der beften Art, welche man fic vorfte en 
„tan, feinen Zwang fir ihre Verbrechen zu buͤſſen. Dis if alles, 1 
„etwas, welches die Sranzofen Gallimatias, und die eng 
„Kunftrichter Nonfenfe (Unfin,) nennen. Mas folge aber? vor 
Pwelcben ihr bluset. Wie plaget denn den Doctor der Teufel, eines 
ſolchen Wortes zu gedenken , und auf etwas fo ungluͤckliches ii zielen 
Iqh dachte, daß man ſich in dieſem Stücke ſo wol verwaret pie, 
„daß man hier Feine Acte der Sicherhet weiter nötig hätte» 
The God of day, and your own lor’s the ſame. 
„Hundert Pfunde für einen Genitivum, wie det alte Busby 
„bey einer dergleichen Gelegenheit auszurufen pflegte- * 
„Bir wollen aber von der Sprachlehre zu dem Wohlſtande wer 
„ter fortgehen. Wird wol von dieſer Gluͤckſeligkeit von (Brosbr * 
„nien irgend etwas der Königin zugefehrieben ? Hat wol die König! | 
„and diefer Maſchine, welche fich gleich wie das Welrgebäude Dt 
„get, einigen Schwung gegeben ? Mich deucht, er haite wenigftend 
\ „Königin fo viel beilegen koͤnnen, alg feine Freunde in — 
ehan dabeneem gerit illa. Aber, wie Dir Dichter 
„merket: 
„Ingratitude’s a weed of ev’ry clime. 4 
„Er wird mir, an meiner Seite erlauben, zu bemerken, daß 
„in dem Don Sebaſtian heiſſe: 
Ingratitude’s zbe growth of ev’ry cdime | 
Undankbarkeit ift ein Gewaͤchs von allen Dimmelsgegenden. a 
„Was hat er es alhier nötig gehabt, einen Ber, Wi * 
Iu ſteien Dienlich aefunden, zu verändern? Das heiſt ENT nors 
andite in der Dichtfunft feyn, wenn man raubet und un det 





. , 
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zogs von Marlborough zu ber Ehre des Ritterſtandes er⸗ 
hoben u). Er wurde auch zum ordentlichen en bes 
ei oͤni 
N) Chronological Diaty for A. D. 1714. IJIS. p. 19, 


vdet. Wem fol man aber diefe Undankbarkeit Schuld geben? Es bat 
mywar der ganze Haufe der Nation gewuͤnſchet, daß. der Schasmeifter 

efeget werden möchte; die Konigin aber ift es alleine gewefen, 
„welche ihn abferzen können. So find die Complimenten beſchaffen 
»welche die Krone von diefer Antimonazchifchen hohen Schule em: 


„pfaͤnget. Vortrefliche Dichter! getreu⸗ Unterthanen 4 

ch Fönte weit mehrere Anmerkungen über die Schönheiten 
„diefer erhabenen Lobrede mittheilen, wenn ich meinen Fonginus bey 
„mir hätte. Es iſt dieſelbe wie ich finde, fhon zwey oder dreimal 
»berbeffere worden ; und dafern der Verfaſſer fie noch einmal verbeſſert, 
bin ich mit ſeinen gluͤcklichen Arbeiten von dieſer Art ſo wohl befane, 
„daß ich nicht zweifle, daß ich Luſt bekommen werde, an euch noch 
„einmal von dieſer Materie zu ſchreiben. Er wird ſich felber nicht 
»änlich feyn, dafern er niche fo wol feinen Gönner, als ‚feine Reden⸗ 
‚arten faren läffer, und es wird mich gar nicht. befe » dafern die 
snähfte Ausgabe deg Gedichtes mit der Aufſchtift an den geiwefenen 
»Schagmeifter yon Iceland herauskommen folte, 

In dem Medley ober Wbig Examiner, welcher den r4ten 
September 1710 an dag Licht getreten (3), Wurde diefe Beurtheilung 
freimütig und mit allem dem Witze und Seifte, um derer. wilien ihr 
vortreflicher Verfaſſer ſo beruͤmt geweſen, beantwortet »Die Abſicht 
ndiefes Werkes iſt, ſaget er, die Schriften anderer zu beurtheilen und 
„allen denjenigen, welche durch irgend ein ungerechtes Urtheifdeg Ex. 
»aminer gelitten baben, ein neues Verhoͤr zu verffatten, Nah dem 


„nen gefant, der es zu feinem Gefchäfte gemacht, die Feler anderer 
„Schriftſteller zu zuͤchtigen welcher nicht ſelbſt gröfferer Feler ſchuldig 
„geweſen twäre; gleichwie der Scharfrichter gemeiniglich ein aͤrgerer 
»Mifferhäter iſt, alg derjenige Verbrecher, welcher durch ſeine Hand 
„hingerichtet wird, Dasjenige, was ich fage, au beiveifen, brauchee 
„man nichts weiter, alg-die Anmerkungen zu lefen, welche dieſer 
»Schriftfteller üser Dr. Gartbs Gedichte, nebſt einer. Borrede zu 
»Anfange und einem Raͤtzel am Ende derfelßen gemacher hat, 


J n 5 
G) No, 1, Oder ſiehe Addiſon⸗ Works Yul, IV, p. 331, 
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Königes, und zum algemeinen Arzte des Kriegesheeres er⸗ 
mant, - Gleichwie ihm feine befante Dienfte ein So 
ehen 


2 1 

Herr Addiſon beſchlieſſet dieſen Aufſatz mit folgenden Worten: 
Ebe ich von diefer Materie Abſchied neme, wil {cd} dem Verfaſſer 10 
„then , feine Meinung instünftige deutlicher auszubruden. Ich geftes 
„he, daß er eine gluͤckliche Gabe in Knittelverfen Habe, wenn * von 
„einer bekanten Materie fehreibet , wenn er ung mit Elaren verſtann 
„chen Worten erzälet, wie der Syrisia Kochlöffel im einer öfe und 
„deB Hans -Carvels Finger in einer andern verloren worden, e 
fer fcherahaft und Eurgweilig; wenn et aber eine Satire im ein Ri⸗ 
„tel einhället, fo mus er bedenken, daß fein Scherz für afle andre, 
„auffer den wenigen fuftigen poffenreiffern, welche um-dag Geheimnis 

wiffen umſonſt ſey. Das heiſt dunklere Satiren fehreiben, Alb 

‘ „Perfius. jemalen geſchrieben Hat. Rach diefer beiläufigen Beſchau⸗ 
„ung der Arbeit des Framiner, wollen wir auch ſeine Anmerkungen Aber 
"die Arbeit’ des Doctors. betrachten. Dien algemneine Art de⸗ Spots, 
„aeldje en damit treibet/ daß der. Doctor: den meiſter in wan⸗ 
erley werfepfedenen Abfichten beteachtet , ft fe Gerchafen, daB ft 
„audh.anf ein jedes Gedicht. in dem Waller, oder in irgend einem 
„andern Schriftfteller falten:£önte, in welchem eine Mannigfltafet 
„von Gedanken und Anfpielungen enthalten it. Und aßgleid Brit 
„be bey einem unwiſſenden Leſer ein angenemes Gelaͤchter zu errtgen 
„iheinen kan, ſo iſt er doch ganz und gar ungegründet und — 
Ich bin auch mit dem Examiner in Anfehung det Nebendattin m) 
„Beidenfchaften, welche im Gleichgewichte ſteben/ und von > 
„tung der Nerdienfte von der: Abhängigkeit nicht gleicher n 
„nung, welche ſchoͤn und dichterifch find.» art 

„Eben diefer tadelſuͤchtige Geiſt iſt es, welcher an dem Aus pr 
„von ber Pracht des Friedens unter dem Weh des Britgth „ 
„auch von dem Anbieten ungebeten etwas. auszuſetzen findet. er 
„pen Nil betrift kan ich nicht begreifen, tie Jearus und pbr 
„darzu gekommen, mit- demfelben zufammenge etzet zu ee ic 
„mus geſtehen, daß diefelden ehmals gebrauchet wor en, mr f 
„unbefonnener ehrfüchtiger Leute vorzuftellen, und ich tat nicht 949 
„fen, warum der Verfafler uns diefer befondern 
„ze berauben wolle: Die, nächftfolgende Heurcheilung VO e (um 
„nen, ſcheinet aus feinem andern Grunde angebracht zu IF) eh era 
„des Heren Bickerſtafs Erwenung zu chun, welchem der un 
„allenthalben nachzuamen und ihn zu mishandlen fuchet- u he gan 
„fe aber den Examiner auf den Rath des Froſches A" —58— 
„feinen Jungen, welches ſich bis zur Groͤſſe eines Ochſen 
„ſen wolte. Non 
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ſehen bey denenjenigen verſchaften, welche die Gewalt in 
Händen hatten: alfo machten feine Seutfeligfeit und Guther⸗ 
Knete 1 zigkeit 

Non ſi te ruperis, inquit, 

Par eris. 

'»Die Anſpielung auf ein Opfertbier, may ein Gallimatias nad 
„der Franzöfifchen Staatstunft feyn, für einen recht ſchaffenen eng⸗ 
„chen Geiſt iſt es eine geſchickte und vortrefliche Anſpielung. Was 
„die Anmerkungen des Examiner uber das Wort bluten betrift, kan 
„man zwar lachen, wenn man ſiehet, daß die ohnmaͤchtige Bosheit 


dieſem Aufſatze erwenet, welche allemal Morden, wenn. fie rauben. 
„Die letzte Anmerkung iſt uͤber die Zeile: Ingratitude's a meed o 
nev'ry elime, Hier ift er über den Doetor gar ſehr ungehalten, daß 


„warum beweiſet man gegen die Undankbaekeit fo viele Zaͤrtlich keit 
„Ich wil aber nichts mehr fagen, Wir leben jeßo in einem Zeitalter, 


»müher hat zu beweifen, dag der Verfaffer des Difpenfary fein Did: 
„ter geweſen, eg ehe man ſichs verſlehet, unterneme werde darzuthun, 
»daß derjenige, telcher die Schlacht bey Blenheim gewonnen, kein 
„Feldherr geweſen., 

Es iſt leicht moͤglich, daß unſer Schriftſteller ſelbſt die Beurthei⸗ 
lung und einige andre Complimenten von gleicher Beſchaffenheit mag 
im Sinne gehabt haben, wenn er bey dem Beſchlus feiner Vorrede zu 
der Ueberſehung von Ovidii Metamorpbofibug Gelegenheit nimt, 


Vey allen dieſen bewunderswuͤrdigen Gaben wurde er ( Ovi⸗ 
Vius,) bey feinen Lebzeiten durch Schmäpfehrifeen von eben denfelbigen 
Leuten durchgezogen, die keine andre Vorzüge an fid) hatten, als daß 
fie feine Nachamer waren. Wenn Man eintäumete, daß er Gedanken 
habe, welche allen andern uͤberlegen waͤren, befchufdigten fie ibn. deg 
Diebftals, ie bat er aber geftolen ? Nicht anders als diejenigen, 
—* armer Leute Kinder ſtelen, blos darum, um ſie deſto beſſer zu 

eiden. 

Es iſt zu beklagen, daß noch jetzo Leute mit dieſem unartigen 
Betragen fortfaren, und einander taͤglich mit ſehr ehrenruͤrigen — 

rifte 
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zigkeit ihn geneigt, dieſes Anſehen lieber zur Unterſtuͤtung und 
Aufmunterung gelerter Lute von Verdienſten anzumenden, als 
zur Verbeſſerung ſeiner eignen Glücsumftände, indem ſeine 
Abſichten in diefem Stüce jederzeit fehr gemäßlget geweſen. 
Eſebae unter den Groſſen in demjenigen Grade der Achtung 
und Unabhängigkeit, und mit aller. derjenigen Freiheit, wel⸗ 
che einem Manne, der einen vorzüglichen Geift und f 
fhägbare Gaben hatte, anftändig waren. Er war nicht ſo 
ibermütig, daß man ihn fich nicht Hätte verbindlich machen 
fönnen, und beſas einen ſolchen Meberflus von Da t 
und Weritand, melche ihn fowol bewogen, als auch fähig 
machten, ſich diefelben wiederum verbindlich zu machen 
Gedicht unter dem Titel: Claremont ?), 
genärtigen Herzog von VNewcaſtle gerichtet iſt, wird das 
vortrefliche Gebäude, welches es .anpreifet, überleden, 
von feines Derfaflers Gelerſamkeit, Geſchmack und ge) en 
Fähigkeit als eines Dichters ein immierwärendes Dentmal 
bleiben, indem in diefem kurzen Werke unzälige Schönpeiten 
und eine grofle Mannigfaltigkeit von Gedanken auf eine fl 
fende und glückliche Weiſe eingewebet, und die ebhafteſten 
Züge der Satire mit den artigſten $obeserhebungen unterm 
ſchet ſind, da ſich zu gleicher Zeit die wahre Arc der © 
fterung blicken läffet, welche die Werke eines geboren Die: 
ters von den Werfen eines wigigen oder gelerten Er il 


Furien. Es ift gewis, daß der Parna dt 
fruchtbarer Berg fe, und die Bewoner deffelden find darauf — * 
durch ihr unnachbarliches Betragen ihn noch mehr Datz en 
Die Schriftfteller find das einige gemeine Weſen, Weihe un 
Untergang feiner eignen Sefelfcpafe Mühe gebet. Ein jeder 
| fie Äberzengen , wie weit höher ein reicher, Narr geachtet wird ii 
| arnfer witiger Kopf. Die einigen Gaben , ho geadtet 
| den, find die in der Exchange Alley 
| * ſo viel als ein Wald wol Lorbern; und 8 Il von; 
ichtigkeit in ben Intereſſerechnungen und in dem Steigen und 
der Actien, als in den Staatsveraͤnderungen der Konigreiche 
faren zu ſeyn. J 
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der es nicht weiter als bis zu der Kunſt, Verſe 3u machen, ge, 
bracht hat, unterſcheidet. Seine Kentnig von der Weltweis, 
heit, fein richtiger Geſchmack in der Eritif, und feine volfom« 
mene Beka fchaft mit der Öelerfamfeit der claßiſchen Schrifte 
fteller er w 


ſehr lebhaften Are des Ausdrucks herleiten kan in der Bora 
rede, die er einer Ueberfegung von Ovidii Metamorphoſibus 


vorgeſetzet hat, welche hinreichend geweſen ſeyn wuͤrde, ihm 
einen unſterblichen Ruhm zuwege zu bringen wenn ſie auch 


die einige Frucht feiner Feder geweſen waͤre D), Es ift von 


in von feinem Schriftfteller in feiner Mutterſprache meder in 
erfen, noch in Profa übertroffen werde. Gr beſitzet aber b>5 aller 


derbare und erfauntiche Volkommenheiten worzu vielieicht noch feine 
zaͤrtliche Neigungen und die unnachamliche Art und Weiſe kam, womit 


ſich zwiſchen ihren Gemuͤtsarten ihren Sitten und Ihrer Dichtkunſt eine 
groſſe Aenlichkeie und vielleiche ruͤrete es von dem Bewuſtſeyn deſſen 
her, daß ſich Sir Samuel Garth das beſte dieſes alte 

ichters -fo ſtart angelegen ſeyn lieg, Er eignete der Lady Coviſa 
Lenos, nachmaligen Graͤfin von Berkeley eine engliſche Ueberſetzung 
feiner Briefe zu, er fchrieh aud) feine Zunft zu lieben dem Grafen 
von Burlington zu und jetzo, nachdem er einen Theil von feinen Me. 
exbboſbo⸗ uͤberſetzt hatte, ſetzte er eine Vorrede dem ganzen 

erke vor. 


Eine Vorrede, welche als ein Muſter in ihrer Art kan betrach⸗ 

indem dieſelde nicht allein darzu dienet, von dem darauf 

folgenden Rerfe einen Begrif zu Machen und die vornemften Scyöns 

beiten deffelben angiebet, fondern auch ferner den Nugen dieſes Gedich« 

tes zeiget,, und wie daffelbe mit dem groͤſſeſten Vortheil Eönne geleſen 
ed ] 


felbe in der That ein kurzer aber vortreflicher Comnientarius, welcher 
den Leſer in den Stand feßer, den Geiſt und Witz feines Verfaſſers 


— — 
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einigen einer gewiſſen Unempfindlichkeit ſeiner Gemuͤtsart jur 
geſchrieben worden, kan aber gewis mit mehrerem Rechte ſei⸗ 
ner 


einzuſehen, ſeine Meinung zu verſteen, die Sittenlehre tr feinen da⸗ 
Bein zu begreifen, und die Kraft der artigen Anmerkungen zu empfin? 
den, welche allenthalben in feinen Schriften zerſtreuet ſind. Glei 
zu Anfange dieſes kurzen Aufſatzes rettet dr ſeinen Schriftſteller und 
ſich ſelbſt wider eine Veſchuidigung, welche mehr als zu Häufig auf bie 
Aerzte und Digtet gefallen ift. Er beinerfet, daß Goidius einen ge⸗ 
* Hegrif von der Schwere der Körper gehabt, und daß in det 
{offen Materie feine wiltürlihe Urquelle vorhanden ſeyn könne. h 
ve Theile könne; ſich nicht bewegen, dafern fie nicht beweget wuerde, 
& müffen ſich aber notwendig bewegen , wenn Tpeilen, 
die in der Bewegung find, gedränget werben. 
get er, aus ben folgenden Zeilen offenbar, daß fih Goidins genaa 
nad) der Meinung der fcharffinnigften Weltweiſen gerichtet habe, web⸗ 
che geleret, daB alle Dinge durch einen weifen und: vernänftigen Geiſt 
gebitbet. worden. 
luſſit er extendi campos ſubſidere valks, 


Fronde tegi ſilvas. 

Es kan ſeyn, daß er die Sache ein wenig zu weit treibet, wenn 
er ſaget, daß das Fiat des hebraͤiſchen Geſetzgebers nicht erbabe* 
nee fey, als das Iuflie des lateiniſchen Dichters. Nachdem IF 
feine Weltweisheit mit vieler Gelerfamkeit und Benerheitungefraft er⸗ 
Eläret hat, ſchreitet er zunaͤchſt darzu, ihn nach feiner poeti 
ſchicklichkeit zu betrachten, und zu zeigen, in wie fern et von dem 
richtern mit Recht getadelt worden, und in wie fern ihm, weil ma 
ihm nicht verſtanden, häufig Unrecht geſchehen. Er merfer am und 
bringet des Verfaſſers eignes Zeugnis aus einem andern fei 
bey, es zu beweiſen, daß an dieſes grofle Werk niemals die ſehte MM ri 
geleget worden, ſondern daß es fo gar feiner eignen Meinung MM 
gewifler maflen unvolfommen zur Welt gekommen fey.. inm 
wie er ganz vichtig. bemerfet, bie Mannigfaltigkeit , womit er ſe 
Leſer unterhält, gewis einige kleine Unrichtigkeiten verguten ae 
„fager er, find die Verwirtungen der Schlachten für den Held; A 
zBerwegungen ber Seele, für den Merliebten 5 eine Exfo 
tiefe Einfigt: in die Natur für den Weitweiſen; ein bige⸗ 
„maas und ſehr nachdruͤckliche Figuren fuͤr den Dichter; 

„für die ernfthaften und luſtige Einfälle für die Berwu en dee, 
ihzes .. Wenn ein Schrifiſteller ſich bemuͤhet alte eure zu vers! 
gen, fo müffen von Rechts wegen alle Leute mit einer Del er 
fich vergnügen zu, laffen. Er vergleidhet dieſen nftſteler MU 
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ner klugen und gefunden Beurtheilungskraft beigemeſſen ter. 
den, daß er nicht-mehr geſchrieben hat, ſondern vielmehr ſei⸗ 
nen 


Virgil, und ob er gleich geftehet, daß die Vergleichung ſehr ungleich 
ſey, fo zeiget er doch, daß Vviding zwar meiftentheilg, aber doch 
nicht allemal es ſchlechter mache, al⸗ er · In Abſicht auf verſchie⸗ 
dene Materien ſetzten ihn feine Geburt und Erziehung in den Stand, 
fi) tief in dieſelben einzulaſſen, und bey dieſen Vortheilen ſetzte ihn 
ſein Kopf in den Stand, diefelben fo nachdruͤcklich und doch auf eine 
To leichte Weiſe abzuhandeln, daß er dabey vielleicht ohne einen Neben⸗ 
buler bleiben wird. 

Ovidius verdienet eben ſo viel Lob dafuͤr, daß er vieles mit 
wenigem geſaget, als Tadel dafür, daß er wenig mit vilelem geſaget 

5 > 


gen vermöge der Nebereinftimmung in eine zitternde Bewegung ges 
raten. Die Fabel yon der Dyelle, tie auch die don der Medea 
Irend der Dichter von Llebesſachen zu 


Die beiden letzten werden von ihren Helden verlaſſen, und ihre 
anzuͤgliche Reden ſind ſehr natuͤrlich und beiveglich, Ovidius ſchien 
olhier die Leidenſchaft de Dido b 
ben: aber mit diefem Unterſcheide. Der eine hatte viel Umgan 
mit Frauenzimmer gehabt, und wuſte, daß daſſelbe gerne viel reden 
mag; der andre betrachtete nicht weniger, was denfelben zu fagen na⸗ 
türlich, alg was ihnen zu fagen anftändig fen. Pirgil hat bey der 
ganzen Ausfärung diefer Unterredung eine fehr volfommene Beurtheis 
lungsfraft entdecket. Aeneas ver liebet ſich gleich andern Leuten um 
ſeines Vortheils willen, und verlaͤſſet die Geliebte um groͤſſerer Vor 


theile willen. Dido nim gleich anderm Srauenzimmer die Verach⸗ 


Rache, giebet darauf ſogleich na bittet um Mitleiden, und nime 
e en, er Kopf des Ovidius thut ſich 
und nicht mehr bey der Materie der Liebe, ale bey allen andern 
t. x J F * 


J Bey 
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nen Ruhm auf eine kleine Anzal artiger Sachen gruͤnden, als 


denſelben dadurch, daß er vieles unternäme, in Gefat — — 
wollen. 


find die Reden des Ulyſſes ſeht 
Wie nachdruͤcklich find nicht feine 
Vernunftſchluͤſſe, wenn er nach. feiner pythagoriſchen Welt weis 
heit (Bud 15. feiner Verwandelungen,) die Menſchen abzuraten 


fuchet , ihrer Begierde zum Fleiſcheſſen nicht nachzuhängen. „IN 
Umfange diefes Wertes entdecfet Uvidins die geöffefte beut⸗ 


feligfeit und eine ſehr vorzüglich Gutherzigkeit. Er richtet allem 
Augmerkfamkeit, und kin 


fie nebſt ſich ſelbſt zũt Unfterblichfeit zu DT b 
fen. Er fcheinet in dem erften und zieiten Buche der Verwande⸗ 
leich das Die 


Bey dem Streit des Ajar 
nachdruͤcklich Mund überzeugend. 


at feiner jemals beſſer nach dem 
Schriftfteller, obgleich hie und da in € 

fehiedene feltfame Figuren zu fehen find. Die fruchtbareftt Jeh 
zeit erzeuget die ſchoͤnſten Blumen, fie bringet aber au 
Unkraut hervor. Ovidius hat in einer Zeile die ha 
zumeilen abet auch im der nächrtfolgenden das, arm] 
figfte gegroungene Weſen blicken laſſen. 

Ovidius war ein gar zu groſſer Liebhaber von (äppifchen an 
fällen, worüber man fich deito mehr zu verwundern at, weil De dent 
zue damaligen Zeit nicht gieichwie Spigfindigkeiten und die 
der jeßigen, nad) der Mode waren. Matt findet , fo viel ich m Kam 
finne, nicht, daß ſich VOirgil mehr als ein oder zngeimaf wit (äpnl 
Dingen von diefer Art abgebe. In Anſehung der Schrei mit 
Opidins bemerfet er, daß fid) eine groſſe Anzal von feinen —9* mit 

(digen Wörtern endige und gewis weit mehrere, als 06 N —* 
der Majeſtaͤt heroiſcher Verſe zu reimen ſcheinet. enn Verſ naht 
er ferner, darzu befimt find, daß fie ber ungebumbenen N 
£ommen follen, fo fan man diefe Freiheit verſtatten erfor 
wenn die Materie ein befler in die Ohren falfendes Sylbenmo⸗ 
dat.virgil ſcheinet bey ſeinen Berfen einen guten pn ete m 
Wohlklanges beizubehalten; wenn fich alfo nicht geſchickte alte dub 
einiger Bequemlichkeit darbieten ‚ fo bricht et lieber in ber zn fit 
Verfes ab, als daß bie Zeite ſchlaftig und mat heraus kom Hhre 
Er wuſte wol, wie wefentlich es im der Dichtkun ſey De Si 
fpmeißjeln und war fich zu gleicher Zeit deffen bewuſt, daß Ein —* 
mas durch eine beftändige Aufmerkfamfeit auf einerley det 
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wollen. Jedoch Fan man, obgleich alle feine Werke kaum 
einen mäßigen Band ausmachen wuͤrden, mir Warheit be, 
haupten, 


det werde, daher er demfelben dann und wann mie einem ordentlichen 
Schluſſe durch Pauſen und durch eine Ab wechſelung des Sylben— 


Diejenigen, welche mit der claßifchen Dichtkunſt am meiften 
bekannt find, müffen gewar werden, daf Virgilius ſich weit mehr 
Mühe als Gvidius gegeben habe, feine Zeilen in einem leichten 
und muficalifchen Fluſſe zu erhalten. Allein, obgleich die Kunſtrichter 

den letzteren beſchuldigen, daß er die Proſodie und Sprachlehre 
treten und fid gar zu oft die Freipeie don Gräcismis. ges 
nommen habe; fo Halte ih doch dafür, daß dieſer Tadel blog eis 
ne bochmütige Pedanterey bey den Sprachlehrern und an und für 
ch ſelbſt ungegrühder fey. Allein, wenn er auch Wahr waͤre, ſo 
waͤre ich wol fo dreifte, zu behaupten, daß derſelbe mie dolfenimen 
fo gutem Rechte den Vir il treffe, Ge fan ſich gewi⸗ kein 
Menſch es anders vorftellen, als daß dieſe zwey beruͤmte Schrift 
ſteller ihre eigne Sprache beffer, als die zweifelſuͤchtigen Sprachlerer 
ch 


vffenbar nachlaͤßig geweſen, und wo er den Schein, daß er folches 
Banpgreifie ſey, durch einen gar geringen Fleis hätte vermeiden 
en. 


Gvidii Allegorien ſind entweder zur Atzeneikunſt oder Natur⸗ 
lere gehörig, Von der erſten Gattun, iſt die Fabel des Apollo 
und Python. In der Erklaͤrung derſelben ſtimmen alle Motholo⸗ 
giſten darin überein, dag Ausdünftungen und Nebel, welche die Bes 
ndigen Wirkungen von Ueberſchwemmungen ſind, alhier durch die 
Sonnenſtralen zerſtreuet werden Von der zweiten Sattung find 
eteon, welcher yon ſeiner eignen Koppel von Kunden in Stuͤcken 
zerriſſen worden, und Eriſichthon welcher von der Freskrankheit 
verhungert. Dieſe zwey Alfegorien ſcheinen zu, bedeuten, daß Aus, 
ſchweifung und Ueppigkeit ſich zuletzt mie Duͤrftigkeit endigen, 
beit, DO Don 
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haupten, daß wir in denſelben ejne groͤſſere Mannigfoltigfeit 


von Gedanken antreffen, als kaum in irgend einem andern 
Schriſt⸗ 


Von der dritten Art iſt das Hiſtoͤrchen von dem Raube der Ku 
ropa. Die Geſchichte ſaget, daß fie eine Tochter des Agenot 
geweſen, und von den Candiern auf einem Ruderſchiffe, wel⸗ 
ches auf dem Hintertheil das Zeichen eines Ochſen gefuͤret, eg 
geholet worden, um einem ihrer Könige mit Namen Jupiter ver⸗ 
maͤlet zu werden . Was das betrift, daß Ovidius darüber geta⸗ 
delt wird, daß er ſich mit den Characteren feiner Götter gar viele 
Freiheit neme, mus man bedenken, daß dasjenige, welches eine Um 
ereimeheit bey unferm Dichter zu feyn schien, nicht formel von ihm 
als vielmehr von ben Zeiten vor ihm ein Feler geweſen. 


Der Tharacter der Götter in dem alten heroifen Zeitalter 
ſtellete diejelben als ungerecht in ihren Handlungen , als verůndetlich 
in ihren Abſichten, parteiifch in ihren Gunftdezeugungen , unwiſſend 
in Abſicht zukuͤnftiger Begebenheiten und als feichtfertig in Ihren 

- Heben vor, indem einige von der oberften Hierarchie ſich untereinz 
ander mit einer beleidigenden unvernuͤnftigen Auffarung begegnet 
und ſich oft ſolcher Unanftändigfeiten und Unarten ſchuldig machen, 
welche die allergeringſten unter den Sterblichen zu geſtehen ſi 
würden. Die Ausleger mögen ſich bemühen, einige Ungereimtget 
ten in der Iliade mit beim Mandel der Allegorien zu den; 
der Leſer aber, welcher den ganzen Zuſammenhang dieſes Gedichte? 
erroäget, wird finden , daß die Meinung des Werfafers und ihre 
Auslegungen » oft einander fo unänlid) fern, als die eingebilbeten 
Helden feiner Zeiten den wirklichen Helden der unftigen. ‚Ovidios 

war fo meit entfernt, dem ehrwürdigen Namen feines geiedhifchen 

Vorfaren in dem Character feiner Götter blindlings Feige zu I 

ften, daß er, wenn Jupiter die Andromeda wegen er 

hen ihrer Mutter beftrafet, denfelben (im aten Buche der n 

morph.) Iniuſtus "Ammon nennet, und ſich gemeiniglich eine ruͤml⸗ 
che Muͤhe um den Wohlſtand der Gotheit giebet, wenn deren Hands 
fungen ſich mit der (sötlichkeit ihres Charactere reimen la 

Seine Allegorien enthalten irgend eine gortesdienftliche oder 

reiche Sittenlere, welche in eine verftändliche Deutlichkeit einge) 

delt ift, uud der Lefer mus ohnfehlbar hömerken, wie viele * 

ſchriften der Sittenlere Ovidius in dem Umfange ſeiner ga 
bein ertheilet hat. Um den Beſchlus zu machen, fo I dag Ge⸗ 
dicht von der Verwandlung die reiche Vorratskammer gen 
weiche den groͤſſeſten Dichtern der folgenden Zeiten unge 
und Anfpielungen, und den berümteften Malern Bi 


derungen an die Hand gegeben hat. 
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kraft den gehörigen Gebraud) zu machen, Seine Gedichte 
an den Grafen von Godolphin und den Herzog von Mark 
borough find ernſthaft und fpruchreich, und dennoch bewel. 
fen ‚feine Schlusrede zu dem Cato und viele andre weniger 
ernſthafte Auffäge, daß er ein groffer Meifter in twißigen 


Weile ſowol su dem wirklichen Werthe feiner Werke, als 
auch) zu feinem algemeinen Ruhme beitragen; und dieſer Um⸗ 
ſtand beſtand darin » daß feine Hand und fein Herz allemal 

eifammen waren, Er wurde ſehr frühe, ſowol mit einigen 
der kluͤgſten und witzigſten, als auch mit einigen der geſchick 


wenig zu ſeinem Vortheile ausſchlug. Um aber ſeinem Ga 
dächtnig Gerechtigkeit widerfaren zu laſſen, mus man be⸗ 
merken, daß er, ob er gleich eifrig und ſtandhaft bey ſeiner 
Partey war, dennoch ſehr weit davon entferneg gewefen, einen 
ſolchen niedertraͤchtigen und boshaften Geiſt zu haben, wel. 
cher die Menſchen beweget „diejenigen zu haſſen, welche in 
Meinungen von ihnen unterſchieben find. Er war in der 

bat, wie ſolches auch feine Schriften bezeugen, fo frey von 
diefer verderblichen Eigenfchaft » als irgend ein Menſch, wel: 
her jemals geleber hat; er empfand auch bievon die verdien⸗ 
ten Folgen, indem er von den beſten Leuten don allen Parteien 

Do 2 


P) Seine Schriften find ohnlaͤngſt vom Meſſ. Tonfon u, ſ. w. beifams 
men am das Eiche geftelfeg worden. 
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geliebet : hochgeachtet und bewundert wurde H if bie 
Marheit, daß er fo viele tiebensnsürdige Eigenſchaften an ſich 
gehabt, ihn beliebt zu machen, als man irgend bey einer Per⸗ 


ſon beiſammen antreffen fönnen, Er mar en algemeine O4 
erter, 


€) Wir finden in dem Difpenfary , ja in bet That in ab 

fen Schriften des Samuel Garth, Daß gegen Verdienfte eine 
ebiirende Hochachtung erwieſen und Männern von jet veiſchiede⸗ 
men Parteien gehörige Lobſpruͤche beigeleget worden. Die folgende 
Zeilen werden, damit wir zalreiche Anfürungen vermeiden, MR 
Warheit deflen, was hier gefaget worden, hinlaͤnglich beweiſen. 

In ſenſe and numbers of you mwould excel, 

Read Wicherley, con üder Dryden well: 
. In one; what vigrrous turns of fancy Shine! 

In tb’ :other, Syrens warble in each line 

If Dorfet’s fprigheiy Mufe bus touch tbe lyre- 

The Smiles and Graces melt in ſoft defire 

And little loves confefs tbeir amorous fire. 

The gentle Iſis claims the ivy cromn, 

To bind th immortal brows of Addifon. . 

As tuneful Congreve #ries his rural flrains; 
Pan 'quits the mwoods, the lif'ning fawns she plains. [3 

And Philomel in notes like his compluins, 

And Britain fince (*) Paufanias was writ, 

Knows Spartan virtue and Athenian wit- 

When Stepney paints the godlike ads of Kings; 

Or wbat Apollo dictates, Prior fings 

"The ‘banks of Rbine, a pleas’d attention [how 

And filver Sequana forgets to flow, 

Mir haben bereits gefehen, wie eifrig Herr Addiſon ur 
Verfaſſers Schriften vertbeibiget habe, da biefefben lediglich aus kit 
Grunde einer Parteilichfeit angegriffen worden, und es wird‘ * 
ſchwere Sache ſeyn, viele Complimenten gegen ihn oder FE al 
Schriften von einigen der geöfleften Männer, welche fein Zei * 
hervorgebracht , anzufuͤren, es wird aber, was alhier folget, wi 
Abſicht uͤberfluͤßig ein Genuͤge leiſten: Ad 

(*) Welcher von einem Manne aus dem hohen une gebe 


dem Eapitain Southerne auf die Schaubine gebracht I 
felben dem Efqv. Anton Zenly jugeſchricben worden. 





mn» (m wi +«ingen GE 


sone des Samuel Barth. ” sgr 


lerter, ohne den geringften Schein eines gezwungenen Weſens 
oder einen Schandfleck von Pedanterey, leutfelig in feiner Be. 
tufSarbeit, und nicht weniger bereit die Notdürftigen zu bes 
ſuchen, als ihnen Huͤlfe zu leiſten. Sein Umgang war frey 
und lebhaft, ſein Big flieſſend und angenem, und jederzeit 


Lord Candsdowne, auf die Krankheit des Doctor Garth 


Machaon fick Y in every. face we find, 
His danger is the danger of mankind; 


2 
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„lagte er, Sir amuel rth, Bat mi wegen feines Verlus 
»ftes in der auftichtigften Betruͤbnis gelaſſen. Sein Tod war ſehr 
»heldenmäßig und dennoch unverſtelt genug, einen Heiligen oder eis 
„nen Weltweifen beruͤmt zu machen, Es⸗ haben aber boͤſe Zungen 


»terie gehoͤret haben, Dafern aber jemalen ein guter Chriſt vorhan, 
„den geivefen, fo war dieſes Dr. Garth Hr Diefer Brief ift 


und aufrichtige Gedanken von diefem geoffen Manne unendlich bef⸗ 


fer find, alfo werden fie au vermutlich weit länger dauren, als al- 
le auf Denkmal⸗ beruhenbe Geſchichte. oz 


(4) Popes Works Vol, VI, p, 99. 
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Er wurde wegen feiner Neigung zu $uftbarfeiten getabelt, und 
ftand unter einigem Verdacht in Anfehung feiner Grundfäge 
der Religion 9); in Anfehung des erfteren wuͤrde es leichter 
fenn, ihn zu entfehulbigen, als zu vertheibigen, und in Abfcht 
des leßteren haben einige, welche mit ihm in vertraufer De 
kantſchaft geftanden, geglaubet, daß ihm Unrecht geſchehen 
fen; und es laͤſſet ſich in der That nicht leichte begreifen, wie 
ein Man, welcher mit fo vieler Vernunft und mit einer |0 
gründlichen Einſicht begabet gemefen, in Sechen von fo groß 
fer Wichtigkeit, welche feine eigne Gtüctfeligkeit fo nabe at 
gingen, fich hätte irren follen. Er ftarb nad) einer kurzen 
Unpäslichkeit,, welche er mit groffer Geduld ertrug, dem ıgten 
Januar 1718x19, und murde den 22ften eben d es Mor 
nats in der Kirche zu. Harrow On ehe Hill in der Oraf⸗ 
fehaft Middleſex in einem Gewölbe begraben, melches er 
ſich und feine Familie hatte erbauen laffen °), ſo daß er eine 
einige Tochter hinterlies, welche mit dent Oberſten u 
belm Boyle, einem jüngeren Sohne bes 

rich Boyle, vermäfet wurde, welcher ein Biuder bes Il 
verftorbenen und ein Wetter des gegenmärtigen Grafen, von 
Burlington gervefen ®). An 


M Reimanni Hifor. vniuerfalis Atheifmi , p. 463. N) Ga, 
gical Diary, A, D, 1719. P- 5» 6) Collins Peerag® vor 
BP 359 
3 
a7 
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KODR KOT RXOG- 
en, XVUL F 
| Lebensbeſchreibung des Robert Cotton. 





Fotton, (Sit Robert,) ein fehr vortreflicher 
Forfcher der Altertümer, wurde den 22ften 
Januar 1570 zu Denton 2) nahe bey 
“WARE Connington in Suntingdonfbire gebos 
ven). Sein Vater war der Efgv. Thomas Cotton 3), 
4 ’ i 2 E e 
! 4) Vita D. Roi, Corsoni Scriptore T, Smitbo p. ı, col.i. 
i U) Der alte Bonfig der Familie war Eonnigton; mei aber 
Sir Roberts Grosvater zur Zeit der Verheiratung feines Vaterg 
noch am Leben War, 3098 das Junge verheiratete Paar fort und lebte 
wm Denton:(1), J— on ve 

VBy) Die cottoniſche Familie bat feit vielen Jahren, fo gar 
[for lange vor den Zeiten des Koͤniges Eduard des Zten, in Eng. 
and gebluͤhet. Sie hat ihren Zunamen von Eotton in der Pfalz: 


her in diefer Grafſchaft gefeber, ſtammen alle die anſenlichſten Famia 
lien diefes Namens in England her. Bon dieſem Milbelm ftam: 
mete im vierten Grade derjenige. Wilhelm ab, welcher die Agnes; 
eine Tochter und Erbin des Walther de Redeware in ber Graf⸗ 
ſchaft Stafford, heiratete. Sein Sohn war Johannes, welcher im 
i2ten Jahre Heinrichs des sten die Jyabella, eine Tochter und Ers 
Bin des Wilhelm Salconer von Thurcafton in ber Graſſchaft 
Leiceſter, heiratete, Dieſe erzeugeten den’ Kichard, welcher die Eli⸗ 

eine Tochter und Miterbin des Ritters Sir Hugo Venables 


gierung Heinrichs deg ten die Maria, eine Tochter: und Erbin des 

Eſqv. Robert MWefenbam, Beiratete, Diefer Wilhelm binterlies, 

da er den azſten Day im Jahr 1455 in der Schlacht bey St. Al⸗ 

bans erfchlagen wurde, - feinen einigen Sohn und Erben Thomas, 

einen Urältervater deg Sir Robert Cotton. Die eben jetzo erwente 

aria war = Enkelin der "Agnes, einer Tochter und Miterbin des 
» : 


u durch 
(1) Vita Cotsoni vbi füpra p. ı, col. ı, J 


/ 
x 


| | 
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der vierte dieſes Namens, und ſeine Mutter SElifaberb, eine 
Tochter des Eſqv. Franciſcus Sherley von Stanton In 
der Grafichaft Leicefter. Wo diefer verdiente Man zu der 
geoffen Kentnis ber Altertümer , welche er hernach erlanget, 
den Grund geleget habe, ober in ivag für einer Schule er et 
zogen worden, ift unbefant. Indeſſen wurde er, da er reif 
jur Univerfität war, in das Trinitariscollegium zu Cams 
bridge aufgenommen b), mo er im Jahr 1575 den Grabum 
eines Baccalaurei der freien Kuͤnſte annam *). Don datts 
nen hog er fort und febete eine Zeitlang beh feinem Water auf 
dem Sande. Da er aber fand, daß es ihm in biefem ein 
men Zuftande an verſchiedenen Gelegenheiten, ſich vollemm⸗ 
ner zu machen, felete, welche er an einem volireicheren Orte 
haben konte, fam er nad) London; und nachdem © ſ 
bald befant gemachet hatte, wurde er in eine Gefelfcjaft von 
A lteıtumsforfehern aufgenommen €), welche aus verſchiedenen 
ſehr gelerten und vortreflichen Maͤnnern beftand ©). 22 
6) Ibid. p. 4. col. 2. Beil bie alten Goffepienbücher verloren GAREN 
Ean man hie eigentliche Zeit feiner Aufnemuny MI gt will R Lo 


den Univerfitätsregiftern und einigen Collegienbüshert- .i; Laws 
Life of W. Camden, Sie H, Spelmams Pref, ww bi 


pP: 75 8; 9. J 

Terms. 
durch dieſelbe wurde das Gut Connington in die cottoniſche m 
tie gebracht. Diefer Joban Brns flammete in ginit 
dem Bernard, einem zweiten Söhne 
Anandale in Schötland, und’von det Iſabella, 
Miterbin Davids des zweiten Grafen von —— yon 
ſem Robert und ber Iſabella ſtammete bie konigliche Gamili ut 
Schotland ab, und auf die Weile wurde die cottoniſche —* 
den Koͤnigen von Schotland und england verwan t. Aufer = 
Urſache war der König Jacobus gewont, den Sir Robert —* 
Vetter zu nennen, und Sir Robert pflegte öfters feinen el 
men Robert Cotton Bruce zu fejreiben (2). — 

€) Der erfte Urſprung dieſer Geſelſchaft war Im Jahr 9 


da verſchiedene ſinreich⸗ Liebhaber der Altectuͤmer eins MUT m 
Freitage zu Terminszeiten in dem Derbybauſe zufammen u a 
100 jeGo das Heroldsamt gehalten wird. Es. wurden dev Do me 

Veſorde 
gen 


menfunft zwey Fragen vorgeleget, von welchen bey ber N 
gehandelt werden ſolte. Da aber viele von den vorm 


(2) Ibik, 





des Robert Cotton, £ 585 
feste er, indem er dem natürliche Triebe feines Kopfes: folge: 
te, das Studium der Altertümer mic der gröffeften Lebhaftig⸗ 
keit und mie Ungemeinem Fortgange fort, Er machte ſich 
Die: dortheilhaften Umftände, welche fich ihm Darboten, zu 
Nuge ®); er fing im achzehnten Jahre feines Alters an d 
alte Urfunden, Steiheitsbrjefe = andre Handſchriften zu fans 

o len, 


rern derſelben entweder farben oder fih von London entferneten,, 
zwan 


zig Jahre unterbrochen. Endlich 
dm Jahr 1614 wurde diefelbe yon dem ir. Jacob Ley, Anwalde 


für Itland, dem Sir Richard Gr. George, KToreoy, dem wi 
beim ackwei Sollicitor der Königin, Herrn Eamden und Sie 
Heinrich Spelman wieder bergefteller, : Diefen können noch diejenis 
en beigefuͤget werden r Welche von der alten Stiftung noch am Leben 
Daten, nemlih Artbut Agard, Kancelor Andrews, Zeinrich 
De har Zorougbron , Kichard Earew, Milbelm 


en, i 
Thynne, Jacob Whitlock, uf w. Sie verfamleren ſich an eben 
m Orte, wo ſich die borigen verſamlet hatten. =; Die erfte Geſel⸗ 
ſchaft brachte bey der Koͤnigin Eliſabeth eine Bitſchrift an, daß aus 


Vi hift aus Furcht, dap diufe unfeen zielen Univerfitägen jun Vor, 

wurfe gereichen möchte, verworfen, weiches auch unter der naͤchſtfol. 

genden Regierung geſchahe. Da endlich —— Hof des Ko⸗ 
£ 


£renneten fie ſich von freien Stücen von einander (3). Wa⸗ für Mas 
ferien fie ‚abgehandelt, kan der neugierige Leſer aus Sir Xobert Cot⸗ 
tons Lebensdeſchte bung vom Dr. T. Smith, welche feinem Catalogo 
von der cottoniſchen ——ã— vorgeſetzet iſt, S. 9. erſehen. 


D) Denn es fanden fig BafelfE viele dergleichen Handſchriften 
bin und Her zerſtreuet, Me aus den Buͤcherſamlungen genommen wor⸗ 
— welche den damai⸗ erſt ohnlaͤngſt aufgepohenen Kloͤſtern zugeho. 
ter hattemn 


(3) Vita D. Rob, Costoni vhi füpra p. 7,8 9. Des Eir Herr Spel: 
mano Vortede zu den Law- Terms, ” j 


— — 
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fen, und hinterlies bey feillem Tode die auserlefenfte Sam- 
fung von diefer Art, weiche jemals in irgend einem Zeitalter 
über bey irgend einer Volke gefehen worden. Im Fahr 1599 
über 1660 ©) begleitete er den Here Camden nad) Carliſle, 
melcher bekennet, daß ihm durch feine befondere Hoͤflichkeit in 
denjenigen dunkeln und ‚verwirten Sachen, von er 
in feiner Britannia handelt, ein groffes Sicht ſey entbeilet 
worden. Wermutlich iſt es damals gefehjehen, doh 
Coreon von der Mauer der Picten verfchiebene romiſche 
Denkmale mitgebracht , welche annoch zu Connington I 
fehen find f). In eben diefem 1600ten Jehre fehrieb er 
eine kurze Abhandlung von der Frage wegen dus 
Dorganges zwiſchen England und Spanien —* 
dadurch deranlaſſet wurde, daß die Koͤnigin gElifaberh bie 
über biefe Mo 


Gedanken der Geſelſchaft der Altertumsforfcher —** | 


terie zu miffen verlangte, da fie den Sir Aeintih 7. 
als Abgefandten nach Boulogne fhicte, über eine grieden 
mit dem Erzherzoge Albrecht Unterhandlung zu piiegel 
Rachdem er ſich unter der Kegierung der Koͤni nel 
durch Verdienfte und Gelerfamfeit hervorgethan parte, und 
weil er bey dem Lord Heinrich Howard, nachmaligen Ort 
fen von TTorthampton, im groſſen Gunaden fand: wide 
bey des Koͤniges Jacobi des erſten Selangun a engl 
fchen Throne zu einem Ritter ernant !). N d bier 
ganzen Regierung wurde er von ben geöffeften Männern U 
ter ber Nation fehr freundlich angefehen, bewundert und {ob 
geachtet, und von ben geheimen Raͤthen und übrigen Gt 
bedienten über alle unfre Staatsverfallung betreff fh 
Materie wie ein Drafel zu Rathe gezogen. . Zum SF, 
über die Vereinigung ‚von England und oeland he 
die Würde und den Rang der Ritter von dem Bade 3 
Geſehe von England vor der Eroberung = + ET un 
ſchlimmerung ber Münze > > über die unfern Könige 
id. p. 9. of Cam ; ritannia ol gr 
0 a a Ga 
findfih. Siehe Taſleyo Caral. P- 35 rnee —X —8— 


Ann, ad’ ann; 1660 und Memorials 53 pub . 
Vol, I, p. 136. etc, i) Vita’ Rs Cart. vbifuje 19, cold 


u 


| 





nn. | 


»Heinrich vorgeleget worden ‚ Ihn anzureißen, daß er mehr 


fer, gar nicht überein Fam. Was aber die Gedanken des Sir 
obert am meiften befchäftigte ‚ Waren die Samlungen von 
den Einfünften ber Krone, weiche er auf Befel verfertigte, 
und bie „Art und Weiſe, wie die Könige von England 
„von Zeit zu Zeit find unferftüget worden und ihre Einkünfte 
werbeſſert Haben %)» Denn weil der König Yacobus feine 
atzkammer verſchwenderiſcher Weiſe erſchoͤpfet hatte, mu⸗ 

en neue Anſchlaͤge wie man es damals nante, erdacht wer⸗ 
N, dieſelbe wieder anzufüllen. Es wurden demnach unfre 
alte Gefchichte und Urkunden durchgeſuchet, um Mittel und 
ge zu erfinden, des Königes Einkünfte zu verbefjern, und 

die von unfern Königen gebrauchte Handgriffe, Geld aufzu⸗ 
ringen, zu entdecken P), Une⸗ allen Mitteln aber ‚ welche 
don dem Sir Robert Und andern. angegeben wurden, lieg 
ber König ſich Feines fo fehr gefallen, als die Ernennung einer 
n neuen 
id, p. 13. id. ..col, 1, ie iſt in Cor, 
er ar Tulihg F. 5, Bed M 0) "Gedruckt uns. kn Cor 


1672, „ Sie if in Cotton, Libr. Cleopatra F,6, ı befind 
0) 


lich, SIE eben da elhſt vor anden, und in Cottonis boitn. 
) Vita R, —8 p. 14 * 16, ' ; 


Mn — 
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neuen Gattung von Rittern, ber fo genanten Baronets ©) 


Sir Robert Cotton, weldjer in biefer Sache groffe Dien⸗ 
fie gethan hatte 9), wurde zu einem derſelben ermälet, indem 


er der neun und zwanzigſte Baronet tar, welcher ernant 


fhichtfehreibern gefehehen war "). Don dem, mas er von 
diefer Materie aufgefeget , glaubet man, daß es in Camdens 
Jahrbuͤcher von der Königin $Elifaberh eingerüchet oder 
am Ende von Camdens Briefen gedruckt worden, om 
Jahr 1616 eben diefer König, welcher jeberzeit ein Goͤnner 
der Papiften war, und niemalen Luſt hatte, die Gefege wide 
fie zur Volziehung zu bringen, bie Nation darüber unruhig 
fand, daß ſie in dem Koͤnigreiche herumſchwaͤrmeten 
er dem Sir Robert zu unterfuchen: ob fie nad) den i 
gen des Landes getödtet oder ins Gefängnis geworfen werden 
müften? Sir Robert fürete biefes mit groffer elerfomkelt 
aus #), und ſchrieb bey dieſer Gelegenheit: „Twenty De 
„Arguments: ‚vier und zwanzig Gründe, © es zuträglihe 
„fen, die papiftifchen Händel und Känfe wider die dem 
‚‚nige ſchuidige Treue, durch ffrenge Berurtheilungen der Je 
‚„fuiten und Seminarienpriefter,, zu unterbructen ? ober Di 
„feiben auf Zeit Lebens, bafern feine Beſſerung erfo — 
a 


q) Ibid. £) Ibid, p. 16, 7. 8) Vita ve fupra p- N · u. 
E) Er konte hiedurch leicht hunderttauſend Pfunde aufttun 
well jeder Baronet in dreien Terminen fo viel zalen muſte hi ” 
dreißig Soldaten zu Fus, die in der Provinz Alfter in Irlan (tm 
nen folten, mit 8 Pence auf ben Tag, drey Jahre hindurch unterha 
fönte welches ſich auf io9n Pfunde belief. Diefer Titel mat —9* 
ſern Archiven nicht unbekant, denn er war im „aten ahte Edus 
des zten dem Wilhelm de la Pole und ſeinen Erben 
den; es geſchiehet auch von demſelben ineinem Vergleiche HP 
Könige Richard dem zten und verfgjiedenen Grafen, 
Haronets u. f. 10. Erwenung (4)- 


Cottons Libr. Nero D, VL. 16, er vita Cosson, .D 16. ol, 


2 





des Robert Cotton,  - 589 


„enge Gefängniffe einzufperren ?*) » Vermutlich bat er da· 
mals auch die: „Conſideration⸗ for the Teprefling etc, 


verfertiget. Gr Murde auch, da Die Heirat zwiſchen dem 
Prinzen Earl und der Infantin von Spanien in Bewegung 
ar, von dem Haufe der Gemeinen gebraucher ‚ bermittelft 
einer Furzen Unterfuhung der Buͤndniſſe zwiſchen England 
und dem Hauſe ©efterreich, die Untreue und Unlauterkeit 
des letzteren zu zeigen und zu beweiſen, daß daſſelbe bey allen 


„lungen, Krieg und Frieden zu berathſchlagen beliebet ha⸗ 
vben )., Gr ſchrieb eine Vertheidigung unſrer kirchlichen 
Staatsverfaffung, wider die Neuerungen, welche die Puri. 
faner einzufüren verſuchet, in: A fi 
»Arguments: einer Antwort auf gewiſſe Beweisgruͤnde, wel⸗ 
yche einige Glieber des Unterhauſes in dem Parlamente aus 
„den vermeinten Altertume bergenommen und Darauf gedrune 
„gen haben, darzuthun, daß Kirchengefege don weltlichen 
»Obrigkeiten eingefürer werden muͤſten ®)» Da er ein 
itglied des erſten Parlamenteg deg Koͤniges Carl des er⸗ 
en war, nam er mit Antheil an den Klagen über die Des 
ſchwer⸗ 


N) Gedruckt iu London unter Cottons Pofthumis 1672. p. 109. 1) Sie 
befinden i Önigft XIV, 4, 


ſich in der Ein lichen Bfcherfamfu 8. x 
Siehe D. Cas leys Catal. aa u) u l ung, 1 


Ita vr ſupra P« 19, 
ter Cotton⸗ Pofthumis p, 9. gedruckt, unter dem Titel: A ken 
to, w) Ibid, p. ꝛi. Siehe 
Cottons poſthuma p, 203 ete. 


3) Diefe wurde zu Zondon im Jahr 1651 and; unter Cortoni 
Poftbumis, im Jahr 1672 und im Jahr 1479 unter dem Titel: The 
Antiguiiy and Dignity of Parliamenrs in Folfo gedruckt, iſt aber gar 


ſtark mit Felern angefuͤllet. Es ſind gute und enaue Abſchriften da⸗ 
von in der Handſchrift vorhanden. = : — 
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die Nation bamalen 
gelinde Huͤlſsmittel, 


590 
ſchwerden, worunter wie es hies, 
feufjete. Jedoch hielt er jederzeit auf 
und hatte die Ehre und Sicherheit des Königes und das 
Beſte der Nation 6) zur Abſicht, wie ſolches aus dem recht 
ſchaffenen Rath erhellete, den et im Jahr 1627 ertheilete. 
Denn ba er vor den König und den geheimen Kath gefordert 
wurde, bey der damaligen Beſchaffenheit der Angelegenheiten 
in Anſehung der Hiſtorie und der Rechte ſeine Meinung zu 
agen: erklärete er fich F): „daß diejenigen englifchen dit 
„ten, welche ſich der anmachfenden Macht des Hauſes Oeſter⸗ 
„reich am meiften widerſetzet, jederzeit bie Neigungen un 
Herzen ihres Volkes beſeſſen Hätten. Diefes fen die Sache 
„der gegenwaͤrtigen Regierung und das Verlangen der engli⸗ 
„fehen Nation. Diefes Vorhaben fortzutreiben, müfe 
„König Geld haben. Es fey fein andrer Weg vorhanden, 
„mit Eilfertigkeit, Gewisheit und Zufriedenheit Gelb zu De 
„tommen, als durch eine Bewilligung des a 
„Es fen fein Weg vorhanden, das Parlament zu anſtondi⸗ 
„gen Bewilligungen geneigt zu machen, alg die Wegtau⸗ 
„mung alles Argwones infonderheit desjenigen , melcher 
„Religion und die Freiheiten beträfe. Und eg fen nichts at 
„ftändiger für den Herzog von Du ingbam, als daß e 
"der erfte ſeyn möchte, toelcher die Berufung eines felgen 
„Parlamentes anriete d., Er murde auch megen Geſan⸗ 
gennemung der Edelleute, welche zu dem Dorlehn etwas der 
zutragen ſich geweigert hatten #); und wegen eine Anſchla⸗ 
ges zu Rathe gezogen, welchen man damals auf das un. 
ri 
su ſern, melche;den 
en * hu 


Aufbwor 


Ci “ D ” 
p.4 2 


The Danger, wberein ? 
remedy, Cotton Poflhuma p. 308 etc. y A 
colled.. Vol, I. p. 467. i) Siehe Ruſhworih tbid. 


Vita R. Coston p. 23. 
0) Ein gewifer Scheffler bemenst „daß er fein gu 
„Freund ber Eöniglihen Vorrechte (*), das ift, daß et nicht gene 
„iwefen, allen gewaltſamen Maasregeln des Hofes beizutreten 
Rede, welche er in dem Unterhaufe des zu xford verſamleten pu 
lamentes gehalten, iſt in Cottoni Poſthumis gedruckt ia 


£") Wood Ach, Oxen, Vol, L col, 616, edit. 1721+ 


) 6. 





— — eunı = 
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nichts. befommen fönte, Diefem Anfchlage widerſetzte fich 
Sir Robert mit allen feinen Kräften, und jeigete in einer 

ede vor dem geheimen Rath den aten September 1626, wag 
für eine Schande eine folche Veränderung dem Könige ‚und 
tie groffen Verluſt und Nachtheil fie den Unterthanen zuwege 
bringen wuͤrde q). Er ſchrich auch Buͤcher von verſchiede⸗ 
nen andern Materien, welche noch in der Handſchrift vor⸗ 
handen find, nemlich B) of Seutage - of Enchfurer, 
von Umzäunungen und Verwandelung des Pfluglandes in 

eideland .von dem Altertume, Anſehen und Amte des 


9) Im Jahr 1657 ftelfete Milbelm Prynne Ev. an das 
Licht: An Exaci Abridgmem Of the Records Of the Tower of Lon- 


Boᷣniges Regierung Sehalsenen Par amenten, und den verfchiedes 
nen Acten aus einem jeden Parlamente u. f ww. gejamler von dem. 
Ritter und Daronet Sir Robert Eotton, Lond. Fol. 1657, wieder 
aufgelegee im Jahr 1679, 5 welchen Herr Prynne, wie er faget, 
von neuem Öurchfichtiger, verfchiedene Irtuͤmer verbeſſert, und das 
Buch mit einer Vorrede Anmerkungen am. Rande, verſchiedenen außs 
Helaffenen Sachen und genauen Regiftern vermeret, Wiewol daſſelbe 
ey dem allem nicht von dem Sir Kobert Cotton, fondern vom 
Herrn Bowyer, Aufſeher der Urkunden im Tower, gegen das Ende ver 
Regierung der Königin Eliſabeth und zu Anfange der Regierung: des 
higes Jacobi deg eriten verfertiget worden "ie Herr Tyrrel in 
der Vorrede 34 feinem dritten Bande der Hiſtorie von England bes 


bauptet, 
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Er machte ſich auch Samlungen zur Geſchichte und den Al⸗ 
tertuͤmern von untingdonſ hire, und hatte das edle Vor⸗ 
haben 


J 


hauptet, S. 9. Die andern Werke des Sir Robert Cotton⸗ 
welche noch nicht erwenet worden, find folgende. „) Eine Nachricht 
„von dem Verfaren wider Abgefandte, welche ſich übel verhalten und 
„ihre Vorſchriften überjchritten haben. 2) Daß die Perſon des als 
in den groffen Rathsverſamlungen oder Staatszuſammen⸗ 
„eünften, ſowol bey den Herathichlagungen, als bey den Entſchlieſuun⸗ 
„gen nötig fey- 3) Beweis vonder Freiheit der Perfon eines jeden Bits 
„gers , welcher auf Befel des Hauſes der Gemeinen (aus den Arten 
„des Parlamentes und dem Anfehen der Geſetze, welche dieſelben er⸗ 
„tären,) in einer Unterredung mit den Lords gefüret worden. 4 i 
„eurze Abhandlung von der Gewalt der Pairs und inen Im 
„Parlamente in Anſehung der richterlichen Gewalt. Diele vier find 
in Corsoni poftbumis gedtudt. »5) Ein kurzer En | 
„gen Leben und der Regierung „Heinrichs des dritten, 
"England, welcher im Jahr 1618 heſchrieben und dem Könige Ja 
„bo dem erften uͤberreichet worden. Gedrudt 1637 in a und wie⸗ 
der aufgelegt in Cottoni pofthumis. »6) Wie von dem Könige ohne 
„das Parlament, von der Eroberung an bis auf den heutigen TAB» 
Aentieber durch Auflagen oder duch freie Geſchenke Geid euſe 
"bracht worden, genommen aus den Urkunden oder alten Regiftett 
Gedruckt in dem Aoyal Treafury of Englan ober der General 
flory of Taxes vom Capt. 3. Stevens in 800. Es if aud une 
feinem Namen an das Licht gefteflet worden: A Narrative of Count 
„Gondamors Transadtions: eine Erzälung von den Verrichtungen 
„des Grafen Gondamor wärend feiner Geſandſchaft in genglandı 
London 1659, 410. In der Zueignungsfrift faget der Gerausgeht 
oban Kowland » + „Lie füret auf dem Titeldlat den Namen des 
„unfterblichen Altertumsforfchers Sir Robert Cotton, welchet NIE 
„mals etwas anders, als was felten war, aufzufamlen gewont gen 
„een: Ich kan auch nicht für gewis behaupten ı 06 fie von Ihm er 
‚faffet worden, oder nicht. Sch halte um fo wel meht auf ihn, 
sich das Scicfal gehabt, einer von denenjenigen zu feyn , melde € 
„kurz vor feinem Tode bey der Hand zu ergreifen iebet 
„tourde nemlich von Mylord, dem geheimen Siegelbernattt, 1 
„ibm geſchicket, Ihm bekant zu madyen, da durch dieſes & 
„Wermittelung der Koͤnig gegen ihm wieder ausgefönet MT, 
„Seine Antwort aber war: Sein Herz waͤre ihm o en 
„8 fen nunmehro zu ſpaͤte; woraus erhellet,, daß SL Kl 
„zum Werberhen ber beften Männer hintergangen und ralgdlih I, 
tichtet werden.. # ® Wir finden ferner, daß er fold Hr 





des Robert Cotton. 593 


haben gefaffet, von dem ‚Zuftande des Chriſtentumes auf 
dieſen Inſeln ſeit der erſten Annemung deſſelben alhier bis 
zur Reformation eine Nachricht zu ſchreiben. Der e e 
Theil dieſes Vorhabens wurde von dem gelerten Erzbifchofe 

her in feinem Buche: De Britannicarum ecclfiarum 


meifte von ihrem Werth und von ihren Auszierungen dem 


gluͤcklicher Weife daran verhindert morden, Er verfchafte 
dem Richard Anolles, dem Berfaffer der türkifchen Hia 
ſtorie, urkundliche Briefe von den Grosmeiſtern der Rhodi⸗ 


ſer 
c) Ibid, p. 24. Sie ſind in Cottons Libr. Cleopatra E befindlich, 
d) Via erc, p, 24. €) Britannia unter dein Ziter: Die Römer 


in Britannien, am Ende, 


ſchrieben Habe: „ , „Einen Auszug Oder Anzeige yon dem Verfaren 
„welches im Kriegesweſen, beides zu Waſſer und zu Lande beobachtet 


„Jahr 1548 big 1553 (7), 3» Auszüge von den Rechten der Krone 
»und des Parlamente (8). # = Hiſtoriſche Stellen, welche aus Bries 
„fen vom Jahr Issı bis 1573 berausgejogen worden (9). » , Und die 
„Anmerkungen und Samlungen zu der Regierung deg Königes „eins 
„richs des achten in Speeds Ehronike Cıo). 

(5) Cottons Libr, Inllus.C, IV. (6) Ibia, F, VI, 48. (7) Ibid, 


Titus B, VI, 13, fü, 45. (8) Tbid, F, 162, (9) F. 177 
(10) A, Wood Athen, Oxon, Vol. I, co], 530 
5. Theil, Pp 
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Er machte ſich auch Samlungen zur Geſchichte und den Al⸗ 
tertuͤmern von Auntingdonfbire, und hatte das edle = 
haben 


hauptet, © 9. * ° Die andern Werke des Sir Robert Cotton, 
welche noch nicht erwenet worden, find folgende. „i) Eine Nachricht 
„von dem Verfaren wider Abgeſandte, welche ſich übel verhalten und 
„ihre Voeſchriften uͤberſchritten haben. 2) Daß die Perſon des ans 


„eünften, ſowol bey den Berathichlagungen, ale bey den Entſchlieſſun⸗ 
„gen nötig ſey · 3) Veweis vonder Freiheit der sperfon eines jeden Vuͤr⸗ 
„gers,, welcher auf Vefel des Hauſes det Gemeinen (aus den Arten 
„des Parlamente® , und dem Anfehen der Geſetze, welche dieſelben er⸗ 
„tlären,) in einer Unterredung mit den Lords gefuͤret worden. 4) Eine 
„eurze Abhandlung von der Gewalt der Pairs und der Gemeinen Im 
„Parlamente in Anſebung der richterlihen Geroalt., Diele vier find 
in Cottoni poftbumis gedrudt. »5) Ein kurzer Entwurf von dem lan⸗ 


‚bo dem erften überreichet worden. Goͤruckt 1627 in 40 und w 
Könige ohne 


Hentweber durch Auflagen oder durch freie Geſchenke Geld aufge 
"hradjt worden, genommen au⸗ den Urkunden oder alten Regiſterr. 
Gedrudt in dem Koyal Treafury of England ober der General bir 
flury of Taxes vom Capt. 3. Stevens in 800 
feinem Namen an das Licht gefteflet worden: A Narrative of Count 
„‚Gondamors Transadtions: eine Erzälung von den Verrichtungen 
„des Grafen Gondamor wärend feiner Geſandſchaft in genglandı 
Bonbon 1659, ato. In bet Zueignungeſchrift faget der: Herauegeber 
n Rowland » » „&ie füret auf dem Firelblat den Namen bes 
„unfterblichen Altertumsforſchers Sir Robert Cotton/ welcher NIE 
„mals etwwas anders, ale was felten war, aufzufamten geront 9 
Ich kan auch nicht für gewis behaupten ob fie vom ihm aboe 
"faffet worden, oder nicht. Sc) halte um fo viel mehr auf ihm, Me 
sich das Schickſal gehabt, einer von denenjenigen zu feyn, welche en 
Rkatz vor feinem Tode bev der Hand zu ergreifen eliebet. 9 
rouede memlic von Miylord, dem geheimen Giegelbervaret, 1 
„ihm geſchicket, ihm befant zu machen, da durch dieſes Lords 
>RBermittelung der König gegen ihm wieder ausgefönet worden 
„Seine Antwort aber war; Sein Herz waͤre ihm & ro 
>08 fey nunmehro zu fpäte; woraus erhellet, daß DIL en zumelet 
„zum Verderben ber beften Männer Gintergangen UI fätehlich unter 


„richtet werden.n # ? Wir finden ferner, daB! olgende ſchrie⸗ 


| 


z = ır 
— m ao — — — — 
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Daben gefaffee, von dem ‚Zuftande des Chriſtentumes auf 
dieſen Inſeln ſeit der erſten Annemung deſſelben alhier bis 


ſt 
Theil diefes Vorhabens wurde von dem gelerten Erzbifchofe 
ſher in feinem Buche: De britannicarum 


ſetzte viele merkwuͤrdige eigne Beobachtu 
Samlung von Siegeln, Schauſtuͤcken u. mw, 
auch diejenigen Münzen und Siegel darzu her, 
ausgeʒieret iſt d). Und Herr Camden befennet ), daß er 
Diejenigen Münzen, welche in feiner Dritannig befindfich 
find, aus der Samlung des berimten Sir Robert Cotton 
empfangen habe, welcher, wie es feiner, Willens gewefen, 
‚eine Nachricht und Erklärung davon zu ſchreiben, aber Uns 
glücklicher Weile daran verhindert worden, r verſchafte 
dem Richard Rnolles, dem Verfaſſer der tuͤrkiſchen Hia 
ſtorie, urkundliche Briefe von den Grosmeiſtern der Rhodi⸗ 


ſer 
c) Ibid, p 24. Sie find in Cottons Libr. Cleopatra E he ndlich, 


p 
Vita etc, p. 24, €) Britannia unter dem Zitef: Die oͤmer 
in Britannien, am Ende 


ſchrieben Habe: » » »Einen Auszug oder Anzeig 
„welches im Kriegesweſen, beides zu Waſſer und zu Sande Beobachter 
»worden, unter fünf und dreißig Kapiteln(s). » - Auszüge, welche die 

anblung betreffen, unvolfommen (6), - , Kurze Nachrichten von 
» Jahr 1548 big 1553 (7). »» Auszüge von den Rech 
„und des Parfamentes (8). * : Hiſtoriſche Stellen, welche aus Bries 


„Anmerkungen und Samlungen 
„ichs des achten in Speeds Chronike (10), 
6) Lottons Libr, Iulius.C, IV. c 8* Ibid, F. Vi. 4g, (7) Ibid, 
R 


e von dem Verfaren 


kus 8, VI, 13, fül, 45. Ibid, F, 162, (9) F, 177 
(10) 4, Wood Athen, Oxon, Vol, I, co], 530. 
5. Theil. — P p 
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for Ritter, und bie Brieffchaften des Eduard Barton, 
Abgefandten ber Königin Eliſabeth an die Pforte; dem Sir 
Walcher Raleigh Bücher und Materialien zu dem niemals 
an das Licht getretenen zweiten Bande feiner Hiſtorie; und 
dem ford Derulam eben dergleichen zu feiner Hiftorie Hein⸗ 
richs des ten ). De berümte J. Selden hatte wegen 
feiner Gelerfamfeit und Anfehens den Büchern und dem lin⸗ 
gericht des Sir Robert Cotton ein vieles zu verdanken, 
wie er ſolches an mehr als einem Orte dankbarlich erfennet?). 
Kurz, diefer groſſe und gerbiente Man war ein edelmuͤtiger 
Gönner aller Liebhaber der Altertüimer, und fein Haus und 
Bücherfaal ftanden finreichen und nachforfehenden Leuten jeber« 
zeit offen. Es ift aud) der Gelerfamfeit, infonderheit aber 
der Geſchichte dieſer dreien Koͤnigreiche dadurch ein unglau D 


fung zum Gebrauch und Nußen ber Nachwelt ſicher aͤberlie⸗ 
fert hat V. Zum Zeugnis hievon dienen die — 
r 


f) Vita R. Corror P» 24» 25. 8) Dedicat, Anale&or, Britan. und der 


Hiftory of Tithes. 

I) Denn et verordnefe in feinem letzten Willen, daß dieſelbe 
nicht verkaufet werden, ſondern bey feiner Familie bleiben folte u. ſ. w. 
Weil dieſe ſchaͤtzbare und merkwuͤrdige Buͤcherſamlung es geweſen, 1A) 
che den Sir Robert Eotton am meiften berümt germachet hat au 
vermutlich feinen Namen verenoigen wird: fo wird e⸗ dienlich KOM, 
eine ausfürlichere Nachricht davon zu ertheilen. Sie beftehet 

uten, kle 


Abhandlungen oder ſehr duͤnnen Händen beſtanden, da ſie gefaufet 
i an 


teihe Samler nichts, twelches In irgend einem Theile det Gern! 
merkwürdig oder ſchaͤtzbar geweſen verworfen hat. 
fich eine pl 


ben waren abgenommen worben; da verfchiedene 
Altertiimer als Jofteline, Noel, Allen, CLambar 
Eiſinge, Camden, u. ſ. w. ſtarben, welche es zu 


— 
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Sir Zeinrich Spelman, Sir Wilhelm Dugdale, die 
Decem Scri; rores, die Werke des D, Gale Biſchof Bur⸗ 
nets Hiſtorie der Reformation, Strypens Werfe, Ry⸗ 
Mers Foedera, verfchiedene vom T. Hearne herausgegebene 


eſchichte und den Altertuͤmern von Grosbritannien und 
Irland an das Licht geſtellet worden. Ein fo ſchaͤtzbater 
; Pp’2 Man 


ſchaͤfte gemachet hatten, die zerſtreuten Ueberbleibſel der Buͤcherſamlun⸗ 
gen aus unſern Kloͤſtern zuſammen zu haͤufen; und er entweder durch 
Vermaͤchtniſſe oder durch einen ‚Kauf von allen, was er in ihren 
Studirftuben für ſchaͤtzbar hielt, Meifter wurde (11). Diefe Vüchers 
famlung wurde von dem Sir Robert Eotton in feinem eignen Haufe 
au Weftminfter nahe bey dem Haufe der Öemeinen aufgeftellee und 
von feinem Sohne und Enkel, dem Sir Thomas und Sir Joban 
Eotton, fehr ftarf dermeret und vergröffere. Unter der Regierung des 
Königes Wilhelmi C12) wurde eine Parlamentsacte gemacht, dieſe 
Bücherfamlung zum Nutzen des Publici defto beffer bey dem Nas 
men und der Familie der Eottons zu verfichern und zu erhalten, damit 
diefelbe nicht verfaufet ober auf andre Weife veräuffere und durchge⸗ 
bracht werden moͤchte. Da Sir Johannes, ein Urenkel des Sir 
Kobert Cotton, das Eottonbaus an die bochfelige Königin 
verkaufet hatte, damit daffelbe ſowol für die Eönigliche, als für die cot⸗ 
tonifche B cherſamlung zu einem Behaͤltnis dienen möchte: wurde 
eine Acte gemacht (13), den Kauf diefes Hauſes für die Königin defto 
beffer zu verfihern, und beides dag Haus und die Buͤcherſamlung wur⸗ 

en Gevolmaͤchtigten uͤbergeben und anvertrauet. Hierauf wurden die 
Bücher in ein bequemeres Zimmer gebracht, indem dag vorige fehe 
feuchte war, und das Cottonhaus wurde zum Gebrauch des Föniglichen 
DBibliothecarii beftimmer, Welcher daſelbſt die Fönigliche und die cotto⸗ 


(u) Chamberlaynes Prefent State of Great Britain p.’217. 218, edit. 1735. 
(12) Sm ı2ten Wilhelm; des sten S, 7. (13) Im sten Jahre 
er Anna K. 30, (14) Addit, to Catalog. of Corson Library 
YD, Casiey P. 313-317, 


— [5 
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Man mus, wie man ſich leichte worfteften Fan, viele Freun⸗ 
de und Bekante gehabt haben. Die vornemften von dens 
felben im, ben briteifchen Laͤndern waren Heinrich raf 
yon Northampton, Thomas Graf von Arundel, der 
Erbiſchof tifber, Zeinrich Graf von Bath, Eduard 
Graf von, Mancheſter Zeinrich tord Bonghron, I 
cob Mlontague Bifchof von Windyefter, Sit Johan 
Dodderidge, Sit Johan Davis David Powell, 
Hugh Holland, Archur Agard deputirter Cammerbe⸗ 
dienter Geybem Rentfammer gericht; Roger Dod egvootth, 
Richard Care, YWOilbelm b 
Ware v. f. m. und in ausiertigen Ländern ans Gru⸗ 
terus, Franciſcus Sweertius, 

oban Bourdelot, Peter Puteanus icolaus SW 
Dricius Peirescius u. ſ. w. Da Sir 


ton dergeftalt gelebet ſo doß er beides zu SM fe und aufet 
Landes verehret und ochgeachtet worden: ſta ber den = 
naten 


gitters um ben Altar in der Kirche zu Connington begra⸗ 
Ben. Ex heiratete die gElifabeth , eine von den Tochter 
und Miterbinnen des Efgo. Wilhelm Brocas von The⸗ 
dingworth in der Grafſchaſt Leiceſter won welchet et ei⸗ 
nen einigen Sohn, den Baronet Sir Thomas Coiton 
hinterlies. 

H) Vita R. Cononi ve ſupta Ps 46, 27. 
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2. 7°2ER. ERROR okarge 


enard, (Eduard) ein ſehr gelerter Sterns 
" feber, Sprachfundiger und Kunfkrichter im 
ızten Fahrhundert, wurde zu Perry St. 
sul, welches gemeiniglich Paulers Perry 
genant wird, nahe bey Towcefter in Northamptonſ hire 
den zweiten May 1638 geboren a). Er war ein Sohn des 
Joſeph Dernatd, Pfarherin von diefem Kicchfpieled), und 
Keii 





Northampton wohin fi fein Water einige Zeit nach fei« 
ner Hochzeit begab, Ehe er aber noc) fechs Jahre alt war, 
ſtarb fein Water, Hierauf ſchickte ihn feine Mutter nad) 

ondon zu feinem Vetter, welcher für feine Erziehung Sor. 
ge trug, und ihn im Jahr 1648 in die Merchant Taylors, 
fchule brachte, von melcher ber ſehr berümte Wilhelm Du; 


ahre lang auf 2), nemlich bis in den Junius 1655, da er zu 

einem Studenten in dem St. Johnscollege zu Orford ges 

waͤlet wurde d). & Batte von diefem langen Aufenthalt in 
3 


2) Vita Clatifimi er doftiffimi Edwardi Bernardi, etc. Scriptore bo, 
‚  Smitbe,S, T, p, gm Ende von Biſchof Huntington —— Lond. 
Vol, I 


munus obibar, Vita’erc, p, 1, Herr Wood aber nennet ihn einen 
d) Ibid, 
U) Er blieb zwey, oder drey Sabre auf der Dberften Elaffe 
fiten, damit ſich eine Gelegenheit finden möchte, daß er in das Se. 
obnscollege möchte gewaͤlet werden (1). 
Jr, Smith vbi Supra p, 5, 


: 
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der Schule den Vortheil, daß er einen ungemein guten Grund 
in der Gelerſamkeit legte ſo daß er, da er zuerſt auf die Uni⸗ 
verſitaͤt zog, von den Schönheiten und ächten Eigenhaften 
der griechiſchen und Isteinifchen Sprade Meifter, in den 
claßiſchen Schriftſtellern ſehr gewiegt und mit dem hebr is 
ſchen nicht unbefant war. Cr hatte fih aud) durch fleißige 
Uebung eine für fein Zeitalter erträglich gufe lateini 
Schreibart zuwege gebracht, und konte einen guten Vers ma⸗ 
chen. Diefe poetiſche Faͤhigkeit behielt er, fo fange er lebte, 
ſo daß er ſich ſo gar bis an den Tag feines Todes die Zeit 
damit zu vertreiben pflegte, daß er Epigrammata ſchrieb, 
welche ſtachlicht und witzig waren 6), Dat aber einen fer 
ften Fus auf der Univerfität befam , fchägete er dieſes geringer" 
indem. er es vergleichungsweiſe als etwas laͤppiſches anſahe, 
‘und legte ſich mit ber gröffeften Yufmerkfamfelt und Fleis 
auf die nutzbarere Siudia der Hiſtorie, Philologie und Phi⸗ 
fofopdie, infonberheit auf die Philologie, zu welcher er eine 
ſehr groffe Neigung hatte, und in welche er unenbfid) verliebt 
war. Cr las daher zuerft bie griechifchen und ateinifchen 
Schriftſteller neoͤſt den Auslegungen und Verbeſſerungen 
der beruͤmteſten alten und neueren Kunſtrichter ſorgfaͤltig und 
aufmerkſam durch). Hernach wolte er, ohne ſich an 
Rentnig der Sprachen von Griechenland und Kom genu⸗ 


gen zu laffen, auch mit dem bebräifchen ; ſyriſchen ara⸗ 
war nicht auf 


biſchen und coptiſchen bekant ſeyn, und 5 

eine ſeichte Art, ſondern ſo, daß er ſie aus dem Grunde det? 
(eben möchte. _Zunächft richtete e feine Gedanfen €" 
bie Mathematick, deren Anfangsgeünde er unter dern ſehr Der 
rümten D. J. Wallis erlernere; er machte fich aber du 
feinen eignen unermiüdeten Fleis bald von alten Theilen bir M 
nugbaren Wiffenfhaft Meifter. Dre Jahre nA * 
Aufname auf die Univerfität wurde er UM N 
St. Jobnscollege gemacht 9). Den ızten Februar 1658-9 
nam er feinen Gradum eines Baccalaurei der freien KUN N 
und den ı6ten April 1662 den Gradum eines agi a 


in 


©) Vite etc. ve füpra p. 4. 3) wid. — 7. 8. 9) Ibid. P * 
h) Woode Fatli Vol, I. col. 122. {) ldid. col. 148: 
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und wurde nunmehro megen feiner groſſen Gaben und Gele. 
ſamkeit und feiner merfwürdigen - Freundlichkeit der Gemürs. 
art fehr hochgeachtet und geliebet ®), Im Jahr 1667 wurde 
er zu einem der Procuratoren der Univerficär erwaͤlet, und 
nahm den gten Junius 1668, den Anordnungen des Stifters 
des St. Johnscollege zu Folge, feinen Grabum eines 
Baccalaurei der Öottesgelartheit an N; feine Beſcheidenheit 
aber war ſo gr08, daß er nicht eher ‚ als verfchiedene Jah⸗ 
re hernach dahin gebracht werden Fonte » feinen Doctorgras 
dum anzunemen m), Gegen den December 1668 ging er 
nad) Leiden, um verfchiedene morgenländifche Handfchriften 
zu Rathe zu ziehen, welche vom Joſeph Scaliger und Le, 
pin Warner diefer Univerfitäe binterlaffen worden; und ine 
fonderheit um das fünfte, fechfte und fiebente Buch von 
Apollonii Pergäi Sedionibus Conicis zu unterfuchen, 
don welchen der griechifche Tert verloren gegangen, die 
aber in der srabifchen Ueberfegung von diefem Schriftfteller 
aufbehalten worden. Diefe Ueberfegung batte der gelerte 


felben verftatteten, Hierauf fehrieb er die borertventen drey 
Bücher und die geometrifchen Figuren ab, indem er diefelben 
zu Örford mit einer lateinifchen Ueberfegung und dienli- 
chen Anmerfungen herauszugeben Willens war, in der Abs 
ſicht, den Mangel des griechifchen zu erfegen und die Fe, 
ler der arabifchen Ueberfegung zu verbeffern 8), er wurde 
aber an der Bolziehung feines Vorhabens verhindert 8), _ 
Ppa4 


Waͤ⸗ 

E) Vita etc, wie oben p. 4. N Woods Fafi Vol, IT, col. i und 

Vita etc, ve fupra P. 9 m) Ibid, p. 10, u) Vita etc, vbi 
fupra p. 11. 


B) Diefeg Buch aber wurde endlich von dem gelerten D. 
Edmund Halley (zu Urford 1710, in Folto) an das Licht geftellet, 
welcher eine Inteinifche Ueberſetzung von den drey legten Büchern aus 
dem arabifchen geliefert, und das achte Buch, welches ganz verloren 
Srgangen‘, durch feine eigne Scharfſinnigkeit und leis hinzugeſetzet hat. 


I—— — 
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Waͤrend feines Aufenthalts in Holland ftiftete er eine Freund⸗ 
ſchaft mit den Profefforibus und andern angefehenen und gelerten 
Männern zu Leiden. Nach feiner Ruͤckkunft na Orford 
legte er ſich mit neuem Eifer auf feine Studia, uud verglich) 
ober unterfuchte aufs neue die ſchaͤtzbareſten Handſchriſten in 
der bodlejaniſchen Buͤcherſamlung welche er ſowol zu ſei⸗ 
nem eignen, ale zu feiner Freunde Gebrauche bereits vergli⸗ 
chen hatte. Er war aud) in diefem Stüde fo pöflid) , daß 
er weber Zeit noch Mühe fparete, den Gelerten zu dienen. 
Diefe verbindliche Gemütsart, welche zu feiner ſcharfen Des 
urthellungsfraft und bewärten Treue hinzufam, bemog A e 
diejenigen, welche einige alte Schriftfteller Herausgabe, ſich 
ſeine Anmerkungen oder Verbeſſerungen aus den Handſchrif⸗ 
ten zu Orford auszubitten, melche er ihmen fehr bereitwillig 
‚mittheilete, und in der That öfter als es einige erkanten. 
Auf diefe Weife wurde er in einen fehr weitläufigen Briefe 
wechſel mit den Gelerten in den mehreften Ländern eingefloch⸗ 
ten)... Da um das Jahr 1669 ber beruͤmte Chriftop 
ren, beider Rechte Doctor und ſaviliſcher Profeffor 
der Aftronomie zu Örford, zum Hperauffeher der Gebäude 
des Königes verordnet worden, und es warfcheinlic mat, 
daß er fich oft in London würde aufhalten müffen erhielt 
derſelbe von dem Vicekanzler Erlaubnis, einen Vicarium zu 
ernennen, und erwaͤlete den Herrn Bernard, welches den 
letzteren zu einem noch mehr angeſtrengten Fleis in dem Stu⸗ 
dio der Sternſeherkunſt verpflichtete b). Im Jahr 1673 er⸗ 
nante ihn der Praͤſident und die Feliows ſeines Collegil 14 
dem Pfardienſte zu Cheame in Surrey. Im folgenden Fe⸗ 
hruar ernante D. Peter Mews, der Präfidente dieſes Col 
legii, da er zum Bistume von Barb und Wells verorbnt 
worden, unfern Schriftſteller zu einem feiner Kaplaͤne N. 
Hiedurch Eam er auf den geraden Weg zu guter Befoͤrderung 
er verlor aber alle Ausſicht und Hofnung zu derſelben dur 
Annemung des, Amtes des favilifchen Profeffors ber Stert- 
feherfunft, welches durch) die Abdankung des Sir — 


6) Ibid. ꝑ. 13, 14 p) Vita etc. vbi fvpra ‘p. 14 0) Ibid 
p- 19. ⸗ 


— 
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Wren erledige worden € ), in welches er ben ofen April 
1673 eingefeget murde*r), Um diefe Zeit wurde auf der 


Herr Bernard, welchem folches fi br am Kerzen lag, und 


enthielten 3), Hievon fegte er einen kurzen Auszug oder Ent. 


5 nau 
t) Ibid. p. 15, 22, $) Ibid, p. 23. 

€) Denn nach den Verordnungen deg Stifters (Sir Hein⸗ 
rich Savile) ift den Profefforen nit erlauber, irgend ein andres 
geiftliches oder bürgerliches Amt zu vermwalten, damit fie fid) beftändi 


auf ihre eigentliche Studia legen fönnen und nicht davon abgehaften 
werden mögen (2), 


D) Es wurde derfelbe vom D. Tho. Smith am Ende ſei⸗ 
ner Eebensbefchreibung von unferm Schriftſteller unter dem Titel: 


daß fie in ihrer Grundſprache verloren gegangen, welche aber in fy- 


worden. 
(2) Smith Vira ete, wie oben p. 16, 


! 


m — —— 





\ 
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nau in Kupfer geftochen enthielten, auf feine eigne Koſten 
an das ticht ). Und um das Stubium ber Aftronomie zu 
befördern, welche er als feine eigne Berufsarbeit anfade, um⸗ 
ternam er eine Ausgabe von ver Parva Syntaxi Alex ri- 
na®), in welcher auffer dem Euclides, die Fleinen Abhand⸗ 
lungen des Theodofius, Autolycus, Menelaus, Ar 
ftarchus und Hipſicles enthalten find, es fam aber biefelbe 
niemalen heraus 9). Im Jahr 1676 wurde er auf die Ems 
pfelung bes Grafen von Arlingron von bem Könige Car 
dem zweiten nad) Stantreich Jeſchicket, daß er einen Seht, 
meifter der Herzoge von Grafton und Northumberland/, 
der natürlichen Söhne dieſes KRöniges von Barbara Villiers, 
Herzogin von Cleveland, abgeben folte, welche damals mit 
ihrer Mutter zu Paris lebeten. Weil er a 
einem ſtillen Geifte und groſſer Beſcheidenheit/ wlewol doch 
ohne ein alzumuͤrriſches Weſen war, war er in dieſem Poſten 
nicht fo angenem, als ein Man von einer aufgeweckteren UM 
höflicheren Gemütsart würde gewefen ſeyn n, N 
hemnady nach einem Aufenthalt daſelbſt ohngefär von einem 
Jahre zu feiner geliebten Einfamfeit nad) Oxford zuruͤck, nach⸗ 
dem er auf dieſer Reife das Vergnügen und den Vortheil ge⸗ 
habt, mit den Gelerien in Srankreich bekant zu werden 
verfchiedene alte und fehägbare Handfehriften zu vergleichen 
und viele feltene und merkwuͤrdige Bücher für feine eigne Vi⸗ 
cherſamlung einzufaufen 5). Nach feiner Ruͤckkunft na 
ford fing er fein Stubiren mit gröfferer Emfigfeit wieder * 


3) Ibid. p- 25. u) Vita etc. vi fupra_P- 23-25. m) Er mr‘ 
ihm nur übel begegnet und er zur Verachtung der Suimeiſter 
genant. x) lid. p- 26, 27 


€) Oder Mingös "Asgoväns » von defien Inhalt in ber Smopf 
Veterum Mathematicorum , welche in der legten Anmerkung erwenet 
worden, S. 17 eine Nachricht anzutreffen iſt. 
8) Inſonderheit mit dem Peter Carcau koͤniglichem ih, 
ehecario; dem Zeinrich Juſtel Iſmael Bullialous , an 
Zuet, nahmaligen Biſchof von Apranches; Johan 3 de 
ſchaſius Quesnel, Andreas Dacier, Euſebius Renau 
u. ſ. w. (3). 
(3) Vita etc, wie oben p. 275 2% 
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Und ob er gleich der Pflicht feines Profeſſoramtes gemäß ſei⸗ 
ne meiſte Zeit auf die Mathematick wendete, Hatte er doch 
eine weit gröffere Neigung zur Hiftorie, zur Chronologie und 
den Altertümern, Diefe machte, daß er eine neue Ausgabe 
vom Jofephus unternam ®), welche jedoch aus einigen Urs 


: fachen 


; 8 wurde aber, entweder aus 
oder in Erwars 


bus für einen hohen Preis, Sodenn ſtellete er eine Probe von ſeiner 
Ausgabe des Joſephus an dag Liche, ieb ei 


auszubitten. Er arbeitete daran eine gute Meile mi 
Munterfeit und Herzhaftigkeit obgleich ſeine Leibesbeſchaffen 
ſeinen angeſtrengten Fleis in ſeinem Studiren ſehr geſchwaͤchet war. 
Es blieb aber dieſe vortrefliche Unternemung unvollen 

den zweien Urſachen. Erſtlich fuͤreten viele Leute K 
Ueberſetzung des Kpipbanius, weil fie mangelhaft wa 
len Stellen mit der Urkunde nicht übereinftirmere, und 
neue Ueberfegung, oder wenigſtens des Gelenius ſei 


wendigkeit ei geſchaltet wurden, die an 
gebracht oder fuͤr ſich allein gedruckt werden ſollen. Da dieſe 
eine Streitigkeit zwiſchen dem Seren Dernard und ben Auffeh 

uchdrnckerey veranlaſſeten, wurde der Druck deſſelben 
abgebrochen, und endlich wurde dag Vorhaben, daffelbe auf Koften der 
Univerſitaͤt zu Stande zu bringen, durch den Tod des Biſchofs Sell 
ganz zernichtet. Jedoch fies ſich Herr Bernard ohngefaͤr ſechs oder 
ſieben Jahre hernach durch drey Buchhändler zu Oxford bereden, — 





604 XIX. Lebensbefchreibung 


fachen niemalen völlig zu Stande Fam, Im Jahr 1683 reis 
fete er zum zweitenmale nad Holland, um bey dem Ber» 
fauf der Bücherfamlung des Nicolaus Heinfius an bie 
Meiftbietenden zugegen zu feyn, mofelbft er verfchiedene von 
den claßifchen Schriftftelleen, welche vom Joſeph Scalis 
ger, Bonaventura Rulcanus, den beiden Heinſtis und 
andern groffen Kunftrichtern entweder mit Handfchriften ver« 
glihen oder mit Randanmerkungen erleutert worden, für 
einen hohen Preis an ſich Faufte 9). Daſelbſt erneurete oder 
ftiftete er eine Befantfchaft mit verſchiedenen Perfonen von 
ungemeiner Gelerfamfelt 9); und er wurde von den Hoͤflich⸗ 
Eeiten und der Seutfeligkeit der Hollaͤnder und den guten Ge⸗ 
legenheiten in diefem Sande zu einem anfenlichen Wachstume 
in der morgenländifchen Gelerfamkeit zu gelangen, bergeftalt 

: einges 


9) Ibid. p. 42, 

ſes Werk wieder vorzunemen und es in Fleinerem Format nach dem 
Mufter feiner an das Licht geftelten Probe herauszugeben. Da fie 
aber wegen des Königes die Koften hievon zu tragen nicht im Stande 
waren, fanden fie, nachdem einige wenige Bogen gedruckt worden, 
von ihrer Unternemung ab (4). Dieſe wiederholte Abſchreckungen ver⸗ 
hinderten dem gelerten Verfaſſer, weiter als bis zu den vier erſten 
Büchern und einem Tpeile des fünften von den jüdifhen Altertis 
mern tınd bis zu dem erffen Buche und einem Theile des zweiten 
von der Zerfistung Jeruſalems fortzugehen, welche im Jahr 1686 
und 1687 auf dem Theater zu Oxford gedruckt und im Jahr 1700 
an das Licht geftellet wurden. An den Anmerfungen zeiget ih der 
gelerte Verfaffer als einen algemeinen Belerten und einfichtevollen Kunſt⸗ 
richter und boweiſet, daß er von dem meiſten von der orientaliſchen Ge⸗ 
Ierfamfeit und Sprachen Meiſter geweſen fey. Diefe Anmerkungen 
find des Herrn S. Haverkamps Ausgabe einverleibet worden. 


: 9) Namentlih dem J. ©. Graͤvius, Sriedrich Spanheim, 
Jacob Trigland, Jacob Bronovius, “Jacob Perizonius, Theo 
dorus Aydius, Servatius Galläus, Evaldus Kultus, un 
. infonderheit Nicolaus Witfen, Bürgermeifter zu Amſterdam, * 
cher ihn mit einem coptiſchen Woͤrterbuche, welches Theodoru⸗ 
Peträus, ein Holſteiner, aus Egypten mitgebracht, beſchenkte und 
ihm hernach im Jahr 1586 die aus Eifen zum Gebrauch ber Bud: 
druckerey zu Oxford verfertigten coptifchen und aͤthiopiſchen in 
tern Überfchichte (5). - 

(4) Vita etc, p. 29-35. (5) Ibid, p. 455 44 
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eingenommen, daß er ſich beinahe entſchlos ſich zu. Leyden 
niederzulaffen, wenn man ihn zum Profeffor der morgenlän= 
diſchen Sprachen auf diefer Univerfität möchte gewaͤlet haben, 
Weil ihm aber dieſes fehlfchlug,, Eerete er nad) Oxfotd zus. 
ruͤck. Er fing nunmehro an, des trocknen und gar nicht un« 


ten abnam, hatte er Luſt, fein Profefforamt dem $lamfteed 
oder Halley, welche diefe Wilfenfchafe mie groſſem Fleis 


zutreten. Weil er aber feine andre Verforgung erlangen 
Fonte, wurde er fein Amt noch acht Fahre länger zu behalten 
genötiget 3), Den zoften October 1684 lies er fi} bereven, 
feinen Gradum eineg Doctors der Gottesgelartheit anzune 


men ©). Im Jahr 1691 wurde er von feinem- guten Freun— 
de und Gönner, dem D, 


von beiden Orten aufhalten, und lieg ſich zu dem Ende von 
feinen Sreunden bereden, feine Haushaltung in Oxford ein. 
zurichten. Bald hernach legte er fein Profefforame nieder, 
nachdem er daſſelbe achtzehn Jahre bekleidet hatte, und hatte 
darin den David Gregory, Profeſſor der Mathematick zu 
Fdenburg, zum Nachfolger d, Im Jahr 1692 befchäftigte 
er fich mie Auffegung eines Verzeichniffes Yon den Handfchrife 
ten in Brosbritannien und Irland I), Den 6ten Auguſt 

1693 . 


3) Vita ete, ve ſupra p. 29-45. 0) Woods Falli Vol, ıı, col. 235. 
) Vita etc, P 4% X 


I) Er Hatte mehr die Aufſicht als die muͤhſame Arbeit bey 
Verfertigung dieſes Buͤcherverzeichniſſes welches von andern Haͤnden 
Wär angefangen worden. Das wichtigſte Antheil, welches er an dies _ 
ſem Werke Hatte, war die Verfertigung eines fehr nußbaren ade 

tuͤndi⸗ 
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1693 heiratete er ein artiges. junges Frauenzimmer mit Nas 
men $Eleonora Howell die von den Fürften von Wallis 
abftammete ©), mit welcher er ſehr glücklich lebete. m 
September 1696 entfchlos er ſich, ob er gleich feit einiger Zeit 
vom Steine war gequälet worden und von Schwachheiten 
faft ganz entfräftet war, eine dritte Seereife. nad) Holland 
blog in der Gefelfchaft feiner Ehgattin vergunemen, um bey 
dem Verkauf ber Handfchriften des Golius anweſend zu 
ſeyn $), von welchen er eine grofle Anzal auf Verlangen und 
Koftendes D. Narciſſus Wach, Erzbifchofes von Dublin, 
an ſich kaufte d). Rach einem Aufenthalt von ſechs oderfie 
ben Wochen in Holland, kerete er nach London zuruͤck 9 
und nachdem er fi) daſelbſt ohngefär vierzehn Tage aufgehals 


ten, um fi) von feiner Seereife zu erfeifchen und zu er 
ega 
c) Woods! Ach. "col. 1084 d) Vita etc. bi fopra p. 49» St. 
©) Ibid, p. 52 —— 


ſtaͤndigen alphabetiſchen Regiſters, welchem er dieſen Titel vorſetzte: 
Libvorum manuferiptorum Magnae Britanniae et iherniae atque 
externarum aliquor Bibliothecarum Index ; ſecundum Alphabetum 
Edwardus Bernardus conftruxit Oxonii, An. Dom. elolocxcVk 
In diefem Negifter erwenet er eine groſſe Menge von ſchaͤttbaren grie 
Jiſchen Handſchriften, welche ſowol im verſchiedenen ausländifchen 
vaͤcherſaͤlen als. in unfern eignen anzutreffen find, damit gelerte MA 
ner wiffen mögen, wo fie fih bey benfelßen Raths erhofen Können. 
Diefe auswertige Buͤcherſamlungen find die zu Augsburg, bie u 
Zeidelberg, welche jetzo in dem vatican zu Rom 
die zu Leiden, des Kaifers Keopold feine zu Pien, der 5 uften di 
yyjedici ihre zu Laurentii und St. Marci zu Slovens der Un 
verfität zu Padua ihre, des Herru Sagvier Kanzlers von Sant 
reich, feine und hie im Ostican zu Rom. Er ſehte vor Diefes Regi⸗ 
ſter eine gelerte Vorrede, in welcher die groſſe Nutzbarkeit deſſelben ge⸗ 
geiget wird (6). Dieſes Verzeichnis wurde zu Orford im Jahr 1697 
in Folio an das Licht geſtellet. 

anſenliche 


K) Seine Teſtamentsereeutores hatten eine ſeht 
Summe, welche ihnen acht und zwanzig Jahre vorhet yon der Anl 
fität Cambridge für die ganze Buͤcherſamlung angeboten word 
- thörichter Weife ausgefchlagen, und jetzo verkauften fie diefelbe durch 
nen Ausruf,an die Meiftbietenden (7)- ER 


(6) Vita etc. vbi fupra p. 47, 48 61, 63, 63. i (D ibid. p · 49 


— 
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begab er ſich gegen das Ende d 
Örford, Dafelbft verfiel er 


„welches Iateinifch, eingerücft in 
»“ions Num, 163. ©, 721 D),, 


3) Ein Inteinifcher Brief 


an Herrn Johan Slamfteed, welcher Anmerkungen über die 


Sonnenfinfternis vom zten Juliu 


8 1684 zu Oxford enthält, 
und 


®) In der Mitte deſſelhen iſt die Geſtalt eines "Herzens ausgea 
bauen, um welches, feiner eigneh vor feinem Tode ertheilten Bons 
ſchrift gemaͤs folgende Worte: y ABEMVS CoR BERNARDI, 


eigen Marmor, unter welchem er begraben worden, wiederholet (8), 


NM) Die lateiniſchen Titel dieſer zwey Schriften ſind, I) Car 
"on Praecipuarnng e flells fxeis Secundum obfervara Majorum. 
2) Obfervata ex Graecis, Arabicis, ‚Perfiis, Iudaicis latinisque 


Jeriptoribus , de obliquitaze Zodiaci, 
(8) Vita etc, vt fupra p. 54. - 


m — 


Mn 
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und aud) in bie philoſophiſchen Transattions Num: 164. 6,747 
eingerücet iſt. 4) Eine Abhandlung von den alten Gewichten 
und Maffen, welche zuerft am Ende. ‚von D. Eduard Po⸗ 
cocks Auslegung über den Hoſeas zu Oxford 1685 in Fol, 
gebrudt, und hernach mit ſehr ſtarken Zufägen und Veraͤnde⸗ 
rungen unter dem Titel: De Menfuris et Ponderibus antiquic, 


kibri tres, Oxon. 1688 in go. in Inteinifcher Sprache wie⸗ 


der aufgeleget worden N), 5) Private Devotions etc. WE 
vatandachten, nebft einer, kurzen Erklaͤrung det ʒehn 
Gebote, Drforb1689, in Duodez. ©) Orbis eruditi. Lite- 
yatura a charadtere Samaritico deducta iſt zu Orford 
von einer Kupferplatte auf der einen Seite eines breiten Bo⸗ 
ens Papier abgedruckt, und enthält auf einen Anblick die 
derſchiedenen Formen von Buchftaben, deren ſich die Phoͤ⸗ 
nicier, Samaritaner, Tuden, Speer, Araber, 
erfern, Bramanen und andre indifche Weltweiſen, 
bie Walabaren, Griechen, Copten Kuffen, Sclapo⸗ 
nier, Aetbiopier, Franken, Sachſen Börhen u. 
pebienet haben, welche alle aus alten Inſchriſten, Münzen 
und Handfchriften gefamlet worden; nebft den Abkürzungen, 
weiche bey den Griechen, den Aerzten, Marhematidern und 
Chemiſten üblich find, - D) Eiymologieum Britannicun, odet 
SHerleitungen ber briteifchen und englifchen Woͤrter aus Det 
zußifchen, felavonifchen, perfifchen und armeniſchen 
Sprache, gebruckt am Ende von des D. Hickes Grammatic# 
‚Anglo - Saxonica ct Moefo-Gothica, Oxon. 1689 ato. 8) & 
ftellete des Wilhelm Guiſe Misnae par⸗ prima, ordinis 
rimi Zeraim. tituli Jeptem , Oxon. 1690 in to an das 
Sit. 9) Cbronologiac Samaritanae Synopfis y), in * 
afeln, 
H Here Wood giehet ihr den Titel: Chronici Samarleki Brest 
weiches unwichtig. ift. col. 1085. 
N) Am Ende diefer Ausgabe. find zwey Briefe an, den Beh 
fer beigefüget; der eine vom Yricolaus Fatio de Duillier, 
eine nene Befchreibung von Salomons ebernem Meere ned! 
Abzeihnung deſſelben enthält; bet andre vom D, Thoma 
von den Gewichten und Maſſen der Chineſer. 


| 


| 


- 


des Eduard Bernard. 690 


Tafeln, von welchen die erſtere die beruͤmteſten Epochas und 
merkwuͤrdigen Sachen vom Anfange der Welt her, und die 
letztere ein Verzeichnis der famaritanifcyen Hohenprieſter 
von Aaron an enthält, - Der Verfaffer ſchickte dieſelben 
an den hochgelerten Hiob Ludolph welcher dieſelben in 
den Air Eruditorum Lipfienfibus „ Im April 1691 ©, 167 
u. ſ. w. an das Licht treten Jieg, Er war auch der Vera 
fafler von folgenden Sachen. 10) Notae in Fragmentum 


Frankreich vovon ein Theil, welcher Dodone betrife, 
don dem groffen Jacob Gronovius am Ende feiner: 


"ıterpretum, das iſt, die deugniffe der Alten von der 
griechiſchen Ueberſetzung des alten Teſtamentes 
durch die ſiebenzig Dolmetſcher, gedruckt am Ende 
von Ariffeae Hifforia. LXXIT Interpretum, welche vom D, 
Heinrich Aldrich zu ©rford 1692 In 800 an das Licht 
geftellet worden ) 1) Er überfegte die Driefe der gs 
maritaner in das Iateinifche, welde D, Huntington 
im Jahr 1673, da er zu Sichem war, an ihre Brüder, 
die Juden in england, zu reiben fie berebe batte ia 

a 


i) Woods Ath. col, 1085. k) Siehe Vira D. R. Hunsingsons 
Scriptore No. Smitbe, edit, Lond, 1704. 8v0, p. 12, 13, 
5 Their, Q q 
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Da D. Smith eine Abſchrift von biefer Ueberſchung er⸗ 
tem hatte, gab er biefelbe dem gelerten Hiob Ludolph, 
da er ſich in England aufhielt, der dieſelbe in der Sam⸗ 
lung von ſamaritaniſchen Briefen, welche an ihn ſelb 
und andre gelerte Männer gefchrieben worden, an das dicht 
ſtellete l). Auſſer dem, was hier iſt erwenet worden, war 
ec auch verſchiedenen gelerten Männern bey ihren Ausgaben 
von Buͤchern behuͤlflich, und verglich Handſchriſten für dies 
felben 2). Er hinterlies viele von ihm felbft verfertigte B 
cher, nebſt ſehr weitlaͤufigen Samlungen 9), welche ge 


f) Vita D. E. Bernardi, wie oben p · 4% 


O) Inſonderheit dem gelerten Pachafius uesnel bey ſeiner 
Ausgabe der Werke des Leo Magnus (9). Er verguch auch d 
Palapbarus und Cornutus mit den KHandfchriften, zum Gebrauch 


des gelerten D. Tbo. Gale, welcher dieſelben unter ſeinen Opufeulis 
Mytholegieis, Ethicis et Phyficis an das Licht ftellete (10). 


Y) Welches folgende waren: 1) Chronicon ommis acri, fi0e 
Canon Chronicus, ein fehr gelertes und mühfames Werk, auf verſchie⸗ 
denen Tafeln, welches die herümteften Epochas aller Nationen, die 
Faftos Confulares und eine Zeitrechnung von Chriſti Geburt an is 
auf einige Sahrhunderte herab enıhält. 2) Calendarium Eeckfafi- 
cum et Civile plerarumque gentium. Die yornemften vom diefen® 
tionen waren die Griechen und Römer, Perſer, Araber, 
Eopten und Aerbiopier. Er gab hievon einem Buchhändler von 
Keipzig eine Abſchrift, welcher es drucken zu laſſen werfprach , farm 
aber niemalen zum Vorſchein. 3) Index librorum Manuferipsorund 
Angliae et Hiberniae (11). »4) Weitläufige Erflärungen über die 
„Privatandachten welche aus den Kirchenlerern ber erften drey af 
„lichen Jahrhunderte, und aus den heidnifchen, griechiſchen la⸗ 
„ſchen und morgenlaͤndiſchen Schriftſtellern uſammengetragen wor 
„den., Er feßte vor diefe Handſchrift auch noch dieſen andern Titel? 
„Privatandadpten nebft einer kurzen Erklärung der zehn Gebote 
” Sehets des Hasen und des apofkolifchen Glaubens , | ſiben © 


nihern., 5) Obfervariones varii generis. 6) Neae ad — 
(9) Vide Paſol. Quesuel Praef. ad opera S. Leonis Magni. (10) Vie 
Praef, ad Lefiorem, praefixam Opuscul, Mythol, etc, (u) Siche 


oben Anmerkung ). 


* 


C 


des Eduard Bernard, [313 


den Büchern, die am Kande mie den Anmerfungen der ge⸗ 
lerteſten Maͤnner bereichert waren und von ihm in Franka 


reich 


Veteres, sam facros quam profanos, 2) Etymolo . graecum eb 
latinum. 8) — —— 9) Lexicon Rufen 10) Eu- 
clides, graece et latine. Im Jahr 1694 machte er alle Merke deg 
Euclides zur Preſſe fertig; er überfahe, verbeſſerte und verglic, auch 
mit den griechifchen und arabifchen Handſchriften feine Data, nad) 
der Pariſer Ausgabe, 1625 in 460,) gegen melde er eine ſehr groffe 
Achtung hegere. 11 ) Syntagma de Mathefi, oder die Örunpfäge und 
Anfangsgründe der Mathematik, unvoffommen. 12) Difertatio de 
Literatura, ober Samlung von den Buchftaben und Alphaberen vers 
fchiedener Nationen. 13) Linguarum Infularum Britanniae es Hi. 
berniae Origines Perficae er Armeniacae, 14) In die Polpglottens 
Bibel, welche er in zwolf Bänden befas, batte er die Synopfis Crisico. 
rim, die armenifche Ueberſetzung und andre Bücher der Schrift an 
ihren gehörigen Orten eingeſchaltet, um fie defto leichter mit einander 
zu vergleichen. Und am Rande hatte er eritifche Anmerkungen und 
Scholia beigefchrieben und den Grundtert mit den gtiechifchen , ara⸗ 


tatevcho, wie auch mit den Handſchriften und den Schriften der Dis 


Königreiche gehen laſſen, indem daſſelbe bey dem Verkauf von D. 
Bernards Büchern von dem gelerten Blaus Mormius in Dännes 
mark für eine Summe von zwanzig Pfunden gefaufer worden (12). 
15) Er verglich die vier erften Bücher des Apollonius von den Ken 
gelſchnitten (13) mit der arabifchen Ueberfegung und mit dem grie⸗ 


biſch und Inteinifch mit Figuren und Anmerkungen und einer gelerten 
Vorrede bey, 16) Er verglich den Ariſtarchu⸗ den Samier yon den 
Groͤſſen und Entfernungen der Sonne und des Mondes, welcher im 


mit der arabifchen Urſchrift, welche er am Rande Aus einer Hands 
ſchrift beifuͤgte. Dieſes Buch wunde von dem D. Wallie zu Ox⸗ 
ford im Jahr 1688 an das Licht geſtellet. 17) Er verglich auch den 
Vitruvius und deg Eleomedes Abhandlung von den Meteoren mie 
den Handſchriften und machte Anmaerfungen über den letzteren, welche 

q 2 aus 


(12) Vita ete. p. 71, 72, (13) Welche lateiniſch iu Bologna 
im Jahr 1556 an das Licht geſtellet waren. 
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reich und Yolland geſamlet worden, von den Curatoren 
der bodlejaniſchen Bücerfamlung für eine Summe von 
zweihundert Pfunden gefaufet wurden. Sie kauften auch 
aus feiner Bücerfamlung eine anfenliche Anzal von merk⸗ 
wuͤrdigen und ſchaͤtzbaren Buͤchern, welche in der bodlejas 
nifchen feleten, wofür fie hundert und vierzig Pfunde bes 


galten, Der Ueberreft von feinen Buͤchern wurde durch 
einen 


aus dem alten Scholiaſten genommen worden. 18) Er verglich das 
Buch der heiligen Fiturgen, Zibrum Divinarum Liturgiarum, We 
yes vom Robert Stepbanus zu Paris im Jahr 1560 in Folio an 
das Licht geftellet worden, infonderheit die Liturgien de⸗ heiligen Das 
filius und des heiligen Ebryfoftomus mitden Handfhriften. 19) 
ſchrieb Anmerkungen über die ganze englifche Liturgie, auch Erfläruns 

en und Anmerkungen über verfchiedene Kapitel und 
30) Er war Willene, eine weitläufige Auslegung über das ganze 
Huch der Pſalnmen auszuarbeiten, wovon er eine probe an das di 
fteflete. 21) Er faffete den Vorſatz, den Pfalter im hebrdiſchen, 
griechiſchen und Iateinifcben nebſt den alten fransöfifchen und las 
geinifeben Weberfegungen und einer unmittelbar aus det Grundfprahe 
verfertigten, wie auch nebft der coptiſchen an das Licht zu ſtellen. Da 
er zu dieſem Endzweck den vom Jac. aber Stapulenfis im Jaht 
1508 an das Licht geftelten Pfalter angetroffen hatte, heredere er den 
Mater Mabillon, die franzoͤſiſche und lalein iſche Ueberſetzung un 
das Hebraͤiſche in dieſer Ausgabe mit einer Handſchrift ven gutem 
Anſehen in dem Kloſter von St. Germains zu vergleichen. 22) a 
fungenvon arabifchen Spruͤchwoͤrtern, welche cheils von ihm ſelbſt, 
theilg von dem Dr. Pocod in das lateiniſche überießet wortden. 
25) Anmerkungen über die Gloſaria Graeco- latinn et Larino-gra@ 
ca, weile vom Yulcanins im Sahr 1600 an das Sicht geftelet 
worden. In dieſer Abſicht verglich er im Jahr 1676, da er ſi 

aris befand, ein altes griechiſches Lericon, welches am Ende el⸗ 
niger Abhandlungen vom Tyrülus anzutreffen if, mit einer Hard⸗ 
ſchrift in der Boͤcherſamlung von St. Germain des Prez. 24) Al 
merfungen über Gerard Vofjüi Etymologicon Linguae Latinat. ‚ 
war and) einmal Willens, etymofogifche Negeln über den Urſprung 
die Veränderungen biefer Sprache zu ſchreiben und des Zeinrich St 
phanus Theſaurum ber griechiſchen Sprache von neuen dru 
zu faffen, ober vielmehr ein neues Werk von diefer Art zuſamunen J 
tragen, Mit einem Worte er verglich, oder machte artige Anıner’ 
Eungen über alle alte und neuere Bücher, welche et Ind. 


Werfe der Bibel. 
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einen Ausruf verkauft, indem alfe gelerte Männer fich Mi. 
be gaben, Diejenigen zu faufen, welche von D, Bernards 


.C. Smith, 
welcher dieſen gelerten Man wohl kante, leget ihm einen 
gar hohen Character bey. Er war, faget er"), yon einer 
fanften Gemütsart, vor Zanf und Streitigfeiten batte er 
einen groffen Abſchen. Wenn er fi) an einem Orte bes 
and, wo man im Difputiren ſehr eifrig wurde, entdeckte 
er gerne feine Meinung. mit groffer Beſcheidenheit und mit 
wenig Worten, welche aber ganz zur Sache gehöreten, 


oder die Religion ftreitendes in ſich enthielten, Wenn aber 
Wis, Öelerfamfeit oder Vernunft in denfelben bervorfchim« 
merten, war er jederzeit bereit „ benfelben ihr gebürendeg 
$ob beizulegen. Ob er gleich ein aͤchter Sohn der englis 
ſchen Kirche und ein eifriger Vertheidiger und Sürfprecher 
von ihrer apoſtoliſchen Lehre war, von welcher abzuweichen, 
ihn keine Vorſtellungen, Antraͤge oder Vortheile in der Wel⸗ 
jemalen haͤtten reißen koͤnnen. urtheilete er dennoch guͤnſtig 
und liebreich von Diſſenters von allerley Benennungen. 
Er wuͤnſchte, daß durch Wegraͤumung der Urſachen der 
Streitigkeiten wodurch die Chriſtenheit von einander ges 
trennet wird, und durch Reinigung der chriſtlichen Religion 
von dem Sauerteige der ſcholaſtiſchen Meinungen, aber 
ohne Verlegung der reinen und unverfälfchten Hriftlichen 
Lehre, wie diefelbe in den Evangeliften borgetragen worden, 
ober Eingriffe in die Nechte der Bifchöfe, Friede und Eins 
tracht unter den Kirchen von einer berfchiebenen Gemein. 
ſchaſt möchte wiederhergeſtellet werden. Er lies feine Got, 
feligfeie und Klugheit niemals don einem unmäßigen Eifer 
Binreiffen, wider die Irtuͤmer oder fehr fcheinbaren Neue: 
tungen anderer loszuziehen. Seine Gotſeligkeit war auf- 

Qq 3 richtig 


m) Ibid. 0) Vita ete. vbi fupra p. 54, 55, 


r 
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richtig und unverftelt,, und feine Andachten waren ſowol 
öffentlich als zu Haufe fehr regelmäßig und exemplariſch 9). 
Bon feiner groſſen und weitläufigen Gelerfamfeit find feine 
Werke ein hinlängliches Zeugnis, und er ift aus dieſem 
Grunde beides zu Haufe und auffer Sandes ſehr gelobet 
worden P). Kerr Wood infonberheit faget von ihm 9), 
er fen „ein in allen Arten ber alten Gelerfamkeit, in 
„der Aftronomie und Mathematid ungemein wohl geübter 
„Man, ein artiger Kunftrichter, ein vortreflicher Gries 
„che, Lateiner, Zeitforfcher und Hrientalifte gerefen, 


9 Ibid. p. 59. p) Siebe Teſtimonia et Llotia ete. All Ende von 
D. C. Smith gebenöbefchreibung des D. Bernard. M Ale 
sue Vol, U, col. 1084. 
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Lebensbeſchreibung deg Wilhelm Caxton. 






‚ve axton, (Wilhelm,) der erſte, welcher die 
’ sehr nutzbare und lehrreiche Kunft, oder 
das Geheimnis der Buchdruckerey in 


ſeines Namens in Cambridgeſhire wie ſich D. $uller zu 
glauben verleiten laſſen b). Sein Vater, Wilheim Cax⸗ 


ten, zu Folge ©), ein recht gutes Alter erreicher haben. Ob 
Mathilde Caxton, welche eine Kapelle in dem Walbrook⸗ 
viertel in der Stabt London geſtiftet, und in der St. 


Jahr 1420 ein Denkmal erhalten, eine Anverwandte von ihm 
geweſen, meldet mein Schriftſteiler nicht ). Weil die Ge 


Sprache unfern Kindern in den Sprachſchulen aufzubuͤrden, 
wie ſolches vom Panne Higden und Johan von 
q 4 
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Trevifa gar umſtaͤndlich angemerfet wird 2), in ben juͤnge⸗ 
ren Jahren des Caxton ſehr abgekommen war, und die Ver⸗ 
abfäumung deſſen für feinen Feler in der Erziehung angeſehen 
wurde: wurde er vermittelſt der Sorgfalt feiner Elugen Mute 
ter zu Hauſe im Leſen und Schreiben fo wohl unterrichtet * 
tuͤchtig 


A) Der erftere ſaget in feinem Polychronicon‘, welches von 
dem letzteren überfeet und vom Herrn Caxton gedruckt worden N, 
wenn er von den Urſachen der Verderbung unfter Sprache redet: „Die 
„eine iſt, weil die Kinder, welche in die Schule gehin,, zuerft englift 
„eben lernen und hetnach ihre Lectionen in das franzoͤſiſche zu übers 
„fegen gemötiget werden, worzu fie, ſeitdem die Ylormänner nad) 
„England gefommen, find gewoͤnet worden. Auch die Kinder det 
„Bentlemen find von ihrer Jugend an franzoͤſiſch zu reden, geleret 
„und unterrichtet worden. Ja die Beute aus den Gehirgen amen 
„den Gentlemen nad) , ‚und ſuchen ihnen änlich zu Werden, und ge⸗ 
„ben ſich Mühe, franzöfifch zu ſprechen, um ſich defto| mehr Achtung 
„jumwege zu bringen! Man faget daher im gemeinen Sprichwort: 
„Hans würde ein Junter feyn, wenn er franzöfifeb veden koͤn⸗ 
ste, Diefem fuͤget Joban de Trevifa, fein Ueherfetger, folgendes 
Bey: „Dieſe Gewonheit ging vor dem groffen Sterben (2) fehe im 
Schwange, , es bat fi aber feitdem damit etwas geändert. 
„Sir Joban Eornuayl, ein Lehrmeifter der Spradfunft, Hat ben Un 
„‚terricht im feansöfifchen in der Sprachſchule und das Ueberſetzen in 
daſſelbe abgeſchaffet, und andre Schulmeiſter verfaren jetzo Im 
„1365 nach Chriſti Geburt (3), Im sten Jahre des Königes Richards 
„des aten, auf eben biefe Weife, indem fie alles franzſiſche in ben 
„Schulen bey Seite feßen, und ganz allein ins engliſche aͤberſetzen 
„laffen. Hiebey haben fie auf der einen Seite Wortheil, daß fe netb 
„lich ihre Sprachkunſt defto eher lernen, und auf der andern 
„Schaden, daß fie nemlich jetzo das franzoͤſiſche nicht jernen und 
„anch nicht koͤnnen, welches für diejenigen ein Schade iſt, ich 
See reifen wollen. Es haben auch Gentlemen fer davon abgelap 
„fen, ihre Kinder franzöfifch veden zu lernen.» 
(1) Fol. 1482. lib, 1. in Capit. de Incolarum Lingvis. (2) 
ven unter König Eduardo des sten Regierung zweimal Gie ten® 
Läufte, zuerſt im Jahrt1349 und zum zweiten im Jahr 1361. 6) 8 
heiſſet es in Cartons Ausgabe des Polvchronicon, auch 1 
Wynkin de Worde Ausgabe nach ibm, wefches ein Getum if, ir 
1365 ilt das agfte Jahr Eduarde des zten, und das ge Richa 
328 atem it 1385, wie. es hier deiſſen falte. GO TE ed in IE 
Notary’s edit, of Hligdens Deferipr. of England aM Ende feiner * 
gabe von Tte fruit of Time verbeffert. So hat es aud Y- gan 
in der Ausunbe feined Thefawri etc. welches mit der Handſchriſt m 


une 
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füchtig gemacht, daß er ſich folches auf eine gar rümliche 
Weife zu Nuge machen kome ‚ da er zu einer ehrlichen Hands 
thierung gebracht wurde e). Hernach aber brachte er es durch 
ſeinen emſigen Fleis zu einer anfenlichen Bolfommenpeik, 
nicht allein darin, daß er diejenige ſtarke Hand, welche da= 
mals am meiften beliebt war, auf eine fehr deutliche, freie 
und gefchickte Arc fhrieb, wie man aus einigen Stuͤcken von 
feinen Büchern bis auf den heutigen Tag erfehen fan, ſon⸗ 
dern auch darin, daß er eine gehörige Kentnis der lateini⸗ 

chen Sprache und eine gufe Volkommenheit in dem frans 


wurde, einem Seidenkraͤmer der in London in groſſem An⸗ 
ſehen ſtand, daß er im ahr 1450 zu einem von den Sherifs 
und neun Jahre bernach zum $orb Mayor von dieſer Stade 
erwaͤlet wurde f), Die gedachte Obrigkeitsperfon verwaltete . 
das Mayorame in dem gemefenen Wonhaufe deg Robert 
Sitswalter, Welches vor Zeiten die Sudenfynagoge geheiffen, 
in dem nordlichen Winfel von der Gio Jewry, welches an 
dem Orte war, wo jetzo, wie mein Schriftſteller ſaget, die 
Öewürzfrämerhalfe ſtehet; und albier ſcheinet ſich Carton 
bey ſeinem gedachten Herrn big an deſſen Tod aufgehalten 
zu haben, melcher den 2aſten April 1441 erfolgete, wie aug 
der Isteinifchen Inſchrift erhellet, welche auf dem mit einer 
Kupferplatte uͤberzogenen Steine an der Mittagsfeite der Pfara 
kirche St, Ölave Jerory eingegraben worden; welche Kirche 
2g5 


©) Siehe feine Vorrede zu Thyftory and Lyf of Charles the 


of Fraunce, ie auch Johan Bagfords Leben des w. ‚Carton, 
bey feinen Vorfchlägen zu dem Druck einer hiſtoriſchen Nachricht 


[4 
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auszubeflern er zweihunbert Pfunde gefchenfet9), auch in fels 
nem legten Willen diefem feinem gedachten Bedienten vier 
und dreißig Mark vermachet hatte, welches zu Den damaligen 
. Zeiten ein anfenliches Vermächtnis, und ein ſowol ruͤmliches 
als auch frühes Zeugnis von Herrn Caxtons guter Auffürung 
und groffer Redlichkeit war 9). Gr meldet felber hernach, 
wie ſehr er der Stadt und derjenigen Zunft, unter welcher 
er ein deſchworner Bürger war, verpflichtet fen, und er wat 
nunmehro ein Man von einem fo anfenlichen Character, von 
folcher Reblichkeit, Geſchicklichkeit und Erfarung in feinet 
Handthierung, daß, da er in eben dem Jahre, In welche 

fein Herr ſtarb, hinzog, ſich auſſer Landes iderzulaſſen, web— 
ches er uns gleichfals meldet !), diejenigen Schriftſteller, wel⸗ 
che ſich feine Geſchichte am beften befant gemachet haften, 


u. f. m. abgeſchicket und bevolmächtiget worden, ihre Rund» 
Abgang unſret 

eignen und bie Einfürung der auswertigen Manufacturen zu 
vermitteln, auch den Wortheil bet gebachten Zunft in ihrem 
befondern Gewerbe auf andre Weiſe zu befördern U. (. m) 
Es ſcheinet, daß er mit diefen und bergleichen Beſchäſtigum 
gen ohngefär drey und zwanzig Jahre in dieſen Ländern zuge⸗ 
bracht habe, ehe mir wieder etwas von ihm zu hören ome 
ſenſchaſt 


anſenlichen Character zuwege gebracht, daß mir ihn dem IV 
chard Whetehill, Efgpire, in einer ſehr ruͤmlichen Vol⸗ 
macht beigefuͤget finden, welche ihnen von dem Könige ſEdu⸗ 
ard dem aten im Jahr 1464 ertheilet worden, den Hard⸗ 
Iungstractat zwiſchen dem Könige und Philipp, Herzog 
von Burgund zu verlängern und zu beftätigen, ober * 
ſie es noͤtig faͤnden, einen neuen zu ſchlieſſen; es wird MM 


darin ihnen beiden oder einem von ihnen völlige —— 
1 


i lyen 

9) Stow mie oben p. 288, 290- The Lyfe of Mayfter w 

Gaxson of the —e Kent, ® fird Printer in England ete. u 
Jobn Lewis, Minifter of Mergate in Kent, Avo Lon abet 
%) The Recueil etc, ©) Mr, Zewiss Life of Caxton wie 


“ 
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theilet, darüber Handlung zu pflegen und ihn zum Schluffe 
zu bringen, Sie werden in der gedachten Volmacht Abges 
fandte und befondre Gevolmächtigte u, fe w. genant, 
wie aus der beigefügten Abfchrift zur Befriedigung der neu⸗ 
gierigen Sefer erhellen wird 2), Es wurden bernach vera 
fihiedene andre Unterhandlungen zwiſchen diefen beiden Maͤch⸗ 
sen wegen des Verkehrs ihrer Handlung, Fiſcherey u. f. w. 
getrieben, wobey andre Abgefandte oder Agenten auf Ye 

eife 


5) Diefe Volmacht iſt unter folgendem Titel und Form aufbe⸗ 
halten worden. 


Super Trugis Burgundiae. 


AD. 1464. Rex omnibus ad quos etc, Salutem, Sejatis quod, 


An 4. Ed.4.f cum certa Appundluamenta, Intercurfum Mar- 
chandifarum inter fubditog nofiros ac fubditos carifhimi. Confan- 
guinei noftri, Ducis Burgundiae concernentia, füb certis nodo 


Ambafhatores, Procuratores » Nuncios et Deputatos fpeciales fa- 
eimus, ordinamus et conftituimus per praefentes: dantes etconceden. 


Anibaſſiatoribus, Procuratoribüs > Nuntiis et Deputatis, 
tem Poteftatem ab eodem Confanguineo Noftro ad hoc 


habenti- 
bus, de et fuper Continuatione Intercurfus praedicti » et proro 
gatione eiusdem, et, fi necefle fuerit, de novo capienda, ap- 


pundtuanda et eoneludenda, eaeteraque omnia et fi 
in praemifis neceflaria fuerint et Opportuna, faciendum et ‚exer- 
cendum ; Promittentes bona fide et in verbo Regio, nos ratum, 
gratum et firmum pro perpetuo habituros, totum et quicquid 
per dictos Ambafliatores, Procuratores, Nuncios et Deputatos no- 
ftros, feu corum alterum in forma pradidta, actum, geftum feu 
procuratum fuerit in praemiflis, feu aliquo praemiflorum. In 
euius etc, 

Tefte Rege, apud Wycomb;, Vicehimo die Oktobris, 

Per ipfum Regem, et de Data praedicta, etc, (4). 
(4) Rymers Foed, Tom, 2, edit, 1710, p. 536. 


ngula, quae 
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Weiſe gebrauchet wurden N; und dieſe brachten unter andern 
Abfichten eines gemeinſchaftlichen Vortheils eine nahe Ver⸗ 
bindung zwiſchen ihnen durch die Vermaͤlung der Schweſter 
des Koͤniges Eduard, der rady Margareta von York, 
mit dem Sohne des Herzoges, Carl, damaligen Herzoge von 
Burgund u. ſ. w. im Julio 1468 zuwege "). Da diefe 
sady Margareta an dem Hofe des Herzoges zu Brugge 
anlangte, hatte fie eine ſehr prächtige Begleitung , und Her 
Caxton ſcheinet damals mit unter ihrem Gefolge geweſen MI 
ſeyn. Er war entweder jego einer von ihrer Hoſſtat, oder 
hatte doch irgend einen beftändigen Poften ober Amt unter 
ihr, weil er, wie er faget, auſſer vielen guten und groſſen 
Wohlthaten, einen järlichen Lohn oder Beſoldung von 
ihr empfing u); welches auch ein Beweis iſt, daß er ihr ſehr 
brauchbar geweſen oder in groffen Gnaden bey ihr geftanden 
abe. Weil er ſowol in ber Schreibkunſt und Sprachen, 
als in Handlungsfahen, imgleichen wegen feines langen Ume 
ganges auffer Landes mit gelerten Leuten, auch in Materien 
der Gelerfamkeit ein erfarner Man war, welche jetzo mehr als 
jemalen zu Geſpraͤchen nach der Mode geworben waren weis 
ches durch bie erftaunliche Mittheilung derfelben durch bie 
neue Erfindung der Druckerey gefhehen war, von beren 
Kortgange Caxton von ihrer erſten Geburt an, mus ger 
Haben: fo ift es höchftens warſcheinlich, daß er von der Het 
zogin zu irgend einem gelerten Geſchaͤfte gebrauchet worden, 
welches fih in der That bald "aueroies, indem fie ihn BE 
Ausübung der gedachten neuen Erfindung aufmunterfe. 
ift offenbar, daß er zu diefem Geheimnis ber Yuchtruder 
kunſt fon zum Theil und, wie er felber faget 9 mit gro 
fen Koſten gelanget, ehe er fo ſichtbarer Weife in ihre Dienſte 
aufgenommen worden, weil wir, fo bald er in denfelben zum 
Voeſchein komt, ſehen, daß er von ihr zur Ueberfegung ein 
grofien Werkes aus dem fransöfifchen , und hernach M 
Abdruck deffelben gebrauchet worden, wie wir ſolches fe 


k 0, 
I) Aymers Foedera Vol, II. edit, 1710. p. 591. m) Idem P- ” . 
Siehe auch Francis Sandford's Genealygical Hilft, —8 


edıt, 1707. p. 402. - 9) The Recueyl etc. wie oben. 
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umſtaͤndlicher beſchreiben wollen. Jedoch iſt es nicht wars 
ſcheinlich, daß er ſeinen erſten Verſuch in dieſer Kunſt mie 
einem Buche von einer ſolchen Groͤſſe ſolte vorgenommen ha⸗ 
ben, welches jetzo das erſte zu ſeyn ſcheinet welches er abge⸗ 
drucket, noch auch, daß es mit einem andern ſolte geſchehen 


wird, von wem, wo oder wenn ſie gedruckt worden, oder 
eine andre, welche zu Coͤln im Jahr 1470 aus der Preſſe ge⸗ 
kommen ift), Und ſeine Sefchäftigung mit dieſem groͤſſe⸗ 


ren 
E) Bon diefen zweien Büchern ertheifer ung Ber verſtorbene Jo an 
Lewis folgende Nachricht: = „Sn der —S des Pain 


„nes Buch; die Lettern find ſehr ale, aber gut ausgepraͤget, und esi 
„ohne alfe Signaturen, Jahrzal oder Namen deg Ortes oder Buchs 
»drucers gedruckt ().» Von der andern Iateinifchen Ausg 


fommen laſſen; eben derfelbe, welcher bis an feinen Tod unter ihm ges 


arbeitet 
(5) Zewis Life of Wiltiam Caxson p. 7. (6) Idem p. 8, 


nn — 
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ven Werke mag die Urfache geweſen feyn, daß er, ob er gleich 

das andre auf Befel der Lady Margareta nicht gar * 
na 


als vierzig Jahre mit groſſem Anſehen In jener 
Handthierung ſein Nachfolger geweſen, ehe er ſelbſt geſtorben. Da 
dieſer Bucdruder, welcher durch feine fange Hebung die Kunſt unter 
ung ſehr befördert und verbeflert hat, gewar wurde, daß dieſer Schrift · 
ſteller, mit Namen Sartbolomaͤus Slanvill, (ein von des Grafen 
von Suffolk Familie abftammender) Srancifeaneemönd, welcher WII 
das Jahr 1360 geblühet (7), auffer Landes in gutem Anfehen fee, 
dergeftalt , daB noch eine andre (areinifebe Ausgabe von ihm unter 
eben diefes Koelbofs Namen in Folio 1481 mar an das Licht geftelt 
fet worden, welcher ſich ſelbſt de Lubeck, Coloniuc wem nennets 

g nicht weniget 


geſchichte von folcher Mannigfattigkeit war welches gr 
den alten und einigen neueren, die nahe bey den Zeiten des © 

gelebet,, gefamlet worden, und d Eigenfhaft 
ten der Thiere, Vögel, Fiſche, Steine u. f. w. we . 
Schrift ermenet worden, erflärete. Und weil eine dergleichen engli⸗ 
ſche Ueberſetzung von dem vorerwenten 
1398 auf Befel feines Sönners, des Thomas Lor 


fertiget worden, telche man dem Caxton bey feinen Lebzeiten mochte ange 
i de, 009 


raͤmet haben: ſo Zurde dieſelbe bald nadı feinem Tode, O3 und 
Ausgabe feine Jahrzal hat, vom yoyntin de Worde anf Bitt 
abgebrudet, w aus 


get, worin er, nachdem er gefaget, 
Machlefen und Berftehen Eluger Schriften zu vergleichen 19 
derheit in Abſicht auf diejenigen Perfonen , welche zur Gortpflangund 
der Wiffenfchaft und Tugend fi) daran ergoͤten dieſelben zu erertb 
gen, wieder and Licht zu bringen, oder auf andre Reife det Welt vor 
zulegen, mit folgenden Worten fortfäret:: 
And alfo, of‘your Charyte, call to remembrau 
The foule of Willam Coxton; firſt is boke, 
In Laten touge at Coleyn, himfelf to avaunce; 
That every well difpofyd man may thereon loke (9). 
Bringet euch auch, nach eurer Liebe wieder ine Gedaͤchtwis 
Die Seele des Wilbelm Caxton des erften Druckers 


n Iateinifeber Sprache zu Coͤlln, um es ſelbſt zu befoͤrdern, 
Daß ein jeder wohlgefinter Menfd) darauf achten m Es * 


¶ Siche Leland Dale undpise. (N prohemium Bascholomei 
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nach ihrer Ankunft zu Bruͤgge angefangen, dennoch baffelbe 
innerhalb dreien Jahren nicht zu Ende gebracht, fondern . 
me 


Woraus vernünftig genug gefchloffen wird, daß er mit Antheiß 
daran gehabt, eine von diefen beiden erften vorerwenten Ausgaben uns 
ter der Preffe zu Stande zu bringen, indem die leßtere zur Zeit feines 
Aufenthalts in England gedruckt worden. Es find noch drey Zeiler 
vorhanden, die auf diefe folgen, um die Strophe vol zu machen, wels 
he auch fo merfwürdig find, daß fie hier nicht ausgelaffen werden 
muͤſſen. 

And Iohn Tate the yonger, joye mote hem broke, 
Which late hathe in Englonde doo make this paper thynne, 
That now in our Englifh this boke is prynted inne (9), 


Und Johan Tate den jüngeren, GOtt laffe ihm Freude wiederfaren, 

Welcher ohnlängft in England diefes dünne Papier gemacht hat, 

Auf welchem jetzo in unfrer englifchen Sprache dieſes Buch iſt ges 
druckt worden. 

Wodurch ung zu gleicher Zeit gemeldet wird, daß diefe englis 
fche Ausgabe des Bartbolomäus, welche vom Wynkin de Wors 
de gedruckt worden , foviel als wir bisher es irgend wiſſen, das erfte 
Buch fey, welches in England auf einem in England verfertigten 
Papier gedruct worden; und daß Johan Tate der jüngere dieſes 
Papier zuerft alhier machen laſſen, oder fi) in die Unkoſten geſtecket 
habe, die Kunft von diefer Waare, welche zur Erhaltung von allerley 
Arten der Gelerfamkeit fo uͤberaus nußbar ift, unter uns einzufüren. 
Das Papier in diefem Buche ift fanfter, glatter und dünner, als das 
in Cartons Büchern, es mag auch wol ein fhöneres oder weifferes 
Papier feyn, wenn uns nur das fo hohe Alter nicht verhinderte, ſolches 
zu fehen. Es ift auch in feinem von feinen Büchern eben biefes Zei⸗ 
hen des Papieres zu fehen, welches, fo viel ich mich befinne, in der 
Mitte eines jeden zweiten Blats oder halben Bogens befindlid, und 
einem Nabe oder Sterne mit acht Stralen, welcher von einem dop⸗ 
pelten Zirkel eingefchloffen, einiger maſſen änlich ift; welches von dem 
Zeichen aller Arten von Papier, auf welche Caxton gedrucet, unter 
fihieden ift. Es mag daher feines vermutlich aus Holland eingefüret, 
und das in diefem Buche die allererfte ‘Probe von dem in England 
verfertigten Schreibpapier feyn, welche annoch vorhanden ift, ob wir 

gleich den Gebrauch von dergleichen Papier in England lange vor⸗ 
ber gehabt Haben. Die auf Papier geſchriebene Gerichtshücher, wel⸗ 
he der Decanus Prideaux als Proben von dem groſſen Altertume 
‚deffelben erwenet (10), kommen, weil fie nur fo alt, als die —* 
(0) Idem, (10) Prideaux Connezion etc, Part, 1. lib. 7. 


| — 
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weil er durch einige Schwierigkeiten oder Ermuͤdungen bey 
demſelben ein wenig abgeſchrecket worden ), fo lange bey 
Seite 


p) Ibidem. 


zung des Königes Eduards des zten find, der erſten Erfindung deſ⸗ 
ſelben noch gar nicht nahe. Denn wir haben gewiſſe Privilegia, Ceſ⸗ 
onen, und andre Eontracte und Urkunden in england, ober wenige 
fteng haben wir dergleichen gehabt, infonderheit unter den ſehr alten 
Samlungen des Richard Gascoyne, Efgv. des geſchickten Alters 
tumsforfchers , welcher um bie Zeit der Miedereinfegung des Koͤniges 
geſtorben, die auf Papier geſchrieben geweſen, welches mit der Erobe⸗ 
rung ein gleiches Alter gehabt. Es ift auch nicht aawarſcheinlich, 
daß die Quaterniones von zuſammen genaͤhten Slattern, aus wel⸗ 
chen der Koͤnig Alfred ſo fange vorher feine £leine Handbücher ge⸗ 
madıt (11), auch lieber von Papier als von Pergament geweſen Auer 
ogen 
Papier , weil folches Kleiner , biegfamer und zum Gebrau 
mit diefer Beſchreibung beſſer übereinftimmet, ale ein Buch, we 
die Groͤſſe von einem Viertel einer Pergamentshaut put. Es wird 
ung von einem Altertumsforiher unter der Regierung det Koͤnigin 
Eliſabetb gemeldet daß die erſte Papiermuͤle, delche wir in Eng⸗ 
land gehabt, fo viel ich mich befinne, zu Mare in Yertforöfbire 
angelegt geweſen C1 2); ich habe aber vergeffen, ob et darin erwenet, 
dag Joban Tate der jüngere hieran Antheil gehabt: es iſt auch unter 
eben dieſer Regierung ein Dichter vorhanden geweſen welcher einen 
Aufſatz von eben dieſer Materie (13), mit der Vorftellung einer Par 
piermöle , welche nahe bey Dartbford von einem 0 densfchen mit 
Kamen Spilman, einem Juwilirer der Königin, erbauet worden, 9 
fehrieben Hat. Es iſt derfelbe in Verſen gejcjrieben, und © er glei 
zu Oxford zu Anton Woods Zeiten mag herausgefommen ſeyn, 
hat man ihn doch bey einer neulichen Nachſuchung daſelbſt nicht 9 
funden. Wer biefer Johan Tate der jüngere gervefen, Können wir 
nicht mit Gewiheit fügen. Wir finden aber in dem Verzeichnis unſtet 
Lord Mayors von London, daß der Seidenkrämer it 9 
Ban Tate, ein Sohn des Johan Tate, im Jahr 1473 erwaͤlet wot ⸗ 
den; aud) daß Johan Tate, mit dem Heinamen Der jüngere, ein 
Sohn des Thomas Tate von Coventey im Jahr 1496 erwaͤlet wo⸗ 
den, welches. acht Jahre hernad) geweſen, nachdem fein Bruder, 
Seidentramer, Sir Robert Tate, mit eben diefem Amte beehret * 
r . ’ 
: (11) A Piffertation vpon Pamphlets , in a Letter = a Tal Bi 
to 1751. Pı 2% i illi ala 3 
— = ond, BE m — urchards heſeription 
and Difcourfe of Paper, and the Benchts that it brings ET 


Auch in D. Harris Hillory of Kent, von eben diefer M 
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Seite geleget, bis er, vermutlich bey irgend einem andern 
Werke ſich eine Fertigkeit zuwege gebracht hatte, dieſes deſto 
beſſer zu Stande zu bringen; da er ſodenn, weil er Durch ſei⸗ 
ne 

den (14); welchen Joban Tate den jüngeren wir gerade für dens 
jenigen Dran Halten, weldyem wir die Kunft von Verfertigung dieſer 
hoͤchſtnutzbaren Maare zu verdanken haben; und ich ſage noch einmal, 
Ott laſſe ibm dafür Freude wiederfaren, tie ſolches der ehrfi: 
che Wynkin aus gutem Herzen oben geſaget hat. Vermittelſt derſel⸗ 


gepflanzet, vermittelſt derielben werden, als durch einen Brunnen mit 
unzaͤligen Waſſerroͤren, Wiſſenſchaft und Unterricht aus den tieſſten 
Quellen des Altertumes hervorgeholet und durch viele Gegenden auf. 
einmal ausgebreitet; vermittelſt derſelben kan die Preſſe ſoviel in einem 
Tage verrichten, als die Feder in einem Sabre: wie olches in dem 
Epigramma ausgedrucker wird, welches auf den Ulrich Ban, der dies 
felbe zuerft nad Xom gebracht, gemachet worden; 

Imprimit ille die, Quantum non feribitur anno, 

Ingenio, haud noceas, omnia vincit homo, 

Oder damit wir viele andre vortheilhafte Seiten Übergehen, von 
welchen die Kunft geruͤmet werden koͤnte, um diefelbe blog nach ihrer 
erheurenden Eigenſchaft zu betrachten: ſo duͤrſen wir nicht weiter, als 
wieder zum Herrn Wynkin geben, dafern wir, als zu einer Neuig⸗ 
keit, ſeine alte Redensarten noch einmal vertragen koͤnnen. 

For if one thyng myght laſte a thoufand yere, 
Full fone comyth aege, that frettyth all away; 
But like as Phebus wyth his bemes clere, 
The Mone repyreth, as bryght as ony day, 
When fhe js waltyd; rvght fo may we fay, 
Thefe bokes old and blynd, when we renewe, 
By goodly Prynting, they ben bryght of hewe, 


Denn wenn auch eine Sache taufend Jahre dauren möchte, 
So fomt doch die Zeit ſchnelle genug, welche alles verzeret. 
Aber gleichwie die Sonne mit ihren hellen Stralen 

Den Mond wieder herſtellet, ſo glaͤnzend als den Tag, 


arbe bekommen. 
(14) Siehe Stows Survey of London, in dem Berzeichnis der Lord 
Muyors unter dieſen Jaͤhren. 
5. eil. 4 Nr 
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ne gedachte Beſchuͤterin aufgemuntert worden, daſſelbe zu ei⸗ 
ner Endſchaft zu bringen, viele Muͤhe dabey angewendet, bis 
er es unter dem Titel: The Rucuyell of the Hifkorys of Troye: 
eine Samlung, der Gefchichte von Troja u ſ. m. 
an das Licht gebracht, welches das erſte Bud) iſt, wenig⸗ 
ſtens das annoch vorhanden, oder wovon wir jetzo wiſſen, wel⸗ 
ches jemals in engliſcher Sprache gedruckt worden D). In 
dem 


D) Auf dem Titelblat dieſes Buches lefen mir folgendes: 
„Hier fängt ſich an das Buch, welches den Titel und den Namen 
„The Recuyell of the Hiftorys of Troye: die Samlung der Ge⸗ 
ſchichte von Troia füret, welches von dem ſehr ehrwuͤrdigen und 
„grosachtbaren Manne Raoul le Fevre, einem Priefer und Er 
plane bey dem zu feiner Zeit glorwärdigen und mächtigen Fürften 
„pbilip, Herzog von Burgund, von Braband u. ſ. m. Im ahr 
„taufend vierhundert und vier und fechzig nach Chrifti Geburt im fran⸗ 


„söfifehen verfaflet und aus verfchiedenen lateiniſchen Vuͤchetn 
Seldenfrämer 


„tes Gnaden Herzogin von Burgund u. f. w. (15) aus dem 
„zöfifchen in das englifche übgrfeget worden. Weiche gedachte Ueber 
„ſetzung und Arbeit zu Bruͤgge in der rafſchaft Flandern den er 
„ften März im Jahr 1468 nach Chriſti Geburt angefangen, und in 
"der heiligen Stadt Coͤlln den ıgten September im Jahr iauſend UP 
„hundert und ein und fiebzig nach Chriſti Geburt geendiget und vollen⸗ 
"det worden., Dieſes angefürte Sırelblat iſt, (damit wit ſolches von 
den folgenden Ausgaben unterfcheiden mögen,) gleichwie auch einige aM! 
dre Hnuptabtheilungen in dem Buche, mit roter Tinte gedruckt , un es 
heiſſet, daß daſſelbe mit eben den Lettern gedruckt worden, womit die 
urfpriingliche Ausgabe im Jahr 1464 abgröruckt gerelen. v 
franzoͤſiſchen Ausgabe aber ſind zwey Holzſchnitte befindlich, und 6 
ift darin der Name der Perſon, welche ſie abgedruckt, nicht gemelbet 
worden; man mutmaflet aber, daß diefer Buchdrucker ein Le xwei 
des Herrn Caxton in ſeiner Kunſt geweſen ſey (19). Die Urſache 
warum ihm dieſes Buch vor allen andern angepriefen worden, ch 


(15) Die Titel diefer Lady Margareta waren; Herzogin WON Bur 

von Lotthringen, von Braband, von Limburg und Luxemburg 

Graͤfin von Flandern und-Artoio und Burgund; (garäfn D, 
Zennegan, von Zolland, von Geeland und tramur; DEM, 
fin des heit. römifchen Reicht, grau von Friesland von SR rm 
und von Mecheln; The Recuyell etc. und Ayers Foed. WIE, k d 
oben angefüret worden. (16) Herrn Ames Specimen» jo 
to his ‚Propofals, for ihe Hifory, of Printing ete · 
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dem legtertoenten Jahre wurde der. König Eduard an ben 
Hof feines Schwager, des Herzogs von Durgund, herüber 
w zu 


ne Hoͤflichkelt gegen ben Caplan des Herzogs von Burgund, als den 

erfaſſer, geweſen ſeyn, vielleicht auch um der Neigung zu Ge⸗ 
fallen zu leben; welche fi um dieſe Zeie ‚bey der englifchen 
oder beittifchen_ Nation fand, ihren Urfprung vom Brutus und 
feinen Trojanern herzuleiten.  Egrtons groffe Beſcheidenheit 
Mistrauen und erniedrigende Meinung von feiner Geſchicklichkel⸗ 
erhellet ſo wol aus diefem als aus allen feinen andern Buͤchern 
zu ſeinem ſehr groſſen Rume, indem man aus der Vorrede zu 
demſelben sangemerker bat, „daß er ſich wegen feiner Unvolkom— 


lig ‚Lie 
„gen zu laflen, und daſſelbe folglich zwey Jahre hernach, nachdem er 


let ung Herr Earton folgende Nachricht, die mit Klagen über $ 
Beſchwerden angefuͤllet ift, welche ihm ſolches verurſachet hat: „Alſo, 
»faget er, endige ich dieſes Buch ⸗5 und da mir, indem ich daſſelbe 
»geſchrieben, meine Feder abgenyuket, meine Hand ermüder und mei 


»zen Körper fdivächet: » - weil Ich auch verſchiedenen Herren und 
„meinen Freunden verfprochen babe, ihnen diefes Buch, fo eilfertig alg 
vich Eönte, zu überreichen, fo babe ich mie groſſen Koften und Ausgas 
[ Kr 8 „ben 

(17) The Hiſloty, Siege and Deſirucion of Troy at the Commandement 


"of King Henry $, 1412, in englifchem Metro oder Werfen. Cho, 
Speghts Caral of Job, Iydgases Works, 
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zu gehen genötiget, um wider ‚feine rebelliſche Unterthanen 
Hülfe zu ſuchen, mo ihm Caxton ohne Zweifel feine unter« 
thänigfte Aufwartung machte 9), und den Beifal des Könle 
ges wegen feiner Beſchaͤftigung mit diefer neuen Kunft erhielt, 
Der König ferete aber ohne einige fonverliche Verſtaͤr⸗ 
kung · nach England zuruͤck, ehe noch Caxton fein gedach⸗ 
tes Werk zu Ende gebracht hatte. Er arbeitete eine Zeitlang 
daran zu ent, vollendete es aber zu Cölln im Jahr 1471 
Er ferete fodenn nad) Brügge zurüd, und überreichte feine 
Arbeit der Lady Margareta welche dieſelbe ſehr gnaͤdig 
aufnam und ihn reichlich dafür belonete. Er —— 
u ee eine 


©" gy Pbilip de Cominies, 1, Spteæs Chron, etc. Zr 

ben es getrieben und mich geuͤbet, biefes.gebachte Buch, auf bie Art 
und Weiſe, wie ihr es albier fehen Eönnet, im Druck zu Stande ji 
bringen: es ift auch nicht mit Feder und inte, gleichwie andre Du 
„cher , geichrieben worden, damit alle Menfchen es anf ewig wog 
Ihaben koͤnnen, denn alle Baͤcher von dieſer Hiſtorie unter dem itel? 
„The Recule of the Hiſtorys of Troyes, welche dergeftalt , wie iht 
„hier fehet, gedruckt find, find an einem Tage angefangen, auch an einem 
Tage geendiget worden (18). Auf die Art hat man vom 0° 
und Schöffen, welche dieſe Buchdruckerkunſt zu Nererſt gettieben 
haben, angemerket, daß ſie am Ende ihrer zuerſt zu Maynʒ gediuck⸗ 
ten Buͤcher dem Publico zu melden pflegen, daß diefelben mon atra 
ento, plumali neque canna , negue aere, nicht mit Fe 
efchrieben , gleichwie mit allen andern Büchern vordem geſchehen ſon⸗ 
dern vermittelft, einer neuen Kunſt oder Erfindung, diefelben M 
Sharacteren oder Lettern von Metal, welche in Formen geſetzet 
den, abzudrucken oder auszuprägen, verfertiget worden, wodur hl 
verfehiedenen Bogen alfe auf einmal und nicht eine Zeile nach der an⸗ 
dern, als ob ſie geſchrleben geivefen, fertig geworden wären (19 
Eben dergleichen Nachricht haben auch andre Buchdrucker in den eds 
fen Buͤchern ertheilet, welche von ihnen in andern Städten und d 
fen gedruckt worden, wie ſolches D. riodleron richtig ange 
tet bat (20). 


she Recuyel 


(18) Sewis Life of Caxton, und The Coluphon tu . 
(1y) Kewis ıpid oben p- 6. (20) D. Conyer® ymitleten 
: Dilfertar:uin con.-erning the Origin of Printing in Engknd etc ee hrus 


nyers Middlerons Abhandlung von dem Nrfprunge der Bu fer 

ekeren in England, worin gezeiget wird, daß diefelbe von INT 

Sandesmanne Wilhelm Carton iu weftmingter, und N kr iu 

insgemein nenfaubet wird, von einem auısländifchen Buchdruan 
gs aueh eingefüret und getrieben worben. Edit Cam 
.D 16, — — 


Zweifel ſchickte er auch einige davon nad England ‚, dafern 
er fie nicht damals ſelbſt herüber gebracht Hat. Won Diefer 
Ueberſchickung oder Ueberbringung der gedachten Proben ober 
Fruͤchte diefer Kunſt ruͤret es her, daß Johan Stow und 
andre von unſern Zeitforſchern die Einfürung der Kunſt ſelbſt 
unter uns durch Herrn Caxton in dieſes Jahr oder ohngefaͤr 
um die Zeit geſetzet haben t). Ob wir gleich in der That 
jetzo nicht finden koͤnnen, daß die Kunſt in England von 


flätigten Erzälung behaupten mollen ‚ daß ein Ausländer die 
Buchdruckerkunſt ſechs Jahre fruͤher, als Herr Caxton, in 
England getrieben habe e). Nachdem er das Buch von 


Troja 
t) Stows Annals, folio edit, 1615. p. 404 


E) Diefes wird von einem gewiffen Richard Atkyns behau⸗ 
ptet, welcher, nachdem er zur Zeit unfrer bürgerlichen Kriege fein 


bemühete, der Krone zu einem von den allerſchaͤtzbareſten Privilegien 
des Volkes ein Recht oͤnwege zu bringen, - Nachdem er fi bey dem 
Kanzeleigerichte und andern Gerichtshoͤfen beinahe vier um zwanzig 
Jahre hindurch in Koſten von mehr als tauſend Pfunden geftedet. hat⸗ 
te, um zu bemeifen , daß der König zu dem Druck von juriſtiſchen 
Buͤchern Privilegia zu ertheilen ein Recht habe (21); ſtellete er einen 

uffaß an dag fi t, worin er uns ein unbefantes, unwarſcheinliches 
Hiſtoͤrchen ergaͤlet um zu beweiſen, daß die Buchdruckerkunſt ein Eds 
nigliches erfaufteg Eigentum fey, und dadurch zu verſiehen geben, daß 

Rr 3 


gefamtet Norden, yyorin bewieſen wird, daß die Buchdruckerey u 
ben föninlichen Borrechten ehöre, umd eine Blume aus ber engl 
fhen Krone fen, yo Kir, Att yno, Efgy, Gedeuct auf Befel des 
Serretarii, Morrice in sto 1664. 
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Troja an das sicht geftellet Hatte: fuhr er, mie es Kine, 
fort, noch andre abzudrucken, und dafern er nicht ſchon vorher 
J an 


dleſelbe zu den koͤniglichen Vorrechten gehoͤre, damit er für ſich ſelbſt 
ein Privilegium blcten moͤchte, Bäder in diefer Wiſenſchaft ab⸗ 

ohne rum zu 
er um eines Privat; und Geldrortheiles 


willen die Freiheiten feiner Landesleute untergeaben; wie ei 
on der A 


ihm lange durch die Ueberrinftimmung aller gelerten n 
barer Weiſe war beige:eget worden, daß er diefe ſehr gelerte Erfindunge' 
i ii ein Dihter DE 


Freiheit haben kan fid alle Umftände ober Bewelsgrändt , 
ſcheinbar ober zum feiner Abſicht behärflich And, zu Nruge zu maden: 
fo hat man wirklich wenig wider eine Rede in dem Shakeſpear einu⸗ 
wenden wo Jack Cade ben Lord Say, welcher vermoͤge feine! rebeb 
liſchen Gewalt im Jahr 1450 getödtet worden, folgender u b 
her Verbrechen befhuldiget: „Du haft recht verraͤteriſchet Weiſe die 
Jugend in dem Koͤnigreiche durch Anlegung einer Spꝛochſchule vert 
„füret! und da vordem unfee Voreltern feine andre Schet als ben 
Kerbſtock gehabt , fo Haft du bie Yuchdeuderey eingefüret! und 
„haft wider den König, wider feine Krone und Wuͤrde eine 
„miüle aufgebauet (22)4 Dafern ber Lord Say diefe Dinge ME NT, 
tige Yahre vor feinem Tode wirklich gethan bat , fo fan er ſabſt al8 
der erfte Erfinder der Sucdructerfungt aufgeftellet yoerden , indem DE 
Ältefte Zeitpunct von irgend einet erheblichen Sache in dieſer Kun 
auch auffer Landes kaum älter zu feym ſcheinet .· Dieſes hat DD einei 
i , und ein critiſchet yoird einen 


Schriftſteller aber, welchen wir alhier befon 
dem Herrn Atkyns, welcher auch gleichwie Shakeſpear dn aei 


(23) Shafefpearo ater Theil von König Heiurich dem sten, N 
Sem... (33). Suuere Mil of che Vniverfiey of Ganbrils® 
fol, 1655. D. 55. * 
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an der Ausgabe des Bartholomacus ein Antheil gehabt, welche 
oberwenter maſſen zu Coͤlln gedruckt worden, ſo mag er es 

jetzo 
Materie einen Geſchichtſchreiber 3u ſpielen unternimt, beſorge ich, 
daß er, ob er gleich in Anfehung der Zeit nicht fo fehr abweichen mag, 
dennoch) in andern Umftänden unter den beiden der ſtaͤrkſte Dichter 
ſeyn werde. Seine erſte Arbeit iſt, daß er unſre Geſchichtſchreiber 
verachtet, ob er gleich niemals geleſen, was einer unter ihnen von 


„wurde um diefe Zeit in Deutfchland zu Mainz von einem gewotis 
„fen Johan Euthemburgus, (Sutenberg,) einem Nitter, erfunden, 
„und Wilhelm Earton, ein Seidenfrämer von CLondon, brachte dies 
„felbe um dag Jahr 1471 nah England und trieb fie zuerft in der 
»Abtey St, Petri zu Weſtminſter 5), Weldiem er noch die 
Uebereinftimmung des Sir Richard Baker (26) und Jacob 50: 
wel (27) beifüger. Zunächft werden diefe Worte mutwilliger Weiſe 
unrichtig verſtanden oder von ihrem rechten Sinne verdrehet; hernach 
wird ein ſeltſames Hiſtoͤrchen anſtat derſelben eingeſchoben, wie folget: 


vferner, daß fie unter der Regierung des Koniges Beinrichs des 6ten 
»im Jahr 1459 gefunden und nicht eher alg im elften Jahre der fol’ 


viſt, nach England gebracht worden, als ob diefelbe wiederum ver: : 
»loren gegangen wäre. Henn diefes an dem ift, fo mus wol eben 
„ſo wenig ſonderliches daran geweſen feyn, fo wenig man derfelben ' 
vtheilhaftig zu erden geeilet indem eine Zeit von zwölf —— 

Rr 4 „dar⸗ 


709. Tom, 2. c. 586. p. 480, (25) Stews Annals fol, 1615. 
P. 404. (26) Baters Chcon, fol, 284. (27) Zowers 
Eondinopolis » or Hiſtorical Defcript, of ‚Lond, and Weltm, ful, 353, 


m — 
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jego an bet andern ohne Jahrzal herausgefommenen gehabe 


haben, Und von dem nächften Buche, von welchem es beffer 
bekant 


darzwiſchen verfloſſen iſt; und fd konte es frellich eher ein Werk ei⸗ 
„nes Seidenkraͤmers, alg eines angeſeheneren Mannes fern. Wenn 
„ich aber erwege, was für einen groſſen Vorthen das Königreich über: 
„haupt davon genieſſet: ſo kan ich nicht anders denken, als daß eine 
„öffentliche Perfon und eine Öffentliche Geldeaſſe ohnfelbar an einem 
„fo öffentlichen und gemeinen Cut Antheil werde gehabt haben. 
„mehr ich diefes betrachtete, defto mehr forfehete ich nad), die Warheit 
„hievon ausfündig zu machen. Endlich fiel mir ein Bud) indie Hoͤde, 
„roeldyes zu Orford im Jahr 1468 gedruckt worden (28), wel 
„orey Jahre fruͤher iſt als irgend eimer von ben angefürten Schrift: 
„ftellern einräumen wollen, daß diefelbe in England vorhanden ge⸗ 
„tvefen. Diefes war einige Belonung für meine Neubegierde und eine 
„Autmunterung weiter fortzufaren. Hey der Fortfegung dieſer Ents 
deckung befchenfte mid) auch eben diefer hoͤchſtverdiente Man, welcher 
„mie das vorerwente Huch anvertrauet hatte, mit der Abſchrift einer 
„Urkunde und Zandſchrift in dem Lambethhauſe, welche er © 
„mals in Verwarung gehabt, und die dem Sistume und nicht ir⸗ 
„gend einem befonderen Erzbifchofe von Canterbury zugehoͤret, dere 
Reſentucher Inhalt folgender war, wienwol ich hoffe, db bie Ur⸗ 
„funde felber zur algemeinen Befriediguug zu rechter Zeit an das Licht 
„tommen werde, » : Ebomas Bourchier, det Erziſchof von Cam 
„terbury, that dem damaligen König Zeinrich dem 6ten u 
„fehlag , alle mögliche Mittel anzuwenden, es dahin zu bringen, = 
„eine Druderform, vole man es damals nante, in dieſes Körigreih 
„gebracht werden möchte. Der König, ein rechefehaffener Dan, I ng 
„cher viel auf Werke vorPdiefer Art hielt, gab dem Borichiage wg 
„Gehör, und machte nach Anftellung einer geheimen Verathſchlagurg 
Wehen Ausfüruug dieſes Vorhabens den Schius, baß daſſlbe nich 
„ohne groſſe Verſchwiegenheit und eine anfenliche Summe Geldes zu 
„Stande gebracht werden koͤnte, welche einer oichen Per 
Perſonen gegeben werden muͤſte, welche einige von den Kunſtver 
„von Harlem in Holland heruͤber locken woche, woſelbſt Jo 
Cuthenberg dieſelbe ohnlaͤngſt erfunden hatte und ſich ſelbſt ve 
„ld damit befchäftigte- Man machte den Schlus, da weuiger alt 
 ztaufend Mack den gewuͤnſchten Erfolg nicht zu Stande briagen gi 
(28) Diefes Such, welches | i i icht namhaft Mo 

a N füret * ze ec ir grnu * — Apıfle 

lorum ad Papam Laurensinm; und AM Ende; Explicit Expoftio De 

Impreffa Oxonie et finita Anno Dom, MOGCCLXVIN vi. a” e 
ceinbris. Giche Mid. yyaistaives Annal, Typobe edir, HP 
Comit, gro 1719, Vol I. p. 63. 
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bekant iſt, daß er es gedruct habe, nemlich: The Game of 
Chefs: dem Schachfpiele, erhellet aus einer Ausgabe ohne 


Jahre 
„den, zu welder Summe der gedachte Erzbifchof dem König dreihuns 
„dert Mark fchenfete. Da das Geld nunmehro in Bereitſchaft war, 
„wurde die Beforgung der Sache dem Herrn Robert Turnour, wel⸗ 
„cher damals bey der Kleiderfammer des Königes und unter allen vor 
„feinem Stande bey ihm am meiften in Gnaden war, aufgetragen. 
„Here Turnone nam dabey Herrn Earton, einen Bürger von guter 
„Geſchicklichkeit, zu Hülfe , defien ftarfe Handlung nad) Holland zu 
„einem fcheinbaren Vorwande ſowol zu feiner Reife, als zu dem Aufent: 
„halt in den Tliederlanden dienen Eonte. Here Turnour war vers 


„tleidet und fein Bart und Haar ganz abgefchoren, Herr Caxton 


„aber erſchien als befant und öffentlih. Nachdem fie die Summe von 
„taufend Mark empfangen hatten, zogen fie zuerft nad) Amfterdam, 
„hernach nad) Keiden, weil fie e8 nicht wagen durften, fid) nad 
„Harlem ſelbſt zu begeben; indem die Stadt ſehr argrodnifch war, und 
„verſchiedene Perfonen, welche aus andern Gegenden in eben der Ab» 
„ſicht dorthin gefonmen, hatte in Verhaft nemen und feftfeßen laffen. 
„Sie hielten fi fo lange auf, bis fie alle die taufend Mark zu Ges 
„ſchenken und Ausgaben angewendet hatten. Der König wurde alfo 
„genoͤtiget, noch fünfhundere Mark binzufchicken, weil Herr Tur- 
„none dem Könige geſchrieben hatte, daß er feine Sache meiftentheils 
„zu Ende gebracht habe, indem, wie er fagte, ein Contract zwiſchen 
„ihm und zweien Hollaͤndern geſchloſſen worden, einen von den Ars 
„beitern heraus zu bringen, welcher dieſe neue Kunfe hinlänglich ent: 
„decken und leren würde. Sie brachten endlich mit vieler Mühe einen 
„von den geringeren Arbeitern, mit Namen Friedrich Eorfells oder 
„vielmehr Eorfellis, davon, welcher ſich fpäte in einer Nacht verkleidet 
„von ſeinen Kammeraden in ein Fahrzeug fortſchlich, welches zu dem 
„Ende in Bereitſchaft war gehalten worden, da ihn ſo denn der Wind, 
„welcher dem Vorhaben guͤnſtig war, gluͤcklich nach London brachte. 
„Es wurde nicht für fo klug gehalten, ihm zu London die: Arbeit ans 
„fangen zu laffen, fondern Eorfellis wurde auf Weranftaltung des 
„Erzbifchofes, welcher Vicefanzler und hernach Kanzler von der Unis 
„verfität Oxford gewefen war, mit einer Made nad) Oxford 


»ygefuͤret, welche beftändig darauf Acht gab, den Eorfellis zu verhin ⸗ 
‚ „dern, daß er nicht entwifchen £önte, ehe er fein Verſprechen, zu les 


„ren, wie man drucken folle, erfüllet hätte, Es wurde alfo zu Or» 
»ford die Buchdruckerey zuerft in England eingefüret, welches ger 
„ſchahe, ehe noch irgend eine Druckerpreffe oder ein Buchdrucker in 
„»Frankreich, Spanien, Italien oder Deutfchland vorhanden 
| waren; die Stadt Mainz ausgenommen, welche fih in der Buch: 


| Rs. vdru · 
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Saprzal, daß er ben feinem Aufenthalt an dem Hofe zu Bruͤg⸗ 
ge eine kleine Auflage davon gemacht habe. Mit diefen Des 
| ſchaf⸗ 


„druckerkunſt ſogar vor Harlem ſelbſt ein hoͤheres Alter anmaſſet, in⸗ 
„dem fie ſich: Vrbem Moguntinam, Artis Typograpbicae Inventri- 
„cem primam nennet; ob es gleich bekant ift, daß die Sache ſich ans 
„ders verhalte, indem diefe Stadt diefe Kunft von dem Bruder eines 
„non. den Kunſtverwandten zu Zariem empfangen, welcher dieſelbe 
„zu Haufe von feinem Bruder gelermet hatte, und hernad) zu Mainz 
„die Sache für ſich felber trieb. Diefe Preſſe zu Orford tar we⸗ 
„nigftens zehn Sabre fräher vorhanden , als irgend eine Buchdruceren 
„in Europa, bie zu Harlem und Mainz ausgenommen, wo dieſel · 
„be auch nur noch neugeboren war. Man fand es hernach unbequiertt, 
„daß diefe Preffe zu Oxford die einige Buchdruckerſtaͤte in England 
„ſeyn ſolte, weil dieſelbe von London und von der See zu weit ent⸗ 
„fernet war; worauf det König eine Prefe zu St. Albans und eine 
„andre in der Abtey von Wefiminfter anlegte, woſelbſt fie verſchie⸗ 
"dene Voͤcher in der Gottesgelartheit und Arzeneikunſt drukten, ins 
„den der König aus Urfachen, welche ihm und dem geheimen Kath 
„am beften befant waren, damals feine juriſtiſche Blichee zu dru⸗ 
"ten verftattete; es hat auch fein Buchdrucker diefe Kunft getrieben, 
nals bios folche, welche beeidigte Boediente des Aöniges geweſen 
‚indem der König felbft den Preis und die Nußung von gedruckten 
„Büchern empfangen hat (29) Es find viele Einwuͤrfe wider dieſe 
Erzalung aus dieſer Urkunde und Handſchrift, wie ſelbige genant 
wird, indem mam nicht vorgieber, doß diefelbe in einem ſo weitlanf⸗ 
gen und ſichtbaren Dinge, als eine Chronicke iſt aufbehalten worbden, 
Zemachet, und es iſt vieles mit wirklichen Geſchichten ſich nicht Te 
mendes darin entdecket worden. Man bemerfet, ı) daß weder Herr 
Aıkyns, noch auch fein ungenanter Freund im geringften vorgeben, 
daß fie Die Uefeprift don einer fothen Urkunde gefehen, 4. ſ. w. F 
weige denn, daß ſie die Abſchrift damit verglichen an 2 Ei 
ertheilen feine Nachricht, wenn, 100, oder von wern diefelbe geſchtie⸗ 
ben worden, auch nicht, auf was Weiſe fie in den Buͤcherſal zu 
beth gefommen, oder von wen fie aus demſelben mitgetheilet tor 
ben. Es hat kein Schriftfteller vor, auch feiner aufler dem 
Arkyns, und denen, welche es auf guten Glauben von ihm ange? 
nommen haben, jemals von diefer Urkunde Ermwenung gethan, WE 
jemalen den Inhalt oder einen Auszug daraus gefehen , ob er sich 
einen Wunſch vorgiebet , daß die Urkunde felbft zu gehöriger Zeit an 
bas Licht kommen möge. 4) Es bat feine dergleichen uͤrkunde von 
derjenigen Perfon zu Tambeth gefunden werben können, wel 


‘29) Rich. Atkyns Original and Growih of Printing etc» P+ 3.5 


— 
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fhäftigungen bey diefen und vielleicht noch andern änlichen 
Werfen, und der Zeit ‚ welche nötig war, fich mit ee 
chrif⸗ 


dem verſtorbenen Grafen von Pembroke gehrauchet worden, dieſelbe 
aufzuſuchen. 5) Es haben auch die offenbaren Widerſpruͤche in dieſer 

rzaͤlung wider die bemwärteften Zeugniffe, welche wir jeßo in Anfes 
bung der Entdeckung der Kunft auſſer Landes in die Hände bekommen 
haben, viele Einwendungen veranlaffet 130), und koͤnten in Anfehung 
der Ausübung derfelben in England noch fo viel mehrere veranlaffen, 
daß man bey gründlichen Nachforſchen hinlaͤnglich unterſcheiden wuͤr⸗ 
de, daß die ganze Sache ein Gewebe von Erdichtungen geweſen, wel · 
ches auf zwey oder drey bekante Namen und auf die ſchwache Stüge 


ſey (31); und glaubet, „dag Herr Atkyns, ein verwegner eingebildeter 
„Man, davon der Erfinder moͤge geweſen ſeyn, indem ihm daran ge⸗ 
„legen war, die Welt zu hintergehen, um ſeinen behaupteten Satz, 
„daß die Buchdruckerey ein koͤnigliches Vorrecht ſey, wider die Buch⸗ 


cken, inſonderheit bey Zalen, ſo gemeiner Feler iſt, daß wenige Leſer, 
welche viel mit Buͤchern umgegangen, vorhanden find, die davon nicht 
Beifpiele folten, angetroffen haben, Hert Caxton jelber fan einige 
Erempel hergeßen, und ich habe, andre in Büchern gefehen, welche 
eine fo fehr zu feühe Jahrzal Haben, da fie, dafern die Jahrzalen es 
allein ausmachen folten, oder uns von den Jahren, in welchen fle 


wirk⸗ 
130) Siehe Samuel Palmers General Hift, of Printing, and particu- 
tiy in England, ao 1732. B. 3. ch. 1. ete. (31) Differtar, un 


be Origin, „of Princing in England p. (53) Idem p. 7. 
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Schriften und andern Buchdruckermaterialien zu verſorgen, 


um dieſe Kunſt in. feinem Vaterlande zu treiben und ſeſtzuſe ⸗ 
gen, 


wirklich gedruckt worden , überzeugen koͤnten, Condon zur Erfindung 
der Buchdruckerey vielleicht vor allen andern Dertern in Europ⸗ ein 
Recht verſchaffen würden. Dafern man aber dieſelbe in Augenſchein 
nemen oder prüfen folte, ‘fo würde die Neuigkeit ihres Inhalts oder 
die neuere Art des Drucks ihrem vorgegebenen Aitertume widerſyrechen, 
welches eben hier der Fal iſt, wo die Nettigkeit der Lettern und die tes 
gelmäßige Hefchaffenheit der Seiten, vor allen Dingen aber det Se 
brauch der Signaturen oder der Buchftaben 
den Seiten, zu defto mehrerer Bequemlichkeit die Bogen in der Ord⸗ 
nung zufammen zu bringen, welches eine Verbeſſerung der 8 
die nicht fo Frühe, ale die vorgegebene Jahrzal diefes Buches iſt, 
ic) geworden, es zu einer Gewisheit bringen , daß; diefelbe felerhaft 
Und diefes wird noch weiter dadurch bekraͤftiget dap fe 
einiges andres Buch in Zeit von zehn oder eilf Jahten hernach 3 
Grford gedrudt worden. Dafern Friedrich Eorfellis , dt Urs 
£unde zu Folge, mit ſolchen Koften dorthin gebracht morden, DIE 
Qunft zu treiben: wie fomt es denn, daß er niemals diefe ganze Zeit 
über etwas gedrucket, oder daß. fein Name nicht bey dieſem einen 
Buche, dafern er ſolches gedrucket, zum Vorſchein gekommen? dA 

er hingefommen, die Kunft bafelbft zu fernen, wie fomt es denn, daß 
kein Menſch diefelbe gelernet? Dafern er abgeſchreck 

ihm irgend eine Ungelegenheit daſelbſt begegnet iſt: fo wuͤrde ef zu 
Eambridge angenem geweſen ſeyn indem von dieſer uUniverſitͤt ge 
ramet wird, daß fie die Freiheit habe, auf derfelben Onmes 

modos libros zu drucken, dergleichen hie Univerfität zu Orford nicht 
hat (34). Und dennoch hören wir von feiner Buchdruckerey daſelbſt· 
bis lange hernach, nachdem dergleichen zu Oxford gewelen ; 

denn findet man, daf einiges von den erften zu ihrem Gebrauch ge 
dructen Sachen vom Wynkin de Worde im Jahr 1510 verfertiget 
worden (35). Es dauerte aber gegen fieben Jahre hernach, bis Br 
herr, ihr Üniverſitaͤtebuchdrucker, Das Geheimnis zu einiger erträgli 
chen Bolkommenheit brachte; und fodenn ftellete diefer das 

des Erasmus de eonferibendis epiftolis zierlich an das t; (od 
der Verfaſſer fich zu der Zeit zu Eambridge aufpielt, YA melden 
man vermuten fan, daß er fo neugierig werde geweſen ſeyn — 
ber den Abdruck die Aufſicht gefüret (36). Und dafern ein en 


(33) Tbid. 9. (34) Cokes Infie. q. Of the Jurisdidtion of Court 
“ma. (35) 57 entone Suphifice Principia find pam 
von ihn, wie D. Suller in feiner Hit. of che Vniverlity 0 en en 
fol 1655. pe 59. faget, iu London ad vfum Cansabrigienft" gedr 
worden. (36) Vidi Caji Hif, Cant. Acad, lib, 2, B 12] 


— 
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Sen, mag er, da er nunmehro die Abendzeit feines. Lebens 
erreichet hatte, und natürlicher Weife- zur m 
aufe 


Man, als Corſellis, zu Grford vorhanden geweſen, welcher in eiff 
Jahren nichts mehr alsein Buch abgedrucker : warum hätte nicht ders 
felbe eben jo gut von der Univerfitäe zu Cambridge gebraucher werden 
koͤnnen, als hernach der gedachte Wynkin und Siberr gebrauchet 
worden ? Dafern es unbequem geweſen, die einige Druckerpreſſe ſo weit 
von London und der See entfernet zu haben, als es zu Orford oder 
Cambridge war; und wenn daher, dem Herrn Atkyns zu Folge, zu 
Meftminfter und St. Albans find Preffen angeleger worden: fo 
muͤſte man doch, dafern Eorfellis der einige erſte Arbeiter in der Kunſt 
geweſen waͤre, von demſelben daſelbſt gehöret haben, daß er an dem eis 
nen oder dem andern Orte garbeiter habe, und fodenn mürde, weil ee 
ein Ausländer war, folches vermutlid) an Iateinifchen Büchern ge: 
ſchehen ſeyn. Mo aber haben wir mol unter uns, daß eine oben ers 
wente verdächtige Bud Ausgenommen, von irgend einem gehoͤret, wel— 
ches fo feih gedruckt wäre, als einige von den englifchen weiche vom 


feine juriſtiſch⸗ Bücher zu drucken erlaube, und dafern feine Buchdru⸗ 
cker dieſe Kunſt getrieben, als nur ſolche, welche beeidigte Bediente 


oder nicht lange bernach gedrucker haben? Enblich, dafern Herr Cax⸗ 
ton dreißig Jahre aus England abweſend geweſen, wie ſolches Ba⸗ 
e, Pits und viele andre Schriftſteller vermoͤge feiner eignen Worte 
eingeraͤumet haben: wie hat er denn waͤrend dieſer Zeit mit dem Herrn 


n 

tmaſſung, als dag handgreiflichfte und warſcheinlichſte in Anfehung 

der Jahrza dieſes Buches, annemen : fo wird aller Widerſpruch beiges 
eget und alle Dunkelheit ing Licht gefeger feyn. Wenn nur ein Zahls 
buchſtab in der Jahrzal wieder bergeftelfer wird, fo machet diefelbe 
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Hauſe geneigt war, dieſe drey Jahre zugebracht haben, bis 


es aus ber Ausgabe dieſes Buches vom Schachſpiele, er 
e 


nun das Buch auf eben dieſelbe Weiſe 


und mit eben denfelbigen Buchſtaben gedruckt erſcheinet als zwey au⸗ 
dre, die beide naͤchſte aͤlteſte Bücher, welche au Oxford in beim naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre gedruckt worden: fo koͤnnen wir aug einem andern, 
weldyes auch nicht lange nach denfelben an eben diefem Orte mit beiger 
ügtem Namen feiner Buchdrucker gedruckt worden, ſchlieſſen, daß fie 
alle von einerley Han ird eg ni 
lag finden, anzunemen, daß e 
vorher daſelſt geweſen ſey; auch wird es ni 
hen Widerſpruͤchen bioszuſtellen, melde, 
vorfommen muͤſſen, wenn matt ihn zur vorerwenten 
che Weiſe mit einmenget. Wenn ma 
angefürte ſtreitige Buch des heiligen Hier onymus zu 
fegtertventen Jahre gedruckt worden: ſo i die Drucerpreft 
daſelbſt auf einige Zeit im Gange erhalten finden, 
nächftfolgenden Jahre auch: Leonard Areti 
Arioicus Etbick ( an das Licht gebracht hat. obgleich det 
Name bes Huchdruckers derfelben dabey nicht gemeldet wird· ſo wird 
ſich doch guter Grund finden, zu glauben, ‚daß keine Perfon mit nv 
men Eorfellis daran einiges Antheil gehabt , daß be 
Lettern gedruckt, und dieſe von einerley Seh 
dieſe Preſſe Hrachte auch in eben diefem Jahre no eine ar 
vor, welche auf eine gleiche Weile gedrudft worden Dieſes IN 
gleichwie die erſtere, eine geiſtliche Abhandlung von der Erbſuͤnde. 
welche von dem Egidio Romano verfertiget worden (389. 
allen diefen dreien Hüchern faget der orfordifche Altertumsforid! 
Perfpicuis magis € pulchrioribus, qua E vag nonmulli, 09 
fie deutlicher und fhöner abgedruckt worden, 
Zeit. Weiche Aenlichkeit ober Uebereinſtimmung der 
felben gar ſtark beweiſet, daß fie nicht von verfehiebenen Haͤ 
het worden, Es waren derfelben damals gewis in En land ſo W* 
nig, daß nur vier Jahre, nachdem dleſe vacher gedruckt worden, AI 
Parlamentsacte durchgieng, durch welche „einem jeden Künftier M 
„ausländifhen Kaufmanne , aus was für Nation oder Lande € “ 
Ware oder ſeyn wuͤrde, die Freiheit ertheilet wurde, a ei 


(37) Unter dem Zitel: Textus Ethicorum Arilotelis, PET Leon a 
resinum \ucidillime, translatus curredtiffimequt imprefus » Ozon. 


Domini MCCCCLERIX. (39) Tradtatus brevis € 
Originali Peccato edirus a fratre Egidio Romano Ordim⸗ nad» 
Heremitarum Sandi Auguttini, Impreffus et finieus Ozonie, ® 


virate Dom, MCCCCLXXIX. xiii. die Menfis Marclis 
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che mit dem Jahr 1474 datiret iſt, erhellet, daß er ſich in 
England niedergelaſſen habe, welches Buch — Pal 
gehalten 


»telche die Wiſſenſchaft und Kunft der Buchdruckeren recht treiben 
»und handthieren Fönnen (40): Welches man nicht erwarten toürde, 
dafern ein fo groffer Meifter in berfelben fo fange, nemlid) ganzer 
funfjehn Jahre vordem, hieher waͤre erkaufet und hier bewachet worden. 


ſcheinet ſich in den Jahrbuͤchern dieſer Kunſt in dem folgenden Jahre 


Caxton zu Weſtminfter zu drucken angefangen, su Oxford gedru⸗ 
cket habe (42). Diefer Rood war aus Coͤlln in Deurfchland ges 


er vom Jahr 1480 big 1485 gethan, wie lange es aber hernach ger 
fhehen,, findet man nicht, Es wird ferner beigefüger, »daß die Eng 
„länder damals einen guten Geſchmack an der Inteinifchen Sprache 
»gehabt, und fid, diefelbe haben wohl gefallen laffen, und daß Hunte 
»und Rood fo viele Bücher gedrucket, daß fie dieſelben ausgefuͤret 
„oder auſſerhalb Landes verſchicket; oder wenigſtens alfer Nachfrage 
„nach Buͤchern in dieſer Sprache zu Hauſe ſo hinlaͤnglich ein Genuͤge 
»geleiftet, daß die Venetianer keine Gelegenheit gehabt, irgend einige 
»von ihren gedruckten Büchern hieher zu ſchicken, wie fie ſolches vorher zu. 
»thun gewont geweſen (43), Und endlid, hat man ferner zu bemers 
een, daß, da di⸗ Sorgfalt und der Fleis der neugierigften und am F 
en. 
(39) Anno Primo Ric, 3.can.g, (40) Ann. 25. Hen, 8, cap, 15. 
(41) Siehe diefelben in Lewis Eike of Carte p. 24, 25. (42) Ibie 

:dem, (43) Ibidem, 
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en wird ), fo jemals in dieſem Königreid) gedruckt 


gehalt 
worden 8). Ob wir gleich feine Bücher von Cartons 
Drucke 


) John Bagford, Sam. Palmer, D. middleron ı. 


fen nachforſchenden Gelerten bisher nicht mehr als vier Buͤchet, welr 
che von dieſen zweien Buchdruckern gedruckt worden, 
machen im Stande geweſen: es hiedurch u 
werte, daB Hunte det Drucker der drey vor 
ſen, welche 


haupt mit der Erzaͤlung vom Eorfellis in der That it 


diefen Rood, welcher von Coͤlln 
fern es dem Leer fo beliebt, man neme es abe 
ſchon zu Weſtminſter getrieben voorden,) 

und fo viel wir anders davon wiffen, irgend einen 

gehabt haben, von welchem ich lieber glauben wil, 

Corfellis ſelbſt gewefen , als daß ich bey irgend einer Perſon auf der 
Melt dadurch, das ich eine neuliche Auffhrift auf ein Grabmal völlig 
um ihren Glauben brächte, das geringfte Mievergnuͤgen erregen ſolte. 


5) Herr Lewis fuͤret aus der Vorrede der zweiten Ausga ⸗ 
be dieſes Buches, welche ohne alle Jahrzal oder Benennun⸗ des DIE 
tes, wo der Drud geſchehen, gedruckt worden, da er, indem zu 
verſtehen giebet, wie rumlich es für Leute, die fich die sprüge geben 
wollen, fey, die Ungelerten und Unwiſſenden in der Veisheit und Tu⸗ 
gend zu unterrichten , Hinzu ſetzet: „Es war unter diefen ein vorite “ 
„ber Doctor der Gottesgelartheit in dem Königreich dran eich, 
dem Orden ber Hoſpitaliter St. Jobannis zu Jeru em, welchet 
„eben dieſes zur Abſicht Hatte, und ein Buch von dem zur Sirrenles 
„ee ‚angewendeten Schachfpiele verfertiget hat; welches mie zu tet 
„eit, da ich mich zu Bruͤgge in der Grafſchaft Flan 

„in die Haͤnde fiel, da es nie, machdem ich daſſelbe durchgeleſen VE 
Pdurchgefehen , ganz notwendig Au feyn ſchien, daB im engl 
ufeben zu baben feyn nächte; ich habe alfo, um den Raͤßiggang BP 
„meiden, und zu dem Ende, damit einige , welche daſſelbe nicht ei 
„hen, und weder franzoͤſiſch noch) lateiniſch verſtehen, möchten 
„teien koͤnnen hey mir ſelbſt berathſchlaget, daſſelbe it unſre mutt 
„fprache zu uͤberſetzen. nd da ich die gebachte Ueberfegung derzeit 
„zu Ende gebracht , habe ich eine gewiſſe Anzal emplare von derfel⸗ 
„ben abgedrucket, welche ſogleich weggeſchicket und verkau men 
Da nun diefes gedachte Bud) vol von heilſame Weisheit und für 00 
„Stuffen und Stände nötig ift, ſo habe id mit vorgenomm hf 
„felbe abzudrucken, fo daß ich dabey zugleich die Figuren von a 


j u 
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Drucke antreffen, welche eine frühere Jahrzal haͤtten, als drey 
Jahre nach dieſem: ſo iſt es doch ſehr warſcheinlich, daß einia 
„dem Spiele gehörigen Perfonen darftelle (44), 

einen, daß die vorige Ausgabe ohne Figuren 
die in diefer fehr grob geſchnitten, von welchen Herr Aewig ferner bes 
merket: „daß die von ben-Alpbines, welche nach Art der Nichter auf 
„einem Stufe figend mit einem uche vor ihren Augen abzus 
„bilden vorgefchrieben wird, und die von den Rookes Chuͤrmen), wel⸗ 
she Vicarii und Geſandte deg Königes find, folde M ⸗ 
vpen auf ihren Köpfen haben ‚ ‚dergleichen Herrn Eartons Gemälde 
vhat (45), Man hat auch wirklih vermutet, daß d 


nach einigen yon diefen Figuren 
ausgedacht worden. Die Ausgabe von dieſem Bude, welche wir ges 
fehen haben iſt ein Kleiner Foliante, und iſt diejenige, 
obener wente Jahrtzal hat; und ber Titel. ; 
„and Play of Chef etc, dag Schachſpiel 


ges dem Hetzoge yon Elarence, sugefchriehen worden, 

gefaͤr vier Jahre hernach wegen Hochverrats zum Tode verurtheilet 

worden, ſich nach eigner Wahl in dem Tower zu Aondon in einen 
affe mit Mafvafier den Top zuzog 


erbabenen Schutzes verfertiget, gar ſtark beweiſe, 
England aufgehalten babe; denn wie haͤtte er Kuſſerhalb demfels 


bes, 
(49) Herrn Lewis Life FW. Cosson p, 142, (45) Idem, ibid, 
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ge wenige von ſeinen Buͤchern, bey welchen die Jahrjal felet, 
infonberheir einige, welche vom Chaucer , Lydgaie u. ſ. w. 
geſchrieben worden, weil fie feinen fruͤheſten Arbeiten oͤnlich 
ausjehen, if diefem Zwiſchenraume gedruckt worden, iin 
5 . ' ' we P} 


ben unter feinem Schutze feyn Finnen (46)? Ferner wird auch 
et, daß Caxton, zum Andenken, daß die Buchdrucketkunſt 
in dieſem Jahre 1474 zuerſt in England getrieben worden, herna 
am Ende feiner Bucher das Zeichen ober Sinbild gebrauchet habe, 
in-welchem die heiden legten Zalen von diefer Jahrzahl zwiſchen den 
Anfangsbuchſtaben ſeines Namens in einen Knoten zuſammen geflochten 
find , wie wit ſolches an feinem gehörigen Orte genauer ausdrucken 
erden. Das Bud war urſpruͤngüch lateiniſch geſchrieben, und der 
Werfaſſer deſſelben wird Jacobus de Theſſalonica von dem Orden 
der Predigermoͤnche genant (47). Antoninus 
feiner Chronike von dem gedachten Orden nennet ihn Jacobus de Ce 
zolis und ſaget daß er um dns Jahr 1295 geblühet habe. Lambe⸗ 
dins hat bemerket, daß fen wahrer Name Enfulis, von der Stadt Ca⸗ 
fali in Jealien, gervefen; woſelbſt er geboren worden, welches man 
Theffalis und lächerlicher Weiſe in Tbeffalonich werfälfchet hat. Et 
immet mit dem vorhergehenden Wirfaffer im Anfehung des Alters 
diefes Schriftſtellers überein; Abbe aber ſetzet ihn peinahe ein Jahr: 
5 weiter zuruͤck. Du Fresne nimmt an, daß Jar. de Ceſſu⸗ 
is und Jac. de Theſſalonica zwey verſchiedene Männer von einerley 
te Zeit, und der 


fetstere um das Jahr 1410 gelebet habe. Eben diefer gelerte =. 


Bort Schach herleitet, welches im arabiftben einen K 

der die Hauptperfon im dem Spiele ift. Dieſes Bud, h 

dem lateiniſchen in das feanzöfifche gebracht worden, wurde EL 

vom Herrn Caxton daraus in das englifche uoͤberſetzet. ze I 

aud) andre von diefer Materie geſchrieben, nemlich ein gene = 
ge 


fehrieben hat, von welchen man einige bey meinem Gewaͤrsman 

hen Ean (48). Wir haben eines oder zwey kleine Bücher in engliſcher 

Mrofa, dag eine in 4to, das andre in gvo,. von eben dieſer Mateit; 

06 aber diefelben nad} einertey Entwurf mit dem worermenten, und I 

Abſicht auf einige Anwendung auf die Sittenlere oder Staa 

gefchrieben worden, weis ich mid) jeßo nicht zu erinnern. 
(46) Ibid. p.n. (47) Siehe Oudin. de Script. Vol, Il, (49) I. pin 

in Append, Illufls, Angl. Script, Cent, 4. P- 939% 


SE 
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welchen diejenigen, melche nicht unter ihre. eigentliche Jahre 
gebradjt werden Fönnen, am Ende, nachdem von denen mit 
einer Yahrzal gerebet worden, erwenet werden follen, os 
ban Stom und andre ‚ welche ihm folgen » haben nicht als 
lein gefaget, daß die Druderey obngefär drey Jahre fruͤher, 
als in dem letzterwenten Jahre, von dem Caxton eingefuͤret 
worden, ſondern er ſaget auch ausdruͤcklich: „daß in dem Al⸗ 
„mofenhaufe. bey der Weftminsterabten), welches jego ver 
»dorbner Weile che Ambrp (Die Speifefammer, ) gexant 
„wird t), weil die Almofen dafelbft aus ber Abtey an die Ar. 
samen ausgerheiler worden, Johan Islip, der Abt von 
Weſtminſter die erſte Buchdruckerpreſſ⸗ angeleget habe, 
„welche jemals in England vorhanden gewefen, und da 


Haben, wer da wil, fo iff es gewis, daß er dafelbft bey dem 
Eingange der Abtey diefe Kunſt getrieben habe, daher ein 
Buchdruckerʒimmer noch big auf. den heutlgen Tag eine Ras 
pelle genant wird. Stow aber und feine Nachfolger ha⸗ 
ben ſich alle in dem Namen des Abtes geirret; denn wenn 
slip, Abt von Meftminfter, fo zeitig, als er ihn darzu 
machet, folte:gewefen feyn: fo müfte er ſolches, ber Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode und Begraͤbnis, welche annoch vora 
Banden ift w), zu Folge, länger ale ſechzig Jahre geweſen 
ſeyn. Es iſt gewis, daß in dem Jahre, von welchem oben 
geredet worden, D. Thomas Milling, ein gelerter Man, 


war. Er wurde in dem gedachten Jahre, da diefes Buch 
gedruckt worden, zum Bifchofe von Hereford gemacht, da 
Me Ss 2 er 
t) Heute zu Tage hat das aus das Zeichen von dem Kopfe des Koͤ⸗ 
— ſaget Bedford es en nicht. fo alt zu feyn. weit 
es ein Gebäude yon Ziegelfteinen it, u. f. w. u) Surrey of 
London, edit, fol, 1633. p. 535. m) Melces ohilängft der 
ern. Johan Auftis, der Garter Wapcenfönig im Beſit gehabt, 
welche auch vermutuch bey dem Hervidzamte vorhanden ift, woraus. 
bellet dag diefer Johan Jelip, als Aht- von Weftminfter im 
Vvadhr 53a geſtorben. 


J 


T———— ——— — 
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er fobenm biefe Abten als ein Interimsverwalter ſcheinet beſeſ⸗ 
ſen zu haben. Er uͤberlebte ven Herrn Carton, wurde in 
ber Abten begraben, und hatte fodenn den mildepätigen Jo⸗ 
ban Eſtney zum Nachfoiger, aus deſſen Grabſchriſt, wela 
che auch in der gedachten Abtey befindlich iſt, wie dieſelbe vom 
Herrn Camden abgeſchrieben worden, erhellet, daß et dert 
Earton fieben Jahre überlebet F), ehe Johan Jolip ſein 
Rachfolger geworden; daß alſo, dafern Islip einiges Antheil 
baran gehabt, den Herrn Caxton bey feiner Handthierung 
auf einen feſten Fus zu ſetzen, ſolches ohngefaͤr vier und zwan⸗ 
zig Jahre früher mus gefehehen fenn, als er zu diefer Befor· 
derung in ber gedachten Abtey gelanget. Zu demjenigen/ 
welches Herr Hearne melbet, daß der Abe Jolip den Her 
Cayton fihen vorher gefant,-und ihn zum Abfhreiben und 
Ueberfegen verfchiebener alten Schriften zu feinem Behuf ger 
brauchet habe, findet man, ob es gleich nicht gan und gar 
unmarfcheinlich feyn mag, feine andre SHeftätigung, ale 
Johan Bagfords kurze und gar nicht genaue Nachri 
Son dem $eben des Caxton, welche er ben Worfehlägen beigr" 
füget, die er wegen des Druds einer hiſtoriſchen Na 
richt von der Buchdruckerkunſt Gerausgegeben 9). CH 
tor erwenet in einem feiner Bücher, nachdem et einige von 
denenjenigen , welche er vorher abgebructet hatte, erzalet Ir 
nad) den beiden erfteren, Te Hiflory of Jafan: Die ED 
fehichte des Jaſon, von welcher wir, ob fie gleich feine 
Safızal Hat, folglich zunächft einige Nachrlcht ertheilen —F 
ien ©). Man glaubet, daß diefes Buch von ihm Im u 
' 


) Reges» Reginae, Nobiles, et alii in Ecclefia Collegiata B.Pariyleh 
monafterüi fepulti etc, Lond, gto 1600. Sig.H. 2. b. v Sr 
eine ausfhrlichere Nachricht von Herrn ZSagforde Entwurf 
Samlungen zu dieſem Werke in den Philofophical Transactions en 
Funius 1707, welche vom Zumpbrey wanley aufgefetet are 
DBagford lebte wach neun Sabre, Hernach, MM hat feine 9 
niemals an bas Sicht geitellek , feine Naptere abet find im DEIN Fr, 
leiiſchen Bücherfchake von Handfehriften beſnt lich. 23e 
den Legende. 


„© Der Titel davon ift: The Hifory of Yafoi, ef. die 0% 
fhjichte des Jaſon, die — — = gulpenen vðlieſſes u 
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1475, tie wir in der Anmerkung bemerfer haben, oder hoͤch⸗ 
ſtens in dem folgenden Jahre gedruckt worden. Don der 


Zeit 


in feiner gäldenen Kegende erwenet, müfte diefes dag nächte Bu 
ſeyn, welches er gedruckt hat, Es iſt mit Lettern gedruckt, welche 
‚von den beiden vorigen verſchieden find, und womit er verfchiedene ans 
Dre abgedruckt, Gg wurde von dem Caplane des alten Herzogs von 


»Ehre und aus Ehrerbietung gegen den König Eduard den 4ten,, 
unternommen, welcher indem erften von feinem Schwager Earl, Hers 
809 von Burgund, den sten May, 1434 gehaltenen Kapitel zum Rit⸗ 
ter des gedachten Ordens War erwaͤlet worden. Carton thut au 


»Malet geſehen. Er hatte es auch zum Andenken der Medea und ih⸗ 
„rer Verſchiagenheit und Wiſſenſchaft in dieſem Zimmer durch geſchick⸗ 
»te Werkzeuge ſo eingerichtet, da 5, wenn er eg haben wolte, fiheis 
„nen mufte, als ob eg bligte und hernach donnerte, fehneiete und rege ° 


»gefallen wuͤrde, gefchehen folte, und alleg zu feinem befonderen Bers 
„gnuͤgen angeleget wat Es iſt warſcheinlich, dag alle diefe 
ſchoͤne Auszierungen zu Grunde gerichtet; worden, da diefe Stadt und 
dieſes Schlos yom Philibert Emanuel, Herzog von Savoyen und 
Feldherr des Kaifers Enrlg des sten, im Jahr 1953 zerſtoͤret wurde. 
Ss3 Her⸗ 

(49) De Bello Trojano, (50) Defku&ionis Trojae Hiftoria. | 

(51) Cartons Vorrede zu der Gefchichte vom Jafon, 


— 


* 
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Zeit aber, zu welcher er fein nächftfolgendes Buch gedruckt, 
Und von dem Orte, wo foiches gefcheben, £önnen wir mit 
gröflerer Gemisheit reden, weil er diefes beides in demfelben 
meldet. Es ilt eigentlich ein Bud) von Apophthegmatibus, 
welche aus den Werken der Alten gefamlet, und zuerft im la 
ceinifcben jufammengefchrieben worden ‚ welches hernach in 
die franzoͤſiſche Sprade und aus berfelben von einem vor⸗ 
nemen von Adel, von groflen Verdienſten und Anfehen, wel⸗ 
cher der Koͤnigin Bruder geweſen, einem nicht weniger in 
den Waffen als in der Gelerſamkeit beruͤmten Manne, in d 
engliſche uͤberſetzet worden. Dieſes Buch, welches den 
iui The Diũis and Saing of the Philofophers: Die 


Sprüche und Reden der Weltweiſen füret, ift * 
ar⸗ 


Hernach aber wurde auf Anraten des Joban German, Viſcofes 
von Nevers, des erſten Kanzlers dieſes Ordens, Jaſons Vlie⸗ wit 
Gideons feinem vertauſchet und feine Gefchichte youede in koſtbare 
Teppiche von Golde und Silber eingewirket, welche an dem Sofe d 
Brhffel im Jahr 1652, da Ebiffler fein Buch von dieſem Orden (57) 
ar dag Licht ftellete, annoch vorhanden waren, Es-haben daher ein 
ge Leute die Stiftung des Ordens unrichtig verftanden wie fol 
Carton gar wohl bemerfet , wenn er in der gebachten Vorrede faget* 
„Mit was für Recht einige Beute behaupten und ſagen daß der 9 
„bachte Orden von dem Vlies des Gideon ſeinen Urſprung genommen 
„habe, darüber wil ich nicht fireiten.» Er faget auch) , 
fi nicht unterſtanden habe, das Bud) dem Könige zu 


aber Willens, daſſelbe mit feiner Erlaubnis und mie Unt 
der Königin, feinem hodhgebietenden jungen Herrn dem Prinzen 
Wallis zu überreichen, in der Abficht, damit er anfangen möchte, 
uſch leſen zu lernen. Man hat berechnet, daß der gedachte R 
damals ohngefär fünf Jahre alt geweſen (53), welches, da — 
Rechnung richtig iſt, beweiſet, daß dieſes Buch Im Jahr 1475 geder 

werden. Es iſt auch ein Buch von dieſer Mañerie wenlge Ieh 

hernach auſſerhalb Landes gedruckt worden, ob aber daffelbe eine n ir 
Auflage von diefem, ober ein verſchiedenes Wert ſey, wißſen 
nicht (54). 


(52) Rreviarium Ordinis Velleris aureĩ. (53) Lewis Life J ur 
p 145. (54) The Hiflorie of)the Knyeht Isfon, by - — 


Leew, fol, Andewarp 1480. Eben diefer Huchruder ” ” 
druckt: The Chronycles of the Keame of. Eoglunde wich theit AP 
perteignaunces, Annales Typograpb. | 
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Earton zu Weſtminſter im Jahr 1477 gebrude worden, 
und wir wollen von demſelben nebft einer Furzen Samlung 
von Spruͤchwoͤrtern in Verſen, welche er in eben diefem Jahre 
gedruckt, Hier einige mehrere Umftände anfüren 9). Zivie 

fchen 


- 9) Die erftere.von diefen zweien Schriften, unter dem Titef: 
'»The Dietes and Sayengis, etc, die Meden und Sprüche der. Melts 
„weiſen, aus dem feanzöfifchen Überfet von dem Anton, Stafen 


»50lio 1477, beftehet aus fünf und fießzig Blättern. Diefer Ueberfes 
Ker war Anton Wydeville, Graf von Rivers, Lord Scales und 
von VNewſells, ein zu feiner Zeit ſowol wegen feiner gelerten ale ' 
kriegeriſchen Volkommenheiten beruͤmter Man. Er war ein Sohn 
des Sir Richard Wydeville, des erſten Graſen von Xivers, von 


feiner Gemalin Jaquetta, ber hinterlaſſenen Witwe Jobannis, Hers 


ſen kan, welche mit folgenden Worten angefuͤret wird: „Cito poſt di« 
„ctum feſtum natiuitatis Domini 1459 ,- Iohannes Denham, cum 
„aliis de Calefia fecrete intrauit Sandwycum, ac ibidem cepit Do- 
„minum de Reverys, et Antonium Widwele, filium eius, cum mul. 
»„tis magnis Nauibus et ↄdduxit Califiae, Comitatibus Marchiae 
»et Warrenici et Sarum, Califiae eziftentibus (55) Klifabeth, 
die Schweſter diefes Anton, eine ſchoͤne Lady, die hinterlaſſene Wite 
we des Sir Johan Gray von Grooby, wurde mit dem Könige 
Eduard dem sten im Jahr 1464 vermaͤlet. Sie erfehte es, ihre 
Söhne, zwey hofnungsvolle Prinzen, nebſt ihrem Vater und dieſem 
ihren vorerwenten wuͤrdigen Bruder ermordet zu ſehen, und ſtarb ſelber 
von allem beraubet, eingeſperrt in dem Kloſter Bermond ſey in 
Southwark (56). Wenig Jahre hernach wurde der gedachte Anton 
Lotd Scales, wegen der praͤchtigen ritterlichen Thaten in Smith⸗ 
field, welche vielleicht jemals daſelbſt ſind ausgeuͤbet worden, weit und 
Breit beruͤmt; und da wir hievon feit einigen Jahren eıne ſehr alte 
und merkwuͤrdige Hifforje jn der Handfchrift im Beſitz gehabt, melde: 
die ganze Geremonie enthält, und vermutlich die ausfürlichfte und ges 
nauefte Nachricht ifk, welche von einer irgend dergleichen Priegerifchen 
Feierlichkeit annoch vorhanden: ſo kan ein kurzer Entwurf von dem 
Indhalt derſelben nach den Aufſchriften der Kapitel, welche in einigen 
Ss 4 Stuͤ⸗ 


(55), Lewis Life of Caxton, (56) Sandforde Genealog, Hill, 
ol. 407. 
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schen dem Maymonate des nächftfolgenben Johres und einer 


gewiſ⸗ 


Stuͤcken aus den Kopiteln ſelbſt ein wenig erweitert worden, alhler 
nicht unangenem feyn. Diefer geoffe und feierliche Kampf bey dem 


ne des vorermenten alten Herzoges Philip, 


* als mit einem rämlicheren Titel (X) der Baſtart von Burgend, _ 
er 


als mit dem Titel von feiner Grafſchaft, Graf de {a Roche, od 
von Herſchaften, welche er beſas, benant wird. Er war ein Man, 
welcher wegen ſeines Witzes und ſeiner Herzhaftigkeit nicht weniger des 
ruͤmt, als der Lord Seales war, und forderte ihn dafelbft heraus, zu 
Pferde und zu Zus mit ihm Au fechten; «6 wurden and, V 
dem Könige ſichre Geleitshriefe für den Daſiart und fein Gefolge— wie 
es fcheinet , bey diefer Gelegenheit bewilliget, weiche 
fern Urkunden aufbehalten werden (57)- Der Haupteitel in biefer als 
een handſchriftlichen Hiſtorie von den ritterlichen Thaten wiſchen dieſen 
zweien Kaͤmpfern iſt folgender: „The Ads of the full bonorable 
„and Knightly Armes etc. die ſehr ruͤmlichen und ritterlichen Tha⸗ 
„ten, weiche zwiſchen den hochgebornen Lords, Sit nton Wode⸗ 
„oile, Lord Scales und von Newſelles, einem gruder der durch 
„lauchtigften und vortreflichften Fuͤrſtin, der Königin von England 
„und von Frankreich und Frau von Irland, alt Herausforderer/ 
„und dem Sir Anton, dem Baftart von Burgund raſen von 
„Roche und Lord von Bener und Benereſſe, als Vertheidiger, in Ge⸗ 
„genwart des allerchriſtlichſten und ſiegreichen Fuͤrſten, Eduards des 
Iten, Koͤniges von Engiand und von Frankreich un Hertn von 
Irland, den eilften und woͤlften Junius, im fiebenten Jahre feiner 
„Regierung, in Smitbfield vorgefallen find, wobey der © 
„orcefter , Grosconftable von England, geweſen (58);» denn 
folgen bie deutlichen Erzälungen von dem ganzen Vverfaren hiebey in 
vier und zwanzig Kapiteln, weil aber auch noch drey 
Kapitel vorhanden find, welche vor diefem Titel vorbergehen, U 
auf andre darauf folgende beziehen, weil fie vielleicht aus nachtſam 
ausgelaffen worden, oder man fie nicht zeitig genug erhalten, 

fo halten mit 


(#) Vide Pontns Huterus de Rerum Burgundicarum. 02) Pro * 
ftardo Burgundiae, fuper Pun&is Armorum perficiendis 5 in Ko 


Fuel. Vol. II. fol. 1710. ps 573 (sg) Nicht den 
Clarense, wie im Johan Stow bep 1468 ſtchet. 
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gewiſſen Zeit in eben dieſem Monate zwey Jahre hernach En 
: N er⸗ 


die Blaͤtter verweiſen, worauf dieſe Kapitel gefchrieben find, welche 
wir bier in die gedachte Verbindung bringen wollen, da fodenn ein kur⸗ 
aer Entwurf von der ganzen Sache auf folgende Weife in befferer Orde 
nung fchen wird. Das erfte Kapitel. Der Lohn von der Unternes 
mung des gedachten fehr edlen und tapfern Ritterg, Sir Anton mes 
devile; wo gezeiget wird, wie ihm am Mitwoch nach dem Oſterfeſte 
in Gegenwart der Königin eine gůldene Kette mit der koſtbaren (Flo- 
wer of Souvenance) Blume zum Andenken in Schmelzwerf, von einfs 
gen von ihren Ladys über feinem Knie feſtgemachet worden, wobey 
man ihm eine Rolle oder Zettel von Pergament in feine Muͤtze ges 
worfen, welcher das aufgetragene Geſchaͤfte und Abentheuer, worin er 
ſich wagen follen, enthalten. 2) Die Rede des gedachten Lord Sch 


1465 in Empfang genommen worden (*). 3) Der Inhalt des Briefes 
des Lord Scales an den Lord Baſtart, welcher den folgenden ıpten ' 
April datiret iſt. Dieſes bezieher ſich auf eines von den vor dem obigen Titel 
vorhergehenden Kapiteln, oder es wird darin ausfürlicher befchrieben. 
Dieſes Kapitel bat die Aufſchrift: „Die ift die Schrift und bie 
»Artikel, welche von dem Lord Scales dem Baſtart von Surgund 
»augefhhicket worden,,, Iſt datiret von Sehne an dem letzterwenten 
Tage (59). 4) Die Bitſchrift des gedachten Lords an den Koͤnig, daß 


gen die Beſchreibung des Joban Tiptoft, Grafen yon Morcefter, 


Lord Sales, ihm dadurch diefe Unternemung aufzutragen, übergeben, 
und daß dieſer dieſelbe dem Ebefterherold ausgeliefert Habe, damit er 
fie den Baſtart heruͤber bringen möchte, diefelbe zu einem Zeichen, daß 


5) Die Ueberreichung des gedachten Briefes und Preifes an den Lorb 
Baſtart zu Bruͤſſel den letzten April, und feine Beruͤrung deſſelben 
mit Erlaubnis des Herzogs von Burgund, nebſt feiner Rede und Ge: 
; Ss: ſchen⸗ 

) Dis if der Auszug aus diefer Handfchrift,, es frägt fich aber, ob 


es — 1467 oder 1468 heiffen fül » Welches das te Jahr des Könis 


ges Eduard iſt, wie oben geſaget worden, (59) Fol. ı7, 
160) Foul, 20, 


® 


= 
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derjenige Wilhelm Caxton zu Weſtminſter, welcher, er 
wir 


ſchenken bey diefer Gelegenheit. O Die Namen dererjenigen, welche 
bey Anrärung des Preiſes gegenwaͤrtig geweſen. Dieſes waren Lords, 
Ritter, Eſqoires, Gentlemen und Herolde, wie in einem Capitel vor 
dein Titel fteher (61). Die Antwort des gedachten Lord Haftart auf 
den vorerwenten Brief des Lord Scales , datirt zu Bruͤſſel ben gten 
May (62). 7) Die Ankunft des Lord Baſtarts zu Graveſand den 
ıgten May, unter Begleitung von mehr als wierhundert Lords, Rittern, 
Eſoires u_f. m. H daß ihm der Waͤpenkoͤnig Garter entgegen 
‘ fomt. 8) Die Ruͤckkunft des Ebefterheroldes nad) Greenwich mit 
dem angerürten Preiſe den z;ften May. 9) Die Zuſammenkunſt des 
Lord Baſtarts zu Blaͤckwall mit dem Lord Groseonſtable mit ſieben 
Harken und einer Galere voller Begleiter, melde Foftbar mit old» 
uch und Tapeten bekleidet, den zoſten May. Es werden ihm die 
spalläfte des Biſchofs von Salisbury in Fleetſtreet und MU Chelſea 
zur Wonung angewieſen. 10) Der felerliche Auszug 
niges nah Aondon, und die feierliche Zufammenkunft mit dent 
Baſtart in Fleetſtreit, wo dieſer Lord und der Lord Secales welchet 
dem Koͤnige das Schwert vortrug, die erſte Unterredung gehalten; am 
Dienftage den zten Sunius. 11) Die dem König geſche ene Borftel 
fung des Baſtarts AU Weftminfter, an eben diefem Tage: in 
ie all 


gleiches Anhalten des Lord Kivers für feinen Soh 


Die Turnit 
feftgefetste Tag ift der. eilfte des Junlus. 12) Der feierl che Au | 
oder die Ankunft des Ford Scales von’ Greenwich mit prächtiget 
Begleitung und Ausruͤſtung, welcher in dem Pallafte des Biſchofs von | 
Ely in Holborn ſeine Wonung bekomt, Freitags, den zten | 
13) Das Kapitel, welches zu St. Pauls von dem Eon | 
örterung der über die Hauptpuncte oder Artikel des Gefechts er 
ten Zweifel gehalten morden. 14) Die Namen der Beitände 
Lord Scales und des Haftarts. 15) Der Turnirplatz genauer "7, 
ſtimt und beſchrieben. 16) Der feierliche Aufzug , oder die Ankunft 
des Lord Scales zu St. Bartbolomäi den roten Junius. 17) Dt 
Anordnung wegen Verwarung des Turnirplatzes durch die Ha | 
den zıten Junius. 18) Die Ankunft des Lord Seales auf dem 
nirplabe an den gedachten Tage des Gefechts, unter Begleitung von 
neun Perfonen von dem hohen Adel, welche feine Waffen 9 Qi 
1 


61) Idem. (62) Fol. at. C fat ge Bi 
Yards und zehn Fus lung; ‚und 80 Yarde, zehn „breit; er 
doppelten Schranten, f0 daß fünf Zus wwiſchen den Eepranten 
ven. Das Bauholz und die Arbeit tofteren 200 Matt, 

— nen und tohbaren Galerien für ben hohen Adel u. I. 
a0 ww Geſchlechte. Siehe Gel, Stow, U. [m 





.' 





Anſehung mehrerer Umftände des Gefechts, 








0 


des Wilhelm Caxton. A -65t 
wir oben angemerfet haben, für ben Bater unfers Prdbeu 
ers 


toldes an dem 
vier Ecken des Turnirpfaßes. 23) Nach dem Geſchrey Laiſſer aller 


ſtart und ſein 
Pferd werden zu Boden geworfen (42. Er weigert ſich, zu Pferde 
weiter zu fechten. 24) Die Ritterthaten, welche am naͤchſtfolgenden 
Tage zu Fus ausgeuͤbet worden. Ihre Begleiter und Ausruͤſtungen 
werden umſtaͤndlich beſchrieben. Der Koͤnig verbi 
Spieſſe, welche man fuͤr ſie gebracht, indem die Sach 
gelfechten waͤre. 


ſie 


ander gingen. Dis iſt der Hauptinhalt die 


werden, verweiſen wir auf bie Chroniken. es 
Jahres, in welchem diefes Turnirfpiel gehalten- worden ier richti 


angefürct iſt: fo folte es vielmehr feheinen , daß daffelbe 


K 
Klifaberb, dorgenommen worden. Und dafern der vorerwente fichre 
Geleitsbrief des Königes für den Baftart bey dem Rymer tichtig das 


und dem Sohne deg 


(64) Einige ſagen, diefeg ſey am zweiten Tage des. Turnir 

en, da die eifeene Spige an dein Kopfe des Pferdes d 
u. an, dem Angriffe dem Pferde des Bafkarts in die Naſe gefarem 
um 
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ders ift gehalten morben a). Sm eben diefem Jahre 7 
druckte 


a) Lewis Life of Caxton p. 19. 


die Geſchichte diefes vornemen Schriftftellere, des Lord Seales, anlanı 
get, wollen wit nur erwenen, daß bey den damaligen Zeiten ber bier 
gerlihen Kriege zroifchen den Käufern Nork und B.ancafter ſein 
Mater Richard der erfte Graf Rivers nebft feinem Sohne Johan? 
nes im Jahr 1469 in dem Walde von Dean gefangen genommen und 
durch das Compfot zu tTortbampton nebft andern, auf Befel des 
George, Herzoges von Clarence, und des Grafen von Warwic ent · 
hauptet worden. Dieſer ſein noch am Leben gebliebene Sohn Anton, 
der nunmehrige Graf Rivers , welcher hernach ein Rath und Pol 
meifter des jungen Prinzen Eduard war, von welchem Sir Thor 
mas More faget : Vir, hand facile difcernas, manuve ans confilio 


| 

| promtior (6), daß er ein Man von folder Geſchicklichkeit geweſen 
ob er im Anſchlaͤgen oder in 

| te; wurde, da 


nebſt ſeinem koͤniglichen 


weichem dev Lord Kammerhert Zaſtings zu Aondou enehaupfet wor⸗ 

den, nebft anbern enthauptet (68), da er ohngefaͤr ein und vier 
ahre alt wars wie man folches aus der Nachricht von feinem 

bey dem Tode feiner Mutter Jaqvetta, Herzogin von Bedford, 


Sahr 1472, wie diefelbe in den Urkunden vor heimgefallenen 
Türern aufgezeichnet ſtehet, berechnen fan. Mit was vn 
' 


überlegenen Glanze er unter den Vornemen und gleichſam ohne | 
feines gleijen unter den Pairs glänze, an man in den algemeinen 
Chronicen , den beſondern Nachrichten von feiner Femilie (69), und 
den Aufzeihinungen oder Zeugnifien von feinen Verdienften , WE 

den Werfen verfchiedener heraldiſcher Altertumsforfher aufbehalten 
worden, nachleſen (70). Bon ben Büchern, melde er an das Licht 
ſtellete, war diefes, welches Die Reden der Weltweiſen enchält, da 
erfte, weldes vom Carton zu Weſtminſter im Jahr 1477 gedru 
wurde und fünf und ſiebenzig Blätter enthält. Der © fer in 
feiner Vorrede an, daß ein jedes imenfchlichee Gefcnöpfe den Srhrmet 
des Gluͤckes unterworfen fen, und durch feibliche 
beunruhiget werde, woran er auch fein veichliches Antheil gehabt. = 
ex aber durch die Gütigeeit GHOttes befreiet worden, fo habe man : 

e 


(67) In Vit. Ricarıdi 3, 63) Siehe Zell Grafton , EMeED it 
(69) In Dugdales — ’ (70) Unter den handihril 
uͤchek Samlungen des Sir Richard. Seynt Geoyge, Norroy Wo⸗ 

pentonges and feiner Nachkommen. 





en u 
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Druckte er noch.ein andres Buch, welches yon dem: vorerwen⸗ 
| ten 


nd da er vernommen, daß zu St. Jago in Spanien im 


Jahr 1473 
ein Jubilaͤum mit einem Ablas nürde gefeitet werden, fo fi 


den (71), Der Graf wurde durch die beilfamen u 

Ausfprüche der Heiden gar fehr eingenommen , und da er fand, „daR 
„das Merk auf eine algemeine Neife zu einem Erempel, zum Beſten 
„und zur Lehre fuͤr alle Koͤnige, Fuͤrſten und Menſchen von allerfe 
„Stande diene, daß es die Tugend und Wiſſenſchaft lob 
ſter und die Unwiſſenheit tadie: entſchlos er ſich, obe 
und waͤrend dieſer ganzen Pilgrimſchaft wegen der Einric, 
welchen fich der Beſucher eines Subeljares, welder Ablas ſuchet, bes 
guemen mus, und wegen der vielen Defanten von andä 


beſchlieſſet er damit, daß er feine Hofnung zu verſtehen giebe 
map ihn um derfenigen willen, nad) welcher er ſich gerich 
tadeln, noch auch feine Ueberſetzung nach denen, welche davon abge⸗ 
hen, beurtheilen werde. Das Werk felber faͤnget ſich mit den Reden 
des Zedekias an, und färet mit den Reden vieler angefehener Leute 
unter den Alten fort, als deg Komerus, Solon Bippocrates 

goras, Diogenes, Socrates Plato, Ariſtoteles Alexan⸗ 
der, Ptolemaͤus Seneca, St, Gregorius, Galen 


ne Reden ein⸗ 
Man kan einen 
von dieſem Bu⸗ 


t, daß 
tet, nicht 


geraͤumet wird, das letzte aber iſt mehr vermifche, 
Vorſchmack von diefen Denkfprüchen in der Nachricht 


che lefen, welche ſchon vor diefem iſt ertheilet und bier in einigen Stih« 


den 
(1) Einige nenn ihn Wilhelm de Ti onville oder Thignonville - 
und fagen, cr fey Peäpofitus von dee Univerfie daſelbſt im Jahr 
1408 geweſen, und feine Ueberſetzung fuͤre den Titel; Zes Didi Me. 
— Pbilofopbes, los Diäls des Soges, es des Seeress d’Arißote, 
Annales Typogr, — — 


J | e. Mi 
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ten Grafen: Anton Rivers war überfeßer worden, : Diefes 


- füret 


efen gebrauchet worden (72). - Man hat am ‚Ende der Uebetſetzung 
diejes Werkes ein merfwürdiges Kapitel von dreien Blättern, ( weldhes 
den ganzen Band befchlieffet, ). beigefüget, welches von dem MWilbelm 
Caxton, oder von dem Grafen in feinem Namen, gefchrieben worden, 
Denn da daffelbe eine Ueberfeßung von den Spötteteien des Sorrates 
wider das ſchoͤne Gefchleht aus den franzöfifchen enthält, weldeunfer 
vornemer Ueberſetzer des übrigen an feinem gehörigen Otte unterdem Ka 
pitel. von diefem Weltweifen vorfeglicher Weife ausgelaffen Hatte: ſo witd 
es dem Lefer uͤberlaſſen zu beurtheilen, ob wol, dafern es dem gedach⸗ 
ten Grafen ein Ernſt gewefen, dem ſchoͤnen Geſchlechte durch eine ſol⸗ 
che Auslaſſung in der Mitte feines Buches einen Gefallen zu erweilen, 
von dem Buchdrucker zu ygrmuten ſey, daß er fich, die Freiheit werde 
genommen haben, ſolches aus freien Stuͤcken, obglelch unter ſeinem 
eignen Namen, auf eine mehr in die Augen. fallende Weiſe am, Ende 
deffelben bekant zu machen. Dafern es ein liſtiger Einfal ſeyn 
fol: fo iſt es’ kuͤnſtlich genug entweder ‚von. dem Uebherſetet, 
oder von dem. Buchdrucker ausgedacht, dieſes Geſchlecht, auf eir 
ne deſto bandgreiflichere , Weife bloszuſtellen, „unter, dem Scheine, 
dag man ſolches ‚gar nicht habe thun wollen. Wir wiſſen nicht, daß 
es fo ſey ausgeleget worden, koͤnnen es auch nicht erklaͤren In was 

einem Sinne Eartons Verantwortung wegen des. gedachten Zufabts 
gefchrieben worden oder anzunemen ſey; wir tollen es aber dem beſet 
oͤberlaſſen, zu entſcheiden, ob nicht in folgenden  Ausdrüden etwa⸗s 
von einem kuͤrzweiligen Geiſte, oder einer feinen. Mine der Spötterep 
enthalten fey: „Sch finde, daß mein gebachter. Lord gewiſſe und U 
ſchiedene Sprüche, welche die Weiber betreffen „ ausgelaſſen bat, 14 
„bey ich mich darüber wundre, daß mein gedachter Lord oben 
„beichrieben, auch darüber, was ihn. dazu. bewogen und mag. fr Di 
sfache er damals darzu gehabt. Ich bilde mir aber ein, daß ihn irgen 
„ein ſchoͤnes Frauenzimmer gebeten habe, es aus feinem Buche aus⸗ 
„zulaffen, oder, daß er in irgend ein. vornemes Frauenzimmer WE 
„liebt geweſen, welcher zur Liebe er es nicht, in-fein Buch fegen wollen 
„oder aber, daß er aus-wirklicher Zuneigung, Liebe und. gutem Bil 
„lem, womit er gegen alle Ladies und Frauen eingenommen ger 
„geglanbet, daß Socrates die. Warheit fparen wellen und von da 
—5* mehr, als was wahr waͤre, geſchrieben * Dan 
„er in dem, was. er. von Weibern fchreibet, gefelet hattes 1 FF 


„oder würde man ihm auch in feinen. andern Ne * 





„nicht glauben. Ich merke aber, daß mein gedachter Lotd esa 
„wis weis, daß dergleichen Feler bey den Weibern, welche in den ” 


“ ‘(72) The Britifh Librarian $vo 1738, DO N: —— 


| 
! 
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füret den Titel: The Cordyal; die Herzſtaͤrkung, und ſein 
dop⸗ 
»Zändern und Weltgegenden geboren und wonhaft find, nicht ange⸗ 


»troffen werden, Socrates war ein Grieche, der in einem von biee 
‚entfernten Lande geboren worden, welches Land ganz andre Eigens 


»tur hat, als ſie Hier in dieſem Lande ſind. Denn die Weiber in 
»Öriechenland mögen beſchaffen ſeyn, tie fie wollen: fo weis ich 
„ſehr wohl, daß die Weiber in diefem Lande, techt que, klug; ges 
„fällig, demütig, vernünftig, nüchtern, keuſch ihren Männern 
»geborfam, treu, verſchwiegen ſtandhaft, allemal geſchaͤftig 
„und niemalen muͤßig, in ihren Reden gemaͤßiget und tugendhaft 


„Aus dieſen fo augenfcheinlichen Urſachen Bar mein gedachter Lord; 
„wie ich vermute, geglaubet, dag eg nicht nötig fey, die Reden feines 
Schriftſtellers Socrates von den Weibern in fein Bud einzuruͤcken. 
„Weil ich aber von dieſem meinem: Lord Befel hatte, wo ich etwas fe⸗ 
„lerhaftes fände, es zu veraͤndern und zu verbeſſern, und ich keinen an⸗ 
„dern Feler finde, als daß er dieſe Sprüche und Reden von den 
»Meibern in Griechenland ausgelafien hat, fo babe ich, um feinem 


„der Wind von ohngefär das Blat weggewehet, zu der Zeit, da er 
„fein Buch Überfeget, mir. borgenommmen , diefe Sprüche von dieſem 


„geſchrieben hat, die er, wie idy mir einbilde, niemalen gekant. Denn 
»wenn er diefelben gekant hätte, fo Ean ich wol ·ſrey heraus fagen, daß 
„er fie in feinen gedachten Sprüchen befonders wwirde ausgenom⸗ 


„bitte, dafern ſie einigen Feler finden, denſelben dem Soeraten und 

„nicht mir beizumeffen u. f. 1p.,, So viel mag beides von.diefer Wer- 

theidigung und zu einem Beifpiele yon der ſcherzhaften und. fpöttifchen 

4 i N, genug 

feyn. Die zur Buchdruckerkunſt gehoͤrigen Anmerkungen, welche über 
diefe aͤlteſte Frucht der Preffe zu Meftminfter, wovon ausdruͤcklich gemel⸗ 

det wird, daß fie daſelbſt gedrucke waͤren, gemachtt worden, Finnen in > 

oben 

(73) Des Rords Worte lauten am Ende des Kapitels vom Socrates alſo: 


Diefer Socrates har quch viele Ausfprüce wider die Weiber, 
welche nicht Überfege find, . ‘% 
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doppelter Titel ſcheinet einige Irtuͤmer weranlaffet zu 8* 
100 


eben angefürten Buche nachgelefen werden (74). Mir wollen alhiet 
nur noch ferner bemerken , daß von bemjelben eine ſchoͤne Handſchrift 
vorhanden ſey, welche mit einer ſo zierlichen, regelmaͤßigen und runder 
Hand geichrieben ift, als ob fie gedeucht wäre, und vor welcher ein 
glänzendes Bild, ober Gemälde in Miniatur, befindlich ift, welches den 
König Eduard und ‚feine koͤnigliche Gemalin, den Herzog dB. 


Die andre Schrift, welche der gedachte Graf überfeget, und 
welche Caxton auch in eben diefem Jahre abgedrucket, wie oben in 
dem Texte iſt bemerket worden, waren The Morale Proverbs etc. dit 
moralifcben Spruͤchwoͤrter Der Ehrifiina von piſa. Sit be⸗ 
ſtehen aus zwey Vogen in Folio, enthalten Diſticha ober vor 
englichen Berfen, und find gemeinigiich mit dem vorhergehenden Bus 

€ zufammen gebunden. Eines von den gedachten Sprügmörter 


Little vailleth good example to fer, 
For him, that wole not the contrarie flee. . 
gute Erempel zu fehen, Hilfe demjenigen wenig, welchet 1 
vor dem Gegentheile nicht huͤten wil. — 
-  Diefe Frauensperfon war eine aus Piſa gebůrtige Italianerin 
weil ſich aber ihr Vater nach Bologne in ‚Seantreich begab, ſchrith 
fie ihr Buch in ber Sprache biefes Bandes (76) und bluͤhete wn das 
Jahr 1400. Am Ende dieſer Ueberfetzung hat Caxton einige Reine 
Seigefüget, welche uns melden, von wer es gefchrieben und überfe 
Set worden, und feine eigne Genauigkeit bey dem Asprnct deſelben MM 
zeigen. Diefes meldet er in zweien Strophen, darunter ein Thel von 
der letzteren folgende Korte enthält: 
Go thou litil quayer, and recommatınd me 
Vnto the good Grace of my fpecial Lorde 
Therle Ryveris, for I have emprynted the‘ 
At his Commandement following evetY worde, 
His Copye, as his Secretary can record. 


Gehe bu Eleiner Bogen und empfele mich 
Der Gnade meines vortreflichen Lords, Sb 


R ; : . : N) 
(74) Tbe Bit. Libr. p. 63. (75) Diele ſchoͤne Handſchriſt yon | 
Grafen Ueberſet ung der EN eben und Sprüche U. } —* 
in der Voͤcherſamlung zu Cambeth aufbehalten. gat 
dem Titel: Les Proverbes Moraux, et le Livre de Prudene@n. de 
Chrifine de Pifan, fille de M. Thomas de Pifar» auf nt 
Bologae. Vid. Ouduis de Script. Tom. 3. col, 2220. 
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ben ). Wir haben bereits von einer Druckerey geredet, 


welche 


Des Grafen Ryveris, denn ich habe dich gedruckt 
Auf, feinen Befel, fo daß ich ‚feiner Handſchrift 

Bon Wort zu Wort gefolger bin, wie foldyes fein Secretarlus 
bezeugen fan. 


Er folget bierin unferm ale Patriarigen der englifchen 
Dun: 


. Go lieil Quaire vnto my livis Quene, 
? nd to my vory hertis Soverayne, 


“ And be righe glad, for that (he fhall the fene, 
Soche is thy Grace (77). 


3) Sndem.fie nemlich von demſelben als von zweien Buͤcheru 

reden, da es doch nur eins iſt (78). Man findet v 

gotſelige Vorrede welche, wie es ſcheinet, von dem 
ivers geſchrieben worden, und am Ende der folg 


Verfaſſers wird inan gewar, daß es das Cordiale wegen der dringen» 


Mifma et. in eter 
wm non peccabig aus dem Jeſus Sirach, daher es oft von dieſen beiden 
erſten Worten betitelt wird. Dieſes Buch hat gleichwie die Xeden 
und Sprüche, oben auf den Seiten keine Seite ’ 

des, Die drey oder vier erften Zeilen eis 
nes jeden Kapitels find: abgekürzt ‚um nad) dem Rande zu für den 
Anfangsbuchftaben Kaum zu laſſen + welches allemal ein kie 
ſtab ift, und blos zur Anweifung des Malers der Fractutbuchſtaden 
dienen ſollen welche hier von rother Farbe ſind, indem Man: damals 
noch nicht Sracturbucftaben von: Metal gehabt , Welche gros genug ges 
weſen, ſolche Anfangsbuchftaben zu drucken. Die Anfangebuchſtaben 
der Kapitel ſind auch mit roth und viele von den £lei 


Kreutze, und 
kleine Querſtriche vorhanden, Der Epilogus oder Be 
— es Ba F Caxton 


(I) Chaucers Compleint of the Black Knight, (78) Lewis Life 


OF Laxson PAY; 20, 


“Che, —77 
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welche zu Oxford im Jahr 1479 zum Borfchein zu kommen 
angefangen, und um diefe Zeit feheinet Caxton einen Ir 
Be wachs 


Carton geſchrieben worden, worin er ſaget: Dieſes Buch If son 
„dem vornemen und tugendhaften Lord Anton, Grafen Rivers, 

„Sales und von der Inſel Wigbt, Defenfore und Diredlore cau- 
„farum apojtolicarum für unfern heiligen Water den Papſt in dieſem 
Konigreiche England (79), einem Oheim und Hofmeifter meinte 
Lords, des Prinzen von Wallis, auf diefe Weife aus dem franzo⸗ 
ſiſchen in unſre Nutterſprache uͤberſetzet worden. Es iſt Dieb SUN 
„mir, dem Wilhelm Caxton, von bem gedachten vornemen Lord r 


„frau, welches anf den Dienftag, als den zweiten Tag des ona 
„gebruar, im Jahr CHeiftil 1478 ‚äte, eingehandiget worden, es ab⸗ 
Zudrucken, und es dergeſtalt Lervielfaͤltiget unter die Leute kommen 


„fchäftiget habe, als mit unternommenen Walfarten nad St. Jag? 
„in Gallicien, nah Kom, nad St. Bartholomaͤus nad St Ar 
„orens, indem Königreich Yleapolis, nah St. ti aus de Bar 
„in. Puyle und verſchiedenen andern heiligen Dertern. Er hat aut 
„von unſerm heiligen Vater dem Papſt ‘einen groſſen und frarten Ab 
„(as und. Gnade für die Kapelle unfrer lieben Frauen of ehe Pitwe 
Smahe hey St. Stepbens zu weftminfter den Chriftenferlen, melde 
„aus biefer vergänglichen Melt herausgegangen, zu roſt und Sie 
„erroorben und ausgewlrket, welche Gnade mit dem Ablas vet Scala 
„Esli von gleicher Kraft if. Und ohnerachtet der geoffen Arbeiten 
„und Gefchäfte, welche er in ben Dienften des Königes und meines 
„gedachten Lords des Prinzen, ſowol in Wallis als in England IV 
„ter Händen gehabt, welche ihm nicht wenig Rachdenkens And ih 
„forvol dem Gemüte, als dem Leibe nach gekoſtet, wie die Fru 


„get, zu allen Zeiten, wenn er einige müßige Stunden br ht 

„welches jedoch nur felten war; verfchiedene Bücher ang dem feanzol® 

nfeben in dns englifche. zu überfegen unter andern, welche dun 

„meine Hände gegangen find, auch das Buch von den Elugen 

„oder Ausfprüchen der Weltweifen, und bie in Verſe en 
- . N ’ 


(79) Siehe von dieſen Titeln den Sit — min: in Gtoflar. Ni 
Defenfor. Und Du Fresnes u. in * Advacatusı gb Ar 
chelers Diionaire in V. Diredenr. 


— 
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wachs von "mehreren Händen befommen zu haben, daß er 
ſeine Handthieruůng deſto hurtiger zu Weſtmiñſter fortſetzen 
In Fönnen;, 
„einge und beilfame Sprächtwörter der Ehriftine yon Pifa. 
»hat Überdem verfcjiedene Lieder wider die fieben Todſuͤn fi 
„tiget (30), Ferner ſcheinet es, daß er ‚die Beränderlichkeif A; 
»gegemvärtigen Lebens wohl überleget, und daß er mit einem groſſen 


Mord und viele andre verabſcheuen 
bernonmen, 


»DBertrauen, daß fowol die Lefer, als die Hoͤrer deffelbe 
„kuͤnftighin deſto beſſer kennen und ihr Lebe 


nach meinem Urtheit⸗ 
„ein edles und ein verdienftliches Merf iſt. Er verdiene daher, daß 


„wir ihn ſehr ruͤmen auch beſonders in unferm andächtigen Geber art 
»ihn gedenken. Denn es Fönnen gewig ſowol die Peer als die Zuhoͤ⸗ 
„rer, welche die vorgedachten vier letzten Dinge in ihren Herzen 
„wohl bedenfen, dadurch fehr gereiget und von der Suͤnde zu der 
»Htoffen und uͤberſchwaͤnglichen Gnade unſer⸗ hochgelobten Heilandeg 
„gelocket werden, welche Gnade über alle feine Werke iſt. Ge darf 
»ſich auch Fein Menfch, welcher niedergeſchlagen ft, und die Sne 
»befennet, fürdten, daß er diefelbe nicht etlange aus.der, 
„Vorrede des Buches meines hedachten Lorde i 

vſetzet worden, deutlicher erheller. Ich habe alſo, um. Meines gedache 
„ten Lords Befel, Sehorfam und Folge zu leifte 


„um der von ihm unverdienter Weiſe genoflenen und 


| nung ſo zu hun 
„verbunden bin, mir eine Pfliche daraus gemacht, fei 

„langen und Befel zu erfüllen ı 
»bitte ihn bey ſeinen tugendhaften und loͤblichen Thate 
»hu erhalten und zu bewaren, und ihm die Erfuͤllung feiner edlen und 
»etfteulichen Wuͤnſche und Begierden in biefer. Melt, und nad) dieſem 
„furzen, gefärlichen und vergänglichen Leben ] 


"reine iMmmertwärende Wo— 
„nung im Himmel zu verleihen, Amen, ch habe 


einigung Maris, 
t welches 
(30) Er ſchrieb Auch eine andre Ballade, oder Gefarg, da cr hernach 
: Gefangener in Pontefract Eaftle war, melchen fich anf nget? 


Erwas nachdenkend and 
— ea fm, und, vom Johan Boß in ſeine Hill, p, 214. einge ⸗ 
ee if, EZ I“ wr / u ’ « — 


dieſes gegenwaͤrtige 
Berk. des Morgens nach dem gedachten Feſte der, R 
2 


_ nu 
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tdnnen; denn wir werden von dieſer Zeit an feine Preſſ frucht· 
barer finden, und daß er uͤberhaupt zu reden mehr Bůcher In 
einem Jahre abgedrucket, als er zu Anfange gethan hatte, 
Diefem gemäs bemerfet man, daß er nod) drey Bücher-im 
Jahr 1480 an das Licht geftellet habe, von welchen daher in 
Einer Anmerkung zuſammen geredet werben fan K). Es 
— — ſcheinet, 
vwelches der Tag St. Blafit, des Biſchofes und Maͤrterers wat, an⸗ 
„gefangen, und am Abende von Marià Verkündigung , welcher au 

„pen Mitwoch, den aaften März, im ıpten Sahre des Koͤniges 
AEduards des aten faͤlt, zu Ende gebracht. 

K) Diefe drey Boͤcher heiſſen: The Image öf the World: 
die Abbildung der Welt; Ovids Meramorpbofes: Ovidii ver 
wwandelungen, und The Chronicles, with a Deferiprion of England: 
die Ebronicke, nebſt einer Befcheeibung von Bengland. Da⸗ 
Bildnis oder Der Spiegel der welt war, wie ſlches aus der 
Vorrebe erhellet, nach Anweiſung Johannis, Keriogs VOR Mn 
und Yuvergne, im Jahr 1245 aus dem fateinifchen in das fran⸗ 
»vſiſche uͤberſetzet worden, und wurde jebo auf Verlangen und Koſten 
des Zugb Brite, Rathsherrn und Bürgers yon Zondon (8! vom 
.Tarton aus dem framzoͤſiſchen in daß englifche oͤterſett in 


Das Buch ‚enthält in allem fieben und fiebzig Kapitel und 
zwanzig Figuren , ohne welche daffelbe micht leicht verſtan 
gan. Die Handſchriſt Yoornady man ſich hier geridjtet, war I we 
Stadt Brügge im Junio 1464 feansöfifeh mit, zi ichen gef 
Buchftaben gefchrieben‘, und in allen Stuͤcken mit Kapiteln und d! 
ven eingetheifet worden, und von ihm wurde diefelbe den zwrn 
nuae 1480 in der Abtey von Weſiminſter in das engligähe 
überfegen angefangen. “ In feinem Epilogo am Ende / ſaget er nad? 
dem er den Lord Kammierheren erfüchet; ihm feine ſchlechte und EI 
faͤltige Ueberſetzung zu Gute zu halten: „dafern in der Abmeflnd 
„des Firmamentes, der Sonne, des Mondes ober der Erde, oder 
irgend einem andern darin enthaltenen Wunder irgend ein elt any 
„treffen iſt: fo erſuche ich euch, dem Feler nicht mir, fondern d 
„tigen , welcher Die Handſchrift gemachet hat, beizumeſſen 4 
dem er hierauf, oberwenter maffen die Zeit wiederholet, da ar 


.  ) Er mar ein Goldſchmid, Sherif von London 1475. und a. 
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ſcheinet, dag um dieſe Zeit eine andre Drucferpreffe zu St, 

Albans. in Szertforöfbire bon jemanden, der ein Schul⸗ 
35 meiſter 

Buch zu uͤberſetzen angefangen, ſetzet er hinzu, daß er daſſelbe den 

achten Tag des Merzmonats in eben dieſem Jahre, im ein und zwan⸗ 

zigſten Jahre (*) des Koͤniges Eduard des ate 

habe. Die erſte Ausgabe dieſes Buches iſt auf ein dickeres und be 


zon ſelbſt erkläre. E⸗ ift hernach eine andre Aus 
Buche mit verfehieder en Letterm, welches jedo 


feyn mögen, mit einem verfchiedenen Holzſchnitte bey dem zweiten 
Kapitel gedruckt forden. . Sie Hat auch vor € 


2 inem jeden Kapitel ges 
druckte aroffe Anfangsbuchftäßen, und am Ende findet ſich der Zufag : 
- = Caxton me fieri fecit, welcher in der erſt 


* 

Und ſo mag es auch mit 

dem Exemplare von diefer Ausgabe ergangen ſeyn, welches wir geſehen 

haben, indem kein dergleichen Zeichen am Ende deſſelben au ſehen iſt 

i Thomas Baker aus 

ridge in Beſitz gehabt, welcher 

in der Eurgen, aus der Vorrede von ihm gezogenen Nachricht, auf eis 
nem der weiſſen Blätter vor demfelben fi 


jego 
„iſt es wegen des Drucks ſchaͤtzbar, und iſt noch ein Geſchenk für einen 
„Lord, Es find in der · That in.diefem Buche eini i 
zaͤlungen enthalten, welche uns einbild 


en wollen, daß von den Alten 
vermittelſt einer tiefem Einfiche in einig 


(9 Man glaube, daß es das wanzi n wole wie ſolches ſeiner 
Rechnůng gemäß iſt. (82) Like of m. — (83) Idem ꝑ. 26, 
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meifter In der Abtey, und der. erfle, wo nicht ber einige 
Buchdrucker daſelbſt geweſen, in einer Kapelle u ben 
venyenn 


erftaunfiche Wunderwerke verrichtet worden, als die Religion: einigen 
yon den Heiligen im ben Legenden zugeſchrieben bat. peit 
werden vom Virgil bier ſolche aufferordentliche Thaten namhaft ge⸗ 
macht, welche alles von feinen eignen Helden übertreffen und die aller⸗ 
tiefſinnigſten Schwarzkuͤnſtler in die Schule füren würdın. i 
liche Taube vor alten Zeiten , oder die neuere eiſerne Fliege waren 

Virgils kupferner Fliege in dieſem Buche gar nicht zu vergleichen, 
welche alle andre Fliegen bis auf eine gewiſſe Weite ihm ans det be 
he fortjagen konte. Und Virgils kupfernes Pferd if hier ein folder 


auf einem Ey erbauet, find, da diefes Bud) zuerft 9 
den , ‚als oftbare oder einträgliche Reliquien zu VNeapolis 
weſen. Und ohne Zwelfel wuͤtde jener groflen Dam ih 
wovon er alle Bürger von Rom, die das Feuer, welch 
ganzen Stadt ausgelöfchet , wieber anzünden wollen , ih 
ſtecken genötiget , eine’ eben fo grofle Merkwuͤrdigkeit geweſen 1% 
wenn ſoiches unter den uͤbrigen Sachen wäre aufgehoben worden. 
Bewvies ſich aber als einen foichen Künftler in Erbauung piet * 
ſchriebenen wunderbaren Bruͤcke, wovon ‚fein Menſch wuſte 
zu Stande gebracht worden, worüber aber jederman gehen funttı 
daß uns foldes auf dem Wunſch bringen koͤnte daß er jetzo zu 
minſter am Leben ſeyn moͤchte; und des Moͤnches Bacons kupf 
Kopf ſcheinet nur ein Tölpel in Vergleihung mit demjenigen SET, 
zu ſeyn, wovon alhier behauptet wird, daB € ein Werk de Due 
geiwefen, velcher mit fo vielem Gehirne hegabet gervefen, dab © er 
Fragen beantworten und alle künftige ‚Begebenheiten noch darzu 1 
einer ſolchen ächten, orackelmaͤßigen Zweldentigkeit voraus ſagen gönnt, 
daß folches für den Verfertiger deſſelben felbft au ſchwer gewo 
da er eine von ben Antworten deffelben richtig auszu 
Stande gewefen, feiner. eignen Kunft zum Opfer geworden. ide 
diefe nebft einigen andern dergleichen merkwuͤrdigen umſtaͤnden/ w 
bier von ihm erwenet werden, einigen von. feinen anfenlichten =, 
ausgebern entroifchet, und koͤnnen Äberhaupt uns die auggebreit 
Sorgfalt der päpftifchen Detriegereien und Geitzes ſich von 5 
wiffenden aus Tunderiwerken und. Reliquien, ſowoi in allen ande? 
Wiſſeaſchaften, als in den Bezirken der Heitigfeie, Vorthel und 
wunderuns zu verſchaffen, zu erkennen geben; wozu ſowol 
ats priftfiche Weifpiele dienen, und wo fie nut etwa glauben, daß IF. 





“am Ende fteher der Zuſatz: „Hiemit endiget Bvidins fein Bud von 
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Grenzen dieſes Kloſters angeleget worden, wie ung vom Herrn 
Bagford. gemeldet wird, welcher auch binzufeget, daß Cax⸗ 
ä . ton 


ein Name des’ Altertumes ehrwuͤrdig genug fey, ihren Ungereimtheis 
gen und Betriegereien ſowol in der weltlichen als geiftlichen Gefchichte 
‘ein Anfehen zu machen (84). Dieſes Buch feheinet zu feiner Zeit 
ſehr veigend gewefen zu feyn, und noch andre Ausgaben nach diefer 
ausgehalten zu haben, von welchen eine, um fle defto mehr zum Zeits 
vertreibe einzurichten, mit weit mehreren Holzſchnitten, als eine von 
diefen beiden, ausgezieret worden, obgleich verfchiebene,derfelben ſich auf 
nichts, was in dem Buche vorkome;, beziehen. Zu Anfange ift ein 
Auszug aus Eartons Prologo befindlich, fein Name aber als des 
Meberfegers iſt undankbarer Weiſe von einem. feiner eigner Kunftvers 
wandten verfhwiegen worden. So zeitig hat man angefangen, bey dem 
Nachdruck der Bücher, oder bey der unzerftämmelten und volftändis 
“gen Weberlieferung derfelben auf die Nachwelt treulos zu werden (B5). 
Zunaͤchſt nach diefem erwenet Carton felbft in feiner guͤldenen 
Legende als von ihm aus dem franzoͤſiſchen uͤberſetzt und gedruckt: 
"„Thbe XV Bokes of Metamorphofes etc. Die ıs Bücher von 
"„Verwandelungen, worin die Sabeln des Gvidins enthalten 
„ſind., Diefes Buch wird von dem Wuduin unter diefes Fahr geres 
tzzet, wenn er faget: Libri XV Metamorphofeon Ovidii in Anglica m 
‚profam per Caxtonum converfi. A, D. 1480. 


Und nach ihm er» 
wenet ſolches Herr Lewis in eben diefem Jahre; Joban Bagford 


aber ſetzet fülches ein Jahr früher. In der Vuͤcherſamlung des Sa: 
muel Pepys in dem Magdalencollege zu Cambridge ift eine Hand: 
ſchrift von einem Theile diefes Buches vorhanden, unter dem Titel: 


Eine profaifche Weberfezung von den Verwandelungen des 


Ovidius, weldhe ſich mit dem zehnten Buche anfänger. Und 
„den Verwandelungen, welches von mir Wilhelm Earton au Weſi⸗ 
„minſter uͤberſetzet, und den zaften April im jahr 1480 nad) Chriſti 
„Geburt, im 2oſten Jahre der Regierung des Königes Eduards des 
„ten, zu Ende gebracht worden. 


Das dritte vom Caxton im diefem Jahr gebruckte Buch war: 


"The Chronicles of — : die Chronicke von England, welcher 
beigefuͤget iſt: Die 


eſchreibung von England, Wallis und 
T 


t 4 Schot⸗ 
8 


) Siehe Thymage or Myrrour of the Wurld, Part. 3. cap. 13. Don 

den Wundern, welche Virgilius durch die-Aftronomie zu feiner Zeit 
verrichtet u. f. w. (85) Diefe Ausgabe füret den Titel: The 
Mytror anıl Dyferyptyon of che Worlte erc. Gpiegel und Beſchrei⸗ 
kung ber Weit, nebft vielen Wunderwerken und ben ſieben Wiſſen⸗ 
fepaiten un f. w. Gebruct vom Laurence Andrewe jum güldenen 
Kreuge in Slete Bridge. In Folio, ohne Jahrial. 


. gleichfam durch die Gelegenheit, welche er gehabt , ‚mit de 
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ton mit ihm eine genaue Kundſchaft unterhalten habe 9). 
Man glaubet, daß Caxton ihm mit einem Vorrat von lets 
tern 


Schotland, wie auch von Irland in Folio.Viele Sqheiſtſe⸗ 
fer find in Anſehung dieſes Buches auf Irtuͤmer und Verſehen geraten, 
und viele haben den Earton als den Werfaffer deffelben getadelt, 
cher doch nur der Drucker deffelben war. Er faget ſelber, daß er au 
Verlangen verfchiedener Edelleute das Buch abzudrudten ſich bie 
gegeben, und blos ein Negifter von den furz herausgezogene 
gewiſſe Titel gebrachten Materien verfertiget habe, damit 
ffo leichter, was er zu leſen Luft hat, möge finden koͤnnen Es füns 


. get ſich diefes Buch mit Albyne an, und endiget ſich mit dem Anfare 


ge der Regierung des Königes Eduard des aien (86). 
des erften Capitels iſt: Die Ylamen diefes Kandes. Es fänget 1 
folgender maffen an: - - In the nuble Londe of Sirrie, ghere was 
a noble Kyng. and myghty - - - Am Ende faget € 
von ihm in der Abtey zu Weſtminſter gedruckt, und den roten Zu 
nius im Jahr 1480 mad Chrifti Geburt, und iM aofen Jeht det 
Hegierung des Koͤniges Eduard des aten, vollendet und zu Stande ge 
bracht worden. Wegen des Misverftandes , daß Caxton det Berta 
fer dieſer Chronicke ſey ſind viele nachtheilige uͤrtheile uͤher denſeben 
ergangen. Johan Major, der ſchottiſche Geſchichſſchreiber u 
giebet ihm Unwarſcheinlichkeiten und Ungereimtheiten ſchuld und rar 


daß die anzuglichen Neben wider den Robert und David Brut 
Spriftfellt, 


viel Unwarheiten als Worte in ſich enthalten, da er den 


welchen er abgedructt, deffen Hätte beſchuldigen follen. Und 
nimt er, weil er bie engliſche und die ſchoniſche Geſchit zuſn 
men in einen Umfang bringet, den groͤſſeſten Theil dee jenlgen 
ſein Vaterland betrift, aus den engliſchen Schriftftelleen (881 
dem Beda, Froiſſart und Caxton, von welchem legten er⸗ je 
daß er ihn oft buchſtaͤblich uͤberſetze. Er entſchlieſſet ſich alle, er 
Gerichte zu folgen, da er zu gleicher Zeit. wegen der Marheit * 
ben Streit erreget, inſonderheit wenn diefelbe die Abhängigkeit f 
Krone Schotland von der Krone england behauptet, Dre BE . 
Ylicholfon aber hat, wenn er den Carton herunte” mat, 
n 
beiten bey Hofe zu feinen Zeiten unter det Regierung des Su 
Eduards des aten bekant zu werden, ſeinen Leſern duth in 
oil, groffe Dinge von ihm zu erwarten, da ihn doch blos hung 
; . x 
(86) Siehe Tartons Vorrede zu ber Chronile von England. En 
geitis Scotorum 4to 1528. (88) Mackenzies Lives © m 
Weiters , Vol, 11. fol. 315. ne F 
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uk te Verfrger Babe, meer im fliegen Eönnen, 


3 210) u. f mw, Der Je 
—— ja! fulte Robert Parfons aber, welchem dieſe Chronicke 


dene Es find auch in der That diejenigen, weiche er ae. 


rmoͤ⸗ 
r 


fange und nicht mit dem Ende der 

gr ‚Regierung des gedachten Koͤniges Eduards endige. In dieſer Chro⸗ 

r] nie wird erzäfet, daß der König Johannes in der Abtey Swinefhed 

m) nade bey Aincoln yon einem Mönche aus diefer Abtey vergifter wor⸗ 

| ‘den, worüber Earton , als der erfte Ucheber von biefem Hiſtoͤrchen 

— wenigſtens in Der engliſchen Hiſtorie, aus Unwiſſenheit iſt geradefe 

yet "worden, Es iſt wahr, er war der erfte Drucker deſſelben; es war 

—* aber ganz gewis aus einer alten engliſchen Handſchrift, welche die 

fi} nde von Diefer ganzen Chronicke war (90), fo daB fie auf feine 
* andre Weiſe die ſeinige genant werden konte, 

tv 


nicht bekant ges 
a mug war, daß er einen foldyen Unterfcheid 5 koͤnnen, bes 
m ſchuldiget den Caxton, daß er der erite Urheber von die t 
u hen geweſen (92), und ein neuerer Verfaffer yon An 
—* Rapins Hiſtorie von England beſchuldiget Ihn, daß er der erfte ge, 


? (93), wobey er Hinzu» 
* feget, daß daſſelbe von feinem einigen Gefchichtfchrei 


Sera kr 3 K Bean I eh Sn 
NT VRR 


r Betriegerey im 


werden, da Ältere Geſchicht 

ſchreiber vorhanden find, welche dieſelbe fo umftändlich und ſo ausdruͤck⸗ 

—* — Us . lich 

(89) Licholſons Hiforical Library, fol. edie, 1736, p,6 . ..:490) Es 

DM ; ind verfchiedene Handfchriften von Diefer Ehronicke , eine in der Bis 

f “ cherſamlung des Dennercollege u, f. m. vorhanden. (91) Ane 

i & nal,'in Hen, 6, (92) Fathe Paraifor his Warn word to Sie 

f 4 Fra, Haflings Wale word gvo 1602. Enc, 2, cap, 15... (93) Englis 
he Ausgabe des Rapin in Sy. Waf,z, p, ago. — 


‚666 XX. Lebensbeſchreibung 


‚des: Caxtons feinen, welche bie ungeſchickteſten ‚ober. am 
meiſten abgenuget waren, ſehr änlich. ‚May vermutet auch, 
daß Caxton ihn fowol in ber Buchdruckerkunſt unterrichtet, 

Bu als 


lich behauptet haben (94), daß fo gar fpätere Scheiftfteler welche 
Freunde des Mönchftandes geweſen, kein Bedenken getragen haben, 
ſolches zu glauben? Und warum folten fie es nicht gfauben ? faget der 
gelerte und fharffinnige D. Johan Barkham in dem Lehen dieſes 
Königes, da ein Urheber , welcher icher als alle 
die übrigen iſt, nemlich des Königes Johannis eigner Son r 
Nachfolger in feinen Königreichen, foldyes behauptet Hat, da der Prior 
von Elaetenwell, ale ex. in biefem_Nlofter war, verweguen Weile Wu 
m fagte: „daß. er, fo bald er aufhören würde , feinen Praͤlaten Ge⸗ 
Fechtigkeit widerfaren zu laſſen, aufhoͤren waͤrbe, ein König zu ſeyn.⸗ 
Worauf der König durch feine verräterifche Drohungen erbittett ant · 
poortete; „East meinet ihr mic aus meinem Koͤnigreiche zu verſto⸗ 
ſen und mic) hernach zu ermorden, wie man mit meinem Vater um⸗ 
„gegangen iſt 65?.4.. 
Diefer Ebronide von England ift gemeiniglic) beigefüget 
Die Befchreibung von england, Wallis und Schorland, mie 
auch Irland, welche den ıgten. Auguft im Jahr 148° nach Chiſt 
Geburt, im 2oſten Jahre der, Regierung des Koͤniges Ed 
ten, zu Ende gebracht worden. Diefe wurde aus des Johan d 
Treviſa englifcher Weberfegung des Kanulpb Higden, dee Derteh 
fers des Polychronicon, gedructt, und hernad mit dem Fruötu Tem- 
orum wieder aufgeleget u..f. w. 
neun und zwanzig Kapiteln. „Man hat bemerket, daß von 
„berung an, bis zur Regierung des Könige 
„ab, unfrer englifcben Erdbeſchreiber entweder ſehr wenig geweſen 
. „ober daß det Mangel der Buchdruderey den Verluſt der mehreſte⸗ 
„von denſelben weranlaffet habe, und daß diefes vom Caxton das ein⸗ 
„ge Buch von feiner Art fen, welches wir haben (96):»- 
dennoch it es gewis, wie es auch ein audrer Scrifefteller richtig B7 
merfet, Daß dieſes nicht Cartons fondern Higdens eſchceibum 
if, welche er bios aus ihrer Meberfegung in das englifbe vom 
‚wife abgedruckt Hat, wie oben iſt angezeiget worden (N. 
(94) Eulogium MS. in Bibl, D. Rob. Corton, und eine are Hm 
welche unter ber Negierung des Könige? Eduard des erflen uch 
ben worden. Auch Per. Bangtoft, R. Zigden, Jo of 9 
month, Thom, Otterbourne, Ile "Francifcan , Join of Life 
the Monk of Leicelter etc. etc. (95) Matth. Paris ndor.daj 
p.n54. Auch in D. Barkhams Lehen de3 Königes- Jobantüıı 
Sperds Chronicles. (96) SBifchof Nicholſons Er& ick Hilor 
Library. _ (M gewis Life of Carson Pr. 


‚Es war auch zu gleicher Zeit ein andrer ausländifcher Buchdrucker, 
Wilhelm 


des Wilhelm Caxton. 667 
als ihn mit Materialien zur Ausübung: berfelben verforger 
babe ©). Es wurde um eben diefe Zeit die Kunſt aud) in der 
Stadt London einiger maſſen getrieben, Bon den weni⸗ 
gen Buͤchern, welche dafelbft ſowol als zu Sr, Albang ges 
druce worden, und infonderheit von dem vornemſten unter 
denfelden, einer Chronicke ‚ ‚Die den Hauptinh 
tons ſeiner, welche in der naͤchſtvorhergehenden Anmerkung 
erwenet worden, in ſich begreifer, welche wegen Mangel 
des gehörigen Unterfcheideg einige Verwirrung bey Anfürung 
berfelben veranlaffer bat, wollen wir unten eine kurze Mache 
richt ertheilen 2); und hiemit fortfaren, nad) der nächftfols 


gen⸗ 
©) Cewis Life of Caxson b. 48. 


*) Das alleräitefte Buch, welches an einem Yon biefen beiden 
druck | 


re, Biſchofes von Eiy, zu St Albans im Jahr 1480 an dag 
"Licht geftellet worden (98). Doch fager man, 


ordnung nach war des Iacobus de Valentia Buch über die Pſal⸗ 
men, welches in dem naͤchſtfolgenden Jahre in der Stadt London 


aller Warſcheinlichkeit nad) ein Franzoſe, oder ein Deutfiher, 
chem damals diefe Kunſt in dieſer Stadt zu treiben verſtattet gemefen, 


von Mechein in gedachter Stadt vorhanden, welcher e 


—— de 

(98) Unter dem Kitel: Rhetorica Nova Fratris Lavrentii Guliehni ge 
Saona, ordinis Minorum, compilata in Almä Vniverfitste Cantabri.. 
giae, Ann, 1478. Impreffa ap, Vilfam St, Albani 1480, (99) Ja⸗ 
cobus de Yalentia in Pfalterigg, Fxcuf, in Civitate Lo 


ndonienii, 
ad expenfas Wilbelmi  Wilco, per me Jobannem Lectou, fol, 
MCCCCLXXKXL. (100) Spesulum Chritliani - . - Ide libellus 
imprefüs eit in o ulentifima Civi 


ivitate Lundoniarum, per Willeimum 


de Mächlixia, ad Inftankigm Dec aon expenſas Alenric; Vranksubergbg 
Mercatucis, '- 


RX ALbbenobeſchreibung 


1... genden Frucht von, Cartons Preſſe nachzeferſhen, le 


de Ausländer druckten auch ſowol In Gemeinſchaft, als ein jeder be⸗ 
ſonders, es waren aber veder ihre Lettern fo ſchoͤn und fo deutlich, 
J Noch and) ihre Zufaimmenfegung fo regelmäßig, als Eartons feine. 
‚Sie ſtelleten wie wir oben angemerket haben, des Sir Thomas 
nures-Nelenungen,) in einem dünnen Folianten bald hach 


| 
| den andern Büchern an das Licht „ und erwenen in dem am Ende bei⸗ 


gefuͤgten Lateinifchen Zuſatze, daß dieſes Buch ohnlängft von ihnen in 
der Stadt Aondon, nahe bey der Kirche of AU Saints, oder ZUM 


} "heiligen, gedruckt worden, was für eine Kirche diefes Namens fie aber 
I\ ... ‚gemeinet, iſt jetzo nicht mehr recht £entlich. Es war ein. geile 
f Zohan Karton, welcher Herbſtpraͤleetor in dem Inner Temple im 


ahre , doppelter Pralectot in ben Faſten 


ſechzehnten und ſiebzehnten en 
Schatzmeiſter der gedachten Geſelſchaft lim 


im vier und zwanzigſten un 
ſechs und wanzigſten Jahre des Koͤniges 

von welchem einige ſich eingebildet haben, daB er rutweder der Drucker 

J von dieſen Tenures geweſen, oder daß er als ein angefehenet Rechts’ 

gelerter eine ſolche Achtung gegen diefes Buch und bie ; 

Verfaſſers deffelben geheget habe, daß e* wenigftens durch fine Wet: 
gung gefhehen, daß der gedachte Mecheln daſſelbe abgedrunket: 
irren fich aber hierin eben fo ſehr, als ſich Sir wWilbelm Dugdale IN 
der Nachricht irret, welche ev von dem gebachten Buche erthellet (tor). 
Denn wenn jener Lettou dieſer Latton geweſen waͤre und‘ 
dem Abdruck diefes Werkes in Koften geftecket haͤ übe er auf 
eine gleiche Weiſe ſeyn Gezeichnet worden, als die andern Wohlchute 
bey ihren andern gedruckten vuͤchern bezeichnet wurden. 
wuͤrde eines von den obertventen zweien geiftlichen B yon det 
Ferro ſelbſt ohne alle Beihuͤlfe des Mea ein gedruckt, an eche⸗ 

fer, daß er ein Runftverwandter geweſen fen. Wo jehen 
wol, daß irgendivo angefehene Rechtsgelerte fogar in unfern Taged, 
da diefe Kunft weit beſſer betant ift, und durch) Ant 
getrieben wird, als folches damals geſchahe, ihre Zeit darzu anwen 
Pſalmbuͤcher, oder irgend einige andre Bücher zu drucken — 
Such aber, welches mit einem von Caxtons Büchern DIE nächft 
Verwandtſchaft bat , und nicht fange nach diefen gebruckt wurde / 
die oben in dem Texte erwente Chronike, we che zu Of. Albans 
gedruckt ſeyn, und ‚daher oft das Buch von Albans Ind © 
Chronice von St. Albans genant wird. ie füret De © 
The Chromiclis of)Englonde meigh rbe Frure.of Timis: De Im 

te von England, nebft der Frucht der Zeiten, gebrucdt I CI, 

j! dicken furzen Sollanten 1483 Weit dieſer Theil, qelcher zu bei! kin 


(101) Origines, Turidiciales, fol. edit. 1671 MS. 


u 


Zeinrichs des gran geweſen, 
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fee dem Titel: e Conpucſ Y.lerufalein, U Gollfrey of Bam 


F hi von England betrift, oder die Handſchrift wornach er 
in i 


N ſich gerichtet ‚ darim 
i enthalten if, In der Rorrede wird gemeldet, daß die gedachte Ehronie 
ne “and Frucht der Zeiten zu St. Albans in dem 


1 Gin ® fanmengetragen worden; es wird 
— Alb ans gedruckt , oder alıch nır von dem Sc) 
& mp! 


dorerwenten Jahte zue 
aber nicht gemeldet, daß fie zu St, 


ulmeiſter daſelbſt zufante 
men getragen oder gedruckt worden; und nod) vieltweniger, daß ſol⸗ 


heilet, zum Von 
Pr fhein gefommen (103), Wynkin de Morde ſaget am Ende feiner 
! * Ausgade dieſes Buches vom Jahr 1497 „Dieſe ‚Chronik neb 

cin ut" „Frucht der Zeiten ifk von (one fome time Scolemafter,) einem wei⸗ 
un er „land geweſenen Schufmeifter von Se. 2 i 


gezäfet, fie Haben Auch unten bon Seite 


M ch Chauncy, wenn er von 
ie dem erften Druck in diefern Koffer eine Nachricht er 


Die Blätter find oben niche 


zu Seite feine Euftodes, fie 
9 haben aber Signaturen, Auf einigen Blättern zu Anfange finder 
var Sarg oebre Sohfänitte von dem <5 
MN 


A Stadt London und von Ro 
Ä 


nn we (102) &o redet Richard Srafton im feiner Fin, 
ht 


urme zu Babel, yon der 
Mm nebft einigen wenigen andern. Viefer 


* f Engl, Vol. I, 
er Wie Carton in feiner Chroniche faget, welche er 
IE y , 


Zeit nennet, Go auch 
f des Wilhelm Sapron rWwehbe rudus 
„ (103) In feiner Hiflory and Antiquities of Hertfordfhire, 


die Frucht der 
Wan findet es in der Chronich 
Trraporum genant wixd, 


nn — 


670 XX. Lebenebefchreibung 
logne: die Broberung von Jeruſalem durch Gottfricd 
von 


Schriftſteller nimt ſich in der. Vorrede vor, daß der ſiebente ober leh⸗ 
te Theil dieſer Chronike fortgeſetzet werden ſolle, „von den Nor⸗ 
„männern an, bis auf unfre Zeiten, nemlich bis zum, 23tem Jahre 
| „unter der Negierung des Koͤniges Eduard des sten, deſſen wor» 
„teefliche Sabebücher man der Gewonheit nach nicht zu ſe⸗ 
„ben betäme,, , Und zu Anfange des fiebenten Theiles des. Zegi⸗ 
Kers wird nochmals beigefüget: „Fortgeſetzt bis auf unſre Seiten, 
{ das ift, bis zum agſten Jahre der Megierung des Königes Eduards 
„des te, Am Ende der Chronike aber gehet dieſer Zuſammenſchrel⸗ 
der beinahe ganzer zwölf Jahre nicht fo tief herab, weil er, tie man 
glaubet, durch den Tod dahingeriffen worden. Denn der legte Para⸗ 
graphus endiget ſich mit der Erhebung Sirti des, 4ten. zur päpflicen 
Waͤrde, welcher im Jahr 1471 erwälet wurde und wie er. fager, zut 
Zeit der Verfertigung diefes Buches annoch lebete. Ex befälieflt das 


mit, „daß Joban Abbor von Kabingdon diefes. Papſtes Legatus 
zu verwalten , den 


| „in England gewefen, um den Scha& der Kirche 

„ungläudigen Tuͤtken Widerftand zu thun u. ſ. „ Seinem Eremplar 
4 von diefer erſten Ausgabe, welches ich geſehen habe, find verſchiedene 
} Stellen, welche man nicht gar wohl mit dem Staat der beillgen Kit 
} he ſich reimend angefehen, entweder von den Untetſuchern keherih 

| Stellen in folden alten Büchern, ober von irgend einem eifrigen aber⸗ 
gläubifhen Papiften mit der Feder ausgeftrichen worden; „Und da — 
| in diefem Buche durchgängig die Geſchichten der Kalfer, und Päpfte 
I} mit einmiſchet: fo iſt, wenn er von einem unter denfelben redet, „fol 
| &e8 fo anftößig geweſen, daß die Worte ganz mit einer Fedet auf de 
f gedachte Weife durchgeftrichen worden. , Weil aber diefelben dadutch 
nicht unkentlich geworden, fo babe. ich_es leſen fönnen, daß fit, WE 
r folget, lauten, „Johannes Anglicus ein Mainzer von Ge 
‚N „ivar um dieſe Zeit. Cs war foldhes eine Weibsperfon, weſche fi N 
ı „Mansfleider verkleidet hatte. Sie nam aber dergeftalt in ber heiligen 
I > „Schrift zu, daß darin Feiner ihres gleichen gefunden wurde, 
| „auf wurde fie zum Papfte erwälet. Sie wurdeabrt hernach ſchwan⸗ 
Hi „ger, und da fie öffentlich in einem Aufzuge hättemitgehen foltn, fan 
j ° „fie in Kindesnöten und ftarb. Und diefes ſt der ſechſte Papik, IM 
| „cher bis auf diefe Zeiten den Namen der. Heiligkeit gefüret und la 
! ‚  aflerbafe gewefen. Und diefe Perfon wurde gleichwie andre verfluchte 
N „Paͤpſte von GOtt geftrafet, fie wurde auch in den Sichern von IM 
Ui „Päpften nicht mitgezälet (104).» Es wurde aber doch Feine 
Il ſche Chronife zu diefen papiftifchen Zeiten fo. durchgängig geleſen aud 
* keine in der Zeit von hundert und funfzig Jahren hernach ſ 


(104) Tür Erane 25° Tümis, am Ende bes ſuutten cheic 
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von Bouillon ſcheinet gefürer zu haben, ‚und ein Buch 
war, 


neuen aufgeleget, als dieſe von Wynkin deWorde, Richard Pynfon, 
Julyan ora u. f. mw. aufgeleget worden, fo daß in ‚Zeit von dreiſ⸗ 
fig Jahren fünf big ſechs Ausgaben davon erfolge. Sch Habe eine 
Anmerkung gefehen, welde in einem yon Pynfons im Jahr 15 10 
gedruckten Exemplaren auf das letzte Blat weniger eines, nach den Wor⸗ 
ten: baupng Pofeflyon of all the Realme beigefchrieben war, Daß, 
fi Caxtons Ehronike albier endigen. Diefen leßteren Ausgas 
ben von diefer Frucht der Seiten und Ebronife ift Die vorerwen · 
te Befchreibung von England u. f. w, beigefüget, welche Earton aus. 
Trevifas Polychronico hinzugethan bat, obgieich ihre beide Namen 
in Pynſons Ausgabe ausgelaſſen find, welche mit einem kurzen latei⸗ 
ſchen Epilogo beſchloſſen wird, worin die Koͤnige von Engiand von 
von der Eroberung an kuͤrzlich erzaͤlet werden, welchen wir in den ans 
dern nicht finden, Sie find alle mie Holzſchnitten, welche von einander 


aber, welches zu St. Albans, und, - wie es ſcheinet, mit Eggs‘ 
sons Lettern gedruckt toorden, fol alles feyn, was wir bier als 


gen worden. Dieſes Buch handelt von der Jagd, der Falknerey und 
der Wapenfunft, und wird einer vornemen und heroiſchen Dame von’ 
gtoſſen Leibes, und Semütsgaben , einer zweiten Minerva in ihrem 

diren und einer andern Diana in ihren Zeitvertreiben kurz einer 
geſchickten Virago, wie Bale und Piss fie nennen, zugeſchrieben, 
welche um das Zah 1460 gelebet, und dennoch nichts geringeres, alg 
eine Xebtißin, wie Sir Heinrich Chauncy fie nennet, oder eine Prio⸗ 
ein, tie D, Middietcn fle betitelt, pon dem firengen und buͤſſen ⸗ 
den Nonnenklofter zu Sopwell in Yertfordfbire geweſen, welcher 
letztere auch faget, daß fie eine Schiwefter des Lord Berners von Eſ⸗ 
ſex geweſen (*), Daß aber Die gedachte Juliana Barnes ein folches, 
gotfeliges Frauenzimmer und von fo ‚vornemer Herkunft gervefen, hat - 


Albans genant worden, Bey der allererſten Ausgabe aber, welche 
wir jetzo vor ung baben, finder fih ein Zuſatz, welcher ben wahren Tis, 
tel in id) enthaͤlt in-folgenden Worten: „In Diefem vorhergehenden. 
Buche find enthalten die Bücher von der Saldnerey und et 
BLIEBEN ENT a > 7, xuer 
(9) D. middletons Origin of Printing Bi , ,,- 


I" 





m XKXı Lebensbeſchteibung 


; welchen: gefehrieben worden, die Fuͤtſten aus det Chris 
: ſtenheit 


„arebft andern verſchiedenen Zeitvertreiben wie auch von det Wa⸗ 
Penkunſt, ein vortrefliches Werk, Und hier endiget ſih MIN dog 
„duch von Dem Blafoniven der Wapen, welches im Jahr 1486 
Amady der Geburt unfers HErrn JEſu Chriſti zu St Albans ift 
„uberjeget und zuſammen getragen worden, Auf dem festen Blat 
der man eine Art eınes Mapenfchildes von einem Holzſchuitte mit 
Farben abgedrucket , wo in eimern vothen Felde ein guͤldn 
mit einem Slumenwerk in einem Zirkel vorgeftellet wird, 
ch eine Art eines doppeften ſilbernen Kreuhzes mit einem 
oben und unten erhebet. Oben ‚finder man folgende. Aufferift: Hie 
finis dinerforum Generofis valde vrilium , vr inruenzibis 
und unten Fanctus Albamus: Der erſte Paragraphus des Buches 
deutet den Inhoalt der erſten Abhandlung hinlanglich aus, welche ſch 
mie ehem dem Worte, wie die Chronik von t. Alb 
vote folget: „(UInfomuch) Da edle und augeſehene Perſonen ein gran 
„Vergnügen an ber Saltnerey finden, und die Net und Beil bie 
Falken zu fangen, imgfeihen wie und auf was Weile fe 
„dentlich anfüren follen, zu wiſſen begeren, auch die 
wenn fie von ihren Falten Unterredungen anfrellen, MW 
ſich auf ihre Krankheiten und Schwachheiten zw de hen, 9 
„denfelben gemaͤs Arzeneien fuͤr fie zu kennen, und viele in det galt 
„;nerey jo wol von ihten Falten, als von dem Voͤgeln melde re 
Falken toͤdten ſollen, gebräuchliche merkwuͤrdige Ra ensatten MI 
„fen verlangen: ſo zeiget dieſes folgende Buch in gehoͤrig gorm De 
ibes den Gentlemen n m” 
„ſonen, welche denſelben zu ſehen Luſt haben. Die Kapitel und —* 
Sedensartett, weiche bey dieſem Zaͤwertreib und DON den R 
geln, die denfelben zu machen gehalten worden, gebräuhlid) genef ! 
Befonders zu befchreiben, wovon fo viele Hücher mit einem — 
Fleis ſind beſchrieben worden, waͤre genug, fo mol i Voͤrtub 
von einer rotwelſchen Sprache, welche geöftentheils aus dem m 
ſiſchen hergeleitet tworden , anjufuͤllen als auch zu gleicher zeit t 
unmäßigen Fleis unſerer Borfaren;, indem fie eine ſo — 
daraus demachet haben, in feiner Bloͤſſe darzuftellen. Es war” 
eitı den Römern unbefanter Zeitvertreib (LOS) deſſen auch ide de 
ls uni die Zeit des Ziarich des Gorben; yon dem Julins * 
cs Erwerung geſchehen. Den) TinEen und andern Bardal 
die Europaer und inſonderheit die Engländer mit groſſer au 


füng bis zu dem festverfloffenen Jahrhundert herab * Be 
sh Comet 


"(105) Int, Scaliger Comment, in Cir. fol 34946 Somit, a = 
Pancirol, De Nov, sepeit, ° a a ee * 
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ſtenheit zu einem, neuen Beiligen Kriege wider die Türken 
anzu⸗ 


es, wel⸗ 
Hes wir vor uns Haben, erhellet, daß allen Staͤnden der Menfhen 
von einem ‚Kaifer an,, big an den Weihwaſſerkuͤſter und armer 


* So gewis. if ee. 
richtig, daß derjenige für nichts geachtet worden, . avelcher zu der 
damaligen Zeiten «da die Nachſiche in Anfehung der. Falknerey 
auf eine ſo ausgelaſſene Weiſe herſchete, nicht einen Falken in 





[4 
auch ſich auf nichts edleres verlieffe, feinen Adel du beweiſen, als auf 
die Falfnerey und Jagd (107), Ja es find diefe Zeitvertreibe yon eis 
nigen aus unferm hohen Adel felbft al die vorzüglichften Volfommens 
heiten bey Leuten von ihrem Stande behauptet ‚worden, wie man ſol⸗ 

ie G tenden Lords er⸗ 
hohen Adels ge⸗ 


iſſen, da indeſſen gemeiner Leute Kin 
„der Stanrsgefchäfte verwalten (108), Wie tief würde der Narrens 


elcher järlich vierhundert Kronen darzu ausgegeben, 
on fünf oder zehn Kronen an Werth tödten möchte, fo weit uͤbertref⸗ 
fen, 
6) Sir Ant Relation of his Travels ĩ Perfia, Lond, 
——— — — Jovfus in Deinen into (ic8) Kir, 
Pacäi de fugu, qui ex doßrina percipitur, Baf, 410 1517, 
5. Theil, Yu 
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anzurelgen, um fie aus. dem gelobten Lande zu vertreiben, In 
eben 


daß wir es unter ben Beiſpolelen von noch gröfferer Veiſchwen⸗ 
dung unter unfrer Nation von dem Sir Thomas Monſon, welcher 
ein fehr erfarner Falkner sont, aufgezeichnet finden , daß er ſich Ko 


daß dieſer Zeitvertreib endlich bis zu derjenigen Maͤßlgung herabgefallen, 
mit welcher er ſowol ale alle andre Luſtbarkeiten getrieben zu werden ver⸗ 
dienet. Dieſe Abhandlung von der Zalknerey, welche in Prof 
‚gefeget, und welcher feines Werfaffers Name beigefdjrieben ift, befiehtt 
„aus ein und funfzig Seiten, woſelbſt buch das Wort: Explicit ange 
‚zeiget wird, daß diefelhe zu Ende fey. Das folgende Blat fünget ſich 
an, mie folget: „Gleichwie in dem vorhergehenden Bude ven der 
Falknerey die Redensarten des Zeitvertreibes welche Edelleuten, 
„bie daran ein Vergnügen finden, eigen find, beſchrieben und bemet: 
„tet worden: alfo zeiget das folgende Buch ſolchen Leuten von Adel 
"die Beſwaffenheit der Jagd von alferley Gattungen von Tieren , eᷣ 
„mag Bild, oder Jagdhunde, oder Wildoret feyn. Es zeige auch ale 
„ie die Redensarten, weiche ſowol den Hunden, als den vorerwent 
Thieren zukommen u. ſ. 10.» Diefe Abhandlung von der Jagd IE 
in Werfen gefchrieben und in verfchiedene Kapitel agetheifet und das 
ganze Gedichte fuͤllet drey und zwanzig Seiten an. Es heinet über 
haupt aus zweien Theilen zu beftehen, und bie Leſer werden im dem er 
ften Theile von einer Meibesperfon angeredet , welche das Merk damit 
anfänner, daß ſie das Wild von einander unterſcheidet Nachdem II 
den Math) ertheilet hat, man moͤge ſeyn wo mal 
uf dem Felde, auf das, was Trifivam faget, oder w 
unterrichtet, Acht zu geben Sie ſehet auch hinzu, daß man, wenn 
man aufme kſam ſeyn wolle, von ihr, als der Dame lernen 
von was für Gattungen diefes Wild ſey. Sie nennet alſo 
den Haſen das wilde Schwein und den Wolf, und färet fodenm DI 
Thieren fort, welche zur Jagd gebrandjet werden u, [.1- ie nett 
an verfebredenen andern Orten mit ihren Söhnen in der Jagd und Be 
fielet ihnen : 

Say childe where you go, yowre dame taght you ſo. 

Sage Rind, wo du gebeft, daß nd Deine Dame es P ge⸗ 
leret babe. 

„Sm dem ‘Kapitel von der Jagd mit dem Hafen querdem viel 

franzöfigche Redensarten gebrauchet , als welches. ben dieſem Zeit" 
treibe zu den Damaligen Zeiten die VWeodewoöͤrter geweſen. ns n 

(109) Sir Antbon Weldons Court and Charader vf King Jene u 
1650. pı 105 ‘ 


— \ 
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eben dieſem Jahre aͤberſehte er auch eine politiſche Schrift, un. 


ter 


den zweiten Theil nennen, iſt eine Art von Geſpraͤche in verfchiedenen 
Kapiteln zwiſchen dem Jaͤger und ſeinem Knechte. Am Ende des 
ganzen Gedichtes leſen wir folgende Worte: Explicit Dam Iulians 
Barnes in ihrem Buche von der Jagd. Auf der nächften Seite 
findet man drey oder vier furze Kapitel, worin man unterjcheider, welches 
die Thiere feyn, die zur Jagd gebraucher iverden, mit ſtinkenden oder nicht 
ſtinkenden Fuͤſſen; die verſchledenen Namen der Hunde, die Eigenſchaften 
eines Windhundes und wie dieſelben angefuͤret werden muͤſſen, oder worzu 
ſie in einem jeden Jahre tuͤchtig ſeyn. Hernach finden wir auf zweien 
Blaͤttern ein langes Verzeichnis von den eigentlichen Redensarten, 100; 
mit alle Saufen von Thieren und Vögeln, wie auch verſchiedene Wer, 
ſamlungen oder Geſelſchaften von Maͤnnern und Weibern nach der 
Sprache des Jagdliebhabers benan werden muͤſſen, darunter einige bes 


[3 


findlich. find, welche man von einem Frauenzimmer von einem fo heil: 


gen Beruf und Stande, dergleicyen der Berfafferin dieſer Schriften 
äugeichrieben werden, Faum erwarten folte, als: eine Unglaublich: 
Feit von Gabnreien ; ein abfcheuliches Miönchengeficht; eine 


ten, ſich doc) für eine Frauensperfon von diefem Stande nicht gar zu 
wol ſchicket. Es ſind aber gewis ſo wol in der Abhandlung von der 
Falknerey (1 10) als auch in dieſem Gedichte von der Jagd (111), 
fo ſchmutzige und unanftändige Worte anzutreffen, welche fid) für Feine 


oder Redensarten, welche damals bey dem Vorſchneiden, oder wie es 
genane wird, dem Zerbrechen oder Zurichten verſchiedener Thiere, 
der Vögel und Fifche gebräuchlich waren. Endlich findet man auf einer 


wood aus Rincolns nn in feiner Abhandlung of Forrefß Law (von 
dem Forſtrecht,) einen Moͤnch und alten Foͤrſter nennet, und bey An 
fürung derfelben fie jederzeit ihm und niemalen ihr zuſchreibet (*). 


Uu a Die 
n dem Kapitel von Arjeneien für Würmer, melche Angvellis 
a werden" Cu) Sn dem letzten Kup. wie man einen 


Sirſch zerſchneiden folle, (*) Manwoodo Laws uf tlıe Fo- 
seit, edit. gto, "1665, Pı 98, 104 eıc, 
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ter dem Titel: der Reinicke Fuchs, aus der deutſchen 
Sprache, 


Die naͤchſtfolgende Abhandlung, welche in dieſem Buche ge⸗ 
druckt iſt, iſt zwar von einer kriegeriſchen Art und vielleicht ift es noch 
weniger warſcheinlich, daß eine geiſtliche Frauensperſon ihren Fleiß 
darauf härte wenden follen , fie wird aber doch auch von Schriftſtel⸗ 
lern dieſer Dame zugefchrieben, i 
ter derfelben erſcheinet Sie fänger ſich alfo an: 
„ „ben Buche wird bie Abftammung det Wapen beftinmet, und mie die 
„adlichen von den unadlichen unterfchieden wer 
„fh die Dieuſtbarkeit zuerſt bey den Engeln angefangen ud hernach 3 
„den Menſchen fortgegangen, wie folches in der Folge bey den 
Adams und vIoäb gezeiget wird, und wie Noah die Welt indiey Thel⸗ 
‚fe unter feine drey Söhne v 
„pen in den Wapen gezeiget, welde nad) den neun Ordnungen 
„Engel gebildet worden; es wird aus dem vorgedachten Farben geneigt, 
„noelche ablich und welche koͤniglich feyn- Es follen auch hier die Kits 
„terthaten in Zurnirfpielen und viele andre merkwürdige und 
„Dinge zum Vergnuͤgen vornemer Perſonen vorgeſtellet werden, wie ſolches 
"dns folgende Werk bezeuget dafern jemand biefelben au ſchen amd zule 
Luſt Hat, welche jetzo zu wiederholen zu langwierig ſeyn würde; und mA 
„diefen bemeldeten merkwürdigen Sachen folge: die Ylafonirung 
„aller Arten von Xapen im Iateinifeben , franzoͤſiſchen und eng 
iſchen, welche ſich anfaͤnget: Incepit liber armorum Eimge fa⸗ 
belhafte Altertuͤmer, Anwendungen und Anſpielungen in dieſm 
Theile des gedachten Werkes ſcheinen aus einem andern vo meift gel 


dieſem Theile, welcher The Lynage x die Abftammung I: ſ. w. DT 
iſt, und aus zwey und zwanzig Seiten befteher , folget der letzte Del 
yon Slaſonirung der Wapen, worin hundert und ſiebzehn 
fehilde von Holzſchnitten abgedruckt , gefärhet und lateiniſch, 
ſiſch und engliſch blaſoniret ſind. Das Exempel aus dem bochſten 
Altertume, welches alhier angefuͤret worden iſt das von dem Könige 
Arthur, von welchem geſaget wird, daß er ſeine drey Drachen und feine 
andern Schild mit dreien Kronen mit einem filbernen Kreube in einem gF 
nen Felde mit dem Bildnis unfter kieben Feanen zur rechten und be 
rem Sohn in ihrem Arme, fol vertauſchet haben. Ein wenig weiterhin wird 
von dem Wapen von Seankreich, welches aus dreien Blumen in fa 
‚der Schwerdter in einem blauen Felde beſtehet, bemertet, DAB —* 
! ” 


(112) De Geflis Trojanorum, 


BE — 
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Sprache ,. und druckte biefelbe ab, nebft zweien Büchern bes 
Eicero 


(vom Himmel) dem König von Seankreich zum Zeichen einer 
„immermwärenden Unruhe und daß er und feine Nachfolger jederzeit mit 
Schlachten und Schwerdtern beftrafer werden folten, gegeben wor: 


' „den. "Ein wenig weiterhin faget der Schriftftellee, wenn er von 


einem Wapen redet, welches aus einem Kreuß mit einem Strick beftes 
bet: „Ich habe diefes Kreus nur ohnlängft in dem Wapen eines hohen 
„von Adel gefehen, welcher in der Thar ehmalen ein Handwerksman, 
zein Seiler geweſen, wie er. felber geſaget, Wenn von: ber 
Eintheilung der Wapen von Srankreich und England geredet: wird, 
wird diefes, daß das Wapen von Frankreich zuerft erfcheinet, anf 
folgende Weiſe erflärer: „Es laſſe fi fein Menſch es verdrieflen, daß 
Frankreich in dem blafoniren- vor England gefeget wird. Die Urs 
„lache ift diefe, weil das Wapen von Frankreich in dem Mapen voran 
„geſetzet wird, und wir haben eine algemeine Regel, daß wir, wenn 
„in einem Wapen zwey Farben oder mehrere in der Spike des Schil⸗ 
„des befindlich find, nicht bey der Spige, fondern auf der rechten 


° „Seite diefer Wapen, diefelben zu blafonisen anfangen. Dieſelbe 


„Farbe, welche hier an der rechten Seite des Schildes anzutreffen if, 
„iſt nicht das Feld des Wapens, denn es Ean foldhes von ohngefär ge: 
„ſchehen feyn. Es ift nicht die vornemfte Farbe in dem vorgedachten 
Wapen, ſondern geringer, ober der andern gleich, und nichtedeftowes 
„niger wollen wir mit dem blafoniren dafelbft den Anfang machen. 
Eine andre merkwürdige Abtheilung wird in dem Wapen der Königin 
Anne, der Gemalin des Königes Richards des aten, bemerket, 
welche gefüret, „das Wapen von england, Frankreich und dem 
„Kaiſer von Deutfchland ins Gevierte und in ein und zwanzig Abs 
„theilungen. Das ift, zur rechten Seite bes Schildes In dem erften 
„Quartiere fürete fie das Wapen von Frankreich, drey Lilien von 


Golde in einem blauen Felde, und im zweiten Quartiere drey guͤlde⸗ 


It 


„ne Leoparden in einem roten Felde; im dritten Quartiere einen aus⸗ 
„gebreiteten Adler mit zweien Haͤlſen; und im vierten einen aufwärts 
„etetternden ſchwarzen Löwen in einem filbernen Felde, und fo verän- 
„derlich fürete fie diefe Wapen in ein und zwanzig Quartieren, welches 
„man in den Wapen felten findet, Ferner wird, wenn man von beit 
Einfaffungen der Wapen mit Blumenwerk handelt, gefaget : „dergleir 
„hen Blumenwerk fürete auch der vorneme Fürft, der Herzog von 


\ı „Bloucefter,, ein Bruder des edlen Kriegeshelden des Königes eins 


„eichs des fünften, welcher Königliche Herzog das ganze Wapen von 
Frankreich und england ins Gevierte mit einem filbernen und 
Ichwarzen Blumentverk in feinem Wapen fürete,, Nachdem er einen 


— fabtilen Umftand wegen des Bayns 36 Zoge maiener One 


3 * 
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Eicero und zweien Reben bes Banatuſius Magnomon⸗ 


yon Marche, erörtert, ob man daſſelbe mit Olumenwerk engefaflt 
nennen folle oder nicht, geſchiehet in einem andern Kapitel Erwenung 
„non gewiſſen hohen von Adel, welche Feuerroͤte in Ihrem Wapen ge: 
faͤret, unter derer Angal, wie unſer Schriftſteller ſaget auch My⸗ 
‚ford von Glouceſter, det vorneme Fuͤrſt, der Wetter des Königes 
Heinrichs des fechiten, ;gehörete.» Wobey er hinzuſehet „daß et 
„in feinem Wapen (welches jedoch in dem Zerte unrichtig plafonitet, 


„habe. Dies ſcheinet eines der neueften Beiſpiele zu ſeyn 
Iter dieſen Exempeln der Blafonirung der Wopen beigeh t 
das zuerſt erwente von dem vornemen Seiler und die 
Zumphreds Wapen ertheilte Nachricht ausgenommen. 

letzte Theil beſtehet aus ſechs und funfzig Seiten, —— 


leget worden. Det Verfaſſer war offenbar auſſer 
gut bekant, und befand ſich oft unter Hofleuten und Reuten von rt 
de. Wie esnun warſcheinlich ſey daß eine ſolche P 1, ein h 
her Kunftrichter in der Lehre und den Geſetzen von der Ritterſchoſt⸗ 
einer Wiſſenſchaft, welche ein ſolches Gepränge bey der 
fuͤret, einige Hperaufficht uͤber ein Nonnenkloſter von geiftlichen pw 
fonen, welche zu einer firengen Enthaftung , Heiligkeit und Abſorde⸗ 
rung von der Welt erzogen worden, folle gefüret ben, i 

erklären. “Aber Futz, es fol eben dieſe Abhandlung ein Ynsyıg My 
aus den Theile des Buches des D. Nicolaus Upton vom Belege 
weſen, welcher De infignibus Ang lorum järm handelt a 
welcher im Jahr 1417 zehn Jahre nach feinem 
Handlung vorhererwenten Gönner ‚. dem Herzog Zumphred um 
Ben if, weihem Diebe auch anfänglich MT Tigeignet ort: € 
wie wenig fih.die andern Abhandlungen in diefem Bu mie dem ED 
racter und Wobiſtande reimen, welcher hey einer fo andächtigen Ära 
ensperfon erwartet werden muͤſte, iſt zum Theil, ſchon b 
 eheimet nicht, Daß Wale und PR bie urn 
Ausgabe jemalen gefehen: haben, weil. fie dabey auch ein DB ei ihn 


(113) Siehe 9. Uptoffi de Militeri oficio, Lond. fol 1654 





| des Wilhelm Catton. 6 
tanus d) welche man gemeiniglich in einen Band zuſammen 


* gebun⸗ 
DI. Lelands Comm, de Script, Beitan. p. 48. 


Fiſcherey erwenen, als ob ſolches von dieſem Frauenzimmer geſchrieben 
Wworden, welches doch nur in der zweiten Ausgabe von dieſen Abhand⸗ 
lungen, welche vom Wynkin de Worde au Weſtminſter in Folio 
Im Jahr 1496 gedruckt worden, anzutreffen if. Und darin wird 
daſſelhe weder ihr noch fonft irgend einem andern zugefchricben, fons 


Proſa iſt gebracht worden: dieſe und keine andre ſind die alte Regeln 
des Sir Triſtam. Es fuͤret daher Manwood in ſeinem Forſtrecht, 
wie oben iſt gefager worden, jedergeit den Su Triſtram und niemalen 
die Frau Barnes en, und feget ihm nicht allein den Titel eines Rit⸗ 
ters bey, ſondern machet ihn and) noch darzu zu einem Mind. Sir 
Heinrich Ehauncey Hat die von diefem Buche zu St. Alban ges 
druckte Ausgabe niemalen, auch vielleicht keine einige andre — 
u 4 J we 


(14) The Gentleman Acadamy, or Book of St. Albaos etc, Reduced 
into a bester Method by G, M, Printed fo H, Lownes to 1595, 
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gebunden findet; von welchen breien Büchern ud 


weil er dieſelbe mit einem unrichtigen Titel: The Gentleman’s Recreu 

sion; des Edelmannes Zeitverrreib u. f. w. benent, und fie iM 

Sahe 1481 fünf Jahre vor ihrer rechten Zeit aus ber Prefle fommen 

läffet (115). € woiderfpricht fich aber felber,, werm er fie eine Aeh⸗ 
doch v0 


be 
Hriorin von dieſem RKonnenkloſter nennet, iſt der Werfaffer der 9 
dructen Verzeichniſſes von des Biſchofs More Vuͤcherſamlung/ wern 
derfelbe von dieſem Buche einen Titel liefert. Und mas das betrft, 
welches in noch neueren Zeiten behauptet worden (*)» daß bie ſtan 
Barnes eine Schweſter des Kichard Lord Berners ang Eſſex g 
Deſen· fo erſcheinet in keinem bet Sefäjlechteegifter, tuelde (DT —* 
diefem Namen geſehen haben, weder in dem in der eben jeho angefür» 
ten Hiftorie des Sir „Heinrich Chauncey, noch in dem weitläufigen 
zen, welches von dem weiland Norroy Wapenkönige, peter lei 
aufgeſetzet worden (1 16), nody auch in dem, welches ohnlangſt in det 
Geſchichte der Grafſchaft Eſſex an das Licht geſtellet worden (m 
irgend eine dergleichen Frau Aebtißin oder Fran Priorm oben irgend 
“eine andre Frauensperfon von einem oder dem andern Namen, welch 
den Namen von ihr, wovon die Frage ift, anlich waͤre. und ge, 
ein ſolcher Widerſpruch der Charactere bey einer Perſon mu⸗ natöre 
cher Weife fehr mit einander ftreitende Begriffe erwecken. Mat 
die Begriffe, welche dieſe Matetien einflöffen , daB ihre Befall 1 
dieſen ſtarken und manlichen Uebungen fo erfaren und damit ſo vernen⸗ 
sic) befant heweſen, mit dem Character eines fotchen gelafenen, Fr 
haften, gotfeligen , matronenmäßigen Frauenzimmers/ als man n 
„die Priorin eines Nonnenkloſters vorftellet , niche reimen l Mi 
Verknüpfung von foichen aͤuſſerſt entfernten Dingen ganz MT ä 
= Yich zu ſeyn ſcheinet. Wir Haben in der That freche und wilde Amos 
zonen und mögen fie aud ehmalen gehabt haben, welche ger! 
Vferde reiten und in der leihtfinnigften Geſelſchaft auf der Ja) 
yoildeften Zeitvertreib mitmachen mögen; aber ſo viel von biefen gr 
und ungeftämen Luſtbarkeiten, als darzu erfordert wird, 3 —* 
(us) Sir Zenry Chaunceys Hiforical Antiquitles of Here 
fol. 1700. P. 448. 449: SD. umiodlerens Och 
ting. 116) The Pedigree of Karberine Kniver EN: Feinje 1 

regifter der Catharina Knivet, einer Erbin in eraber SI 


in g 
dein Sir Johan BSonrchier , Ritter des Hefenbander, I) Te 
N, Sales 


Cord Berners, vom P. Le Veve —J 1717. 


Hitt, and Antigifities of che County of Eſſex⸗ fol. by 
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Siöriften wir, weil der Sefer von denſelen eitige deutliche 
Nachricht erwarten wird, dergleichen von den andern ertheis 


let worden, auf gleiche Weife einige Befchreibung oder Nach⸗ 
richten unten auf der Seite zuſammen tragen wollen D), Die 


nächte 


gedachten guten Einſicht zu gelangen, mit dem ſo ſehr ſtillen und 
ernſthaften Beruf eines andaͤchtigen und geiſtlichen Lebens bey ihr 
ſelbſt, und dem Geſchaͤfte oder der Sorgfalt , andre darzu anzuweiſen, 
zu vereinigen, mus eine unbegreifliche Miſchung ausmachen. 


aus den verſchiebenen Vorſtellungen dieſer geiſtlichen Jaͤgerin oder 
Virago entſtehet daß man ſolches ſchwerlich betrachten kan, ohne zu 
denken, baß ſich Sir Triſtram, der alte Moͤnch und Foͤrſter, und 
Juliana, die Matrone der Nonnen, mit einander vereiniget, um des 

oban Eleveland Canonical Hermaphrodite (canonifhen Hermas 
Phroditen,) (118) zu beſtaͤtigen. Es konten aber andre Exempel von 
eben dergleichen widerſprechenden Dingen, welche auch mit einander 


4 
dieſes um deſtoweniger ungewoͤniich ſcheinen moͤchte, wenn: ee irgend 
nötig wäre, biefelben zum Beifpiele anzufüren. 
M) Das erſte von diefen bier erwenten Buͤchern iſt betitelt: 
The Siege and Conquefl of Terufalem etc, Die Bel 
Eroberung von Jerufalem, nebſt vielen andern darunter bez 
geiffenen “ifforien, von den Beunrubigungen der Ehriften im 
- gelobten Lande und von ihrer erlangten “ülfe u. g. 


merk des Verfaſſers in dieſer Gefchichte gervefen zu feyn, und — 
Uns einle 
(118) The Works vf Mr. Joban Cleveland eic. ‚8v0,. 1687. p. 2°, 
(uy) CatalogusBibliochecae Harleianae, Vol, IL, gvo, 1744: p. 193, 
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nächfte Frucht von Caxtons Prefle war ein weitlauf 
fang.ber Gefchichte im Jahr 1482 unter dem Zitek: Polychro- 
’ * nicon, 
einige Wunderdinge darin vorkommen, fo ſcheinet fie doch mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Romanen nicht fo ſtark angefüllet zu ſeyn, 
ſtorien dieſer Zeiten von dieſer Materie damit angefuͤllet find. Un 
fer. Schriftſteller ſaget, © überreiche dieſes Buch dem Koͤnige 
Eduard dem aten zum Geſchenke, welches überreichte Exemplan ſelbſt 
f von Herrn Kichard Smiths Vaͤcher ſamlung iR vet: 


Auſſer dem Goufried von Bouillon waten noch einige andre obe 
Anfuͤrer dabey als Bemond, Herzog von Yieapolis, und Hugo des 
Koͤniges von Frankreich Bruder, und dieſer Zug geſchahe nach einem 
Geſichte unſrer lieben Frauen, toie ung Caxton in einem an 
che meldet (12V). Das nächftfolgende Werk unter dem Titel: Thy- 
orye of keynara est. Die Gefebichte des KReinicke, der A 
nice Suche, in 410, wurde von dem verftorbenen Thomas earne, 
dern Altertumsforſcher An Orford, als ein unverglei 
angefehen, welchet miteiner guten Abſicht, eine weife und ſtaatskluge Ro 
gierung vorzuſtellen, geſchrieben worden. Auf der erſten Seite deſſelben 
findet man, wie ung. Here Kewis berichtet, indem diefeg eine von 
Caxtons Schriften iſt, die wir, niemalen geſehen haben, ſein 
wentes Druckerzeichen (123), welches auf dieſe Waſe, aber groͤſer ge 
ndenken des Sb 


druckt iſt: WC. wie man glaubet, zum 4 
res, im welcherr, und der Perfon, tot welcher die Suchprudertunf 
zuerft unter uns getrieben ivorden. Une wird von eben diefem SA“ 
fteffer gemeldet , daß Earton ſage, daß in diefem Buch 
‚nis von einem guten Unterricht u. f. wo. zu einem Beiſpiele ME 
„Wolf befehrieben worden... Und dafi er ferner fage: ». a 
„hinzugerhan, auch richte davon genommen, fondern bin [0 genau/ 
„als’ich gekont, meiner Handſchrift gefolget. welche holl ndiſch wat, 
„und von mir milbelm Caxton in ber Abtey zu Weſtminſter den 
„sten Junius, im Jahr 1481 nad) Chriſti Geburt upb im 21. 
„„gahre der Regierung des Koͤniges Eduards des aten im diefe ſchech 
„ce und einfältige englifche Sprache if Aberfeget worden 7. 
deitte Buch, welches er in dieſem Jahre gedruckt , iſt be telt Tullis 
bis book of OL» AGE etc- Tullii Suc von dem Alter, = 
; ; 
(120) Bibliorheta Smichiana, 4to 1682, P. 275° (221) Caytou⸗ 
Chronicle.im Jahr 1061. (123) Life of Cart P zi. 
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aicon, nach der englifdyen Ueberfegung des Johan de Tre 
viſa, aus dem lateiniſchen des Ranulphus — des 
chem noch ſein Buch von der Freundſchaft und die Erk 
beigefüget iſt/ vela⸗ zeiget, worin die Ehre befteben folle, 
gedruckt vom Wilhelm Carton in Folio 1451. Er erwenet nicht, 

erfe fey, welches 
Tullius de fene&ute ft, wie auch Leland angemerket hat. Ein 
neuerer Schriftfteller aber unterrichtet uns von einer Nachricht, von 


n berämten Herrn ſchrieb er ein Bud) von dem eben und Thaten 
:8 Sir Johan Saftolf, wovon wir hören, daß es annoch vorhan: 
n iſt und vermutlich an das Licht werde geftellet werden. Diefe Nach⸗ 
ht, daß er der Ueberfeger diefes Buches fey, wird 


ent verwaltet, und Stathalter des H 
ndes Maine und Befelshaber von vielen Städten, Schlöffern und 


„Feſtun⸗ 
123) Herr Anſtis Regifter of theOrder of the Garter, Vol, IT, (*) Itis 


nerarium Will, Worcefler, MS, in Bennetceil, Library, 


I—— — — 





684 X. ebenobeſchreibuntz 


Moͤnches von Cheſter. Auf dieſe Geſchichte wendete Cax⸗ 
ton einige auſſerordentliche Mühe, indem. er dieſebe niht . 
n 


Feſtungen in gedachtem Königreih Frankreich geweſen, fo daß 
„er biefelbe verſchiedene Jahre hindurch unter feiner Auffiht und ſichern 
BDerwarung behalten; welcher dreihundert Lanzen Im Sefige gehabt, 
„und diefelben und die damals gebräuchlichn Bogen zu egieren geroufß 
„und wegen vorerwenter Städte, Schlöffer und Feſtungen den geda 
„ten Koͤnigen und ihren Statthaltern, ſehr vortrefli 
als dem Jobannes, Regenten von Frankreich, Herzoge "OT a 
„ford; dem Thomas, Herzoge von Exeter; Thomas, H 
„Elavence und andern Stathaltern richtige Rechenſchaſt gegeben 
Es erhellet ferner aus Caxtons gedadjter Vorrede, daß diefe Abbande 
fung von dem Alter von dem Laurentius de Primo Sact auf 
Befel Ludwigs, Herzogs von Bourbon, aus bem laten 
das franzoͤſiſche Überfeget worden. Und weil Caxton feinen SIT 
Bitter, diefe Weberfegung mit Gedult anzunemen und ſih feiner Ver 
beſſerung unterwirft ſo mag er ſelber eine Hand abey geha J 
die gedachte Schrift aus ertventer franzoͤſiſcher Yeberfetung der 
neneften Schreibart gemäs umzufchmelzen. ag ar in Det 
KHanptfache, was ben Verſtand betrift, der von dem wyrceſtte me 
es fcheinet, auf Befel des Sir Johan Faſtolf aus dem jateiniſchen 
ehten Uederſetzung gefolget ſeyn weil er ſaget, daß einge Di! 
welche in dem Original kurz ausgedruckt und in dem Zopte gen 
maffen ſchwer oder. dunkel find, roeitläufiger erfläret U * 
angenemer gemachet worden, fo daß man demo den vihtigen 
fand des Iateinifehen beibehalten. Siefemn ft die aneite ABI 
lung, die von der Ireund ſchaft Handelt, beigefuͤget melde fi 3 
wie folget, anfaͤnget:⸗ „Hier folget de Tulln 
„Amicitia, welcher von beim vornemen berümten Grafen, fi) 
„fen von Wurceſtre, (einem Sohn und en de Typen 
welcher zu feiner Zeit an Tugend und Geſchicklichkeit 8 —* 
„gleichen an Wiſſenſchaft und fitlicher Tugend Ic) feinen unter den 
„weltlichen Standes gekant, in unſre engliſche Mutt 
„get worden., Diefe Abhandlung ift auf eben bie Art, W sb 
— nn an mit Signaturen — in —— —2 
en aber find die Seiten oben gezaͤlet. Zuletzt folgen Mn 
Härungen, welche Publins — Seipio und Caſus sis 
minius, zwey NMebenbuler um die Liebe der Zucretia er 
worin gezeiget wird, worin wahre Ehre und Adel beitebe, i 
ber. erſtere dieſelbe im dem Gebluͤte, den Keichrgämern und eh 
wuͤrdigen Thaten ſeiner Vorfaren ſetzet, ohne auf irgend eimie “ 
nem eignen Leben oder Sitten zu Drängen; der. lehtere aber dar Mt, 
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Iein ganz abſchrieb, um die veraltete Schreibare neu, und dem 
Ausdruck oden der Sprache feiner eignen ‚Zeiten ae zu 
E machen, 


des hergeleitet werden £önne, fondern auf eigner Tugend und Rume 
beruhen müffe, Nach diefen Heben beſchlieſſet Carton damit, daß er 
ſeineLeſer erfucher, denlleberſetzer ſo wol hievon, als von der vorhergehenden 
Abhandlung von der Freundſchaft in gutem Andenken zu behalten, 
„ Ich meine, faget et, ‚den redlichen, tugendhaften und vornemen Gras 
„fen, den Grafen von Murcefter, welcher ohnlaͤngſt klaͤgllcher Weiſe 
„fein Leben eingebuͤſſet, deffen Seele ich eurem befonderem Geber em⸗ 
„pfele, welcher auch zu ſeiner Zeit viele andre tugendhafte Werke ver⸗ 
»richtet, wovon ich gehoͤret habe 9 gnaͤdiger Goit was fuͤr ein 
„groſſer Verluſt war es nicht, mit dieſem edlen, tugendhaften und 


»Tugend bedenke und erivege, fo dünker mich, daß Gott der groſſe 
„Verluſt eines ſolchen Mannes nicht misfällig gewefen, wenn man feis 
. „uen Stand und Geſchicklichkeit, wie auch den Gebrauch derſelben 


„ſuchet hat, welche unſer hochgelobter HErr JEſus Chriſtus durch 
„ſeine gnaͤdige Gegenwart geheiliget und daſelbſt ſein theures Blut zu 
„unſrer Erloͤſung vergoſſen hat und von dannen zu feinem Vater im 
Himmel hmaufgeſaren iſt. Was fuͤr Ehre iſt ihm nicht zu Rom in 
„Gegenwart unfes beiligen Vaters, deg Papftes, und auf gleiche Weife 
„an allen. andern Drten bis an feinen Tod tiderfaren, bey welchem 
„Tode ein jeder, welcher äugegen geweſen, fterhen und feinen Tod mit 
»Gedult ertengen lernen Fönnen, toben ich hoffe und nicht zweifle, 
„daß GOtt feine Seele zu feiner eroigen Seligkeit werde aufgenom⸗ 
„men haben. Denn wie man mich berichtet, Hat er alle feine Dinge, 


; gemurret, 
„welches —— und erfreulich zu hoͤren iſt u. 10,  Dieier Johan 


Lord Tiptoft, raf von Woecefter, welcher auf dieſe Weiſe von 
ſeinem Herausgeber gerümet und beklaget wird Wurde zu Everton 


von Woreeſter und Lord Grosconſtabel von England, und von ders 
König Eduard dem ten zum Ritter des Hofenbandes ernant ‚ war 
zweimal Lord Grosſchatzmeiſter von England und im Jahr eis? 


\ 
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machen, ſo 
Anfange der Reg 
herab ufammenſchrieb u 
Mühe gab, die Folge der Zeitrechnung, 


’ Handſchrift darnach er ſich richtete, felete, AU famlen 


bey feinem Abdrucke an den Und den 
noch) redet et alhier, gleichwie bey allen feinen ander Buͤ⸗ 
| elem Mis⸗ 


ſeiner eignen mahſamen Arbeit mit jo v 
trauen und Demut, als ob er beforgfe, daß dieſelbe mehr 
verdrieslich als augenem ſeyn und ihm son" feinen gelern 
mehr Tadel als Sifal zumege bringen werde, note folhe$ 
aus dem beigefügten Auszuge aus feiner eignen Na ſricht von 
der gedachten Geſchichte und den Anmerkungen,“ * 
em 


darüber gemachet haben, erhellen wird N), 
| naͤchſt⸗ 


chern von 


Stathalter von Irland. In den buͤrgerlichen ‚Kriegen zroifchen bie: 

fen Koͤnigen konte er nicht undankbar gegen den einen ſeyn 

ſo ſehr befoͤrdert Hatte, auch nicht untreu gegen den andern f 
uchte alfo do⸗ heilige m 


dem das Hecht zur Krone beruhete: Er beit 

und hielt zu Kom eine folche Rede vor dem Pay 

daß er durch die Beredſamkeit derſelben ihm Thranen aus m ugen 

ate. Da er aber wärend des kurzen und ungicklichen Zwiſchennan 
ec nach Kaufe Pal web 


mes bet Wiedereinſetzung des Koͤniges Heinrich na 
J cher wegen nichts, als wegen d i iaen Lord merfronedlg 


iſt: wurde er wege 





Eduards zugethan wäre, 
i dieſem yore 


heimlich 

| hieb alio im Jahr 1479 die Art mehr Gelerſamkeit IM 

| men Edelmanne mit einem Streiche weg, als fie in den Kor 

i Er ſchrieb auſſt 


allein 
Gelerſamkeit und ciceronianifchen Beredfamfeit, fondern and) 
ache MP 


feiner vielen Tugenden und ander 


get (124): i 
i ) Diefes Polycheonicon, welches aus dem 9 ch 
hulpbus Higden, bem Mönde von Cheſter, yon dem Sir —* 


(124) Comment, de Script. Britan. P- ga. etc. Sicht auch dan 2 
Tamden, Brosf, Sir ames Ware/ de Scripts Die, Sul 
-- Worthies und Zugdales Baronage, 


— — 
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ächftfolgenden Jahre 1483: find nicht: weniger als fechs Bir. 
yer vorhanden, - welche von ihm gedruckt ſeyn follen, Mer 
; no 


‚revifa, Caplane des Lords Thomas von Bardiley überfeget und 
ernfelben zugeeignet worden , füret darin diefen Namen, weil es die 
degebenheiten vieler Zeitalter im fich begreifet. Und nach dem ’groffen 
xempel deſſen, welcher alle feine Werke in fechs Tagen vollendet, und 
n ſiebenden geruhet hat, theilet er daſſelbe in fieben Bücher ein. Das 
efte befchreibet alle Länder überhaupt, infonderheit Britannien; die 
ndern ſechs find ein kurzgefaſter Entwurf der bürgerlichen. Gefchichte 
on der Schöpfung bis zu feinen eignen Zeiten herab, das ift unter 
er Megierung des Königes Eduards bes zten. Trevifa faget- in 
einem vorangefegten Geſpraͤch zur Wertheidigung der Ueberſetzungen, 
aß Higden die Gefchichte bis auf die legten Zeiten feines Lebens fort» 
‚efeßet habe. Sie endiget fi mit dem Jahr 1357, welches alfo den 
Bericht bererjenigen, welche ſchreiben, daß dieſer Sefchichtfchreiber im 
Jahr 1363 geftorben, glaubrohrdiger machet, als die Nachricht derer, 
velhe fein Leben noch vierzehn Jahre weiterhin verlängern (125% 
Des Trevifa Nachricht aber von der Zeit, wenn er die gedachte Ue⸗ 
erſetzung zu Ende gebracht, welche am Ende diefes Werkes gedruckt 
ft, ift eim Feler des Drucks, oder der Handſchriſt, nach welcher ſich 
Earton gerichtet... Denn hier ftehet das Jahr 1357 gedruckt, 
veldyes eben das Jahr ift, worin Higden die Hiftorie felbft zw 
Ende gebracht, da doch Trevifa im feinen eignen mit untergeftreuten 
Inmerfungen oder Zufägen neuere Jahrzalen angefäret, wie wie oben 
ngemerfet haben (126). Und dennoch faget der Erzbiſchof Uſher 
nd der Biſchof Nicholſon nady ihm unter andern Irtuͤmern, daß Dies . 
Einſchaltungen nicht von dem Treviſa, fondern von dem Heraus⸗ 
»ber herruͤren (127). Wie aber Herr Lewis aus der alten Handichrift 
im diefer Ueberſetzung richtig bemerfet, iſt diefelbe vom Treoifa im 
ahr 1378 zu Ende gebracht worden, welches die neuefte in diefen 
nmerfungen von ihm gemeldete Jahrzal im ſich begreifen wird. 
Yad) den aedachten fieben Büchern haben wir noch eines, welches vom 
axton felber zufammengetranen worden, twelches die Gefchichte bie 
F das Jahr 1450 bis zum erften Jahre des Königes Ednards des 
n herab fortſetzet, fo dag fich dieſes, wie er in dem Epilogo am 
ibe des Buches ſaget, auf hundert und drey Jahre beläuft, welches 
! dem Jahre, mit welchem Higden feine Chronife beſchloſſen, ger 
Hüberemftimmet. In Anfehung des Zufages aber, welchen Cax⸗ 


son 
as) Carsl, Bib!. Hatleianae, Vol, III. o. 24, (126) Siehe bie 
n zte Randgloſſe ben ver Anmerkung (A). (127) Giehe uſſeri 


bit, Dom, edit. ab Hen. Wharten. p. 157. 439. und Wicholfone 
7 Eogüifb biforicat library, edir, ful, 1736. pı 65. Er 


| 


A 
» 


— — 
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noch wol eines. ober zwey darzu, die auch in dieſem Jahre 


zu 
gedruckt morben, welche Feine Jahrzal haben, er find 
| itelt: 


zon beigefüget hat, beklaget er ſich Aber den Mangel derjenigen Bor 
eheite, welche bie Buchdruckerkunſt, dafern ſie in dieſem Zeltpuncte 
zblich geweſen yore vermittelſt der Nachrichten ,, oder der Mitthei⸗ 
tung hiſtoriſcher Materialien zu ſeinem Endzwecke 
rönnen; daß man von wenigen Schriftſtellern zu 
hören bekaͤme, welche die Hegebenheiten der Zeiten in Ihren 


Kegiftern aufbehalten hätten; fo daß er feine andre Gerärsmanner an⸗ 
Ö als ein Buch unter dem Zitel Fafeiculus temp 


’ 
rum (128): und ein ambers mit 
welches ihm jedoch zu feiner Unternemun 
Es ift in der That das funfzehnte Jahrhundert nice. ſehr fruchtdat 
anſenlichen Schriftſtellern geweſen, infonderheit in der schichte, mM 
man hat ingbeiondre von det Hegierung Eduards d 
get, daß feibft bie Gönner der Gerechtigkeit und feiner S 
wuft haben, was für eine Nachricht fie von den Zeiten erteilen (129): 
oder wie fie aus einem folchen Haufen von Verwirrungen eine regel⸗ 
maͤßige Geſchichte formiren ſolten. Es waren aber dennoch Sär fe 
fer in dieſemn Zeitalter vorhanden, welche dem Larson hatten bihiß⸗ 
Lid) ſeyn koͤnnen wer er A einer Kentnig von denfelben ärte, gelat 
gen können. Keil aber ihre Schriften noch im der, Kan riſt UN 
gleihfam in dunkle Gefängnifle eingefpervet Ware, is fie dutch die 
Preſſe in Freiheit geſetzet worden, find diefelben zu unfern Zeiten 5 Me 
befant geworden, als da fie geichrieben wurden (130) —*7 
nur noch von des Treviſa ueberfetzung ferner bemerfen, daß die Zeit⸗ 
zechnungstafeln , womit Sigden, tie er faget „im. dp Iren W 
dreifachen Spalten den Kand feines Buches angefülfet, in der wall 
ſchrift, nach welcher ſich Caxton gerichtet , ausgelaffen, © eng! 
ſtens von ihm ungedruckt gelaſſen worden, daher in einigen gebsucten 
Exemplaren dieſe Tafeln durch und durch mit roter Tinte un vernut⸗ 
tic) mit feiner eignen Hand beigefchrieben find. Alles as. sie weit 
von dem Ralpb Higden, dem vermeinten Verfaſſer, beifůgen wollt 
ift diefes, daß durch eine Vergleichung , welche man zW K 
alten Handſchriften von diefem Polycbronico und. der Polyeratii# 
Temporum des Roger Teſtrenſis, eines gleihfals gervefenen 2 
dietinermoͤnches von St. Werberg, welche in der been 
Cap) Her: Maittaire erwenet ein Buch unter dem gitel: A 
— gemperum per Joannem Pryf. fol. Argentines anne Dim Hy 
(129) Zewis Life of Caxsons D: 6. „() als — 
Speabury, Tit. Lioy, Ti de le Rore, J. At, 9 Air 
T, walfingham, I. werhamfted ud C. Orerborne, U 
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betitelt: The Pilgrimage of. the Sonl; Liber Fefiivalts; 
Johan Bowers Confeffio Amantis; The Legend of the 
Saints; Catonis Difiiche, und The Knight of the Tower, 
Weil die Nachricht, welche von denfelben zu ertheilen iff, 
nicht gar umftändlich feyn darf, koͤnnen ſie alle in eine An. 
merfung zufammen gefaffet werden D), Es find auch zwey 

3 andre 


sompilavit frater Ranulphus‘ Monächus Cefvenfis, Es war aber 
diefes eine Griffe ‚ Welche auch von andern Geſchichtſchreidern ‚der da⸗ 
maligen Zeiten gebrauchet worden, wie ein oben angefürter Schrift. 


„O) Damit wie aber doch deutlich von denſelben teden — 
wollen wir mit dem Buche anfangen, — den Titel füret: 7) e 


gen Materien, welche die Seele betreffen, und von erörterten 


Fragen, damit ein Wenſch deſto beſſer in dieſer Weit [eben 


nach Art eines Traumes erzaͤlet. Der Verfaſſer mar ein Man von eis 
ner veichen Einbildungskraft, und diefe Ueberfegung aus dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen nebſt einigen Zuſaͤtzen, wie am Ende geſaget wird, iſt im Jahr 
2413 nach Chriſti Geburt gemachet worden. Here Mattsire faget, 
das Bud) fey von dem Anton Gerard im feanzöfifchen gefchrieben, 
von ihm: Le Pelerinage de &’Xme betitelt, und zu Paris im Jahr 
1480 gedruckt worden (i23). Von dem Ueberfeger findet man nicht 
ausdruͤcklich, wer er geweſen; es ſcheinet aber von den obenerwenter 
maſſen gemachten Zufägen einiges von den Poefin, wo nicht alles, 
ein 
131) Biſchof Nicholſon wi oben fol. p. 6. 65.67. (132) Dies 
u In fin — — — April feine We * an und a 
den 22iten Juni ig eben diefem Jahre in dem Tower erinorder- 
und bekam“ feinen Netter Richard den ztem zum Nachfolger. 

(133) Aynal, Typogr. 


5. Theil. Er 
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andre Buͤcher unter eben dieſem Jahre in das Verxichnis 
von 


ein Theil zu ſeyn und hievon ſcheinet vieles mit der Schreibatt und 
den Strophen des Johan Zydgate geſchrieben zu ſeyn. Es iſt merk⸗ 
Zaͤrdig, daß das vier und oͤreißigſte Kapitel von dieſes Dichters Le⸗ 


längft mit Tode abgegangen War, und das. vier und. breißiglit Kapıtel 
des vierten Muches bieler Walfahrt einerley. Gedichte it; welches 
weil es ſich fonft für jederman , welchem Chaucer dergleichen Dienft 
nicht geleiftet, zu rotederholen nicht geſchicket haben winde, einige Bit 
ſcheinuchkeit 'weranlaffet , daß dieſe Ueberfegnng. vom Kydgatt verfertl⸗ 
get worden (134). DA näcjftfolgende, was er in dleſem Jahre ge⸗ 
druckt, iſt betitelt: 

"Liber Fefivalis, oder Anweiſung die Safttage durch da⸗ 
ganze Jabr zu feiren, Man faget, daß diefes vom wWilbelm Car 
ton den fetten Sunius Im Jaehr 1483 in Quarto zu weftminfter ge⸗ 
drucdt worden Cıas). E⸗ deſtehet aus kurzen Auffigen oder Predig⸗ 
ten auf die vornemſten Sons und Fefttage im Jahre. 
Ausgaben von dieſem Bude gemachet worden. 


den Namen des Suchdruckers gedruckt: worden, w 
Dieſe Predigten über die vornemften Fafts und Feſttage u. 110° 
mit Hiforifchen Erzälungen aus den Legenden untermiſchet damit die 
GBeiftlihen, welche ſich mit dem Mangel an Büchern enejchuldigt?", 
dieſes haben möchten, ihre Kicchfpielstinder daraus zu unterricht, 
und ihnen zu zeigen, was bie Heiligen um GOtt fl 4 
titten und gethan hätten. Herr Hearne bemerket: » af we 
„Buch aus einer Samlung von Homilien beftehe,, in welchen WET 
„feltfame Hiſtoͤrchen enthalten wären; daß es bey nacferöen. 
„Leuten feinen andern Namen, als das Seftivale füre, welche an 
Exemplaren davon ſtarke Nachfrage anftelleten (136% nfan 
ner bemerfen, daß viele von diefen ſeltſamen Hiſtoͤrchen jo beſche 
feon, daß ſich die Papiſten ſebo ihrer ſeloſt ſchaͤmen. A 
redet noch von vier andern Predigten, voelche auch, wie er Martı ur 
Caxton gedruckt worden, und welche mir ſowol als Hetr almet * 
einem befondern Buche geſehen Haben: — ift aber dieies aud — 
Wynkin de Worde gedruckt oorden. Denn obgleich ei Name! 
. darin erwenet wird, fo ift es doc) augenſcheinlich feine Arbeit, 0 
(134) Caral. Bibl.' Harleianae. Vol. III: p. 126. (134) gewi er 
uf Caxton p. 67. 68» (136) Zearnes Chroo. of Robert © 
gefter, Vol, II, > 
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von feinen Werfen. mit eingeruͤcket worden; weil wir aber 
WR; gar 


wol aus ſeinen Lettern als aus ſeiner Gewonheit die Zalen ſeiner Sig⸗ 
naturen am Ende zu verzeichnen erhellet. _ Diefes englifche Buch 
welches in einerlep Fahre mit dem andern 1496 zu Meftminfter 
gedruckt worden, hat einen lateinifchen Titel, und wird Duaruor 
Sermones genant, ob es gleich nicht fonderlich deutlich in vier Predigten 
abgetheilet ift; die ätvey erfteren aber fcheinen unter gewiffen Titeln ent 
halten zu ſeyn, wodurch wir unterrichtet werden, wie wir zur Erz 
Eentnis. GOttes gelangen füllen, Dergleichen find die Artikel yon dem 
Gebet des HEren, von dem Glauben und Geboten (137), den ſieben 
Sacramenten, den ſieben guten Werken, den ſieben Todſuͤnden und 
den neun Höllenmartern. Die dritte Predigt Handelt von den dreier 
Theilen der Buffe, der Zerknirſchung, dem Bekentnis und der Genug⸗ 
thuung; und das ‚ ‚twelches Die feste Predigt zu feyn ſcheinet, wird das 
algemeine Urtheil oder die Aicchenflüche genant, welche alle 
Vierteljahre vor der Gemeine verfefen wurden ‚ von welchen einige bez 
onders merkwuͤrdig find, und welche fich ausdrücklich wider diejenigen, 
velche die Zehenden vorenthalten, endigen, Hieranffolger der Modus ful- 
vinandi fententiam lateiniſch, worin alle Uebertteter irgend einiger in 


ach welchen Urtheil die Lichter zum Schreden ansgelöfcher und mie 
fen Glocken zu läuten angefangen tworden (138). _ Diefe vierteljährie 
' Gewonbeit das Volk zu verfluchen und zu verdammen;, Ipurde, 
ie es ſcheinet, von dem Erzbiſchofe Cangton im Jahr 1222 ange⸗ 
ngen, von welcher Anordnung und des Johan Wieliff Erklaͤrung 
ruͤber man in einem der oben angefuͤrten Schriftſteller ein mehreres 
chleſen Fan (139). Mir ſtehen im Zweifel ‚ 06 einige ältere Auss 
sen vondem. Libro Fefivali und den Quatuor Sermonibus im eng⸗ 
chen vorhanden ſeyn, als diejenigen , welche bier gemelder worden, 
jleich dergleichen dem Earton in dem obengedachten Jahre find zu⸗ 
chrieben worden; und dafern dergleichen nicht vorhanden find, fo 


Das naͤchſtfolgende Buch, welches er in diefem Jahre druckte, 
den Titel: Confeſſio Amantis, das ift auf deutſch, Das Bes 
&r a Eentnis 

| on den Stra ar, welche hlos mit Leſung des Nas 
nn Noſter, = een far, * liſcher 5— —39— 
Wanig Jahre mach den Abdruck diefes Buches verfmüpfer gewefen, 
Kele den ewig p. 69. aus dem Fox, Tindel,, Erzbifchof Arun⸗ 


el, u. f. m. 138) ‚Caral, Libl, Harleianae, Vol, UI, pP. 388, 
(139) Kewis Life of Carron, p. 74 
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gar nicht finden, dah fie einige eitbetimmungen in ſch ent- 
halten, 


’ 


Eentnis des Liehabers verfertiget und uſammengetragen do 


n Somwer, Efgvire, welcher in Wallis zur Zeit des Koͤniges 
Richards des zweiten geboren worden. Dieſes Buch handelt 
d.von , wie er dem Genius, dem Prieſter der Venus, fein Der 
keninis von den Yrfacben der Kiebt, in feinen fünf Sinnen und 
den fieben Todfhnden u. f- w. abgeleget, nebft verſchiedenen 
Hiſtorien und Fabeln, welche zu einer jeden bierin enthaltenen 
Moaterie geboͤren. Dig iſt der Titel des gedachten Wuchs, und am 
Ende lefen wir folgendes : Gedruckt zu Weſtminſter von mie Bi 

Helm Caxton und zu Ende gebracht den 2ten September im 


er 
fien Jabre der Regierung des Königes Richard des dritten, iM 


dem fo zeitig zu Orford gedrudten oben erwenten Buche eines 
nig geſetzet iſt. Der bloſſe Titel von dieſer urſpruͤnglichen Ausg 
an ſchon darzu dienen, verfchiedene Feler zu verbeſſern, unter anbern 
gar bey einem fo vortreflichen Aftertumsforfcher als Leland, welhtt, 
gleichwie auch Fuller und ſonſt alle andre nach ihm thun ngıt, MP 
Bower in Nortfbire geboren worden (140), da man es dieſem DT 
che ſogar ſchon an der Stirne leſen fan, daß er aus is $ 

geroefen, Ferner hat man ihn in den Nitterftand erhoben und iin ® 
Joban Gower genant, nach dem Dale u.f. w. bit nit 
über, daß er nichts mehr, als ein Eſqvire, genant wird, hen die 
Erönten Dichter machen, 


Rolen oder weiſſen viereckigten Zierraten, welche um den Kopf fue 
Sildntffes auf feinem Grabmal in ber St. Wary Overy — 
gehauen waren, als ob ſolches ein Lorberkranz geweſen wäre, und $ 
fee gerät eben hieraus auf die Gedanken, daß er ein Ri 
fen (141), obgletd) dieſes nebſt der rund umgi 
KRitterfette und einem weiſſen Schwane am Ende derfelben M 
ders als die Kenzeihen Yeinrichs , Grafen von Darby, des 
ligen Koͤniges Heinrichs des aten waren, welche ſeine shi fi 
Eſavires,) oder einine von feinen Kriegesbedienten trugen, wie 
Eänftig anderswo umſtaͤndlicher erhellen wird. der ſich ade 
Irtum bey Herrn mattaire, daß er feinen Namen unrichtig geld 
den, worein auch Herr Lewis verfaßlen ift (142), wel — 
nders hat entſtehen koͤnnen, als weit man aus Verſehen einen ir 
- (140) De Script, Briran. rehies In Yoralbit 
(143) Life of Pa p. ga) er — 


J — 





ı 
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halten, um derer. willen ſie mit, Gewisheit unten . * 
ahr 


ſtab in ſeinem Namen, wie er in dieſem alten Druck erſcheinet, fuͤr 
wey angeſehen hat. Detin weil dafelbft der erfte Fus yon dem w 
um fo viel langer als die andern erfcheiner, haben fie daffelbe für ein 

und ein v angefehen uud alfo anftat Gower ihn Golver genant. 
Er fing diefes Merk auf Antrieb des Königes Richard des zweiten an, 
wie uns feine eigne Morte beleren (143) und zwar im ſechzehnten Jah⸗ 
te der Regierung diefes Koniges Da er, wie er ung umftändlicher ers 


für Leute von einer anfgeräumten Gemiitsart wäre, Und meil das 
mals‘ wenige Leute im englifchen gefhrieben, tie er ung in feinem 
zweiten Prologo meldet (144), entſchios er ſich, diefes Buch in feiner 
Mukterfprache zum algemeinen Gebrauch feiner Landesleute zu ſchrei⸗ 
en. Wir fehen alfo feinen Bewegungsgrund diefes Buch zu ſchrei 
ben, die Materie, wovon es handelt, und die Zeit, wenn er folches 
angefangen. Es fcheinet aber, daß er wegen der häufigen Störungen 
durch Krankheit und die natürlichen Schwachheiten des Alters daffelbe 
nicht viel eher zu Ende gebracht babe, als der gedachte König in 


aber wie man faget, aus einer ſo unvolfommenen Handſchrift, daß an 
verſchiedenen Orten nicht allein Blätter, fondern auch ganze Colums 
nen und Seiten darin feleten, welches neh der Vertaufchung der 
Worte und Verfegung ganzer Stellen dieſen ieichten Schriftfteller un- 
verſtaͤndlich machte, wie die naͤchſtfolgende Herausgeber Tho. Bar; 
thelette behauptet (145), welcher ein Buchdrucker deg Koͤniges Yein- 
richs des gen war, auch feine Ausgabe von diefem Buche diefem Fürften 


en Prologum toiderherges 
einer Der Ausbefferung 
des andern zu unterwerfen, under ſchrieb viele andre Buͤcher auffer die: 
ſem, fo ol in® erfen als in Profa, wovon noch eines oder auch meh: 
tete vorhanden find, obgleich Feines auffer diefem jemalen gedruckt wor⸗ 
den. Er war einige Zeit vor feinem Tode blind, dafern er, nachdem 
mass Xr3 er 
143) Sowers Confemo Amantis { n Mrofogo, welcher in der 
hr Here Ausgahe vom N dar! Fol. je edruckt 
Hk. uchee dieſer erſten Ausgabe gedruckt if. 145) T, 
Barthelerte in dee Poeede zu feiner Ausgabe des Gower, wie oben. 


E" ; 
ie * 
1* J 
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den #), In dem nächftfolgenben Jahre 1484 treffen wit — 
mehr 


dieſelbe vermittelſt einer Vergleichung ihres Verfaſſers mit Metalen 
von einem weit geringerem Werth beſchrieben (152), welche in der That 
in Abſicht auf die verfchiedenen darin enthaltenen Wunder bet Mönche 
demfelben aͤnlicher find. Das nächftfolgende, was et in diefem Sabre 
druckte, war: 

The Boke faid, or called Cathon etc. Das Buch, wildes 
Cato genant wird, aus Dem franzöfifcben in das englifebe ͤbet⸗ 
ferzt in der Abtey zu Weſtminſter den 2;ften December 1433. 
Diefes enthält Caionis Diſticha oder Sittentehren im lateiniſchen 
einer englifchen uUeberſetzung und Kuslegung. Er meldet un, deß 
daffelbe vom Benediet Burgb, weiland Kechidincone von Cole: 
fer (133) und hohem Domherrn von SH. Stepbens zu Wein! 
fier, ‘ans dem lateinifcben in das englifche üerfeet worden; weil 
ihm aber dieſes Buch ohnlaͤngſt im framoͤſiſchen in die Inde 

fen wäre, welches viele ſchoͤne Lehren in ſich enthielte, P habe et af 
felbe in das englifche überfetser, welches er der Stade Kondon 
reicher und daben auf eine fehr dankbare Weiſe alle feine gute Dienfe 
anbietet ; wobey er ſich einen Conjurye oder geſchwornenB ger elben 
von der Brüderfchaft und Sefelfchaft der Seidenkrämer nennet, und 
ſaget, daß er derfelben ſeine Dienfte und guten Willen von techtewe 
gen ſchuldig ſey und daß ſeine natürliche Pflicht ihm verbinde, d eben 
fo gut als er koͤnne, mit Rath und That behtifflich zu IH, po aut 3 
ſeine Mutter, von welcher er Leben und Narung empfangen hatte, $ 
daß er für das Wohfergehen und Regiment derfelben Zeit ſeines euben 
beten wolle - RN. 
Das letzte Buch „ welches wir von ihm antreffen , welche he 
Jahrzal füret, ift: The booke of Thenſeignemente (134) ee. Das Bu 
von den Unterricht und den Seren, welche der Kitter AUS em 
Tower feinen Töchtern eetheilet, wobey von vielen vortrefuc 
Beifpielen geredet wird. Gedruckt zu Weſtminſter in Fol, J 
festen Januar im ıften Jahre Richards bes zten., Diele hat et, a 4 
faget, auf Bitten einer vornemen Lady, welche viele fehöne Töchter zuf 9 
gebracht hatte, welche dieſes, aus der jederzeit gegen dleſelben getragenen 
beund mit einer Begierde, ıhre Erkentnis von der Tugend zu —— 
gethan, in unfte englifche Mutterforache überfenet, Cr bittet daher 
jenigen, welche irgend etwas hieraus lernen würden, Podurch Kar 
„Ober gebeffert werden möchten, dafi fie der Guͤte der gedachten Lad) * 
„Lob und Danf abſtatten folten u ſw⸗ KR; vom 

9) Diefe zwey Bücher‘ erwenet Herr gewis, als ob 4 
Caxton in dem vorgedachten Jahre 1483 gedruckt worden feine 
(152) Ludovicus Vives de Difciplini ee en 
Newcourts Kepertorium, Vol, :d Aush) "Innraianı 
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mehr als eine einige Probe von feiner. Arbeit an, dafern nicht etwa 
die in der letzten Anmerkung erwente in eben dieſem — 
ven i ru 


keine Jahrzal in denſelben erſcheinet. Das erſte nennet er: The Far 
bies of Aejop, Avian, Alpbonfus. and. Poggius etc. Die Fabein 
des Acfop, Arien, Alpbonfus und Poggius, aus dem franzoͤ⸗ 


„Signaturen, aber kein⸗ Cuſtodes und Feine Jahtzal Cıs5).,. Weil 
wir uns nicht erinnern, daffelbe geſehen zu haben, können wir nichts 
weiter davon fagen: Das andre iſt betitelt; - 
The book of she Ordre of Chyvahry, or Kuyghtbode.erc, 
. Das Buch von dem Kitterorden ‚oder Ritterftande, aus dem 
feanzöfifchen überfege, und. gedruckt vom Wilbelm Carton 
in ato ohne Jahtzal. "Herr Lewis (156). hat aus einigem Verfehen 
—— 483 in dasjenige Stuͤck von ons Erzälung am Ende 


es durch Mutmaffung bi⸗ auf ein: Jahr mehr oder minder- treffen, 
wenn man das Jahr 1484 annimt. Es ſind darin groſſe Anfangs⸗ 


tern befindlich, wie in feinen andern Büchern, aud) Signaturen, aber 
Feine Cuſtodes unten auf den Seiten ‚. und £eine Zalen oben auf den 
felben. Es iſt in acht Kapitel abgetheiler, Das: erfte zeiget, wie 
ein Ritter, welcher ein Einfiebler geweſen, diefe Ordensregel oder den 
Orden eines Ritters einem Eſqvir⸗ mitgetheilet. Das. zte handele 
von dem Urfprunge deg Ritterordens oder Nitterftandes, 3) Von den 
Pflichten des Ritterſtandes. 4) Bon der Prüfung. weiche mit.dem 
Efgvire vorgenommen werden mus, wenn er in den Orden aufgenom- 
wien wird... 5) Auf was Weiſe der Efgvire den Ritterorden empfan: 
gen fol, 0 Von der Bedeutung ber. einem Ritter ‚zugehörigen Wa⸗ 
pen. 7) Von den Sebräuchen, welche einen Ritter angehen. 8) Won 
den Ehrenbezeugungen , welche einem Ritter zu erweiſen ſind. Aus 
welchem allem erheilen wird, wie verfchieden die Ehre, die Lebensart 
und die Eigenfchaften ‚Welche vorzeiten von Rittern erfordert 
SL * 2 2 ann 
(155) Life of Carson P.79, (156) Idem p, 8, 
. % 


A — 
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druckt worden, Man wird hlevon, gleichwie von dreien an⸗ 
dern, welche wir in dem folgenden 1485ſten Jahre von —* 
| e 


von denjenigen ſeyn, um derer Willen fie in den neueren Zeiten find 
ernant worden (157). Am Ende finden wir Eartons Epilogum 
oder Erzälung, worin er ſaget, daß biefe Weberfegung von ihm au 
Verlangen eines artigen und edelgefinten Efavire, nach bet Handſchrift/ 
welche derſelbe ihm eingehändiget,, verfertiget worden; welches Bud), 
ie er faget, ſich nicht für:gemeine Leute icket, ſondern bios für dies 
igen edlen Gentlemen ‚ welche fih durch ihre Tugend den Ritteror⸗ 
den zu erwerben willens find, bergleichen mie fo fehr als 3 alten 
Zeiten ausgeuͤbet worden; da die edlen Thaten der Ritter von England 
durch die ganze Reit berämt geweſen, dergleichen: vor Chri i 
Brenius und Belinus waren, welche von Britannien 
ches jetzo England heiffet ‚-fogar- bis nah Rom zu und tel 
giele Konigreiche erobert haben, deren edle Thaten annoch in den 
fchichten der. Römer anzutreffen find. Und nad) ber Menſchwerduns 
JEſu Chriſti ſehe man, ſaget er, auf den edlen. König von Britan 
nien, den Koͤnig Arthur, nebſt allen ben tapfern Ri von Der 
runden Tafel, deren Ritterthaten fo viele Bücher anfülen, daß 6 
ungfaublich iſt. 3 ihr Ritter von england! Wo — 
‚sche und.bie Ausübung der edlen Sitterrhaten, welche zu den dan 
„gen Zeiten. gebräuchlich waren? Was thut ihr jebo anders, als daß 
„ihr. ins Bad gebet und. mit Wuͤrfeln ſpielet? Und einige; le 
Mmicht unterrichtet find ‚ richten ſich, alfen Ordnungen des Site 
des zuwider, nicht nad) anftändigen und guten Dr nöregeln. — 
„hievon. ab, laſſet ab und leſet die: vortreflichen Werke von del” 
„Gräel, dem Anncelot, dem Galaad, dem Triſtram dem Pro? 
„feforeft, dem Percyval, dem: Gawayn und vielen andern mejt3 
„da werdet ihr Tapferkeit, Höflichkeit und Artigkeit finden. | 
auch. in den neueren Zeiten auf die eblen Thaten feit der Erben 
„als zu den ‚Zeiten des Königes. Richards Coeur de Li 
„acds bes erſien und des dritten; und feines vortreſlichen Sohn, | 
"ir Robert Anolles;. Sir Joban Hawkenedt Sir Joh 
„Cbaundos und Sit Gaultier Wanuy {efet den Geoilan % | 
- „Betrachtet auch dem flegreichen und vortreflichen König Seinrich | 
„fünften und die Feldherren unter ihm ; feine vortrefliche Zruͤdet = 
„Grafen von Salisbury ‚ Montagu und viele andre, deren * 








(157), Brieiffi Librarian p. 1 1... 9) Da rn Carton dieg Si 

fehreiber Äberfenet und gebruckt Hält, 5 wäre: gu vermihfen si 

„ein zichtigered und Achtereh Merk haben würden, A und ee ei 
öfifche Herausgeber geliefert haben, von welchen wenigen alt 
> Tamm, wo nicht die Vegebenheiten jean, ſoͤr VE 





Bu 
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Preſſe antreffen, erwarten, daß wir davon / gleichwie von 
ben übrigen, eine Beſchreibung geben werden ). — 
m 
wegen Ihres tugendhaften Adels und Thaten/ die ſie dem Ritterorden 
„ju Ehren gethan, einen ruͤmlichen Glanz von ſich geben. Ach! 
„thut ihr anders, als daß ihr ſchlafet und eure Bequemlichken ſuchet, 


„find wol jetzo in England, welche die Ge 
»Hebungen:eines Ritters an fi haben? Das 


? „daB er in einem Aus 
„genblick fertig ſey und alles habe, was zu einem Ritter gehoͤret; ein 


Ahr bequem und ſich für ipm ficken 
»und ſo weiter. Sch glaube, wenn man ei 


„anſtellen ſolte, wiirde man viele finden, welchen es daran felete, deſto 
„mehr iſt es Schade, Ich wolte wuͤnſchen aß es un 

»digften Landesheren gefallen möchte, zwey Bber dreimal im Sjahre 
»oder wenigſtens einmal Turniere Ausrufen zu laſſen zu dem Ende; 
vdamit ein jeder Ritter Pferd und Harniſch, wie auch die Uebung und 
„Kunſt eines Ritters haben, auch einer 


mit einem, oder 3 
„mie zwelen Turnire halten, und dem beſten ein Preis, ein Diamant ° 


„oder ein Juwel ivie eg dem Fuͤrſten gefallen würde, ertheifet werden 
moge. Diefes würde verurſachen, dag Gentlemen zu Hroffer 


D J 
voR: das koͤnigliche Buch oder Buch für einen Bönig. In 
elchem enthaften find die: zehn Gebote ‚ bie zwoͤlf Slaubensartikel 
ſieben Todfünden, bie fieben Bitten des Vaterunfers, — 
—— 5 EGaben 


(158) Schlüerede bey dem Buck or Chivalty 
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ihm auch ein Buch von Zomilien in eben diefem Sabre 
pugefehrieben: worden, obgleich dieſes nichts anders, At * 
oben 


Gaben des heiligen Geiſtes, die ſieben Tugenden uf W- Es wur: 


Earton faget, auf Verlangen Pbilips Des fchönen von 
Frankreich im Jahr 1279 zuſammengetragen und von ihm felber auf 
Verlangen eines befonberen Freundes, eines würdigen Kauſmannes 
und Seidenkraͤmers zu London, al ein wortrefliches. Buch wora 

man alle Laſter und Gattungen derſelben, e auch alle Tugenden ie 


nen. koͤnte, aus dem franzoͤſiſchen in das. englifcbe —5 
allen 


ches wegen der 
das koͤnigliche Buch oder Buch eines Roͤniges 
werden, weil ein jeder dergleichen wäre, i 
benennete, welcher ſich ſelbſt weigtich und volkommen nach den Tugen! 
u regieren wuͤſte; wie auch weil daffelbe auf Verlangen des eflis 
chen Koniges Pbilips verfertiget worden. E⸗ wurde im ateit Sabre 
Richards des zten in Fol, gedruckt mit Figuren (159). ; 
Das nächftfolgende ift betitelt: Noſtorie ef she moble, rigbts 
valyant und worehy Kuygbt Paris, and © the fair Henne ft 
Die Befebichte des edlen , rechtfehaffenen , tapfern und tugend⸗ 
baften Ritters Paris und der ſchoͤnen Vyerue iner LOW 
des Danpbins von Vyennoys, welche viele widerwoͤrtigkuen 
wegen ibrer getreuen Diebe aungeftanden, ehe fie. die wirkung 
Davon mit einander genieffen Fönnen , aus. dem ft 
in das englifche überferze vom mi 
fier u. 1. w. Gedruckt in Folio 1485. 
genant Sir Godfrey von Alaunſon, ein Anverwandter & 
niges von Seankreich, im Jahr 1271. Die Hiftorie enbiget 1 ud 
allen ihren Fehlſtreichen mit der Vermaͤlung diefes ſtandhaften pure, 
Kus D. Middletons Verzeichnis von den vom Carton —8 
Sachern, welche in dem oͤffentlichen Buͤcherſale zu Cambridge auf 
Geßalten werden, eeheflet nicht, daß von diefem ein Epemplat bare 
vorhanden . ey. 
Mas aber für fein Hauptwerk in diefem Jahre gehalten mer 
den iſt ein geoffer dicker Band, unter dem Titel: The ‚Byrths If 
and Adtes of King Arthur ef. Die Geburt, MAP. 
die Tharen des Königes Arthur, von feinen eolen Kitten 00" 
der. runden Tafel; ihren wunderbaren Unternemu en 6 
Abentbeuren, von den Heldentbaten derer. Ol zniglichen 
pfäte und endlich Le Morte D' Arthur. (yon dem ode bes Arthur 
nebft ibrer aller febmersbaftem Tode und Abfdhiede an⸗ 9 
(159) Lewis Life of Caxson, P. 96, wo er durch ein Denk 
fey im aten Jahre Richardo des eten criai worden. 


—6 
—1 
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oben erwente Liber Feftivakis zu feyn ſcheinet, welchen mein 
Schriftſteller, unter andern Itrtuͤmern, noch ih zwey andre 


Buͤcher 


y ſcheinet 
dieſen weitlaͤufigen Roman aus verſchiedenen Handſchriften, welche 
in franzoͤſiſcher und wallififcher Sprache von dem gedachten Ko⸗ 
nige Arebur und feinen Kittern gefchrieben geweſen, sufammengejos 
gen zu haben; und Earton Hlaubete, daß eine Bekanrtfchaft mit den 

entheuren folcher fruchtbaren Helden unferm niederen Adel einen 
edlen Geiſt der Tapferkeit einflöffen würde, welches verurſachte, daß 
er, tie oben bemerket worden, ihnen das Buch anpties (160). Das 
ern dieſer Str Chomas Malory aus Wallis geburtg geweſen, 
die Leland und andre nad ihm behaupten, fü ift er vermutiich ein 


ieſe Weiſe ausgezogen und zuſammengewebet har, herſchet, ſondern 
ud aus feinem Veſchiuffe des Werkes ſelbſt in folgenden Morten : 
Betet für mich fo lange ich am Leben bin, daß GHre mir eine felige 


tvertreib für leichtſinnigere und ungefeßtere Leſer bis zu des Könis 
Carls des erften Regierung herab, in den Buchläden gehalten zu 
sen (161), obgleich Herr Afcham fange vorher ein ſolde⸗ Urtheil 
über gefaͤlet hatte, welches daſſelbe um ſein Anſehen haͤtte — 
koͤn⸗ 

160) Cartons Book of the Ordre of Chivalıy, in der Schlustede. 
or) Eine Ausgabe heiffet: The Storye uf the moft aubje an. wur 

thy Kynge Arzbur exe, in Folio gedruckt vom Thomas Laſt· Eile 


andre if: The moßjanciens and famous Hü, of che Renomned Arsbur 
etc. 4to, 1634 etc, ! 
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Bücher versielfältiget. hat“) gleichwie er ihm auch aus deren 
Bagford ein ander Buch im Jahr.1486 beileget, wide 
| ni 


&) Diredions, for Keeping the Feafts, etc. und AnExpofition ou theLords 
Prayer, eic. Siehe S.Ppalmer NHillory of Printing ete. 


koͤnnen, da er nemlich erinnert, zu was für einer Zeit und an.sund 
für einem Orte daſſelbe alle andre. unterdendet habe; indem et bemer⸗ 
ket, daß zu den Zeiten unſrer Voreltern, da das Papſtlum als ein 
ſtilſtehender Teich ganz England bedecket und Werſo wemmet, IB 
unfrer Sprache wenig Bücher, auſſer gewiſſen Boͤchern von Rittertha⸗ 
ten zum Zeitvertreib. und Vergnügen, wie es hies, geleſen worden; 
welche, wie einige ſagen, in den Kloͤſtern von muͤßigen RMonchen oder 
lechifertigen Domherren verfertiget worden; dergleichen zum Ereupel: 
MORTE ARTHVR eines ift, von welchen Buche die ganze Ana 
nemlichfeit im zweien befondern Stücken, in offenbaren Mordthaten 
und verwegnen Hurenſtreichen, beſtehet. ¶ In diefem Buche werden 
diejenigen für die ebelften Ritter gehalten , weldye. bie meiften Mens 
ſchen ohne den geringften Streithandel mit denfelben toͤdten, u die 
ſchaͤndlichſten Ehbruͤche vermittelft der feineſten Kunftgri 
als Sir Lancelot mit der Gemalin des Königes Arthur feines Her, 
Sir Triſtram mit der Gemalin des Königes Mark feines etterd, 
Sir Tamerock mit der Gemalin des Königes Kot, welches 
ne Muhme war. Das find Khöne Materien für kluge Qeute daruͤber 
zu lachen, oder für ehrliche Leute, ſich daran zu wergenügen ! Und ber 
mod), faget er, weis ich die Zeit, da GOttes Suel von Hofe ME Wr 
bannet und MORTE ARTH vr in das Schlafzimmer des dirſten 
aufgenommen worden (162). 

Das dritte Buch, welches wir ang feiner Preſſe in diefem En 
re antteffen, füret Ben Titel: Thyftory und Lyf ° the mot nobrE 
and Cryften Prince, Charles the Grete etc. Die Geſchichte ar 
das Leben des böchftvortreflichen und briftlichen Siseften Ar 
Des groſſen, Koͤniges von Frankreich und roͤmiſchen Zaiſers 
aus dem feanzöfifchen uͤberſetzt vom ypilbpelm Earton * 
ihm gedruckt den erſten December 1485, {N Folio, Dis 
iſt wegen feiner groſſen Seltenheit in den. Hiſtorien yon unſern Ai 
gedruckten Büchern nicht hinlaͤnglich beſchrieben worden. D. MW 
Dleron giebet dadurch, daß er Feine Erwenung davon thut, 3 
daß man es in dem Öffentlichen Bücherfale zu Cambridge nic 0 a 
und ‚Here Kewis erwenet daſſelbe anf eine fo flücheige Weile, — al 


(192) Roger Aſchams Scholemafler etc. Ro erAſchams Saum 
er ober ein deutlicher und volfomner td, Finder —— 
ſie die lateiniſche Sprache verſtehen, iben. und rehen 
u, fe wm. in ato, iz71 im erſten Buche. 
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ie wie glauben,. Eeiner von ihnen beiden‘; jemals gefehen 
batf), Man weis es zuverläßiger, daß er im folgenden ' 
Sabre: The Book Yf good Mamners: das Duch von gu⸗ 
ten Sitten, in Folio gedruckt Habe, welches dom: Jacob 
le Braune, einem Auguftinermönd, aus der Heil, Schrift, 
den Kirchenvaͤtern u. f, m, war zuſammen getragen 1po 
Es wurde, wie Earton faget, ihm von feinem befonderen 
Freunde mit Namen Miübelm Praat, welcher. ein Sei. 
denfrämer in London war, eingehändiger, don ihm aus 
dem franzöfifchen uͤberſetzet, und ben &ten Funius in dem 
leßterwenten Jahre. zu Ende gebracht, und hernach big jum 
folgenden zıten May 1487 abgedrude, In dem Jahre nad 


; j Die- 
‚DA Treatife‘againft Pride, ib, 


iemalen gefehen (163), , Obgleich daſſelbe urſpruͤnglich groͤſtentheils 
* Franzoſen zu Ehren zufammen getragen worden, fo Ean doch, 
wie unfer Ueberfeger bemerket, jederman davon Nutzen haben. Dee 
Leſer toird darin, auffer der Geſchichte von Earl dem groſſen ſelber, 


Carl, welche von der oben erwenten Chriſtiana von Pifa in fran⸗ 


Jahr 1404 zu Ende gebrache worben (164), diefezu verfertigen behuf 
lid) geweſen fen, wiſſen wir nicht, weil wir dieſelbe niemalen geſehen 
haben. * 


(163) Life of Caxtonp, 97, _ (*) Diefes ſcheinet mit Beim Speenlo 


Hiftorico deg Yincemein, Belluacenfss eingrjeg Werk zufeyn, (164) Lex 
wis Life of Caxson, P 97. 
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ie dem Zitel: Dives and Pauper, Dial the X Commad 
:0% nd ae N na by W. de Word 


XxX. Lebensbeſchreibung 
dieſem treffen wir keine Buͤcher an, von welchen ausdruͤck· 
daß fie von ihm gebructt worden; ob 
er dur) irgend eine Krantheit unterbrochen worden, indem et 
nunmehro-febt alt und vermutlich kraftlos geworden war, oder 
‚ob die Bücher, welche er in: diefem Jahre gedruckt, zufall; 
ger Weiſe verloren gegangen, obet ob ſolches einige von bes 
en geweſen, weiche er ohne die Jahrzal gebrudt, oͤn⸗ 
nen wir. nicht entſcheiden. Herr Palmer leget ihm zwar 
‚eines in dieſem ıagäften Jahre ben, aber‘ mit einem Jrtume, 


an 
merfung, worauf wir verweifen, eine Nachricht finden ni 


ments emprynted by Rie, Pynfos fol. 1493. and by 
1496. etc. = 


Au en, 

ein und Gleichniſſen erleutert werden, und in dreh und act 

Die beiden legten hierunter fund: die 
und ns die Klagt 


des Verfaſſers diefes Buches. In dem erfleren von dieſen 
daß das Buch im Jahr 1388 nad) Chriſti Geburt von dem 
uy 


en Vater in Gott, 
€ worden; daß aber ein Jahr hernad ein geiflicher O 
es fleißig durd 


- hender aus beim Orden von Elugny daffelbe, da et 
i unden , damit 


die Welt.in Sachen, welche die Andacht betreffen, banal 

geweſen, daß fie fich an menigem genügen laſſen und vi 

Meffen , aber von langen Mahtzeiten gehalten. (&6 wurde vom CAP 

ton zu Weftminfter aus dem —— überfegt, und 2 ” 
{ i welche 


Tarton geſchtieben haben erwenet dieſes als das 
es er mit Caxtons am Ende beigedrucktem Druckerzeihen 9 


ch 
g6 wird aber folches, wie wir angemerfet haben , in einigen we 





des Wilhelm Carton, 705" 


Es ſind auch noch zwey von ſeinen Büchern, welche die Jahr. 
zal des folgenden Jahres aufweiſen, in den Bücherfälen der 
“ Er Nadja 


dei 8, da es oft 
auf dem legten oder übrig gebfiehenen Blat am Ende gedruckt gewe⸗ 


fen, als ein Bild von den Kindern ift ausgeriffen worden (165), 
Nicht als ob es allemal ein Beweis wäre, daß das B 

ton gedruckt worden ‚ in welchem ſolches erſcheinet; indem es Leut 
welche mit unſern erſten gedruckten Büchern fleißig 


weit Über die Zahl, welche er gedruckt, vermerer bat, 
Das andre Werk, welches vom Earton in eben dieſem 
gedruckt worden fuͤret den Titel: The Book of the Fayizes of Armes 
and of Chivalry erc, Mas Buch von gelden- und Nitterchas 
ten in franzoͤſiſcher Sprache verfaffet und aus verfch 
Sci De 


gen abzugeben, damit, daß fie antwortet, daß dieſer Goͤttin 
wol die Erfindung, ja fogar der Gebrauch der Waffen, als die Kuͤnſte 
äuzufchteiben feyn, Ihr Werk, welches ſie in vier Theile abgetheiler, iſt 
geſamlet aus dem Frontinus Vegetius und Tharbre of Bataylies, 


nebf? vielen andern den Brieg betreffenden Sachen, welche in 
daflelbe eingeräcker worden u. f. mw, Gegen das Ende 


angeordnet worden, welches man für den merkwuͤrdigſten Theil des 

Buches gehalten hat. Was der Koͤnig Beinrich der ſiebente u 

j r 
(165) Cewis Life of Caxson, p. 99, 


5. Theil. 9y 
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gar nicht finden, daß fie einige Zeitbeftimmungen in ſich ent· 
halten, 
Eentnis des Liehabers, verfertiget und iufammengetragen vOM 
Johan Gower, Efgvire, welcher in Wallis zur Zeir des voͤniges 
Kihards Des zweiten geboren worden. Diefes Bud) 
d.von, wie er dem Genius, dem Priefter der Venus, fein Der 
keninis von den Urſachen der Siebe, in feinen fünf Sinnen UN 
den fieben Todfünden u . ſ. w. abgeleget, nebft verſchiedenen 
Ziftorien und Sabeln, welche zu einer jeden bierin enthaltenen 
Materie gebören- Dis ift der Titel des gedachten Buches, und am 
Ende leſen wir ſolgendes: Sedruckt zu eſtminſter von mir 
helm Caxton und zu Ende gebracht den Aen September im er⸗ 
ſten Jabre der Kegierung des Königes Richard des dritten, IM 
Jabr taufend CCCCLXXXXIU nach Ebrifti Geburt. Wobey 
Sven es mit dieſem Jahre des gedachten Königes zufammentrefft hol, 
offendar ein Zeichen des x quviel feym mus, gleichwie aus 
dem ſo zeitig zu Gfford gedruckten oben erwenten Buche ein 
nig geſetzet iſt. Her bloſſe Titel von diefer urfprämglichen Ausgabe 
an fhon darzu dienen, verfehiedene Feler zu verbeſſern, unter an 
fogar bey einem fo vortreflichen Aftertumsforfcher.als Leland, welt, 
gleichwie auch Sulfer und fonft alle andre nach ihm thun fagtt, 
Gower in Nortfbire geboren worden (140), da man es bielem Dir 
che fogar ſchon an der Stirne leſen fan, daß er aus wallis gebärtiß 
geweſen. Ferner hat man ihn in den Ritterſtand erhoben und ihn Ei 
oban Gower genant, nad) dem Bale N. ſ. m. hlet it 
aber , daß er nichts mehr, als ein Eſqvire, genant wird» Chen die 
fer Schriftfteller wil ihm auch zu einem gefröntelt Dichter machen 
und zwar wegen des kleinen Handes oder bet Haupebinde Mit vie 
Roſen oder weiſſen viereckigten Zierraten, welche um den op 6 
Sildniſſes auf feinem Grabmal in der St. Mary Overy inche EI 
gehauen waren, als 06 folches ein Lorberfran gewefen waͤre und gab 
ler gerät eben hieraus auf die Gedanken, daß et ein Richter 9 
fen (141), obgleich diefes nebſt der rund um,feine euft © 
Ritterkette und einem weilfen Schwane am Ende derſe 
ders als die Kenzeichen Heinrichs, Grafen von Darby, 
figen_Königes Anrichs des sten, waren welche feine Eiktägt 
(Eiguives,) oder einine von feinen Kriegesbedienten trugen, wie 
tonftig anderswo umftändlicher erhellen wird. nder ſich A 
Irtum bey Herrn Mattaire, daß er ſeinen 
den, worein auch Herr Lewis verfallen i (142), We Hubs 
nders hat entftehen koͤnnen, als weit man aus Verſehen einen Hub 
(140) De Script, Briran. Worchies In yarkldit 
(148) Kife of Cuxt0n, P. FR an gun 


2 — 





ı 


halten ,. um derer. millen fie mie. Gewisheit unten dieſes 
Jahr 
ſtab in ſeinem Namen, wie er in dieſem alten Druck erſcheinet, fuͤr 
zweh angefehen bat. Denn weil daſelbſt der erſte Fus von dem wW 


Er fing dieſes Merk auf Antrieb deg Königes Richard des zweiten an, 
wie ung feine eigne Worte beleren (143) und zivar im ſechzehnten Jah⸗ 
te der Regierung dieſes Koͤniges Da er, wie er uns umſtaͤndlicher er⸗ 
zaͤlet, dieſem Koͤnige auf dem Temſeſtrom begegnete, rief ihn der Koͤ⸗ 
nig, in ſeine eigue Barke zu ſteigen, und befal ihm unter andern Ge⸗ 
ſpraͤchen irgend ein neues Merk zu feinem eignen Zeitvertreiß zu unters 


der [eer an Klugheit für die Weifen, noch an Materie zum Zeitvertreib 
für Leute von einer anfgeräumten Gemaͤtsart wäre, Und weil da> 
mals‘ wenige Leute im englifchen gefärieben, tie er uns in feinem 
weiten Prologo meldet (144), entſchlos er ſich, diefes Buch in feiner 
Mutterfprache zum algemeinen Gebraud) feiner Landesleute zu ſchrei⸗ 
ven. Wir ſehen alfo feinen Bewegungsgrund diefes Buch zu ſchrei 
en, die Materie, wovon ee handelt, und die Zeit, wenn er ſolches 
ingefangen. Es fcheine aber, daß er wegen der hau 
uch Krankheit und die natürlichen Schwachheiten des Alters daffelbe 
icht viel eher zu Ende gebracht babe, als der gedachte König in 


eit ſchrieb er daſſelbe in dem zweiten Prologo dem Nachfolger dieſe⸗ 
uͤrſten, dem vorgedachten Heinrich von Lancaſter, zu. Dieſer letzte 
wologus wurde alleine biefer erften Ausgabe des Gower beigedruckt, 
ser wie man faget, aus einer fo unvolfommenen Handſchrift, daß an 
erſchiedenen Orten nicht allein Blätter, fondern auch ganze Colum⸗ 
N und Seiten darin feleten, welches nebft der Vertaufchung der 


I, fo wol 5 als in Profa, wovon noch eines oder auch meh: 
vorhanden find, obgleich Feines auſſer dieſem jemalen gedruckt wors 
Er war einige Zeit vor feinem Tode blind, dafern er, nachdem 
TERN Xr3 er 
143) Gowerg Confemo Amantis { en Mrologo, welcher in der 
— De Ausaabe vom Thomas 5 got. ii gedruckt — 
ik. (144) Welcher in biefer erſten Ausgabe gedruckt if. (a5) T, 
Sartheleste in der Vorrede zu feiner Yusgabe des Gower, wie oben. 


Mi — — 
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Jahr gebtacht werden konten: fo Fan dasjenige, was wir 
von 


| er ſolches war, ſeinen Geſang zum xCobe des Frieden beit gedoch⸗ 
ten Könige Richard überreicher hat, and, es it nicht A warſcheinlich, 
| daß er den Chaucer um einige wenige Jahre uͤberlehet habe, ob man 
i gleich in ber Zeit feines Todes nicht deutfich. uͤbereinſtimmet. 

Die nächfte Feucht von Eartons Preſſe in eben biefem Jahr 
war: ‚The golden Legende etc. Die guldene Legende, worin 
alle, die boben und groſſen Feſte unſers Zeilandes, die 

fie, unfeer lieben Frauen, 098 Beben, die Keiden and die 
| Younderwerte vieler anderer Heiligen und andre; Gt 
u ſchichte und Begebenheiten ‚entbalten. find. Zu Ende, ge 
bracht zu Weſtminſter vom wilbelm Earton: im Sahe 1485° 
Diefes ift die erſte Ausgabe von der güldenen Legende IM 
Sie iſt mit doppelten Spaften in einem groſſen Format gedtu f,. u 
dag Fremplar, welches. wir gefeben haben, iſt viellel 
und prächtigfte aus Caxton⸗ Hieſſe. Es it mit vielen Hohgſchuſtten 
ausgezieret, welche von denen in den folgenden Ausgaben ungerjäheden 
find, und die Anfangsbuchftaben find von toter Tinte, . Am-Endt, von 
yvannen wir den obigen Titel hergenommen haben, eſen wir ‚auch 
folgende Worte: Welches Werk ich auf Befel und Verlangen de⸗ 
„yornemen und mächtigen Grafen ‚. meines. beſonders gräbigen SEE 
Wilhelm, Grafen von Arondel, zu Slande gebracht Gaben „Diet 
Ausgabe hat nur eine Vorrede, bey feiner nachſtfolgenden aber In gel 
nerem Format ift. noch, eine andre vorhanden , yooein er ſi entlätet 
| daß er, weil das Merk ihm gar zu Sehr zu Laft werden MI 9 
| fangen habe zu verzweifeln, Daß et daffelbe ganz zu Stande Seingenmöht, 
| s bis der gedachte Graf einen Herrn mit Namen - oban Srauncy 
an ihn abgeſchicket, welcher ihn ermanet, auf £einerley eilt davon 
N abzulaffen und verſprochen, daß der. gedachte Lord, ſo er (te: 
| „mir, wie er füger, eine jährliche Verehrung geben und ver 
„wolle, nemlich einen Rehbock im Sommer und ein eh im ‚Bi 
„ter, mit welcher Verehrung id) auch. wohl zufrieden bin ul Ne 
Es ift ein Ietum von dem Vifhof Yricholfon, wenn nget, 0 
des Capgrave Legenda San&lorum Angliae vom Tarion in daz 
Aſche Überfeget und im Jahr 1516 zuerſt gedruckt worden — 
Doch fuͤget er wirklich, wie er von diefem —J— — 
wird, in der Legende von der heiligen Urſula, dem nänteet 
11000 SJungfrauen nad) 15000 fenichen bey, Na demjenigen! 
er zu Coͤlln gehöret hatte. Nach allen ungeheuren Antoatf el 
ten diefes Hiſtoͤrchens aber Fan man aus einem neueren franzönfeh" 
Seſchichtſchreiber erſehen, wie yernfnftig, Die. gedachte — An 
. N, } 34 








(146) Englifh hiosicat Library, fol IRRE 3 2) 


= — 
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von : benfelben  zu.: fagen haben beſonders gemeldet wer⸗ 
Ne den 


zwey Perfonen gebracht werden koͤnnen. Dieſer ift nemlich in Anfe, 
hung Diefev Legende der Meinung des Pater Sirmonds, daf diejeni⸗ 
gen, welche dieſeibe zuerſt ans Licht gebracht, weil ſie in irgend einer 
alten martyrologiſchen Handſchrift gefunden: Sr. Vrfula et Vndeci. 
milla V. M, d.i. St. Urſula und Undecimille, Mäcterinnen 
und fie fich eingebilder, daß Vndecimilla nebft dem folgenden Y und 
M eine Abkürzung von Vndecim Millia Virzinum Martyrum jey, 
folglich aus zweien Jungfrauen eilftauſend gemachet haben (147). Es 
ift von dieſem sanzen Bande die Warheit, daf derfelbe Feine Ueberfegung 
aus irgend einem andern Schriftfteller if. Denn Caxton berichtet. ung, 
daßer eine franzöfifche Legende, nemlich, wie wir vermuten, die unter 
dem Titel: La Legendd’Oree, auch eine andere lateiniſche und eine dritte 
englifebe bey der. Hand gehabt, welche an verſchieden Oertern von einander 
abgegangen und daß auch in den beiden andern viele Hiftorien enthalten ges 
weſen, welche fid) in der englifehen nicht befunden: Daher, faget er, 
»habe: ich aus dreien Buͤchern eines geſchrieben, welches ich in eine 


emaͤs, verſchwiegen hat (150); und hernach wurde eine andre Auflage 
von vom Wynkin de Morde gemache „welcher am Ende derfelben 
aget, daß das Bud an verſchiedenen Orten, wo es nötig geweſen, 
leißig verbeſſert worden (151). Die Urfache, warum es die güldene 
egende genant worden, wird darin daraus hergeleitet : „Weil, gleich» 
wie das Gold alle andre Metalle an. Werth übertrift, Diefe Legende 
alle andre Bücher überträfe,, Ge hat aber ein finveicher Spanier 
Er 


ä 4 diefel = 
Cum) Valefiang, gro, Amllerdam, 1693. Caxtons erfie Vorre⸗ 
€ zu ber güldenen Regende, (148) Catal. Bibi, Hacleianae Vol. 
ML. p. 134. (149) !dem, p, 120, (150) The Golden Le- 


120, ) 
gend, ec, imprynted by Jul, Notary, fol, 1505, Gsı) Legen. 
da Aurea, ers, Lond. fol, 1527, ° 


— — — 





ſelbe in das engliſche überfeket, welches er der Stadt Lon 
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den 9), In dem nächftfolgenben Sabre 1484 treffen == 
| t 


diefelbe vermittelt einer Vergleihung ihres Verfaſſere mit Metallen 
von einem weit geringerem Werth beſchrieben (152), welche im der That 
in Abficht auf die verfchiedenen dacin enthaltenen Wunder bet Mönde 
demfelben Anlicyer find. Das naͤchſtfolgende wag et im biefem Jehre 
druckte,, war: 
The Boke faid, or called Cathon etc. Das Buch, wildes 
Cato genant wird, aus Dem franzöfifchen in Das englifehe Uber? 
ferze in dee Abtey zu Mefiminfter den 2zſten December 1433. 
Diefes enthält Caionis Diſticha oder Sittenfehren im lateiniſchen mit 
einer englifeben Weberfegung und Auslegung. Er meldet und, daß 
dafjelbe vom Benedict Burgb, weiland AÄrchldiacono von Colche⸗ 
ſter (153) und hohem Domherrn von St. Stepbens zu WEM 
fter, ‘ans dem lateinifcben in das englifcbe überfetet worden; wel 
na * dieſes Buch ohnlaͤngſt im feanzöfifeben in die 54 
en waͤre, i i ) f 
ve, welches viele fchöne Lehren in ſich enthielte, 3 Me 
reicher und dabey auf eine ſehr danfbare Weiſe alle feine gut Hienfe 
anbietet ; wobey er fich einen Eonjueyejoder geſchwornen ürger elben 
von der Brüderfehaft und Geſelſchaft der Seidenkrämer nentet, NUT 
faget, daß er derfelben ſeine Dienfte und guten Hilfen von rehtstne" 
gen fehuldig ſey und daß feine natürliche Pflicht ihn verbinde, desfeben 
fo gut als er koͤnne, mit Kath und That behuͤlflich zu ſeyn, 1 gut AP 
feine Mutter, von welcher er Leben und Narung empfangen hätte, und 
daß er für das Wohlergehen und Regiment derfelben Zeit ſeines 27) 
beten wolle . —2 
Das legte Buch, welches wir von ihm antreffen, welchet 9 
Jahrzal fuͤret, iſt: The booke of Thenſeignemente (isa)ete. & as DU 
von den Unterricht und den B.eren, welche; der Ritter in um 
Tower feinen Töchtern eetbeiler, wobey von vielen vortt * 
Beiſpielen geredet wird. Gedruckt zu Weſtminſter, in gold 
testen Januar im ı ffen Jahre Richards bes zten Diefes Hat er nolt Hi 
faget, auf Bitten einer vornemen Lady, welche viele fehöne Töchter zueBe 
gebracht hatte, welche dieſes, aus der jederzeit gegen diefelben gerragenen “" 
beund mit einer Begierde, ıhre Erfentnis vonder Tugend zu BER Nie 


gethan, in unfee englifche Mutterfprache überfetet, Ct Sietet Daß 


jenigen, welche irgend etwas hieraus fernen würden Podurch fIE TE, : 
— anbacren a 


„oder gebeffert werden möchten, daß fie der Guͤte der gedachten 


Lob und Dank adftatten folten u ſ. 1- 


P) Diefe zwey Bücher erivenet Here Lewis als ob Kr 
feine 


Caxton in vem vorgedachten Jahre "1483 gedruckt worden⸗ 


.„.K152) Audovicus Vives de Difeiplinip, — Dee; a) Sh 
Newcourts Kepertorium, Vol, ‚154) InfinAions, 


' 
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mehr als eine einige Probe von feiner Arbeit an, dafern nicht etwa 
die in der letzten Anmerkung erwente in eben dieſem —* 
u ‘ ru 


Feine Jahrzal in denſelben erfcheiner. - Das erfte nennet en: The Far 

Dies of Acjop, Avian, Alphonfus and. Poggius etc... Die Fabein 

des Aeſop, Avian, Alphonſus und Poggius, aus dem franzde 
zu 


nfter. 
»diefes Buches, faget er, find gezälet 1, I, I, es hat auch- die 
„Signaturen, aber feine Cuſtodes und. feine Fahrzal Cı55).,. Weil 
wir. uns nicht erinnern, daflelbe gefehen zu haben, können toir nichts 
weiter davon fagen. Das andre ijt Betitele: - De 
‚Te book of she Ordye ef Chyvahry, or Kuyghthode .erc, 
. Das Buch von dem Ritterorden oder Kitterftande, aus dem 
feanzöfifchen uͤberſetzt und. gedruckt vom Wilhelm Carton 
in ato ohne Zahızal., Herr Lewis (156). dat aus einigem Verfehen 
das Jahr 1483 in dasjenige Stück von Eartons Erzälung am Ende 
dieſes Buches, welches: er abfchreißer, eingeruͤcket. Wir wiſſen ung 
auf fein andres Buch von fo Eleinen Format aus Caxtons Pteſſe zu 
Es beſtehet aus ohngefaͤr hundert Seiten und iſt vielleicht 
eines der. feltenften von feinen Werken, welche jego noch vorhanden 


n⸗ 
ction gebrauchet worden, welches Erumme ober ſchiefe Striche find, 
Es find auch darin einige doppelte oder mit einander verbundene Let, 
tern befindlich, wie in feinen andern Büchern, auch Signaturen, aber 
Beine Euftodes unten auf den Seiten , und feine Zalen oben auf den⸗ 
ſelden. Es ift in acht Kapitel abgetheilet. Das erſte zelget, wie 
ein Ritter, welcher ein Einfiedler geweſen, diefe Ordensregel oder den 
Orden eines Ritters einem Eſqvire mitgetheilet. Das. ꝛte handele 
son dem Urfprunge des Nitterordens oder Nitterftandes, : 3) Bon .den 
Pflichten des Nitterftandeg, 4) Bon ber Pröfung, welche mit. dem 
Eſqvire vorgenommen werden mus, wenn er in den Orden aufgenom- 
Bien wird... 5) Auf was Weiſe der Efgvire den Ritterorden empfanz 
gen fol. O Von der Bedeutung der. einem Ritter zugehörigen Wa⸗ 
pen. 7) Von den Gebraͤuchen weiche einen Ritter angehen, 8) Von 
den Eprenbejzeugungen , welche einem Ritter zu,.erweifen; find. - Aus 
welchem allem erheifen wird, wie verfchieden die Ehre, die Lebensart 
und die Eigenfchaft hwelche vorzeiten von Rittern en 
ENT: | 2 2 RER 

(155) Life of Carson p. 7% (156) Idem pi.” 
. % 


T— — — — 
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druckt worden. Man wird hievon, gleichwie von drelen an · 
dern, welche wir in ben folgenden 1485ften Jahre von \e 
reſſe 


von denjenigen ſeyn, um derer Willen ſie in den neueren Zeiten ſind 
ernant worden (157). Am Ende finden wir Caxtons Epilogum 
oder Erzälung , worin er faget , daß diefe Ueberſetzung von ihm au 
Werlangen eines artigen und edelgefinten Efgvire, nach der Handſchift, 
Zeiche derfelbe ihm eingehaͤndiget verfertiget worden; w ches Vuch, 
wie er ſoget, ſich nicht für:gemeine @eute icket, fonbern blos fir die⸗ 
jenigen edlen Gentlemen ‚ welche ſich durch ihre Tugend den Ritteror⸗ 
den zu erwerben willens find, dergleichen mie fo feht als zu alten 
Zeiten: ausgeübet worden da die edlen Thaten der Ritter von 
durch die ganze Melt berämt geweſen, dergleichen: vor Chriſti 
Brenius und Belinus water, welche ‚von Britannien aus, 
es jegs Kengland heiet ,‚fogar bis nad) Kom zu und weitehit 
viele Koͤnigreiche erobert haben, derem edle Thaten aanoch in den G⸗ 
fhichten der Römer anzutzeffen find. Und nad der Menſchwerdung 


SpEh Eprifii ſede man, faget er, auf ben edlen. König von Britn 
nien, den König Arebur,: nebft allen den tapfern i * 


gunden Tafel, deren Ritterthaten fo viele Bücher Im, 
unglaublich ift. D ihr Ritter von England! W 
‚„che und die Ausuͤbung det eblen Nitterthaten, welch 
„gen Zeiten. gebräuchlich waren? Was thut ihr jetzo and „alsde 
„ihr. ins Bad gebet und. mit Mürfeln: fpieler? Und einige; melde 
micht unterrichtet find , richten ſich, allen Ordnungen des au 
„des zuwider, nicht nad) anftändigen und guten Hrdensregeln. en 
„hievon. ab, laſſet ab und leſet die vortreflichen Werke von 
„Gräel, dem Lancelot, dem Galaad, dem Triſtram/ em Pe? 
„feforeft, dem Percyval, deu: Gawayn und vielen andern weht: 
„da-tverbet.ihe Tapferkeit, Höflichkeit und Artigfeit finden, 
aud). in den neueren Zeiten auf Die eblen Thaten feit der " — 
„als zu den Zeiten des Königes Richards, ‚de Lio 
Jrds des erften und des dritten; und ſeines vortreflichen Sons, 
„Sir Robert Bnolles ; Sir. Toben Hawkewode ı ei Ir 
"Ebaundos und Sir Gaultier Wanuy; fefet den SEO“, zu, 
- Betrachtet auch den ſiegreichen und vortreflichen König Keine! 
„fünften und die Feldherren unter ihm; feine vortrefliche 
„Grafen von Salisbury, Montagu und viele andre, deren od 


” icht? 

(57) Britiffi Librarian p. 191. ¶) Dafern Carton dieſen aldi, 

ſchreiber uͤberſetzet und hedruckt hätte, ſo wäre. zu vermuten ran 

ein vishtigeres und ächtere® Merk haben wuͤrden⸗ ale un Ki eng? 

aöfifche Herausgeber geliefert haben, von welchen wenig, uff 
— NN: wo nicht Die Segebenheiten ſelhſt, dr U u} 








des Wilhelm Carton. — 


Preſſe antreffen, erwarten, "Daß wir baden, gleichwie von 
den uͤbrigen, eine Beſchreibung geben werden D), Es iſi 


ihm 


eben 
„ju Ehren gethan, einen ruͤmlichen Glanz von ſich geben, Ach! was 


„und ſo weiter. Ich glaube, ge Unterfuchung 
»anftellen ſolte, wiirde man viele finden, twelchen eg daran 
„mehr iff es Schade, Ich wolte wünft 


allergnaͤ⸗ 
„digſten Landesheren gefallen möchte, zwey Bber dreimal im Sjahre 


zu gelangen’ Willen⸗ iſt, dieſes kleine Buch leſen und die darin enthal⸗ 
tenen Regeln und Vorſchriften beobachten s und dent zweifle ich niche, 


ſchehen iſt Hierauf machet er, um des Koͤniges Wohlfart und nach 

eſem Leb ⸗ m Beſe 

Q) ar erfte von · dieſen vier Buͤchern heiffet: The Au 

i ich n 

ae = find die zehn Gebote, die zwoͤlf Slaubensartifel, 
' fieben 
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ihm auch ein Buch von Zomilien in eben dieſem Jahre 
zugefehrieben worden, obgleich dieſes nichts anber®, ls * 
oben 


Gaben des heiligen Geiſtes, die ſieben Tugenden uf W: Es mut: 
de, wie Earton ſaget, auf Verlangen Pbilips des chönen von 
Frankreich im Jahr 1279 zuſammengetragen und von ihm felber auf 
Verlangen eines hefonderen Freundes , eines wuͤrdigen Kaufmannes 
und Seidenkraͤmers zu London, als ein wortrefliches, Buch, Mr 

man alfe Lafter und Gattungen derfelben , wie auch) alle Tugenden fer 


nen £önte, aus dem franzoͤſi 
ches wegen der darin enthaltenen w 
das koͤnigliche Buch oder Buch 
w werden, weil ein jeder dergleichen wäre, 
! henennete, welcher ſich ſelbſt weislich un | 
u vegieren wuͤſte; wie auch weil daſſelbe auf Verlangen des vortt 
chen Koniges Pbilips verfertiget worben- Es wurde im ⸗ten Sabre 
Richards des zten in Fol, gedruckt mit Figuren (159). i 
Das nächftfolgende ift ßetitelt: Zayforie of she noble, rigbt, 
valyant und mwortby Kuygbt Paris, and of the fair Vyente eilt, 
Die Geſchichte des edlen, rechefchaffenen , tapfern und tugend⸗ 
haften Ritters Paris und der ſchoͤnen Byenne einer Cochter 
des Danpbins von Vyennops welche viele derwoͤrtigkeunen 
| wegen ibrer getreuen Liebe ausgeftanden, che fie die WIHRT, 
Davon mit einander genieffen Eönnen, aus. dem fe ſiſchen 
in das engliſche aberſetzt vom MD 
| ſter u. 1. W. Gedruckt in Folio 1485. 
genant Sir Godfrey von Alaunfon, ei 
| niges von Suankreic, im Sahı 1277. , Die Siftorie endiget I u 
j alten ihren Fehlſtreichen mit det Vermaͤlung dieſes ftandpaften * 
Aus D. Widdletons ereichnis von den, VOM ion gedil 4 
J Sichern, welche in dem öffentlichen Hücherfale zu Cambridge 9 
behalten werben, erhellet nicht, daß von diefem ein Eremplat 
vorhanden. fey. ß ; 
Was aber für. fein Hauptwerk in dieſem Jahre gehalten 9 
den, iſt ein groſſer dicket Band, unter dem Titel; Tre Byrth, 
i das Leben 


die Tharen Des Königes Arthur, von feinen 

der. ‚runden Tafel; ihren wunderbaren Unte emungen ot 
Abentbeuren, von den Yeldentbaten. derer som. fönigliden 
piäte und endlich Le Morte D'’Arthur (von d Tode des Arabını 
ft ihrer aller fähmersbaftem Tode Und Arſchede AN3 Da, 





(159) Lewis Life of Caxton 0. 96, wo en Durch di 
—8X ehrt wordern °7° 


fey im aten Jahre Richards des aten ged 








a des Wilhelm Carton. ! ‚zo 
oben erwente Liber Feftivaks zu feyn ſcheinet, welchen mein 
Schriftſteller, unter. andern Ittuͤmern, noch in er Fran 

ücher 


Welt. Welches Buch von dem Ritter Sir omas Malory 
in das engliſche überfeget, and von mir (Wilhelm Cartom in . 
ein und zwanzig Bächer abgetheiler, in Kapitel gebracht, ge⸗ 

druckt und in der Abtey Weftminfter den letzten Julius im Jabe 
1485 vollendet worden, Diefer; Sir Thomas Malory fheinet 
diefen weitläufigen Roman aus - verfchiedenen Sandfchriften, welche 
In feanzöfifcher und wall; ſcher Sprache von dem gedachten Rd: 


ern diefer Sir Thomas Malory aus Wallis gebuͤrtig geivefen, 
die Leland und andre nach ihm behaupten, fo iſt ee vermuclich ein 
valliſiſcher Priefter getvefen, wie ſolches nicht allein aus der legen⸗ 
enmäßigen Schteibart erhellet,, welche ın allen Hiſtoͤrchen, die er auf 
ieſe Weiſe ausgezogen und zuſammengewebet hat, herſchet, ſondern 
mh aus feinem Befchluffe des Werkes ſelbſt fr folgenden Morten : 
Betet für mich fo fange ih am Leben bin, dag Gott mir eine felige 
Aufloͤſung verleihen möge; und wenn id) todt bin‘, Bitte Ich eu alle, 
daß ihr fiir meine Seele beten möge. Denn dieſes Buch iſt im 
Zten Jahre der Reglerung des Königes Eduards deg ten vom Sir 
mas Maleore, einem Ritter, welchem JEſus helfen wolle 

mit feiner groſſen Macht, weil er ein Diener JEſu iſt, beides Ta 
nd Nacht, zu Ende gebracht worden, Meil der Verfaſſer feine Hels 
m gar nicht zu groffen Beherfchern ihrer Leiberfaften in ihren Lies 
shaͤndeln gemacht, auch ſie in Anſehung der Trene und Enthaltung 
cht firenge auf die Ehre und den Wohlftand eingefchränfet bat, iſt 
n Buch bey einigen Perfonen von dem vornenften Stande auf eine _ 
nge Zeit ein groſſer Liebling getvofden, Es find zwey oder drey 
aflagen hernach dabon gemachet worden, und man ſcheinet es zum 


koͤn⸗ 


160) Caxtons Rook of the Ordre of Chivaley, in der Schlusrede. 
61) Eine Ausgabe heiſſet: The Storye uf the mofl nubie ans wur« 
thy Kynge Arzbur erc, in Folio gedru vom Thomas Laſt· Eine 
re iſt: The woſtancient and famous Hilt, of the Renomnei Arsbur 
etc. 4to, 1634 etc, j 
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Bücher vervielfaͤltiget hat gleichwie er ihm auch aus Herrn 
Bagford ein ander Bud) im Jahr 1486. beileget neh, 
wie 


Ö Dire&tions for Keeping the Feafts, etc. und AnExpofition ou theLords 
Prayer, eis, Siche ©. palmer Hillory of Printing ete. 


können, da er memlich erinnert ,. zu was fie einer. Zeit und am, nad 
für einem Orte daffelbe alle andre unterdenctet habe; indem er bemer⸗ 
ket, daß zu den Zeiten unſrer⸗ Voreltern, da das Pay um als. ei 
frilftehender Teich) ganz england, bedecfet und Werſowemmet, in 
unſrer Sprache wenig Hücher , auſſer gewiſſen Büchern von Rittern 
ten zum Zeitvertreib. und Vergnügen, wie es bies, gelefen worden 3 
welche , wie einige fagen , in den Klöftern von müßigen Mönchen oder 
leichtfertigen Domberren verfertiget worden; dergleichen zum Srempel; 
MORTE ARTHVR eines ift, von welchem 
nemlichkeit im zweien befondern Stüden, in offenbaren Me thaten 
und verwegnen Hurenſtreichen, beſtehet. IM dieſem Buche m 
diejenigen für die edelſten Kitter gehalten „ welche Die meiften Men⸗ 
ſchen ohne den geringften Streithandel mit denjelben toͤdten uud Dir 
aͤndlichſten Ebbruůche vermittelſt ber feineſten Kunftgrit ausndell, 
als Sir Aancelor mit der Gemalin des Königes Arthur feines Het, 
Sir Triſtram mit der Gemalin des Königes Mark feines Vetters, 
Sir Aamerod: mit der Gemalin des Küöniges Kor, melde? feine, e⸗ 
ne Muhme war. Das find Goͤne Materien fir kluge Qeute, darüber 
zu lachen „ oder für ehrliche Leute, ſich daran zu wergmigen 4, Und betr 
voch, faget er, weis ich die Zeit, da Gottes Bibel von Hofe if ver’ 
bannet und MORTE ARTHYV rin das Schlafzimmer: des. Sr 
aufgenommen worden (162). 

Das dritte Buch, welches wir ans feiner Prefle in DE =, 
re antreffen, füret Son Titel: Thyfory und Lyf of #* mot 
and Cryften Prince, Charles the Grete etC- Die Geſchichte = 
Das Leben des pöchfivorteeflichen und ebriftlichen Sheten 
Des geoflen, Böniges von Frankreich und römifchen 
aus dem feansöfifeben uͤberſetzt vom ypilbelm Carton ER rt 
ihm gedruckt den erfien December 1485, {N Folio... Dieleb Pan 
ift wegen feiner groſſen Seltenheit in den Hiſtorien von unemn nn, 
gedruckten Buͤchern nicht hinlaͤnglich beſchrieben worden. 
dleron giebet dadurch, daß er feine, Erwenung davon thut, d veiſth 
daß man es in dem öffentlichen Buͤcherſale zu Cambridge nicht bi 
und Herr Kewig erwenet daſſelbe auf eine jo fihchtige Weile, — 


G/2) Roger Aſchams gcholemaſflet ete· Aeer aſhan Sum 
ober ei deutlicher und volkomner ep, Kinder zu —e— 
fie Die lateinſche Sprache werftehen, ſchreiben som 


fm. im to, 1971 im erſten Bucht» 


— 4 


des. Wilhelm Caxton. 705 
wie wir glauben,. keiner yon ihnen beiden’ jemals geſehe 
hat ſ). Man weis es zuverlaͤßiger, daß er im folgenden 
Jahre: The Book of good Manners: dag Duch von gu⸗ 
ten Sitten, in Folio gedruckt ‚habe, welches vom Jacob 
le Braunt, einem Auguftinermönd, aus der heil. Scheife, 
den Kirchenvätern u. f. w, war jufammen getragen: worben, 

wurde, wie Carton ſaget, ihm von ſeinem beſonderen 
Freunde mit Namen Wilhelm Praat, weicher ein Sets 
denfrämer in London mar, eingehändiger, Yon ihm aus 
bem franzöfifchen überfegee, und den gren Junius in dem 
letzterwenten Jahre zu Ende gebracht, und hernach big zum 
folgenden uten May 1487 abgedruce. In dem Jahre nach 


die⸗ 
‚DA Treatife againft Pride, ib, 


iemafen gefehen (163) . Obgleich daſſelbe urſpruͤnglich groͤſtentheils 
Franzoſen zu Ehren zuſammen getragen worden, fo Ean doch, 
wie unfer Ueberfeger bemerfer, jederman davon Nutzen haben. Dee 
Leſer wird darin, auſſer der Geſchicht von Carl dem groſſen ſelber, 
auch die vom Richard aus der Normandie nebſt 


Roland und ® iver und verfchiedene andre von fei 


her fich in den geiftlichen Antreibern zu Kriegeszägen foider die Chr, 

n, BSaracenen und andre Ungläubigen ‚ tie fie genant Wurden, 
unter dem Titel des beiligen Krieges befand, Es wurden von uns 
ſerm Ueberfeger auf Antrieb des Beinrich Boloun er 


ger beſonderer Freunde infonderheit des Wilhelm Dauben 
von den Schatzmeiſtern uͤber die Juwelen des Koͤniges Ed 


Jahr 1404 zu Ende gebracht worden (164), dieſe zu verfertigen behuf⸗ 
lid, gervefen fey, willen wir nie, weil wir dieſelbe niermalen geſehen 
haben. 


(163) Life of Caxton p, (*) Diefes feheinet mit dein Speenlo 


7. 
Hiftorico deg Vincengins Bellwacenfis einerley Werk ju fehn. (164) Les 
wis Life of Caxson, p, 97% 


« 


9» Mit dem Titel: Dives and Pauper, % 
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dieſem treffen: wir keine Buͤcher an, von weichen ausbruͤc⸗ 
fich gemeldet mürbe, baf fie von ihm gebrudt worden; ob 
er durd) irgend eine Rranfheit unterbrochen worden, indem er 
mmmehro-febr alt und vermutlich kraſtlos geworden wat, oder 
‚0b die Bücher weiche er in diefem Jahre gedruckt, zufälls 


‚eines in dieſem ı4göften Jahre bey, aber' mit einem Irtume 
ändern man findet, daß daſſelbe erft nach feinem Tode gedruckt 
worden). Im Jahr 1489 treffen mir zwey Bücher Al 


veiche ihm zugeeignet werden, von welchen man in der An⸗ 


merfung, worauf wir verweifen, eine Nachricht finden ni): 


n the X Commad- 


a Dialogue 0 
F by W. de Worde 


ned by Ric. Pomfos fol. 1493. and 


ments empry! 
1496. etc 

Ry Das erſte von dieſen Doͤchern iſt betitelt: Te Dodtrint 

of Sapience: die Lehre der Weisbeit. &s ift eine Samlung von 
D  her moralifche und geifliche Materien, weiche mit Er 

und in dreg und acti9 Kapı 
tel abgetheilet find. Die beiden letzten hierunter find: * 
des Verfaſſers dieſes Buches. dem erſteren von diefen finden wit, 
daß das Buch im Jahr 1388 nad) Cprifti Geburt von del * 


an fi 
fo daß er jedoch alle nutzbare Kürke beibehalten, er 


die Welt in Sachen, welche bie Andacht betreffen, damalen 
geweſen, daß fie ſich an mwenigem genügen laſſen und viel vom kurt 
Meflen, aber von langen Mahlzelten ehalten. Es wurde 
i ucſebt und den Mt 
zu Ende gebracht. Einer der Schrifefteler welche u 
fchrieben haben , erwenet dieſes als 2 I um 


’ 


er mit Caxtons am Ende be drucktem Druckerzei en ge 
u. —— 





des Wilhelm Earton, 705* 


Es find ach noch zwey von feinen Büchern, melche die Jahr⸗ 
zal des folgenden Jahres aufweiſen, in den Buͤcherſaͤlen der 
Nadı- 


de, daß es darin —— ſey; es felet aber in vielen von ſeinen 
dern, worin es an i i 


auf dem legten oder übrig gebfiehenen Blat am Ende gedru 


ton gedruckt worden in welchem ſolches erſcheinet; indem es Leut 
welche mit unſern erſten gedruckten Buͤchern fleißig umgegangen find, 
bekant genug iſt, daß Wynkin de Worde Eartons Druckerzeichen 
bey vielen Büchern, welche er verſchleden⸗ Jahre nach Caxtons Tode 
gedruckt, gebrauchet habe, welches haͤufige Serümer in unſern Buͤcher 

verzeichniſſen veranlaffet, und das Verzeichms yon Cartons Büchern 
weit über die Zahl, welche er gedruckt, vermeret Dat. 


1489, Diefes Frauenzimmer war aus Pifa in Ze 
fie ſich aber nebft ihrem Vater nach Bologne in Frankteich begeben 


fie fi) wider diejenigen , welche ihr vorwerfen möchten, daß es ſich fuͤr 
ſie beſſer ſchicken moͤchte, ſich mit ihrem Spinrocken zu beſchaͤftigen 
als ſich nach dem Exempel der Minerva mit dieſen kriegeriſchen Din, 
gen abzugeben, damit, daß fie antwortet, daß dieſer Goͤttin eben ſo⸗ 
wol die Erfindung, ja fogar der Gebrauch der als bie Künfte . 
zuzuſchreiben feyn, Ihr Wert, welches fiein vier Theile abgetheiler, iſt 
geſamlet aus dem Seontinus, Vegetius und Tharbre of Bataylies, 
nebſt vielen andern den Brieg betreffenden Sachen, welche in 


Im. © Ende finder 
man einige Kapitel, welche von der legten Rechtsprobe u, ſ. w 


durch einen Zweikampf auf dem Kampfplatze handeln, wie der 


Buches gehalten bat. Was der König Heinrich der fiebente u 
13 
(165) Lewis Life of Caxson »Pp: 9 


5. Theil. Dy 
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Nochforſcher anzutreffen. Das eine war eine proſaiſche 
Ueberſetzung des Virgil, oder eine aus feinem Gedichte vom 
Aeneas herausgezogene Geſchichte; und das andre ein Buch 
von den noͤtigen Anmeifungen oder Zubereitungen zum Tode, 
melche Lehre zu erlernen er jego ſehr weislich vornam, 
der Ausübung derfelben fo nahe war. 
letzten Bücher mit einer Jahrzal, welche wir von. feinem 
Druck angetroffen haben; und gl | 
Rachſchriſten feiner andern Bücher jeberzeit einige hiſtoriſche 
Nachrichten oder andre merkwürdige Umftände anzutreffen 

d, melche aufbehalten oder tieber an das sicht gebradt zu 
werben verdienen alfo find dergleichen, auch in biefen 
ich, welche daher, gleichwie die übrigen, einen Ausg 
daraus zu machen, verdienen S). Es haben ihm ar 5 

; ru 


fr eine Meinung geheget, fan aus Eartons eignen V 
erhellen, wo et faget: „Es fen ihm daſſelbe von dielem Könige in 
„feinem Pallaſte zu Wefiminfter den aaften Januar im ⸗ten Sahre 
feiner Regierung äberliefert worden, welcher von Ih yerlanget und 
„ihm anbefolen, daffelbe ins englifche zu überfegen und es abzudtuden/ 
„damit ein jeder Tdelmon, welcher zu den Waffen geboren 
„Gattungen von Kriegesleuten u. f. w. Wiſfenſchaft haben mögrtı 
„fie ſich in Kriegeethaten auffüren ſollen u. ſ. 1, Es wurde deu⸗ 
nad) die Ueberſetzung den Seen Juliue im gedachtem gahre zu Ende 9° 
bracht und am 14th nächftfolgenden Tage des Julius abgedrudt u 
völlig geendiget (169). 
©) Da im Büchern iſt betitelt: The 
Boke of Eneydos , compyled by Wyrgyle ete» Yiegils Bücher DF 
‚ Yeneis, welche aus dem lateiniſchen in das ftanzoͤſiſche oͤber⸗ 
ſetzet und von mir Wilhelm Caxton den aaften Junius IM Jahr 
1490 nach Chriſti Geburt aus dem franzoͤſiſchen in g 
febe gebracht worden, in einem binnen Folianten. fe Verwau ⸗ 
delung dieſes Heldengedichtes in.eine hiſtoriſche Erzaͤlung in Hroſa wer 
damals ein febr angenemes und ftarfen Beifal findendes Merk, mi 
aufgeweckte Köpfe mit dem inhalt deffelben hekant gemacht 
ner genaueren Bekantſchaft mit der Urkunde angelocket werden 
Der Verfaſſer feheinet derjenige Man zu ſeyn, deſſen uch im fern 
zöfifeben von eben diefer Materie gedruckt worden (167). at 
(166) Carıl, Bibl, Harleianae, Vol. III. p, abs. (167) Lite * 
Eneides compile par Virgyle, translate de Latin en Tango» re 


Guillaume de Roy, Lyon. 1483. 





des Wilhelm Easton, 707° 


Druc verſchiedener Bucher noch nach dieſem Jahre 1496 bei. 
geleget ; es fünnen aber ihre falfche Rechnungen nebft den Ur⸗ 

fachen 
Berk fänger ſich mit der Erbauung von Troja durch den Priamus 
20, UND wird bis zur Ermordung des Turnus von Yenens bis auf 


die Reichsfolge feines Sohnes Aſtanius und noc auf zwey oder drey 
Reichsfoigen weiterhin fortgeſehet. In dem ſechſten Kapitel machet 


ausgefchntäcker ſey, als fie unfers Erachtens gewefen ſeyn würde, wenn 
er dieſelbe nicht. einer folchen Verbefferung, als welche er danfbarlich 


gen: des Inhalte geglaubet, daß daffelbe zum Untereicht des fungen 
Adels fehr dienlich feyn würde, da es ſchon lange in den Schulen, ins 
fonderheit in Italien und an andern Orten, täglich wäre gelernet wor⸗ 


den muͤſſen, Aufähe und betrachtete, fo zweifi⸗ et, ob es einigen 
Gentlemen gefallen werde, welche ihm ohnlaͤngſt vorgeworfen, daß er 
ya 


in 
(169) The Britifh Libratian, Pr 137, ete. \ 
_ .® 
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ſachen derſelben klar an den Tag geleget werden. Wir ſinden 
wirklich, daß er, auſſer allen obenerwenten Vuͤchern, welche 
in 


in feinen Ueberſetungen einige gar zu zaͤrtliche Ausdruͤcke angenommen 
be, welche von dem gemeinen Volke nicht verſtanden werben koͤnten, 
und ihm gebeten, alte und niedrige Ausdrücke, das ift, lange ge⸗ 
Hräuchliche und einheimifche und nicht neu erdachte und ausländif 
Wörter in feinen Weberfeßungen zu gebrauchen. 
einem jeden ein Genuͤtge möchte leiften Eönnen und Habe 
Bud, genommen und darin geleien, er habe aber das englifcht 
ſchlecht und grob gefunden , daß er es nicht wohl verftehen können. 
he ihm der Lord Abt von weftminfter (*) gewiſſe Urkunden geb 
get, welche in alter englifcher Sprache geſchrieben heweſen, daß et 
in die damals Äbliche Sprache bringen ſolte, er habe aber diefelben ſo 9 
fchrieben gefunden , daß et faget, daß fie dem hollaͤndiſchen naher abs 
dem englifchen kämen, und daß er fie nicht ganz ver nölıd) machen 
können. „Und gewis, faget et, unfee Sprache, we jeho uͤbllch 
AIſt, gehet weit von derjenigen ab, welche zu der Zeit, da Ich geboten 
worden, uͤbllch war und geredet wurde. denn wit Engländer 
‚find unter der Herrſchaft des Mendes geboren, welcher nie 
„Ktändig, fondern jederzeit veränderfich ift, ſo daß er zu ei 
nimt und zur andern Zeit abninıt und £leiner wird; UM 
„ne englifche , was in der einen Grafſchaft geredet wird von 
u me mi 


„zugetragen, daß geroifle Kaufleute auf einem Schiffe auf der 
„geweſen, welche zur See nach Seeland I 
„aber aus Mangel an Winde bey Forlond (dem Vorgebuͤtge) 9 
„ten mäffen, und an Land gegangen, um fich zu erftiſchen; von me 
„chen einer mit Namen Sheffelde, ein Seidenfrämer, in ein Hut 
„gefommen und Effen, infonderheit aber (eggs) Eier 9 gdert, 
das ehrliche Weib geantwortet, daß fie Fein franzoͤſiſch geben BIN 
„worüber der Kaufman böfe geworden, indem er au fein franzoͤſſ 
„reden koͤnnen, aber Eier haben wollen, welches fie ihm mi er 
„ben. Endlid hat darauf ein andrer geſaget, DR ren) € 
„baben wolle, und das ehrliche Weib hat geantwortet, daß fie 
„gut verftände. Siehe da, was fol nun ein Renſch zu dieſen 3 
„fehreiben, egges oder eyren (Eier)? Gewis, es I bey diefet gr 
„änderung und Verſchiedenheit der Sprache ſchwer, jederman zu⸗ J 
„ten. Denn heute zu Zage wil eim jeder, welcher in feinem N 
„lande in einigem Anſehen ſtehet, feine Reden und Sachen 
„auf eine folche Weiſe und mit folchen Ausdrücken vorbringen, deß * 
(*) Der ibm dieſe alte ſachſtſche trfunden igete, wor D; — 
milling (und —— lip,) ae oben iſt angemerlet more 
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inihre Ordnung nach den Jahren, ber Anweiſung ihter Jahr⸗ 
zalen gemäs, ‚geftellet worden, auch verfchiedene andre Ber 
druckt 


„nig Leute dieſelben verſtehen ſollen. Es find einige rechtſchaffene und 
„groſſe Geiſtliche bey mir geweſen und haben mich gebeten, die zaͤrtlich⸗ 
„ften Ausdruͤckungen, welche ich. nur, finden Eönte, aufzuichreiben. 
Ich ftehe alfo zwifchen der ſchlechten, groben und zärtlichen Schreibs 
„art recht in Verlegenheit. Meinem Urtheil nach aber. find die ges 
„meinen Nedensarten, welche täglich gebrauchet werden, leichter zu 
„verftehen, als das alte engliſche. Und weil diefes gegenwärtige 
Buch nicht für grobe bäurifche Leute ift, ſich darauf zu legen, oder es 
„zu lefen, fondern blos für Geiſtliche und edelgefinte Gentlemen, wels 
„che Heldenthaten, die Liebe und edle Nitterthaten fülen und ſich dar⸗ 
„auf verfiehen: So habe id, um zwifchen beiden das Mittel zu trefr 
„fen, diefes gedachte Buch in unſre englifche Sprache gebracht und 
„uͤberſetzet, in nicht gar zu groben, auch nicht gar zu zärtlichen, fons 
„dern in folchen Ausdrücen, welche durch GOttes Gnade meiner 
„Handſchrift gemäs, werden verfanden werden. Und dafern jemand, 
„wenn er daflelbe liefet, ſolche Ausdrücke .antreffen und ‚finden wird, 
„welche er nicht verftehen kan, mag er. hingehen und den Yirgil, oder 
„die Epifteln des Ovidius lernen und leſen, fo wird er, dafern er eis 
„nen guten Lehrer und Untermeifer hat, alles fehen und leichtlich ver⸗ 
„ftehen. Denn diefes Buch ift nicht für einen jeden groben und uns 
wiſſenden Leſer, fondern für Geiftliche und rechte Gentlemen, wel⸗ 
sche ſich auf Artigkeit und Wiffenfhaften verfichen. Berner bitte ich, 
„alle, welche in biefer Eleinen Schrift lefen werden, mid) wegen ber, 
„Ueberfegung derfelben fiir entfchuldiget zu halten, Denn ich geftehe, 
„daß ich ſelbſt nicht die Geſchicklichkeit befige, ein fo Hohes und edles. 
„Werk unternemen zu können. Sch erfuche aber den Hern Johan 
„Skelton, welcher obnlängft zum gefrönten Dichter auf der Univerfitäc 
„Oxford gemachet worden, diefes gedachte Buch zu überfehen und zu 
zverbeffern, und es denen, bie foldhes verlangen werden, wo etwas 
„mangelhaftes gefunden wird, feichter zu machen und zu erklären. 
„Denn ich weis, daß er der Arbeit vollommen gewachſen fey, alle dars 
„in vorfommende Schwierigkeiten zu erklären und ins englifche zu 
„bringen. Denn er hat ohnlängft die Epifteln des Tullius und das 
„Buch des Diodorus Siculus (*) und verfchiedene andre Werke 
„nicht in einer groben und alten Sprache, fondern in polirten und zier⸗ 
„lichen Ausdruͤckungen kuͤnſtlich aus dem Isteinifchen in das englifche 
‘ „überfeßet, gleichwie er au) den Virgil, Ovidius, Tullius und alle 
„bie andern Dichter und Redner gelefen Hat, welche mir unbekant 
| | Da „find 
" N Eine Handfchrift von feiner Weberfegung dieſes Schriftſtellers, mo 
nicht auch die zweite, ift aunoch vorhanden, ‚ 





* 


— — 
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druckt habe, weiche ohne Jahrzalen find, und daher nicht bes 
fonders unter bie Jahre, im melchen fie zuerſt zum en 
om⸗ 


‚find. Ce Hat auch die neun Muſen gelefen und verſtehet ihre mufice 
iſche Wiſſenſchaften und welcher unter ihnen eine jede Wiffenkhaft 
„jugeeignet ‚werde; ich glaube, daß er ans dem Helicons Brunnen 
„getrunten habe. Ich Bitte alfo ihn und andre dergleichen Leute, zu 


„verbeflern , hinzuzufeßen, oder wegzulaſſen, wo er ober fie etwat 


richt, fo unterwerfe Ich gebachtes Vuch Ihrer Ausbeſſerung. 
Aberreiche dieſes Buch dem hochgebornen, meinem jukuͤnftigen —T 
„lichen und-oberften Herrn Herbur, von Gottes Gnaden Prinzen 
„von Mallis, Herzog von Eornwall und Grafen von een 
na 


FZeit bitte, es von mir feinen gehorfamften unterthan un 
„zu Dant anzunemen und ich werde zu dem almäghtigen GO m 
„fein gefegnetes Wachsthum in der Weisheit, Tugend und. Sauce 
„beten, daß er den berümteften unter allen feinen edfen Vorfaren 
„erden, und in diefem gegenwärtigen Leben fo eben möge, M 
„und wie alle nad) diefem vergänglichen Leben zu einem | pa 
ayden Leben im Himmel gelangen mögen, Amen. SBIr Ion In 
wis, daß der beräinte und genaue Verſaſſer der Dunciade M 
zäle: „Daß Carton Virgils Heneis als eine Gerdihte in 2 
Kberſetzet Habe und daß er Davon auf eine ganz Au —* 
„von einem Buche, welches faſt gar ni kant woher, N 
Es wird aber diefes Urtheil, wie mein Schriſtſteler ſaget Kan — 
durch Eartons Vorrede zu dieſem Buche widerleget wel (af 
finreiche Scheiftfieller ſelbſt in feinem Anhange hat abbenden 
Er ziehet alſo aus derſelben einige vorher ange ete Umſtand⸗ gi 
und befchlieffet mit diefen Worten: pie leicht iſt es auf dieſe 
ſe/ Keute zu (Dunces,) Tölpeln zu machen (169)* dt 
Das andre Buch, weiches er in eben bieſem Jahre an 
geſtellet, iſt betitelt: A lieyll Treatife ſhorte and abredged, A Eläne 
e ofhe Arte and erafte to kmowe mell vo (dye eic er ichfeit 
und kurze Abbandlung, welche von der Kunſt und Geſch Je 
wol zu fterben bandelt, ans dem franzoͤſiſchen in Das eek 
Öberfest vom Wilhelm Caxton den iſten unius u 


(169) Life of Caxton, P. 149 


des Wilhelm Carton. E21 
gefommmen, gebrächt werden Fönnen, Es find einige darun. 
ter, in: welchen weder Die Zeit wenn, noch der Ort wo, noch 
der Name ber Perfon, Yon welcher dieſelben gedruckt worden; 
gemeldet wird, welche doch vermutlich yon ihm an das Licht 
geſtellet worden, obgleich ſolches nicht nach dem vorerwenten 


ckerzeichen, welche zuweilen, wie man bemerket hat, von feis 
nem Nachfolger gebrauchet worden, einige verleitet baben; 
gleichwie eine irrige Meinung, daß er drey oder vier Zah 
länger gelebet Babe, als wirklich geſchehen, andre verleiter hat; 


m demſelben in Folio, 1490. Diefe wichtige Materie von fo alge⸗ 
einem Gebranch wurbe Yon Carkon in dem Alter , weldes er 
ʒo erreichen, date, und bey dem Verfal ſeiner Kräfte, deſſen Annd: 
vielleicht fälete, weiolich vorgenommen/ welcher Verfal 
ch, nachdem er vhngefaͤr ein Jahr älter geworden, feinen ruͤmlichen 
emüdungen ein Ende machte. Es iſt deftomehr darauf Acht zu ger 
1, daß er dutch Diefes Wett ſich felßft sum Beiſpiele derjenigen Lehre 
en wollen, welche darin ahgepriefen wird, Ge iſt in ſechs Theile 
getheifer. Diefe handeln von dem Lobe des Todes und mie wir frdr 
en follen ben Verfuchuingen, worunter wir in der Stun; 
des Todes ſtehen; von den Fragen, melde zu der Zeit auf gewor⸗ 
werden muͤſſen; von den bᷣ⸗ welche ertheilet werden muͤſſen; 
der Erlnnerung an &H de und Leiden für ung, und von 
ında | velche von der, ſterbenden Perfon, 
:für Diefelße folfen gebetet ehe, Aus allen —* Hauptpuncten 
8, tie der Verfaſſer den Beſchlus machet, offenbar erhellen daß 
fr einen jeden, welcher gut fterben wir, nötig ſeh, daß er flerben 
e, ehe der Tod ihm zuvorkomt 0) 22 77 N 
Erſtlich wollen wir von denenjenigen reden, von welchen 
nibet wird, daß fie mie unter feine alfeterfte Arbeiten gehören., 
er andern‘ ſcheinet er ‚ weil er eine befondre Hochachtung gegen den. 
| 9 Chau⸗ 


0) Catal, Bibl, Harleianae, VuL III. p, i29, 
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beſtehet darin, daß er, ob er gleich nicht mehr Bücher gen 


drudt, dennod) in den fehr hoben. Fa 


veichet hatte, bey fo guter Gefundpeit, ober 


Ebaucer hegete, nachdem es in feiner Vermögen 


deffelben durch die Bekantmachung feiner Werte auszubreiten ; es vicht 


hren, welche er jeho er⸗ 


wenigſtens beny 
ſolchen 


ſtand, den Ruhm 


länger aufgeſchoben zu haben, denfelben diefe Gerechtigkeit widerfaren 


zu.laffen, als bis er der Handſchriften habha 
ihm antreiben koͤnnen, dieſelben zu erweiſen. 


ft werden können, mel 
Hieraus druckte ex 1) den 


Boecins de Confolasione Philofophie , in Folio , ohne Jahtzal und ch⸗ 
ne Ort des Drucks, ohne groſſe Anfangsbuchſtaben 
Signaturen, ohne Cuſtodes unten anf. den Seiten, und oden FR 
Seitenzahl. In feinet Nahfhrift. am Ende faget er, dab, weil Di 
Schhreibart von einfältigen Leuten ſchwer zu verfteh ‚ wäre: — 
„der ehrwuͤrdige Vater und erſte Stifter und Auspoliter einer zierls 
‚chen Beredfameit in unſrer engliſchen Sprache, 
„fery Cbaucer diefes gedachte Merk aus dem la 


KZewoͤnliche und muͤtterliche Sprache uͤberſetzet, 10 
„fo genau gefolget ift, als es möglich ift, um v 
„tuobey er ineiner Meinung nach, immerwaͤrendes 
„diefem ganzen edlen Koͤnigreiche England un 


„nen, welche es leſen und verſtehen 


werden, verdi 


erzdiet er uns ferner: Beil diefe Leberfegung nicht 
£ommen oder befant geworden: „ſo, ſaget er, habe ich wilbelm 
„Earton, auf Anhalten eines beſonderen Freundes — 
„eine Pflicht daraus gemacht „und mir Die Rüge gegeben, DIR" 

„der Form, wie fie hier vorhanden iſt, abzudruden,, in * 


„daß ſolches vielen Leuten zur Mohlfart, 
„und um in Widerwaͤrtigkeiten defto beſſer Gedult haben und 
Und ferner erſuche 


„zu lernen, Nugen fchaffen werde. 
„euch, daß ihr aus Liebe für die 
„Mannes Beffery Ebaucer beten 


hey den Kapitelt, 
ohne 


nemlich ‚Herr Gef⸗ 
teinifehen in unſce 
daß er dem 


Naudich ya beben 


mſonderheit vom De 
ener-bat.n © 


unter bie Leute 9 


und Gevatters ME 


und zum Heil. ihre 


und. bitte ich 


‚Seele, des gedachten —5 — 
wollet, welcher der erſte 
„Ger dieſes Buches in das englifche ‚ind der, Auspolicer IR, I 


‚du gemachet Hat, 1 
„ftändig fortdauren wird, daher er auch ein eroiges Andenken 7 
„net. Sein Körper lieget in der Abtey zu W fie 6 
„don vor der Kapelle des St. Benedict begraben, und bey { feine 
„Grabmale ftehet auf einer an einem Pfeiler bang en Tal 


f verfet 
—— Grabe 





— 
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folchen Kräften des Berftandes geblieben, daß er bis auf die 
legt Sachen zur Preſſe fertig gemacht. Und gewis, daß ein 
Man nach zwanzig Jahren hintereinander, nachdem ihn das 
Alter unvermerkt überfallen und Eindruͤcke bey ihm zu machen 


anges 


verfchiedenen Ausgahen von Chaucers Werken nachgefehen werden (171), 
Es ift nicht unwarſcheinlich, daß ſich Chaucer ſeioͤſt unter irgend ei⸗ 
ner dergleichen Widerwaͤrtigkeit befunden, da er dieſes Buch uͤberſetzte, 
als worunter der Verfaſſer ſich befand, da er es ſchrieb, wir haben 
hier aber" einen Raum , ung hierüber weitläufig; auszulaffen. Cax⸗ 
on drückte auch, wie ung gemeldet wird, einen’ andern Theil von 
eben diefem Schriftfteller, nemlich 2) A Cllection of Chaucers and 
Lydgates Poems: eine Samlung von Ebaucırs und Lydgates 


des Johan Skogans Schriften, wie ſol⸗ 
geſtellet worden, als 3) The Canterbury Tales: die Märchen von 


der harleüſchen Bücerfamlung gefeben haben, war unvolfonmen, 
desgleichen and) ein andres, wovon Here Samuel Pepys ber Beſitzer 
war, welches nebſt ſeinen andern Buͤchern in dem Moegdalenencolles 


meinem Schriftfteller, da er von dieſer Materie ſchrieb zugeſchicket 
worden, und er hat denſelben abdrucken laſſen (173); woraus erhels 
let, daß die Anzal von Prologis und Märchen in gedachtem Exem. 
plare ſich auf funfzig belaͤuft, wie es ſcheinet, auſſer dem Aufſatze des 

baucer von der Buſſe oder dem Widerruf darüber, daß er dag 


en, welche von einigen unter den Prieftern zur Rache, daf er fie in 
hrer Bloͤſſe dargefteller, ausgedacht worden, Dean hat ung berichtet, 
aß Caxton zwey Ausgaben von Chaucers Canterbury Tales an 
Dyr R das 
(71) Als in der welche vom Thomas Bodfray in Fol, 1532, und vom 
/ eo, Bifhop in Fol. 1602, gebruct worden, u. {, m. - . (173) Life 
of Caxton, p, 10%. (173) Idem, Pe, 105, etc, u.‘ 
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angefangen, da ſich andre natürlicher Weiſe nach einer Ruhe 
bon der Arbeit, inſonder heit des Kopfes, ſehnen, noch nachdem 
er 


das Licht göftellet Habe (), e⸗ haben aber einige angemerfet, daß er 
nicht fo volftändiger Handſchriften habhaft werden können, als ſeitdem 
daß daher feine Ausgaben im eine ſolche 
nd, Wir Haben einige andre Kleine 
Schriften des Chaucer gefehen, welche auch von ihm find 9 
worden, als 4) Seinen Troylus und Treſeyde in dolio ohne 
Jahr ʒal, und 5) The Book of Fama etc. Das Bach vom Aumt 
derfaſſet vom · Geferey Chaucer, gedruckt vom Wilbelm Carton 
in Folio ohne Jahrzal. Dieſes Gedi 
and gegen das Ende des zweiten find int einer am der Mand bes Epei 
befindlich geweſen, 


findtich; Hier ſind alle andre Ausgaben unvolfommen. nd in ats 
Zern ftehen einige Zeilen, welche hier nicht vorhanden und folstih 
„oerbächtig find.,, Taxton hat hey dem Beſchluſſe biefen wertet den 
Ebaucer einen groſſen Lobſpruch beigeleget (174) Diele my och 
ven find mit fleineren Letiern gedrudt, als bie worermente Ausgabe 
von den Canterbury Tales, welche wir gefehen haben; ſie mögen abet | 
yoof von einerley. Groͤſſe mit denen im ber andern Ausgabe ſeyn / w. | 
weicher gevedet worden. Und alfo mag Carton nad nnd MAD. | 
nad) er Handſchriften antreffen können, eine volftändige und geihför 
mige Ausgabe des Ebaucer im Sinne gehabt gaben, "ir abet 
aber, daß er niemalen viel weiter. damit gekommen ſey, ale bi m 

Bon dem ander 


aber, —ã 
ee orlßen wir opnlänapt meß In ermenst Gaben, Dr A 


Johan Kydgate, einem Moͤnch von Burye auf die 

gerung und Antrieb des vortreflichen und fiegveirben gürften, 

des Röniges “Heinrichs des fünften. Gedruckt vom pilbelm 

Earton, in Folio, ohrte Yahızal. Diefes iſt en Gedicht, wee 

im wey und achtzig Kapitel abgetheilet if, ‚von weichen: bien bie sb 

amamen ber heil. Spurigfeau betreffen, und es ind darin, welches a 
7 


(*) Eine von biefen Auggaben mag vom Carton nur ſeyn überfehen 

oder ausgebeffert Er denn Ki in der BIP 

rede zu feiner Ausgabe von den Tales, wo erden Larton ar 
würdigen Heren nenner, Daß dieſet Such von Jeiner AR Ei 
geinficht und Atırfiche neißig Öberfeben und gehdrig geprüft w 
(174) Catal. Bibl, Hitietanae, Volk, Ill, p. 249. 





des. Wilhelm. Larton. 115 


efunfzig bis ſechzig Zengnifle feines unermuͤdeten Fleiſſes in 
en Werfen, welche er abgedrucket, abgeleget, wovon * 
rechnet, 


ft, als was jederman weis, die Namen derſelben anzutreffen: Am 
Ende finden wir etwas von Herrn Caxtons Gedichten nebſt zweien 
Balladen, Gefaͤngen,) wie er ſie nennet, in lateiniſcher und engli⸗ 
cher Sprache (175). Es iſt ein andres Werk von eben dieſem 
Schriftſteller vorhanden, welches auch von ihm gedruckt worden, un⸗ 

er dem Titel: 7) The Laberous and moft Merveylous Werkes of: 
Sapience; die mübfamen and hoͤchſt wunderbaren Werte der 

Weisheit, in einens dünnen Folianten, ofme Jahrzal. Obgleich we⸗ 
ber des Verfaffers noch des Buchdruckers Name bey diefem Gedichte: 
erſcheinet, ſo wäre es doch angenfcheinlich vom Earton gedruckt und 

vom Kydgate verfertiget, wenn wir gleich nicht das Zeuguis des 

Joban Stow in dem Verzeichnis feiner Schriften davon hätten. 

Der Verfaſſer meldet uns, es fey auf Befel feines Landesheren , viel» 
leicht des Koͤniges Heinrichs des: sten, gefchrieben worden, und es 

[djeinet eine der feltenftew von feinen Schriften zu feyn, welche vor⸗ 

handen. find. (Es wird, ſo viel wir uns erinnern, von feinem Schrift⸗ 
ſteller erwenet, weicher Eartons Werke zu erzälen unternommen hat. 
Es ſcheinet darin mehr Erfindung. und Mannigfaltigkeit der Materie, 
als in feinen mehreſten andern Auffägen vorhanden zu ſeyn; inbem er, 
nach einem weitläufigen Streit zwiſchen Gnade und Warheit, (Be: 
rechtigkeit und Friede, in dem ganzen Pallafte und eigentuͤmlichen 
Gebiet der Weisheit, eine deutliche Beſchreibung von allen Producten- 
ber Natur, der Künfte und Wiffenfchaften: in verfchiedenen Kapiteln; 
liefert, und ferner am Ende eines jeden auf die Schriftfteller,, welche 
davon gefehrieben haben, verweifet (176). Wir haben auch 8) fein: 
Duch unter dem Titel: Speculum vitae Chrifli, oder der: Spiegel: 
des beiligen Lebens Chriſti, aus dem lateinifcben Buche des: 
D. Bongventura: De Meditacione Vite Ihefu Chriſti verfaſſet. 
Aebft einer kurzen Abhandlung von dem bochwärdigfien Sas 

vamente des geſegneten Keibes Chriſti und Den Wunderwerken 
seffelben u. f. w. in Folio. Gedruckt vom Wilhelm Caxton ohne: 
Jahrzal. Diefes Buch ift in fieben Theile nach den fleben Tagen der 

Bodhe abgetheiler, umd in der ‚Inteinifchen Vorrede zu demfelben: 

Bird ame berichtet, daß allee was man darin aus bem dem Bonaventura 
igeſchriebenen Werke Äberfeget, am Rande mit einem B unterſchie⸗ 
in, und alles uͤbrige, was der Ueberſetzer mit eingemiſchet, mit: ei⸗ 
em Nbezeichnet worden, Es wird ferner in dieſer Vorrede geſaget, 

jß der Verfaſſer um das Jahr 1410 die gedachte Ueberſetzung und 

ſabe, ehe fie an das Licht geſtellet worden, dem Erzbiſchofe A 


Ks) Id, p, 122, (176) 14. p. 229, 


|: 
x 
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rechnet, daß ſie ſich auf dieſe Anzal belaufen Haben, nun⸗ 
mehro, da er nicht viel weniger als achtzig Jahre alt ſeyn foͤn⸗ 
nen, 


del zu feiner Einſicht und Pruͤfung aͤberreichet habe, welcher biefelbe 
gar ſehr gebilliget und fein metropolitanifches Anfehen barzu gebrauchet, 
dieſelbe zur Erbauung der Glaͤubigen und zur Widerlegung det Lol⸗ 
A diſten dem Publico anzupreiſen. Das Wert ift mit vielen Help 
ſchnitten ausgezieret und der erſte von denſelben, welchet vor der ges 
dachten Worrede gedruckt ift, ftellet. den Weberfeger vor wie er ſein 
Such dem gedachten Erzbiſchoſe von Canterbury überreichet (177, 
ie Urfache, weldhe von dem Titel dieſes Buches angegeben wird, odet 
warum es der. Spiegel des beiligen Lebens IEſa Ebri nank! 
worden, iſt, wie Kerr Lewis bemerfet, Di 
Ehrifti nicht, gleichwie die Leben andrer Heiligen, volkommen, ſon⸗ 
dern nur mit einiger Art von Aenlichtelt befchrieben werden fan, gleich⸗ 

Epiegel vorge⸗ 


cum Defenforio eiusdem Dire&torii ; Item Traklatıs 
Crede Mihi, in Folio, ohne Jahızal Ben diefem voche IR KT. 
Calender vorangefeget, an deſſen Ende Caxtons Vuchecucuicn 
erſcheinet; und aus der Vortebe, welche darauf folget, erhellt, dab 
das gedachte Ordinate vor Element Maideſtone, einen! priefen 
geſchrieben worden, welcher unfers Erachtens vermutlich einerley 5 
dem gelerten Carmeliten war welcher nebft andern achen Die OF 
fehichte von dem Märterettode des Erzbiſchofs Seroop * 
hat (179). Am Ende des Defenforii birectorii ſtehet ein aufabr, 
worin gemeldet wird, dag das Directorium und die Mertheidigund 
deffeiben vom Wilhelm Earton zu Weſtminſter nahe be) Lopden 
gedruckt worden. Hierauf folget das Crede Mihi, welches all 
nant wird, weil mar ſich darauf als auf die richtige UN 
Sorm oder Verwaltung der Kirche zu Gar verlaffen koͤnne 080) 
Man faget, daß diefe drey die einigen Schriften ſeyn, welche N en 
Eartons: Prefle im lateiniſchen haben, obgieich in seh, 
Meberfegungen , weiche er an das Licht geſtellet, als vom 7; x 
ebios und zey oder drey andern, ziemlich giel von dem Iateinifhr" 
Zerte mit eingemifchet ift, welches hinlaͤngliche Beweiſe find, © 
fich nicht gay allein auf den Drud von englifchen Bädern einge" 
oddes Chyldren: D 


fehräntet habe. 10) The Chaflafing !f GO” zücte 
(177) 14. p. 112. (178) Life of Cawref; P di ale 


Wbartons Anglia Sacra, Vol. U. ꝑ. 369. etc. 
Life of Caxton, P. TIL — 


des Wilhelm Carton. — 


nen, begierig geweſen, von feinem Eifer um bie Beförde, 
rung oder Ausbreitung der tugendhafteſten Exempel Der 
, ſelig⸗ 
Zuͤchtigung der Kinder SOttes ein Bud, welches: für die Seele 
des Menfchen nuͤtzlich und für den Leib fehr erquickend ift, infonderheit 
in Widerwärtigkeiten, in Folio ohne Jahrzal (*), fo daß gar feine 
weitere Anzeige von dem Buchdrucker, alg Eartons Druderzeichen, das 
bey vorhanden iſt. Ge if ein Exemplar davon in des Secretarih 
Pepys Buͤcherſamlung befindlich, ı 1) A Booke compofed of dyvers 
Goflley Matters: ein Sud, welches aus verſchiedenen 'geiftlis 
chen Materien 3ufammengefetzer iſt, wovon das erfte Städ Oro- 
Jogium Sapiencie genant wird, indem es fiehen Stuͤcke 
Liebe der ewigen Weisheit vorſtellet. Zu Meftminfter in Folio, Diefer 
Name wurde dem Buche gegeben , weil der Inhalt deffelben dem Ver⸗ 
faſſer in einem Geſichte, unter dem Bilde einer ſchoͤnen mit Nofen 
und lieblich Elingenden Cymbeln ausgezierten Uhr mitgetheilet wor⸗ 


lateiniſchen Zeilen ſcheinen zu verſtehen zu geben Es). 12) 7be 

& Alayn Eharetier 
aus dem franzöfifchen ing englifche überfegt und vom W. Caxton 
in einem ſehr dünnen Foljanten gedruckt, ohne Jahrzal. Dieſes iſt der 
Abdruck eines Btriefes, welchen er an feinen Bruder frieb, welcher 


de: das Leben der heiligen und ſeligen Jungfrau St. Wine⸗ 
ried. Es iſt ein ſehr duͤnner Foliante von nicht mehr als funfzehn 


Blaͤt⸗ 

(*) Die einige Aug abe, welche wir nebft andern mit angehängten Abs 
handlungen gefehen haben, iſt in einem dünnen Solianten vom Wyns 
kin de Worve 1493 gedruckt. Vide Caral, Bibl, Harleian. Vol, III, 

p: 125, 1) Lewis Life of Caxton, p. 112. erc, (182) Caral, 

ibl, Harl. Vol; II, pm, 193, (183) Siehe Ouduini Com. de 


Stript, Ecclef, er Bailles Iugemens des Savans, edit, Anuilerd, 4to, 
Tom, 4. p. 19, . 
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ſeligſten Anweiſungen unter ſeinen Landesleuten, noch neue 


und fernere Beiſpiele u geben, bat, gleichwie es ein ” 


Blaͤttern, ohne Jahrzal. Am Ende der Lebensbeſchreibung abet ſte⸗ 
het dieſer Zuſatz: „Hier endiget ſich die Euthauptung das nachmalige 
„geben und bie KHimmelfart der St. Winefried, einer Jungftau und 
Maͤrteryn, welche, nachdem ihre der Kopf feit funfzehn Jahren abge 
; ‚hauen gewvefett, ieder auferwe iſche 
Wilhelm Carton. Sodenn folgen in Iateinifcher 
che bie Aorae der paͤpſtiſchen Kirche auf den Tag. ihres Leidens, | 
Himmelfart u. ſ. w. (184) Ob dieſes eine 
ſtlichen Roman aus: dem kurzen Auszuge 
‚Mind Capgrave der aus feiner Urſchrift ſey welche au 
von dem Robert, Prior von Shrewabury gefchrieben worden 
sen wir nicht Zeit zu unterfüchent. ift aber von 
diefes Priors Lebensbeſchreibung derſelben, iſt eine engliſche Ueberſe⸗ 
gung ſeit mehr als hundert Jahren an das Lcht geftellet worden (185), 
und da diefelde gegen das Ende der Negterung der Königin Anna mit 
Zufägen ‚von ihrem päpfißßen won verfchirdenen unbEt 
baren Curen, welche bey Winifredshrunnen in walls gehe 
hen, gedruckt: worden ift davon in dem MT. 
Sahre von dem D. wilhelm Sleetwood gen Viſchoſe voß 
St. Afapb, eine andre Ausgabe mit ſolchen babey angehängten 
sen und [djarffinnigen Anmerfungen am bus Licht geftellet morben(180 
(dje darzu Dienen £önnen, dei Eifer ihrer Katfartabräder a Kt 
gehörigen Mrägigung zu bringen und die jufwieifhe Dofin 
derwerfen: zur Weherzeugung aller derjenigen Leſer zu verbeſſetn -- 
entweder für die Mernunftrnägigteit unſtet einge eren Glaubens 
eine Neigung, ober vor den Thorheiten des Papfttumes einen Abſcen 


nge 
wisheit gefunden, daß er dieſelben jemals ged 
find: ı) The Siege of Rhodes: Die Bel, 
Profa; iſt geſchrleben und dem Könige Eduard dern aten zuget! 
worden vom Joban Kay, einenn, unterehänigften. ge * 
beffelben. 2): The Sponfage.of a Virgin: die Yerheicmunß, 


A184) Cat. Ribl. Hart. Vol: IL p._ 29 ( — 
of Saint Wenefride, Virgin» Martye, Abbeits and’ Patrone”. md 


les, b i J runne 
es, by T, $. exe. nebſt einem Kupferftich von ihrem ik —* 


ihe felbfi, da fie vor einem Erueifiy- Enter, 

(186) The Life and ‚Miratles of S# efride et e einiget 
die Wunder der heigen winefeled brin itanelen mit ei 
darüber gemachten hiſtoriſchen Anmertungen, BO 


| 








des Wilhelm Earton, ig 


als gemeiner Beweis von den müßfamen Dienften ii , welche 
er ihnen geleifter, auch eine nicht gemeine TE vera 
enef. 


Jungfrau. 3) The Book of. Arts and Scieness: das Buch von 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 4) De Fide er Canzu Famnule. fue,, 
$) The goody Narration etc, Die fchöne Erzölung, wie der 
beil. Auguſtinus der Apoftel von England, 3Wey todte Körper 
zu Aong- Compton auferwecer, aus verfchiedenen Schriftfiel: 
lern gefamler, überfetze vom Joban Bidgate, Moͤnche von 
Sury.. Diefes (ächerliche Wunderwerf iſt, dem Vorgeben nad), an 


worden , um. fie gegen einander zum Verhoͤr zu bringen (187). Bon | 
diefer Erdichtung, welche es jelbft verrät, daß fie ſich zu dem Zeitals 
ter, in welches. fie zu gehören vorgiebet, nicht teime, ift auch en⸗ 
Handſchriſt in der cottonifchen Buͤcherſamlung befindlih. Ge iſt 
auch eine ſolche Schrift mit dem vorgedachten Titel in Quarto um dag 
ahr 15 25 gedruckt worden. Kein Menſch aber hat eine Ausgabe 
vorgezeigẽt oder vorgegeben, daß er von einer gehoͤret welche ſo frühe, 
als zu, Cartons Zeiten gediuckt worden. Es iſt (hm auch 6) das 
heben des St. Eduards des Befenners in Herrn Bagfords 
Berzeichnis, feiner ; Were⸗ zugeſchrieben worden, welches, der ganze 
Stund ft, . den auch andre, gehabt zu haben. feheinen, folhes in, der 
rigen zu wiederholen. Einige Bücher Mag er. nie weiter, ale zung 
Heil, gedruckt und fie unvollender gelafjen haben, welche von ſeinen 
Tachfoiger mögen ſeyn zu Ende gebracht worden ‚ einige mag er anges 
met oder. es angeordnet. haben, fie nach feinem Tode abzudrucken. 
3ır koͤnnen daher vielleicht einigermaffen. yon dem veraͤnderten Aus, 
ucke am Ende einiger Buͤcher Rechenſchaft geben, welche fuͤr ſeine 
halten werden: Caxton me feri feeit. , Bon einem diefer Fälle; 
ß er.ein, Bud, binterlaffen, welches. ex niche ganz, gedruckt oder. im 
 Preffe fertig gemacht hatte, har man, wie ung gemeldet wird 
' Epempel.an. 7). The Lffiof that Eloryous Vyzgyn and Mar- 
" Saynt Katheryn OfF»Sene etc. Dem Leben der rumwuͤrdigen 
ingfrau und Maͤrter in Zʒztharina von Siena, nebfi den Dfr 


i * über. 

37) Seldens hin, of Tyehes, edit. ats "618, cap, 9.10. Auch Gie 
W. Dugdales Hi, er Antig, „Pf Warwirkfhire, D. de 

uf 32,Br.165,-04 8, Viſchef Rennets Paroch, Antig, 
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dienet. Man Fan ſich leichte aus demjenigen, was geſaget 
worden, erinnern, daß die Neuigkeit und Nutzbarkeit Pi 
, un 


aͤberſetzet und ben geöften Theil davon gedruckt babe, indem augens 
ſcheinlich alles mie feinen Nern gedruckt ift, blos die lehte Seite 
und auſſerdem zwey oder drey Blaͤtter in dem Buche ausgenommen 
Povon man ſaget, daß ſie mit Wynkins Lettern gedruckt find; dafern 
nicht der Unterfcheid in diefem Buche, welcher dleſe Anmetkung veran⸗ 
laſſet hat, davon mag hergeruͤret haben, daß man einige Blatter von 
einer Ausgabe genommen , das gedachte Eremplar wolftändig zu Ma 
chen, welches von einer andern mag geweſen feyn. Von Eartons 
Druderzeiben, welches ſich am Ende befindet, iſt oben geſaget wor⸗ 
den, daß Wynkin ſich deſſelben bey verſchiedenen Daͤchern bedient, 
welche er ganz ſelber nad) Caxtons Tode abgedrudt, welches ſedoch 
mit einiger Adficht oder Untericheide blos mit denen mag t 
ſeyn, woran Caxton einiges Antheil, eine Abſicht fie zu drucken 
oder ein Verlangen fie gedruckt zu fehen gehabt haben mcg. 
merfwürdige Legende tar von dem Mönche Keinold, aus dem Dos 
minicanerorden, einem Doctor der Gottesgelartheit und Beichtvater 
dieſer heiligen Jungfrau, aufgeſetzet worden. Er ſaget, Me “ 
defien , was biet gefchrieben ſey, koͤnne durch die Sahrifret bet f 
‚yäter, imgleichen die Zeugen, welche er am Ende eine® jeden Kaplı 
teils anzufüren ſich yornimt, erwieſen erden. g find and dit 
ohne Zweifel für nötig gehalten worden, indem ihr hier viele 

iverfe ſowol nach als vor ihrem Tode, welcher ſich dem „often i 
ereignete, aufgebuͤrdet werden. Die heilige @lifabetd, welche im ug 
ihr Leben endigte, erklaͤrete ſich, daß ſie von allen ihren gen 
eine fo groffe Gewieheit habe, „daß fe fieher den Tod stehen, al 
„an dem geringften Theile derielben ztveifeln wolte, daß fie nicht weht 
waͤren (188).. Was die heil. Karbarins bettift, fo dructe 
dachte wynkin hernad) auch ein Buch von ihren Offen rungen 
worin ſie die neue ſeraphiſche Braut Chriſti genant wird; und fee 
fehfieffet ihr Werk damit, dafi fie ihm bittet, „daß fie au 

„des Todes mit dem Lichte des heiligen Glaubens faufen MS" 
welchem Lichte du , wie mid) diinfer, mich jetzo ohnlaͤug —* 
„trunken gemacht haft (89⸗ Das Werk fol, wie ſie es di engl 
ihrer Mutterſprache gefchrieben feyn, ift vom Dane James IN 

fee Aberfeter, und auf often bes Richard Sutton, Eins: WO 
halters des Klofters Sion gedruct worden. 
weichem diefe Anmerkungen über das Buch gemachet worden, 9 


-(188) Catal. Bibl, Harleianas, Vol. II. p« 125» (89) The Orb 

of Syon erc. , Der Garten Zions, in delchem entballe  iaicen 

c Si — heiligen —— son Siena, 
en und koſtbare men zur Geſun Set 

nt fofibaren Manzen in be oe, Sa 3 


fiben. Gedruckt in London vom W 








„bes; Wilhelm Caxton. .T2R, 


Kunfk, ihn breien,gefrönten Haͤuptern und ihren Föniglichen 
milien, wie auch einigen von dem böchften Adel in ihrem 

— — Koͤnig⸗ 

Lady Eliſabeth Strickland, einer Schweſter aus dieſem Kloſter ge⸗ 

hoͤret, und iſt annoch vorhanden, Das letzte Buch, wovon 

nung thun wollen, welches dem Earton ift zugeſchrieben worden, iſt 

betitelt: 8) Virae Pacrum, das febr andaͤchtig 

preiswuͤrdige Leben der alten beiligen Vaͤter, 


Ng der Leh⸗ 


Wynkin de More 
de, in Folio, mit verfchiedenen Holzſchnitten, "495. Der gedachte 


Wynkin meldet uns in feinem Zufaße am Ende diefer Leben dev, Eitte 
ſiedler, oder der in der Wuͤſten lebenden beiligen Vaͤter „Daß 
„diefelben von dem obnlängft verftorbenen Wilhelm Earton vor 
»Meftminfter aus dem feanzöfifchen ins englifche berg, 


» welche eine 
Folge davon geweſen, dag man fein Leben. zwey oder drey Jahre wei⸗ 
er, als.auf das ah, worin er ſtarb, erſtrecket hat, Mm 


an har, auch 
ndre. Irtuͤmer inAnfehung diejeg Buches: begangen, als ob daſſelbe 


n Legende 
hͤre. Es iſt aber in der That ein von allen andern, wovon geredet 
vorden, verſchiedenes Buch und kan ganz fuͤglich in das Verzeichnis 
on Kartons Werfen; als eines Ueberſetzers, obgleich nicht a⸗ eines 
Juchdruckers deffelben geſetzet werden (190). 


Dis ift alles, was wir hier von Caxtons Werfen ins befondere 


ame oft alten Büchern mit ſchwarzen Titeln auf dem Mücken beige: 
get WIRD, welche ex weder überfeger noch gedruckt hat. Da binges 

on V :5 i . j n r sen 
190) Catal. Bibi, Harleiänae, Vol; UL p, 127, . 


5. Theil, se: 33 
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Königreichen zur befonberen Aufmerkfamteit und Weftrberung 
empfolen habe. Und ihm ſind auch, gleichwie er vr an 


gen andre, welche er gedruckt, mögen verloren gegangen ſeyn, ehe Ihr 
Aitertum fie zu Seltenheiten und nachfragensronrdig gemachet dat, fie 
in den Bücherfälen der voisbegierigen aufzubehalten. eine heis 
lungskraft in der Kahl der Schriftfteller , oder der Materien, wor 
er feine Zeit und Mühe gewendet, iſt felten in Zweifel zu ziehen; 
dem, wie wir oft angemerfet haben, die Materien gemeiniglic) von als 
dern, nemlich Perfonen von dem höchften Rang und Anfehen geroält, 
und ihm, 'diefelben an das Licht zu ftellen, Befele und Aufmunterun 
en 


theilet worden. Sie Wahl oder Form feiner Typen oder Lett 
er, gleichwie bie andern erften Vuchdrucker von ber am meiften einge⸗ 
‚Fürten und befanteften. Schreibatt , welche damals uͤblich geweſen, het⸗ 


genommen haben; weil, wenn fie einige nenerfundene ractere 
draachet Härten, die Leute wieder in die Schule Hätten gehen muͤſen⸗ 
am es lefen zu fönnen. In Anfehung der Unterſcheide | 
tung feiner Arbeit, oder feiner Verbeſſerungen in der Du 
welche von denen, wovon wir beiläufig geredet haben unterſchieden 
find, wollen wir unfre Leſer auf Palmers Anmerkungen , ein 
ter Buchdrucker war , und auf die Beobachtungen verweiſen, we 
e bey einer aufmerffamen Durchfichtigung det eignen söüder de⸗ 
Gartons in diefer Abficht gemachet werben Edımen. ern jemand 
fragen folte, wie es getommen, baß er feinen von dem griechiſchen 
‚oder römifchen claßiſchen Schriftſtellern gedru men wit mit 
einer andern Frage antworten: Wie kant €6, da 
zu den damaligen Zeiten auf einer von den beiden Univerfit i 
worden ? Es war gat nicht nach dem Geſchmacke dieſes Zeitalter 
es war nicht eine Beleſenheit nad der Mode. Die heidni 
weltlichen Beifpiele in dieſen alten geiechifeben und roͤmiſchen * 
teen und Geſchichtſchreibern waren nicht fo ſehr ach dem ma „ 
der Mutter, der Kirche, als Ordinalia, Confefhonalia und derglel 
hen Bücher, welche au gotfeligen Beiträgen aufmantern und bie * 
lichen Einkünfte, vergtoſſern konten; oder dergleichen, weldde die = 
in der heiligen irrenden Kitterfchaft und In Walfarten na e 
gen ande, oder den tapfern Unternemungen der £riegerifehen ehrb 
ftenheit untertveifen konten, daffelbe durch Heilige Kriege den H * 
feiner ungläubigen Veſiber zu entreiffen. pas das hetrift, DB 
ne von den englifcben Ueberfegungen des alten oder neuen Teſtann 
tes gebruckt, dergleichen aufler MDicliffs fit N feiner Zei, P 
des Treviſa feine und andre, als auch einige frühere und MI 
Einwuͤrfen unterworfene vorhanden waren? kan die Gefar einet 
gleichen Unternemung aus den Worten des Sir Thomas 








des Wilhelm Carton. 728 
mit Recht verbienet hat, gewis Lobſpruͤche beigelegee worden 


(4 
welche dieſem gemäs ſeyn Fönnen. Es war der geringfte 


Lobſpruch, den ihm Yale beilegen konte, welchen jedoch ei⸗ 
nige 


hellen, wenn er ſaget: „daß er, wegen der durch die Verordnung des 
»Erzbifhofs Arundel auferlegten Strafen, (telche einerley mit denen, 
„über die Beförderer der Keßeren, nemlich der gröffere Ban und dee 
„ber Tode waren) (1 91), obgleich die alten vor Micliffs Zeiten ge⸗ 
„machten Ueberſetzungen erlaubt blieben, und in einiger Leute Häfden 
„waͤren und gelefen würden, dennoch glaube, daß nicht leicht ein Bud)» 
„drucker fo uͤbereilt feyn werde, daß er eine Bibel auf feine eigue Ko⸗ 
„fen drucken und es jodenn auf eine äweifelhafte Unterſuchung ankom⸗ 


Schriftſteller zui verſtehen giebet, damals nicht zu erhalten (192), 
Kurz, wie fehr diefe neue Buchdruckerkunſt die Prälaten beunrußis 
get, und wie ſehr dieſelben beſorget, daß die Geheimniſſe, worin 
fie die Religion eingervickelt hatten, dadurch aufgedecket und 
die Rirchenverbeſſerung welche erfolgte, dadurd) veranlaſſet 


ute ſich erſt einmal einbildeten, daß ſie wol felbpt den Meg zu 
Ott finden, und da ſowol die Gebete in ihrer gewönlichen Muts 
fprache, als die in der Iateinifchen in den Himmel durchdringen 


ſehr 
191) Cyndewood⸗ Provinciale, (192) Sir Thomas Mores Dia- 
logues, fol, edit, 1529 p. 49. col, ĩ. 
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nige unwiſſende oder undankbare Ueberſetzer noch kleiner gema⸗ 
chet haben, wenn er ſaget, er ſey geweſen: Vir nom ommind 
füpidus, aut ignavia torpens 5 Sein "Beinesmeges einfältiger, 
oder durch Trägbeit eingefchläferter Man, fed propagandas 
e,gentis Mempriae Audiofus admodum, fondern überaus 
forgfältig wegen Ausbreitung der Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
des b), und anderer dergleichen Materien wie wir geſehen 
haben, wovon er geglaubet, daß ſie die Religion, Tugend 
und guten Eitten am nadjdrüclichften einfehärfen würden, 
welche zu beförbern fein hohes Alter feinen beftändigen Fleis 
keinesweges ſcheinet geſchwaͤchet zu haben, indem er jetzo un⸗ 
ablaͤßig damit beſchaͤftiget war, ein gtoſſes Werk, von dem 
heiligen Beben der Altvoͤter, welche als Einſiedler in 
en 


H Balaͤus Seript. iuuſir. Major, Britan. Catal, edit, Bafıl, fol. 1557. 


ſehr möchtediefes alfen geiftlichen Orden zum Nachtheil gereichen(193)® 
Indeſſen kan Caxton darüber , daß er.die Kunft unter ung einge“ 
Tet, feiner andern Abficht beſchuldiget werden, als welche RR (eb) 
geweſen. Er hat nicht. daran gedacht, ben Glauben, oder die Lehr 
füge der Kirche zu verwirren. Er ivälete ſich ſolche voͤchet zuM 
Drug, welche darauf abzieleten , die Keligion zu befördern und I 
Tugend und guten Sitten aufzumuntern; oder » ücher, worin 6 
„niele gute Lehren und Unterricht und, gute Erempel für alle Gat⸗ 
„tungen von Leuten überhaupt fand; und befondere Buͤchet 
„Lafter uud Eintheilungen derſelben, wie auch alle Tugen on f 
„ner. zu lernen,, wie er folches in feiner eignen alten. reibart 
ausdrucket, wegen derer öfteren und ‚notwendigen 
diefer ganzen Rachricht ‚von feinem deben man und € 
Verantwortung verftatten wird, welche von einem unfrer neuere 
gelerten Aitertumsforfcher. bey einer änticjen Gelegenheit (194) 
gebrauchet worden, welcher hoffet, daß die Auszüge, die er IM 
madyet, nicht misfallen werden , weil fie in ihrer urſprůnglcha 
Kedtſchreibung und veralteten Ausdruͤcken eingeruͤcet worden 
von er das Herz bat, zu behaupten, daß fe, * 
koſtbare Roſt und Schimmel auf alten 
den, die uͤberzeugendſten Merkmale von ihrem Altertume 
Achten Beſchaffenheit ſeyn. 
(193) Liberty of Confeience, the Magiflrates Intereft etc 400 166% 
p. 21. aus des Lord Zerberts Hiflory of King Henry VIll. (194) ur 
Anftis in his Order of che Garter. 











den Wuͤſten gelebet, aus dem franzoͤſiſchen zu uͤber⸗ 
fegen; damit ein ſolches Werk, wegen der darin vorgeſtelten 
Beiſpiele der Ruhe und ernſthaften Einſamkeit noch weiter 
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nem Tage in dieſem Jahre zu Ende gebracht habe, welches, 
ob es gleich andre ‚ die von feinem Tode geredet, auch gelefen 
baben,, ‚dennoch von den — unter ihnen unrichtig iſt 
| ud) von dem gedachten Wyn⸗ 
Ein nicht” eher „aAls vier Jahre hernach, im Jahr 1495 ge⸗ 
druckt worden, da fie, weil fie auf dieſes Datum und auf 
den Ausdruck, daß es von dem ohnlaͤngſt verftorbenen 
DD. !Earton überfeße worden, mehr als auf das Datum 
der Lieberfegung Acht gegeben, den Schlus gemachet haben, 
Daß er entweder in diefem I) oder in dem vorhergehenden Jah⸗ 
re geftorben fey ®), Wynkins Nachricht aber von feines 
Heren Tode iſi fo gegründet, daß fie mit der annod) vorhan⸗ 
denen Aufzeichnung einiger Koften feines Leichbegaͤngniſſes in 
der St. Mlargaretenkirche zu Weſtminſter übereinftim« 
met, wofelbft man zwiſchen dem a7ften May 1490 und dem 
3ten Yunius 1492, in dem zweiten Jahre diefer Rechnung, 
nemlich 1497 7), in dem Rechnungsbuche des Kirchenvorſte⸗ 
hers bey gedachter Pfarkirche findet, daß ſechs Schillinge 
und acht Pence für vier Fackein und ſechs Pence für das au. 
£en der Glocken m), bey dem Begräbnis des gedachten Wil⸗ 
helm Earton ausgegeben worden; imgleichen in eben bie. 
3 33 ſem 
i) Herr 'Bagford, N) D. Middleton. D Herr Lewis 
©. I machet daraus 1493, welches. au verbeffern if. m) Idene 
pung, 


(wie wir glauben , nach) feinem legten Willen, welcher j 
bey dem Praͤrogativengericht nicht vorhanden ift,) dreizehn 


wey von der Geburt unfrer lieben Srauen eingehändl 
get haben. Man glaubet, daß er unverheicatetsgeftorben 
fen, weil Feine Nachticht vorhanden iſt, daß er einige andre 
Nachkommen, auffer denen von feiner Prefle, interlaffen ha⸗ 
be; welche fo lange von feinem Steis und guten Geſinnun⸗ 
gegen die Machmelt zu einem Denkmal dienen fönnen, 
ihm einige von feinen Nachſolgern in der Kunft, um I 
Gerechtigkeit, oder um ſich felber Ehre anzuefun 
eines von Marmor aufrichten 
werden, 
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XXI. | 
nsbefchreibung des Roger Afcham. 






PR Icham, (Roger,) wurde zu Ricbys 
Wiske, nahe bey Torch» Allerton in 
Korkfhire um das Jahr 1515 geboren 9), 


diefem Roger hatten diefe ehrliche Leute zwey andre Söhne 
Thomas und Anton und verfchiedene Töchter. Gleichwie 
fie in groſſem Anſehen in ihrem Sande lebeten ‚ alfo war auch 
ihre Auffürung fehr eremplarifch; die Erzlehung ihrer Kinder 
war ihre vornemfte Sorge, und ihr Betragen gegen ihre 
Nachbaren war fo auftichtig als höflich ; auf welche WBeife fie 
durchgängig beliebt maren, und viele angefehene $eute bie 
Fürforge für ihre Rinder ſich angelegen feyn liefen. Ein Ums 
ftand ift von ihnen fo merkwuͤrdig daß man denfelben nicht 
ungemeldet vorbey gehen darf, Die ehrlichen alten Leute ftars 
ben, nachdem fie fieben und vierzig Jahre in der gröffeften Ein⸗ 
tracht und mit der aufricheigften Siebe beifammen gelebet, an. 
einem Tage, ja beinahe in einer Stunde b). Ihr dritter 
Sohn Roger, von welchen wir reden, wurde einige Zeit 
vor feines Vaters Tode in das Haus der Wingfields aufge. 
nommen, und ſtudirete auf Koften des damaligen Sir Anton 
334 Wing, 

0) Edwardi Grant oratio de vita et obitu Roger; Afcbami etc, P- 4 

Thuan. Fl, lib. 44. Teßier Elog, T,L, D323., 5) Grant p.5. 
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Wingfield nebft deſſen zweien Soͤhnen unter ber Aufficht des 
Herrn Bond. Die Lebhaſtigkeit feines Kopfes und feine 
groffe Neigung zur Gelerſamteit entdeckten ſich ſeht zeitig durch 
ſein begieriges Durchleſen aller engliſchen Buͤcher welche 
ihm in die Haͤnde fielen. Dieſe Geneigtheit zum Studiten 
wurde durch feinen grosmuͤtigen Wohlthaͤter aufgemuntert, 
welcher ihn, nachdem er die Aufangsgruͤnde ber gelerten Spre 
chen begriffen hatte, um Das Jaht 1530 in das St. Johns⸗ 
college zu Cambridge ſcickte c). Es war ein uberaus 
groffes Gluͤck für Herrn Alam, daß um diefe Zelt das 
St. Jobnscollege eines der am meiften blüpenden auf ber 
Univerfität war. Das Oberhaupt deffelben Nicolaus 
Medealf war ein groſſer Befoͤrderer der Gelerſamkeit und 
ein ſehr edelmuͤtiger Gönner derer, welche ſich darauf legten; 
fein Lehrmeiſter Hugh Fuzherbert hatte nicht allein viele 
Wiſſenſchaft, ſondern auch eine ſehr angeneme und einnemen⸗ 
de Lehrart, diefelbe feinen Lehrlingen einzuflöflen, unter wel⸗ 
en fehr viele waren, bie mit Verauf der Zeit die geöfleften 
und angefehenften Seute ihres Zeitalters wurden d). Es wat 
alſo kein Wunder, daß Aſcham mit einem von Natur zur 
Gelerſamkeit geneigten Kopfe einen Geiſt der Nocelkerung 
verband, welche zuſammen ihn bewogen, fo eifrig, zu ſtuditen 
daß er, da er nod) ein bloffer Knabe war, in den ſchoͤnen 

fenfehaften erſtaunlichen Fortgang harte, und ſich fo ger unter 
denenjenigen, welche bie vorzüglichften witzigen Köpfe auf 2 
Univerfität waren, ausnemend hervor char, Er nam 5 


©) Grant vb füpr. 8) Schoolmaftee Pet Pı Bam 


in ber erffen Ausgabe. Grant vbi fupra pı 9 


A) Anfänglich legte ſich Kerr Afcham darauf in dem gie⸗ 
chiſchen zu unterrichten, ae er es felber gruͤndlich leenen mid 
welches Werfaren ihm von feinem groffen Freunde Ro niet 
geraten wurde, welcher zu ihm fügte, daß er zu mehretet Wiſſen 
dadurch gelangen wuͤrde, wenn er einem Knaben eine 

aus dem Aefop erflärete, als wenn er lateiniſche Vorleſungen —* 
über die ganze Iliade anhoͤrete (1). Chen diefer Gelerte gab ht nd 
Anweifung zu feiner Wahl der Iateinifcben, Schriftfteller. en 


(1) Ed. Grant urat. de vita ex obit, Roger Aftbanı Pr 7. 


Br 


erwälet, obgleich Herrn Aſchams Neigung zur reformirten 
Religion ihn etwas unbedachtfam zu reden verleitee, und 
dadurch dem D, Medcealf ben Ausfuͤrung feiner guten Ab. 


ihn zu noch’ gröfferer Wachſamkeit in feinen Studiis inſon⸗ 
derheit in den Studio der griechiſchen Spradje aufzumuns 
tern, worim er zu einer ihm beſonders eignen Volkommenheit 
gelangte, und darin ſowol öffentlic für die Univerfirär ‚als 
beſonders in feinem Collegio mit algemeinem Beifal Borlefun 
ala ı er — en 
“ey Scheolmafler;B, 2. fol, 54. i 
nach wurde er ſelbſt ein fo vollommener Kenner, Beides von den Ges 
banken und der Schreibatt, daß er feine: Zeit mir. Durchlefung ſchlech⸗ 


gufmertfam betrachtet, wird gewar werden, daß er felten Norte oder 


teeiches er and) über die Beflen und Berämtefken Beiedpifehen Dichter 
that. Auf biefe Beife fieng er an, fich in der Philologie hervor zu 


keit der Schreibart, worin er abgefaffer ift, am meiften beliebt machen 
müffe. In der orfordifchen Ausgabe feiner Driefe ift CLangvets 
Antwort befindlich (4), welche auch wohl werth iſt von denenjenigen ge⸗ 
leſen zu werden, die da Luft haben, Tr Streitigkeit und die Urfachen 
{ oban Eheete und Sir Tho⸗ 
mas Smith bewogen haben, diejenige Ausſprache des griechiſchen, 
welche jetzo die engliſche genant wird ‚ du unterſtuͤtzen. 
2) Aſchams Schuolmafter, B, 2. p. 51-54. G) Aſcham. Epißt, 
lid, 3, ep.ı2, (4) Alam. Epil, p, 404. 4 
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gen anftellete. Ben bem Promotlonsacku , welcher nach dem 
Feſt St. Petri und St. Pauli im Jahr 1536 angeftellet 
wurde, wurde er, Da er ein un zwanzig Jahre alt war, zum 
Magifter ber freien Künfte eingeweihet 1). Um biefe Zi 
fingen viele von feinen Zöglingen, weil fie es aufferordentlich 
weit gebracht hatten, an, befant zu werben, dergeftalt, daß 
wilbelm Grindal, welcher einer von denfelben war, a 
die Empfelung des Herrn Aſcham von bem Sir Johan 
Cheeke zu einem Lehrmeiſter der Lady Eiiſabeth gewälk 
wurde. Man fönte ſich mit Recht wundern, daß er nicht 
um biefe Zeit eine fo groſſe Ehre feiber angenommen; es ſchei⸗ 
net aber, daß er ein ſolches Vergnügen an einem academis 
ſchen Leben gefunden habe, daß er daſſelbe mit einem KHofleben 
zu vertaufchen nicht fonderlich &uft gehabt 9). &s fonte ihn 
feine Neigung gegen feine Sreunde, ob fie ihn gleich mit einet 
ftarfen Sorgfalt um ihr beftes und mit einer gartlihen Hoch⸗ 
achtung gegen ihre Perſonen anfüllete, dennoch nicht bewe · 
gen, ſeinen Verſtand, zumal in Sachen der Gelerfomfeit ge 
fangen zu geben. Aus diefem Grunde pflichtete er nicht ſ 
gleich der neuen Ausfprache Des griechifhen bey, welche fein 
vertrauter Freund Sir Johan Cheeke duch fein Anſehen 
auf der ganzen Univerfität einzufücen ſich bemãhete D; da 
indeffen die Sache gründlich unterfuchet hatte, trat € 
Meinung bey und vertheidigte die neue Ausſprache mit dent 
jenigen Eifer und Munterkeit, welche in allen feinen 

ten eine befondere sebhaftigfeit zu wege brachten. Im Julius 
1542: hielt er bey ber Univerfiät. Oxford at, daß et 
Ragiſtris der freien KRünfte einverfeibet werden möchte; © 
er aber denfelben einberleibet worden ober nicht , erhelle and 
den Regiſtern nicht ). Um ſich nach der Grmüdung von 
ernſthafteren Studiis eine Abwechſelung zu machen, legte ® 
ſich auf das Bogenfchieflen , welcher unſchuldige Zeitvet 
ähm den Tabel einiger neidifchen Leute zuzog. ee au * 
er fich vor, die Zutraͤglichkeit folcher Arten von Zeitwert 


nm 

f) Grant vbi fupra p. 9. 9) Aſcham egiflel, 1. 1. epit. 5. Sr 
xbi fupra. 9) Grant.p- er 11. i) wood⸗ guli Om% 
Voll, col, 65. 


— 
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überhaupf,; und die Unſchuld und Nusbarfeit des Schieffens 
mit dem Flitſchbogen infonderheit, in einer furzen Abhand⸗ 
lung unter dem Titel: Toxopkilus zu zeigen, welches Bud). 
er im Jahr 1544 an das Licht ftellete, und es dem Könige: 
“einrich dem Bten äueignete, welcher Damals eben im Des. 
griffe ſtand, feinen Kriegeszug wider Boulogne zu unterne⸗ 
men. Dieſes Werk wurde ſehr freundlich aufgenommen By 

und 


5) Der Titel von dem in dem Terte erwenten Bud) iſt, wie 
er in dem Eremplare, welches ich vor mir habe, ftehet, folgender: 
»Toxophilus, die Schule, oder die Abtheilangen des Bogenſchieſſens, 
„in zweien Buͤchern abgefaſſet vom Roger Aſcham, 1544, und jeßo: 
„don neuem durchgeſehen. Ein Buch, welches für alle Gentlemen 
„und freie Leute in England angenem, zu ihren Zeitvertreib darin 


an alle Bentlemen und Freibauren gerichtet ift, obgleich, wie in den 
Terte bemerfet worden , die erfte Ausgabe dem Könige Yeinrich zus 
geſchrieben ift. Unter den Briefen unfers Schriftftellers iſt einer vor⸗ 
handen, welcher an feinen Gönner Gardiner, den Biſchof von ins 
cheſter, gerichtet if, worin er ſich deutlich erfläret, was feine Abfiche 


der mehreften Schriftfteller feiner Zeit war. Was dag zweite betrift, 
geſtehet er, daß er zur damaligen Zeit ein Verlangen getragen, nach 
Italien zu reiſen, und ſich Hofnung gemachet habe, durch die Zueig⸗ 
nungsſchrift feines Buches am den König ein Jahrgeld zu erlangen, 
welches ihn in den Stand feßen möchte, feın Verlangen zu erfüllen (5). 
Diefe Eleine Abhandlung Fan noch, ohne allen Zweifel ein Meifterftück 


feiner Abhandlun indem fie niemals über denfelben hinauf fteigen, 
noch auch unter denſelben herab fallen, ſondern die Gedanken ihres 
Verfaſſers ſo natuͤrlich ausdrucken, daß der Leſer wegen ihres — 
es 

Aſcham Epif, 1, 3, p. 25. (6) Grant p. m. 
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und der Köhig lies auf die Empfehlung des Sir Wilhelm 
Paget ſich gefallen , ihm ein kleines Gehalt auszumachen, 
weiches nach dieſes Fürften Tode auf eine Zeitlang aufhörete, 
ihm aber endlich von Eduard dem 6ten auf fo lange, alt «6 
ihm: belieben würde, wiedergegeben, und von der Königin 
Maria mit’einer järlichen Vermerung von zehn Pfunden ber 
ftätiget wurde t). Er war unter andern Bolkonmenheiten 
auch darin vorzüglich, daß er eine ſehr ſchoͤne Hand fehried, 
aus welchen Grunde er. ben Prinzen Eduard, die !ady 
Eliſabeth, die zwey Brüder Seinrich und Carl, Herzoge 
yon Suffolt, und. verfchiedene andre Perfonen von Stan 
in diefer Kunſt zu: unterrichten gebrauchet wurde, Mn 
\ ahre 


9) Grant vbi fupra pı 21. Aſcham Epift; lib. 1.tep. 9. 


des niemals verlegen ift, gleichwie ihm auch derſelbe niemals misfallen 
kan, Er zeiget in der That viele Gelerſamkeit am einem Hrte, wo 
man diefelbe wenig erwarten möchte; er thut aber dieſes p ee 
icket u 


lich, fo daß es ſich auf eine fo angememe Art zue Sache 


nige ang Irtum fuͤr Pedanterey anzufehen, welches blos eine Folge DM 
einer vorzüglichen Wilfenfhaft it. Seine Lehrart ift ſo denelich und 
fo narielih, daß es mir, 1 nicht um einer andern Urſache. 
doch um dieſer willen lieb ſeyn würde, zu. fehen, daß das Vu 
feinem altväterifchen Kleide heransgenomunen und dem jungen Serren 
auf der Univerfität in die Hände gegeben werden moͤchte. findet 
ſich aber eine andr2 Urfache , welche machet daß dieſes noch mehr 30 
wauͤnſchen wäre. . Es enthält eine. Menge Ueberbleibfel aus der englis 
feben Hiſtorie, welche an und: für ſich ſelbſt acig Find, UND 
fih in dem groſſen Meere. unfrer Hiftorten dergeſtalt verloren haben, 
daß fie, wenn fie zu irgend einiger Zeit wieder hervorgezogen 1 
möchten, gewis alle Reigungen der Meuigkeit am ſich haben wuͤrden 
Es würde unbillig ſeyn, dieſe Anmerkung zu beſchlieſſen, ohne it ⸗ 
merken, daß, gleichwie dieſe Abhandlung das luͤck unſers Schrift 
fleflers zuerſt empor gebracht, alfo auch die Durchleſung derfelben 10° 
dem Biſchof Bardiner dasjenige geweſen, welches fein Gluͤc iedet 
hergeſteilet, da der Verfaſſer glaubte, daß daſſelbe durch den 
Koͤniges Eduards Schifbruch gelitten habe. Denn er tut IN 
Briefe an den Viſchof von Winchefter Davon Erivenung,, dab M 
be von den Lords aus dem geheimen Kath durchgelefen und gehiligt 
worden, und daß es das Mittel geroefen ſey, feinem Vaſaſe bp I 
ſelben in Gunft zu bringen (7). 

(7) Aſcham. Epiß, lib, 2. eb· 25. 
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Jahre hindurch alle die Briefe der Univerfitäe an den König 
und an die Groſſen bey Hofe fhrieb 1), In eben dem Sabre, 
worin er fein Buch an dag Licht ftellete, wurde er zum Redner 
der Univerſitaͤt in die Stelle des Johan Cheeke erwaͤlet, wel⸗ 
ches Amt ſich uͤberaus wohl für ihn ſchickete, indem es ſeine 
ſtarke Neigung zu einem academifchen Sehen befriedigte und 
ihm häufige Öelegenheiten verfchafte, feine vorzügliche Bered⸗ 
famfeit in der lateiniſchen und griechifchen Sprache fehen 
zu -laffen my, Im Jahr 1548, nad) dem Todefeines Schülers 
des Herrn Brindal, wurde er nad) Hofe berufen, um die Lady 
Eliſabeth in der Kentnis der gelerten Sprachen zu unterrich⸗ 
ten, welcher Pflicht er zwey Jahre hindurch mit groſſem An⸗ 
ſehen für ſich ſelbſt und mit vieler Zufriedenheit dieſer vone. 
men Perſon, ein Genuͤge leiſtete ") Auf eine Zeitlang ge⸗ 


blaͤſereien, ein ſolches Misfallen an einigen von den Hausges 
noſſen der Lady Eliſabeth daß er ſie ein wenig alzu uͤbereilt 
verlies, welches er hernach Berzlich bereuete, und ſich groffe 
und nicht unglückliche Mühe gab, in ihre Gnade wieder beta 
geftellet zu werden), Nach feiner Ruͤckkehr auf die Univerfis 
tät ſchritte er wieder zu feinen Studis und der Berwaltung 
des Amtes eines öffentlichen Nedners, indem feine Umftände 
dur damaligen Zeir ziemlich bequem waren € ), weil er thells 
von 
emp. ‚ i 

TE ED nie 


©) Unter die erften Goͤnner unfers Schriftſtellers find folgen⸗ 
de vorneme Perſonen zu rechnen, nemlich Eduard Lee, der Erzbi⸗ 
ſchof von York, ein Praͤlat, welcher nicht weniger wegen feiner auſ⸗ 
ſerordentlichen Gelerſamkeit, unbefleckten Redlichfeit und ausgebrelteten 
Mildthaͤtigkeit, als wegen ſeines erhabenen Standes, vorzäglih tar, 
Er nam unfern Schriftfteller zeitig unter feine Fürforge, und lies fih 
auffer vielen andern Dienften, welche er ihm in Abficht feiner Verdien 


bewilligen. Unter den Briefen unfers Schriftftellers find verſchiedene 


— — —— — — 


— 
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von Uebhabern ber Gelerſamkeit anfenliche Beihuͤlſe genos, 
theils von dem Könige Eduard ein kleines Jahrgeld I ge 
meſſen hatte v). In dem Sommer 150 reiſete && T 
Dorkfbire, feine Familie und Anverwandten zu beſuchen, 
von wannen er nach Hofe zuruͤck berufen wurde, um en 
Sir Richard Mloryfine, welcher damals als Abgeſandter 
zu dem Kaifer Catl dem sten veifete, zu begleiten. Au 
ner Reife nad) London legete er einen Befuch bey der Sady 
Jane Gray in ihres Vaters Haufe zu Broadgate in = 
ce 


lib, 2. ob · 48. 


jebfichften Tone amgefüllet 
eh Her Aſcham 


p) Grant vbi ſupra. Aſcham Epiſi. 


und en aus dem ſtaͤrkſten undel 


find (8). 
im dreißigſten Jahre feines Alters befand (9% Ihm wurde all 
der Herzogin von Suffolt ſehr liebreih begegnet, und It Söhne, 
Zeinrich und Carl, waren gewiſſermaſſen einer Auſſcht anver⸗ 
tauet (10). Anna, eine Gräfin von Pembroke und Sehwefter de⸗ 
? ton, war eine andre geneigte ST, 
d feine Schuͤlerin in der Inteinifcben Sprache, wit ang zweb 
in diefer Sprache on diefe vorneme Lady enfellet, DT 
Diefen fönnen wir au den su 
Sir Joban Cheeke und viele andre beifügen (13). Pr 
Herr Aſcham hefonders dankbar, denn eine geherie 
i heiſchende 2 


Empfindung von © ner r 
Zweifel if diefe Dankbegierigkeit feiner Gelben, 


Poſt welche et bekleidete, wurden m 
und Aufrichtigkett verwaltet; am meiften A er ſcheinet er 

Poſten eines öffentlichen Redners auf der Univerfität gealint . 
haben, wwoben er ſich mit einem fo loͤblichen ale gluͤcklichen Eifer 
that. Denn er [eiftete, wie ſich ein gewiſſer witzlget Brut 
ausdrucket, darin gute Dienfte, daß er die Eircencäuberien. = 


welche auf KRoften der Kirche die Mitagsmalzeit gehalten 
2 —* db od » 


effen (13). Diefes hat man zu feiner 

Urſachen erwenen muͤſſen, i 

die zu einem gleichen Fleis und 

ger der Wiſſenſchaft reisen möge, nach derer erſt eium 

£elung wir bald in eine mehr als egyptiſche Finſternis verſalle 
(9) Godwin 


G) Aſcham Epill. 1. 2. <P 1 3, 5 6 { 
Angl. P. 2. p. 86. (16) Grant p. „ 0 
1. 2. ep: 31. 32. (12) Grant vbi [upr& (1) Llo 


* 
Worthies p. 613. 


ceſterſhire ab, mit melcher er bey Hofe gut befant geweſen, 
und gegen welche er bereits eine fehr groffe Hochachtung bes 
gete. Bey diefem Beſuch geſchahe es, daß er fie uͤberfiei, da 
fie eben, Ir Abweſenheit ihres Lehrmeiſters des Herrn Aylmer 


vorgedachten Abgeſandten zu Schiffe nach Beuſchiand ab, 
wo er drey Jahre hindurch verblieb, und märend diefer Zeit 
nichts aus der Acht lies, welches Darzu dienen Fonte, feine 
Kentnis ſowol von Menfchen, als von Büchern- volfommen 
zu machen ?), Weil er mit einem Abgefandten reifete, glau⸗ 
bete er, daß es ihm anftändig fey ‚ die Staatseunft zu einem 
Theile von feinen Stubiis zu machen, und diefes ging ihm 
volkommen wohl von ſtatten ‚ ie aus einer kurzen, aber fehr 
merkwürdigen Abhandlung erheller D),weldjeer von Deutſch⸗ 
land 
. 17. Scholmafter B, ı, Fo ır, iſt. 
‚® — — * Adam Eu ai — — Khan 


D) Der Titel diefer Abhandlung lautet alfo : „A Report and 


»Difcourfe written by Roger Afcham, .of the Affairs and State of 


»„fers Earl, in gewifien Jahren, daß ſich der gedachte Roger daſelbſt 
„aufgehalten. Gedruck zu London vom Joban Daye, welcher 
»auf Altersgate wonet. Cum gratia et Privilegio Regiae Maiefta- 
„ftatis per decennium,, Mein Erenplar ift ohne Sahrzal, auch 
erwenet Anton Wood nicht, wenn das Buch gedruckt worden, ob 
er gleich deſſelben Erwenung thut. Dieſe Abhandlung iſt in Geſtalt 
eines an den Joban Aſtley gerichteten Briefes geſchrieben zu Beant⸗ 
wortung eines Briefes von demfelben 


genden Jahre ereignete. E⸗ ift ohne dem Herrn Aſcham zu ſchmei⸗ 


Man 


« 


6 


EEE 


xXL Lebensbeſchreibung 


land und von den Angelegenheiten Carls des sten fhrieb. 
Er war aud dem Abgefandien, fowol in ber Verwaltung 
feiner öffentlichen Geſchaͤſte, als in dem Stücte ſehe brauch⸗ 

ſein Geſelſchafter in ſeinen Privatftudiis mat 9 


bar, daß er 
welche meiftentheils die griechiſche Sprache betrafen, worin 


nHerodotus, Sophocles, Euripides und Du 
moftbenes drey Tage hindurch in ber Woche las, und it 
den übrigen Tagen die Briefe abſchrieb, welche der Abge⸗ 
ſandte nach England ſcickte 1), Da er dergeſtalt beſchͤſti⸗ 
get war, wirkten feine Freunde in England für ihn ei 

en 


3) Grant pr 19« ¶) Grant vbi Supra 


Man geweſen, welcher eben ſo faͤhig, ſich in dem Cabi 
Studirſtube hervorzuthun. Ex. meldet feinem Freunde zufördeiſt, daß 
der Kaiſer Carl der ste im Jahr 1550 mit der ganzen Weir in Friede 
gelebet, und, daß er dennoch zu der Zeit, da er ſchrieb, —alches wie 
wir gezeiget haben, id) der⸗ 
eftalt von offenbaren F 
daß er, nachdem er a 


tet, num beynahe weder aus, noch ein wiſſe und nicht wife, M 
chun ſolle. Der Entwurf, welchen rnit 
i en derfelben und d 


ten, einzufaffen und folche zu erleutern 
Äber die verſchiedenen Methoden, 


die verfchtedenen Arten’ derfelden. 
bekante Dinge dadurch, daß er d 
kant find, ‘vergleiche, und fehreibet in dem 9 
zen Buche nichts wovon er nicht, entwe aus. ei Erfahrung 
weder in Anfehung ie 


wuſte, daß es wahr fey- Ueberh 

klaͤreſte und deutlichſte Nachricht von den Bewegungsg Ze 

eine der swichtigften Begebenheiten Zei memfich Di 

danfung des Raifers veranlaffet und 

merkwürdigen Geſchichten, mit fo natuͤrlichen und ge 

len über diefelben, dergleichen kaum in einem ölchen Umfa ge in uf 

eignen, oder vielleicht in irgend einer andern neueren Spra 

treffen find, Diefes ift unter allen Schriften unfers 

die allerfeltenfte und am wenigften bekante ja es iſt ſoget unter 4 

a „ welche hie und da anzutreffen find, au eines lon 
ndig. AR * 
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fien des Tateinifchen Secretarii bey dem Könige Eduard 
aus, wofür er der liebreichen Bermittelung des Staatsfecres 
tarii Sie Wilhelm Cecil auf eine befondere Weiſe verpflich⸗ 
tet war), Es mochte ihm aber diefes fo viel Vergnügen 
madjen, als es wolte » fo genog er doch ſolches niche lange, 
indem er wegen des Todes de⸗ Königes zuruͤck berufen wurs 
de, 'wodurd) er gegenwärtig alle feine Yemter nebft feinem 
Jahrgelde, und welches noch ärger war, alle Hofnung, ein 
niger fernerer Gunftdezeugungen bey Hofe theilhaftig zu wer⸗ 
den, verlor. ‚Sn diefem traurigen Zuftande war er anfaͤng⸗ 
lich beinahe ohne Hofnung, und entfernte ſich daher zu der 
Univerſitaͤt, oͤlos um ſeiner Schwermut freien Lauf zu laſ⸗ 
ſen w). Die Ausſicht aber wurde balb hofnungsvoller; ſein 
Freund, der Lord Dager, gedachte feiner bey dem Stephan 
Öardiner , dem Biſchofe von Wincheſter und $orb Gros. 


Us 
u) Alam Epift, lb, . ep. 2. Grant p. 20, w) Grant N 
: Aſcham kpiſt. J. 3. ep. 13. 


der Regierung der. Königin Maria notwendig erflaunen, wenn mar 


Herrn Afchams Briefen Denfelbigen Drief, welcher von dem Sir 
Johan Ebeeke oder für denfelben bey diefer Gelegenheit gefchrieben 


wors 
(14) Siehe den Artikel Cheek. 
Theil, 


5, Ihei Aaa 
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zuförberft bie Wiederherſtellung feines Gehalts, welches nur 
aus zehn Pfunden järlid) beſtand, mit einer Zulage von noch 
zehn Pfunden jarlich aus. Er feßte ihn in den Poften des 
Iaceinıfchen Secretarii bey dem Könige und der Königin ein, 
und erhielte ihn durch dee Königin und durch fein eigenes Ans 
ſehen in feiner Stelle eines Socii des St. Johnscollege, 
und bey feinem Amte eines Nedners Der Univerfität bis zur 
Mitte des Sommers 1554 x). Er war auch ben dem Card 

nal Pole guf bekant und in groflem Anſehen, welcher, ob er 
gleich zierlich in Lateinifcher Sprache ſchrieb, ſich dennoch 
zumeilen ber Feder des Herrn Aſcham gerne bedienete, ine 


fonberheit bey Ueberfegung feiner Rede an das — 
e 


welche er als päbftlicher Legatus hielt, und von a” : 
etzun 


worden Cıs). Diefes war, aller Woarſcheinlichkeit nad, MM un 
fachen, nemlich ber Unſchuld feines Lebens und Der Nutz 
Feder, zuzuſchreiben. Die erſtere machte es unbillig, hart wider ihn zu 
verfahren und die letztere machte, wenn man bedenket, daß die Staatehe⸗ 
dienten der Koͤnigin Zuſabeib groͤſtentheils Maͤt 
ben und Gelerſamkeit geweſen, daß ſeine Dienſte 
ſchienen, als ſie zu einer andern Zeit wuͤrde geſchienen aben. ° 
gut er, ihrer Erwartung ein Genoͤge geleiftet habe, kan man aus den 
vielen Briefen von ihm ſchlieſſen welche vorhanden find, und wie 
fleißig er in Warnemung feiner Pflicht geweſen fan man aus 
Beiſpiel erſehen, daß er zu Anfange der Regierung pbilips und der 
an Perſonen von ei 


Character, welchen der Lord Pager ihm peigeleget hatte, PD ! 
e und Gardiner 


men gemäs waren, und da feine andre Gönner, PP 
der Röntgin vornemfte Staatsbedienre waren, fo lange fie lebte: p 
koͤnnen wir daraus ſchlieſſen, dag ein Man von chams KU 
audı felbit bey diefen unrubigen Zeiten ziemlich ficher geweſen m & 
konte aber weder feine Gefaͤlligkeit, noch die Sorgfalt, elche € fir 
feine eigene Sicherheit bewies, ihm von feinen proteftantifchent 5 | 
trennen. Er gab ſich Mühe, fein Anfehen bey der Lady Eliſa | 
zu erbalten, da es gefährlich war, ſich ein dergleichen Anfeben ul 
dyen, und lebte in einer fo genauen Freundfchaft mit ber ir Wilbe 
Eecil, daß folches zu jeinem Wohlergehen bey der folgenden Kegieru 
nicht wenig beitrug. 

(15) Afcham Epil, pı 426. (6) Grant Pe 35 
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fegung er eine Abſchrift an den Pabft fehickte 9), Den erften 
Junius 1354 heiratete er die Margarete Zowe ‚ ein Fraus 
enzimmer von einer guten Familie, womit er ein gar anſen⸗ 
liches Vermögen befam ‚ von welcher er felbft in einem feiner 
Briefe an feinen Freund Sturmius einen vorfreflichen Cha⸗ 
racter ertheiletd). Seine Gunft bey den Staatsbedienten der 

önigin Maria daurete fo fange, als diefelben Macht in Haͤn⸗ 
den hatten, ja er war gar ſo gluͤcklich, daß er des Beiſtandes 
der Koͤnigin ſelber genos „ welche öfters mir ihm umging, 
und an feiner Geſelſchaft viel Vergnügen fand ). Icdoch 
verlor er bey ihrem Tode fo wenig irgend etwas von feinen 


Hofe, fo daß er genug mit der Verwaltung feiner zwey wich⸗ 
tigen Aemter zu thun hatte, wovon das eine das i 
Secretarii in der lateiniſchen Sprache und das andre das 
Amt eines Lehrmeiſters der Koͤnigin in den gelerten Sprachen 


heiten ſeyn mochte, ſo war er doch keinesweges nachlaͤßig in 
den Angelegenheiten ſeiner Freunde, welchen er alle ihm nur 
moͤgliche gute Dienſte zu thun bereitwillig, und zu nichts bes 
reitwilliger war, als ſein Geld hinzugeben, ob er gleich nie⸗ 
mals viel davon übrig hatte, Er war jederzeit mit den gröfe 
Aaa 2 feften 

2-24. "Ant p. 22, am Epift. 1, 4, 

» 79 25. b) —E Okon, vor —— 
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feften Männern von Hofe in Geſelſchaft, und da er einmal in 
einer Unterrebung zugehöret hatte , daß über die befte Mehode 
in Erziehung der Jugend mit einiger Hitze gefteitten worden: 
nanr er daher, auf Erfuchen des Sir Richard Sackville 
Gelegenheit, feinen Schulmeifter zu fehreiben , wovon er 
die Vollendung aber nicht ben Abbruck erlebete 9). * 

Ne 


8) Dieſes Werk von ihm; welches dasjenige ift, wodurch er bey 
der Nachwelt hauptſachlich bekant gervorden, führete in feiner urfprüng® 
fichen Ausgabe folgenden Qitel: „Ihe Schoalmafter ete. er Schrl⸗ 
„meifter , oder ein deutlicher und volkommener Weg, 
„richten, wie fie die lateiniſche Sprache verſtehen, fi 
„chen follen, welcher aber befondere für die privatergiefuhg der Ju⸗ 
„gend in den Käufern des hohen und tiedern Adele beftimmet, 9 
„für alle diejenigen bequem iſt, welche die Inteinifche Sprache vergeß 
„fen haben, und ſich für ſich alleine, ohne einen Lehrmel er 
„halb Eurzer Zeit und mit geringer Mühe, nieder eine hi jÄngliche 
Fertigkeit, Latein zu verſtehen, zu ſchreiben und zu ſprechen, 
„ge bringen wollen. Vom Roger Aſcham, im J 
„gondon gedruckt vom Johan Dayt, welcher auf Al 
„net. Cum gratia et Privilegio Regiae Majeflatis per 
Diefer Jahrzahl auf dem Zitelblat ohnerachtet, meldet un 
ſchlus, daß das Bud) im Jahr 1573 gedruckt worden. Die 

ift jeßo der Welt aus Herin Uptons mit Anmerkungen erl tertu 
Ausgabe (17) bekant genug, welche jego in den guchläden nidt 
mehr zu haben, und, da ich diefes fehreibe, yoieder unter der Ü h 
feyn fol. Die Veranlaffung, auf welche der Verfaſſer dieſes bar 
verfertiget , ift in dem Terre kurz berüret worden, fan at nich 
undientidy fen, dieſelbe alhier etwas umftändficher zu ſchreiben. > 
die groffe Peft im Jahr 1563 zu London waͤtete, hielt ſich die Koͤnt 
gin Eliſabetb in ihrem Schloffe zu Mindfor auf, wo es 

daß den roten December Sir pilbelm Petre, Su . Wale 
9. Morton, Sir Richard Sadville, der Schagmeiter bu 
Schatzkammer; Sir Walter Milomay, det Kanzler der rot 
Eammer; Herr Haddon, Here Aftley, der Auffeher des ji 
Haufes; ‚Herr Hampton, Fett Yricafius und unfet Schritte, ’ 
dafelbft in dem Zimmer des Sir Wilbelm Cecil zu Mittage ſpeß * 
Bey der Mittagemalzeit geſchahe es daß der Secretarius Cecil ſage 
Er habe diefen Morgen eine feltfame neue Zeitung gehöret , dm und 
fic) verfcbiedene Schüler zu Eaton wegen der © pres R 
davon gelaufen wären, welches er ale einen fehr groſſen el dm 


(17) Welche ızıı gedruckt worden. 
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Anftrengung zum Studiren machte ihn auf fein ganzes Leben 
kraͤnklich, und zulegt wurde er fo ſchwach, daß er des Abends 
Aaa 3 oder 


hen Leuten verurtheilete, twelche mit der Erziehung der jugend zu 
thun Härten. Sir Wilhelm Petre behauptete das Gegentheil und 
vertheidigte, da er feiner Gemütsart nach ein firenger Man war, 
die Rute mit vielem Eifer. D. Worton unterftügete mit einer fanf: 
ten Stirne und mit glatten Worten dasjenige, was der Gecretarius 
gefaget hatte; Sir Johan MIafon trieb auf eine ungeräumte Art 
mit beiden Parteien feinen Scherz, ohne einer von beiden beizuftehen. 
Herr Haddon fam dem Sir Wilbelm Petre zu Hütfe und bemerfs 
te zur Verteidigung defien, was er vorgebracht hatte, daß der befte 
Schulmeiſter, welcher damals in England vorhanden, der gröflefte 
Schläger ſey. Diefes reigete unfern Schriftfteller an, zu reden, und 
ſagte, daß folches , dafern es an dem wäre, von den Gaben ber juns 
gen Leute und nicht von den Schlägen ihres Lehrmeifters herruͤre, wo⸗ 
von er werfichert fen, daß fie öfters Schaden thäten, und felten oder 
nienialen Nugen fhaften. Da dem Sir Wilbelm Cecil dasjenige, 
was Herr Aſcham fagte, überaus gefiel, lieser ſich ausfürlicher in das 
Gefpräd von diefer Materie ein, worzu auh Sir Walter Mildmay, 
Herr Aſtley und die übrigen etiwas mit redeten, Sir Richard Sack⸗ 
ville aber alleine nicht ein Wort fagte. Nach der Mittagsmalzeit 
gieng Here Aſcham zu der Königin, mit welcher er in einer von den 
Reden des Demoftbenes las. Da Sir Richard Sadoille herauf 
kam, und ihm in dem geheimen Zimmer der Königin fand, zog er ihn,. 
fo bald als mehr Leute darzu kamen, bey Seite an ein Fenſter. Das 
ſelbſt fagte er zu ihm: daß er zwar nichts dabey geredet, aber doch um 
ein groffes Geld nicht von diefem Mittagsefien wolte abmefend geweſen 
ſeyn. Er wiſſe mit feinem Schaden die Warheit deffen, was der Herr, 
Seeretarius Cecil gefaget, indem ihm die Schläge von einem ſolchen 
Lehrmeijter bey vierzehn Fahren einen Abfcheu vor dem Studiren -beis 
gebracht hätten, wovon er fagte, daß es ihm deſto forgfältiger für ſei⸗ 
nen Enfel Robert Sackville machen würde. Aus diefem Grunde 
that er dem Herrn Afcham den Vorſchlag, daß er einen guten Lehre‘ 
meifter ausfuchen und feinen eignen Sohn Giles ſchicken möchte, ihn 
zufammen mit feinem Eafel unter der Aufficht deffelden nach denjeni: 
gen Regeln erziehen zu laffen, wovon Sir Richard fagte, daß er 
glaube, daß unfer Schriftfteller fie beffer als fonft irgend ein Menſch 
zu Papiere bringen Eönte (18). Diefes ift der Zufal, welcher den 
Schulmeifter des Aſcham hervorbrachte, ein Buch, welches jederzeit 
nutzbar feyn wird, und wegen der guten Finficht, der ſcharfſinnigen 
Anmerkungen, der vortreflihen Charactere von alten Schriftftellern und 
wegen vieler anmutiger und nüglicher Stellen aus der englifchen Sr 
ſchichte auf ewige Zeiten hochgeſchaͤtzet werden wird. 
(13) Siche die Vorrede zu dem Schvolmafler, 


RAIN: 
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ober zur Machtzeit zu leſen nicht im Stande mat, welches wie⸗ 
der zu erfegen er des Morgens fehr frühe aufftand, Das 
Jahr vor feinem Tode wurde er von einer Hectik überfallen, 
weiche ibn fehr herunter brachte; und da er ſodenn, wider feine 
vorige Gewonheit, wieder auf das nächtliche Studiren ver⸗ 





cher ihn volkommen gelaſſen und aufgeräumt fand, 
cher Gemütsfaflung er bis zum dreißigften eben diefes Monats 
blieb, an welchem er den Geiſt aufgab ©). E 
folgenden vierten Januar nach ſeiner eignen Dorſchrift auf 
eine ganz ſtille Weiſe in ber Kirche des h. Grabes beerdiget, 
ſo daß ihm der vorerwente D. KTowell bie Leichoredig hielte, 
Er wurde von jederman bedauret und fogar die Konig 
ber bezeigete nicht allein eine groffe Betrübnis, fonbern getu⸗ 
hete aud) zu fagen, daß fie lieber zehntaufend Pfunde, a8 
ähren Lehrmeiſter Afcham, wolte verloren haben. ne 
vacter ift vom Buchanan in folgendem kurzen Epigrans 
mate, welches er dem Gedächtnis feines Freundes gewidmet, 
ſehr wohl entworfen worden. J 

Afchamum exſtinctum, patriae, graiaeque camaenät, 

Et latiae vera cum pietate dolent. 

Principibus vixit carus, iucundus amicis, 

Re modica, mores dicere fama nequit). 
„Somwoldie engliſchen als bie geiechifchen und lateiniſchen 
Mufen beklagen Aſchams Tod mit einer wahren Eprfurdt 
„Er lebte dem Fürften teuer und werth, und feinen dreunden 
„angenem, bey geringem Vermögen. Seine Eigenſcheſten 
„fan die Fama nicht befchreiben. | 

Sein einiger Feler war. eine gar zu groffe Neigung} | 
Würfelfpielen und zum Hanengefecht, woyon und Pr | 
Bifchof Nichoiſon bereden wil, daß folches eine ung, 


39 





c) Grant pı 25:29. d) Buchan. epigrm, lib, 2, Pı 
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dere Verleumdung fen‘); meil aber ſolches ſowol vom Cams 
den f), als von einigen andern Schriftftellern von eben der 
Zeit9) gemeldet wird, dürfen wir folches nicht auslaffen. So 
- viel iſt gewis, daß er in gar ſchlechten Umftänden geftorben, 
wie aus folgenden zweien Proben erhellen fan. Erſtlich aus 
der Anrede feiner Witwe an den Sir Wilhelm Cecil in ihrer 
Zueignungsſchrift feines Schulmeifters, worin fie ausdruͤck⸗ 
lich faget, daß Herr Afcham fie als eine Witwe mit vielen 
Waiſen, und diefes einige zu ihrem Trofte hinterlaffen habe, 
daß fie als feine Anverwandte unter dem Schuße desjenigen an⸗ 
gefehenen Mannes ftehen würden, weldyen fie anredet. Zwei⸗ 
tens erhellet folhes aus D. Brants Zueignungsfchrift der 
Briefe des Afcham an die Königin Eliſabeth, worin er ihr 
feinen Zögling Giles Afcham, den Sohn unfers Schriftitel« 
Iers, auf eine fehr rürende Weiſe empftelet, indem er ihr faget, 
daß derfelbe feinen Vater, welcher für feine Erziehung Sorge 
getragen haben würde, verloren habe, und daß er arm und 
ohne Freunde zuruͤck gelaffen worden, indem er zwar eine Mut⸗ 
ter habe, welche ven Willen, aber nicht die Mittel darzu habe, 
ihm eine folhe Erziehung zu geben, als es der Sohn eines fol« 
hen Baters verdienete. Er hatte aufler dieſem Sohne noch 
zwey andre, Dudley und Sturmur, von welchen mir wenig 
wiſſen. Den Biles Afcham aber nam der Lord Burleigh 
unter feinen Schuß, durch deſſen Anfehen er zu einer Schos 
Iarenftelle in dem St. Tobnscollege, und hernach auf ei⸗ 
nen Befel von der Königin zu der Stelle eines Socii des Tris 
nitycollege zu Cambridge gelangte, und ſowol als fein Ba- 
ter wegen feiner bewundernswürbigen Iateinifchen Schreibart 
in Briefen berümt wurde 9) ©), 
€) Englifh Library p. 247. f) Annal, fubAnn. 1568. 9) Clarke Mirror, 
<. 61. P.240. Giehe auch Woods Athen, Oxon, und Lloyds Starte 
Worthies, bh) Brant p. 30-38. 

G) Wir wollen, was die Briefe unfers Schriftftellers betrift, 
welche auch ein nach feinem Tode herausgekommenes Werk waren, aber 
doch gar bald nad) demfelben vom Herrn Grant, dem Neetor der 
Weſtminſterſchule, gefamlet worden, um feinen Sohn, wie wir in dem 
Terre bemerfet haben, der Gnade der Königin Eliſabeth zu empfeien, 
zufoͤrderſt die Abbildung derſelben aus des Bifhofs Nicholſon Nach: 
richt von denfelben und yon ihrem Be fehen,, und fodenn . 
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wir von ihren verſchiedenen Ausgaben reden. „Diefe Briefe, ſaget 
„diefer gelerte Prälat, haben, hauptſaͤchlich ihrer. Zierlichkeit wegen, un 
„terichiedene Ausgaben ausgehalten. Der Verfaffer war eine Zeitlang 
„ein Lehrmeifter in der lateinifeben Sprache und hernach lateiniſcher 
Seeretarius bey dem Könige Eduard dem sten, der Königin Maria 
„und der Königin Eliſabeth; und wurde in dieſem letzteren Poſten 
„Häufig gebrauchet, verſchiedene Briefe der damaligen engliſchen Staats 
„bedienten an austärtige Färften, Abgefandten und andre groffe Maͤn⸗ 
„ner zu Überfeßen. In diefen finden wir alle die artige Äbwechſelung 
„der Schreibart , welche eine Bitte , oder eine Klage am angenemſten 
„zu machen geſchickt ift, und dabey eine fehr gute Wobl von hifterifhen 
Materien, welche fonft kaum irgendwo aufbehalten worden. it 
„ben bey den eignen Briefen des Schriftftellers zugleih eine gute Ans 
„zal, welche an ihn gerichtet find, fowol von den angeſchenſten Auslän 
„dern feiner Zeiten, dergleichen Sturmius, Sleidanus, u. fm. ſind, 
„und den beiten Gelerten, als and) von den Flägften Staatsmaͤnnern 
„in ſeinem Vaterlande. Und der. Herausgeber von diefen verfichert un, 
„daß er eine groffe Menge von andern Briefen in engli Ge 
„durchgeleien gehabt, welche überaus hägbar wären, Seine Begleitung 
„des Sir Richard Morriſon auf feiner deutſchen ſchaſt ver⸗ 
ſchafte ihm eine vertraute Vekantſchaft mit den Angelegenheiten dieſes 
„Landes und bie aufferordentliche Freimuͤtigkeit und Derttaulichleit, 
„noomit ihm die zwey Königinnen Sschweftern alhier zu Aa bege⸗ 
„neten, brachten ihm von den verborgenſten Staaregeheimniſen in dies 
„fem Konigreiche eine volfommene Rentnis zunege; ſo dab wir 
„feine übrige Papiere wiedergefunden würden , vielleicht feinen — 
„meren Entwurf von den vornemften Geheimmiflen dieſer Könige! 
„haben fönten, als und feine Schriften liefern wuͤrden (de 
Geants erfte Ausgabe kam im Jahr 1576 heraus; man hat au⸗ F 
andre von 1577, die britte von 1578 und bie Wier!* von 1590) * 
fe zu Tondon in vvo gedruckt find. Zwey Ausgaben Fame a 
nan, eine im Jahr 1602, die andre im Jahr 1610 heraus, Al 
zu Naͤrnberg Im Jahr 1611. Die letzte und beſte AU dns 
Orford im Jahr 1705, die von dem berämten Herrn EI ob an 
Licht geftellet worden, welcher aus der Handſchrift viele 
den vorigen Ausgaben nicht befindlich geweſen, efüget, gem 
Afcbams Gedichte aber, weldhe in den übrigen anzutreffen (nd. Ei, 
toffen hat. Herr Wood erwenet ein anderes Merk von unfer! 
fteller, unter dem Titel: Apologia contra Mijlam etc. Das if: ei 
— — wider die Meſſe, welches iM Saft 1577 "5 
olgebrudt feyn (20). Eini e Schriftfteller erwenen eine 
De Se diefe iſt —* in der legten Ausgabe feiner Briefe mt 
enthalten (z1). yoll 
(19) Englifh Hiftorical Library , vbi füpr, (20) Poll Ozon. Vob 
col. 65. (21) Aſcham Epift, lib, 1. ep. 1» xxll 
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Lebensbeſchreibung 

des Heinrich Ainsworth. 


er inswortb, ( Heinrich,) ein angefehener 
T4 nonconformiftifcher Öottesgelerter, wel. 
her gegen das Ende des ı6ten und zu Ana 
fange des i7ten Jahrhunderts gebluͤhet hat. 
Es iſt gar ſehr zu bedauren, daß wir von 
einem fo groffen Marne ſehr wenig zu fagen im Stande find, 





fi) um das Jahr 1590 unter den Browniſten bervorgethan, 
welchen er anbing, und aug diefem Grunde einen Theil von 
ihren Berfolgungen mit auszuftehen hatte q), Seine groffe 

tfarung in der bebräifchen Gelerſamkeit und feine vortreflis 
he Xuslegungen über die heilige Schrift, welche noch gar 


ſehr und zwar billig hochgeachtet werben 2), erwarben ihm 
ein 


U) Seine Anmerkungen über verfchiedene bibliſche Bücher find 
zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiedenen Format gedruckt worden. 
Die über die Pfalmen, in Quarto, im Jahr 1612; die über Die fünf 
Bücher Mofis in zwey Bänden in Quarto, im Jahr 1621, welche 


ahr 1627 feine Anmerkungen in einem Bande in Folio und nochmals 
im Jahr 1655 gedruckt, welche Ausgabe fo fehr felten geworden , daß 
fie in alle Verzeichniffe von feltenen Büchern eingeruͤcket if (1). Cs 
wird alſo nicht undienlich feyn, eine Nachricht von dem Inhalt derfels 
ben zu ertheilen. Der Titel davon lautet alfo: „Annotations vpon 
. aa 5 „the 
(1) Wendleri Dir, def lib, rar. feQ, 25, Johannis Vogt Catalugus 
Hiftorico · eriticus librorum. rariorum, Hamb, 1738. 12mo p, 16, ı7, 
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ein groſſes Anſehen b). Indeſſen zog ihm der uͤble Ruf, in 
welchem ſeine Secte damals ſtand, ſolche Gefaren und Unrus 
hen zu, daß er, nachdem er einige Jahre Dagegen zu ffreiten 
gehabt, endlich fein Vaterland verlies und na olland 
flüchtete, wohin die meiften von den angefehenen Noncon⸗ 

tors 


6) Teeatife of Religion and Learning by Edw. Zeigb, M. A» of Magtalen- 
Hall, in Oxford, Lond. 1656 fol. p. 110. 


„the five books of Mofes, the Book of the Pfalıns and the Song 
„of Songs, or Canticles, ets. Anmerkungen über die fünf Boͤche 
Moſis, das Buch der Pſalmen und das Lied der Lieder, oder h 
„Lied; worin die bebräifchen Worte und Ausſpruͤche mit den alten 
„geiechifeben und chaldaͤiſchen Ueberfegungen und andern Urkunden 
„und Denkmalen der Zebraͤer verglichen und dadurch erleutert, haupt: 
„fächlich aber durch die Segeneinanderhaltung mit. der heiligen Sri, 
"mit Mofis Worten, Gefegen und Anorduungen, mi fern 
„und andern ehemals von GOtt der iſraelitiſchen Kirche anheſolnen 
„geſetzlichen Gebraͤuchen erklaͤret werden; nebſt einer Geinnerung in 
Anſehung einiger wider die Nichtigkeit des hebraͤiſchen Taetes und 
„die Anfuͤrung der Rabbinen in diefen Anmerkungen gemachten Ein 
wuͤtfe; wie auch Regiſtern, in welchen auf die vornemſten Sadıt, 
„reiche in den Anmerkungen über ein jedes befonderes Duch angemets 
„;£et worden, gewieſen wird. Vom Zeinrich AYinsworkd, 
„gedrudt vom M. Parfons, im erlag des Joban 4 ! 
1639, Das erfte, was in diefer Ausgabe vorkomt iſt eine Vorre⸗ 
de, oder Abhandlung, über das Leben und die Schriften Moſis 
£ von dem Werfaffer unterſchrieben iſt. Sodenn folgen die fünf V 

cher Moſis buchſtaͤblich aus dem bebräifchen überfeßt, neb Anmertuns 
gen hauptfächlic aus rabbinifehen Schriften und aus Vergleihung J 
Schriftſtellen. Am Ende des Pentatevchi ftehet eine Eurje ** 
fung unter dem Titel: Eine Erinnerung gegen einige € nwuͤrfe, WE 
che wider die Nichtigkeit des bebräifcben Tertes und die Anfürung de 
Rabbinen in den vorhergehenden Anmerfungen gemachet worden, 
cher einige andre £urze Abhandlungen angehänget find. Boden —* 
Anmerkungen uͤber das Buch der Pſalmen, welchen eine orte 
Bebensbefchreibung Davids vorgefetzet iſt, die aug ber mit ke 
eignen Worten derielben gezogen worden. Endlich haben volt das w 
Lied Salomonis, mit einer buchftäblichen Veberfeung aus ufu 
bräifchen in Profa und einer andern in Verſen, mie au Anm . 
gen. Diefes gelerte Werk ift, wie der Lofer am Rande eben ge 
das Hollaͤndiſche und ſeine Auslegung über das hohe gied yeren 
monis in deutſche Verſe überfeget worden, Nein die ME. 
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formiſten, welche ſich die Ungnade der Regierung der Köni- 
gin Eliſabeth äugezogen, vorher ihre Zuflucht genommen 
hatten. Zu Ymfterdam richtete Herr Johnſon nebſt 
ihm eine Gemeine auf, von welcher unſer Ainsworth der 
Doctor oder Lehrer war c)y. Er ſtellete in Gemeinfchaft mie 
dem Johnſon im Jahr 1602 ein Ölaubensbefentnig der 
$eute, welche Srowniften genant werden, an das Licht, 
welches der Lehre nach von der Uebereinftimmung chriſtlicher 
Ölaubensbefentniffe nicht fehr verſchieden iſt. Weit fie aber 
$eute von hißigen Köpfen waren, trenneten fie fich wegen ei= 
niger Puncte der Kirchenzucht in Parteien ; indem Johnſon 
ſeinen eignen Vater und Bruder um nichtswuͤrdiger Urſachen 
willen in den Ban that, nachdem er die Vermittelung des 
Presbyterii zu Amſterdam verworfen hatte. Dieſes tren⸗ 
nete die Gemeine dergeſtalt, daß Ainsworth und die halbe 

emeine den Johnſon in den Ban thaten, welcher einige 
Zeit hernach dem Ainsworth wieder mit eben derfelben Hoͤf⸗ 
lichkeit begegnete. Zuletzt wurde der Streit ſo hitzig, dag fie 
in Amfterdam nicht beifammen bleiben konten. Johnſon 


den; denn er verlies ſie bald darauf und entfernte ſich nach 
Irland, wo er eine Zeitlang verblieb, Da aber die Ge. 
muͤther der Seinigen zur Ruhe gekommen waren, kerete er 


| nad) 
c) Neals Fif. of the Poritans Vol. IT, p. 47. 0) Diſcontſe of 
troubles and excommunications ar Amflerdam, by Grorgef.lohnfon, 
1603. Robinfons Apology for the Brownifts, An Animadverfion 

to Richard Clifrons Advertifement by Heny Ainfwortb Amft, 1613, 4t0, 


Schriftſteller über die beilige Schrift füren ihn Häufig ans; und den 
Verfaffern des Woͤrterbuches des Morer gefaͤlt es, es im Zweifel zu 
laſſen, ob nicht der gelerte Kigbrfoot vieles yon demjenigen, was er 
über die Heilige Schrift gefihrieben, aus dleſem vortrefiichen Werke ente 
lenet habe (2). 
(2) Die hollaͤndiſche Ucberfegung war vom Sibrand Vomelius ges 
druckt zu Leuwarden auf Koſten des 5, Qaure 1690 in Folio. 


Die deutſche Ueberſetzung des hohen Liedes Salpmonis iu Frank⸗ 
furt vom Jer, Schrey 1692, in sup, 
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nad) Amfterdam zutuͤck, und blieb bey ihnen bis an feinen 
Tod),  Dafern wir dem D. Heylyn Glauben beimeffen 
£önnen, fo find die Streitigfeiten zu Amſterdam zum Theil 
von einer feltfamen Eigenſchaft geweſen, und beweiſen zur 
Gnuͤge, was für einen groſſen Gehorfam einige $eute erwar⸗ 
ten, welche jedoch nicht fonderlich geneigt find, denfelben ent« 


weder der Kirche oder dem Staat zu erweifen 1) 3), Seine 
gelerte 


e) Neall ibid. p. 48: f} Hiflery of the Presbyterians p. 374375. 
B) Wir können bie Zwiſtigkeiten zu Amſterdam nidt in ein 
deutlicheres Licht gefenet finden, als von dem &. Kaeylyn, ober gleih di 
felben vielleicht in ein gar zu ſtarkes Licht gefeßet haben mag. 
bete dieſen Zeiten mahe und gab fid Mühe, von den Sachen, moren 
ex ſchrieb, volkommene Nrachricht einzuziehen, viewol es ſeyn Fat, in 
fein Misfallen an allen Sectirern, feine Art und Reife, difelben aus 
zudructen, mag geſchaͤrfet haben, auf welche Rechnung det ſcharfſinm⸗ 
ge Leſer etwas abrechnen wird. » die den Hrüdern von der erften Ab: 
"fonderung, welche unter ber vorigen Regierung na Amfterdam 9% 
„flüchtes waren, lief es ärger ab, als mit ihren erften Suſtern und 
„Vorfaten in der englichen Kirche. Denn nachdem fit das Vand 4 
„Friedens zerriffen hatten, fanden fie feine Moͤglichteit, den Geiſt der 
„Eintracht zu erhalten, indem eine Abfonderung det andern bertändig 
„auf dem Fuſſe nachfolgete, bis daß fie in ein nichts zufammenfgmeb 
„zen. Die Brüder von der erften Abfonderung hatten an et engli⸗ 
„feben Kirche zu tadeln gefunden, daß man darin Gebete und Preis 
"sen, nie fie im Wuche ftanden, herlas und £ein Gpregbyrerium in De 
„felben flat finden lies. Die Vruder von der zwei er 
„aber finden eben fo viel HMiefallen an der Beibehaltung aller ftge 
„fetsten Formulare von Liedern und Pfalmen, Inder fie ihre cdanen 
„beides im Beten und Weiſſagen und Pfalmenfingen det fe des 
„bächtniffes uͤberlaſſen; und fodenm dieſe Grundregel bei 
„cher alle übereinftimmeten , daß nemlich eben dieſelbe Urfache W 
„Beihälfe, bey allen Theilen des Sortesdienftes gelte, MAT Ä 
„gend einem.Theile wärend. der Verrihtung diefes Gottesdienftes I 
„zunemen iſt. Aus dieſem Grunde beſtreiten fie ihre ebenſeparatiſen 
„mit ihren eigenen Waffen, daß gleichwie bey dem 
Bekentnis der alten Bruͤder von der Abſonderung das Buch bey = 
„te geleget werden müfte, alfo aud) folches bey dei Weiſſagen 1 
"Pfamenfingen gefcjehen müfle; und daß folglich , wir mögen betr 
„oder fingen, oder weiſſagen, ſolches nicht aus dem Buße, * 
Yans dem Herzen gefchehen mäfle. Von dem Weiſſagen —* 


— 
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gelerte Schriften wurden mit Hochachtung, fogar von feinen 
Widerfachern, aufgenommen, welche, da fie feine befondere 
Mein 


„unaͤchſt, daß der Geiſt dabey auf zweierley Weiſe, ſowol / durch das 
„Gedaͤchtnis als durch das £efen gebämpfet werde. Und, um ung bes 
„kant zu machen, wie wenig das Gedächtnis bey der Handlung des 
»Weiffagens, oder Predigeng nüße ſey, erzäfen fie ung, daß das Ans 
„füren der Eapitel und Verfe, (als welches bey Chriſto und feinen 


„halt? und 2) Ob nicht das Sylbenmaas, der Keim und die Melodey 
„den Geift dämpfen ? Nach diefer Enefchlieffung der neuen Separatis 
»ften Fan ein jeder, wenn die Gemeine zufammen gekommen iſt, ſich 
„unter der Handlung des Lobens und Danfeng zuerft auf etwas eignes 
„beſinnen, fold)es in ungebundener oder gebundener Rede, wie es ihm 
»beliebet, vorbringen, und folches in eben dem Augenblict mit einer 
„jeden Melody, welche ihm zuerft in den Kopf Fomt, abfingen, wel⸗ 
sches eine fo abfcheuliche Verwirrung von Sprachen und Stimmen 
„ſeyn würde, womit kaum irgend ein Heulen oder Zaͤhnklappen zu 
„vergleichen ſeyn koͤnte. Und dennoch folget dieſes aus den obigen 


»aus,) auch alle geiſtliche Lieder noch oben ein ganz und gar wegwerfen. 
„Endlich, erklaͤreten ſie ſich in Anſehung der Regimentsformen auf 
„folgende Weiſe: (oder wenigſtens des Inhalts, dafern mich mein Ge⸗ 
„daͤchtnis nicht betrieget,) daß, gleichwie diejenigen, welche unter 
„ber Tyranney des Papftes und der Cardinaͤle leben, das rechte Thier 
„ſelbſt anbeten, und diejenigen, welche unter der Regierung der Erzr 
»bifchöfe und Biſchoͤfe Ieben, das Bild des Thieres anbeten: alfo dies 
»lenigen, welche dein reformirten Preshpterio von Pfarhern, Aelte 
„fen und Diaconis willig Gehorfam leiften, dem Schatten von Diefent 
„Bildnis anbeteten, Auf folche laͤcherliche Thorheiten geraten bie 
»Menjchen gemeiniglih, wenn fie, da fie ſich einmal auf irgend ei 
neu 
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Meinungen wiberlegten , feiner Geſchicklichkeit eine gehörige 
Achtung erwieſen. Inſonderheit geſchahe dieſes von dem 


wuͤrdigen Biſchofe von Exeter, D. Hall, welcher mit einer 
groſſen Stärke der Gründe wider die Hrowniften ſchrieb 9). 
Es konte aber nichts, wie es feheinet , ihn wieder auf 
rechten Weg bringen oder zu einer Ruͤckkunft nad) Hauſe ger 
neigt machen; ſondern, vie lebte, fo ſtarb er auch im Erle 
fio, wiewol unter einigen merfroürbigen Umftänden, wel 


von verfchiedenen Schrifeftellern find erwenet worden, ohner« 
achtet das Jahr in welchem fie vorgefallen , nicht aufgezelch⸗ 
nee if, Sein Abfterben erfolgte plögtich und nicht ohne Ver⸗ 
dacht einer Gewaltthaͤtigkeit. Denn man erzälet, DA — 

a 
aApology of the Church of England againft in - 


of the overjuft Set Commvnly called Brownille» 


g) A common 
he Separation are largely difsulfed, 


challenges 
the Grounds and Defences oft 


by Ioſtpb Hall, Sect. 14» 23» 27- 
neues Licht etwas einbilden, ihre Handlungen darnach eimurichten 
„fd von den Irlichte ihrer eignen Erfindungen verleiten laſſen. 
„dieſer Stellung befanden ſich die Bruͤder von der Abſonderung MM 
„abe 1606, da Smith zuerft fein Huch von den gegen! ie fe 
' wie 


ob die Farbe von Aarons leinenern Ephod bla 
weſen, welcher nicht alfein alle 5 
„fonbern auch ihre verfchiedene Anhänger in Rotten und Partei m 
„theilete und der ganzen Weli, auffer ihnen alleine, zu einer guten sur 
„weil dienete. * ünterabtheilungen r 
fielen ſie zuletzt in ſo viele Parteien, daß e 
Ane Kirche für ih alleine ausmachte, und weil er keinen 
„mit ihm gleicher Meinung war, fich ſelher taufete un ſich dadut 
"den Namen eines Sebaptiften (Seibittäufers,) exvonrb, welchen N! 
„iemals irgend ein Secticer, oder Keger vordem erhalten hatt! (3) 
Diefe befondere Streitigkeiten zroifchen unfern Scyrifepefler Ain 
wortb und dem Fobnfon, machte man zu damaligen Zeiten zun 
Inhalt verfchtedener Vacher und Schartecken, voll welchen ſogat AM 
ge bis auf unſre Zeiten herab gekommen find, wie det d 
am Nande angefürten Buche gewar werden wird (4) · 

ans. o. 374 375. (a) Hilo! 

icati ar Amiterdam, I ment 
Iobrfon, 1605, An animadverfion to Richard Glütwn’s Adı nilem 
by Henry Ainswortbs 16137, 410% 


ärher in Amſterdam heuneußloftr - 


des Seintich Ainsworth, 75L 


da er einen Diamant von einem fehr hohen Werth auf der 
Straſſe zu Amfterdam gefunden, folches durch. den Druck 
befant gemachet habe; und daß ver Eigentümer, welcher ein 
Jude war, da er gekommen, denfelben abzufordern,, ihm eine 
Erkentlichkeit, wie er ſie nur verlangen wuͤrde, angeboten 
babe; Ainsivorth aber babe, ob er gleich arm geweſen, 
nichts anders dafür annemen wollen ‚ als eine Unterredung 


andre verfprochen, Neil er aber nicht Anfehen genug gehabe, 
folches zu erhalten, fo glauber man, daß derfelbe durch Gift 
aus dem Wege geraͤumet worden h). Es war gewis ein 


bemundernswürbigen Sleis. Es ift wahr, Daß diefe vortref⸗ 
liche Eigenſchaften durch das uͤbereilte Weſen ſeiner Gemuͤts⸗ 
art, durch ſeine Verachtung kirchlicher Obrigkeiten, feine ein 


gung über Kleinigkeiten Streit zu unterhalten, und durch fein 


Vortheil. Obgleich unſer Schriftſteller bey ſeinen Lebzeiten 
in feinem Vaterlande in gutem Anfehen war €), und ver« 
h) Neal vbi fupra, fchie« 
C) Er Hatte gelegentlich verfchiedene Abhandlungen herausgeges 

ben, von welchen viele ein groffes Laͤrmen in der Welt erreyet, als ins 
fonderheit fein Buch unter dem Tırel; A Counter. pafon, erc. (Ein 
Gegengift Wider den Bernard und Erasbaw, in ato, 1612. 
Diefe Schrift wird oft angefüret und die darin behaupteten nn 
R werden 
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fehiedene von feinen Büchern mehr als einmal nach feinem 
Tode find wieder aufgeleget worden, fo find doc), wegen eis 
ner herſchenden Verachtung gegen Seute von feiner Gefinnung 
und einer gar zu £altfinnigen Yufname , derjenigen Art von 
Gelerſamkeit, welche ihn berümt gemacht, feine Werke jeho 
drauffen bekanter und in geöfferer Achtung als hier; bergeftal, 

daß 


werden von dem Biſchofe Hall widerleget. Obgleich derfelbe nicht ei⸗ 
gentlich wider den Ainswortb, ſondern wider den Smirh und Ro: 
binfon , zwey Prediger unter den Bromwniften ſchrieb: ſo erkennet er 
doch allemal, wenn er des Ainsworth Erwenung thut, denſelben für 
den geöffeften Man von-feiner Parthey und nenmet ihm, wenn er Die 
enigen anrebet , wider welche er ſchrieb: Euer Doctot Euer Haupt, 
Euer Rabbi (5). Ein ander Werk vom Ainsworib mit betitelt? 
An Animadverfion to Mr. Richard Clyfton’s Advertifement eiC. 
Eine Prüfung von Richard Eiyftons Erinnerung, welcher unter 
dem Vorwande, da Buch des Carl Kawne zu Geantworten, eines 
andern Mannes ‚Privarfhreiben nebſt bes Seanciscns “johnfons 
Antwort darauf an das Licht geftellet hat, welches Odhreiden 
albier gerechefertiget , « die Antwort darauf widerleget und bie 
wahren Urſachen der Eläglihen Treumung , melde ohnläng 
der englifeben geflüchteten Kirche zu Amſterdam vorgefallen 
ife, offenbaret werden, gedruckt zu Amfterdam , Gils 
Tobrp im Jahrısı3 ,in4te. Um eben diefelbe Zeit ſchrieb er eine % 
handlung von der Gemeinfchaft der Heiligen, und zwey Jahre 
ein ander Buch unter dem Titel: A Treatife of Fellowfhip; €“ 
Eine Abhandlung vor det Gemeinfehaft , welche die Gläubigen mit 
&Htt, feinen Engeln und mit einander in dieſem gegenwaͤrt gen — 
ben haben, ısızin gvo. ? In eben diefem Jahre erſchien and: Te 
£rying oue of the Truth erc. Die gerforfchung DEF, arbeit 
zwifcben dem Johan Ainswortb und Heinri Aineworth⸗ 
Don welchen der eine fhr, der andre wider das Papſtum fieett 
in zto. Er ſchrieb auch einen Kleinen Aufſab, welcher oft in y 
gedruckt worden, mit der Bennung: Au Arm again Idolat)" 
ein pfeil wider den Soͤtzendienſt welcher von ein neu 
Schriftſteller gar fehr und mit Recht gerümet wird (6) Dieſn Bi 
nen wir noch) einen Aufſatz beifügen unter dem Zitel; Certain Notes 
of Mr. Ainsworth’s laft Sermon on £ Pet. 2, 4 5. wife 29 
es aus Herrn Ainswortbs letzter Predigt pe I —9* — 
1630 in 800 i urz vor 

dee er. gun, woraus man ſchlieſſen kan, daß er Fur 

(5) Siehe feine Anology for ehe Church of England sgainft che Brom 
wie folche in dem Teste angefüret 24 (6 Zea vbi fo 
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daß es nicht leichte iſt, einen englifchen Schriſtſteller auf⸗ 
zuweiſen, welcher haͤufiger oder mit wichtigeren Zeugniſſen 
zum Vortheil feiner Verdienfte wäre angefüret worden, alg 


welche er ſich durch feine Schriften erworben bar, erwarten, 
als dasjenige, welches in allen neueren Ausgaben des Wär. 
terbuches des Moreri, ja auch fogar in der legten vorkomt, 
‚wo man mit vieler Mühe den Heinrich Ainsworth, den 
geſchickten Ausleger der Beil, Schrift von dem Heinrich 
Ainsworth, dem Erzfeger, unterſcheidet, welcher einer von 
den Häuptern der Browniſten, unter der Regierung der 
Königin. Eliſabeth gewefen; und ung ſehr ernſthaft meldet, 
daß wir uns in Acht zu nemen haben, fie nicht zu dermengen : 
da doch dem ohnerachtet nichts gewiſſer iſt, als daß dieſe 
zwey Heinrich Ainsworths einerley Perſonen geweſen. 
Es war zwar ein andrer Schriftſteller, welcher mit dem 
Taufnamen Wilhelm hies, vorhanden, deſſen Werke mit 
unſers Schriftſtellers ſeinen einige Aenlichkeit haben, und 
ihm daher zuweilen zugeſchrieben werden k); dieſer Wil⸗ 


vorhanden, welcher auch ein Schriftſteller war N. Nach 
dem Abſterben unſers D, Ainsworth ermwälete feine Gemel. 
ne zu Amſterdam den D, Carre zu ihrem Geelforger, wei— 
cher der Verfaſſer von den Marginalcitationen zu der Bi. 
bel und verfchiedenen andern Abhandlungen warn), 


. 157 
169. Wendleri Di, de Lib, rar. 24 Sun 23. Theoph. Sincert 
und raren Büchern p. 119. 6. 9 Siehe 


theulegical Analyfis. uf every Book of the Holy Sceipture 8vo 1652. 
by W.4, I) Ealamys Life of Baxter Vol, IL p. 496. m) Neal 
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Lebensbeſchreibung 


des Socinianers Johan Biddle. 


SE 
B iddle, (Johan) ein feht angeſchener for 


A cinianifeher Scheiftelle im febgepnten 
duard 


— Zehrhundert, und ein Sohn des E 
Piddle, von einer mitleren Gattung von 
RS (Deomen;) Freibauren, welcher auch mit 
wollenen Tuͤchern Gewerbe trieb ®), wurde zu Morton 
Under ⸗Edge in Bloucefterfbire geboren, und den ralen 
Jamar 1615 getauft 9). Er wurde in ber Freiſchule an 
feinem Geburtsorte erzogen, und weil er ein hofnungevoler 
Juͤngling war, wurde auf ihn, inſonderheit von dem Geor⸗ 
ge Sorb Berkeley ein Auge geworfen, der ihm . kin 
Aufmunterung unter andern ärmeren Schülern ein jorliches 
Stipendium von zehn Pfunden bewitligte, ob er Jeid, 
er noch nicht gehn Jahre alt, nad) bem gewoͤnlichen Verſaten 
zu dieſer Schenkung nicht fähig war. Diefes peranalt, ab 
er fid) fo eifrig auf fein Studiren legte, daß er eg darin 
weit brachte, und ben feinem Aufenthalt in ber Säule Der 
faffer von einigen Ueberfegungen war, welche al das dicht ge 
ftellet wurden A). Allein die Wohlthat des Siipendi⸗ 


5) Kurze Nachricht von bem Leben des I. Biddle melde dem MI 

Bande der zu London 1691 in to gebructen >< inian It 

gefeet it. Wood faget, hin Dater fen ein Schnee MT. 

welches meiſt einerley 4 Athen, edit. 1731. Vol, I, coh3 
b) Wood ibid, 

A) Nemlich von Virgilii Bucolicis, und - 
Satyren des Juvenal; welche beyde zu London⸗ m Jah Ar 
vo gedruckt und dem Joban Smirb, Efqv. von | 
Graffcgaft Slouceſter, zugeſchrieben worden. Er verfertigie u | 


Er 
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‚der einen Seite, und vielleicht fein Mangel an einem hinläng« 
lichen Unterhalt auf der Univerficäe auf der. andern , bielten 
ihn in Diefer Schule länger auf, als es fonft zu feinem Wachs. 
thume dienlich war, indem er fo lange daſeibſt blieb, bis er 
ohngefär neunzehn Sabre alt war, Indeſſen wurde er, nach- 
dem er auch ſchon in dieſem Stande eine beſondere Gotſelig⸗ 
keit des Gemuͤtes und Verachtung irdiſcher Dinge an den Tag 
geleget hatte ©), jim "Jahr 1634 auf die Univerſitaͤt Oxford 
geſchicket, und als ein Studente in die Magdalenenhall 
aufgenommen d)&), Den 25ften Junius 1638 nam er den 


de fodenn ein angefehener ( Tutor) Lhrmeiſter in der eben 
jego erwenten alle, „Ehe er den Gradum eines Magiſtri 
ber. freien Kuͤnſte annam, wurde er von den. Aufſehern der 
Schule in feinem Geburtsorte zur Bekleidung des Rectorats 
bey derſelben eingeladen, er ſchlug aber diefen Antrag auß, 
und rümete ihnen einen andern geſchickten Man an, welchen 
fie annamen f).. Den zoften May 1641 nam er.den Gradum 
eines Magiftri der freien Künfte an 9). Bald darauf er. 
mwäleten ihn die Obrigkeiten von Bloucefter auf eine ſtarke 
Empfelung von den dornemften auf der Univerſitaͤt zum Re⸗ 
ctor der Freiſchule von Crypt €) in diefer Stadt, wo er 


in Dinzog, 
©) Sein Leben u, f. w. wie oben p. 4. col, ı, d) Wood vbi fupra, 
€) Idem Fafli Vol, I, gol, 275, f) Idem Arbenae, und die Le⸗ 


l, 
bensbefchreibung vbi fupra, 6) Wood Fafti Vol. 11. eol, 2, 


hielt zu Anfange diefes Jahres eine wolausgearbeite lateiniſche Rebo⸗ 
vor einer zalreichen Verfamlung, bey dem Leichbegaͤngnis eines ange⸗ 
ſehenen Schulkammeraden (1). 

By Hier vhiloſophirete er, wie uns der Verfaſſer ſeiner Le⸗ 
bensbeſchreibung meldet (2), in der Art ‚, daB man es merken Eonte; 


welche er wider das Tanzen fchrieb, 
€) Nicht von Erisps, wie es bey dem Verfaſſer feiner Lebens, 
beſchrelbung ſtehet (3), ſondern von der Freiſchule in dem Kirchſpiele 
* Dbb2 n 


vo 
() Wood Athene vbi ſupta. (2) Die Sebensbefchreibung wie 
oben / p. 4. cola, (3) Vbi fupra, — 
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hinzog, ſich daſelbſt niederlies, und wegen ſeines Fleiſes in 
feinem Amte und anderer fhäßbarer Eigenfchaften ſehr hoch 
geachtet wurde by. Weil er aber auf einige Meinungen 
Anfehung der heil, Dreieinigkeit verfiel, welche von den an 
genommenen verfchieden waren ©), und feine Gedanken hie 
won mit gar zu vieler Freimuͤtigkeit ausbruckte, wurde er be) 
den Obrigkeiten wegen Kegerey angeflager. Und da er vor 
bieſelben gefordert wurde uͤbergab er ein ſchriſtliches Glau⸗ 
bensbefentnis, welches den afen May 1644 datiret war 3* 
Un 


p) Wood und bie Bebensbefchreibung-vons 3. Biddle wie oben, 


kon St. Wary de Erypt, in diefer Stadt. Es war dieſelbe von el 
ner geroiffen Frau Cooke geftiftet worden, welche den Rector, wenn 
er ein Priefter waͤre Jarlich mit zehn Pfunden und wenn ff ein Lait, 
jäpclich mit neun Pfunden verforget hatte. Es haben aber neuere 
Wohlthaten das Gehalt des Rectors auf dreißig Pfunde jaͤrlich ver⸗ 
meret und für einen Unterſchulmeiſter werden ſechzehn Pfunde ger 


geben 4 
. ) Der Berfafler feiner  Lebensbefchreibung erzälet und (Hd 
A„daß er, nachdem er bie Hinderniſſe der Borurrheile bey Seite geſchet, 
ſich die Freiheit genommen habe, alles zu prüfen, damit er das DW 
„te behalten möchte. Da er alfo- fleißig im der heiligen Schrift In 
„(indem er feine foeinianifebe Buͤcher gelefen hatte), yourbe er get 
„daß die gemeine Lehre von der heiligen Dreieinigfeit im der offenha⸗ 
„barung nicht wohl, und in der Vernunft noch) viel weni 
„fey. Und weil er eben ſo groemuͤtig im reden , als freimuͤtig im ur 
ztheifen war, entdeckete er, darnach ſich Gelegenheit Fand, 

ine Anklaͤget wa⸗ 


Gruͤnde, warum er ſolches in Zweifel ziehe., Geine 
Und worin feine pefondes 


„glaube, daß unfer Heiland Jeſus Epriftus marha 
„dem er warhaftig, wirflich und eigentlich mit der einigen Pet 
„des unendlichen und almächtigen Wefens vereiniget if.» Da did 
” über den Obrigfeiten fein Genige leitete, und fi ihm aanoch mut!" 
drey Perfonen in dem göttlichen Weſen zu erkennen pefante et, M 
es ſcheinet, weil er wuſte, daß das Wort Perſonen, wenn * 
(9) Siehe Sir Robert Atrins Glonceesfhire in Glouceſter. M 
ſupta. (6) Wood vbi ſupra. 





des. Toben Biödle, 257 


Und ba biefes nicht für binlänglich gehalten twurde, legete er 
ein andres ab, welches ausdrücklicher als dag borige war, um 
der Öefangenfchaft, womit er bedrohet wurde, zu entgehen !), 
So deutlich aber auch feine Begriffe von der Dreieinigfeit im- 
mer feyn mochten, fo war er doch in feiner Ausdruͤckung Dies 


gang mit feinen Befanten wurde !. Nachdem er diefe Sa 
che in Ordnung gebracht hatte, faſſete er fie in nAlI Argu- 
„ments drawn out of the Scripture, zwölf aus der Schrift 
„hergeleitete Beweisgruͤnde, wodurch die insgemein angenom⸗ 
„mene Meinung von der Gottheit des heiligen Geiſtes deutlich 
„und volſtaͤndig widerleget wird 8), welche er bald — 
icht 
i) Wood und die Lebensbeſchreibung wie oben. E) Die Lebensbe⸗ 
föhreibung wie oben, 


zugefchrieben wird, fo wol von den alten Kirchenvaͤtern, als von neues 
ren Schriftftelleen in unterfchiedenen Bedeutungen genommen werde, 
ohngefär vierzehn Tage hernach: „daß in diefem einigen göttlichen’ 
„Wefen ihrer drey feyn, welche insgemein Perfonen genant werden (7)., 

8) Diefes find folgende. ) Wer von GoOtt unterſchieden wird, 
iſt nicht GOtt. Der heilige Geiſt wird von GOtt unterſchieden Ergo. 


daß er von GOtt geſandt worden, u. ſ, w. 2) „Dafern derje⸗ 
nige, welcher den heiligen Geift den Iſraeliten gegeben, fie zu uns 
»terrichten, der Sehovah alleine ift: fo iſt der heilige Geiſt nicht Je⸗ 
„hova oder GOtt. Nun ift aber derjenige, welcher den heiligen 
„Geiſt den Iſraeliten gegeben hat, ſie zu unterrichten, der Jehovah 
ehem. 9, 6. 20, 3) Derjenige, weicher nicht von 

»fic) felber veder, iſt nicht Gott. Der heilige Geiſt redet nicht vom 
»ſich ſelber. Ergo. Johan. 16 13. 4) Wer von einem höret, was 
er reden fol, iſt nicht SH. Der heilige Geiſt thut diefes, Ergo 
vJohan. 16,13 5) Ver etwas von einem andern empfaͤhet, der iſt 
nicht GOtt. Der heilige Geiſt thut dieſes. Ergo. Johan. 16, 14. 
»6) Wer von einem andern gefande wird, der ift nicht GHOtt. Der 
„heilige Geift wird yon einem andern gefandt. Ergo. Johan. 16, 7. 
»7) Wer igine Sabe Gottes ift, it nicht GHrr. Der heilige Geift 
„iſt eine Gabe GoOttes Ergo. Apoſtelg. 12, ı7. 8) Wer ſeinen Ort 
»veraͤndert, der iſt iicht Gon Der heilige Geiſt verändert er 
b Bells 

(7) Die Lebensbeſchreilung wie oben p. 4 eal, i. 
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Acht zu ſtellen willens war 1, Da aber ein untreuer Be⸗ 
kanter, welcher eine Abfchrift davon hatte, ihn bey den Obrig⸗ 
feiten zu Glouceſter und bey dem Parlamentsausfhuft, 
welcher damals daſelbſt feine Sigung hatte, verriete, wurde 
er nad) der Durchleſung feines Buches den aten December 
1645 in das gemeine Gefängnis gervorfen (ob er gleich damals 
von einem fehmerzhaften Fieber geplaget wirde), um an Die 
fem Orte fo lange zu verbleiben, bis das Parlament eine Uns 
terfuchung der Sache vornemen wuͤrde. Indeſſen wirkte ein 
angeſehener Man in Siouceſter, welcher eine a” 


h Wood vbi fupra, 


„Ort. Ergo. Luc. 3, 21. 22. Sohan. 1, 32. 9) Wer zit Chtiſto be 
tet, daß er zum Gerichte kommen möge, der ifk nicht Goit. Dee 
„heilige Geift ehut dieſes. Ergo. Offend. Joh. 22, 17: 10) Derjenige, on 
„welchen die Menichen nicht genläubet haben, und doch Jünger und Glin⸗ 
bige gewvefen find, iſt nicht Ott. Anden heiligen Gift haben Menſchen 
„nicht geglaubet, welche «body diefes geweſen find.) E fr. 
19,2. Wer einen Verſtand hat, der von dem erft 
„ungerfchieden iſt, der iſt hicht Gott. Der heilige Geiſt hat eine 
Verſtand, der von dem Verſtande GOttes unterſchieden IN. 
„Johan. 16, 13. 14. 15. 12) Wer einen Willen hat, y- 
„zahl nad) von den Willen GSOttes unterſchieden if, der iſ nid 
„&Htt. "Der heilige Geiſt hat einen Willen, welcher det 
„von dem Willen GOttes unterfehieden ift. Ergo. Roͤm. 8, N 
Diefe verſchiedene Heweisgrände werden durch Wernunftſchliſſ — 
Deweiſe erieutert, welche zu lang find , fie alhier einzu J 
Ende derſelben find Erklaͤrungen folgender Schriftſtell Matth- a 
 Soban. 5, 7. Apoftelg. 53.4. 1 Cor. 6, 19. 29. Matth. 13 ie 
Jef 6, 9. 10. 2. Cor. 3, 17- anzutreffen und: „Eine Antwort fd 
„groffen Einwurf der Widerſacher non der vermeinten Algegenmart ot 
„heiligen Geiftes., Diefe zwoͤlf gHerveisgrände, wurden MET’, 
oben eriwenet worden, im Jahr 1647 gedruckt und hernach IM = 
1653 und zufeßt im Jahr, 1691 in ato in einer ‚ Samlund von 
nianifchen Schriften unter dem Titel: Te Faith of one ©? * 
Glaube an einen GOtt, wieder aufgeleget- 
Maitb. Poole, Mag. Art. dem gelerten "Herausgeber © 
Criticorum in feiner Plea for the Godbead 0 the H m 
Vertbeidigungder GOtibeit des beiligen Geiftes, beanoortl 
und vom Ylic. Eſtwick. Mag. Art. wie auch vom D. nbo 
und Sam. des Marets, Profeſſotibus in Holland» 


(8) Wood wie oben col. 301. 
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für ihn hegete ©), feine Befreiung dadurch aus, daß er we⸗ 
gen ſeines Erſcheinens, wenn es dem Parlamente gefallen 
wuͤrde, ihn fordern zu laſſen, Buͤrgſchaft leiſtete m), Ohn⸗ 
gefaͤr im Junius 1646 ſtellete der Erʒbiſchof Uſher, da er 
auf ſeiner Reiſe nach London durch Glouceſter ging, eine 
Unterredung mit unſerm Schriftſteller wegen feiner Meinun« 
gen an, aber ohne allen glücklichen Erfolg m) 9), Sechs‘ 
Monate, nachdem er war in Freiheit gefeget worden, murde 
er beſchleden, zu Weſtminſter zu erfheinen, und das Para 
lament ernante fogleid) eine Committee, ihn zu verhören, 
vor welcher er.freimuͤti befante, „daß er ſich zu der insge« 
„mein angenommenen einung von der Gottheit des beiligen 
„Geiſtes nicht befenne ‚, gleihwie er angeflaget worden; daß 
„er aber gleichwol bereit fey, zu hören, was ihm entgegen 
»gefeget werden koͤnne ‚ und dafern er nicht darthun Fönne, 
„daß feine Meinung richtig ſey, feinen Irtum aufrichtig zu 
„bekennen o),, Weil er aber der verbrieslichen und koſtba⸗ 
ren Zoͤgerungen muͤde murde, ſchrieb er den iſten April 1647 
Bbb 4 einen 
m) Wood und die Pebensbefchreibung wie oben. n) Der deitte Thei 
der Gangraena u ſ. w. vom T. Edwards, Lond, 4646. 4to p, 87. 
0) Die Lebensbeſchreibung wie oben. 
), Denn Here Mood meldet uns (9), „daß, feine Mei: 
an ausgenommen, fonfk wenig oder nichts an ihm tadelhaft ges 
weſen. 


H 
ben (10), ſaget uns; „der Biſchof Uſber, diefer gelerte und gottes: 
„fuͤrchtige Geiſtliche, tedete, da er durch Glouceſter zog, mit ihm 


»halsſtarrig. 
(9) Athenae col, 300, (10) T. Edwards vbi fupra, 


760 XXIII, Lebensbeſchreibung 


einen Brief an den Sir Heinrich Dane I), ein Mitglied 
von feiner Committee P) , worin er ihn erfuchte, ihm enttot- 
der feine Erlaffung auszumirfen, ober von feiner Sache at 
das Haus der Gemeinen einen Bericht abzuftatten. Sir . 
Zeintich trug biefes vor, und bewies ſich als einen Freund 
von unferm Sceiftfteller 9); die einige Wirkung davon aber 
war, daß er einem von ihren Bedienten in Verworung oͤber ⸗ 
geben wurde, (welche Einſchraͤnkung die fünf folgenden Jah⸗ 
re hindurch daurete,) und daß er an die Berfamlung von 9°" 

8* 


p) Wood vbi ſupra. M lbid. 4 


J) Es wurde derſelbe vor feinen Twelve Arguments 66 
Zwölf Beweisgehnden, im Jahr 1647 unter dem Titel; „Ein 
„Briefes, welcher an einen gewiſſen Ritter und Mitglied des an⸗ 
ſaichen Hauſes der Gemeinen heſchtieben worden. an das bicht ge 
ſtellet und in der Samlung von ſoeinianiſchen Schriften, zu Lond. 
1691 in ato von neuem gedruckt, wo er den Zitel füret: „En Brief, 
welcher an den Sir 3. 9. ein Mitglied des hochanſenlichen Kauf 


„der Gemeinen, gefehrieben worden. Er fänget ſich folgender MA 
Zeit, von fehhebn 
inſter 


an: „Mein Herr, da ich nunmehro waͤrend einer Zei 
„Monaten, theils auf dem Rande, theils zu Weſtmin 


„fondern euch auch erinnern werdet, wie ich, da mir zugefeßet no a 
„mein Urtheil von der Gottheit Chriſti anzuzeigen, dieſe ST u, 
„mir abgelenet Habe, weil «8 nicht diejenige war, weruͤber ih aM J 
„get worden, ich auch ſolche noch nicht hinlaͤnglich unterſuchet be 
„um mid, öffentlich daruͤber einzulaffen » > Sodenn fähret er f N 
feine Meinung von dem heiligen Geiſte vorzutragen, we je er N 
verfchiedene Stellen der heiligen Schrift beftätiget; und beklaget 
über feine Miderfacher, welche, da fie ihre Sace nicht durch 5 
zu rechtfertigen im Stande wären, zu dern fleifehlichen Arme ihre 

flucht nämen , und die Obrigkeit wider Ihn aufriegelten. 
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tesgelerten, welche damals zu Weſtminſter ihre Sißungen 
bielte, ihn zu überzeugen verwiefen wurde, Er erfchien vor 
einigen von denfelben öfters, und übergab ihnen feine zwölf 
Beweisgruͤnde wider die Gottheit des beiligen Geiftes ſchrift 
licht), welche in eben diefem Fahre an das Sicht geftellet wur⸗ 
den. Da diefelben heraus kamen ‚ erregeten fie in der Wele: 
ein fo groffes Lermen, daß der Verfaffer dorgeladen wurde, 
vor den Schranfen deg Haufes der Gemeinen zu erfcheinen ; 
und als er dafelbft gefraget wurde: Ob er ſich zu dieſem Bu« 
he und den darin enthaltenen Meinungen befenne? antwor⸗ 
tete er mit: Ya. Daer bierauf zu dem Gefängnis zuruͤck 
geſchicket worden 8), befal dag Haus, den 6ten September 
1647, daß bas gedachte Buch als goftesläfterlich wider die 
Gottheit Chriſti eingefordert, und von dem Scharfrichter ver⸗ 
bront, und daß der Verfaſſer von der Committee wegen be⸗ 
raubter Prediger zum Verhoͤr gezogen werden folte. Das 
Buch wurde demnach den sten eben. biefes Monats ver 
brant), Herr Biddle aber zog fich ein neues und nod) ge: 
färlicheres Ungewitter durch zwey Abhandlungen, welche im 
Jahr 1648 an dag ücht traten, über den Hals 8, Denn 


nad) 

£) bebensbeſchreibung tie oben p. 5. col. 2. $) Wood mie olen. 
£) Whitelocks Memorials etc. edit. 1732, p. 268, 

8) Es waren diefe: „Ein Slaubensbefentnis von der heiligen 
»Dreieinigkeit, nad) der Schrift. Und: Die Zeugniffe des Irenaͤus, 
„Juſtinus Martyr, Tertullian Novatianus Theopbilus, 
„Origenes, welche in den erſten zweien Jahrhunderten nach Chriſti 
„Beburt, oder ohngefaͤr um die Zeit gelebet); imgleichen des Arno⸗ 
„bius, Lactantius Euſebius, Hilarius und Brightman von 
„dem einigen GOtte und den Perſonen der heiligen Dreieinigkeit. 
„Nebſt Anmerkungen hierüber, Es wurden diefelben im Jahr 1653 
in 800, und inder Samlung ſocinianiſcher Schriften, Lond. 1691, in 
4to wieder aufgeleger, Sein Slaubensbefentnis iſt in folgenden fechs 
Artikeln enthalten, 1) „Ich glaube, daß ein einiger allerhöchfter GOtt, 
„der Schöpfer Himmels und der Erden, die erſte Urſache, alles def: 
„fen, was zu unfrer Seligkeit gehöret, und folglich der allerlehte Ges 
„genftand unfers Glaubens und der Anbetung fey, und daß diefer GOtt 
„feiner anders fey, als der Vater unfers Herrn JEſu Ehrifti, die erſte 
»Perfon der heiligen Dreieinigkeit. 2) Ich glaube, daß ein vornem: 
Bbb5 »fter 


l 
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nad) Erſcheinung derſelben that die Verſamlung der Gottesge⸗ 
lerten zu Weſtminſter bey dem Parlamente, in deſſen Han⸗ 
den 


„ſter Sohn des allerhoͤchſten GOttes, oder ein geiſtlicher, himliſcher 
„und ewiger Herr und König ſey, welcher von Gott über die Kirche 
„gefetset worden, umd die zweite Urfahe alles deffen, was zu unſtet 

(bare Gegenftand unfers Glau⸗ 
es allerhoͤchſten 


Htt m- 


„ter einerley , fondern ihm unterworfen. 5) Ferner, ob et glei 
indem et 


„feine Gottheit und alles, tag er hat, von dem Vater ennpfangen bat 

„fo an doch feiner mit Rec darans ſchlieſſen, daß auf dieſe Weiſe ein 

andrer Gott, oder zwey Götter vorhanden ſeyn werden, Deu od 

„role gleich, mit Erlaubnis ber Schrift, fagen Fönnen, * * 
t, m 


ein an 


„äwey Götter ſeyn. Denn wenn ein Wort, welches 
„Natur vielen gemein ift, einem als in einem vorz 
„be iſt zugeeignet und zugefchrieben worden (gleichwie es mit 
„te Gott in Anſehung des Vaters gefchehen) , ſo hindert un 
„diefes nicht zu fagen : daß ihrer viele Diefes Namens vorhanden fans 
„es hindert uns aber doch zu fagen: daß ein anderer, Oder i 
worhanden feyn, weil dieſes eben fo viel fegm wiirde, als wenn ma 
„fagen möchte, daß ein andrer, ober zwey in verzäglichftem 
„de vorhanden ſeyn (welches ungereimt ift). Denn wenn 
„diefe Weiſe aus vielen ausgefondert merden, machen fie auf die 
„süglichkeit anf gleiche Weile Anfpruh. Go; *- wen gleich ei 
"Siäubiger ein Sohn GOttes ſeyn fan, weicher dem hoͤchſten Seh 
„Gottes Chrifto JEſu unterrorfen ift: fo koͤnnen wir doch desv 
„nicht fagen, daß es einen andern Sohn GOttes, oder N) * 


drer 

nach feiner —* 
lichen Verſta 

—* dem Bor 


- 
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den ſich damals die oberſte Gewalt befand, Vorſtellung, und 
wirkte den aten May 1648 eine ſcharfe Verordnung aus"), 
dies 


„GOttes gebe, weil diefes fo viel feun wuͤrde, als einen andern, oder 
„zwey Söhne GOttes im vorzüglichem Verftande annenen, (da doch 
„dergleichen Sohn nur einer feyn kan,) ob uns glei) fonft die Schrift 
„erlaubet zu fagen, daß viele Söhne GOttes vorhanden feyn. 6) Sch 
„glaube, daß ein vornemfter Diener GOttes und Chriſti befonders 
„darzu vom Himmel gefandet worden , die Kirche zu heiligen, welcher 
„wegen feiner Vorzäglichfeit und Vertraulichkeit mit GOtt aus der 
„Zahl der andern himlifchen Diener oder Engel ausgefuchet worden 
„und mit zu der heiligen “Dreieinigfeit gehöret, indem er die dritte 
„Perſon derfelben ift, und daß diefer Diener GOttes und Chrifti der 
„heilige Geift fev., » » Dieje fechs Artikel bemühet er fich durch Stels 
„ien aus der Schrift und durch verfchiederre andre Beweiſe zu beftätis 
„gen. » =» Am Ende feiner Zeugniffe aus dem Irenaͤus u. f. w. 
machet er folgende Anmerkung: „Diefe oben befchriebene menfchliche 
„Zeugniſſe habe ich angefüret, nicht als ob ich fir mich felbft viel dar⸗ 
„auf achtete, (indem ich Feine andre Richtſchnur zur Entfcheidung ber 
„Streitigkeiten in der Religion gebrauche, als die Schrift, und wenn 
„in Anfehung des Verftandes der Schrift ein Zweifel entſtehet, einen 
„andern autbentifchen Ausleger, als die Vernunft,) fondern um 
„der Widerfaher willen, welche unaufhörlich ſchreien: die Väter, 
„die Vaͤter Cır). Nicolaus Eſtwick hat eine Prüfung diefes Glau⸗ 

„bensbekentniſſes gefchrieben, zu Lond. 1656 in to. 
£) Diefe Verordnung erflärete alle diejenige Perfonen eines Tod» 
verbrechens ſchuldig, welche „vorfeglicher Weife durch Predigen und 
„Lehren, im Druck, oder fchriftli behaupten und bekant machen 
„wuͤrden, daß fein GOtt fey, oder daß Gott nicht an allen Orten ges 
wgenwärtig fey, daß er nicht alle Dinge vorherwiſſe, oder daß er nicht 
„allmaͤchtig, daß er nicht volfommen heilig, oder daß er nicht ewig 
„ſey, oder daß der Vater nicht GOtt, der Sohn nicht GOtt, und 
„der heilige Geiſt nicht GOtt ſey, oder daß dieſe drey nicht 
„einiger ewiger GOtt ſeyn; oder welche auf gleiche Weiſe behau⸗ 
„pten und bekant machen wuͤrden, daß Chriſtus nicht GOtt, gleich 
„dem Water ſey; oder welche die Menſchheit Chriſti lengnen wärs 
„den, oder daß die Menſchheit, oder Gottheit Chriſti verſchiede⸗ 
„ne Naturen ſeyn, oder daß die Menſchheit Chriſti rein und von 
„aller Suͤnde unbefleckt ſey; oder welche vorerwenter maſſen be⸗ 
„haupten und bekant machen wuͤrden, daß Chriſtus nicht geſtorben, 
„noch von den Todten auferſtanden, noch koͤrperlich gen Himmel * 
„ſey 


(11) Die ſoeinianiſchen Schriften unter dem Titel: The Faicb of One 
God, etc. Lond, 3691, 4to. 


— 
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diejenigen, welche Meinungen , die den angenommenen von 
der Dreieinigkeit zuwider, und andre als Gottesläfterungen 
und 


„fen; ober welche leugnen würden, daß fein Tod zum Beſten der 
„Gläubigen verdienftlic) fey; oder welche vorgedachter maflen behaupten 
„und befant machen wuͤrden, daß JEſus Chriſtus nicht Gottes Sohn; 
„oder daß die heilige Schrift altes und neues Teftamentes nicht dus 
„Wort Gottes ſey; oder daß die Leiber der Menſchen nach dem 
"nicht wieder auferſtehen werden, ober daß kein Tag des Gerichts nach 
„den Tode ſey. > = Wenn wegen foldyer Perfonen , vor zweien von den 
„nächften Friedensrichtern diefes Ortes, oder der Graffehaft, Klagen 
„angebracht, und vermittelft des Eides zweier Zeugen, oder de 
„Eentniffes der Perſon der Beweis gefüret worden: fo follen die ders 
„geftalt angeflagten von ben gedadyten Richtern , ohne Vuͤrgſchaft ars 
„juneren, bis auf bie nächfte Auslerung des Sefängnifes gefangen 
„gefeget und die Zeugen verpflichtet werden, ihr Zeugnis bey e 
„dachten Auslerung des Gefängniffes ahzulegen , zu wel 
Perſon, wegen der. den Tod verdienenden Bekantma ung UND KT 
„hauptung eines ſolchen Ittumes angeflager werden Pl en 
ey 


„bereufen wird, fol fie nichts deftoweniger 
„lange bis diefelbe zwey Bürgen findet, welche fih vor 
„mehreren Sriedensrichtern für fie verbinden, daß ſolche die gedachten 
Iraͤmer inskuͤnftige diemalen mehr bekant mA * 
„werde, und die Richter 
„nemen. Und dafern irgend jemand, weldyer vordem wegen 
„ptung und Bekantmachung irriger Meinungen angeflaget worden, 
biefeiben von neuem befant machen und bepauptet fofte ; ſo fol &ı 
„in dem Falle einer Felonie , mit dem Tode beftrafet werden, Ohm 

” reipeiten der Geißlichfeit zu genieffen.., » + Die Verordnung bet 
ferner, daß allen Perfonen, welche befant machen oder beaup 
würden: „daß alle Menichen wirden felig werden; oder — 
Menſch von Natur einen freien Willen habe, ſich zu Gott zu beie 
„ven; oder daß Gott, in oder durch Gemälde, oder Bilder Können 
„gebetet werden; ober daß die Seele irgend eines enfchen mach D 
„Tode in das Fegfener fomme; : » oder, da enbarungen 
"die Wirfungen des Geiftes eine Regel des Glaubens oder BETT, 
„Lebens feyn, ob fie gleich von dem gefehriebenen Worte SO ae 


des Johan Biödle, 765 


und Keßereien angefehene Lehren behaupteten, mit der Todes: 
ftrafe, und diejenigen, welche in geringeren Materien abıvi. 
en, mit harten Geldftrafen zu belegen, Diefes ſchien ein 
Verdammungsurtheil wider unſern Schriftſtelle zu ſeyn, wel⸗ 
chem zu entgehen nicht möglich wäre, Er wurde aber durch 
eine Uneinigfeit in dem Parlamente felbft gerettet, mit deſſen 
gröffeftem Theile das Kriegesheer feine Macht unter andern 
aus diefem Grunde vereinigte, weil fo wol von Officieren als 
Eoldaten viele der Strenge diefer Verordnung blosgeftellee 
waren, welche daher verfchiedene Jahre hindurch, ohne ge⸗ 
achtet zu werden, uͤegen blieb, Nach dem Tode des Köni. 

ges 


yſchieden, ober demſelben zuwider find; oder daß ein Menſch verbun⸗ 
„den ſey, nichts mehr zu glauben, ale mag er mit feiner Vernunft 
»begreifen Fan; oder daß das göttliche Sittengefeg, welches in den 
»zehn Geboten enthalten iſt, nicht eine Kegel des chriſtlichen Leben ſey; 
„oder, daß ein Glaͤubiger nicht nötig habe, Buſſe zu thun, oder um 
»Bergebung feiner Suͤnden du bitten; oder daß die beiden Sacramen» 
„ten in dem Worte GOttes nicht befolen, oder unrechtmaͤßig fepn; 


„oder daß dag Kırchenregiment durch Presbyteria unchriſtlich, oder un, 
„rechtmäßig fey; oder daß aller Gebtauch der Waffen, ober gleich zur oͤf⸗ 
„fentlichen Vertheidigung geſchiehet, (und die Urſache noch ſo gerecht 
viſt,) unrechtmaͤßig fen: . daß, ſage ich, allen Perſonen / weiche ir; 
»gend einige von den, gedachten Irtuͤmern befane machen oder behau⸗ 
„ten, und davon uͤberfuͤret werden würden, anbefolen werden folle, dies 
»felben in der öffentlichen Berfamlung eben deſſelbigen Kirchſpieles von 
»wannen die Klage komt, oder wo die Uebelthat begangen worden, zu 
„widerrufen; und daß fie, im Fal einer Weigerung, von zweien der 


ift in der Binleitung aufbehalten worden, welche einer Ausgabe 
des Se. Cheynell von Chillingworthi Novifhimis vorgeſetzet ift, 
und der Verfaſſer diefer Einleitung bemerfer ganz recht: „daß die 
»Prerbpterianer , ob fie gleich ihre Gewalt nur auf eine ſehr kurze Zeit 
„beſeſſen, dennoch waͤrend dieſer Zeit, Luſt gehabt , ihre geiſtliche Ip: 
„tannen weiter zu treiben, als bis zu demjenigen, deffen fie ihre ehma⸗ 
nligen Unterdruͤcker befihuldigteni,,, 


* 


Ö 
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ges Carl des erſten, da eine Art von algemeiner Religions» 
duldung eingefuͤret wurde, wurde unferm Schriftſteller von 

feinem Wächter mehrere Sreiheit eingeräumel, welcher ihm, 
nach einer geftelten Bürgfhaft , nad) Staffordfbire zu reis 

fen verftattet u), wo er ſich auf eine Zeitlang bey einem d tie⸗ 

densrichter aufhielte w)y, der ihn nicht allein freundlich bewir⸗ 

tete, ſondern ihm aud) bey feinem Tobe ein Vermaͤchtnis hin⸗ 

geriieg, welches für ihn ein zu ſehr gelegener Zeit erhaltener 
Zufhub war, weil er ſchon beinahe alles, mas er ſich zu 

Bloucefter und anderstdo erworben, ob es. gleich nicht etwas 

unerhebliches war, bey einem nun ohngefär vierjaͤrigen Der 

ſchwerlichen Verhaft zugeſetzet hatte, Er konte aber hier 
nicht lange bleiben, da ſchon dem 
Bradfpaw dem Präfidenten des 
feinde, davon. Prachricht ertheilet wurde, welcher ihn von 
i uͤck rufen und eingefchränfter halten (ie. 
Bey biefer langen Gefangenfhaft war ihm diefes am be⸗ 
ſchwerlichſten, daß, weil er unter der Beſchuldigung einer 
Gotteslaͤſterung und Ketzerey lag, alle SMenfchen insgemeit 
dergeſtalt von ihm abivendig gemachet worden, aß er kaum 
irgend jemanden haben konte, welcher mit ih 
und unter allen Geiftlihen, deren Pflicht es geweſen wart, 
ſich mit feiner Belerung Mühe zu geben, würdigte ihn Fein 
einiger in feiner fiebenjärigen Gefangenſchaft eines Beſuchs, 
auſſer dem Peter GBunning, nad 
Eiy. Sieben fegte er fein ganzes Wermögen IN, deß er, 
da er nicht hatte, womit er eine ordentliche Malzeit bejalen 
konte, gerne mit dem wohlfeileren Unterhalt yorlieb nam, M 
er Morgens und Abends einen Trunk Milch von der K 

trank ). Da et dergeſtalt beinahe bis zur groͤſſeſten 
tigfeit gebracht worden, wurde er wermictelft der Empfelung 
eines gelerten Mannes, vom Roger Daniel von ndo 
gebrauchet, den Daa der griechiſchen Bibel der en 


u) Die Lebensbefchreibung wie.oben p. 5» & no) Der, ihn Mt. 
nem Capelane,, wie auch zu eineiM fprediger ben eine Kirche DE) 
—— 6 wood wi — ol. 30% FM Die Kdoteſare⸗ 
op. 6. 
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Dolmetfeher, welche mir groffer Genauigkeit an dag Licht zu 
ftellen, dieſer Buchdrucer befchäftiget war, auszubeifern, 
Und diefe Arbeit nebft einer andern Privatarbeie verfchaffete 
ihm auf eine Zeitlang einen leidlichen Unterhafe, | Im Fahr 
„1651 ftellete das Parlament eine algemeine Acte der Vergeſ⸗ 
ſenheit an das &icht, die unter andern auch unfern Schrift⸗ 
ſteller in ſeine voͤllige Freiheit ſetzte, welche er fi) unter den⸗ 
jenigen Freunden, die er ſich zu London erworben, darzu 
zu Nuge machte, daß er mit ihnen alle Eontage zur Erkläs 
rung der heiligen Schrift, und zu Unterredungen uͤber die⸗ 
ſelbe, zuſammen kam, durch welches Mittel, feine Meinun« 


welcher damals eine algemeine Religions » und Gewiſſensfrei 
heit verſtattete. Im Jahr 1654 hielt er drey oͤffentliche 
"Disputationen in ſeiner Verſamlung mit dem P. Gunning, 
nachmaligem Biſchofe von Ely, von der Gottheit des heili⸗ 
gen Geiſtes und Chriſti und von der Strafgerechtigfeje v), 
In eben diefem Jahre ftellete er feinen jwiefachen Schriftcate. 
chismum an das ice D); und da derfelbe einigen der Mir, 
/ glieder 


ie Pebensbefchreibung ©. 6, 7. und Wood vhifüpra, Der Verfafe 

v % feiner Eebensbefchreibung meldet uns, dag J. Bidole fo viele uf 

lerfamteit, Beurtheilungskraft und Einficht in den Verſtand der heis 

Ligen Schrift habe blicken laſſen, daß er anftar etwas iu verliggen, 
fich vieles Anfehen für ſich felbit und für feine Sache erworben, 


M Das if einen weitlaͤufigen und einen fürzeren Catechi⸗⸗ 
mum, in welchen die Antworten mit den eignen Worten der Schrift 


„chiſm, etc Gin Schriftcatechismus, worin die Hauptpunete der 
chriſtlichen Religion, welche fragweiſe vorgetragen worden ſich elbſt 
„durch geſchickte Antworten aufloͤſen, welche von Bortzu Wort. ohne 
„Folgerungen , oder Auelegungen aus der Schrift genommen find. 
»Aufgefeßt um derer willen, welche gerne bloffe Chriſten und nicht von 

“nbiefer oder jener Secte feyn wollen, indem alle Seiten der Chriften, - 
„fie mögen Namen baben,, wie fie wollen, entweder mehr, oder e- 
„niger 
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glieder von Oliver Cromwells Parlamente , welches fich 
den zen September 1654 verfamlefe, in die Haͤnde fel: 
wurde Dagegen eine Klage im Haufe der Gemeinen angebradt. 
Als darauf ber Verfaſſer zu Anfange des Decembers vor Die 
Schranfen gebracht und gefraget wurde: Sb er dieſes Buch 
geſchrieben habe? antwortete et mit einer Gegenfrage: Ob es 
wol vernünftig (heine , daß jemand, welcher als ein Derbres 
cher vor einen Kichterftul gefüret worden, ſich ſelbſt anflagen 
ſolle? Nach einigem Wortwechſel und Entſchlieſſungen ) 

wurde 


„niger von ber Einfalt und Warheit ber Schrift abgewichen find, 
dern iſt: „A Brief Seriptufe 


Kond. 1654 In 800. Der Titel des an 

„Catechifm etc. Ein kurzer Schriftcatechismus für Kinder, worin, 

„feiner Kürze ohnerachtet, alle zum gottſeligen Lehen und Mandel nds 

„tige Dinge enthalten find. Vom Johan Biodle, Magiftre det 

ien Rünfte auf der Univerfität Orford.» Auf dreien Bogen 

Diefert zweifache Catechismus wurde vom D. ZJo 
indieis Evangeliciis, ober dein geretteten 


welcher Biddle zum Verhoͤr gezogen wurde, 
ſchluſſe bey der Antwort, 
Nachdem bie Committee hievon Bericht abgeſtattet 
Haus den ızten Decenber den Schlus: „daß der ganze Zwe 
Abſicht des gedachten zwiefachen Eatechismi ſey, viele Ruerliſtalo 
ud ietzeriſche Meinungen zu leren und zu pre igen und dab in der 
RB orrede des gedachten Satedyismi, der Verfaſſer deſſelben viele goitts⸗ 
„läfterliche und £egerifche Meinungen vertheidige und behaupte UN 

„in allen. jeßo vorhandenen Catechismis Vorwürfe mache. Und bob 
„folglich alle die gedruckten Eremplare des gedachten echiswi dur 
‚den Scharfrichter verbrant werden, daß die Sherifs von AO 
„und Middlefer auf die Volziehung hievon fe aß der Alt 
"te und die Vorſteher der Geſelſchaft der Dah andler nad den g 
„Bachten gedruckten Exemplaren forſchen und dieſelbe 

„liefern folten.n ® > Dis war aber noch nicht alles, indem ie ST" 
in dem folgenden Januar durch die — 
nommen wurde, we 
e8 oben gemeldet worden, entſchlos. Und da von der ON 
Parlament Bericht abgeftattet wurde, defal daſſelbe eine pille 9° 
Beftrafung des Hiodle einzubringen; fie Khritten aber enblich zu 
ner Entfchlieflung, 06 ihnen gleich vonden presbyterianithen Prdy 
eifrig zugefeßet wurde, ihn ums Leben bringen zu laſſen (12). 

(12) Wood vbi fupra col, 303, 
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wurbe er ben izten December. in das Gatehouſe in enge 
Öefangenfchaft gefeget, ihm der Gebrauch von Federn, Tinte, 
Papier, oder aud) der Zutrit irgend eines Befuchenden verfas 
get, und feineBücher zu verbrennen anbefolen , welches dem« 
nad) am 14ten eben diefes Monats geſchahe .J. Es wurde 
auch) anbefolen, eine Bilfe wegen feiner Beftrafung einzuges 
ben, fo daß er nichts geringeres als die Todesftrafe zu erwar. 
sen hatte. Er erhielt aber nach einer ohngefär fechsmonatlia 
hen Gefangenfchaft nach dem gehörigen Saufe des Rechtes 
por dem Gerichte der Oberen oder föniglichen Banke feine 
Freiheit a). Es war faum ein Jahr verfloffen, als er ſich 
dadurch, daß er fich unüberlegter Weiſe mit einem angbaptia 
ſtiſchen Lehrer in ‚eine Difputation einlies, - eine, andre niche 
weniger fürchterliche Gefar zuzog 0). Denn er wurde aus 
BE | dieſer 
3) Wbiteloce Memorials fie oben p. 609. Die Lebensbefchreibung 
= Wood vbi fupra, a) Wood und die Lebensbeſchreibung 

O) Dieſer Lehrer war ein gewiſſer Johan Griffin, welcher, da 

viele von feiner Gemeine des Biddie Meinungen von der Dreieinigfeit ans 
genonimen hatten, dafür hielt, daß der befte Meg, fie wieder zu gewinnens 
und der Ausbreitung ihrer Irtuͤmer Einhalt zu thun, dieſer ſeyn würde, 
ihren Verführer öffenelich zu widerlegen. Zu diefem Ende forderte er den 
Biddle zu einer Öffentlichen Disputation in feiner Verfamlung in der fteis 
nernen Kapelle inder St. Pauls Domficche heraus, über die Frage: 
Ob JEſus Chriſtus der allerhoͤchſte, oder almaͤchtige GOtt jey F 
Biddle wolte der Disputation aus dem Wege gehen, teil er toufte, 
dag Griffin ibm an Gelerſamkeit nicht gleich Fam, u. f. w. endlich 
Aber lies er ſich dieſelbe gefallen. Und da fie beyde in Gegenwart zal⸗ 


und fragte: „Ob wol irgend ein Menſch daſelbſt leugnete, daß Chriſtus 
„der allerhoͤchſte Gott ſey ?. Worauf Biddle beherzt antwortete; Ich 


Griffin hatte, ob er gleich) dem Biddle die Spige zu bieten nicht im 
5, Theil, Ecc Stande 
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dieſer Urfache zuerft den zten Julius 1655 in Das Poultry⸗ 
gefaͤngnis und hernach in Newgate geworſen, und nad) 
der oben ermenten Verordnung wider Gottesläfterungen, 
den nachſtfolgenden Sigungen auf $eib und: Seben verhöret, 
ach der Verleſung ber Anflage bat er, daß ihm Abvocaten 
verftattet werden möchten, um bie Uneechtmäßigfeit derfelben 
vorzuſtellen. Da ihm aber diefes von den Richtern abgeſchla⸗ 
gen und mit dem Urtheil eines nicht antwortenden gedrohet 
wurbe: übergab er endlich feine Eintvendungen auf Perga⸗ 
ment gefehrieben dem Gerichte, und nad) vieler Bemuͤhung 
wurden ihm Advocaten verftattet , das Verhor aber wurde 
Bis zum folgenden Tage aufgefehoben. Inzwiſchen nam ihn 
der Protector, welcher mohl wuſte, daß es nicht zum Vor⸗ 
theil feiner Regierung gereiche, ihn entieber verurtheilen odet 
tosfprechen zu laſſen P), ber Gerechtigkeit aus ben — 
u 


Etande war, bie Dreiftigkeit , in eine pioeite Zuſammenlunſt end» 
willigen, da Biddle an feiner Seite die Vereinigung der zwiſchen ih⸗ 
nen ftreitigen Frage beweiſen ſolte. Da inzwifchen Griffin und fine 
Partey unferm Schriftſteller nicht gewachſen zu ſeyn glaubeten, DE 
Elageten fie ihn wegen neuer Gottesläfterungen und wirkten einen DH 
fel von dem Protector aus, ihn den aten Sulins, (welches det Tag vor 
der vorgehabten ziveiten Disputation war,) feftzunemen und 

Gefängnis zu werfen u. f. w. wie oben ift erzälet worden (1). 


P) Denn auf der einen Seite wuͤrden die Presßyterit 
alle Feinde der Religionsfreyheit, deren bey feinem Verhoͤr eine 
Menge zum Vorfchein kam, durch feine Loslaſſung ſeyn — 
worden; und alle, weiche für die Freiheit fritten, infonderbeit vie 
Gemeinen der Wiedertäufer hatten bey dem Protector UM eine Be⸗ 
freiung von der Verfolgung nach der vorerwenten Verordnung gh 
halten, durch welche ihre Freiheiten bedrohet und der voruemſte 
£el von der Negimentsverfaflung des Protector? vernichtet wurde, —3 
cher alſo lautet: „Daß alle diejenigen, welche Glauben al 6 
„durh IEium Chriſtum befennen, (ob fie gleich in ihrem Uttheil 
„der Lehre, dem Sottesdienfte oder der Kirchenzucht, we ce iſt 
„lid geleret werden, abweichen,) nicht abgehalten , fondern ber Ab 
Beteninis ihres Glaubens und der Ausäbung ihrer Religion “ 
„bet werden folten,, u. ſ. w. Artik. 37. Und: „daß alle Geſehe⸗ “ 

” 


(13) Die Lebensbefchreibung und wood wie oben. 
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und Bielte ihn im Gefängnis, indem er etwas anders mit 
ihm im Sinn hatte ®). Da eres.aber müde wurde, Bit⸗ 
fohriften für und wider ihn anzunemen O), verbannete er ihn 
auf Zeit Sehens in das St. Marys Laftle auf der Inſel 
Scilly, und ſchickte ihn zu Anfange des Detobers 1655 da- 
bin ©), Bald.darauf bewilligte er ihm järlich hundert Kro⸗ 
nen zu ſeinem Unterhalt * In dieſer Landesverweiſung 

cca vera 


b) Wood und die kebens beſchreibung ibid. ) Ibid, Wood col. 
d) Die ‚Lebensbefchreibung PB. col, 1, 5 Bu 


„euten, Verordnungen, u. ſ. w, welche der vordedachten Freiheit ent⸗ 


»gegen wären, für nichtig und. unkräftig gehalten werden folten.,, Ar; 
tifel 38 (14). 


D) Denn verfchiedene von den Häuptern unter den Wieder⸗ 
täufern, welche feine Meinungen angenommen hatten, feßten im Septem. 
ber 1655 eine Bitſchrift ihm zum Beſten auf und uͤberreichten dieſelbe 
dem Cromweil. Anſtat aber in ihr Begeren einzuwilligen, ſtelletẽ 
derſelbe ihnen vor: Wie ſchlecht es ſich fuͤr fie, da fie befenneten, 
„daß fle Glieder der Kirche Chriſti waͤren, und daß fie ihn mit der 
„Gott gebürenden Anbetung anbeteten, ſchicke, einen Menſchen auf 
„einige Weife behilflich zu feyn, welcher ihnen und ‚allen chriſtlichen 

irchen auf der Welt den Vorwurf machte, daß ſie der Abgötterey 
»Ichuldig wären, s : Er zeigete auch, daß, wenn eg wahr wäre,’ 
was Biddle behauptete: „Daß JEſus Chriftus nur ein Geſchöpf fey, 
„ſodenn alle diejenigen, welche ihn mie dem Gott gebürenden Gottegs 
„bienft anbeteten, Goͤtzendiener waͤren, und daß die Vertheidiger dies 
vſer Meinung des Biddle, fid) einer goffen Sottesläfterung wider 
„Chriſtum ſchuldig machten (15),. = » Dem befanten Thomas Fir⸗ 
min, welcher auch eine Bitſchrift um feine Loslaſſung aus Newgate 
uͤberreichte 16), gab der Protector diefe Eurze Antwort: »Du kraus⸗ 


(14) Die Lebensbeſchreibung p. 18. und Whitelock wie oben S. 576, . 
(15) Wood vbi fupra col. 304, Go Diefer $irmin war einer 
von den Schülern unferg Schriftſteller und gab ıbar auf eine Zeitz 
lang, ehe er nach Geilly gefchicket wurbe Eilh und B . 

T. Frmin, Lond, 1698. p, 10, (17) Bifchof Benners Regifter 
and Chronicle etc, Lond, 1728, fol, p, 760, (18) Wood wie 
oben cul, 504, 


ette, Life of 
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verblieb Biddle ohngefaͤr drey Jahre, woͤrend welcher Zeit 
er ſich mit Durchforſchung verſchiedener verwirter Materien, 
inſonderheit der Offenbarung St. Johannis, befchäftigte®)- 
Da er bis zu Anfange des Jahres 1658 in der Geſangenſcheſt 
geblieben war, verftattete endlich der Protector auf bie uͤr⸗ 
bitte vieler Freunde, daß ein Befel Habeas Corpus aus 
dem Gerichte ‚der oberen Banke (mie es damals genant 
wurde,) bewilliget , und bemfelben von dem Stathalter von 
Scilly Folge geleiſtet wurde, vermoͤge deſſen bet Gefangne 
Frick gebracht, und weil man keine Klage wider ihn fuͤrete/ 
in Sreiheit geſetzet wurde, Mach feiner Kückkunft 1 
London nam et feine lange ‚unterbrochene Uebungen unter 
feinen Freunden tieder vor, und war, einigen zu fa 
* a 


Ry) Nach feiner Ruͤckkunft nah London ſtellete et an das 
Licht: „An Eflay to the explaining of the Revelation ett · Einen 
WVerſuch zur Erklärung der Offenbarung , oder Anmerkungen über ei⸗ 
zuige Kapitel in der Offenbarung ‚Hohannis.» Worin er ven 
aocalypeifchen Tiere , dem Antichrift, dem perfönlicgen Reich ehrt 
ſti auf Erden, u. T. ww. handelt (19). 
S) Die Perfon, welche dieſes meldet, ift Sir Peter Pelt in 
in der Worrede zu feinem Happy furure Srage of England (2) GW 
Bünftigen giackſeligen Suftande von england); wo rund 
erzälet , daß dieſe Gemeine folgende Meinungen Gehauptet Habt: » 
„die Väter unter dem alten Bunde nut feibliche Verheiſſungen sieht; 
„daß der algemeine den Geboten GOttes und Chriſti geleiftete ©’. 
„fam, der feligmachende Glaube fey; dag Ehriftus a m durch die 
„Kraft des Waters und nicht Dutich :feine eigne wieder A ferftande"; 
„daß der rechtfertigende Glaube nicht eine bloſſe Gabe Gottes RI 
„dern durch der Menſchen natürliche Fähigkeiten erlanget werden gr 
„me; dafı der Glaube nicht glauben könne, was wider oder oͤber . 
"Bernunft fey; daß es Feine Erbfünbe gebe; daß Ehriftus jege Mt 
„„Gerlichkeie wicht eben denfelben Leib an fl habe, in hi 
„gelitten und wieder auferftanden; daß die Heiligen nicht eben nen 
„gen. Leib im Himmel haben werden, welchen fie qu Eden geheht 
‚daß Chriſtus nicht Herr oder König vor feiner Auferſtehung er 
Prieſter vor feiner Himmelfart geweſen; daß die Heiligen nicht 
„dem Tage des Gerichte die himtifche Seligkeit genie 
Bott zukünftige zufällige Dinge nicht gewis wiſſe; DA das 


(19) Wem, col. 505. (20) Lund, 1688. fol. 
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Paſtor bey einer inbdependentifchen Kirche in diefer Stade, 
Er konte ſich aber nicht lange dafelbft aufhalten. Denn da 
Oliver Cromwell den 3ten September 165% ftarb, folgete 
ihm fein Sohn Richard, und berief ein Parlament, wel. 
ches gewis für den J. Biddi⸗ fo gefaͤrlich, als für irgend 
einen andern war ‚ indem eg hauptſaͤchlich aus Presbyteria- 
nern beftand, vor welchen er ſich unter allen Menfchen am 
meiſten fürchtet, Gr flüchtete Daher auf Anraten eines vor⸗ 
nemen Freundes in der Stille auf das Sand, Da dieſes 
Parlament bald aufgehoben worden, ferete er zu feinem vori. 
gen Poften wieder zuruͤck, big zur Wiederherftellung des Kö- 
niges Earl: des 2ten *), baden Diffenters ihre Freiheit be 


Gottesdienſt zufammen gefommen waren, in Verhaft ges 
nommen und vor einen Sriedensrichter gefüret, weicher fie 
alle ins Gefängnis warf, ohne fie auf Bürgfchafe loszulaf« 
fen.  Dafelbft lagen fie fo lange, big der Regiftrator Buͤrg⸗ 
ſchaft dafür annam daß ſie auf die bey den naͤchſten Sitzun⸗ 
gen wider ſie angebrachte Klage antworten würden. Weil 
aber: ver Gerichtshof damals Fein Statutum finden Fonte, 
nad) bemfelben eine Eriminalanklage wider fie zu formiren s 
wurden fie-auf die folgenden Sigungen verwiefen, und das 


„der Väter, oder der algemeinen Kirhenverfamfungen in der Entſchei⸗ 
»dung von Sfaubensfachen nichte-gelte; daß Chriſtus vor feinem Tode 
„feine Herſchaft über die Engel gehabt, und dag Chriſtus durch ſeinen 
»Tod nicht eine Genugthuung für uns geleifter Habe. 
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ſolte, bis ſolches bezalet wäre f) ®). Er zog fih aber, in 
weniger als fünf Wochen hernach, durch den übeln Geru 
des Ortes und bie eingefchloffene Luft, (welche ihm 
ſchaͤdlich war, da ſeine einige Erfriſchung und Leibesuͤbung 
ſeit vielen Jahren darin beſtanden hatte, täglich in ber freien 
$uft herum zu fpaßieren, ) eine Krankheit zu u), melde ber 
aaften September 1662 im zften Sabre feines Alters feinent 
geben ein Ende machte 9). Er wurde auf dem Kirchhofe, 
nahe bey Old Bethlem in Moorefields zu London de 
graben, und ein altarförmiges Grabmal von Steinen über 
feinem Grabe aufgerichtet , mit einer Inſchrift, worin get 
det wird: „daß er Magifter der freien Künfte auf der Unk 
„erfität Oxford geweſen, und ber Welt gtoſſe Proben 
„von feiner Gelerſamkeit und Gottſeligkeit gezeiget habt, 
u.f.w.d). In Anfehung feines Eharacters wird, 
man feine irrige Meinungen abrechnet, durchgaͤngig zuge⸗ 
fanden, daß er ſowol an Gorfeligfeit und Tugend, alt 
Gelerfamfeit und Erfentnis, ein fehr vortreflicher Man ge 
weſen, wie folches aus den Beifpielen, welche w in der An⸗ 
merfung liefern werben, erhellen wird P). 

f) Ibid, und Wood vbi fupra, ) Ibid, p) we 

col. 305. 

T) Einer von den Sherifs wuͤrde mit zehn Pfunden fit ES 
frieden gewefen feyn, ja ſolche⸗ fo gar bezalet haben; Bir Ri er 
Broron aber, der Richter, welcher ihn ins Gefängnis geroorfen Dal 
£onte auf keinerley Weiſe darzu gebracht werden hierein zu wiligen, 
fondern drohete ihm mit einer flebenjärigen Gefangenſchaft 9 hi 
auch, daß er die hundert Pfunde ganz Segalen voßede. DIE at, 
Urfache, warum er in dem Gefängnis verblieb (21). chard 

Mm, Der Heftigkeit derſelben ohnerachtet wolte Sir A 
Brovon ſich nicht bewegen laffen, dem ranken Gefan 
de Erleichterung, daß er an einen andern Ort gebra t wuͤrde, B 
winngen Der Sherif Meynel aber bewilligte ſolches. — * 
er den zweiten Tag, nachdem er an einen andern Ort bracht wor 
zroifchen fünf und jede Uhr des Morgens den zafteu September, 
oben ift gemeldet worden, feinen Geiſt auf (22)- , ade 

) Diefe nemen wir aus feiner 2 ebenabefehreibund, * 
che, wie uns Wood meldet (23), vom Ioban Farington "one 
(33) Arhent® 


’ (m) Die Lebensbeſchrei a „Ibid, 
vbi fupra — —— —* 





des Johan Bidole. 275 


Inner⸗Temple geſchrieben und lateiniſch zu Zondon 1682 in 800 
an das Licht gefteller worden. Der Verfaffer diefer Lebensbeſchreibung 
ruͤmet den J. Bidol⸗ gar ſehr, wegen feines groſſen Eifers in Befoͤr⸗ 
derung der Heiligkeit des Lebens und der Sitten. „Denn biejes, fas 
»get er, war jederzeit fein Endzweck und feine Abfiht, bey dem. was 
„er lerete. Er ſchaͤtzete feine Lehren nicht um leerer Betrachtungen, 
»fondern um der Ausübung willen hoch; dergeftalt, daß er in den Mar 
„terien, worin er von andern abgieng, mit folhen Leuten nicht reden 


„Er biele ſelbſt fehr genau darauf und forderte auch gar fharf von 


„iwolte, wenn ihre Namen, oder irgend ein Spruch aus der heiligen 
„Schrift vergeblich oder leichtſinnig gebrauchet wurden, und noch weit 
„weniger, wenn man naͤrriſche und leichtfertige Reden vorbrachte. Er 
„ſagte oft zu feinen Freunden, daß feine Religion einen Gottloſen nus 
„ben werde und ermanete fie, fich zu entfchlieffen, die Warheit, welche 
„zur Gottfeligkeit dienet, fo wol zu befennen und auszuüben, als ſich 
„auf die Erforſchung derfelben zu befleißigen. = » Seine Beterfamkeit 


„worin er fo geläufig war, daß er daffelbe ganz, von Wort zu Wort 
»nicht allein im englifchen fondern auch im griechifchen bis an das ate 
nKapitel der Offenbarung St. Johannis in feinem Gedächtnis behielt, 
„Seine gründliche Erfentnis in der Schrift, zu welcher noch ein gluͤck⸗ 
»liches und fertiges Gedächtnis kam, in welchem er aud) den Haupt; 
„inhalt deffen , was er in andern Schriftftelfern gelefen hatte, behielt, 
„verſchaffete ihm einen groffen Vortheil wider alle Widerfprecher und im 
„allen Unterredungen , jedoch ohne den geringften Schein einer Prale⸗ 
„tey. ⸗·Er lies keinen Anſatz zum Ehrgeitz, noch auch den gering⸗ 
vſten Grad des Beitzes von ſich blicken; denn er ernaͤrete ſich jederzeit 
„durch feinen eignen Gleis, wenn er im Stande war, denfelben zu ges 
„brauchen; und molte niemals einigen Zufhub annemen , ob er ihm 
„gleich angeboten wurde, auffer wenn ihn feine aus Gefangenſchaft, 
ankheit oder dergleichen herruͤrende Notduͤrftigkeit darzu zwang. 
„denn er hatte gelernet mit wenigem vergnuͤgt zu ſeyn und begerete 


„Trinken fiel von ihm jederzeit in die Augen und er glaubte, daß es 
„nicht genug fey, fehr keuſch zu feyn, fondern daß er auch allen Ver, 
»dacht der Unfeufchheit vermeiden müfte, dergeftalt, daß er nicht gerne 
ine Zrauensperfon, ohne eine a Urfache anfehen mochte Fon 
ir, c.4 vſeht 


* 
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nlich war er auch in Anfehung feiner Gerechtigkeit und Liebe gegen 
»die Menſchen eben fo vorzüglich, als wegen 
„feiner Gottesfurcht gegen 
„Dt. 
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XXIV. | 
Lebensbefchreibung 
des Kardinal Georg von Amboife, 







5 F 
on Amboiſe, (Georg,) ein beruͤmter 
» Kardinal und erfter Minifter Ludwigs 
x des XIIten, Königs in Sranfreih, war 
7 @U8 einem alten und adelichen Ge⸗ 
cchlechte a). Er wurde 1466 geboren, 

Da er der jüngfte Sohn war, fo beftimten ihn feine Angehörigen 
Ccc5 zum 


U) Peter von Amboiſe fein Vater, Herr von Chaumont an der Loi⸗ 
ve, ftamteabvon Peter, Herrn von Berrie, der zu Anfang des ızten Jahr⸗ 
hunderts lebte, und deſſen Enkel (*) Stephan aus feiner Ehe mit Marı 
gareten von Amboife, den Joban gejeuget, welcher nach dem Tode der 
Mathildis von Amboife, feiner Baaſe, die ohne Erben verftorben, 
alle Güter des Haufes Amboife erbte, und davon er im Jahr 1256 
den Namen und dag Wapen annam. Seit dieſer Zeit vertauſchten die 
Nachkommen des Joban, den Namen von Berrie mit dem von Ams 


ter, war bey Earl dem zten und Ludwig dem ıten Kammerherr. 
Er vermälte ſich mie Annen von Beuil einer Tochter Johannis des 


Stephan von Berrie nit Peters Enkel, fondern Sohn; und 
ber, fo ſich mit Margareten von Amboife vermälte,- war Ste; 
phans Cohn, und hieß Renaud von errie. (Zufag des franzdı 


*) Herr le Bendre ſowol als Moreri behaupten , daß Stephan ein 
( Sohn des Perers fey, Anmerkung des franzöfifchen lieberfegers, 
(1) Le Bendre Vie du Cardinal « Ambeife T. 1. L, hp 1-5. 
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$eute vom 
gelehrt 


zu ſeyn, 
als ihn wegen erforderlicher Eigenfchaften zu verbienen. 
voiſe war erft vierzehn Jahr, als ein Theil der Dompart 
von Montauban ihn zum Bifchof diefer Stadt waͤlten, und 
obfchon die Stimmen ber übrigen auf einen Priefter an di 
Kirche fielen, der bey Jahren war, ei 
viele Verdienfte und Erfarung hatte, fo behielt doch der 
junge Amboife durch die fiftigen Anfchläge feiner "Brüder, 
und durch das Anfehen, worin der ältefte davon bey Lu 
dem XI ftand, die Oberhand. Einige Zeit daran machte 
ihn ber König zu feinem Almofenpfleger , und er ſtand Die 
Amte mit aller der Behutſamkeit und Klughei vor, die 
einem fo argwoͤniſchen Herrn durchaus notwendig war, 0 
Ludwig der XI geweſen; welcher alle fuͤr ſeine Feinde hielt die 
nur im geringften fi herausnamen nicht nad) feinen Geſal⸗ 
Ien zu ſeyn 9). Dieſer Prinz ſtarb ben zoſten Auguft 148 
und fein Sohn Carl der VII folgte ihm in ber Kegierung; 
weil ex aber kaum das vierzehnte Jahr zurück gelegt hatte, 1 
entftunden wegen bes Regiments groffe Zmoiftigkeiten bey hofe . 
Die Stände des Konigreichs wolten durchaus feinen Regen⸗ 
ten haben, ſondern ber junge König folte:gleid) gefeönt, die 
Regierung aber unter feinem Namen won: einem Ratheaut 
ſchuſſe gefüret werben, wovon die Herzoge von Orleans und 
von Bourbon die Häupter fen ſolten. r Dame det 
Beaujeu aber, ältefter Prinzeßin Ludwigs 

des Könige Erziehung obliegen. Mit diefer Einrihtund 
mar der Herjog von Bourbon 
fich,derfelben mit vielem Vergnügen ; al 
fi) dadurch ſehr beleidiget, und er wuͤrde glei n 
Unmillen hierüber bezeugt haben, wenn ihm nicht feine 

de vorgeftelt hätten, daß es nicht rathſam waͤre, wider Die ge 
genwaͤrtige Regierungsform etwas zu unternehmen, bis ” 


a) Le Gendre Vie du Card, Amboiſe T. 1. but P · 7 lo. 


des. Beorg von Amboife, 719 


ſich eines ſtaͤrkern Anhangs verſichert haͤtte. Amboiſe, der 
einer feiner eifrigſten Freunde war, und bey dem König taͤg⸗ 
lic) freien Zutritt hatte, nam es alfo auf fi), dieſem Prinzen 
fo viel Neigung und Achtung gegen den Herzog von Örleang 
einzuflöffen, als er nur immer vermochte, und die Madame von 
Beaujeu ihm verhaft zu machen 5), welche als des Königs 
Schweſter und KHofmeifterin das ganze Reid) unter feinem 

amen regierte, Hierdurch brachte es Amboife fo weit, 
baß ber König gleich zugab, feine Freunde folten ihn entfuͤ⸗ 


ſchlug fehl, durch die Verräteren eines Menſchen, der des 
Amboife Briefe an die Mitverfchwornen , der Hofmeifterin 
des Königs einreichte. Amboife kam hierüber nebft einem 
feiner Brüder und dem berümten Philipp von Rommines 
in Berhaft; bey dem Berhör aber antwortete er auf eine Art, 
Daß es feinen Feinden unmöglid) warb, ihn ſchuldig zu fin. 
ben B). Unterdeffen mufte er doch zweh Jahre im Gefaͤng⸗ 
nis zubringen, daraus er endlich durch Vermittelung des 
Beicht⸗ 


D)D Hid. de Louis XI, par S. Gelsis p, $ı, apud eund, p. i. 


DB) Als ihm die von dem Parlamente dazu verordnete 
Richter, befragten; ob er nicht einer von den Mitverſchwornen 
wäre, und ob er nicht fein möglichftes gethan, um den Mir 
nig zu entfüren? fagte er frey heraus: er Gabe Defel gehabt, 
und bezöge er fih darin a as, mas der König felbft hierüber 
erklären wuͤrde. Diefe Ant machte den Rechtshandel » den man 
wider ihn führen wolte, fo kitzlich, daß die, fo ihn angefangen hatten, 
es für rathſam hielten, ihn nicht foͤrmlich zu machen. Denn wie haͤt⸗ 
ten fie rechtsbeſtaͤndig einen Man verfolgen wollen, der foldye Sprache 
fürte? Wie Hätten fie ihn wegen eines Verbrechens beſtrafen Fönnen, 
deflen der König, der damals erft ın dem i7ten oder ıSten Jahr war, 


den Händen der Regentin zu teiffen ſuchten, fb war es doch eine un: 


i gebrachte 
(2) S. Gelais Hif, de Louis Al p.57. apud eund, p. 35, 
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Beichtvaters der Madame von Beaujeu befreiet wurde‘), 
mit der Bedingung, daß er ben Hof meiden und fich in fein 
Bistum begeben ſolte. Diele Art von Verbannung erfrug 
Amboife mit Ungebult €), und er fehrieb deswegen öfter 
die demütigften Briefe an bie Herzogin von Bourbon dy 
aber vergebens. Dieſe Hrinzeßin hatte ihn einmal im Ver⸗ 
dacht, und fie befürchtete, er möchte, wenn er wieber an den 
Hof kaͤme, ſich ihren Abſichten widerſetzen, und daſelbſt einen 
Anhang zuwege bringen, durch deſſen Hülfe er den Her 
von Orleans feinen Herzensfreund und Deſchůher in dreihei 
ſetzen duͤrfte; denn dieſer Prinz muſte ſeit einiger Zeit wegen 
des Anteils, fo er an dem damaligen bürgerlichen Krieg widet 
den König hatte, im Gefängnis leben 9). ih A 
boife das Anfehen feiner Brüder und aller feiner gufen Freun · 
de, deren er eine groſſe Anzal hatte, anwendete, 
Herzogin doch nicht dahin gebracht werben, ihm e Erlaub⸗ 
nis zu geben, wieber nach) Hofe zu fommen. Nach einer Zelt 
von funfjzehn Monden ertheilte fie ihm dieſelbe zwar, 9 
mit der Bedingung, feine Bruͤder folten dafür eben, da 
er fich Fünftig in feinen Handel einlaffen wolte, der ihr zuwi 
der ſeyn koͤnte. Amboiſe wuͤrde alles verſprochen - 


© Im Hornung 1489. 8) So heift nun Madame von Beanjet 
. ehem ibe Gerät das — nd alle Güter dei — 
ges von Bourbon geerbt Hatte. Le Bendrein oben angeſirlen ker 
p· 33. €) Keendre chen daſ. 26 Bl. 

gebracht hatte. Iſt des Amboiſe Vlhheidigung ofttig, f 3 as 
fo feinen Rathgeber, der, wenn er einem Könige böfe Ani: 4 
ben, der nicht die Einwilligung feines Königes zu feiner Red get! 
gung anfüren, und dadurch der Strafe entgehen koͤnte, die i 
dienet bat. « 
€) Amboife, war noch nicht zum Biſchof — * 
gleich Damals nahe an 30 war; und ba er bie zu Diefem Amt u 
gen Vorzüge und Eigenſchaften fich nicht verfhaft hatte, | Ko nd 
nicht mit Ehre verwalgen. Ueberdem tar er an weltliche ah, 
und Hofraͤnke zu fehr gwoͤnt, und konte ſich im das eingewen Am; 
‘fo er in feinem Kircyenfprengel härte‘ füren moͤſſen, nicht Ama 
er wuͤnſchte daher nichts mehr, als in feine vorige Stelle als 
pfleger des Könige zurück zu keren (3). - 


(3) Le Gendre chen bafelbft S. 36. 


des Georg von Amboije, 78i 


um fur in Freiheit zu fommen ; allein feine ftarfe Anhänge 
lichkeit an den Herzog von Gllean⸗ machte es, daß er aller 
Berfptechungen ungeachtet, ‘des Sinnes war ‚ feine Gelegen« 
heit zu verfäumen, feinem Gönner aus dem Gefängnis’ zu 
helſen, und er arbeitete fo eifrig daran, dag er endlich das 
Glück Harte, es zu bewerfftelligen D), Nachdem alfo der 


D) Da Amboife ſahe, daß es unmoͤglich waͤre, bie 
Herzogin von Bourbon zu gewinnen, welche unerbitlich war, 
ſo hielt er es für das befte Mittel, ſich des Könige Gnade 
zu eriverden, und diefem Herrn nach und nad eine vortheilhafte 
Geſinnung gegen dem Herzog einzufloͤſſen. Earl der VIIL war da: 
mals zwanzig Jahr alt, und war ungedultig darüber, daß er ‚von ſei⸗ 


aber zur Befreiung diejeg Prinzen am meiften beitrug, war folgendeg 
Umſtand: Srancifius der I war Herjog von Bretagne, Anna, 
feine Altefte Tochter, folte diefeg Herzogtum erben, Sie hatte erſt das 
12te Jahr zuriick gelegt, als ihr Vater ſtarb, und war feit kurzen mie 


U (4), durch Procutation vermäle worden, allein die (Ehe war 
noch nicht vollzogen. Diefe Verbindung erwerkte dem feanzöfifchen 
Hofe Unruhe, der Bretagne. mit Widerwillen zu den Übrigen Erbe 
läudern des öfferreichifchen Hauſes gefchlagen fahe, Der Graf vom 
Dunos, der bey Annen ſehr in Gnaden fand, unternam es, ihre Hei⸗ 
rath mit dem Erzherzog zu trennen ‚ Umd;diefe Prinzeßin an den Koͤ⸗ 
nig von Frankreich zu vermälen. &ie war ſehr ſchoͤn, und der Koͤ⸗ 
nig ſchon feit einiger Zeit in ſie verliebt, Die groͤſte Schwierigkeit war, 
die Prinzeßin zu dieſer Vermaͤlung zu bewegen. Da der König von 
Frankreich ihr Band wirklich befriegte, ſo war e8 nicht Teiche, fie zu 
der Entfchlieffung zu beingen, ihren Feind, zu ihrem Gemal anzunes 
men. Dunois, der fehr viele Schwierigfeiten fand, fledazu zu bereben, 
hat den Amboife, dem König Nachricht zu geben‘, daß niemand leichter 
als der Herzog von Orleans diete Prinzeßin gewinnen Eönte, der ehmals 
in ſie verliebt geweſen war, und fuͤr den, ob er ſchon (5) vermaͤhlt, ſie 
noch ſtets viele Gutheit hatte. So ſehr auch der König den gluͤcklichen 
Fortgang dieſer Sache wünfchte, fo war er doc fo fehr aa? —* 
len 
(49) Dder nach einiger Meinung Friederi de gten, (I-Mit bei 
m Königs Ava Schwefer, . — 
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zog von Orleans wider in Freiheit war, und bie Helrat 
des Königs mit det Prinzeßin Anna von Britannien ges 
ftiftet hatte: fo erwarb er ſich viel Anfehen bey Hofe, und 
Amboife, ber fein $iebling war, empfand bald die glücklich. 
fien Wirkungen davon, denn er erhielt nach einiger Zeit dad 
Erzbistum von Narbonne weil es aber zu weit vom Soft 


entlegen war, ſo vertaufehte er es gar germ gegen das ‚von 
Rouen 9, das fouft weniger eintrug. Er wurde . 
© 21 


MWillen feiner Schweſter, der Herzogin von Bourbon, zu folgen, deh 
er es nicht wagte, ohne ihr Wiſſen einen Entſchluß zu —* 


ſeiner Sch 
macht, gieng er endlich ſelbſt Hin, den Herzog von Or 
nem Gefängnis zu befreien, ohne daß die Herzogin von Bourbon da⸗ 
von einige Nachricht hatte. Die Prinzefin von Britannun behielt, 
fule wir oben bemepfet haben, noch einige Gewogenhei für den Hering 
yon Örleans bey, allein da «6 nicht den Anfchein hatte, daß fie ſch je 
mals mit ipmm soücde vermälen Eönnen, fo brachte er es endlich 69 ihr 
dahin, daß ſie dem Könige die Hand gab (6). 

Ey Als das Erzbiſtum von Rouen ledig ward, ſhiten ber REN 
und der Herzog von Orleans eine aufferordentliche Geſandtſchaft AM baf 
ges Domtapitel, um es zu bitten, Amboifen zu erwälen. Sefandt 

Herren des fran⸗ 


liche Unterthaͤnigkeit für den König, Hochachtung A 
und vortheilhafte Meinung für die ihnen vorgeſchlagene Perſon, he 
im einer Sache, die ihr Gewiſſen beträffe, fie nicht 9 “ 
als mit der geöften Vorſichtigkeit verfaren, ie en auf 
zeiflicfte überlegen, und gleichfam mie dem Gedel des PAR 
tums abwiegen, was zum Beſten ihrer Kirche gereiche. Durh 
geilichfeit. zo erhalte 





fo man feit dem letzten Kriege abgebanft batte, ſchwaͤrmten 
in diefer ganzen Sandfchaft herum, beraubten und ermordeten 
alle Reiſende, fo ihnen in die Hände fielen, Allein ebe noch 
ein Jahr verfloffen war, hatte Amboife das Vergnügen zu 
fehen, daß durch feine Auffiche und klugen Anftalten die Ru 


felbft eine Reife nad) Italien zu unfernemen: der Herzog 
von Örleans gieng daher voraus, und Amboiſe, der diefen 
Herrn felten verließ, hielt es für nötig, erſt feinen Kirchenſpren⸗ 
gel zu viſitiren, alwo er nur kurze Zeit blieb aber bey ſol⸗ 


Semuͤthsunruhe wegen dieſer Abweſenheit gehabt haben. Der 
Verfaſſer feines Lebens aber N merkt an, daß einige verftändige 
Perfonen, die, ob fie ſchon nicht eines finftern Geſichts fi 
befleißige, und Fein groß Aufheben gemacht, mit aͤuſſerli 

er ſtrengen Zucht, deswegen doch nicht minder Froͤmmigkeit 
beſeſſen, ihm vorgeſtelt haben, er haͤtte weit mehr Gelegenhelt, der 

che und dem Staate unendlich mehr zu dienen, wenn er 


f} Idem, ibidem P. 64, 


aber nicht enthalten, die Gedanken des beruͤmten Sra=Paolo hieruͤber 
beizufügen. Diefer bortrefliche Schriftfteller behauptet, daß die beften 
Biſchoͤfe jederzeit diejenigen ſeyn, die durch die Landesherren eingeſetzt 
worden, und daß, fo lange ſich die Seiftlichen mit diefen Walen abges 
geben, ein Hauffen Unorönungen entftanden ſeyn (8). 


(8) Siehe Sra:Paolo taite des Bene, 9,9, - 
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um die Perfon des Herzogs wäre, als wenn ee in "fels 
nem Erzbistum ordentlich fich aufpielte, Amboife folgte 
diefem Rathe, und war noch früh genug bey dem Herzog, 
daß er einen Zeugen des Sieges abgeben konte den dieſet 
err uͤber die neapolitaniſche Kriegsflotte erſochten und 
nach welhem Carl der VII in acht Tagen ſich von dem gan⸗ 
zen Königreich Neapel Meifter machte, Da der Heri0g 
von Orleans nun in Jealien war, fo hofte Amboiſe, daß 
er nach Rom gehen und ihm einen Kardinalshut zuwege brin⸗ 
gen wuͤrde. Allein, dieſe Hofnung wutde durch eine Kranlı 
heit des Herzogs vereitelt, die ihn nad) Rom zu gehen hin 
derte, und in Aſti 9) liegen zu bleiben nötigte. Der König 
von Frankreich hatte nicht fange nachher feine bisher in 
Italien gemachte Eroberungen verloren, und fuchte daher 
dieſelbe auf neue zu erlangen; und damit er nicht in ©rfar 
wäre, fie zum jeitenmal wieder zu herlieren, ſ hate e mi 60 
nigen ttaliänifehen Fuͤrſten ein Bündnis eingegangen, de 
ſen erſter Artikel dieſer war, daß der Koͤnig mit der 
rung von Mayland den Anfang machen, und dem "et 
iefee neuen Unter 
nemung auftrug, diefes Herzogtum abgetrete 
Der Herzog lies alfo fein ganzes Kriegesgeräte dahin abgehen; 
in dem Augenblicke aber, da jederman glaubte, er wirde 
felbft an die Spige ber Armee ftellen, ändert d 
nen Borfaß, und führte nur einige nichtsbedeutende - 
an, warum er in Stankreich zurüd biiehe, Diele Dar 
derung mißfiel dem König aufs äufferfte, und er age Am—⸗ 
boifen für den Urheber derfelben an. n der That halt 
diefer Erzbifchof dem Herzog vorgeftelt, daB, ben den lim 
men Gefundheitsumftänden, in denen fic) der König befand“ 
diefer nicht lange mehr leben koͤnte; daß es fotglich (er UF 
vorfichtig gehandelt ſeyn würde, wenn fich der Herzog I = 
Zeit vom Hofe entfernte, da.er fo viele Hofnung pärte, DM 
Thron zu befteigen D), denn er Mar wirklich der naͤchſte 
erbe, nachdem der Dauphin, der einige Sohn des sun 
kurz nach der Eroberung des Königreichs eapel ** 


) ge Gendre iid. p M 


— 








M Eine Stadt im Piemonteſiſchen. 
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ſerordentliche Ausgabe dem ganzen Königreich auflegte; durch 
Amboifens Anraten aber ward dieſe Yuflage bey Ludwigs 
des XIL. Antrit nicht gemacht. Hierdurch hielt ſich das Volk 
für uͤberzeugt, daß der neue ‚Minifter in dem Berfprechen 
aufrichtig fen, das. er that, dem. Volke aufs ‚möglichfte 
ie Saft der Abgaben zu erleichtern, darunter eg fo. lange ges 


3) Der König, der ihn ale den Urheber diefeg Raths in Vers 
vacht hatte, ward hierüber fehr aufgebradyt und Fonte ihm niche verges 
en, daß er ihn ſchon als einen fterbenden betrachtete. Al⸗ Amboi: 
ins Feinde fahen, daß der König ſehr ungnädig auf ihn waͤre, ergrifs 


en Frieden und algemeine Ruhe in der Normandie wieder berzuftefs 
n, fid einiger Schärfe bedienen müffen. Hierdurch hatte er ſich nun 


Gewalt in der Normandie verlieren würde, daß der Herzog von 
rleans in diefer Provinz mehr als ein unumfchränkter Herr, als Statt: 
ilter handelte, und dag Amboife fein Generaflieutenane diefelhe 
it einer unumfchränften und willkuͤrlichen Gewalt beherrſchte. Die 
bficht, fo diefe Parthey hiebey Hatte, war, den Herzog von Orleans 
ner Statthalterſchaft zu entfegen, und Amboifen nad) Afti ing Elend 
verweifen. Diefes wuͤrde ihnen auch geglückt jeyn, da der König 
e Beſchwerden anzuhören geneigt war, wenn nicht dieſes Monarchen 
d dieſen Anſchlag hintertrieben hätte (9). 


(9) Le Gendre vbi fupra p, 79. gi. 
5. Theil, | Ddd 
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ßt batte.. Gleich nach der Krönung verringerte auh Am⸗ 
boiſe wirklich die Abgaben um den zehnten Theil, und fuhr 
darin fo lange fort, bis fie nur den zten Tpeil von bem aus ⸗ 
machten, mas fie vorher gemefen waren I), und mährend fe 
nes Minifterit ward der vielen Kriege ungeachtet, darein ſich 
das Königreich) nach der Zeit berwidelt fahe, Feine von denen 
durch ihn abgefchaften Auflagen wieder hervorgefucht‘). Der 
Ruhm, den er ſich hierdurch erwarb, ift um defto groͤſer, da 
es nicht viele, ja fehr wenige Miniſters giebt, die mit Recht 
ein ſolches $ob verdienen, Hier faͤngt Amboiſens Leben an, 
fo ſehr in die Geſchichte von Frankreich und ber benadjbats 
ten Sänder eingeflochten zu feyn, daß es unmöglich ift, dite 
fen groflen Minifter recht Fennen zu lernen, ohne bie ganje 
Geſchichte feiner Zeit abzufchreiben. Allein, da gegenmärtiget 
Artikel hierdurch zu einer unmäßigen Loͤnge anmachfen mi 
fo müffen wir nur die vornemften und merfwürbigften Ume 
ftände feines Lebens aus ſuchen. Der groſte Tpeil der dama⸗ 
figen Richter in denen Gerichtshoͤfen harte feile Seele, die 
ſich entweder beftechen ober doch mwenigftens in Schrecken ja⸗ 
gen lieſſen; ſo daß die Armen, oder die, welche keine mich⸗ 
tige Stuͤtzen hatten, nie zu ihrem Rechte gelangen Eontet, 
wenn ihre Gegenparthey anfenlich ober reich war. Ein an 
deres, nicht geringeres, Uebel war bie Langwierigkeit der Rechts⸗ 
haͤndel, die entſetzlichen Koſten, die krummen 
und feilofe Kunſi grife wort fi geführt murben, P % 
viele lieber ihr Recht fahren laflen wolten, ib 
durd) einen langwierigen und verdrießlichen Proceß upten 
Dieſem allem beſchloß Amboiſe abzuhelfen. Gr ef alt 
diejenigen zu fih fommen, bie man noch de die veblicfe 
und erfahrenften hielt, und befahl ihnen auf * F im 
/ 6, 


nen, wie bag Necht ohne Parteilichkeit gehandh⸗ 
Rechtshaͤndel auf einen kuͤrzern und wolfeilern Fuß —T 
und der Beſtechung und boͤſen Streichen der Kichter 9 

erben fönte >26 die zu bifer Unterfchung VE, 


Ay? 


i) Der P. Daniel in feiner Gefchichte von Frankreich fa 
nig dem Volke nur den zten Theil der Abgaben erafe. 
Gendre ibid, L. 2, p. 87. 88. N Idem ibidem P 9 
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Rraͤthe angezeigt baten, welche Aenderungen in den alten Ges 
fegen, und welche neue Öefege fie für dienlich hielten: nam 
Amboiſe die mübfame Arbeit felbft auf ſich, ihren Entwurf 
aus dem Grunde zu unterfuchen, und ließ, nachdem er ſelbſt 
noch einiges hinzugethan hatte, in des Koͤnigs Namen dieſe 
neuen Geſetze im ganzen Koͤnigreiche kund machen: und da 
er, ſeit des Koͤnigs Gelangung zum Thron, die oberſte Stat. 
Balterftelleinder NRormandi⸗ erhalten hatte, ging er felbft mie 
dem wichtigen Titel eineg Beneralreformatorg in diefe Pros 
vinz, um dafelbft feinem neuen Gefesbuche die Aufname zu 
verfchaffen m), Mitlerveile da er fid) mit dieier Sache bes 


die Trennung der Ehe des Königs mir Jobanna von Stan 
reich, Ludwig des XI. Tochter, So tuͤtzlich auch dies 
fes Unternemen war, fo fand Amboife doch Mittel 
es zu Stande zu bringen 9); dadurch, daß er hemlich 


das 
m) Id. ibid, p, 102, 103, 


_&) Er wuſte fehr wol, dag fein Auſchlag ibn nicht nur 
dem Tadel derer, die an ber Regierung in allen Stuͤcken 
etwas auszufeken baben , fondern auh der Beurteilung ans 
derer frommer Perfonen blosftelfen toürde, die, indem fie ihre 
Handlungen nad) den genaueften Srundfägen der Sittenlehre eins 
gerichtet, es nicht leiden Eönnen, dag ſich andere von denfelben im 


er König verfprach,, um den’ beiligen Vater zu gewinnen, eine Vers 
mälung nit deffen Sohn Caͤſat Borgia und der Tochter des Kir 


Heirat gewilliget, und daß fie noch niche gehörig vollzogen worden. 

Diefe Gründe würden, wie unfer Here Verfaffer faget, entfcheidend ges 

Aug geweſen feyn, wenn file mit der Warheit uͤbereingeſtimt —— 
Dodd z 
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das Herzogtum Valentinois, famt einem järlichen Gehalte 
von 20000 franzöfifchen Pfunden dem Caͤſar Borgia, einem 
Sohn des Papft Aleranders des VI. verfhjafte. Zur Der 
fonung ſchickte Alerander dem Minifter den Kardinalshut, 
und der Konig vermerte feinen Gehalt. Der neue Kardinal 
brachte hierauf die Heirat des Könige mit Anna von Bre⸗ 
tagne, der Witwe des verſtorbenen Koͤnigs zu Stande, ob 
ſchon die Brittannier derſelben ſeht entgegen ae | 


gezroungen worden, oder gefetst er hätte dieſes aud) anfang 
babe er doch ſchon feit vielen Jahren mit ihr in diefer Che gelebt, ohne 
dagegen eine feierliche Eintendung zu thun. Und Grund 
anbelangt, fo war es ſchwer zu glauben, daß er fo lange 
umgegangen toäre , ohne das weſentliche det Ehe zu vollziehen ; 
ders da fich feine Gemalin unter der Regierung Carl des vın fo viele 

Mühe gegeben, Ihn aus dem Gefaͤngnis zu befreien. Diefe Vetrac· 

tungen würden bie Eheſcheidung fehr ſchwer gemacht haben wenn De 

Sache Privatperſonen betroffen Hätte; allein wenn es auf bie gemeint 

Molfart anfömt , und ein ganzes Sand von feinem Könige Erben iu | 
fehen wuͤnſchet, alsdann maſſen bloſſe Scheingründe ſtat der ſthten 
Beweife dienen, vornemlich wenn die daran Theil habende Parthetı 
die am meiften fich wegen den Eheſcheidungen zu beſchweren Hr j 
te, in diejelbe zu willigen fheinet. Johanna von Frankreich eher 
ſetzte ſich der Eheſcheidung im geringſten nicht, entweder wel 

wenig Empfindlichkeit hatte, ober weil fie nicht hoffen Eonte, deß mal 
ihr Recht widerfaren laſſen voiide; fie unterwarf ſich auf Anal 
Amboifens, in den fie viel Zutrauen geiebet Gatte, dem Uebel des 
ihre ‚Heirat ſuͤr nichtig erklärte. Der Papft beſtaͤtigte dieft® Urt), 
und Caſar fein Sohn bradite die Buße nach Frankreich. un Den 
geltung dafür brachte der König feine Vermaͤlung mie Chaton 
yon Albert, einer Prinzeßin von ausnemenden Berdienften und © f 


beſon⸗ 


heit, zu Stande, denn die ihm verfprochene Prinzeßin von 
ſchlug feine Hand aus, ob ſchon ihr Water ſelbſt nur der matt 
Sohn eines Königs war (10). ce und 
9) Kudwig hatte fhon vor zwoͤlf Jahren Annen geliet, er 
diefe Prinzeßin felbft liebte ihn, ehe fie mit Earl dem Vnl ver 
Heirat * 
ri 


worden, indem fle aus feiner andern Abſicht in diefe 
hatte, als um dem gänzlichen Untergang ihres Herzogtums 
nien zuvor zu fommen, Mun aber, da fie durch dieſe Vermaͤlun 


(10) Id.ibid. p. 94: 98. 
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Als Ludwig der XII zum König mar ausgerufen worden, 


Meyland fügen laffen, teil er hierauf wegen feiner Groß. 
mutter Valentina, einer Schwefter und einigen Erbin des 
Herzogs Philipp Maris, legten rechtmäßigen Prinzeßin 
aus dem Haufe Difcomti, Anfpruch machte 0), Der Cardis 
nalminifter brachte alfo den König dahin, in das Mleiländis 
febe einzufallen, und um feine Hinderniffe dabey zu finden, 
erhielt er von allen italienifchen Sürften die Derfiche 
tung, daß fie fich dieſem Unternemen nicht widerfes 
sen wolten I), Ambeife, der nun ſchon Erzbiſchof von. 
Rouen, 

n) Id. ibid, p. 86. 
Audwig dem XII ein Mittel fand, Ihren Vortheil mit ihrer Neigung 
dt vereinigen: fo bot fie mit Vergnügen felbft die Hände dazu. Sie 


willigung des Papftes zu erhalten, der dem König fo viel zu verdans 
Een hatte. Nur ein einiger Umftand machte der verwitweten Koͤnigin 
Bedenken, ſie fuͤrchtete nemlich, daß wenn ſie ſich mit dem Koͤnig ver⸗ 
maͤlte, Britannien dadurch eine von Frankreich abbaͤngende Pro⸗ 
vinz werden duͤrfte, worin fie durchaus nicht toilligen twolte, da fie viel- 


dern möchte, der es bisher genoffen hatte. Aus eben dieſer Urſach hats 
ten ſich die Britannier dieſer Heirat ſo eifrig widerſetzt, die Fran⸗ 


Miniſter lieg daher, um der erſtern ihre Beſorgnis zu benemen, und 
zugleich dem Verlangen der letztern Genuͤge zu leiſten, in den Ehever⸗ 
trag einſchalten, daß Britan nien nur in ſo ferne dem Koͤnig zuge⸗ 
hoͤren ſolte, daß ſeine Freiheit unangeſochten bleiben, ſeine alten Geſetze 
und Gewonheiten beibehalten werden ‚und die Einkuͤnfte davon der 
Königin allein zufallen folten (11). Die Folge wies es aus, daß die 
Deforgnis der verwitweten Königin und der Britannier Furcht gegruͤndet 


I) Sie Fonten natürlicher Weiſe genug befürchten, daß 
wenn der König von Frankreich in Fralien mächtig würde, fie bald 
entiveder feine Unterthanen oder doch wenigſtens feine Lehnstraͤger were 
den würden, Allein Amboifefand das Geheimnis aus, nicht nur 
ihre Furcht 34 vertreiben, fondern fie fo gar duch Hofnungen zu vers 

Ddd 3 blens 
(11) 14, ibid, P. 100, 101° 
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Aouen, Kardinal und erfter Minifter war, wurde um eben 
diefe Zeit mit einer neuen Wuͤrde beehrt, denn der Papſt, 


der ihn immer mehr in fein Intereſſe ziehen wolte, ernante 
ibn zum Legaten des heil. Stuls in ganz Frankreich. 
Jederman F) erftaunte darüber, allein der neue Segate berug | 
ſich in diefem Poften mit fo vieler Behutfamfeit und Ver · 
ſtand, daß der Papft ſowol als ber König mit ihm polfome ⸗· 
men zufrieden waren 0), Nachdem er nun diefen neuen Po⸗ | 
ften in Befig genommen, begleitete er den König nad) I 

ieh, 


6) Ibid, p. 124. 


der VIIL eingenommen und den Pifanern geſchenkt hatte, 
der zufallen jolten wodurch er die Slorentiner bewog, den Frangofen 
mit Manſchaft, Geld und Lebensmitteln beizuftehen 
nern verhies er endlich, daß er ihnen Cremona und 
rige Gebiet überhaupt alles, was aut Linken Seite 
als ihren Antheil anweiſen wolte. Wie blind muſten 
Machte ſeyn, da: fie nicht warnahmen, daß, indem fie den X 
Frankreich einen feften Fus in ihrer Nachbarſchaft falen tiefen, 
fid) einen Herrn fegten, der fie über kurz oder lang zu runde richten 
würde? Ihr wahrer Vortheil beftand darin, mit vereinigtet 
den Franzoſen den Uebergang uͤber die Alpen zu vermehren * 
K) Man koͤnte bey dieſer Gelegenheit die Worte des Heil 
anfüren: Niemand kan zween Herren hienen (13). Denn nar #4 * 
moͤglich, daß jemand des Papſts und zugleich des Koͤnigs mike 
folte ? Wie Eonten diefe beiden Monarchen, 
theil bisweilen ganz verfchieden war, ihre © 
eben derſelben Perfon anvertrauen, und men 
Streitigkeiten verfielen, wie Eonte er beiden gleich getreu feyn? ch 
boife befümmerte ſich wenig um biefe Neben , die ſowol am Sf — 
von andern Leuten von verſchiedenen Stande ge m 
ein groffes Verlangen hatte, Papſt zu ſeyn, fo war er oh, De Pl 
fiche Gewalt unterdeffen über Frankreich auszußben, „bis © fi Ar 
die ganze Chriftenheit erſtrecken Fonte. Der Verfafler feiner sn 
fügt Hinzu, er habe ſich mit fo vieler Klugheit in dieſem often A 
gate betragen , daß er niemals auch fo gar wärend der geöften "I. 
nigfeiten zwiſchen dem Könige und dem Papſte gegen die © * 
des Königreichs oder das Anſehen des Papſtes gehandelt habe (14 
(12) 1a. ibie. p. i20. 121, (13) Matith. 6, 24 (u) ge Or 
vbi fupra pr 124. 
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lien/ too, durch die guten Anftalten,die der. Kardinal ‚getroffen hats 
te, diellnternehmung des franzöfifchenRriegsheers fo glücklich 
lief, daß Ludwig der XII. in meniger als zwanzig Tagen P) 
von bem Herzogtum Meiland und dem Staat von Benua 1) 
Meifter war *). Allein er behielt feine neue Eroberung niche 
lange; denn faum war der König mit dem Kardinal nach 
Frankreich zurüc gekehrt, fo empörte ih das Meilaͤndi⸗ 
ſche, und ganz Stankreich murte über den Kardinal, als 
ivenn er an diefer Empdrung Schuld gewefen wäre, In 
der That iſt es ſchwer, ibn gaͤnzlich davon frey zu ſpre⸗ 
chen?!), Der König ſelbſt, ob er gleich feinen Minifter 

j liebte, 
"MP. Daniel Hi, de France T. 7. ) Genua fand um 


P. 27. q9 
dieſe Zeit unter der Botmäßigkeit der Sdue des Srancifcus 
Sforzie, Le Gendre vbi fupra p, 136, r) Ju Jahre 1499. . 


N) 1) Hatte er bie Statthalterſchaft von Mailand eis 
nem Man anvertrauet (15), defien Hochmut, Geitz und unbiegfames 
Betragen ihm bald bey den Buͤrgern diefer Stade dufferft verhaft mach⸗ 
te. Amboiſe kante ſeinen Character; allein er glaubte, daß fie dieſem 


weil dieſe Generale, die beide eigenſinnig waren , ſich niemals mit ein: 
ander vertragen konten, und ihr Misverftändnis alfo nicht nur unter 
den Einmonern, fondern vornemlich bey dem Kriegesheer beftändige Zwi⸗ 
ftigkeiten verurfachen muſte. In der That waren dieſe beiden Krieges⸗ 
bediente einander ſo zuwider, und ihre Uneinigkeit gieng ſo weit, daß 
der eine nur wiſſen durfte, der andre wolle eine Sache: fo war eg 
ſchon gewis, daß er ſich ihm darin widerſetzen würde, 3) Aus Furde 
die Unterthanen zu fehe zu draͤcken ‚ und in der Abſicht ihre Llebe zu 


Penn man die unbeſtaͤndige, unruhige und aufruͤhriſche Geſinnung dieſes 
Volks in Betrachtung zoͤge (16), Dieſes waren die Gründe, aus welchen 
man den Cardinal tadeite, und man muß geftehen, daß, wenn er auf 
der einen Seite ale ein grosmäriger Man gehandelt, der von feinen 
Freunden und dem bezwungenen Volke eine gute Meinung hatte: er 
ſich doch auf der andern Seite als einen fchlechten Staatsverftändigen 
gezeiget habe, da man fih niemals auf diejenigen verlaffen fan, die 

Ddd 4 man 


(15) Joh. Jac, Trivulzio. (16) Le Gendre ibid, p, 138, 139, 
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liebte, fieng an über die Vorwürfe nachzufinnen, fo man bie 


fem von allen Seiten machte, allein Amboiſe wuſte das Ge⸗ 


müt feines Herrn fo gut zu lenken, daß er ihm bald befänf- 
tigte, worauf er ſich wenig mehr um die boshafte Einblafung 
feiner Feinde bekuͤmmerte. Er entſchloß ſich ſogleich, den 
Verluſt, den das Königreich erlitten hatte, dadurch wieder 
zu erfegen, daß er fi) bemühte, das Mailändifebe aufs 
neue zu erobern. Zu dem Ende ging er felbft nad) Italien, 
machte ſich in kurzer Zeit vom ganjen Herzogtum Meilter, 
und nam Ludovicum Sforzia gefangen ®). Alein ſeine 
Auffürung bey dieſer Gelegenheit war nichts weni⸗ 


ger als grosmuͤtig M), denn er uͤberwand feinen in 
viel⸗ 


O Den iroten April 1500. 


man durch die Gewalt der Waffen anterwuͤrſig gemacht bat. Erode 
rungen Eönnen nicht beffer als durch eben die Mittel erhalten werden, 
durch die man fie gemacht bat. 
M) Die Armee des Audwig Sforzia befand zum Teil au 
Echmweigern, und da er das erwartete und zu ihrem Sold beftimte 
Geld nicht erhalten hatte, fo droheten fie ihm bald, feine beſten 
Staͤdte zu pluͤndern, bald in ihr Vaterland zuruͤck zu ehren oder zut 
feanzöfifeben Armee über zu gehen. Amboife von Ihrem DET 
vergnügen und Murren unterrichtet, ſchickte einige Unterhändier u 
nen, die ihnen eine groſſe Summe Geldes anboten, wenn ſie ihren 
General verlaffen, und noch eine weit geöffere , wenn fie 
- Hände der Sranzofen liefern tolten. Diefes Anerbieten ward ange? 
nommen, die Schweitzer von des Sforzia Kriegesheer erflärten NO 
daß fie nicht gegen ihre Landesleute, Anverwandte und guten Freunde, 
die in franzoͤſiſchen Dienften ftünden , fechten wolten, und zogen (9 
gleich nad) Novara zurüd. Diefer ungluͤckliche Prinz, der nun nidt 
wonfte, twohin er ſich wenden folte, fabe fi) gezwungen, dieſen meint 
. gen zu folgen. Kaum war er aber in gedachter Stadt angeloun⸗ 
als ihn das franzoͤſiſche Heer daſelbſt einſchlos, damit er huen mt 
entwiſchen ſolte. Der einige Weg, der ihm alſo im dieſer auf 
Gefar noch übrig blieb, war diefer, daß er denen Schweitzern Se 
verfprach, und fie.dadurd) zu gewinnen fuchte , entmmeber in Norn 
eine Belagerung auszuhalten, oder wenigſtens einen KHauptaus al 
wagen, um dadurd) feinen Rückzug zu bededten ; alfein, d m 
ften, daß er ihnen jet nichts geben koͤnte, ſo jonften fe von mich ; 
ten. Die einige Gnade, fo er noch erlangen fonte, wat fee 1 
fie ihm erlauben folten, wie ein gemeiner Schweitzer gefleide! ”. 
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vielmehr durch Geld und Verraͤtherey, als durch die Tapfer. 
keit ſeiner Kriegsheere. Als er in Mailand angetommen 
war, begegnete er diefer Stadt mit vielem Stolze Ny, 


doch 


nen aus der Stadt zu gehen, um zu verfuchen, ob er unter diefer Vers 
Eleidung entwifchen Eönte. Denn fle waren fchon vorher mit Amboi⸗ 

n eine geworden, daf fie als ein uͤberwundenes Heer ohne alle militas 
riſche Ehrenzeichen aus Hovara abziehen wolten. Diefes war aber 

r den Cardinal nicht genug, und aus Furcht, fein Raub möcte ihm 
dadurch entkommen, verlangte er, daf die Schweitzer zwey und zwey 
aus der Stadt, und durch das in zwey Reihen geſtelte franzoͤſiſche 
Kriegesheer ziehen ſolten. Dieſes war das ſicherſte Mittel zu verhin⸗ 
dern, daß Sforzia entwiſchen ſolte, der denn auch wuͤrcklich wie einige 
davor halten durch Verräterey, oder weil man ihn, feiner Verklei⸗ 
dung ungeachtet, erkant hatte, gefangen wurde (17). 


zuflehen. 
mboife antwortete ihnen nur durd) einen ernfthaften Blick, und als er 
in ailand ankam, wolte er, dem Bitten der Einwoner 


richtet, als wenn man dieſelbe alle Augenblicke in den Grund ſchieſſen 
wolte. Hieruͤber geriethen die Einwoner in die aͤuſſerſte Beſtuͤrzung. 
Sie lieſſen Amboifen fagen, daß fie ihre Güter und ihr i 

Barmherzigkeit überlieffen, und begaben ſich alle, um feine Erbittes 


und diefelbe mit Feuer und Schwerdt verheeren wuͤrde. Der Cardis 
nal hatte bierbey Eeine andre Abficht, als die Einwohner in Schrecken 
zu ſetzen, weswegen er auch, ohne ſich durch ihr Flehen geruͤhrt zu bes 
zeigen, befal, daß fie ſich auf Eünftigen Eharfreitag (1 8) indem Vors 
hofe des Rathhauſes einfinden, und daſelbſt ihr Urtheil erwarten ſolten. 


gaben ſich alſo zur geſetzten Zeit, nicht in einem verwirten Haufen, 
ſondern in verſchiedenen Zuͤnften, deren jede ſich durch ihre Fahnen uns 
terfchied, an den ihnen angeiviefenen Drt, und fanıen alſo gleichſam in 
einer Proceßion, an deren Spige man, um das Mitleiden des ar 
bb 5 er 

(17) 14, ibid, p, 149-153, (18) Im Jahr 1500, 
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doch fehenkte er den Einwonern das Seben. Fiir diefetmal 
fahe er ſich beffer „vor, ſich feiner Eroberungen zu verſichern, 
als er das erſtemal gethan hatte, Er nam dem Johan Ja⸗ 
cob Trivulsio die Stathalterfhaft von Malland, weil 
fein Stolz und feine Gewaltthätigkeiten vieles zu ber vorigen 
Empörung beigetragen hatten. Chaumont von Amboil, 
des Minifters Neffe, Fam an Trivulsios Stelle, underhiel 
zugleich das Hbercommando über das Kriegsvolf in Italien. 
Diefer Chaumont war ein junger Menſch, von dem man 
ſich geofle Hofnung machte, der ſich aber noch wenig Kum 
und Erfarung erworben hatte, ſo, daß jeberman die Wal, ſo 
ſein Oheim an ihm getroffen, mißbilligte. Allein er Ku 
a 


der diefes alles aus einen Fenſter des Schlofies mit anfahe, rege zu 
machen, die leinen Kinder geftelt hätte. Als diefer Zug vor dem Rathhau⸗ 
hnen der Cardinal, vor ! lchem das 


ſeiner Cardinalskleidung entgegen. 


fe angelanget war, jfam i 
bey der At · 


Creutz vorgetragen wurde, in 
dieſer Art von Zriumph begleitete ihm ber ganze Adel, det 
mee war, und eine unzälige Dienge bis an das Kachhaus. Im IM 
nerſten des Hofes hatte man ein groffes Amphitheater aufgerichte, 18 
worauf fie der Cardinal feste, und Die 
vornemſten Staates und Kriegebedienten ftunden neben ihm auf Dei 
@eiten. Sobald er angefommen tar, fiel ber Adet, die Vrgeraaſt 
und das gemeine Volk von Mailand, die ihn im Hofe erroartet WR 
ten, auf die Knie, und blieben in diefer Stellung, unterdeflen daß ht 
Rebner eine lange Rede £niend und mit entblöften Haupte hielt / daru 
er in aller Namen um Vergebung ihres Verbrechens bat, U ei 
Verſicherung ihrer fünftigen Treue ablegte. Als der Rednet das Dil 
fpiel des heiligen Peters anführte, und bemerfte, daß der dal bie 
Apoftels zur Beveftigung feines Glaubens gedienet hätte, unterb 
ihm der Cardinal und fagte mit drohender Stimme » etrus verln 
„nete feinen HErrn dreymal, allein wenn diefes Volt noch einmal eben 
„biefes Verbrechen begeht: fo fan es Feine Vergebung mehr erlangen 
„Mailand fol der Erde gleich gemacht, und alle Einwohner © edv 
sterfcheid durch das Schwert getödtet werden » Diefe obgleit 
Torte gaben doch dem Wolf wieder einige Hofnung daß fie Dismil * 
gebung erlangen würden; und in der That Fündigte auch Amboiſe in 
Königs Namen mit lauter Stimme eine gänpliche Amneftie an, MO 
dem ihnen vorher auf des Cardinals Befel von einem andern ihre 
Untreue und Unbeftändigkeit mit. vieler Schärfe und edlem Nachden 


war vorgehalten worden (19). 





(19) Id, ibid, p. 158-162, 
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bald durch ſeine Klugheit und Unerſchrockenheit, daß er der 
wichtigen Bedienungen, die ihm anvertraut worden, nicht 
unwuͤrdig ſey. Der Cardinal ſtelte auch die Kriegeszuche 
wieder her, machte neue Verordnungen, und ergrif die Fräf: 
tigften Maasregeln, um die Geſetze volſtrecken zu laſſen. Er 
legte in viele Staͤdte hinlaͤngliche Beſatzungen, um den Ein- 
wonern alle &uft zu fünftigen Xufruren zu benemen t). Den 
leberreft des franz$fifchen Kriegsheers gab er zum Theil den 
Slorentinern in Sol, einen weit beträchtlichern Theil 
deſſelben aber ſchickte er ab, um unter Caͤſar Borgia, Her— 
zog vom Valentinois, zu dienen, und es ſcheint, daß er 
hierin mehr ſeinen eigenen Vortheil, ais das Beſte 
des Rönigs und feines Daterlandes zu Rathe gezo⸗ 
gen, wie wir in den Anmerkungen zeigen werden®). Mach» 


dem 
t) Le Bendre ibid, p. 160, 166, 


D) In Anfehung des Staats von Pifg Fan man dem Cardi⸗ 
nal weiter nichts ſchuid geben, als daß er nicht kluͤglich gehandelt babe, 
ob er fchon dabey vielleicht feine befondere eigennäßige Abſichten gehabt 
Hat. Pifaund Slorenz waren in den ehmaligen Zeiten zwey berünts 
te Republicken, und als Nachbarn eiferfüchtig auf einander, Der 


nad) Jtalien, um das Königreich) Reapei zu erobern, Eam, fegte Pis 
ſa in feine alte Freiheiten, und feit diefer Zeit ward diefe Stadt fo 
gut beveftiget, daß die Florentiner fich nicht getraueten, eine Belage⸗ 
rung daranf zu wagen. Dieſe boten ſich nach Earl dee VIII Tode, 
bey Ludwig dem XII ‚ feinem Nachfolger, an, daß fie ihm zu dem 
Krieg wider die Mailänder mit Manſchaft und Lebensmitteln an die 


big nam biefen Vorſchlag an, und der Krieg in Mailand war faum 
zu Ende, fo baten ihn die Florentiner um Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chens. Auf der andern Seite thaten die Pifaner dem König verfchies 
dene Anerbietungen , um ihn zu beivegen, daß er ihren Feinden nicht 
gegen fie beyftehen möchte, Der König gab zur Antwort, daß er die 
Entfcheidung diefer Sache dem Sutbefinden des Cardinals gaͤntzlich 
uͤberlaſſe. Dieſer war unſchluͤßig, was er für eine Parthey ergreifen 
folte. Trivulzio und andre dorneme Herren hielten dafür, daf es 
toider den Vortheil des Königs liefe,, die Macht der Städte m * 

Fuͤrſten 
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dem er alles in Mailand in Ordnung gebracht hatte, fete 


der Kardinal wieder nad) Frankreich zuruͤck, wo er dal dem 
König, 
Fuͤrſten in Italien zu vergroͤſſern; es waͤre beſſer ſie kleiner zu machen, da⸗ 
mitdie Franzoſen dieſelben deſto leichter bezwingen koͤnten. Auf der 
dern Seite ſchiene es ſowol billig als vorſichtig gehandelt, wenn man da 
Verſprechen zu erfuͤllen ſuchte, das man einem fo maͤchti B 
noſſen, als damals die Florentiner waren, gegeben hatte. Dieſe de 


trachtung beſtimte, wie der Herr Verfafler meldet, 2 


wog ihn, den Slorentineen beizuftehen (20). ir wollen nur die 
Anınerkung hinzufegen, daß der Carbinal be dieſem den —X 


geleiſteten Beyſtand eben nicht gar zu genau auf bie Urſache der D! 
ligfeit ſcheinet gefehen zu haben. Ob er aber auch daben der Klug 
heit gemas gehandelt habe : Yarsber kan noch geſtritten werden, da 9 
Franzoſen damals fo mächtig in Italien waren, daß ie ſich eben 
nichts von Seiten der Republik von ‚Storenz zu befürdten hatten. 
Sm Gegentheil, wenn diefe Republik ſchon fo 
fie es nicht noch mehr durch die Eroberung von Pif 
börigen Lande ? Es zeigte fih auch bald hernach, daB N 
nal vor den Slorentinern eben nicht fehr fürchtete. ie 
fie ſchon von den Stanzofen unterftügt taren, nicht einmal die piſa⸗ 
ner bezwingen, und nachdem bie lehtern dem König eine Summe © 
des angeboten, wenn er fie in feinem Schub nemen wolle, jo wiligtt 
dieſer, der Beſchwerden der Florentiner ungeachtet, in | rem 
ſchlag, und fie waren fo gar genoͤthigt, mit Amboifen ein Bündnis zu 
ſchlieſſen, wodurch ſie ſich anheiſchig machten, 
Feldzuge nach Neapel mit Gelde, Mannſchaft und —— 
zuſtehen (21). Dieſes laͤſt mich mutmaſſen, daß der Cardinal eine 9 
heime Urſache gehabt Habe, den Slorentineen wider die Pifan / 
fe zu leiften. In Anfehung der Huͤlfsvoͤlker aber, ſo er dem ver 
von Valentinois geſchickt hatte, iſt es gewis, daB et Gierbep © 
auf feinen eignen Vortheil gefehen habe. Der Verfaſſer ſeinet 
ſchichte ſagt daß es ihm viele Mühe gekoſtet, den General Leit; 
und einige andere Dberbefelshaber zu Äberfüren, daß es not 
wäre , dem Borgia zu feiner Hnternemung auf Romanien mil 
ſchaſt beizuſtehen Frankreich deſchwerte ſich Billig fiber dieſes ar 
und feines Vaters Aleranders des vi Aufürung, denn N. um 
Papft den Franzoſen zur Eroberung von Mailand Kriegesuölter u 
Geld verfprochen,, fo hielt er doch fein Mort fo ſchlecht, da —* 
für den Urheber des letzten Aufrurs und für die Urſache bed Hunde? 
fahen , den einige italiaͤniſche Fürften zur Wiedereinſetzung DE 

fhlechtes des Sforzia unter fi geſchioſſen hatten. Ue —328 





(20) Id, ibid, p, 166-168. (a1) 14, lib. 3. Pr 182, 
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Koͤnig, dem ganzen Adel und dem Volke mit allen moͤglichen 
Ehrenbezeigungen empfangen wurde. Ludwig der XII, der 
ſich nun Meiſter vom Mailaͤndiſchen und von Genua ſahe, 
beſchloß auch, das Koͤnigreich Neapel zu erobern. Eben 
dieſe Abſicht hatte auch Ferdinand, Koͤnig in Raſtilien und 
Arragonien, ob ſchon der Koͤnig von Neapel mit ihm ver⸗ 
wandt war. Der Koͤnig von Krankreich ſchloß mit dem von 
Roftilien ein Bündnis, Kraft deſſen fie einig wurden, das 
Königreich Neapel unter fih zu teilen. Serdinand folte 
Apulien und Ralabrien bekommen, und Albruzzo, Terz 
rs di Laboro und die Stadt Neapel Kudwigen zufal- 
len. Diefer Theilungsvertrag mar von Amboifen entworfen, 
und ganz Stankreich murte über ihn, daß er ein dergleichen 
Bündnis mit Kerdinanden gefchloffen, der weder auf feine 
Berfprechungen noch auf feine Schwüre achtend, über Furz 
oder lang den Franzoſen ihren Theil wieder abzujagen nicht 
ermangeln würde. Der Kardinal brachte zu feiner Verthei— 
digung für, daß diefe Theilung ſchon zu Carls des VIII Zeis 

. ten 
Borgia, des Papfts natürlicher Sohn, ein gefärliher Menſch, der 
ſich fein Gewiſſen daraus machte, fein Wort zu brechen, und auf dem 
man fidy alfo nicht verlaffen konte, und man hatte billig Urfache zu bes 
fürchten, daß er, wenn er durch der Franzoſen Hülfe mächtig würde, 
bald einer ihrer gefärlichften "Feinde werden, und fein moͤglichſtes ans 
wenden dürfte, fie wieder Äber die Alpen zu jagen, Diefes waren 
Gründe genug, warum man dem Borgia alle Hülfe hätte verfagen 
müffen, allein, da ihm diefes die Seanzofen einmal verfprochen, fo 
Eonten fie, wie unfer Herr Verfaffer fagt, ihm diefelbe nicht abfchlas 
gen, ohne den Papft zu beleidigen, welches bey gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ftänden hoͤchſt gefärlih war, Allein, fegt er Hinzu, noch ein andrer 
Grund rührete vielleiht Amboifen weit mehr, und diefer war, daß 
nun die Zeit feiner Legation zu Ende gieng, deren Verlängerung er 
eifrig wuͤnſchte. Alexander der VI that niemals etivas aus Großmut, 
fondern fuchte feine Gunftbezeugungen allezeit theuer zu verkaufen; daß 
demnach Amboife, um die Einwilligung des heiligen Vaters in fein 


Begeren zu erlangen, deffen Sohne notwendig beiftehen mufte (22). 


Diefes iſt alfo derrechte Grund , vermöge deffen er den gröften Theil des 
feanzöfifchen Kriegsheers in des Herzogs von Valentinois Dien⸗ 
fte treten lies, und zue Vergeltung vom Papfte mit einer gröffern Ge⸗ 


walt als vorher in feiner Legatiom beftätigt ward (23). 


(23) Id, lib, 2, p. 168-170, (23) Id, ibid, pı 170%, 
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ten im Vorſchlag gerefen, er bekam aber zur Antwort, die 
Umſtaͤnde hätten fich feit dem geändert, und Ludwig wire 
als nunmehriger Herr über Mailand und Genua beffe al6 
fein Vorfare im Stande, das Königreich Neapel allein fir 
ſich zu erobern, und fid) deffen Beſitz zu verfichern. Amboiſe, 
ohne auf dieſes Murren zu achten, dachte nur darauf, wie 
er feinen Entwurf ausfüren woite. Das Königreidy Nea⸗ 

el ward in kurzer Zeit eingenommen, und wurde bald eine 
Urſache des Krieges zoifchen Ludwigen und Ferdinanden, 
indem jeber das Capitanat u) zu feinem Theil verlangte. 
Ludwig behauptete, es hinge von Albruzzo ab, und Fer⸗ 
dinand wandte dagegen ein, es gehöre zu Apulien. wet 
E:treit machte, daß jederman mehr als jemals über dieſes ben 
den Kardinal geftiftete Bindnis unzufrieden ward, denn die 
Franzoſen befücchteten dadurch in einen gefärlichen Krig 
Mit dem Könia von Eaftilien verwickelt zu werden. 
boife lies ſich daher, um diefem vorzubeugen, in eine Untere 
Handlung mit Philip, Erzherzogen von Heſterreich, ein, 
Ferdinands Schwiegerſohne, und Vater des herimten Kai⸗ 
fers Carl des V. Allein Bundefalvus, der Gerdinands 
Kriegsheer in dem Königreich anfürte, meigerte fich ben tr 
den, ben ber Erzherzog in feines Schwiegervaters Nomen be 
ſchworen hatte, eher öffentlich) kund zu machen, bis er hietzu 
aus Spanien Befehle erhalten hätte, und geif zuglel0 
Franzoſen mit fo gutem Erfolg an, dag er ſi rt Ei 
von anderthalb Jahren aus allen Städten, die fie im Könige 
reich Neapel inne hatten, verjagte. Hier urch bekamen 
die Feinde des erſten Miniſters neue elegenheit uͤber aid 

n 


befehweren, als wenn er bie Neuangeworbenen AT 
franzöfifche Heer in Italien zu fehihen verfäumt BAT 
Der Kardinal brachte, um biefen Beſchwerden ein Ende # 
und pofte, 9 


machen, eine zahlreiche Armee zufammen, 
mittelft derfelben das Königreich LTeapel wieder zu eo . 


ei age in den ne 
u) Diefes ift eine leine aber fo fruchhart Greſchaſt in Dem BÄNHE 
treapel , das man den ine Aber das sieh von hunde isalant 
fehen Meilen seit dahin auf die Speide sreibe, weiches dem 
järlich 260000 Dusaten einbringt, 
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(8 die zu dieſer Ausfürung beftimte franzöfifchen Voͤl⸗ 
€ ohngefähr noch ſechs Meilen von Kom entfernet 
ren, erfuhr der Kardinal, daß ber Papft mit Tode 
Sgegangen fey. Er ging fogleic) nach Rom, vol Hofnung, 
ım Papft erroält zu werben, weil er ſich fhon vorher eines 
coffen Anhangs unter den Kardinälen verfichert hatte, und 
iejenigen Prinzen, bie die gröfte Urſache hatten, ſich ſeiner 
Bahl zu widerſetzen, vielmehr geneigt ſchienen, zu feiner Er⸗ 
öhung behuͤlflich zu ſeyn. Der Kaiſer hatte ihm öfters ges 
hmeichelt, daß er feine Abfichten in diefem Fall unterftügen 
oürde, und der liftige König von Caſtilien, damit nicht 
ufrieden, daß er dem von Frankreich einige Hofnung zu 
inem baldigen Frieben gemacht, hatte auch den Minifter ver⸗ 
ichert, daß er feine Erhebung auf den Stul des heil, Petrus 
nöglichft befördern wolte, alles dieſes in der Abſicht, beide 

yon der eifrigen Fortfegung des Kriegs abzuhalten. Am⸗ 

>oife traute diefen ſchoͤnen Verbeiffungen F), und 


glaubte, 


) Er nahm fich fo wenig in Acht, feinen Ehrgei zu verber⸗ 
gen, daß er fogar folgende Worte der Schrift zu feinem Walſpruch 
zxwaͤlte (24). BErr laß mich nicht zu Schhanden werden, oder 
aß mir meine Hofnung gelingen. Allein des Cardinals Freunde 
onten fich nicht Äberreden, daß der Kaifer und der König von Eafti> 
ien die Verheiffungen, fo fie ihm gethan hatten, getreu erfüllen würden, 
beil fie warſcheinlich befürchten muften, daß ſich Amboiſe, wenn er 
Dapft würde, wider fie zum Bortheil Ludwigs, feines vorigen Keren, 
»ines Freundes und Wohlehäters, erflären duͤrfte. Amboife Eonte 
uch in dem Conclav leicht bemerken, daß die Cardinaͤle gar nicht ges 
Innen wären, ihm auf den päpftlihen Stul zu erheben, indem die 
haupter der verfchiedenen ‘Parteien oͤffentlich erklärten, daß ben ges 
enwaͤrtigen Umftänden, fowol zu der Kirche als des Heiligen Stuls Ber 
en, nothwendig ein folher Papſt erwält werden müfte, der Eeinem 
Ater den europaͤiſchen Prinzen am wenigften unter denen in Italien 
Honders zugethan waͤre; der durch ein ftandhaftes und weiſes Betra» 
in die bisher im Kriege verwicelte Parteien vereinigen Fönte, und oh⸗ 
ſich für eine Parthey zu erklären ‚allein darauf bedacht wäre, den 
fieden und die allgemeine Ruhe wieder herzuftellen (25). Diele 
etrachtungen hätten unfern Cardinal von der Eitelkeit und dem Uns 
unde feiner Hofnung überfüren ſollen, allein diefes iſt die — 


(24) Pf. 119,51. (25) Le Gendre wie oben lib. 3. p. 252. 
M i « 


— — 
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glaubte, die dreifache Krone koͤnte ihm num nicht mehr fehlen; 
waren die Kardinäle in dem Eonclave verſchbſ⸗ 
en, fo erfante er feinen Sjetum, denn ber Kardinal Frans 
cifcus Piccolomint, Erjbifchof von Siena ward unter 
dem Namen Pius der zte einftimmig zum Papft erwält, 
Da aber diefer ſechs und zwanzig Tage nach feiner Erhebung 
mit Tode abgieng, ſo fing Amboife an, wieder neue 
Hofnung ZU ſchoͤpfen 2). Doch auch diefesmal fand er 
ſich darin betrogen, inbem ber Kardinal von Roveta zum 
Papſt ohne einigen Widerfpruch ernant ward. er neue 
Dapft, der den Namen Julius der ate annam, beftätigte 
Ambsifen, um ihn wegen des Berlufts der 
u tröften, in feiner Legation in Frankreich, und 
zugleich zum gegaten in Avignon und Bretagne ) 
ungedultige Begierde des Amboiſe nad) der päpftlichen Wuͤr⸗ 
de, that Frankreichs Angelegenheiten ſehr groffen Schaden, 
denn da er den Zug des Kriegsheers, Das gegen 
ftimt war, auf Bitten der Rardinäte aufgeſchoben, 


(*) Bretagne war damals noch nicht mit der Krone Frankreich 


vereint. 
beit aller derer, die ſich vom Ehrgeitz werbfenden laſſen, dag fie ſch 
ſtets ſelbſt zu ſchmeicheln und ein gluͤckliches Ende ihrer Hofnurg u 
erwarten geneigt find. , 
D) Der Herzog von valentinois, und der Catdinal Aſcanius 
Sforzia gaben ihm beide ihr Wort, daß er für dieſesmal gewiß würde 
erwält erden. Det erfte fhien auch Amboiſen fo eifrig zugede 
zu feyn, daß er alle Cardinäle, die ʒe 


verband, demſelben ihre Stimmen zu geben. ein dieſet 
h 4 — m Borgia zu Gefal⸗ 


ungeachtet, war es nicht warſcheiulich, daB ſie de 

ien, der ſeit dem Tode ſeines Vaters i 

dem Vortheil des Könige in Spanien ihr 

dein, und einen Franzoſen auf den paͤpſtlichen Etul erheben et 

den. Aufferdem hatte man feine Urſach zu vermute 
il nefıme bett" 


dinalSforzia an Amboifens Glacke einen wahren Ant? 
einige Hofnung dieſes ngluͤcklichen Hauſes von Sforzia I ms 
n den Beſitz des De 


ſich darauf, daß der neue Papft es wieder i x 
Mailand einfegen würde, und diefes konten fie von Amboiſen 
ertvarten, der dem König in Frankreich gänzlich) ergeben war Go⸗ 


(26) Id, ĩbid. p. 255. 256. 
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es um einen ganzen Monarzu fpär an, ſich bie Schwäche, in 
der die Spanier damals waren » zu Nutze zu machen, die 
nun Zeit gehabt, fich zu verſtaͤrken. Cinige andere Umftände, 
die hier anzufuͤhren zu weitlaͤufig waͤren, trugen auch vieles 
bey, die Angelegenheiten der Franzoſen in dem Koͤnigreich 

eapel ganz zu verſchlimmern y). Als nun Amboiſe £eine 
Hofnung mehr fah, das Königreich KTeapel wieder ZU ero⸗ 
bern, fo gedachte er nur darauf, wie er feinen Herrn in dem 
Beſitze von Mailand, ſo der Aömig von Raſtilien an, 


laͤndiſche entweder für ſich zu erobern, ober das Sforzis 
ſche Gefchlecht wieder in deſſen Befig zu fegen, Amboife 
‚begab ſich ſelbſt zu dieſem Monarchen, und brachte ihn durch 
feine Klugheit, Geſchicklichkeit und Vorftellungen, daß es 
des Kaifers Vortheil fey, in den König von Caftilien ein 


Ry Es hatte ſich ein Geruͤcht ausgebreitet, daß die fanifihe 
Armee eine Bewegung machte in das mailaͤndiſche einzufallen Diefes 


begeben, um dafelbft das Wolf im Zaum zu haften, die Hauptoͤrter zur 
befeftigen ,- und die Beſatzungen ‘zu verſtaͤrken Doch dieſes Geruͤchte 
war ungegruͤndet, denn Gundiſalvus (27), den man nur den große 
fen Kriegentah 1”) nante, und der Damals die oberfte Stelle beh der ſpa⸗ 
niſchen Kriegemacht in Italien bekleidete hatte genug zu thun, fich 
der Erhaltung feiner Eroberungen au verfichern, ohne daß es ihm ein⸗ 
gefallen waͤre auf neue zu denken (28). ud \ 

(27) Er hieß Gundiſalvus Serpinandus von Coedoa.(e) 11 grand 

capitaho, 23): ‚Gendse: wie oben p. 264, 

5, Theil, f Yan! Eee . 


802 xXXIV. Lebensbefchreibung 


diefer hingegen jenem 120000 Thaler in zwey Friſten aus za⸗ 
len, und jedes Jahr ein paar goldene Sporn zufchicten he. 
Diefes Bündnis war ſehr vortheilhaft für Frankreich, ine 
dem es den König in dem ruhigen ’Befig von Mailand Ik 
fegte, und ben von Caſtilien nötige, mit den Franzoſen 
einen Waffenftilftand zu treffen, - Es war ein Glüd für uns 
fern erften Minifter, daß er diefes Bündnis zu Stande. gen 
bracht, denn wäre ihm fein Unternemen mislungen, fo wit 
de er ganz gewis bes Königs Gnade gaͤnzlich eingebuͤſt haber, 
wenn man die ſtarke Gegenparthey betrachtet, die er am 
hatte ©). Allein der glücliche Erfolg feiner Unterhandlung 
mit dem Kaifer wandte dieſes Ungewitter von feinem Jay 
ab, und er erwarb ſich dadurch ſo viel Ruhm und An ” 
ö I) h 


5) Das Haupt dieſer Partey und ber gefärficgte Feind 
unfers erften Minifters war der Marfchal von Gie, der aus dem er⸗ 
tauchten ‚Haufe von Koban fkamte, und wegen der Gunfi, IR ber & 
bey der Königin fand , ein groſſes Anfehen hatte. Diele Peinzelt, 
die auf die Gefinnungen des Könige einen geoffen Einflus hatte, be 
gete gegen den Marfchat von Gie viele Achtung und ö 
er ihr geborner Unterthan und Verwandter (29) war, un J 
groſſen Eifer fuͤr ihr Beſtes bewieſen hatte. Von Fie, ober hen mit 
Ehrenſtellen und Gütern Äberhäuft mar, danſchte doch , M aA 
durch, eine mächtige Königin unterſtuͤtzet ſahe, niches ſehulicher· als de 
oberfte Staatsbedienung zu erlangen Er ſogte babe * 
aufhoͤrlich vor, daß bie Sachen ein ganz "anders Anfehen u it 
wonnen haben, wenn man ihm die Beforgang derfelben übeafen 9 n 
te, und daß an deren ſchlehten Erfolg miemand als Ambeite 
ire oOd ſchon der König von ber Treue und den Verdienſten pin 
Minifters volkommen verfihert war/ ſo ſchmertzte es ihn 009 H' 
daß er im weniger als einem Jahr, feinen Ruhm, das sangen 
Neapel, feine Krieges: und Seemacht und die auf (0 groſſe Yen 
‚mungen gewandte ‚Summen Lingebuͤſſet hatte 60); ſo da 
boifens Feinden leicht war, ben König wider ihn aufzubrind 
Allein das Bündnis, fo der. Cardinal mit dem Kayſer 9 den 
ihm bald wieder des Könige Gnade, der feinen ganzen Zoen —* 
von Sie auslies, und ihn durch einen Ausipruc) des Parlaments 
Toulouſe, das damals im ganzen Königreich das ſtren 
‚Hofe verbante (31). . gr 

(29) Das; Haus von Rohan Mar feit. Ianger Zeit mit, dem ji 

tagne verwandt. (30) Le Gendre ıbid. P- 276.871. © 
ibid, p. 281. 282. k 





des Georg von Amboiſe. 803 


daß, als er wieder nad) Hofe fam, feine Feinde ſich nicht ges 
frauten, ein Wort wider ihn vorzubringen 3), Kurz nad 
feiner Zuruͤckkunft nad) Frankreich befamen die Sachen ein 
ganz anderes Anfehen. Denn durch den Too der Iſabelle 
oder Eliſabeth, Rönigin von Caſtilien %) encftanden 
in diefem Rönigreich groſſe Swiftigkeiren 2), Serdis 
nand, welcher die Regierung über Eaftilien, fo durch den 
j Eee 2 Hinz 
i) Id, ibid, p, 274-279, a) Sie farb den 26ffen Nov. 1504, 


) Iſabella hatte durch ihren letzten Willen Ferdinanden 
ihrem Gemal die Regierung des Koͤnigreichs, und den Genus aller 


gethan hatte, nur mit dem Unterſchiede, daß er aufhoͤrte fi) König 
von Eaftilien zu fhreiben, ‚weil er das Volk dadurch immer unzufrie⸗ 
dener auf ſich zu machen befürchtete; denn er hatte dadurch, daf 
er fi dem Willen der Königin zu Fehr untetworffen, die Liebe der 
Eaftilianer verloren, die ihn wegen der Strenge, mit der er gegen fie 
verfaren hatte, ſchon Urſach genug su haſſen Hatten. Cr ſuchte alfo 
durch alle nur mögliche Mittel ihre Zuneigung und Hochachtung 
wieder zu erlangen; allein ſeine Kunftgeiffe, Schmeicheleien und 
Verſorechungen waren alle vergeblich, und er ſahe ſich daher ge⸗ 
zwungen zu. Frankteich feine Zuflucht zu nemen. Cr ſchlug alfo 
Zudwig XII dor, mit ihm ein Bündnis zu fchlieffen, und gedachte 


fe verfagen, und ihm hingegen , wenn eg die- Notwendigkeit erforderte, 
beiftehen folte, Diefe Misvergnägte hatten ſchon heumlich Abgeordnete 


ihn war, dem Erzherzog ſo viel als moͤglich den ruhigen Befig diefeg 
Königreichs du verwehren, damit diefer Prin bey etwa vorfallendem 
Kriege, der nicht lange ausbleiben koͤnte, aufler Stand geſetzt würde, 
Frankreich vielen Schaden zuzufügen, wenn er es ſowol von der 
Seite der pyrändifchen Gebuͤtge, als auch von der Seite von Flan⸗ 
dern anfallen koͤnte 32). 


(*) Adminifkador, . (32) Id, ‚ib, lid, IY, Pı 289 [4 
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Hintrit der Königin an Johannen von Caſtilien, de €: 
herzogs voñ Oeſterreich Vemalin, heimgefallen mar, 1° 
haupten ſuchte, war geneigt ſich mit Frankreich in en 
Biindnis einzulaffen. ' Der Gardinal, der wohl mußte, 
es Scankreichs Vortheil wäre, bie Macht dee Etzher ogẽ 
u Ichwaͤchen, fing mit Serdinsnd die Unterhandiungen A. 
Diefer willigte ein, ſich mit Bermaine von golf, a⸗ 
ſtons Herzogs von emours Schweſter, u vermaͤhlen, 
unter der Bedingung, daß der Koͤnig in Frankreich vn 
ſeinen Anſpruͤchen auf einen Theil von Neapel abftehen fett, 
doch folten fie ihre völlige Stärfe wieder haben, Men! er⸗ 
maine ohne Erben ſterben wuͤrde. Die Abſicht unſers 
Kardinals bey Stiftung dieſer Heirat wat, 
dinand mit feiner zweiten Gemalin einen Sohn er 
fem die Konigreiche Arragonien und Sicilien er 
ien, und dem Erzherzog dadurch entzogen würden. 
ohnerachtet ward diefes Bündnis von vielen Gtiedern des 
Staatsrathes in Frankreich gemisbilliget, unfet dem Vorw 
der König hätte beſſer gethan, wenn er anftatt feinen Anfprücht 
zu entfagen, ber Prinzeßin ein Heiratsgut an baarem Gel 
gegeben Härte. Der Rardinal aber ftelte vor, daß ben dem 9 
genwärtigen Zuftand ber Sachen feine Hofnung übrig märtı 
das Königreich Neapel jemals ofeder zu erlangfts 
ohne Frankreich au Gelde und Manfchaft gänjiß H 
erfihöpfen 9. Wir würden bie gan Gerhihte 9% 
Frankreich und Spanien’ anfüren muͤſſen, wenn wit * 
in eine umſtaͤndlichere Erzälung ber Unteranblungen P 
Kardinals in Italien, Deurfchland und S nah 
fen wolten. Was bisher gefagt worden, iſt pinlängli® Io 
Leſer einen Begrif von feinem Character und von feinet OT, 
keit zu geben. Wir werben gegenwärtigen tikel mit 
Nachricht beſchlieſſen, daß er den asften May 1510, IM re 
Jahr feines Alters und im ıaten feines Miniſterii, zu gi f | 
‚geftorben, eben als er, um bie Venetianer zu de riegen ⸗ | 
dem Wege nach Italien begriffen war. Er ſtarb * 


b) Id, ibid, Lib. IV. p. 283-256. | 


Be 
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Podagra, das ihm in den Leib getreten, und dem er fehr un. 
terworfen war, weil er eg nicht unterlaſſen konteetwas mehr 
Wein zu trinken, als ihm dienlich war. Nie haben wol 
koͤnigliche Perſonen ein praͤchtigeres Lichenbegaͤngnis befom. 
men, als feines war t), Herr Ie Gendre, der feine Ges 
ſchichte beſchrieben, macht uns das ſchoͤnſte Gemaͤlde von 


ihm, das man jemals von einem Minifter gemacht hatte, 


fes, daß dieſer Kardinal niemals zu gleicher Heit mehr als 
eine geiftliche Pfruͤnde befeffen, und daß er auffer feinem vaͤ⸗ 
terlichen Erbtheil, welches eben nicht gros war, und den 
Geſchenken, die ihm der König gab, feine andere Einfürfte, 
als die er aus feinem Erzbistum und dem Gehalt als erfter 
Minifter zog, gehabt Hat. Während feines Minifterii 
wandte er alle Mühe an ‚ bie Handlung in Flor zu bringen, 
und die Wiffenfc)aften blühend zu machen, deren groffer Bes 
fihüßer er war, Aufferdem war er ſehr freygebig U), 

und 


U) Amboife berief die geferteften Männer, fo damals in 147] 
ropa Maren, und zog fie theils nach Genug, theils nad, Mailand, 
vornemlich aber nach Frankreich. Dem berümten Paulus Emilius 
gab er eine Domherrnſtelle in Paris, damit et, indem er die Bequem. 
lichkeit hatte in der Stadt fi aufzuhalten, die Resifter des Parlas 
ments und die alten Archive bey Ausarbeitung feiner Geſchichte von 
Frankreich deſto leichter nachſchlagen Eönte (33). Mas Amboiſens 
Grosmut anbelanget, ſo giebt uns der Verfaſſer ſeines Lebens folgen» 
des Beifpiel: der Cardinal hatte auf einem Grund, der zu dem Erz⸗ 
biſtum von Rouen gehörte, ein praͤchtiges Haug erbauen laſſen. Ein 
Edelman, der nahe an diefem Haufe ein Gur befas, das ihn die Noth 
zu verkaufen trieb, erfuchte einen von dee Cardinals Bedienten, die⸗ 
ſes Gut ſeinem Herrn anzubieten. Der Bediente fand auch bald Ger 


te vielmehr, daß der Cardinal, deſſen Grosmut er kante, ihm dieſes 
Gut hoch bezalen würde, Seine Hofnung flug ihm auch nicht fehl, 
denn der Cardınal lieg ihn zu ſich kommen, und fagte ihm, er thäte 
Eeez nicht 

(33) Id. Tom, It, lib, 6, p. 72. 
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und man darf ſich daher nicht wundern, daß er faſt bey je⸗ 
derman eben ſo beliebt als bey ſeinem König geweſen; das 
groͤſte Lob, ſo man einem erſten Miniſter geben kan dy. 


d) Le Gendre Tom, 2. L, Vh p 1-20. 


nicht wol, daß er ein Gut verkaufen wolte, das feine Vorfaten 
ſchon ſo lange beſeſſen haͤtten; allein der Edelman verfegte, DAB et feis 
ne Tochter verheiratet habe, daß ihm das banre Geld zur verfprodenen 
Mirgift mangele, und daß er, wenn er das Geld, fo er aus dem 

kauf diefes Gutes föfete, auf Zinfen fegte, davon fo viel Einkünfte alt 
von dem Gute felbft ziehen koͤnte. Amboife wandte dagegen ein; © 
ehäte beſſer, wenn er fo viel Geld, als ihm noͤthig waͤre/ auf einige 
Jahre ohne Zinfen aufjunemen fuchte. Dieſe⸗ ift wahr, fagte Der 


&delman, allein, mo werde ich jemanden finden, der mir auf lange 


fes thun würde, verfegte der Kardinal, und zum Bewei 
ich fage, will ih euch ſelbſt fo viel dorgen, als ihr au eure ochtet 
Ausftattung nöthig habt, und ihr dürft mir dieſe Summe niht ehe? 
bezalen bis ein Theil eurer jährlichen Einkünfte dazu zurelchet, ehne 
daß ihr euer Gut deswegen verkaufen dürfet. en diefer © egenheit 
bemerkt. le Gendre, daß er zweifle ob man mol in der Geſchichte 
der Römer, Griechen und anderer Volker ein Beiſoiel der Groemut 
finden könne, das mit dieſem {N Vergleichung zu ſtellen ware GA) 
0) u. ibid, pr 61-65 
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HN 
“ » robio, (Iſaac,) ein jüdifcher Arzt in Am⸗ 
ED fterdam gegen das Ende des eilften Jahr⸗ 
hunderts, und berüme wegen der Strei⸗ 
tigkeit, die er mit dem gelerten Philip 
“ Limborch A) über die Religion geführt 
bat, war in Spanien geboren, und führte, ehe er es verlies, 
den Namen Don Balthafar Orobio. Seine en be 
anten 


A) Es ift jet nicht mein Vorſatz, mich in eine umſtaͤndliche 
Erzählung diefer Streitigkeit einzulaffen. Man findet den Auszug ders 
felben in einem andern Artikel (1). Allein ich mus mich der Verbinds 
lichkeit entledigen, die ich auf mich genommen habe (2), auf den Ein: 
wurf der Ungläubigen zu antworten, ben fie vonder groffen Anzahl der 
epoerpphifchen Bücher hernemen, die in den erften Zeiten vorhanden gez 
voefen find. Der Jude Orobio ermangelte nicht, diefen Einwurf Lim⸗ 
borchen zu machen. Hier find feine eigene Worte (3). Fuerunt 
quidem plurima praeter quatuor Euangelia, quorum aliqua refert 
Hieronymus et alii patres, quae diuerfarum Haerefium fuere prin- 
eipia - - - - quorum fingula fuos fautores habuerunt , diuerfisque 
eontentionibus occafionem dedere, Haec ommia Enangelia inter fe de 
rei veritate contendentia, temporis tractu es conciliorum auctorita · 
ze reieöha fuere, quatuor duntaxat in Europa admiſſis utpote inter 
fe magis conformibus. Sed non a toso Chrifianismoexplofa fuere ; 
quin a Thoma confiriptum in pluribus Africae er Afiae Ecclefis 
perfeuerut,, ve unica fuae fidei regula: quod er ego vidi, et latine 
mihi interpretabatur Archiepifeopus, nefcio cuius Armeniae ciuita- 
tis, qui Romae Latinitatem didicerat, cum quo per aliquos men- 
fes in bar ciuitate confuetudinem habni, et vere tefler, me tot er. 


Eee 4 rores, 
() Artit. Phil. Limborch Anm. M (2) Artik. Manichaͤer Anm, F. 
Anführ. 55. (3) Amica collat. cum erud, Iudaeo feript, IM, Ju- 


daci N, VHL, p. 145, 
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kanten ſich äufferlich zur rdmiſchcatholiſchen Religion, Pin 
Herzen aber hatten fie die jüdifche, ohne doc) irgend einige 
7 


rores, ſuperſtitiones et haeretica dogmata ibi legiſſe, vr valde mi · 
rarer, Euangelii nomine inſigniri. Quod ipfe conftanter aſmæ 
bat eſſe verbum Dei, a caereris octidentalibus Chriftianis numquan 
falfıficarum. Das iſt „Auſſer den vier Lebensbeſchreibungen von JE 
„fu, waren ehmals noch viele andre vorhanden, von, we iero⸗ 
„nymus und andre Kirchenvärer einige genant haben, welche die 
„Quelle verſchiedener Ketzereien geweſen ſind. Jedes hatte feine Au⸗ 
„hänger, allein, da fie nicht mit einander übereinftimmeten , ſo wur⸗ 
„den bie meiften mit der Zeit und durch das Anfehen det Kirchen 
„ſamlungen verworfen, ſo daß man nur viere in Europa angenom⸗ 
„men und aufbehalten hat, weil ihre Erzälungen am meiſten mit ein⸗ 
„ander uͤbereinkommen. Unterdeffen find doc die übrigen nicht von 
„allen Chriften verworfen worden ; denn viele Kirden in Afien und 
„Africa verwahren noch das Eyangelium Tbomk als die einige 
Richtſchnur ihres Glaubens. Ich habe diefes Evangelium gelefe 
„das mir ein armenifcher Erzbifchof, (von welcher Stade weis ich mi t, 
„in lateiniſcher Sprache erklärt hat, die er in Nom gelerut Hatte; 
„mit dem ich während feines Aufenthalts in diefer Stade (Am erdam) 
„uielen Umgang hatte. Id Fan mit Warheit verfiher, dah ic bar 
„in fo viele Srtümer, fo viele abergläubifhe Säte, 1 viele egerfht 
„Lehren gelefen habe, daß ich mid nicht genug wundern fan, 

„ihm den Namen eines Evangelii bengeleget- Unterdefien © 

"mie doch der Erzbiſchof, daß es das Wort Ortes fen, melde WE 
„den, abendländifchen Chriften niemals verfaͤlſcht toorde.» Er er 
uns in die weitere Unterſuchung einlaflen , woflen note hier einig‘ Ans 
merfungen des Herrn von Beaufobre über diefe Worte 
heſeben (4). Dir berlinifche Gelexte Gemetfer, I. daß der armenifht 
Erzbiſchof, von dem Orobio redet, eben derjenige ſey⸗ mit dem ih 
Tottelier in Paris unterhalten hat, und der ihm geſagt DT” cin 
die Armenier einen Brief der Eorintbier an Paulum und ei 3 
ten Brief Pauli an jene hätten, daß aber beyde von ihnen für un 
gehalten würden. Il. Daß der Jude eine handgreifliche Una 
behaupte, wenn er fagt, Daß viele Kirchen in Afien und 
van Evangelium Tbom& als-die einige Regel ibrn er 
verwabren. Alle Chriften betrachten und verehren unite Evan 
als die ſicherſten Regeln ihres Glaubens, und die Kirchen, Mi 
Evangelium Tbomã annemen , ſcheſſen nicht nur die andern FI. 
nicht aus, fondern geben ihnen aud) unftreitig den Vorzug. MT, 
„Jude redet als ein Menſch, den pin Unglande verblendet, Bi 


(4) Hift, crit, du Manicheisme TI p. 439. 





Gebräuche des Judentums zu beobachten, auffer dem Faften 
am Berfönungstage in dem - Monat Tiſri, m ift im 
eptem= 


„bie Ehriften beſchuldiget, daß fie nur vier Evangelien beibehalten haben, 
„weil fie-die einigen geiwefen , die noch am erträglichften mit einander 
„übereingeftimmet. Wenn er befjer unterichtet oder billiger geweſen wäre, 
„ſo wuͤrde er die Unrichtigkeit feiner Beſchuldigung eingefehen haben, Su 
„der That, es bleiben in den Erzählungen unſrer Evangeliften nicht 
„nur einige Verfchiedenheiten in den Umftänden, fondern auch zuweilen 
»Wiberfpräche übrig, die, ob fie gleich nicht wuͤrklich fo find, doch die 
„Schriftausleger in Verlegenheit ſetzen. » » Wenn wir alfo nur vier 
„Evangelien haben, fo iſt es blos darum, weil fie es allein find, deren 
»ächter Urſprung von. der algemeinen Kirche zu allen Zeiten erfant 
»„tworden., Nun wollen wir auf. den Einwurf ſelbſt antworten, und 
I. unterfuchen, was denn diefe apokryuhifche Bücher geweſen feyn, die 
man den Ächten Büchern des. neuen Teftaments entgegen feßen mil, 
und.ins befondre wollen wir fehen, was man von dem Evangelio Tho- 
maͤ urtheilen müffe, davon Grobio redet: II. wollen wir beweifen, 
daß wir von der aͤchten Richtigkeit der Buͤcher des neuen Teſtaments 
alle Beweiſe haben, die man in einem ſolchen Falle vernuͤnftiger Weiſe 
fordern kan. 

J. Laſt uns unterſuchen, was denn dieſe apokrvphiſche Buͤcher 
ſeyn, die man denen aͤchten Büchern des neuen Teftaments entgegen 
fegen wil, und insbefondre laft ung feben, was man von dem Ev: 
angelio Thom urtheilen müffe, davon Orobio redet. 


man uͤberzeugende Beweiſe hat. Es war ſo gar nicht einmal möglich, 
daß nicht verfchiedene Verfaſſer auf die Unternehmung hätten fallen ſoi⸗ 


darunter gemefen feyn, Die entiveder ganz falfche oder dod) wenig genaue 
Nachrichten darunter gemenget, und die nicht durch die Einſchaltung 
des Lehrgebaͤudes, fuͤr welches ſie eingenommen waren, ihren befondern 
Meinungen ein Anfehen hätten verfchaffen wollen. Herr von Beau: 
fobre bemerfet (5) ganz recht, daß die Einrichtung der chriſtlichen 
Kirche dieſe Beſchwerden unvermeidlich gemacht. „Da dieſe Kirche 
„auf dem ganzen Erdboden zerſtreuet war, unter Voͤlkern die verſchie⸗ 
„dene Sprachen redeten, unter Prinzen, die, weit entfernt die 
„Frechheit der Betruͤger im Zaume zu halten, vielmehr ihren Vortheil 
„dabey fanden, ſie zu befoͤrdern, die nichts mehr wuͤnſchten, als die 

Eee 5 „Kirche 
(5) Am oben bemelbeten Orte p. 450, 
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September ). Sie erzogen ihren Sohn in ben jübifhen 
Grundfägen, ber dem ohnerachtet Die ſcholaſtiſche Weltwis 
het 


a) Fibl, vniv. T. VII p 289. 


„Kirche durch Spaltungen und feindfelige Secten gerrüctet zu fehen: 
dey foldyen Umſtaͤnden war e8 nicht möglich, daß nicht Partheien, Ku | 
eyen und folglich falſche Apoſtelgeſchichten hätten entſtehen lm. | 
„Da jede Keligionsparthen vorgab, daß fie ſich auf das Anfehen de 
„Sohnes GOtes frägten, und die aͤchten Schriften der Kirche fie von | 
„ihren Irtuͤmern und Neuerungen überführten: fobliebihnen feine ale 
„bre Ausflucht mehr übrig, ale dieſe, entweder diefe Schriften der 
PVerfaͤlſchung zu beſchuldigen, ober falſche aunterzufchieben.» Alein, 
beweiſen wol die apokryphiſchen Bücher, die hier und da vorhanden 94 
weſen, daß wir gar feine Evangelien gehabt haben, 
tigkeit auſſer allen Streit geſetzt geweſen? Wenn diefes wäre: 
yofe auch mit Recht ſchlieſſen, daß wir feine richtige Apoftelge 
Haben, weil es falfche giebt; Feine warhafte Kiftorien, weil man 
Romanen hatz feine Achte Münze, meil man falſche findet. 
a. Es war keine fo groſſe Anʒal apokeypbift 
vorhanden, als man vorgiebt; and wenn diefes auchnoärt, [9 
wohrdees Doch nichts beweifen. Herr von Seauſobre behaupte! (9 
daß ein übelverftandner Eifer die Anzahl der falfchen Epangelien, P 
wie die Ketzereien, vervielfältigt Habe. Herr Fabrieius, der davon ein 
weitläufiges Verzeichnis gemacht hat, und deren bis auf Funfaig zͤh⸗ 
fet (7), geſtehet nichts deftomeniger , daß viele darunter ſeyn, die nur 
den Auffchriften nad) verfchieden find. Titulos collegi giunquagiu⸗ 


ed ex bis plures tituli interdum unum tantum, ve Yen ı h 
die ihm ſchei⸗ 


cant feripeum, Diefer Selerte findet doch mol vierzig , 
nen yon einander verichieden zu feyn. Lague numernsiga emtrabel 
dus fuit, ve fingulis genuinis Evangeliis dena cireiter vefponderem iR 
erypba Eyangelia. Allein der berlunifche Kunftrichter bringt fieauf 4 
weit kleinere Zahl herunter. Nach ſeiner Meinung waren das ge 
um Eerintbi und Earporratis, das Evangelium der —* 
Evangelium der Hebraͤer, der Nazaraͤer, der Syrer, der Ebiom 
ten, die Evangelien des beiligen Barnaba und des heiligen y 
tbolomäi, nichts anders als das Evangelium des heiligen maihaͤi 
gieich in den Exemplarien einige Verfchiedenheit gewefen, Di doch it 
auf das wefintliche der Hiſtorie gieng (8). Von den beyden * 
lien des heiligen Petrus iſt das eine nichts anders als das Enangeliu 
des heiligen Marcus, welches nach dem Berichte einiger Alten 2 4 
(6) An anaeführ ; icii col. apoeryphu 
NT. g ne * = * m —S N. mir 
(9) Zieron, in Catalog. in Petro, Tertult, adv, Marion. BT 


— 
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beit nach fpanifcher Art ſtudirte. Er erlangte fo viel Gh. 
ſchicklichkeit darin, daß er zum gehrer der Metaphyſik auf der 
Uni: 


Petro dictirt und von Mareo, feinem Schuͤler, nledergeſchrieben worden, 
und das andre wurde erſt gegen die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
verfertigt. Das Evangelium des heiligen Paulus ift nur eine Einbils 
dung der Alten, die fih auf die Stelle gründet, wo er von feinem 
Evangelio vedet ı Tim. 2, 9. das doc) nur die Lehre war ‚| Die er 
predigte, Aus Euſebio erhellet aud) (10), daß das Evangelium Fuck 
das Evangelium des heiligen Paulus genant worden. Ich werde jege 
dem Herrn von Beaufobre in diefer Unterfuchung nicht weiter folgen, 
er beweiſet fehr gründlich, dag man die apocrpphifche Bücher : fehe 
‚vervielfältigt Habe. Man kan diefen Gelerten über alle die unterges 
ſchobene Stuͤcke zu Rathe ziehen; er bringt davon leſenswuͤrdige Nachrich⸗ 
ten bey, bergleichen auch Sabricius in der von ihm gemachten Samlung 
gethan hat. Ich wil.nur noc) ein Wort von dem Evangelio Thos 
md fagen, davon Beobio redet. Der berlinifche Gelerte glaubt Ca) 
daß es einerley mit dem Evangelio Infantiae ſey und er bilder ſich ein, in 
der Schrift felbft einen Beweis für feine Meinung zu finden, wo ſich der 
Verfaffer Thomam den Iſraeliten nent. Er bemerkt, daß dieſer Tho⸗ 
mas ganz gewis nicht Thomas der Manichäer fey,, weil in Diefem gans 
zen unaͤchten Evangelio Feine Spur von dem Seifte diefer Secte anges 
troffen wird. Er feßt Hinzu, daß der wahre Verfaffer diefes ſchlimmen 
Buches unbefant fen, ob es gleich fein Character nicht iſt. „Er hat fich 
„marfcheinlicher Weiſe in der Vorftellung, die er von dem Sohne 
„GoOttes macht, felbft abgemahlt. Gr befcyreibt ung ein junges Kind, 
„das heftig und rachſuͤchtig ift und mit einem plöglichen Tode die ger 
„ringſten Beleidigungen befkraft, die ihm widerfahren. = » Sch wundre 
„mich nicht, fährt unfer Verfaſſer fort, dafs Mahomet, der feine Religion 
„durch die Gewalt fortpflanzen wolte, in feinem Goran verichiedene Stuͤcke 
„aus dieſem apoerpphifchen Bud) eingefchaltet ( 12). Was die Hiftos 
„tie felbft betriſt; fo iſt fie ein Gewebe von Fabeln, die mit falfchen 
„Wunderwerken vollgeftopfe find, dabey man weder Regeln noch Wars 
»fcheinlichkeie noch Wohlftand in Acht genommen hat. Allein, wenn 
Wir aud) den Ungläubigen zugeftünden, daß die Anzal der aprocyphi⸗ 
ſchen Buͤcher ſo gros geweſen, als fie fie haben wollen was wuͤrde 
daraus folgen ? daß die Evangelia, die wir haben, ebenfals unaͤcht 
fen 7 das wuͤrde gewis eine artige Art zu fchlieffen feyn. Mas! meil 
Die Welt heut zu Tage mit Romanen uͤberſchwemt ift: fo mus jede 
Hiſtorie, die berauskömt, in eben die Claſſe gefeßt werden? Alles, 
was man fehlieffen tan, iſt diefes, daß man jehr behutſam hat verfahren 


muͤſſen, 
(10) Hifi, Eecl, L. m. c, 4. (1) An oben angeführten Orte p. 366. 
(12) 6, Fabricius am angejpgenen Orte p. 153, 
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Univerſitaͤt Salamanca verordnet wurde. Gr legte ſch 
hierauf auf bie Heilungsfunft, und übte fie zu 
. n 


muͤſſen, gewiſſeBuͤcher für avthentiſch anzunehmen, und wir werden weitet 
unten jehen, daß man dabey alle erdenkliche Vorfichtigkeit ehraucht habe. 
3. Die meifien diefer apoceypbifchen Buͤcher find von 
einem unbekanten Urſprung und erſt lange nach der Apo 
Zeiten gefehrieben worden. Nicht, als ob nicht einige darunter ſeht 
alt wären. Darunter gehören das Evangelium der Hebraͤer (fe 
cundum Hebraeos) und dasjenige, das man fecundum Egyptios 9 
naut hat (13). „Ob ſchon diefe alte Nachrichten micht genau genug 
„geweſen, fo waren ſie doch eben nicht falſch, ſo wenig als einige andre 
„Bücher , die verloren gegangen und nicht von Betruͤgern, nicht. von 
„Fabelhanfen, fondern von Perſonen geſchrieben worden, die nicht ge⸗ 
„nug unterrichtet, und weder Apoftel noch von ihnen bevolmaͤchtigte 
„Schüler waren, Es verhält fich eben fo mit allen denen Schriften, 
„die vor dem Ausbruch der groffen Ketzereien zum Vorſchein kamen. 
„Sie wurden nicht unter bie canonifchen Bücher gepälet, nicht weil fr 
„etwa gefärlich waren: fondern weil ihre Aorhenticiedt nicht binläng- 
„lich dargethan war.v Allein, die meiften diefer apoeryphi br 
her kamen indem zweiten Jahrhundert zum Borfdhein; ihre Verſaſſet 
piieben unbefant; die Kivche wuſte nichts von ihnen und ſie wurden 
nur von einigen Sectirern, hoͤchſtens von einigen unwiſſenden 
bigen Perſonen angenommen, denen man leichte was weis ma konte. 
Euſebius fuͤhret ein Beiſpiel davon an, welches der Aufmerlſamb 
des Herrn von Beauſobre nicht entgangen iſt. Es iſt die Rede ven 
Evangelio des heiligen Petrus , das der Name dieſes Woſtels berlims 
ter als andre Stücke von gleicher Art hätte machen follen; MM. 
war es fo gar in Afien, mo es feinen. Urſprung genommen harte, ber 
nahe allen Kitchen und allen Bifchöfen gegen das Ende des zeiten 
Sahrhunderts unbefant, welches deutlich beweiſet, daß es vor der Mittt 
des zweiten Jahrhunderts nicht ans Licht gekommen. Br 
Eufebius erzäglet (14), von Serapion, gifchof yon Antiogien 
der um das Jahr ı90 der chriſtlichen Zeitrechnung lebte, daß, MIT 
nah Rboflus, einer Stadt in Eilivien, gefommen, er da elbt die Ge 
meinde über diefes Evangelium in verfhiedene Meinungen — 
funden / indem es einige leſen wolten, andre aber es für ein apoity 
phirhes Buch hielten. -Serapion, dem deſes Buch ganz und gat * 
deeant war, und der den Inhalt deſſelben nicht wufte, erlaubt? 
es durfte gelefen terden, um nur dem Zwiſte ein Ende zu ma n 
Allein ‚; da er nachher gehört, daß diejenige, ‚Die für daſſelbe 


ih 
(13) Sichevon Beanfobre am angegogenen Orte p.455. 456 w# 
Eccleſ. L. VI. ©. 12, 
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Sein Reichtum 5) verſchafte ihm daſelbſt ein angenemes Se. 
ben, Ein maurifher-Sclave, den er wegen eines Diebftals 


hatte 
b) Limbordy Hif, inquiſ. L. II. c. 16, p. 158. 


Irtuͤmer haͤtten, die fie durch diefes falfche Evangelium unterſtuͤtzten: 
ſo wolte er es ſelbſt leſen und unterſuchen. Er fand es nirgends in den 
catholiſchen Kirchen und borgte eg endlich von den Doceten (15). „Es 


„ſich die Ungläubigen unfrer Zeiten fo: gros machen, um die ädhte Rich⸗ 
„tigkeit derjenigen zweifelhaft zu machen, die vom Anfange an von der 
„algemeinen Kirche, ale apojtolifche Schriften angenommen und verehret 
„worden find. Er war zu der Zeit, da fie zum Vorſchem kamen, 
„unmoͤglich, daß man fi dabey Hätte beträgen oder irren koͤnnen, 
„in dem Falle ausgenommen, wenn der Eigennnz und das Vorurtheil 
„mit dem Betrug gemeinſchaftliche Sache machten.,, 

4. Doch, man mag fich endlich von diefen apokryphi⸗ 
ſchen Buͤchern einen Begrif machen, welchen man will; 


. (1) Zuerft ſtelt fich das Zeugnis der jüdifchgefinten chriſtlichen 
Kirche und ihrer Evangelien dar. Dieſe Kirche theilt fich in zwo 
Secten, in die Secte der VNgʒaraͤer und der Rbioniten, Beyde 


Geiſt in ſeiner Taufe auf ihn herunter geſtiegen; daß er der Meſ⸗ 
ſias wäre, fo mol weil er aufgefahren:gen Himmel, als auch weil er 
das Reich in Beſitz genommen hätte. Allein in dem Artikel feiner 
wunderbaren Empfängnis und Geburt waren fie verſchieden. Jede 
von ihnen hatte ihr hebräifches Evangelium, die in manchen Stuͤcken 
von einander abgehen konten. Der heilige Hieronymus überfelste das 
Evangelium der Nazarder ing lateinifhe. Eufebius (17) a 2 
einige 
(15) Here Confin bat in feiner Ueberſetzung den Namen Doceren wegge⸗ 
laͤſſen. Cis) Ebend,p, 459-462.\17) Huf, Ecclef, L. Lil, 25, 
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hatte züchtigen laſſen, gab ihn als einen Juden ben ber mul 
fition an, um ſich zu rächen, Es erhellet gleichwel ” 
u 


einige diefes Evangelium der Hebräer in bie Claſſe der canonifchen Ob 
cher gefet, wenigftens in die Elaffe der zweifelhaften Vuͤcher, derglel 
chen die Briefe Jacobi und Judaͤ, der zweite Brief Petri, dr zweite 

IR dv roüreu 


u) Fi EBoæxlovs eueyxviuo⸗ aurikten, # 


(örokoyovatros) wives 
Nun fand 


marıse Eßprin, ol roͤr Xpısöv wugudehipevet y xugever, 
man aber in diefem 
net, wie im Matthaͤo, 
i, wie ſolches aus einer Stelle, die der. heilige Ignatius daraus angts 
fürt hat C18)- ’Eyu AR nal ner av disc i } dur ol, 
ng) wısein ru: 0 Ge mpds vois wagt Tlkrpin dAadV 
Auferr, Iurupneurs Int ug) Here, pr ax ala duininer HIWHRT. 
Was mich anbelangt, fo wei ich, daß er fo gar nach feinet Au 
„hung einen warhaften Leib gehabt, und id) glaube es. Denn als 
„fih vor Petro und denen, die mit ihm waren, feben fies: p 
„fagte er gu ihnen, nehmet mic i 
„ich kein Geiſt ohne Köıperbin., Euſebius (rg), derdie 
dem Briefe des heiligen Ignatius an Die 1 fürt 
daß er nicht wiſſe, wo jener diefen Umftand hergenommen 
heilige Dieronymus (20) aber verfichert, daß er aus dem Evangelio det 
Hrazarder hergenommen fey. Eafaubonns hat zwar geg 
Sonatius nur eine Ueberlieferung anfüre, die nachher in das Gebr 
fire Evangelium eingerhft worden (21). Und uͤmte PARF 
fon (22) ift ihm darin beigefallen: Hoc quidem multo mibi venſm⸗ 
lius viderur. Nam licet Hieronymi® teftimonium illud ex Boat“ 
gelio petitum ejje dixerit: tamen Eufebius, i 
nefeire fe profeſſus eft, cum tamen ipje Evangelium ſecundiu He 
bracos optime notiſſet. Her le Moine (23) ift eben dieſet 
gewefen. Allein Herr vom Zeauſobre merfer an(24), daß diee Du 
maflung denen Kegern gewonnen Spiel geben: würde, Die Ignatiu⸗ 
wiederlegen wolte. Sie hatte agen, © 
die er ihnen entgegen feßte, wäre in das Evangelium erſt eing 
worden. Der berliniſche Gelerte zweifelt ſaſt gar nicht daran, 
Herr le Moine durch den untergefcbobenen Brief des Heiligen ** 
an die Gemeinde zu Smyrna betrogen worden, weil man IN — ir 


i ;) De 
(18) Epil, ad Smyrn, c. 3. X Hif, Ecel, 1 Ik c. 36. () 
Viris Illuftr. RL i (aı on, Nopss variorpın ad’Ew eb, N. Son 
Nach der Ausgabe H. Reading Cambridg. 7. Yan (a7. 
Epitt. Ignatüi p. Ih p. 104, apud, eund. (83) Varia [7 WIR] 
p. 12% (24) Ebend. pı 452, not (4). 


ind 
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daß er zu Folge dieſer erſten Anklage gefänglich eingezogen 
worden, Allein, vier Jahre nachher wurde er von einem an- 
dern 


Drief die Worte Luc. 24, 39 eingeruͤckt hat: Ein Geiſt hat nicht 
Sleifch noch Bein, die man in dem Achten Briefe nicht lieſt. Diefe 
legte Stelle aber macht die eritere uͤberfluͤßig Diefes ift gewis, daß 
zu Bieronymi Zeiten diefe Stelle in dem Evangelio der Nazarder 
ſtand, und daß diefe ihm es ſelbſt geliehen hatten, um eine Abfchrife 
davon:zu verfertigen (25) welches fo viel beiveifer, daß fie alles dasje⸗ 
nige angenommen, was darin enthalten twar. Man koͤnte noch hinzu⸗ 
ſetzen, daß, obgleich dieſes Evangelium Euſebio bekant geweſen, er 
ſich doch vielleicht, als er von Isnatii Brief redet, nicht erinnert habe, 
daß diefe Stelle aus dem Evangelio.der Nazaraͤer genommen worden, 
Indem wir, alfo die Richtigkeit der Sache ſelbſt vorausſetzen: ſo koͤn⸗ 
nen wir daraus ſicher ſchlieſſen daß die juͤdiſchgeſinte chriſtliche Kirche, 
die von dem übrigen Theil derfelben abgefondert far, durch ihren Glaus 
ben und durch ihre Heilige Bücher, für die Auferfiehung JEſu Chriſti 
und folglich auch für die Goͤtlichkeit der Sendung. defielden ein Zeugs 


> 2) Das zweite Zeugnis iſt aus dem Evangelio der Eopptier 


tan man’doch nicht: zweifeln, daß es mit den unſrigen in den Haupt: 
Puncten, von denen‘ jeßt die Rede ift,  übereingefommen, Die Kirchen. 
vaͤter haben die aus dieſem Buche hergenommen⸗ Zeugniſſe nicht ver⸗ 
worfen,wie ſie doch natürlicher. Weije würden gethan baben, wenn es 
Denen avthentiſchen Schriften widerſprochen haͤtte die von der durch 
ſeine Wunderwerke und ins beſondere durch ſeine Auferſtehung beſtaͤtig⸗ 
ten Goͤtlichkeit der Sendung unſers Heilandes handeln. Ueberdis wuͤr⸗ 
den die Ketzet, welche ihre Beweiſe daraus fuͤhrten, ſich nicht unterſtanden 


* 


gründlich ſcheinen werdee 
(3) Wee 


..(as) De Vir, llufe 65... (26), Sabricit Cod, Apocr. N,T, T.I.p 
Sn 
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dern feiner Feinde aufs neue angeflägt ©) und in die Inqiſi· 


tion gebracht, wo er drey Jahre lang in dem erſchroͤclichſen 
Zuftande 
> Ebendaſelbſt L. IV. c. 29. p. 323. 

(3) Wie haben das Evangelium von der Geburt Macih, 
das Protevangelium Des heiligen Jacobus, die beiden Evangelien 
yon der Kindheit und das Evangelium Nicodemi (27). Ali, 
fo felerhaft fie aud) ſind, (0 beftätigen ſie doch unfre i 
denen die Verfaſſer der erſtern alles das genommen, was zu ihrer Ab⸗ 
ſicht dienlich geweſen, und es nachher nach ihrer Art ausgeputzt haben. | 
(4) Maccon hat kurz nach; der Apoſtel Zeiten und zu gleicht 
Zeit mit ihren erſten Nachfolgern gelebt. Er hatte das Evangelium | 
duch. Tertullian hat einen Theil der. Verſchiedenheiten angemeikt, 
die ſich zwiſchen ſeinem Exemplare und dem unſtigen fanden, und der 
heilige Epiphanius hat dieſes noch genauer gethan Allein dieſe | 
Berjcjiedenheiten betrafen miche die im den Evangelien herichtete Bub | 
derwerfe. Man traf dieſelben in dem Erermpfat, das Marcion hatte, | 
‚eben ſowol als in den unfrigen au. Man mus iin davon die begden | 
erften Kapitel ausnehmen , die dieſer Ketzer verworfen hatte 
(5) Wir konnen diefen noch das Zeugnis der älteften Excten | 
Heifügen, der Seite der Ebioniten, die JEſum Chriſtum als 
Meß iam verehrten, ihn aber fuͤr nichts weiter als für einen 
bi und der Secte der Doceten, die, da fie nicht begreifen kon⸗ 
ten, wie ſich das götliche Wort perfönlich mit der menſchichen Natur DI 
einigen könte, ſich einbildeten, daß es nur die Form und auſſete Figut 

angenommen haͤtte. Man beſchuldigt beyde Secten, da 
untergefcheben oder verfaͤlſcht Haben. in, ſagt Hert von Beau 
„fobre (28), man gehe einmal dasjenige durch, was ung von dieſen 
gegengeſetzten Partheien;nod) uͤbrig iſt, man wird centhalben ſn 
dab SEfus Ehriftus der Sohm&Hrres ift, mir mit biefent — 
"daß ex esnad) der Meinung ber Doceren durch die Maitheilung ei! 
„und eben derfelben Natur iſt, daß er vom Vater gezeu 

„hingegen die Ebioniten meinen, er fey der Sohn Goices nut dutch Av 
„nahme an Kindesſtatt wegen feiner unvergeichlichen Tugenden UN 
in ihm mwohrenden heiligen Geiſtes an wird aßenshalhen bach 
„finden, daß IEſus Chriftus feine Lehre durch öffeneliche Bun 
„ftätige. Det Ebionite und feines gleichen i 
„daß der Heiland geſtorben und von den T 
„worden fen ; da hingegen der Docete dasjenige nur if 
aehalten , wouon dep bionite geglaubt Hat. es Daß ich mir 
„augefrageN. Der Ehionite liſt in feinem Evangelio (me wir 9 


u bed Herrn Sabricus. (MP — 


2 
= 
= 

5% 


(27) Man findet fie ür der Samlun 
p- 421. 
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ſtande verblieb, den man fich vorftellen fan. „Unfer Ju⸗ 
= ward in einem finftern: Kerker eingefchloffen, wo — ſich 
„taum 


„Evangeliſten, als er den Heiland anruͤhren wollen, in den 
„Scheinkoͤrper des Sobnes GOtte⸗ eingedrungen, und ihn ohne 
„einen Wider ſtand zu fuͤhlen ganz durchdrungen babe, Dieſe bei⸗ 


„weſentlichen mit einander überein, nemlich, daß JEſus nur nach ſeinem 
„wuͤrklichen oder nut dein Scheine nach erlittenen Tode feinen Juͤngern 
„lebendig erfchienen ſey, daß fie ihn erfane haben, und daf er fi) mit ihnen 
„unterteder., Ich bitteum Erlaubnis bier die Anmerkung zu machen, daß 
der berliniſche Gelerte dag Zeugnis der Doceten von dem Zeugnis der 


u 
bisher angeftelten Betrachtungen folget, daß die apoerpphifchen Bier‘ 
die Avehenticität unrer Evangelien nicht umftoffen : allein, folgt auch 
daraus; ‘daß dieſe Avthehticitäe eine Sache fep, daran man nicht zwei⸗ 
fein könne? Wenn diefe Folge nicht geradenwegs aus dem ‚ was wir 
Bisher gefage haben, füeft, fo wollen wir nun auch 

II.’ beiveifen, daß man von der Avbthenticitat der Bücher des 
N. % und vornemlic) der Evangelien, alle die Beweiſe babe, die man 
in einem ſolchen Fall vernünftiger Weiſe fordern kan. 1m zu wiſſen, 
ob ein Buch von dem Verfaſſer fen, davon es den Namen führe: fan 
man vier Stuͤcke fordern.» F Das Zeugnis bererjenigen, die im Stans 
de geweſen) und deren Vortheil es erfordert, ſich von der Warheit der 
Sache genau zu unterrichten, n. Daß man niche 
rechtmaͤßiger Weiſe den Argwon werfen konne, daß fie darin zu leichte 
gläubig geweſen ſeyn; . ihnen auch nicht vorwerfen Fönne, daß fie 
die Vorſicht nicht gebraucht Haben, die in folchen Fake die Aothenticis 
tät eines Werke beſtaͤtiget "IV. Endlich) daß in dem Buche ſelbſt 
nichts ſey, was dem widerſpreche/ was man von dem Verfaſſer und 

t 


)Wir Haben das Zeugnis dererjenigen,, die nicht nur im 
Stande gewe en, fondern deren Vortheil es: auch erfordert, fih um 
Öff 


5. Theil. die 
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„kaum umwenden fonte) und alle erdenkliche Befehwerliäfelten 
„ausftand, und er hat ofte verfichert, daß ber lange ug 


die Richtigkeit der Begebenheit genau zu erkundigen. Ich age, D 
Begebenheit; denn es iſt eine biftorifche Auſgabe zu willen ob Ma⸗ 
thaͤus, Marcus, S.ucas, Johannes. die Veifaſſer der Evangelien 
gewefen, die ihren Namen fuͤhren; und eine ſoiche Frage fan nicht 
anders als durch Zeugniſſe und Anſehen entfchieden werden. ber 
zeugt aber die chriftliche Kirche ohne Ausname von den älteften dei⸗ 
ten her, daß diefe Bücher von diefen Verfaſſern herruͤhten; dieſe Sb 
eher find von einer Hand in die andere gegangen, ohne daß; jemals en 
Streit oder Zweifel darüber entftanden , ausgenommen dreipund 
Jahre nachher, als die Manichaͤer es wagten, zu leugnen, dire 
Säriften von denen, mad) denen fie genant werben, verſa worden. 
Kir werben aber unten ſehen, wie wenig ihr alzuſpaͤter Einſpruch ge⸗ 
gründet ſey. Gegenwärtig fan es ung genug fenn, da mir das algtr 
meine und beftändige Zeugnis der Kieche haben, ſeibſt vonder Zeit af, 
darin diefe Bücher müffen ſeyn geſchrieben worden; ja, mas dem Ve⸗ 
weis noch) buͤndiger macht, nicht nur der orthodoxen die unfee 
Vorgeben beftätigt, ſondern auch aller, derer Gecten, die fi von Ahr 
trenmet haben. Der heil. Jrenäus hat dieſe⸗ angemenft. 
"Richtigkeit unfrer Evangelien iſt ſo beftätigt, fagt.er, daß ſ bie hetet 
„ihnen diejes Zeugnis geben, und daß fo gar jebe N 
„durch deren Anſehen zu beftätigen ſucht. Denn die Ebioniten 
„ten ſich des Evangelii des Beil. Wiatebäus, und Köarrion nit dab 
„Svangelium des heil. Lucas an. Diejenigen „welche Eſum von 
„Ebrifto unterſcheiden, und weiche fagen , daß efos gelitten hebe 
„Ebriftus aber nicht leiden koͤnne, geben vor, daß das Evang 
„des heil. Mareus ihre Meinung beſtaͤtige; und die Yalentiniant 
„tollen fih auf das Evangelium des heil. Johannes genden, r 
„ganz aufbehalten, und durch das fie ihr Lehrgebäude zu beweiſen dentn 
Tanta autem eft circa Euangelia hacc firmitas , ve. et ipb Harte” 
tici teffimonium reddant eis, et ex ipfis egrediens vnusquisq!®. 
eorum conetur ſuam confirmare do&trinam. ionei etenim 60 
Euangelio, quod eft fecundum Matthaeum;; folo vtentes ex il‘ 
ipfo conuincuntur non redte praefumentes de Domino — 
autem id, quod eſt ſecundum Lucam , eireumeidens- ex his que 
adhuc feruantur. penes eum, blasphemus in folum exiftentett 
Deum oftenditur. Qui autem Icfum-feparant @ Chriftos id quod 
fecundum Marcum eft, praefereutes Euangelium, cuntamor“ 
ritatis legentes illud, corrigi poflunt, Hi-autem, qui a Valais 
funt, co quod eſt fecundum Jobannem pleniflime: wienl@ 4 
oftenfionem coniugationum fuarum, „€ äpfo: detetuutut a. 
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„den er In biefer” abfcheulichen Wohnung gehabt hatte, ihm 
vbeinahe ben Kopf verrückt babe ;. daf.er ſich ofte-felbft ge⸗ 
„frage: | 


recte dicentes (29). Die Anmerfung des. heil, Irenaͤus ift gruͤnd 
lid, und ob gleich die Bucher der alten Sectirer verloren gegangen 
find, fo geben uns doch die Ueberbleibſel derſelben, die wir noch ha⸗ 
ben, und die Schriften der Kirchenvaͤter, die fie wiederlegen, Beweiſe 
davon. Dieſes beweiſt Herr von Beauſobre (30), vom Saturni 
nus, Bafılides, Carpocrates, Cerinthus Valentinus, Mar⸗ 
cas, nad) dem die Wareoſianer genant wurden, und Marcion. 
Die Seite der Enkratiten ertante fo volkommen wohl die Apthenticitaͤt 


wird? 38, N. Br 
ir... (1) Kan man wol argwonen, daß die Zeugen in biefem Kalle. 
alznleichtoläubig.neivefen fenn ? Allein, aus welchem Grunde fan man: 


unter ben Schriften gemacht haben, die. den Namen der Apoftel führs 
ten. Origenes.(a1) hat fie in drey Klaſſen eingerheilt, ya 4 
vö0er # geirrev. das iſt⸗ Die wahrhafte und authentifche Schriften, die 
unaͤchte Schriften und bie vermifchten oder mitlere, diejenigen, nemlich, 
deren Verfaſſer zweifelhaſt waren, : m keine ſchlimme Lehren en⸗ 

en red, ffaz. hiel⸗ 
29) Irenaͤus adv, hattes; L UM, . 11. p. 258 in des Herrn yon Beaus, 

‚fobre Die, Hiſt. et crit. continnds T. Ix. p. 12. 15. Ausg. in 8. 

0) Ebend. p. 13 17. (531) T. XIV, in Ivan, p. 211. in des 

Dan von. Btauſobre Hi, du Manich, T. 1, p. 447. avt. ( ). 
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" frage: Bin ich auch wol biefer Don Balthaſar Orobio, 
„der in Sevilien frey ſpazieren gegangen, ſo wohlhabend r 


— » 
hielten. Euſebius (32) macht eben Fr Unterſchied, allein 
Brucke fich auf eine andre: Xrt aus. Mach feinem Urtheil find einmal 
die avthentiſchen und auffer allen Streit gefeßten ‚Schriften, duo 
yoypivici, das find diejenigen ‚die die algemeine Kirche einmuͤtig an⸗ 
genommen hat, ohne daß irgend eine befondre Kirche ihre Xorhenticität 
in Zweifel gezogen hätte: Zum andern giebt es zroeifelhafte Schriften 
erriktyojlvau, das find diejenigen, deren Verfaſſer nicht ansgemm 
find, und die das ‚einmürige und beftändige Zeugnis aller Kirchen 
nicht harten. Endiich find- auch falſche Schriften, die Euſebius in 
zwo Claſſen eintheilet, in vfous, die nur in ſo ferne falſch find, in wie 
ferne ſie nicht von denen Werfaffeen hetruͤhren, denen man fie beilegt 
und Nn warreAus vous (33), gänzlich falſche, das ift, ſolche, die 
nicht nut im Grunde ſelbſi unvichtig, ſondern auch in Abſicht ihrer 
Verfaſſer untergeſchoben find. Aus dieſen Einheilungen erhellet 
augenfcheinlich, daß die Kirchenvaͤter ſich ſorgfaͤltig vor einem tu 
in acht nahmen, und keine Vacher für avthentiſch ohne vorhergegange⸗ 
ne reife Unterſuchung erflärten.. Euſebius fegt Hinzu (ga), doß et 
das Verzeichnis diefer verfchiedenen Schriften aus feinem andern 
de mit fo vieler Sorgfalt geliefert habe, als damit man deſto be 

zu un 





von der Vorfichtigkeit, mit der fie in dieſem Puncte verfaren find, 

| fg von Asam 
prien, im dritten Jahrhundert. Vepos Sifepof in einer gemfe® 
egyptiſchen Stadt, ein gelehrter und frommer Mat, ba 14 " 
Kopf gefegt, daß JEſus ein zeitliches Rei anf Erden mit fine 
Heiligen anrichten werde... Er bauet⸗ feinen Einfat auf die Offenbar 
zung, deren Vortreflichfeit er und feine Anhänger ſehr erhoben. 
nad) Nepos Tode viele Perfonen eben diefe Meinung hatten ſo vc· 
. fünlete Dionyſius eine groffe Anzahl von Geiftlihen, und untere 
te fidh mit ihnen drey Tage lang über die Meinung des YFepos © 
die Aothentieität der Offenbarung: man führte von beiden en 
Gründe. an, man unterfüchte fie forgfältig, man wog bie Zengnift 
Dionyfius gefteht, daß einige feiner Vorfahren fie nicht mut vernen 
fen, fondern auch widerlegt haben, unter dem WBorgeben , 
weder gefunden Menfchenverfland noch ordentliche Att zu denfen — 
de, daß die Auffchrife derſeiben falfc) wäre meil , weit entfernt, © 
fie eine Offenbarung verborgener Dinge fegn fofte, nichts als Bu 


(59) Bin, xdcleſ. LU. c. 25: (53) Ebenb. e. GL ma | 
| 
I 
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„weſen iſt, und eine Frau und Kinder gehabt hat? Cr glaubre 
softe beinahe, daß fein vergangenes leben nur.ein Traum 
„läre, 


und Unwiſſenheit darin herſchte, und daß endlich dieſes Buch weder 
von den Apoſteln noch von irgend einem der heil, Verfaſſer unſrer Kits 
he herrährte; fondern eine Hirngeburt des Erzketzers Cerinthus wäre, 
der unter dem Namen des heil. Johannes ſeine Traͤumereien befant 
gemacht habe u. fi w, Dionyſius als ein weiſer Man, der fich nicht 
übereilen wil, entſcheidet nichts, ‚er will lieber fagen ‚- die Offenba⸗ 
rung enthalte Geheimniſſe, die er nicht verſtehet, als fie verdammen. 
Er wil glauben, daß man nicht alles woͤrtlich verſtehen muͤſſe. Er 
laͤſt dem Buche ſeinen Werth, aber nachher ſucht er zu beweiſen, daß 
es der Schreibart, dem Ausdruck und den Wendungen nach won denen 
Schriften verfchieden fey, die unsviderfprechlich von Jobanne herruͤh⸗ 
ren, daß die Offenbarung vielleicht das Werk eines Chriften feyn koͤn⸗ 
ne, der den Namen Johannes geführt hat: da bie Släußigen, um 
das Andenken der Apoftel zu ehren, ihren Kindern gerne die Namen 
diefer heiligen Männer beigelegt Hatten. Diefes Beifpiel beweiſet fehe 
augenſcheinlich, daß man in den damaligen Zeiten nicht alzu leichtgläus 
big geweſen, wenn es darauf ankam, die Avthenticitaͤt eines oder. des 
andern Werkes zu erkennen. 

C) Allein, vielleicht hat man nicht alle in ſolchem Fal erfore 
derliche Vorſicht angewandt; vielleicht hat man keine ſichere Regeln, 
keine gewiſſe Merkmale gehabt, um die avthentiſchen Bücher von des 
nen, die es nicht waren, zu unterfcheiden ?. Weit gefehlt; man hatte 
vielmehr einige Regeln gehabt, die unfehlkar waren, Einmal hat man 
auf die Lehre Achtung gegeben ,:die in Diefen aufgewiefenen Büchern 


Apoftel in allen Kirchen gelehret Hatten, und die dafeldft ohne Veraͤn⸗ 
derung und ſich ſelbſt gleihförmig, war erhalten worden. Nach diefer 
Regel urtheilet Eufebins von gewiſſen apokryphiſchen Buͤchern; er 
ſagt, daß die darin vorgetragene Lehre dem catholiſchen Glauben fo 
ſehr entgegen ſey, Daß man gar nicht zweifeln Eönne , daß fie. von Ke⸗ 
gern geſchrieben worden. Ure Ya, ya) yray dv alvreis Pepouivur 
oroecus, mArigon: dor Tas Ay ofdodofius dmddven (36). Die 
Apoftel Hatten allenthalben gelehret, daß IEſus Eheiftus der Sohn, 


und gen Himmel’ gefahren fey. _ Diefe Hauptartikel des chriſtlichen 
z Sffa3 Glau⸗ 
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„wäre, und daß er in dem Kerker, wo er wor, Den Anfang 
„feines Lebens genommen habe, fo wie er — 
*. 


Glaubens ſind vom Anfange an von allen Chtiſten angenommen wor⸗ 
den. Alle Buͤcher, die eine von diefer verſchiedene oder gat entgegen⸗ 
geieigte Lehre vortrugen, taren augenſcheinlich falſch und untergeſcho / 
den; „aus dieſem fo unſtreitigen und fo natürlichem Grunde, gt 
Zerr von Beauſobre (37), „toeil der Prediger und der Sriftſtel⸗ 
„fer nicht einerley Perfon feyn können, mern die Buͤcher, die 
„man unter dem Namen des predigers aufweiſt, eint Lehre, enthals 
„ten, die derjenigen ganz zunsider iſt, die der Prediger, Mi 
nur feibft an allen Orten, wo er gelehrt, werfünbigt bat, Tender! ie 
„au; von ändern evangelifchen Ptedigern, ebenfals Gefandten Jen 
Chriſti, iſt verkuͤndigt worden.» Der: berlinifche Gelerte fomt bier 
einer Schrvierigkeit zuvor, die ſich zu erheben fcheint, DAB nemlich 
Barans folge, die Ueberlieſerung ſey bie Rartſchoun des Glauhenn 
nd man-mäffe gegenwaͤrtig von der Schrift nad der Yeberlieferung, 
und nicht von der Ueberlieferung nad) der Schrift urtheilen. Die 
Antwort, die er giebt, mus denenjenigen, die ‚von feinen Vorurthei⸗ 
fen in dieſem Puncte eingenommen find , allerdings hinreichend ſchei⸗ 
nen. „Es iſt ein groſſer Unterfhied, ſagt er, unter einer ganz UP 
„fprängfichen, ganz neuen Weberlieferung, bie bey dem enften Anfange 
„des Chriftentums feftgefetst ift, die in allen Kiechen, wo Die Apotel 
"geprediget haben, übereinftimmig ift, und vor denen, die fie gehört 
„haben, beftätiget wird, und unter ſolchen Weberlicferungt® , die von 
„ihrer Quelle weit entfernet, weder durch bie algemeine Kirche no) 
„durch Zeugen, die fie aus dem Munde der Apoftel oder ihret ef 
„Nachfolger gehört haben, befräftiget werden; welcher folglich die 
„tige Beſtaͤtigung fehlt, fie autheneifch zu machen. be em 
„ftere fan mit Grunde nichts eingerverdet. werden, gegen die lehtern 
„allerdings und oͤfters mit vielem Grunde. Man mus nicht af ar 
„Ausiveg verfallen, um den andern zu vermeiden. Der’ —T 
„den man von einem Grundſatz macht, macht deswegen dieſen * 
"ats nicht falfch oder ſchadich. Die Ueberlieferung, das if, 95 
„Zeugnis ‚der Kirche, wenn es als ein folches gerug Betäit: 
„ein gruͤndlicher Beweis von der Gewisheit der Begebenheiten, 
gar von der Michtigkeit der Lehre, # » » > D fand de 
„Slaubens, das von den Apofteln treuen Hinden anvertraut MET 
wurde anfangs unverlegt in den Kirchen verwahret. nd dam . 
ware aud) nicht ſhwer dieſes zu thun, da Die Staubensartike ei 
„nicht zu der Anzal angewachſen waren, zu det fie nachher durd 
„vorwitige Fragen geftiegen find, die unruhige ‚Köpfe von Zeit a 


(37) Hill; du Manich, chend. p 441 
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Weiſe auch das Ende deffelben darin finden wuͤrde. Zuwei⸗ 


nien machte er, da er ſich fehr ſtark auf. die er 
„legt, 


„aufwarfen, Unterdeſſen war es doch nicht hinreichend, auf die in 
gewiſſen Buͤchern vorgetragene Lehre Achtung zu geben, um ſich von 
ihrer Authenticität, und daß ſie von denen Verfaſſern herruͤhrten, des 
sen Namen fie führten, zu verfihern: Betrüger hätten Schriften 
anterfhhieben koͤnnen, die, was die Lehre anbetrift, der Lehre der Apo⸗ 
fiel gemäs geweſen feyn würden, ohne doch Werke dieſer Heiligen Maͤn⸗ 
ner zu ſeyn. Es iſt wahr, daß eine ſolche Betruͤgerey für den Glau⸗ 
ben nicht wuͤrde gefärlich getvefen ſeyn: unterdeffen war es doch billig, 
dag man ſich auch vor einem dergleichen Betrug in Ace nam. Die 
Kirchenväter Haben fi auch davor zu verwahren gefucht, indem fie 
zweitens die Regel beobachteten, nichts für ein Merk der Apoſtel ans 
zunemen, das nicht von Anfange an von allen Kirchen als ein ſolches 
angenommen, und ganz gewis für eine Arbeit des Verfaflers erfant 
worden, deffen Namen es an der Stirne trug. Diefes zeigt Euſebius 
mit ausdrücklichen Worten an (38). Tas zurarıv Burenuasınıv wo- 
gädorıv AAybüs, ng) dmAasous x) dvwmoAoynulyas yordis: Sie kon: 
ten ſich davon mit Gewisheit überzeugen, da in der Kirche von der Apoſtel 
Zeitenan eine ununterbtochene Reihe von Lehrern und Kirchenferibenten 
geweſen tar, die fie nur zu Rathe ziehen durften, und die fie auch foirke 
lich zu Rathe zogen, wie aus chen diefer Stelle Euſebii erhellet. Da 
fahen fie mit einem Blick, welche die Buͤcher waren , die diefe von den 
Apofteln oder von den apoftolifchen Männern erhalten "hatten, weil fie 
daſelbſt unter deren Namen und in eben den Ausdrücken, deren fie ſich 
bedienet Hatten, angefuͤrt waren. Es erhellet ebenfals aus Euſebio 
daß ſie zwo gruͤndliche Folgen daraus zogen: die erſte Folge, daß dieſe 
Buͤcher avthentiſch ſeyn: und was iſt wohl genründeter, als dieſes, 
„bern gewis ein Zeugnis, das von allen Kirchen beinahe zugleicher Zeit 
„ihrer Stiftung abgelegt wird, das fich in den verfchiedenen Folnen 
»ihrer Bifhdfe und ihrer Lehrer fortpflanzet,, gieht einen unumſtößli⸗ 
schen Beweis von der Gervisheit einer Begebenheit. &o bald es Die 
„Religion nicht betreffen wird, fo bald man nicht einen verborgenen 
„oder offenbaren Eigennutz dabey haben wird, feinen Beifal zu verſa⸗ 
„gen: fo werden die ſtaͤrkſten Anhänger des Pyerbonifmi einem ſol⸗ 
schen Zeugnis nachgeben, und fich deffen zur Entfeheidung einer hiſto⸗ 
xriſchen Aufgabe bedienen.,, Die zwote Folge, dielbie Kirchenväter 
aus diefem Grundſatz herleiteten , ift diefe, daß alle unter den Namen 
der Apoftel ober Apoftolifchen Männer aufgewiefene Bücher, die aber 
das einftimmige und Beftändige Zeugnis aller Kirchen nicht vor fich hat⸗ 
ten, entweder untergeichoben oder ne feyn. Aus diefem are 
—— ff4 


(38) j* ul, 2 25. 
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„legt, ſich ſelbſt Einwürfe, und loͤſte fie auf, fo daß it der 
„Gegner, der Bertheidiger und der Borfiger auf einmal ” 


de namen fie gewiſſe Bücher nicht unter die Anzal der canonſſchen 


auf, ob ſie gleich nichts der gefunden Lehre toiderfprechendes vorttu⸗ 
gen , und obgleich das Lefen derfelben nüglich und erbaulich ſeyn konte. 
Daher zauderten ſie ſo lange, die Briefe Jacobi und Ju ‚den 
zioeiten Brief Perri, dem zweiten und. dritten Johannis janzunemeN. 
Diefe Briefe hatten zum Behuf ihrer Avthenticirät nicht eben biefebe 
Uebereinftimmung der Zeugnilfe, die bie andre hatten. Man felte ft 
alfo in die Claſſe der zweifelhaften Bücher. Es war um fo viel laich⸗ 
ter, in dieſer Sache ein Licht’ zu erhalten, da man ſich der Schriften, 
von denen man gewis wußte, daß ſie von den Apoſteln oder apoſtoli⸗ 
ſchen Maͤnnern herruͤhrten, als einer ſichern Regel hediente, von 
Übrigen zu urtheilen. Euſebius verſichert, daß man gewiſe Echriſten 
unter die untergeſchobenen rechnete, weil man cter Det 
edlen Einfalt der Apoſtel nicht bemerkte, und weil keiner der I 
Nachfolger der Anoftel fie erfant ober unter dem Namen der ihm zu⸗ 
‚gefehriebenen .Verfafler angefürt hätte. 0, oder ud br av 
i — duoloxuis InnArarusnnun Ts Ang Eu muy 
yar nkiuge. Tlöbep dimou 74 FRI Dezreus magk — 
Adv budAdirre xupuxrrig (9). Es ift alſo ausgemacht 
Kirchenvaͤter alle moͤgliche Vorſicht gebraucht haben und gewſen 
Kegeln gefolgt find, um die canoniſchen Bücher von dem apokryohiſchen 
zu unterſcheiden. * 
FT av) Doch wir wollen noch nicht uͤbereil ſchleeſen. Lat 
erſt unterſuchen, ob in unſern Evangelien nicht etwa rat ante 
fev, das demjenigen twiderfpreche, tns wir. im Abſicht ihrer“ pe 
und der Zeit, darin fie follen geſchrieben haben , feftfegen. , Se © 
nichäer leugneten mit einer. erſtaunenewuͤrdigen Dreiftigkeit, DB 
Evangelien von denen Männern herrürten, denen man fie be a 
„Es it befant, fagt Fauſtus (40), daß die Evangelien weder von d 
„fu Chriſto noch von feinen Apofteln, fondern lange nach ihnen von UM 
„befanten Leuten geichrieben worden, bie, dA fie leicht denfen konten 
„bag man ihnen nicht glauben wuͤrde, meil fie © 
„fie nicht wouften,, ihren Büchern zum Theil die Namen. Det 
„zum Theil die Namen apoftolifcher Männer vorfegten, mit ber an 
„hängten Verfiherung , daß fir alles, was fie gefcprieben,. at Chr 
„Zeugnis geichrieben hätten. Quod (Euangelium) ne ab ipfo Ch" 
fto feriptum eonftat, nec.ab eius Apoftolis, (ed a quibusdam iz 
minis incerti viris, „qui ne fibi adhiberetur ‚fides cribentibus ® 


ypaımarı Tüy zur 


— — — — — — 
ö— —— — e — — — ——— 


39) Ebend. (40) Beim Auguſi. 1. XXXII 2 you, z, IM 
Heren von Verufobre Hil, du Manich T. I Pr 296. 
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Er hat verfichert, daß e von Zeit zu Zeit durch" die 
Art “ —— —— * d). ee 


fen 
d) Bibl, vniv, p. 290. 291, 


‚quae nefcirent , partim Apoftolorum nomina, 'partim eorum, :qui 
Apoftolos fequi viderentur, :fcriptorum fuorum frontibus indide- 
zunt, alleverantes fecundum eos fcripfiffe, quae feripferint. Nichts 
iſt ſchwaͤcher als die-Beweife,, die der Manichaͤer zur Bertheidigung 
feines Vorgebens vorgebracht hat. Er führe an, dag Miatıbäus von 
ſich ſelbſt in der dritten Derfen rede; er behauptet ferner, daß Euan- 
"gelium (ecundum Matthaeum, fecundum Lucam nicht fo viel Heiffe, 
das Evangelium, das Matthäus, das Lucas gefhrieben hat, fondern 
das. Evangelium, dag aus ihren Predigten ufammengetragen worden, 
Ich werde. mid) jet mit der Widerlegung fo ſchwacher Griinde nicht 
aufhalten; fie. werden durch Gründe jernichtet, die aus den Evanges 
lien felbft hergenommen find, Es iſt gewis, daß dag Evangelium us 
*# gefchrieben worden , ehe Paulus den Maͤrtyrertod erlitten, der 
nad einigen. im 67ſten und nach andern im 65ſten Jahr (41) der 
chriſtlichen Zeitrechnung erfolget iſt. Hier iſt der Seieis davon. Aus 
dem. Anfange der Apoftelgefihichte erbellet, daß dieſe erft nach dem 
‚Evangelio eben diefes Berfaffers gefhrieben worden, Nun wurde aber 
die Apoſtelgeſchichte vor der letzten Reife Pauli nach Aſien und folglich 
vor ſeiner Zuruͤckkunft nach Rom und vor ſeinem Maͤrtyrertode aufge⸗ 
ſetzt, welches deutlich anzeiget, daß Lucas, der. ihn begleitete, fie um 
dieſe Zeit'gefchrieben habe. Denn wenn diefe Geſchichte Lange nachher 
von einem andern Verfaſſer waͤre verfertigt worden: fo ſieht man kei⸗ 
nen Grund ein, warum. er fie nicht bis an den Tod des Apoſtels fort- 
geſetzt, und ans welchem Beivegungsgrunde er dasjenige weggelaffen 
habe, was der Kirche zur groͤſten Ehre gereichen muſte. Ueberbis, 
wenn die drey erſtern Lebensbeſchreibungen von Chriſto vor der Zerſto⸗ 
rung der Stadt Jeruſalem und den Ungluͤcksfaͤllen der Juden ſind auf⸗ 
geſetzet worden: was fir einen Grund hat man zu muthmaſſen daß , 


weis davon an, einen Beweis, den. Herr von Berufobre fo gründlich 
entwickelt. hat (42), da man mir leicht erlauben wird , denfelben von 
ihm zu entlehnen. , Marbins, Marcus und Eucas berichten die 
Weiſſagung JEſu Ehrifti vun der gänzlichen Zerfisrung dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Stadt und ihres Tempels, Allein die Art, mit der fie diefelbe 
erzaͤlen, giebt einem üfmerkſamen Leſer leicht zu erkennen, daß es 
HEN — Fff— keine 

(Bir Rear Annat,;.Paulin, { Crit.. de Baron. 
4 J —* 5 —— — — ” eric, am obigen 

P. 25. 26, a 


ui un 
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fen leugnete er doch beftändig , daß er ein Jude wäre, und 


* die Furcht vor dem Tode beivog ihn, wielmehr alles ut 
i ! 


feine Prophezeiung ſey, die erft nach dem. Erfolg gemacht worden; 
Fordern daß fle wirklich vor dem Ausgang der 
niebergefprieben worden. Sie wuͤrde fonft nicht in foldhen Auedruͤcken 


Chriſten auf die Gedanken brachte, daß die letzte Zulu 
Thriſti nahe ſey, und die zu dem Vortourf Gelegenheit gab, den man, 


‚ den Apofteln machte, nemlich daß JEſus Ehriftus — 


er doch verſprochen habe. Man findet diefen Vorwu 
des ten Briefes Petri. 
eines folhen Vorwurfs war, erft nad) di 
muorden: fo ft es ganz unwarſcheinlich dab griiche Sqtſiſele 
Chriſto ſolche Worte würden inden Mund gelegt haben, bie ben Vor⸗ 
warf zu unterftäßen ſchienen. „Noch mehr, fagt dr berlinifbe 
„Gelerte, bie Zerftörung Jeruſalems ward der Triumph des gif 
ſchen Glaubens. Man ſahe den Erfolg die Weiſſagung u 
andes rechtfertigen. Man ſahe daſeibſt den an ſeiner bar * 
e 


„ſtr 
aund blinden überführen konte, dag Gott von demj 

„ons Blut feines eignen Sohnes wiederfordre. Zu eben det zeit , da 
„es fid noch deffen rühmet, daß es ihm gekreuziget habe, fiegt es De 
„umliegenden Gegenden feiner Hauptſtadt ganz mit Kreugen betr, 
„an welche feine ungluͤckſelige Bürger geheftet waren. Es war je 
Stellemebr, fagt Jofepbus (43), wo man neue e , 
„richten, noch ein Kreutz, an welches man die Aufruͤhrer ſch 
„gen konte. Wer Fan ein fo fehreckliches Schauſpiel ſich vorftelen, 
„ohne daran die fichtbare Zeichen der göttlichen Gerechtigkeit zu 
een? Diefes ift Die entſetzůche Erfüllung deret Wort, e die Bil 
ſelbſt ausgefprochen hatte: Sein Blut komme über uns und * 
„anfte Rinder. In der That, waͤren die Evangelien erft MA 


"fer Begebenheit von Verfaſſern aufgefegt worden, die di ie 


»Apoftel, oder apoſtoliſchen Männer geborgt hätten: fo WITT 14 
„begreiflidh feyn, daß ihnen nicht ein Wort hätte entroifchen rollen, te 
„nicht den Betrug verrathen, und einen critifchen Auge nicht I 

„entdecken follen, daß diefe Buͤcher jünger fegn, © ie Berf > 
„Jerufalems.,, Diefe legte Betrachtung ift für einen serminfüh 
Man entfcjeidend. Es iſt unmöglich, daß Werke, darin eine Ira 
de, eigentämliche" Namen, Bemerkungen ber Zeiten, Anſp nf 


1 


(43) De bello Julaiso L. VII. c. 12 
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hen, als die Warheit zu bekennen. Er wird zwey oder drei⸗ 
mal vor die Inquiſitors gefuͤhret B), ohne daß man ihn zu 
einem 


auf die Sitten, Gebräuche der Zeiten, beſondre Meinungen vorkom⸗ 
men, folten  untergefchoben feyn, ohne daß man es merken koͤnte. 
Wir fchlieffen mit der Anmerkung des Herrn AbbE du Guet (44). 
»Die Verfaſſer des neuen Teftaments, fage er, bringen. nidyts vor, 
„was nicht denen Zeiten, darin fie ſchreiben, denen Dertern, Perſonen, 
sGebräuchen, dem bürgerlichen Staate, dem Religionszuftande , des 
„nen Öffentlichen Staatsiachen, davon fie reden, gemäs wäre, Sie 
ssftellen den Zuftand der Juden und die Herrſchaft der Römer fo vor, 
„wie fie wirklich waren, und allezeit nach denen verfchiedenen Graben 
„oder der Veränderung, die unter den mancherley Prinzen, die über einem 
„Strich Landes in Judaͤa herſchten, und unter den römifhen Statt 
„haltern vorgefallen waren, Sie ftoflen niemals wider die Warſchein⸗ 
„keit, wider die Gefchichte, wider die Zeitrechnung, wider andre Mache 
„richten an, die uns aus andern Quellen befant find, Und es if 
„tar, daß eine folhe Genauigkeit feine Wuͤrkung ihrer Vorfichtigfeit, 
ssfondern eine Folge der Warheit geweſen iſt. Wahre Kenner der 
„Hiſtorie wiffen, wie unmoͤglich es ſey, eine falfche zu fchreiben, und 
„fie mit geroiffen Umſtaͤnden der Zeiten, der Derter und befanter Per: 
„ſonen zu verbinden zu. ſuchen, ohne in ſolche Widerſpruͤche zu verfals 
nien, die den Betrug entdeckten, und denen feine Erdichtung entgehen 
n .» 

By Man fuͤhrte ihn des Abends durch unendlich viele Kruͤmmun⸗ 
gen und Wendungen in ein unteriedifches Gewölbe, das ganz ſchwarz 
ausgefchlagen und von einer geroiffen Anzahl Fakeln erleuchtet war, 
Ein Inquiſitor umd ein Sefretät fafien an einem von dem übrigen 
Theil des Zimmers abgefonderten Orte. Der erftere ermahnte ihn, 
die Warheit zu geftehen, che man fie-durch die Martern:aus ihm ber: 
ausbeingen muͤſte. Orobio antwortete, er habe fie gefagt: Hierauf 
betheuerte der Richter feierlich, daß, weil feine Hartnaͤckigkeit fie zwins 
ge, zur Folter zu fehreiten,. das heilige Officium unſchuldig ſey, im 
Falle er fein Blut vergieffen oder unter der Marter fterben wuͤrbe. 
—Hier iſt die Beſchreibung, die man uns ‚von dieſer Folter 
giebt (45). :. „Ein Henkersfnecht Fleidee ihn aus, bindet ihm Hände 
„und Fuͤſſe mit einen Strick, und zwinge ihn auf einen Sche⸗ 
„melnzu fleigen,. um die Stricke an eiferne Hafen binden izu koͤn⸗ 
„men, die in der Wand feſtgemacht find. Hierauf zieht man dem 
„Stuhl unter den Füffen des vermeinten Miffethäters weg, fo, daß er 
ii, —* „au 


4) Psincip, de 1a foi P, I. © 3. (45) Bibl, vniv,! T. VI, 
P» 291, 293. " " .. 
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einem Grftändnis bringen Eonte ; nicht einmal bie Seiten, auf 
die er gelegt wurde, Fonte ihn dazu bewegen. Er ed 


„an dern &teidte hängen bleibt, ben der Henker immer ſtutker zufhnls 
„ret, bie der Schuldige bekant hat, oder ein Wundarzt, Derbi ee 
waͤrtig iſt, den Richtern anzeigt, daß er nicht mehr ausſtehen fönte, 
„ohne darunter feinen Geiſt aufzugeben. Dieſe Striche verutſachen, 
wie man leicht denken Ean, unendlich groſſe Schmerzen, wenn fie an 
„fangen ins Fleich zu dringen und die Fuͤſſe und Hände ſchwellen iu 
„machen , bis das Blut bey den Nägeln heraus beingt. Da Der Kir 
„‚dende heftig und mit Gewalt an die Wand gedr , und man 
„Gefahr laufen würde, durch das ſtarke Anziehen ber Striche ihm alle 
„lieder auseinander zu reifen, fo braucht man die Sorgfalt, ihn vor⸗ 
„her mit einigen Banden um die Bruſt herum zu verwahren. Man 
„matht fie fehe enge und er würde in Gefahr Fommen, nidt meht 
„Athen ſchoöͤpfen zu koͤnnen wenn er denſelden nicht während Der zeit 
„zurück hielte, da ihm der Henker dieſe Bande anlegt. 

„fchaft er ſeiner Lunge; Raum genug, zu ihrer geroöhnlicen Vereihting. 
Yugenblic, da er die geöften Schmerzen ausfteht, ſegt MAR 
lm , um ihn in Schrecken zu feßsen, daß diefes nur der Ania ki 
ner Qualen ſey, und daß er wohlthun werde, WET er die Warfeit 
„geftehe, ehe man zum Aufferften fehreite. Herr robio verfihert 
„noch, daß aufler denen bisher erzählten Martern, det Henker aufdie 
„Beine des Mifferhäters eine Kleine Leiter fallen laſſe, auf die er vo 
„her geftiegen war, deren fpisige Sproflen, durch ihren Gall auf 
„die Beine einen unglaublichen Schmerzen verurfahten.» 

Leſer entſetzt ſich vielleicht 
vollkommen und gelinde. ‚Kerr Limborch hat 
geben, ale man fordern fan, und fteift ım Sta 
daß Leute, bie folder Sraufam 


ligion, fondern auch allem Gefühl der Menfchbeit uͤſſ t 
Spnquiteion (et 94 


yemifJae: et cum iam denuo refpirare inciperet, 
24 illa musationepajfüs ef} animi angufliam at 

imento fuperato, eadem monitio veperita fuit, fatert veritaten 
antequam inchoentur "yormenta ua; eaque monitio, ‚uperaro gi 
vis tormento, antequam nouo exponeretur , fenper vepenä Si 
Traque cum in negatione perfijteret, pollices eius ‚Fumienlis rn 


(46) Rift, inquik, L IV. ©, 29. Bi 383. 
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in Sreißeit gefegt. Orobio machte fich diefe zu Nuge,” um 
Spanien: fo bald. alg möglich zu verlaffen, — a 

RN wit . Ä Fran 


cumuerint, et fanguis inter iun&uras ungutum expelleretur, Po- 
‚flea muro fuit applieieus er exigno fcabello impofitus: muro aff'xas 
erant paruae trochleae ferreae, per quas funes ducti variis in loeis 
1s eius ambiebunt, praefertim brachia et erura; tortor magna 
violentia füniculos hos trahens Corpus. ipfius muro applicabat: inte- 
Yim manus et. pedes , digitique mansum ac pedum arctiſſime Funi- 
eulis conſtricti fummo  percellebantur eruciatu, non aliter ac 
fammis difjolneventur. In mediis hisce erueiatibus tortor ‘ [ubito 
Feabellum pedibus illius Jubtraxit, adeo ve miſer fine vllo fulci- 
snento pependeris funibus undique conſtrictus et pondere corporis, 
funium nodos arctius conftringente, Mox nouum dormenti genus 
Succedit : infirumentum exiguae fcalae inflar, duobus con ans li- 
gnis erectis, et quinque transuer "Ss anterius acuminatis, illi ex ade 
terfo oppoſuit tortor, idque motu quodam accommodato maxima 
vi in veramiue- ipfus. tibiam: impegit, adeo vr utraque tibia 
quinque,:iffibus ſimul validiſſm⸗ percufa a igereturj dolore 
intolerabili, adeo quidem in animi deliquum incideris, 
Mox ad fe reuerfo vltimum turmenti genus inflictum el. Funi- 
bus brachia eius non procul a mann adſtrictã Vant; illis totor 
Rimplicuit, ira ve dor ſo eius corio munito eircumducerentur; Zum 
Fe refupinauit, pedibusgue muro ppofitis ſumma vi funes aiſtendic; 
donec brachiorum carnem ad of Dsque penitus perciderit; idque 
sormentum ter repetitum eſt, funibus illis duorum eirciter digito- 
rum fpatio a priere vulnere brachio appofitis, — vehemen- 
ngerentur, 
vb im priusonlntis Felaberentur, unde tanta copia Sanguis profluxit 
vr moriturns videretur. Mox e vicino conclaui aduocati funt Me- 
dieus et Chirurgus, quos ſemper praefto ee oporter / vr fimili in 
eafı fententia eorum vogetur, An -absque mortis peritulo tortura 
continuari poſſit, ne irvegulares frame Judices Eeelefiafici, fi forte 
feus in tormentismoriatur, Al Orobio minime inimiei re/pondeng 
virium non faris füperejfe, adreliquatormenta Suftinendum:: er fie eum 
praeſervarunt ne Formentaliam füperata denuo M infligerentur 
quia fententia fert, ve omnia illg formenta füccefjine uno tempore 
infligantur , fl ob miortis pericalüm definendum ft, poſtea rurfus 
omnia tormenta, giae jam tolerand Freranz, fucceffine infligantur, 
vs fententiae fatishar. Itaque idem Formentum,sertio repetirum ef, 
hieque tormentorum finis fuit.  Mox vefibus je innolurus in 
Priorem carcerem deporsarus eff er feptuaginta dierum Jpario — 
a 
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Frankreich über, wo er zuns Öffentlichen dehrer ber helungs. 
Eunft zu Thouloufe ernant wurde, gleichfam alsımenn er 
beftimt gewefen wäre, feinen ſeſten Aufenthalt at denenjenie 
gen Orten zu wählen, wo ber Duldungsgeift am wenigfte 
herſcht.  Unfer Arzt vertheibigte einige Säge de purifar 
Zione, und verficherte, daß er durch Hülfe feiner Metaphyſik 
diejenigen in Verwirrung gefegt, die um den erlebigfen mebie 
einiſchen Lehrſtul ſich beworben. Er blieb einige Zeit zu 
Thonlonfe, mo er fi) immer zur eömifchen Kirche hielt: 
endlich aber, einer fo fangen Verftellung überbrüßig, fam er 
nah Amfterdam, wo er bie Beſchneidung empfing, und 
fich öffentlich zur jüdifchen ‚Religion bekante. In dieſer 
Stadt hat er fein übriges $eben mit Ausübung det Heilungẽ⸗ 
kunſt zugebracht, und ift daſelbſt im Jahr 1687 geſtorben. 
„Herr Le Clerc, von dern wir diefe befondre Umftände von 
„den geben ‚dee Orobio geborgt haben ©), fügs Hinzu: nad 
Shen mas wir jegt gefage haben, wird man ſich nihtwunn 
— & * 


ey) Ebend. p. 293. 


a vulneribus ſanatus eſt. Darf man ſich nachher noch wundern daß 
es, wie Orobio es verſichert (47), in Spanien und Portugal ent 
fo geoffe Menge Juden giebt, die ipre Religion werburgen haltın ? 1) 


werben, die im Herzen Juden find: ja unter den Inqui 
den fi welche, Leute von dieſem Character möüffen gra 
Mitlelden _ 


ch weil, 
tiefen, fie ſich ſelbſt der Sefahr ausfegen wuͤrden, bag zu 
mag fie durch fo viele Meineide und Grauſamkeiten zu verbergen ſ 
"hen. Es iſt eben ſo wenig zu verwundern, daß diejenigen, die du 
Ungluͤck haben, in die Hände folcher Henker zu fallen dr 
gen eine Religion faſſen, die ſich durch ſolche Mittel gt und deß 


vorgefaſte Meinungen gegen. dieſelbe auch alsde 

zen laffen koͤnnen, wenn fie fie in einer andern Geſtalt (eben, alk r 
in denen Ländern vorgeftelt wird, 10 ein Gericht herſcht, daß bie ©, 
. quifehcatholifcjen felbft als einen Schandflecen fü die qeſſiiche R⸗ 
ligion und die Menſchheit anſehen. 


(47) Collat. amĩea p; 197: 
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„wenn mat in feinen Schriften mehr Freiheit im Schlieſſen ana 
„erift, als fonft gemeiniglich in den Schriften feiner Religions⸗ 
„verwandten]gefunden wird. Es ift nichts feltenes, Leute 
„bier anfommen zu fehen, die fi in Spanien zur römifch« 
„catholifchen ‚Religion bekant haben, und nachher. geftehen, 
„daß fie ihr ganzes geben hindurch im Herzen Yüden gewefen.,, 

ch muß bier nicht vergeffen, anzumerken, daß im Jahr 1684, 
Orobio ein Buch wieder Dredenburgen berausgab, den’ 
man des Spinozifmi befcjuldigte, Diefe Arbeit, von ber 
man Baylen unter dem Xrtifel Spinoza Anm; [M] nadj« 
ſchlagen Fan, ift in einer Samlung, die 1731 zum Vorſchein 


gekommen, wieder gedruckt orben, wo man zugleich eine 
Abhandlung von en von Doulainvilliers \ 
' nder, 
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XXVI. 
Lebensbeſchreibung 

des Gottlieb Siegfried Bayer. 










— ayer, (Gottlieb Siegfried,) ein berümter 
oz Gelerter des achtzehnten Jahrhundetts/ war 
aus einer Familie entfproffen, die urſpruͤng⸗ 
lich aus Bayern war, ſich aber ſeit nger 
Zeit in Ungarn niedergelaſſen hatte a), Er 
I wurde zu Königsberg im Jahr 1694 den 6ten 
Januar, nad dem neuen Styl, geboren. Seine Eltern waren, 
Zohan Friedrich Dayer und Anna CarparinaPoratd, 

au 


a) BL Cr Eee p. 199, nach einer handſchriftlichen Naricht, 
Hertn Bayer elbfs. aufgelegt worden. 


4) Johann Bayer ı fein Xeltervater, wat anfangs Necter 
der Schuie von Eperies, hierauf Prediger zu Nauſobl 1667, und 
zu Kiechdraus 1668. Seine ſich ausnehmende ferfamfeit und 
feine tiefe Einfichten in bie Mathematik brachten ihm die Achtung des 
Faijerlichen. Hofes zu wege und der Kaifer Zeopold abelte ihn 1689. 
weniger während ber groſſen Verfolgung, die 9 

gen die lutheriſchen Kirchen ergieng , vieles auszuftehen; . ade 
m Gifer übernam, BAR w 

roteftantium, det Mund der Proteſtanten, ge 
nant wurde. Er aͤberlebte diefe traurigen Umftände nicht lang, und 
feine Kinder nach fi Di 


war zweimal verheiratet geweſen: das erſtemal mit RX 
ins, Prediger und een 


die vom 


ter des Samuel Pomarius, Diree 
Aus der erſten Ehe wurde 1670 Johann Friedri 

Water unfers Gelerten, geboren. Et tonede durch feinen Aelt 
von muͤtterlicher Seite, Sartorius, der damals nah Trufen 
wiefen war, erzogen, und et hatte ſchon ziemlichen Fortaang IM 
dieren gemacht, als ihm der Mangel nöchiger unterſtuͤbung Dear, e 
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aus einem anfenlichen gübefifchen Haufe. Der junge Bayer 
machte ven Anfang feines Studirens in den niedern Schulen 
zu Königsberg , und auf der höhern Schule eben dieſer Stadt 
erlernte er feine Phifofophie und Theologie. Er erreichte auch 
eine ziemliche Stärfe in den morgenländifchen Sprachen unter 
Anfürung einiger Rabbinen, und insbefondere unter Abras 
bam Wolf, der nachher Doctor und Profeffor der Gottes⸗ 
gelartheit geworden iſt. Der Gefchmad, den er für diefe Are 
von Gelerfamkeit befommen hatte, vermerte fich täglich), und 
feit dem Jahr 1713 fing er an, ſich auf das chinefifche zu legen, 
Die Abſicht feiner Bemühung, diefe Einfichten zu erlangen, 
war dieſe, fid) derfelben zur Erleuterung der Altertümer, und 
vornemlic) der Kirchengefchichte, zu bedienen. Ehe er aber 
die Fruͤchte davon einernten fonte, erlitte er dadurch einen 
wirflichen Verluſt. Sein groffer Fleis zog ihm die Hypo⸗ 
chondrie in dem heftigften Grade zu. Er fuchte fich durch) 
eine Veränderung, ber Luft Erleichterung zu verfchaffen, ohne 
feinen vornemften Gegenftand aus den Augen zu verlieren. | 
Er verfügte fid) nah Danzig zu Jobann Sartorius, öfe, 
fentlicyen Sehrer der Wohlredenheit, und feinem Großoheim 
von mütterlicher Seite. An diefem Orte entfchlos er ſich 
vollends, die ſchoͤnen Wiffenfchaften, die Kritif und die Gea 
fhichtsfunde zum Gegenftand feiner Befchäftigungen zu waͤ— 
ien. Mach feiner Zurückunft nah Königsberg verthei- 
bigte er eine Streitfchrift unter Doctor Michael Schreiber, 
und da er von derStadtobrigfeit ein jährlidyes Gehalt befommen 
hatte, entſchlos er ſich, ohnerachtet feiner ſchwachen Gefund« 
heit, 
Maler zu werden Cr). Mas Bayers Familie in Ungarn betrift: 
fo findet fich in den Briefen unfers Gelerten an den Herrn Ia Croze 
eine Nachricht, die das, was wir davon gefagt haben, beftätigt: Ob- 
fecro, dicito Jablonskio, ſi Thomas Brayus quibusdam ad complen- 
dum fuum Martyrologium vtitur, poffe me ei’aliqua pararez 
2 mea familia in Hungaricis malis non modn multa paffa, 


ed tantum non Caput Theologorum Euangelicorum co tempore 
fuit (2). . 


(1) Bibl, Germ. T. L, p 99. 100, (2) Thef, Epif, da Croz, T. Il. 


p. 277. 
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heit, eine Reiſe nad) Teutſchland zu thun. Er hielt fh 
einige Zeit in Berlin auf, und erhielt durch Vorſchub des 
geheimen Raths Brabe noch anſehnlichere Huͤlfemittel pt 
Beförderung feines Studierens. Er erwarb fid) da 


befondere bie Freundſchaft des Herrn la Croze, von em ft 


forvol im perfönlichen Umgang als durch den Brieſwechſe 
den er feit dieſer Zeit mit diefem Gelerten unterhielt, (hr de 
(es lernte. Herr Scholl fette ipm auch In vielen Dingen 
zur beſſern Kentnis ber Aitertümer ein geoffes Licht auf. 

richtete mit denen Herren Jablonfty, des Vignoles, Len⸗ 
fant, Chauvin, Friſch und andern, Freundſchaſt auf, 
eine noch genauere aber mit Herrn Paul Ernſt Jablonty⸗ 
öffentlichem Lehrer der Sortesgelartheit zu Srantfurt. sie 
aufginger nad) Halle, wo ihm der Profeflor Franke Gelegen 
hat derſchafte, den Salomo Affadi zu hören, Dr ipm 
Ziele Schwierigkeiten hob, die er in der arabifcen Sprache 
angetroffen hatte 5), Dieſer Salomo war von 
gebürtig, und gelert. Herr Bayer fand ſo viel Ge 
an feinen Vorlefungen, daß er gewuͤnſcht hätte, ) 
Jahr bey ihm zuzubringen €), allein die Umſtaͤnde biefes Ara⸗ 
bers ruften ihn irgend mo ander® hin. Wichael 
theilte Herr Bayern viele nügliche Nachrichten, DE Kirchen 
von $Erbiopien betreffend, mit; fo mie Here Heinecciu 
in Abfiche der griechifchen Kirchen tat. on alle di 
er nach Leipzig, wo er den u Hornung 1717 bie Dale 
würde erhielt. Cr fegte dafelbft fein $ieblinge ablum ſ ' 
und erwarb ſich neue Freunde unter den Gelerten a 

ön 


( ib 
Herr Sieber er laubte ihm den Gebrauch —* Eilaubnit/ 


8 
ſchmac 


erfamlung, und Here Böre verfhafte e du 


die auf der Stadtbibliothec befindlichen ! 
zufehen, und er verfertigte ſelbſt ein Verzeichnis der mr ji 
fändifchen Handſchriften, eine Arbeit, die ihm — 
Abit der fprifchen Schriften d), vielen Vorteil bre 


m e 
Herr Menke erwies ihm ebenfals alle mögliche, Erudito- 
rum 


ten, und trug ihm auf, einige Artikel in die 


5) Ebend. p. 10€. O1. Thef, Epil, da 00% Turt 
d) Ebend. p. 18. 9 \ 
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rum zu verfertigen. Da dieſer Gelerte einige von ihm ge⸗ 
ſehen hatte, machte er ihm die vortheilhafteſten Antraͤge, um 
ihn zu bewegen, ſeinen beſtaͤndigen Aufenthalt in Leipzig zu 
nehmen. Um eben dieſe Zeit ſchickte ihm der Magiſtrat von 
Koͤnigsberg ein Schreiben ju, darin er ihn wiffen lieg, 
Daß, wenn er feine Reifen fortfegen und Holland und Ens 
gelland fehen wolte, die Koften ihm wieder erfkarter werden 
ſolten. Allein feine ohnehin fehlechte und durch einen anhal« 
tenden Fleis nur noch mehr Leſchwaͤchte Geſundheit noͤthigte 
ihn nach Hauſe zu kehren. Doch war er willens vorher noch 
eine Reife über Meimar und Gotba zu machen: er wurs 
de aber fo fchlim in Jena, daß man an feinem Auffommen 
gänzlich verzweifelte, und nicht einmal glaubte, daß er den 
folgenden Tag ſerleben würde, Doc feine Natur ermante 
ſich fo gluͤcklich, daß er fo gar an eben demfelben Tag, den man 
für den legten feines Sehens gehalten hatte, bey verfchiedenen: 
Öelerten diefer Stadt Beſuch abftattete. Da er aber doch 
einen Ruͤckfal fuͤrchtete kehrte er nochmals nach Halle zus 
ruͤck, und widmete feiner Wiederherftellung einige Zeit, Da⸗ 
mals, war es, da Herr Franke ihn zu dem Briefwechſel 
nach Tranquebar vermochte, der doch nicht eher als im Jahr 
1736 regelmäßig wurde, anfangs mit den Öänifchen und 
nachher mit den englifehen Mißionarien zu Madras. 
Als er hierauf ſeine Reiſen wieder vornam, gieng er nach 
Wittenberg, und von dar nad) Berlin, wo Herr [a Eroze 
ihm in der koptiſchen Sprache Unterricht ertheilte, und wo er ſich 
vollends mit den Handſchriften der koͤniglichen und ſpanheimi⸗ 
ſchen Bibliothecken recht bekant machte. Bey ſeinem nach⸗ 
maligen Aufenthalt in Stettin beſah er die chineſiſchen Sam⸗ 
lungen des berümten Andress Müller, die man daſelbſt 
aufbehaͤlt; allein ſie kamen dem Begriffe nicht bey ‚ ben er 
ſich davon gemacht hatte. Zu Ende des Herbfts 1717 langte 
er wieder in Rönigsberg an ‚ to er anfing Borlefungen zu 
halten, darin er den Homer mit feinen Scholiaſten, den 
Theokrit, Plato u. ſ. w. durchging; der Magiſtrat 
machte ihn zum Bibliothecarius, und den aaften März 1718 

-Ogg 2a: _ trat 
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trat er fein Amt an. Einige Wochen nachher kündigte 
dur ein Programma bie Eröfnung der Bibliothek an, darin 
er die Gefchichte diefer Bücherfamlung liefert. Eben dieſes 
Jahr fieng er an, ſich duch eine Abhandlung über die zu 
Zeır des Todes JEſu Chriſti in China geſehene 
Sonnenfinſternis befant zu machen e), auf welche viele 
andre Werke gefolger find 3), In Jehr ı7a0 gr 

ihm 


ey) Siehe den Artikel Birch, ( Chriß. geiebr.) Anmerk. 2. 


3) Im Jahr 1716 hatte er eine Abhandlung über die Worte 
Chriſti am Kreutze Eli, Eli, lama Sabachtani unter dieſem Tirel dru⸗ 
ten laffen: Vindiciae verborum Chrifi "HAUEN Au ana 

— mupeppamveiois oppofitae. Regiom. in 4. dein dem 
erzeichnig feiner Werke ſeine Differtation (3): De Dis Viahus 
Graecorum vom Jahr 1715 mit diefen Worten an 
er bey Gelegenheit feiner Aufname in die Facultaͤt vert idigt. J 
£an die angegebene Beſtimmung ber Zeit und bie Anmerk el m 
dem zufammen reimen, was ich in den Briefen des KM 
an den ‚Herrn Ia Exoze finde. In einem Brief den er vom 7 Juh. 
17.7 an feinen berliniſchen Steund gefchrieben hat, heridre er hu 
daß nach feiner Ruͤckkehr nach Königsberg er qwiflens joy, de de 
tradptungen, die er über bie benante Materie ehmals gemacht hatte, fer 
auszugeben, daß er aber, um feinen Landsleuten zu g allen, gendihigt 
feyn werde, es mit Auffhriften und Münzen auszuieren. Camflwt 
eft, atque in id necefitate quadam comiectus ſum, cum m Acad 
miam Regiomontanam veuerfus ero- de Antiqutatibw Grat‘ 
aliquid illuftrare. Habetur in magno bomore Doc genns iuum 
in ea urbe; ob eam cauſſum atque UF amijcorum exfpeelatio . 
Jequar, de Diis vialibus Graecorum olim obferuata edam. Sıd nib 
profiiam apud meos, nifi et inferiptionibus et fignis Nummorum 6° 
ornem Commmentationem (4). Und in einem andern Brief vom Zw 
ner 1718 Schreibt er an den Herrn (a Exose (5), daß dieſes eit n 
ter der Preffe ſey, und er erſucht ihn, zwo Muͤnzen in Kupfer u 
zu laffen, die er ihm beſchreibt, um fie demſelben beizufügen. 4 
ſcheint mir ausgemacht zu feyn, dag in dem Verzeichnis feiner B 
ein $eler ift.. Ich werde hier nicht von denen Abhandlungen — 
Bayers reden, die in die Monatſchriften eingeruͤckt find, ich W ir 
in den andern Anmerkungen anführen ; ich fehränfe mich jege auf pn 
einzelne Städte ein, die unfer Gelerter der Welt mitgetheilt hat- mi 3 
dem Jahr 1721 und 1722 muß es wohl geſchehen ſeyn, daß er ein eg m 
(5) Pibl, Germ. am obinen Orte p- 108. 4) Thef, Epils so 
T.I, 2.35% (5) Ebmd, pP er m 
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ihm das Conrectorat an der vornemften Stadtſchule aufgeira« 
gen, und 1721 erhielt er das Prorectorat, Um diefe Zeit 


fing 


ſche Redner herausgegeben bat. Ich finde in den koͤnigsbergiſchen ges 
lerten Nachrichten vom Jahr 1721 (6 ) daß fie berichten, Herr Bayer 
wäre jefst mit einer neuen Ausaabe des griechifchen Redners Antiphon 
befchäftigt. „Der Druck des griechifchen, fagt man dafelbft, ift bey nas 
„he fertig. Man wird demfelben eine Weberfegung und Anmerkungen 
„ſo wol von dem Herausgeber als von andern Gelerten unter andern 
„von Gesnern beifügen Andocides wird glei auf Antiphon fols 
ngen., Sn einem Briefe an den Heren la Eroze vom 4 Nov. 1718 
redet er von der Ausgabe einiger andern Redner, die er beforgte, und 
die ſchon unterder Preffe geweſen zu feyn feinen: Nunc ego Andociden, 
Dinarchum, Alcidamantem, Antiflbenem, Demadem, Gorgiam es 
Lesbonalem noftris typis edo (7). Im Jahr 1721 gab er feine 
Hiſtoriam Congregationis. Cardinalium de propaganda fide heraus 
Regiom. 1721 ing. Diefesift der Verſuch von einem. weitläufigern 
Werk, zu welchem er eine Samlung fat von allen denen Büchern 
gemacht hatte, diediefe Congregation drucken laſſen. Er drückt ſich über 
diefes Werk und feine Abficht dabey In einem Briefe an Heren la Eros 
ze mit vieler Beſcheidenheit aus: Libellum meum de.congregatione, 
Seriptum ea prouidentia, vr Romanis non difplicerer, ad te mirto. 
Ef mihi animus, eandem rem olim accuratius commendare, quam 
ob rem hoc, quidquid ef, edidi, ve amicis oftenderem, non quid 
feirem, fed quid cuperem feire. Eorum opera opus. aliquando per. 
feltum confummatumqueferi pofiz (8). Der berämte Joh. Chriſt. 
Wolf urtheilte, daß feine Schreibart etwas dunkel waͤre. Eruditiſſimus 
Bayerus wiftt mihi nuper fuam.collegti de propazanda fide Hifloriam, 
Latinitati, ni fallor, nimium fludet vir elegantiffimus, adeo, ve 
mihi quidem propterea praeter vationem obhfcurior euadere videa- 
tur (9). Sn eben diefem Jahr 17 21 und in dem folgenden gab er vers 
fehiedene Abhandlungen heraus, Lucubratiques de Inferiptionihus 
Fidaeorum Graecis et Latinis. Regiom, 1721 in 4. Programma 
ad declamationes in Cathedrali fehola 1722 ing. Er unterfucht in 
diefem Anfchlag die Frage, woher eg fomme, daß die Griechen in fo 
vielerley Abſichten andre Voͤlker in den Wilfenfchaften übertroffen 
haben? De Nummis Romanis in agro Pruffico repertis Commenta- 
rim. Accedit Epiftola ad V. E. (Stephanum Bergierum) de Theo- 
phrafli Delii Praefid's monimento Lipf.. 1722 in 4. In dieſer 
Schrift von den römifchen in Preuffen gefundenen Münzen unterſucht 
“Here Bayer bie Münzen ſelbſt, und die Zeit, wenn ehe fie en 
na 
£6) Bibl, Germ, T. If, p. 259. (7) het Epift. fa Croz, T. I. p. 42. 
(3) Ebend. pı 46. 6 Ebend. TIL, p. 167. 


- 
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fing feine Geſundheit an, theils durch die Ruhe, ber er genot, 
theils durch bie aufmerffame Sorgfalt feiner Gattin, Anne 
Dorothea Bollnerin, ber Tochter eines fönigebergifchen 
KRaufmans, mit der er eine fehr vergnügte Ehe geführet, fh 
wieder herzuftellen. Er machte ſich diefe gluͤclichen Umftäns 
de zu Nuge, um bie Schriftfteller der mittlern Zeiten votzu⸗ 
nemen, die von ben mitternächtigen Voͤlkern etwas gefhrit 
ben hatten, vornemlich aber diejenigen Schrifefteller, die von 
Preuffen handeln, und davon er in der ihm anvertrauten 
Bibliothek eine (höne Samlung fand. Er gab einige kleine 
Abhandlungen uͤber dieſe Materien heraus, und hatte zugleich 
den Vortheil, ſich mit den Herren Volprecht und Lilienthal 
darüber zu unterreden, die gewiß gufe Kenner in diefer Sadıe 
waren. Cr hatte den Anfihlag, die Kegeln, Orduungen 
und Gebräuche des teutfchen Ordens in fateinifcher, teutſher 
und alrfranzöfifher Sprache herauszugeben, hie er nad) del“ 
ſchiedenen Handſchriſten abgeſchrieben und mit einander vergl 
chen hatte. Zu denen Leben preufifcher Geleten hatte fr 
ebenfals ſchon viele Materialien gefamlet, und ihre Bilbniffe 
nad) guten Originalſtuͤcken abzeichnen laffen, um ihre Or 
fehichte damit auszufcpmücten. _ Während ber zeit, deß ih 
Herr Bayer in Königsberg aufhielt, und balde na 

ner Beförderung, unterhielt er einen Briefwechſel mit dembe 
ruͤmten hamburgiſchen Woif, der fo viel Achtung für iſt 
hatte, daß er ihm eine vortfeilpafte Stell zumege ji ar 


nad) Preuffen gefommen feyn. Ich finde in dem Verjeichus Kite 
Schriften diejenige rg med Bibl. German. (10) unter ” 
Titel angeführt wird: Monumenta Pruflica. Im Jahr 17?3 Mr 
er de NumoRhodio in.agro Sambienfi reperto» Regiom. Ind 3, 
Jahr 1728 kam von ihm in deutſcher Sprache in 8 heraus: ven 
in der alten Hiſtorie für Se. Kaiſ. Maj. Peter I. "si ie 
allen Werken, die er ans Licht treten faffen, find fein Mufeum mi 
\ cum; feine Geſchichte von Oſrhoene und Edeſſe, und bie — 
te der griechiſchen Herſchaft in Bactriane die vornemſten * 
no Wir werden von dem erfien in der folgenden, 4 


(10) T. VI, p. 238. 


— — — — — 
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dachte: allein, dieſer Vorfhlag ging niche von ſtatten f), 
Gegen das Ende des 1725ffen Jahrs ereignete ſich eine um- 
vermuthete Veränderung in feinen Gluͤcksumſtaͤnden. Er 
wurde don dem Herrn Präfidenten der petersburgifchen 
Academie der Wiflenfchaften in einem Schreiben dahin beru- 
fen. Die Herren Goldbach und Sülfinger fehrieben 
eben diefer Sache wegen auch an iin. Man überlies ihm 
die Wahl unter den Sehrftühlen der Altertümer , der more 
genländifchen Sprachen oder der Gefhichtsfunde, und der 
Stelle des Geſchichtſchreibers der Academie. Er erwälte 
den Lehrſtul der griechifchen und römifchen Altertümer. Er 
begab fich alfo nach Petersburg, und fam dafelbft den 
ı7ten Hornung nach dem alten Styl, ı726an. In eben diefem 
Jahr hielt er eine öffeneliche Rede vor der Kaiferin Catha⸗ 
ring, die die Feierlichkeit der Stiftung der Academie mit 
vielem Pomp verrichtere, Bey ber Krönung Deters des II 
1728 betrat er ebenfals im Namen der Academie den Redners 
ftul, und feine gehaltene Rede ift unter folgender Aufſchrift 
im Drud erfchienen. Ad Petrum Il. Auguftum Imperato- 
rem, cum infignia Imperii ſanctiſimit caerimoniis Mofcuae 
capefferet, Academia Petropolitana. Petersb. 1738. in fol, 
Um feinem Character als ein Mitglied der Academie ein Ges 
nüge zu thun, widmete er fid) hierauf ganz der Unterfuchung 


der Altertümer, und bemuͤhete ſich hauptfächlicy, die von Afien 


aufzuklären, die noch allenthalben dunkel find, Er batte fich 
gefchmeichelt, in Petersburg zur chinefifchen Siteratur viele 
Hülfsmittel zu finden: da er fi aber in feiner Hofnung bes 
trogen fah, fo entſchlos er ſich vorläufig dasjenige, was er 
dazu mit vielen Mühe und Koften geſamlet hatte, herauszus 
geben, fich vorbehaltend, die Zufäge und Berbefferungen dar⸗ 
zu zu thun, die ihm die Zeit an die Hand geben würde. 
Diefes brachte fein Mufeum finicum ans Licht €), das 
er 
f) Thef,tEpif, fa Croz, T.II, p.i49. 150. Proeraflinatae Refponfionis cau- 
fa partim in eo firg et, quod’in dies maior mihi fpes allurebat 
amplificandae fortunge el. Bayerß. . „ Bayeriaiwim illüd negotium 

non ſucceſſit. 
E) Hier iſt der ganze Titel dieſes Werke: Theophili Sice 
fridi Bayeri, Regiomontani, Academici Petropolitani, |. 

G 
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“in Europa den meiiten Lefern erheblich genug vorfonime 


° (11) Journal des Savans, Mars, 1753. P. 367. 
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er dem Erzbifchof von LTovogrod, Theophanes, zuſchich, 


der ihn diner befondern Freundſchaſt würdigte, und ihm nt 
ſentli 


— —— Antiquitatum Prof. Publ. Ord. Societ. Regiae Be 
relinenf. Sodalis, Mufeum Sinicum, in quo Sinicae Iinguae # Lite 
raturue vario explicatur, Petrop. ex T’ypupr- Acad. Imp. 1730 in 
2 Bänden, In einer langen Vorrede liefert Herr Bayer dit Geſich⸗ 
te der chineſiſchen Literatur in Europa, und giebt darin viele felteneund 
leſenswuͤrdige Nachrichten. Der erfte Theil des Werks ift in aM 
Vacher abgetheilt, davon das erſte von ber Sprachtere, und 234 
zweite von der Literatur Der Ehinefer handelt. Am Ende des W 
findet man eine kurze Sprachlere, die die gemeine Sprache in der Pro 
vinz Ebinzcheo betrift. Einen Brief von vier dänifhen Mihinirs 
gu Tranguebar an Kern Bayer, der viele befondere leſenew 
iimſt aͤnde enthält, und im Jahr 1726 geſchrieben it. Darauf oigt 
der Vorſchlag zu einem chinefiichen Scylüffel von Andreas Muͤller, 
der im Jahr 1674 entworfen worden und gin kurzer Brief von eben 
diefem Hüllen an Sevelius, darin er von einer zu Pefin im ST 
ner 1661 bemerften Sonnenfinfternis redet (11). In zweiten el 
findet man ein chineſiſches Woͤrterbuch, da⸗ oßrigefäge die Hälfte Ds 
Teils einnime, und einen Verſuch von einem andern Wörterbuht. 
Diefem folgen verſchiedene Abhandlungen, bie ber Verfaſſer Diatribst 
Sinicae nennet. 1) Das Leben Confucius mit chineſiſ nd 
fo wie es in der Ausgabe von Goa ift, abgedruckt, die 
rungen ausgenommen, die der Vater Conpler in det parii 
Ausgabe gemacht hat. 2) Das Bud) eben dieſes Weltweiſen beritet 
Ta: biu in dyinefifher und (ateinifher Sprache. 3) Bd 
Siao:ul: lun mit dem Commentarius des Heren Bayers, darin a 
eine andre Abficht hat , ale zu zeigen, daß die Geſchichte und Altes 
tümer von China denen Wahrheiten, die und die heilige Schrift 1 
dem Urfprung der Welt und aller Völter lehret, 2 
4) Eine chinefifdye Zeitrechnung, die aus dem Golins, ad 
Xioel und den eigenen Beobachtungen des Verfaffers zu 
tragen worden. 5) Eine Abhandlung von den Gewichten und =" 
fen, aus eben diefer Quelle genommen. 6) Anmerkungen I 
Tabellen von den Finſterniſſen (72). Jederman wird aus DIET. 
zen Auszug leicht einfehen, daB das Werk des Her Bayers 
merkwuͤrd ges enthalte, das wir aber bier nicht ansfürfich, ausena 
ſetzen Eöunen. Da aber doc) die Geſchichte der aineiten EIN 
men N 


avans, el 


wollen wir nach den gefchikten Verfaſſern des ournal.des > 
Auszug davon — * > et 


(ua) hend, 2369-7 


F 





des Gottlieb Siegfried: Bayer. ga 


 feneliche Dienfte leiftere, Da ſich die Academie der Wiffen- 


ſchaften bey Gelegenheit der Gelangung der en 
au 


Seit dem griechiſchen Erdbeſchreiber Marcian von Heraelea 
der in dem aten Jahrhundert nach Ehrifti- Geburt lebte, und eines 
Volks unter dem Namen Sinae, Indien gegen Morgen jenfeit des 
Ganges ‚gedenkt, und feit dem Zoſimus von Egypten, der unter 
bem Kaifer Juſtinianus eine Deife zu den Seres, einem benachbar⸗ 
ten. Volk der Indianer (die aber mit den Ebinefern nichts gemein ha⸗ 
ben ſollen,) angetreten hat, hat man bis in die Mitte deg ı3ten 
Jahrhunderts nichts weiter von dieſem jo mächtigen, fo zahlreichen, und 
ducch ihren ungemeinen Fortgang in den ſchoͤnen Künften fo aufferors 
dentlichem Volf gehört. Damals geſchahe es alfo, daß Honlacon, 
als er unter Auführung-feineg älteiten Bruders Muncaͤ, Großchan 
von der Tartarey, in Perſien eingedrungen war, einige gelerte Chi ⸗ 


Neſer mit. dahin brachte, die dem Sternkundigen Naßiroddin ihre 


Deobachtungen über die Stellung und den Lauf der Beftirne mittheilten, 
Im Jahr 1295 trug Eafan, Urenkel des Houlacou und der in 
Perfien als Coublai:can tegierte, dem Araber: Keridottin auf, 
mit Hülfe zwener chinefifcher Weltweifen, die er damals an feiner 
Hofſtatt hatte, und die ihm einen Begrif von der unter ihren Landslen ⸗ 
ten uͤblichen Arzneikunſt und yon ihrer Geſchichte beizubringen ſuchten, 
eine Zeitrechnung zu verfertigen. Man würde aber feine von diefen 


* Begebenheiten wiffen, wenn fie uns nicht Abdelle + Aboufaiel, der 


) 99 5 A 
(13) Voyage de Kubruguis Ch, 37. p. 17%. Variſer Ausgabe 1634, in & 


dor ohngefäht 470 Jahren lebte, in feiner Gefchichte von China, 
die er nach den Nachrichten der Chineſer ſelhſt verfertiger hatte, be⸗ 
richtete; deren Bücher er geſehen zu haben verſichert, überdig die Zier⸗ 
lichkeit ihrer Lettern rähmer, und erkläret, worin ie Buchdruckerfunft 
bey ihnen beftanden. Im Jahr 1253 erfur Bruder Milbelm von 

ubengquis, aus dem Orden der fratrum minorum, der von Auds 


wig, König, in Seankreich, anden geoffen Cham der Tartarey abges 


ſchickt worden, dafelbft, dag die Ebinefer ſich des Pinfels zum Schreis 
ben bedienten, und verichiedene Linien zögen, um einen Buchftaben zu 
bilden (13). . Im Jahr 1275 hatte Markus Paulus von Venedig, 
durch. den langen Aufenthalt, den er unter diefen Völker 
Sabre genommen, und durch) Hülfe von vier Sprachen, deren er mächtig 


laͤn⸗ 
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auf den rußifchen Thron den ıften May 1730 verfammelt 
hatte: legte Herr Bayer die Sobrede auf diefe Prinzepin a, 
* und 


daß Vincent von Draw 


laͤndiſche Provinzen gekommen war (14), 
einige andre "Jaliäner, 


vais, Anton von Florenz und vielleicht 
— oder Deutfebe einige Kentnis von den Tartarn ctlangten 
obne-doch die geringſte Einſicht in die chinefifebe Litterarur zu eab 
ten. Kurze Zeit hernach lernte Wiarcus Paulus Yayton, in de 
menier , durch feine Bekantſchaft mit den Zartarn, von ihnen ein 
es, das bie Art zu fpreiben der Ebinefer betraf, und Nitolaus 
Ssalconi, dem es Hayton mitgetheilt hatte, gab dem Papſt Clemens 
dem V im Jahr 1307 Nachricht davon, weldpes doch weiter Mi 
war, als daß man das groffe Altertum ihrer Buchſtaben, Die feinen 
und Höflichen Sitten der Nation herausſtrich, deren ohngeachtet 
doc) alle andere Volker für gänzlich Blind, die Earopaer fir einausig 
ſich ſelbſt allein mir zroey Augen gezieret hielten. ungefehr um biefe 
Zeit war es, daß nad) dem Zeugnis verfchiedener Sriftſteller bie 
Hriftliche Religion fid bis an das äufferfte Ende unfers fefen handes 
durch Vermitttelung neſtorianiſcher Chriſten ausbreirere. Alein, die 
groffen Otaatsveränderungen, die nachher in denen w tändifchen 
Mrovinzen von Afien vorgegangen , verfchloffen unfern abendländifhen 
Reifenden balde diefen Eingang, die, da fie zu Lande nicht mehr in 
diefe entfernte Gegenden kommen konten und auf dem Meer feine 
Straffe dahin muften, ihre Gedanken nicht mehr nach diefer Seite 
richteten, und das geringe Licht, das ihnen in der dineſiſchen Eite 
ratur aufgegangen war, verdunfelte ſich in einer Zeit von 149 ei 
wieder fo fehr, daß man davon faſt gar feinen Begrif mehr hatte, 
Nadidem porrugiefifche Seeleute auf dem Meer einen nen 
Ebins und Japan entdedt hatten: fo untets 
nahm Seancifeus Kaverius die Reife nach Indien, 
Morgenländishen Voͤlkern das Eyangelit 
zu prebigen, die er am geneigteften finden wuͤrde die Warheiten 
anzunemen, und diefes Volk waren 


Ebinefer, deren groſſer Ruhm ihm die gröften Hofnungen fi 
fein aller der MI 


die ihm den Eingang in Ebin verwehrten : 

nen Fus darein fegen, und er farb im Jahr 1552 auf eine 

im Angeficht diefes von ihm fo fer gewünfhten gandes. Er ha 
on zum voraus fein Buch von der Schöpfung ber Welt und DT 

Leben JEf Ebrifti, das er in japonefifcber Sprache abgefaft, 1 

dinefifehe überfegen affen. Zwölf Jahee nach fm Tot un 


(14) Ime Jahr Ehrifti 1246. 
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und rebete nachher mit. vieler Gelerſamkeit von den Kronen 
und koͤniglichen Hauptbinden der Alten, insbeſondre von der 
alten 


eroberten die Spanier die pbilippinifchen Inſeln, wo fie einigen 
Umgang mit den Chineſern anfingen und woher dielerften chinefifcben 
Bücher, die man in Europa gefehen, nad) der Bibliothek des Va⸗ 
tikans und in das Klofter des Eſeurials Üherbracht worden. Zu 
Manille, der Hauptftadt diefer Sinfeln, lies Johan Gonzal. Mendo⸗ 
3a, ein Auguſtiner und königlich ſpaniſcher Gefandter in China, 
ein chinefifches Bud) uͤberſetzen, dag von dem gegenwärtigen Zuftans 
de und der Macht von China handelte, und nach feiner Zuruͤckkunft nach 
Rom überreichte er dem Papft Sirtus dem IV eine Befchreibung feiner 
Reifen in ſpaniſcher Sprache; er hatte in diefelbe den Inhalt diefes chines 
fifcben Buches eingerüct, und er brachte darin nur einen gamz! feiche 
ten Begrif von der Sprache und der Art zu fchreiben diefes Volkes 
bey, und flelte darin das erftemal den Augen der europäifchen Welt 
die Abbildung dreier chinefifchen obgleich fo fehr verunftalteten Buchfta> 
ben vor, daß man fie gegen einen Spiegel halten mus, um fiein ihrer rech⸗ 
ten Lage zu fehen. Here Bayer vergißt hier nicht, feinen Lefern ten 
Fortgang zu berichten, dem die Väter Michael Roger und Mattbaͤ⸗ 
us Rieci, aus der Gefelichaft IEſu und Mißionarien in China, um 
eben diefe Zeit gemacht haben, Doch der Vater Alvare Semedo, 
ein Portugiefe, aus eben diefer Geſelſchaft, ift derjenige, der diefe Ges 
heimniſſe zu entwiceln angefangen hat, So viele merkwürdige Nach⸗ 
richten er auch zuweilen beibringt, fo iſt er doch in vielen Abſichten 
noch alzufurz und eim wenig dunkel, vielleicht um das wunderbare zu 
erhöhen, zu gefchweigen, daß er feine Charactere hat in Kupfer ftes 
hen laſſen. Die Jeſuiten, die nach Semedo von den chinefifchen 
Angelegenheiten geſchrieben haben, als z. E. die Väter Trigault, 
Magaillens, Martini, Eouplet, Rougemont, Gteflon, le 
Golien u. a. haben zu dem Werke ihres Mitbruders nichts neues bins 
zugefügt, den Vater Ludwig le Comte ausgenommen, der noch 
weiter als jener gegangen ift, und mehrere Erleuterungen jbinzugefüge 
hat. Ben denen zwiſchen verfchiedenen Mißionarien ! entftandenen 
Streitigkeiten, betreffend dem chineſiſchen Gottesdieuft und die Lehre 
bes Eonfucius, nimt der Verfaffer Gelegenheit, uns die verfchiedenen 
Ausgaben kennen zu fernen, in denen uns die Schriften diefes chines 
fifchen Weltweiſen find geliefert worden. Indem er hierauf auf die 
Gelerten wieder zurück koͤmt, die die chinefifche Literatur unter une 
zu erleutern gefucht haben, redet er zuerft ven Saumaifen, und 
ob er gleich von ihm glaubt, daß er garnicht nahe zu den Geheimniffen dieſer 
Sprache hinzugelaffen worden: fo hält er ihm doch für weit beifer dars 
in unterrichtet, als Scaligeen, Im Jahr 1554 Fam der En 

ars 


\ 





heit nicht aus den Händen, ſich mit dieſem Vater mündlich zu une 
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alten Krone der Czaaren und einer goldnen in Giberien 
gefundenen Diadente 9). Die gute Aufname, die feinMu- 
feum 


g) Bibl, Getm. T. XXL p. 214, 


Martini nad Europa zuruͤck, und brachte einen jungen Ehinchr 
mit fih. Golius, der eine groſſe Anzahl Daͤcher in diefer Gprache 
geſamlet hatte, in denen er nichts verftand, lies diefe guͤnſtigt Gelegen⸗ 
reden, und von ihm verſchiedene Erleuterungen über die Are: 
nomie der Chineſer und ihre übrige Literatur zu erlangen, 
Nach fehs Jahren 1661. gieng der Vater Martini wieder 
Ebina zurück, wo er an einer dem Anſcheine nad) gar niht gu 
fäprlihen Krankheit ftarb, die aber bie chineſiſchen Aerzte, wie man 
fagt, nicht heilen konten, weil er zur Unzeit eine Arzeney von 
barbara zu fid) genommen hatte, Es war eine Säure im Magen 
und ein Efel vor den Speiſen. Faſt um eben dieſe Zeit gad Sp! 
fein Tractäcchen von der chineſichen Literatur heraus, de Re littera- 
ria Sinenfun, eim Scelet, darin wenig Gelerſamkelt angetrofen 


wird, ſagt Herr Bayer, und wovon, tern MAN die locos communes 


und was der Verfafler von den Vätern Mendoza, Semedo, om 


icpeg übrig bleb 
jejeg nenige IR db 


Selen nicht frey. Im Jahr 1667 eiſchien des Vater Bir 
China Illuftrata, in welcher er mit ſineſiſchen Characteren dus ber 
yümte Denkmal der hriftlichen Religion, das zu Sin gean: fa in 
Jahr 1625 gefunden worden , abdrucen lies, da es 
ĩateiniſcher und portugiefifcher Sprache gedrud 
den prodromus copticus eben diefes Jeſuiten eingericht worden Hr 
Bayer übergeht die Verdienfte, die der Vater michael Boym, en 
pobinifcher Jeſuite, um die chinefifche Bitteratur Hat, nicht mit 3 
ſchweigen, der die Naturgeſchichte und Arzneiwiſſenſchaft der 
neſer in feiner Flora Sinica und in andern Abhandlungen uns idt 
gemacht Hat, Die von dem Water Couplet nad) Batavia * 
worden, um nad Europa uͤberbracht zu werden, IN Batavi⸗ 
geblieben ſind. Die Verfaſſer des Iournal des Savans (7 ei; 
doß ſich Here Bayer bier geirrt habe, dag ergeglaubt, Bit * ri 
ca wäre nicht aus der Brieftafche gefommen; fie i jweimel * 
orten, einmal zu Wien im Jahr 1656 in Fol. das anbremal er 
Bamlung der Reifen Melchifeder Thevenots auch in Jolie. 
bie Übrigen Werke des Vaters Boym betrift, die von China ham! 
fo machte ſich Andreas Eleyer, ein bataviſcher Arzt, derelben 


der Abhandlung zu Nuge, die er in Deutſchland in a De 


(15) Ebeud. p. 355. 
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deum finicum erhalten hatte, bewog ihn, fih mit neuem 
‚Eifer auf bie <hinefifche Litteratur zu legen, Here Baron 
it von 


darin man 4 Bücher von der Bewegung des Puls anteife, die von 
einem chinefifchen Arzt Van⸗ xobo verfertigt und ins Iateinifche mit 
ehe ſchlecht gerathenen und übelgeftalteten Figuren überfegt worden 
find. Endlich rückte eben diefer Eleyer auf Anfuchen des Vaters Con: 
pler und Menzels ın die Ephemerides Naturae Curioforum vom 
Jahr 1636; eine Art von einem chineſiſchen Schluͤſſel ein, ſo gut als 
er ibn aus den verworrenen und zerftückten Nachrichten des Vaters 
Böym, bie feit aı Jahren in feinen Händen waren, hatte zufammen 
Bringen £önnen. So feichte auch. noch damals die Kentnie war, die 
man bon der chinefifchen Sprache Hatte, fo überredete fich doch der 
Engländer Johan Vebb im Jahr 1669, daß fie die Mutter aller 
übrigen Sprachen wäre. Der Vater Thomaßin glaubte 1697 Spu: 
ten des bebräifchen darin zu entdecken, und Pbilip Maſſon bediens 
te ſich derfelben zur Erklärung eines Pfalmen Davids. Aber unter 
allen denen, die ſich bemüht haben, die chinefifche Literatur unter 
uns aufzuklären, hat es niemand mit Hlücklicherem Erfolg und anhal⸗ 
tenderm Fleis gethan, als Andrens Müller und Ebriffian fen: 
zel. Wir werden bier von dem erſtern nichts fagen, man findet an 
einem andern Ortedavon Nachricht (16), Nach Muͤllern zeichnete ſich 
Menzel, erſter Leibarzt des Churfuͤrſten von Brandenburg, in Ber⸗ 
lin ungemein in der chinefifchen Gelerſamkeit aus, und ob glei - 
fein Ruhm in diefem Felde nicht ſo gros als Müllers war, fo vers 
diente er ihn doch nach Herrn Dayers Urtheil weit beſſer, als der erz 
ſtere. Er gab 1685 ein Buch heraus, das den Titel führte: Syllo- 
ge minutiarum Lexici Sinici, und diefes Wörterbuch ſchien 
Here Bayern beinahe mit demjenigen ganz gleich zu ſeyn, das er 
zu Serlin gefehen hatte, und welches unter der Aufficht der Je⸗ 
ſuiten in Pekin gedruckt, und von Cleyern dem Churfuͤrſten tiber; 
ſandt worden. Dieſem kleinen Merke folgten das Jahr darauf ei⸗ 
nige Auszuͤge, die Menzel in die Ephemerides der leopoldiniſchen 
Academie einruͤcken ließ, von der medieinaliſchen Kraft des Gins 
feng; Auszüge, die er aus den ebinefifchen Kräuterbüchern gemacht 
hatte; und einige Zeit nachher gab er eine chineſiſche Zeitrechnung 
heraus. Sein Briefwechfel mit dem Vater Eoupler, der fid das 
mals am berlinifchen Hofe aufbielt , verfchafte ihm grofle Einfichten ; 
der Berfaffer bemerker hier im Vorbeigehen, daß diefer Jeſuite und 
Menzel die cbinefifche Caractere einer fchlechter als der andre ſchrieb. 
Als der Vater Couplet nach Paris gefommen war, zeigte er Mel: 
chiſedee Thevenor, damaligem königlichen Bibliothecar, die Radical 


* buch⸗ 
(16) Siehe Artik. Müller, Andreas. 


— 
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von Oſtermann verſchafte Ihm gedruckte chinefifche Bör: 


terbücher, und ber Vater Parennin ſchickte im ein ſeht 
weite 


buchſtaben der ebinefifchen Sprache, eine Gunſt, die er Mensen 
nicht zugeftanden hatte , der anderwaͤtts ſich diefe Kentnis verfaffen 
müffen. In eben dieſem Jahr lies der Vater Couplet zu Paris ein 
wohlgeſchriebenes chineſiſche I Wörterbuch zurück, ohne daß etſih u ve⸗ 
ſprechen trauete daß es daſelbſt jemals koͤnte gedruckt werden, 
ches doch feiner Meinung nach in Teurfchland in der Zeit von einem 
Monat hätte gefchehen können. Zu eben diefer Zeit brachte det Va⸗ 
ter Spinola auf feiner Zuruͤckreiſe nach Portugal einen junges 
Michael Xiafo⸗ 


Ebinefer von ohngefäht dreißig Jahren, Namens 
fe durd) England u 


eum mit ſich, und befuchte auf feiner Durchrei 
Orford Thomas Hyden/ der in den morgenlaͤndiſchen Spraden, 
und befonders in dein perſiſchen fehr hewandert mar. Diefrr erlangte 
durch Huͤlfe des jungen Ebinefers eine tiefere Einficht in Die chine⸗ 
ſiſche Litteratur, als er bisher gehabt hatte. Die Früchte dieſes Uns 
gangs zeigten ſich durch einen Brief, den Hyde an Eduard Bernard 
über die Gewichte und Maafe der Ebinefer im Jahr 1688 ſchtieb; 
dnrch feine herausgegebenen Anmerkungen über die Spiele der Mor⸗ 
enländer , und durch eine ebinefifche Zeitrechnung, die genaut alt 


Golius feiner ift, und feine Gefchichte vonder —— alien 
er 


Perſer beigefuͤgt worden, die 1700 gedruckt iſt. Det 
maldi war wärend feines a, auf in Berlin ebenfals Mienzeln 
fehr behuͤlfüch, der 1696 In teutfher Sprache eine Zeitrechnung de 
Koͤnige in China ans Licht treten fies. Dieſer ihre Namen 

mit chinefifchen Characteren abgedruckt, und aus einem £leinen Du 
genommen, das den Titel führte: Siao-ut-lun, davon et den Anfang 
in einer Ueberfegung diefer Chronologie vorſehen fieg, Menzel ut 
ternam hierauf noch was beträdhtlicheree. Denn da er aus Ind 
en ein doppeltes Eremplar von dem hinefifeen Wottertut * 
den Titel Bat: Cuguei, erhalten hatte: ſo theilte er das eine I * 
groſſe Baͤnde ein, die er durchſchieſſen lies, in der Abſicht, 83 


deutungen eines jeden Buchſtaben dazu zu ſchreiben: und er mat 
diefer Unternemung ſchon ziemlich weit gefommen, als et, et 
Geſchmack der Welt zu erforfhen , einen Verſuch von biefem 7 
drucken lies, unter dem Titel: Chinenfium Lexici Charaderifith 
inferipti Cu - guei, hoc eft: de lirterarum generibus & each 
fub htteris radiealibus, earumque compoftis, primo Charar 

ce, finice et latine verbotenus explicati, et nouis Lexici Chim* 


sam et aliis necejJarüis Litteris plurimis außfi et correctt: 


primum manufactum et [eriprum @ Chriftiano Menzelio · " 
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meitläuflges noch jungedrucktes. Er lies fih auch in einen 
Briefwechfel mit den Mißionarien in Peling ein, die in ihn 
dran⸗ 


ſes Woͤrterbuch, das in .der Handſchrift verwahret wird, ſowol als 
eine ‚meitläufigelSamlung von Beobachtungen, die aus der Sprach⸗ 
lere ‚des; Vaters Martini, aus den Briefen des Water Eonplet, aus 
dem Wörterbuch Seancifii Dias und andern Monumenten gezogen 
worden, gereichen heut zu Tag der berlinifchen Bibliothec zur Ziers 
de. Der feelige Herr von Leibnitz, der fo eifrig für die Aufname , 
der Wiffenfhaften und Künfte war, iſt unter denen Beförderern der 
ebinefifchen Literatur nicht vergefjen tworden. Herr Kämpfer wird 
auch angefürt, der von vielen Pflanzen und andern Werfen der Natur 
die chinefifchen Eharartereangezeigt, aber nur in iaponeſiſcher Spra⸗ 
he ausgelegt hat. Man gedenkt auch eines Polycarpus Zyfer ‚dee 
ſich für den Befiger eines chinefifchen Schlüffelsausgab, den er heraus⸗ 
zugeben verſprach, und von dem Kerr Bayer behauptet, daß es Men⸗ 
zels Werk gewefen fey. Dem mag feyn wie ihm till, diefer Schluͤſ⸗ 
ſel hat das Licht noch nicht erblickt. Unſer Verfaſſer nent auch einige 
italiaͤniſche Gelerte, deren Verdienſte in dieſer Art zu loben ſind. 
Er geht von dar auf die Franzoſen fort, und erzählt das tvenige, 
was er von den Bemuͤhungen dieſer Nation um die chinefifche Lites 


merita et tam illuftria, vt noftram laudem illius decora longe 
exfuperent. Alles, was Here Bayer alſo aus den Lnterredu 
mit Herr Delifle, Profeffor der Afteonomie in Petersburg, über 


He zu verfertigen, und daß man ihm in diefer Arbeit Herrn Ferret 
zugeſellet, als einen in den-morgenländifchen Sprachen und in der 
alten und neuern Erdkunde Ifehr geüßten Dean; daß bie Herren Ste⸗ 
pban und Michael Fourmont, Eönigliche Profeffors und Mitglies 


vereinigt, und daß nach dem Abfterben Hoams bie beiden Brüder, 
und befonders der Ältefte, diefe groffe und muͤhſame Arbeit allein auf 


waͤrts befindlichen chineſiſchen Buͤcher in die Haͤnde gegeben, daß 
man [on 5000 chineſiſche Chataeter⸗ gefamler, ‚und durch die Cr 
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drangen, ſelbſt ein chinefifches Wörterbuch herausʒugchen, 
and ihm zu diefer Unternemung allen möglichen Yeiltand 
verfchaften, Er mus daran mit einer ganz aufferordentlichen An 
firengun ggearbeitet haben, weiler, ungeachtet feiner andermeitis 
gen Befchäftigungen, im Anfange bes 1730ften Jahres demhenn 
Is Croze berichtete, daß ſein chineſiſches Woͤrkerhuch 
ſchon viele Bände Royalfolio ſtatk wäre, Ex füge bin, daß 
er nad) eben demſelben Plan, den fein Mufeum finicunt; 
der aber durch den Beiftand, den er erhalten, ſehr verbeſſert wor“ 
den, arbeitete, Herr Bayer erfülte zu eben der Zeit bie Pflihten 
eines Mitgliedes der Academie forgfältig, wie dabon viele 
merkwürdige Abhandlungen, die in die Memoires de 
Academio Imperiale des Sciences de Petersburg eingeru 


find, Zeugnis ablegen D), Der Aufenthalt, dem zween 
India⸗ 


H Theſ. Epiſt. Is Croz, T.1. p. 61. 
ehaht, um ein 


falt Hoams und feiner Gehuͤlfen in Holz geihnitten 9 i 
Woͤrterbuch zu liefern, dag man daran arbeitete, die 70000 übrige 
auch zu befommen, um es volftänbig zu machen. Da Her p 
nus Fourmont in feinen Meditationes Sinicae von dem Mufeum 
Sivicum ein eben nicht alzu guͤnſtiges Urtheil gefaͤllet, davon st 
Bayer in dem Journal des Savans (17) einen Auszug job; P ht 
er es für dienlich, einige Anmerkungen Barüber zu machen, die man N 
einer andern Monatfchrift aus dem teutſchen ins franzoͤſiſche üben 
fetse finder (1). Wir wollen uns in feine yumftändtiche Eraätung d 
fer kleinen Streitigkeit einfaffen, die fir die meiften Lefer nicht 
fich genug it. Das fonberbarfte ift, daB, ob ſih gleich Herr Dei 
auf dieſe Art feines Mufei Sinici annam, er ſich doch felbft nather 
deſſelben ſchaͤmte, als er in der chineſiſchen Liseratur weiter gefom® 
men war, Man fiehet diefes aus einem feiner Briefe, den « 
den Herrn la Exroze von ıgten Januar. 1736 geſchrieben (19) 
Mufei mei me nunc pudet , ita in eo foeda funt ommia: non P 
‚tet tamen, quoniam ed demum res mihi aditum patefecit ad in 
fignem copiam fubhidiorum, quibus nunc inſtrucius ſuu. dd 


verraflatione 'Mufei alias ferio cogitabimus. 

D) In dem erften Bande, den er 1728 heraus gab, findet 
‚man drey Abhandlungen des Herrn Layer: In den beyden erſten 
en der Seythun 


handelt er von dem Urfprung und den erften Wohnung 


(17) Detober 1737. pı 194. u. |. W. (18) ſibl. Gem 
pı 53. U. f. ". io) — Epiſt. — ** T. l. p. 62» 
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Indianer‘, Namens Sonbara und. Nrhohotum, beide 
aus der Provinz Multan nahmen, erleichterte die Bemuͤ 


Dungen 


de origine et prifeis ſedibus Sorharum, und yoh der Lage Scps 


thiens zu Zerodotus Zeit. Herr Bayer bemerfer, 


daß neuere fehe 


lege haben. Allein 06 fie gleich darin dem Fpborus, einem alten 


Geſchichtſchreiber, deffen Worte Eosmas une aufbe 
folgt find: fo Fan doch unfer Selerter ihrer Meinung 


, 


denen Fluͤſſen, von welchen die Selerten behaupten wollen, daß fie 
von den alten Araxes genant werden, fondern die Wolgau, die die 


‚gegen Morgen ziemlich ein. Hert Bayer glaube 


Arares), über welchen Cyrus ging, eben dieſe Wolgau geweſen ſey, 
nicht aber der Orus, wie Cellarius nad) dem Haac Voßius angenom⸗ 
men hat. Dieſes nun ſucht er durch derſchiedene Gtuͤnde zu erweiſen, 
und er hat feinen Abhandlungen eine Karte yon Seyebien, die ſich 
auf Zerodotus Geſchichte gründet, beigefuͤget. Deſſen Beſchreibung 
gemaͤs, wenn fie wohl verſtanden, und wo es noͤthig, verbeffere wird, 
ſee Here Bayer Sexytbien zifchen den 45 und-s7 Grad In Länge, 
und zwiſchen den 47 und gs der Breite, Die dritte Abhandlung 
unfers Gelerten trägt bie Beſchreibung der Mauer am Derge Cau⸗ 
cafus vor: de muro Caucafeo, Cs Eomt eigentlich darauf an. Ale 


‚ bat ſich von-dem Rais 


fer die Erlaubnis aus, diefe Mauer zu beſichtigen. Gr wandte eine 


ganze Tagereife daran, diefe Unterfuchung anzufteflen 
aber wagte er es nicht, ſich weir zu entfernen, aus Furcht d 
von Dagefton in die Hände zufallen, Nachher uͤberfiel 
er die letzte Hand an ſeine Beſchreibung legen konte; di 


‚zum Ungluͤck 
enen Einwonern 
ihn der Tod, ehe 
eſes macht, daß 


fie nicht fo volfommen ift, ale fie wohl Hätte feyn Einen. Die Welt 
iſt dem Prinzen Antiochus Cantimir Darf ſchuldig, daß er ihr der 


Plan 


(20) Lib, IV, «, 10, (*) Siehe Theſ. Epiſt. la Croz, T. I. p. 57. 


\ 


hungen unſers Gelerten in bem tangutifchen,, mungalis 


—_ fegen und der Spradhe der Bramanen, in welcher er ſch 
viele 


Plan. und die beigefügten Anmerkungen feines durchlauchten Vaters 
mitgetheilt hat. Dieſe Beichreibung legt Herr Bayer zum Grunde. 
Er unterſucht fie nach der Karte von denen um das baltiſche Meer 
gelegenen Gegenden, die Herr de Lisle 1723 hat ſtechen laſen; ff 
vergleicht ſie mit der Erzaͤlung des Vaters Aechangel Lamberti (Mn), 
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dolkommenheit Tintt 


Nachrichten ihm zu thun erlaubt.  Weberhaupt iſt Die Mauer 
vet, jumeilen aber teift man doch noch ganze Thürme an. IE 
Mauer ift eine rußiſche Elle dick die 28 ðð Londnet Zolle aufs 


macht ; die Steine, von denen fie aufgeführt ift, find drep Ellen lang 
und eine Ele did. Sie find ohne eiferne Klammern und ohne Dit: 
gel zuſammen gefügt.. Die Mauer erſtreckt fich auf 49 Karten 
lang. Herr Bayer ſucht hierauf in dem Altertum Gpuren von die 
fm Deutmal auf, und prüft das, was die alten Shriftſteler von 
den Tboren des Caucaſus gefngt haben; man mus aber geſehen 
daß man dafelöft feine Anzeigen von einer Maue einentlicen 
enanten Thoren findet. Die arabifchen und p 
fieller reden auedruͤcklich von diefer Mauer, und erzaͤlen | 
chens bey dieſer Sache. Derbelot berichtet uns a), N 
Ueberlieferung der Morgenländer fage; die Mauer ſey In 
Hefnungen und Wendungen des Berges Eaucafas gebauet worden 
Herter /die die Perſer Derbend: Srenzfeſtungen, um die Tͤrkea 
Demir Eapi: eiſerne Thore zu nennen pflegen; Alexander habe ft 
—— 
u 


wehren. Die Araber nennen diefe Mauer Sedd⸗Eskander: 

Damm oder Wall Alexanders, und Sedel⸗ Jaging⸗ umagns Yen 
Wall Gogs und Magogs. Ei cd Die Bat Mt 
durch die Anfälle der Scytben und andret nordiſchen Völker Bert 
allein Fesdegiend, ein Sohn Babaramsı nigs von peelit 
aus der vierten Dynaſtie, lieg fie wieder ausbeflern, UN 
mit dem Zunamen Nuschirvan einer feiner Nachfolger, m 

Defeftigung derſeiben die lefte Hand. Herr Bayer murhmallt, | 
= — die Mauer, von der wir hier reben, habe au | 


A 
(21) Siehe Recueil des Voyages au Nord T. VII. p. 17%. 176. (a3) Bi 
Orient, ben dem Wert BAB,- albuab und bey dem Wort Serir oa 

bel. p. 157, und 207. (*) In den Theil. Epilt, ls Cr. T. 

. p. 57. fagt Herr Bayer; credo füb, Seleucidis condirum ele MU 


aut ſub Ponticis Kegibus, 
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viele Mühe gab, und anfenliche Koften aufwendete. Mas 
ihn in dieſer Arbeit aufmunerte, war diefes, daß er taͤglich⸗ 
mehr 


"In dem zweiten Bande det Commentar. academ. petropol 
der 1729 heraus Fam, fiud vier Abhandlungen von unſerm / unermuͤ⸗ 
beten Gelerten: 1) De Cimmeriis:; von den Eimmetiern. 2) Ans 
merfungen über zehen Münzen der Stadt Erythrea in Jonien. 
Numi decem Erythracorum in loni Uluſtrati. 3). Erklärung eis 
ner Münze der Stadt Syrtone in Theffalien, Numus 6 yrtones 
“ Vrbis Thefaliae illuftratus 4) Bon einer alten preußifchen Aufs 

ſchrift. Vetus Inferiptio Pruflica, % 
Sin dem dritten Band fieht man drey Abhandlungen von ihm, 
In den beiden erftern komt nochmals die Geſchichte und die Altertuͤ⸗ 
mer der Scytben vor. Man findet gleich, anfangs eine alte Zeitrechs 
nung von Scytbien. Chronologia Scythica vetus. Der Verfa 
fer folge vornemlich dem Herodor, und giebt ein chronologiſches Wers 
zeichnis der Begebenheiten, daran die Scytben Antheil gehabt Haben, 
von dem Jahr 644 vor Chriffi Geburt big auf das Jahr 421, wel⸗ 
ches einen Zeitraum von 223 Jahren einſchließt. Auf dieſe Zeitrech⸗ 
nung folgt ein Stuͤck, das den Titel führt: VNachrichten von den 
Scytben bis auf Alexander den Groſſen, Memoriae Scythicae 
ad Alexundsum Magnum, Diefes ift eine Samlung alles desjenfs 
gen, mas uns Herodotus und andre von dieſem mächtigen und 
sahlreihen Volk berichtet haben, Herr Bayer hat feinen Auszügen 
zuweilen feine Mutmaſſungen beigefuͤgt, und insbeſondre trift man 
einige Stellen des Zerodotus erleutert und aufgeklärt darin an, 
Die dritte Abhandlung beſchaͤftigt fich mit der beamanifchen, tans 
gutanifden und mungalifcben Literatur: Elewenta litteräturae 
Brachmanicae, Tangutanae, Mungalicae. Herr Doctor Meſſer⸗ 
ſchmidt brachte aus Siberien, dahin er von Peter dem Groſſen 
abgefhickt werden, und von dar et 1727 wieder zurück kam, unter 
andern Seltenheiten ein Eleines laͤnglichtes Buch mit, das acht Bogen 
von coreifhen Papier, das dem feidnen fehr aͤhnlich iſt, ſtark wor. 
Dieſes kleine Buch iſt mit brachmaniſchen, tangutaniſchen und 
mungaliſchen Characteren angefuͤlt: es iſt gleich den andern mit eben 
denen Characteren geſchtleben, deren ſich die Malabaren bedienen, 
mit einem Worte, eben fo, wie die Bücher derer Voͤlket find, die auf 
Daumblätter ſchreiben, das ift, daß ſie auf der andern Seite allezeit 
da anfangen, wo ſie auf der erſten aufgehoͤrt haben. Herr Bayer 
redet in einem ſeiner Briefe an den Hertn la Croze von dieſem 
Buch (23), und zeigt ihm an daß es nach chineſiſel er Are auf hoͤl 
Hhh a zern, 
(25) Thef, Epilt, 40 Croz, T. I. 658,59. 
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mehr einfah, daß die griechifchen Schriſtſteller die von 


— den Indianern geredt haben, in vielen Stüden durch dieſe 
Unter« 


zerne Tafeln fen gedruckt worden. Is fibellus in’ Sinicis Typlt 
ligneis fuit Ampreflus. Er behauptet, es erheile augenfeinlid, 

daß die tangutifchen und fo gar die mungalifchen Charasırt von | 
den brachmaniſchen abſtammen. lam etiam cognofeis, vet M | 
judicaffe, litteras Tangutanas eile ex Brachmanicis prolin 

imo Mogolicas etiam, de quibus id non fperaveram. 


In dem vierten Dand eben diefer Commentar. tift Mal vie 
Abhandlungen von Herrn Bayer an. Die erfte ifi cine Sorefekung 
derjenigen, von Der wir eben geredet haben. Flementa Litteratura 
Brachmannicae, Tangutanae et Mun alicae continuala. 
Mwote handelt von zween Münzen des Prolemäus, Logi Sehne, 
de duobus Numis Ptolemaei Lagi. Eine Venus, die alg ein 
Ueberbleibfel aus dem Altertum von Rom nach Pereraburg gebraßt, 
und in einer Grotte des Gartens am Sommerpallaße augitet 
worden, macht ben Inhalt des dritten Artikels aus. DE Jenere 
Cnidia in Crypta conchyliata Horti Imperatorii. ert Bayer 
behauptet, daß es eine genaue Kopie der cnidiſchen Venus des be 
ramten Prariteles ſey, und er beweift es durch eine Münze ven 
Enidus, die in der Kunſtkammer zu Petersburg aufbehalten witd. 
Dieſe Muͤnze zeigt auf einer Seite den Kopf der Venus WE 
dem volfommen aͤnlich if, den man in der Grotte ſiehet, und auf 
der andern Seite einen Lowenkopf mit der Keule des ini 
Unſer Gelerter verfihert, daß die Venus, hie man nur de Mediet 
nennet, feine Kopie ber Enidifchen fey. Auſſerdem, daß fie den 
auf der angefuͤrten Münze vorgeſtelten Geſicht nicht aͤhnlichi „ſtd 
noch viele andre Grauͤnde, die ung uͤberreden, daß Hert Maffei ft 
"mit Recht für eine Venus Geniteig halte. Herr at 


welcher Zeit Praxiteles gelebt habe; er behauptet gegen 

md den feeligen Olearius zu Leipzig, dab det Caltifreaus, M 
Verfaffer der Beſchreibungen von einigen Bitöfänfen, die Mal hinten 
am Pbhiloſtratus angehängt hat, keineswegs der Calliſtro 

der ein Zeitgenoſſe vom Demoſtbenes geweſen, ein ande 
der zu Aleippeons Zeit, folglich fange nach Alexander d , 
fen gelebt Hat. Die vierte Abhandlung , die weitläufigfte unter . 
fen, handelt von den Waragen, de Varagis. Sf Bayer 
vor, Daß diefe beruͤmten Leute, Die Rußland Monarchen gegeten 
haben, ſchwediſche, norwegiſche und Dänifepe Krieger sent 
feyn, die fi in rußiſche Dienfte begeben, und manchmal "L 






des Bottlieb Siegfried Bayer. 853 


Unterſuchungen Eönten aufgeflärt werden: Im Jahr 1730 
nam die fönigliche Academie der Wiffenfhaften zu Berlin 
Herrn 


liche, meiſtentheils aber Kriegsbedienungen bekleidet haben. Sie waren 
insbeſondre zur Leibwache der Prinzen beſtimt. Der Verfaſſer bes 
weiſt ſeinen Satz aus denen waragiſchen Namen, die in den rußi⸗ 
ſchen Jahrbuͤchern angetroffen werden, von Rurics Zeiten an, der 
einer von den drey waragifchen Brüdern war, die im gten Jahr⸗ 
hundert Oberherrn in Rusland wurden. Diefe Namen find alle 
dänifche, febwedifche oder norwegifche Namen. Was aber noch 
merkwuͤrdiger und erheblicher if, ift diefes, daß Herr Bayer zeigt, 
die in der byzantinifchen Geſchichte fo berümte Barangen oder 
Warangen feyen niemand anders als diefe Waragen. 


Sin den fünften Bande trift man abermals vier Abhandlungen 
des Herrn Bayers an. Die erſte entwicelt die in Seythien zu Mitbri- 
datis Zeiten und nicht lange nachher vorgegangene Weränderungen. 
Converliones rerum Scythicarum, temporibus Mithridatis. Die 
zwote giebt die Erklärung einer Münze der Angier, de Numo Angienf, 
und die beiden’ legtern find der Erleuterung der Jahrbuͤcher von 
Achaja gewidmet. Fafti Praetorum Achaicorum. Der fedfte 
Band iftelt ung drey Abhandlungen unfers Gelerten dar. Die erfte 
von der mangueifchen Literatur, de litteratura Mangiurienfi et 
Mangulica. Die andre von einem ebinefifchen Wörterbuch, de Lexi- 
co Sinico CIIGVEY.. Die dritte von einem Kriegszug der Ruſ⸗ 
fen nad) Eonftantinopel, de Rufforum prima Expeditione Conftan- 
tinopolitana. Da es.auf eine erhebliche Hiftorifche Marheit hier an⸗ 
tönt, die Here. Bayer aus den alten rußiſchen und griechifchen 
Denfmalen hervor gefucht hat: fo glauben wir, daß viele unfrer Lefer 
mit Vergnügen bier den Erfolg der Bemühungen unfers Gelerten les 
fen werden. Die Shriftfteller find über das Jahr nicht einig, darin 
diejer Kriegszug unternommen worden, Einige bringenihnin das Jahr 
357, andre in das Jahr 863, noch andre in das Jahr 866. Herr 
Beyer glaubt daß er nach genauer Unterfuchung zroifchen die Jahre 863 
ud 36% falle. Hier iftdie Erzählung von dem Kriegesxugder Ruffen, die 
aus zweien ungenanten Schriftftelleen genommen ift. Der erfte fagt: „Zur 
„zeit Michaels und Bardas landeten die Ruſſen, die auf zweihundert 
„Barken Übergeführt worden, bey Eonftantinopel und machten da 
„ſelbſt groffe Beute: Michael aber und der Patriarh Photius 
„brachten aus dem Tempel: Slachernen, nachdem fle daſelbſt ih⸗ 
„te Andacht verrichtet, das Bild der heiligen Jungfrau, trugen es unter 
„bern Abfingen der Pſalmen öffentlich) herum, tauchten den Rand deſſelben 
„ing Meer und fogleid, erhob ſich ein-groffer Sturm, der die zußifcbe 

. b3 „Flotte 


— 
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Heren Bayer zu ihrem Mitgliede auf. Das folgende Jehr 
erhielt er einen Ruf als öffentlicher gehrer der Bimek 
gi na 


Flotte zu Grunde richtete.» Der andre "ungenantekfeßt hinzu z „da 
fir 


- „unter der rußiſchen Armee welche geweſen, die am Pontus 


nus gewohnt, und mit dem Kalſer Michael einen Frieden av : 
men: hie 


„au ſich anheifchig gemacht Hätten, Die Taufe anzunemen: 
„aber bald darauf ihr Wort wieder zurück gezogen, weil fit vorgeben, 
„daß fie ein Mundermerf fehen müften, das fie von der Market dr 
„neuen Religion uͤberzeugte; daß man darauf in ihrer Gegenwart das 
Evangelium ins Feuer geworfen und wieder herausgegogen habt, ohne 
„daß es einigen Schaden gelitten ; daß der Erzbifchof fie getauft und 
„daß,auf ihr Anfuchen um einige Lehrer, Methodius und Con 
„ein, ein Sohn Keonis von Cheſſalonich, ihnen vom Michael zuge⸗ 
ſche Sprache 


„ftanden worden, bie verſchiedene Biicher in die felavoni 
min Die 


„den, und Lonftantin unter dem Namen Cyrillus in den 
ung , die und Die 


griechifchen Schriftfteller von diefer Kriegsunternemung 9 
5, und ver⸗ 
Kaifer Michael hatte damals mit den Saracenen feine 
AMauropotauu 


giebt zwey Fluͤſſe dieſes Namens, der eine iſt in Tbracien, Di 

in Pampbylien. Die Eilfertigkeit, mit der der Kayfer feinen Stau 
ten zu Hülfe kam, zeigt an, daß von dem erften die Rede ſey. } f 
chael hatte in feiner Abwefenheit den Oryphas zum Starehalter vo 
Eonfiantinopel beftele, der ihm durch befonders abgeſchickte Boten 
foiffen fies, daß die Ruffen ſich dieferj Hauvtſtadt näheren, Cr 
famen auch in der That derfelben nahe. Die Reibe ihrer. Seife Mr 
Barquen ſchlos den Hafen genau ein, und verbreitete ein algernel 
Ehreden in der Stadt, weil man nicht begreifen fonte, wie der, Kal 
fer fi) einen Weg durch die Flotte maden wuͤrde, um mein zu kom⸗ 
men. Unterdeſſen fand er doch Mittel, mitten durch die Flotte hins 
durch und in die Stadt zu kommen. Da er keine Armee in det 
hatte, und fich auf die Einwoner von Eonftantinopel nicht —— 
konte: nahm er ſeine Zuflucht zum Himmel, ſtelte Sfieneliht 2 
dienstliche Handlungen an, die Keo GSrammaticus der UF cn, 
erzälet (24), und die durch das oben erzälte Wunderwert die en 


(24) Siehe Corpus Scriptoram byzantinorum, 
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nah Halle, um Bundlingen zu folgen, durch beffen Tob 
diefe Stelle offen ftand. Allein, einige Hinderniffe machten, 
daß die Sache ins Stecken geriet. Im Jahr 1733 hatte 
er vor, Petersburg zu verlaffen, um demeifrigen Verlangen 
feiner Familie ein Genüge zu thun, bie ihn wieder in feinem 
Vaterlande zu fehen wuͤnſchte, und das häufige Anfuchen, 
daß fie bey ihm that, zu erfüllen. Allein, der Präfidene 
der Academie, Herr von Kapferling, bewog ihn, wenig. 
ftens noch einige Zeitzu bleiben, under erhieltdamals eine be⸗ 
trächtliche Vermehrung feines Gehalts. Diefer arbeitfame 
Gottesgelerte erftreckte feinen Fleis auf alles. Wir haben 
oben gefagt, ‚daß bie koͤnigliche Academie der Wiffenfchaften 
in Berlin ihn unter ihre Mitglieder aufgerrommen: um fei« 
ne Erfentlichkeit für.diefe Ehre zu begeugen, lieferte er in 
die Samlungen diefer Academie einige Abbandluns 
gen auffer denen, die man in andern Samlungen 


Hbha an · 


Flotte zu Grunde richteten. Cedren und Zonaras melden nichts von 
dem Wunderwerk und ſagen ſchlechtweg, daß die Vorſicht die Stadt 
vor dieſem Ueberfal bewaret. Darin aber kommen ſie mit dem unge⸗ 
nanten Fortſetzer des Theopbanes überein, daß fie erzaͤlen, die 
Ruſſen haͤtten nicht lange hernach Abgeordnete nach Conſtantinopel 
geſchickt, die die Taufe verlangt und auch erhalten haͤtten. Was aber 
Hey dieſer Begebenheit noch entſcheidender iſt, um fie gewis zu machen, 
ift dieſes, daß Photius felbft in einem Lmlauffchreiben, das er denen 
Patriarchen des Morgenlandes zugefchickt, die Unternemung der Ruß 
fen berichtet; und ihre Bekerung ruͤhmet, ohne ein Wort von dem 
Wunderwerk zu fagen. Was das Wunderwerk von dem ins Feuer ges 
worfenen Evangelio. betrift, fo feßen die Griechen daflelbe in den Ans 
fang der Regierung Baſilii nady der Wiedereinfegung des Patriar⸗ 
hen Ignatii und der Austreibung des Photius. 


Der fiebende Band der Commentar. der Academie liefert ung 
drey Stücke von Herrn Bayer. 1) Elementa Calmucica: Anfangss 
gründe der Sprache der Calmuken. 2) De Venedis et Erydtano 
Auvio. 3) De Confucii Libro Chun-cien, Der achte Band ent» 
hätt eben fo viele: 1 de numo Mufei Imperatorii Amideno. 2) De 
duobus Diadematibus in Mufeo Imperatorio. 3) Origines Ruflicae. 
Diefe letzte Abhandlung von dem Urfprung der rußiſchen Nation iſt 
leſenswuͤrdig. 
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antrift e). Im Jahr 1734 gab er zu Petersburg fine 
Geſchichte von Öfrhoene und Edeſſa durch Münzen 
erleutert, in at. heraus, Davon man in den Monarfchriften 
einen Auszug findet). Ein Werk, das durch die Nachrich⸗ 
ten, die es giebt, eben fo merkwuͤrdig als nüglich iſt. 

entwickelt darin den Urfprung, den Wachstum und die merk 
würdigen Veränderungen der Stadt Edeſſa und 

nigreichs Oſrhoene; die Thronfolge der Könige Abgaten, 
der ariechifchen, arabiſchen und perſiſchen Erathalte, 
der EansSfifchen Grafen und andre denkwuͤrdige Vorfl 
lenheiten von der Stiftung diefer Stadt am, fat bis auf Di 
neueften ‚Zeiten. Diele Geſchichte, wie beinahe alle ante 
Schriften Herrn Bayers, ift in lateiniſcher Sprache abge 
faſt. Wir haben anzumerken vergeffen, daß er das Jeht zur 
vor eine kurze Schrift in Ato herausgegeben. de horis Sinicis 
er cyclo Horario Commentationes k). Im abe 137 lies 


er auch feine Geſchichte von der Herſchaft der Griechen in 
Baktri⸗ 


i) Bibl. Raiſonnẽe. T. XV. Part, I. Art, V. und Bibl, Gem, T. RK, 
Av. 8) Eiche einen Auszug von dieſer Schtiſt in dar Dil, 


Gem, T. XXXV, art. 13. 

E) In dem fünften Bande der Memoires diefer koͤriglichen 
Gefelfchaft findet man eıne Abhandlung des Herrn Bayers UN m 
Münzender Ebinefer, und die Briefe, die diefer Gelerte aug Chin 
erhalten hatte. De ReNumaria Sinorum et Commercium Sinienm. | 
Und in dem ſechſten Band fieht man eine Nachricht von den Schritt | 
des Vaters Ferdinand Verbieft, aus der Geſelſchaft JEſu und * 
beſondre von feiner chineſiſchen Erdkugel, daran der erſte Meridianus 
durch Pekin geht, um die Eitelkeit der Chineſer zu Frieden zu nelen- 
De Ferdinandi Verbießii $. 1. Scriptis Sinicis, praefer — 
Globo terreftri, Sınice, Wir wollen nur mit pre⸗ orten Dit 
Handlungen des Herrn Bayers anzeigen, die ſich in den andern 
lungen befinden. I. De Elegantia wanuum Eruditarum, in dene! 
Sele&t. Hift, et Litter. des „Herrn Lilienthal, Abige) 7 . 
U. Epiftola ad 7. $, Strimefium de Libris ad Mare Cafpium © 
pertis in der Siſtorie der Gelerfamteit Falc. V. ©. 385. 1. ( 
Ntola ad Io. Burckardum Menkenium deLLitteris Tangutanis ct — 
Orientalibus in dem Anhange zu den Adtis Eruditor- }- se in 
I.p.20.u.f. IV. Paradoxa Ruflica de Originibusi Prußße® j 
denen Adtis Boruflieis des Herrn Bilienebal V. Orthogt? 
Mungalica in denen Adtis Eruditorum vom Jahr 1731 8.3 
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Baktriane ans liche treten/ davon man in denen oben ange⸗ 
führten Monatſchriften Auszüge gegeben hat !),, Man finder 
am Ende des Werfs von Walthern, einem daͤniſchen Mife 
fionarius, ein Schrgebäude der ehronologifchen Wiffenfchaft der 
Indianer, aus ihren eigenen Büchern herausgezogen, und 
von dem Unterricht der Dramanen. Diefer Fleine Auffag 
war ſchon im Jahr 1733 fertig gemacht worden, Seit diefer - 
Zeit haben der Berfaffer ſelbſt und andre Gelerten dem Herrn 
Bayer neue Beobachtungen zugeſchickt, der fie dem vorigen 
als Zufäge beigefügt har. Auſſer dieſen Werken hat er 
noch einige andre handſchriftlich hinterlaſſen 6). Gr 
hatte auch ſeit mehr als zwanzig Jahren an einer mors 
genländifchen Rirchenhiſtorie gearbeitet G). * De 
und« 
) Bibl, Raifonnee T. XXIV, P, IL, art. 3. und Bibl, Germ, T. XLVIr, 
Art, 8, 


8) I. Das Leben Eonftantin Eantimies, Prinzen von’ der 
Moldau, das auf Anfuchen des Prinzen Eantimirs, der am en» 
. glifchen Hofe Abgefandter geweſen, einem Enkel dieſes Conſtantins 
und Sohn des Demetrius, aufgeſetzt worden. ZZ, De Myperboreis. 
III Geographia Ruſſiae vicinarumque Regionum circiter A. C. 948 
ex Conflantino Porphyrogenneta. IV. VeRritii Spurinnae Fra. 
Ementa, 
®) Er redet‘ davon in der Vorrede zu feiner Gefchichte von 
der Herſchaft der Griechen in Baetriane, woſelbſt er ſagt (25), 
daß er es unternommen hätte, in der Geſchichte der alten Kitchen, die 
em weiteften gegen Morgen liegen, einiges Licht zu verbreiten, daß 
er hauptfächlich feine Unterſuchungen auf die Ränder tichten wolte, die 
über Indien und China hinaus liegen, in der feften Heberzeugung, 
daß dafelbft fehr blühende Kirchen geivefen ſeyn. Er füge hinzu, daß 
verfhiedene Beſchaͤftigungen ihn abgehalten Haben, feine Unterſuchun⸗ 
gen ſo weit zu treiben, als er wol gewuͤnſcht haͤtte, der Schwierigkeiten 
bey der Unternemung ſelbſt zu geſchweigen. Denn ob er gleich ſehr 
merklihe Spuren von diefen Kirchen antraf, fo Batte er doch niche 
Materialien genug ein Biftorifches Lehrgebäude aufzuführen, das einen 
deutlichen Begrif davon gegeben hätte. Aus feinen Briefen an den 
Herrn Ia Eroze erhellet, daß ihm dieſes Merk fehr am Herzen geles 
gen, und er mus einen groffen Theil deffelben auegearbeitet haben. 
Wir wollen bier alleg zufammen nehmen, was er davon fagt, und 
man wird wenigſtens einigen Begrif| von feinem Plan fih machen 


5 koͤn⸗ 
(27) Siehe Bibi. Gem, T. XLVIL, p. 12, 
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ſundheit unfers berümten Gelerten, die niemals volkonmen 
gewejen war, verfchlimmerte ſich aufs neue gegen den Mir 
ter 


können, da man zu gleicher Zeit bedauren wird, daß ein fo nägliches 
und merkiohrdiges Merk nicht zu Stande gefommen. Seine erfen Briefe 
geben ung zu erfennen (26), daß er ſchon im Jaht 1716 Materialien 
dazu zu fammeln angefangen, und fie in Ordnung zubringen ich but 
babe. Commentatio mea de rebus Chriflianis inter Sinos er Tort® 
v0s ea incrementacapit, ve nondefperem, fore, Vf anno hoc verten. 
te mitti ad te pofie. Er frägt hierauf feinen Freund megen verſchie⸗ 
dener Dinge, die mit ſeinem Gegenſtande in Verhältnis ſtehen, um 
Kach. In einem Brief vom 17 Hornung 1717 (27) berichtet en den 
Herr la Troze, daß er in feinem Werke von den Cbriſten In Chin 

davon in feiner Geſchichte det Pas 


den Abt Renaudot berichtige, der i 
vedet hat. Herr Bayer fagt, daß in denen 


Sinis handeln, nicht von Chineiern, 
dern von den Tuͤrken und den benachbarten Wölfen hie Dede NV; 


der Groberumg der Gengisch 
gorher unter den 


nidennad) Ebina gekommen ; da fie doch ſchon lange 

Nachbarn in Schwange geivefen. Dieſes ſtiſt na 

türlicher Weiſe das Anſehen des zu Siganfız gefundenen Denfmals 
fühen: Des 

quaedam, quae ille de Chriftianis 

Sinis, quanta decet et poteft mödeftia, excutio. Ligera * 

in auftoribus fuis de Sinis, quae ille protinus ad Sinenfes pi 2 a 








te gentes fic vocentu 
licer Sinas debellaje (quod propemodum putidum ef?) Manei — 
nenfibus libros accepijje aut potius litteras, sisdemque doftrmn 
fuam.impertivife (quae come / 
et ne castera memorem, 6X €0 idetur proßuxil®) > pi 
Orientalibus feriptis aliquid, quod monumenti Siniet } dem JH 
fuleiat, inveniffe fe credidit, vi Cupletus auctor in 
MatronaSinenfi. Qucmquanı miror, eum-id, quicquuæ 
Jatis idımeo p. 88 non memorajje. Si samen eius vei all 
nerit, deliberatum & cersum eſt mibi , id onme A 
nosque populos veferre. Hoc praefertim toto 
zarı do, vt Chriflianam Religionem Sinas ingrefjos ejje PO 
lo ante Gifcanidas evincam , cum diu ante in Turcis vicWsf 
cis obtinuijfer. Quod fi ita ef, ‚feuti eſt R vides monunen 
ex oceulto oppugnari. Nam ve id aperte aggrederer, in 7— 
(m em 


(26) Thef, Epiſt. ds Cros, T. l. Lett 4 © 5. 
p. 10. 11. 


— 
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ter des 173gften Jahrs. Er uͤberkam damals einen ſtarken 
Anfal, der ihn noͤtigte, feine ordentliche Befchäftigungen 
aus⸗ 


animum non potui, eo maxime praeiudicio impeditus, quod fi quae 
fraus fuiſſet facta, eum Sinas fuiſſe fufpicasuros exiftimarent. 
NManc iſtud etiam a te convulfum eſt Nauarettae auctoritate, ob 
quam te multum amo. Scio quidem in vrbe Siganfu, prope quamt 
inventum eſt monumentum, M. Pauli Veneti tempore Cbriſtianot 
fuiſſe, ſed fi id huc aliquantum facit, arhitror e contrario illud ad 
ſuſpicionem valere, quod five Schallum fiue Verbiſtium, | five alium 
in ea vrbe, antequum monumentum fuerat erutum docuiſſe, ali- 
cubi inueni. In einem andern Briefe von zıften Merz 1717 rettet 
er feine Meinung gegen dag, was Here la Croze ihm eingewand hatte, daß 
nemlich die Indianer beiveifen, daß unter den Chineſern Biſchoͤfe ge 
weſen ſeyn. Er macht verfchiedene Anmerkungen, um darzuthun, daß 
zwey Derter, von denen Boven redet, zur Tartarey gehören, 
und er befhlieffet damit, daß er fagt, er fehe nichts, was beweiſen 
koͤnte, dag die chriftliche Religion an den Aufferften Grenzen gegen Mor⸗ 
gen geherfcht Habe, fondern daß alles, was man davon lieft, auf die 
Türken gehe. Man mus mir erlauben, noch diefes Stück anzuführen, 
das gelefen zu werden verdiene. Quod de Chriflianis Sinis ferihis, 
id mihi gratiſſimum ef; fententiam tamen meam, de qua ud te 
dudum feripfi, nunc aliquando firmius muniam - - - os are igi- 
zur opinioni meae video, Indorum auctoritatem, qui in Sinis Epi- 
Seopos fuiffe memoriae prodiderunt. Sed eorum aufloritatem puto 
me convellere poſſe. Scribit enim Govea in Sorotora et Maſin Epi- 
Seopos fuiffe fub Merropolita Malabarenfi, quae autem Mafın fie 
fiue regio five vrbs, fe non intelligere. Er führt Hierauf zween 
Schriftſteller an, die von diefem Orte handeln, und fährt alsdenn weis 
ter fort: Quam etfi ita apud vrrumque video deferibi, vt ad me- 
ridionales Sinarum vegiones pertinere perfpicuum fit, tamen nihilo 
magis tam proprium iſtis regionibus hoc vocahulum eſt, quam fepten- 
grionalibus Tfchin. Verumque Tartaris etiam tributum ef; nam- 
que finitimi boreali orae Sinarum parti funt, et ipfi Sinae vocan- 
sur, qua Meridionalibus Maſini. Ac nefcio, an ex eo dicta fit 
urbs - - - quam Nafhoroddinus et Vlugbegusin Turcarum regio- 
ne collocant. Sinae regiones Tartariae aliquas a Perfis, Arabibus 
eqrumque exemplo nuncupatas fuiſſe, ita compertum habeo, ve 
nequicquam de eo dubitari urbitrer, Mafınum autem ad Tartaros 
pertinere etfi minus invicte, tamen fatis clare mihi videor oftendere 
poſſe ex Stephano Sinenfi #uo p. 36. Batfchu, yuquir, mifit Sem- 
bat in Tfchin er Matfchin, patriam fagittarierum, vbi eft praeci- 
‚puns 
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auszufegen. Doch ſchien er ziemlich wohl mieberhergeitet zu 
ſeyn, und er hatte vor, eine Reife nach Curland vorjune⸗ 
men, 


uns ehronus eorum vegni ad Manguchan, Sagittarios Mungals 
dem alibi vocat, es noftris etiam Seriptoribus earum gentim in 
fagittando peritia celebrata eft. Ex reliquis verbis id plenifsme 
adjequor, Stephanum regionem circa Caracuram wocabslis fi 
chin et Matfchin momunajfe ; idque multo firmius ext eusdit, 
wod Mangu - chan meridionalibus Sinarum vegiomibus Tun“ 
quam potitus ef. Stephanus 'alibi dieit, Mungalos € 
’Tfchin et Matfchin are ee, id cum eodem modo, vt Pi 
apud Perfas et drabes prodi vidiffet Renaudotus, in ma 
gnum errorem incidit, atque Gingifcanem Chinenfes deheltafk, 14- 
que devielis , Occidentem invafıle, feripfi. Same adhuc nandum 
video, adferri quicquam poſe de Chrifliana religiome in Oriente, 
d nen ad Turcas pertineat ‚in quibus et ‚Forwifle res noftras €0- 
noſcimus ex mulsorum teffimmmiis, & Epifcopos Neftorianos ft 
ipfe Renaudotus fe legiffe meminit. Eodem tempore, quo Cingiuæ 
nes, Vnchgano devieto, rerum potivetur ,. celehris Fur Epijegs 
Mardenha, que Abulpharagius memmat (28). Er ſchreibt am 
dertwärts an feinen berliniſchen Freund, daß er das, was et on UF 
Tartarey zur Zeit ber Gengiſcaniden hatte, verbeffert und vermehrt 
Gabe, und daß er es als einen Theil zu dem Werke befimme von 
hritlichen Religion in der Tartarey und in Ebina, das er in 109) 
Vaͤhher abtheilen wolte. Er bezeugt ein groffes Verlangen, bie dr 
mefifchen Jahrduͤcher zu fehen, die ſich in Berlin befinden, um = 
jenige daraus zu ſammeln, mas feinem Werk zur Zerde gereihen 
ater Couplel 
d die einen 
} i ie Jeſuiten vor 
Aricher bezengen, daß zu der Zeit, wovon bie * —2* 


von Siganfu, daß zu der Zeit, fage ich, fremde in 4 
lichen Augen daſelbſt ſich aufgehalten haben. Turt arica de Cingiſcon 
Abus multum auxi et eme 

dudum abolevi, ira vero, vr quae placuerunt, in aliam # 
sıem , quam in primis aliquando exflare 0p!®, gramseuleii. 
Chriftianis rebus in Sinis et Tartaribus inferipfi, et Auohıs hr 
quae cognoveram, digeſi. males Se 


rolini euolvere, atque ex iis emotare, gU up 
ornamento.ejfe poſſumt; Praecipte, quad Cupletus —* 
fuiſſe teſtibus annalihus eo tempore, quo Tefuitae ex = 5) 

ne im Cinis- füi : ; acis ocuis⸗ 
Syros in Sinis fwijfe arguunt, homines peregriu- gla —* 


Sin feinem andern Brief vom Jahr uzaa redet ef von dieſem 
«ale mern es fehon bey nahe fertig wäre, unter die preffe buug 


() Ebend. p. 21.22. (a9) Ebend. p. 22 


— 





des Bottlieb Siegfried Baper; ‚86x 
men, wohin ihn einige Angelegenheiten riefen. Allein ein 
Ruͤckfal zernichtete feine Entwürfe, und. benam ihm zugleic) 
die Hofnung, die er immer noch behielt, Rönigsberg, fein 
Vaterland, wieder zu feben; wohin er wirklich im Begrif 
war, fi) zu begeben. Er ftarb den aıften Horn. 1738, und wurde 
wegen feiner vortreflichen Gaben undeben fo guten Characterg 
fehr bedaurt. Herr Wolf in Hamburg nent ihn einen 
gelerten und. ehrlichen Man, beffen Ausfpruch viel Gewicht 
babe, Vir fane eruditus ac humanus efl, et talis omnino, 
cuius iudicio multum tribuendum ef. Aus feinen Brie, 
fen und Werfen erhelfer ‚ daß er fehr viel Beſcheidenheit be⸗ 
ſeſſen habe, Aus feiner Ehe mit Anna Dorothes Boll 
nerin hatte er zween Söhne und fechs Töchter erzeugt, deren 
viere ihn überlebt Haben. - Seine Grabſchrift wird man 
unten in der Note finden 9), 


Er berichtet, daß er darin alles erfläre, was Cathai betrift, daß er 
die Lage der Stadt Cambalu beftinnme, daß er darin beweife, der 
Priefter Jobannes gehöre Afien zu, und daß er die Folge diefer Prins 
zen von vielen Jahrhunderten berunter angebe. Liber meus de Chri- 
Ntianis in Sinis et Tartaris Propemodum iam Prelum exfpeflar, Ca. 
Zalam egoprorfusexplicui, vr-nihil obfeuri in re ofeuriffima maneas. 
Presbyteros loannis Afiae, vindicavi , eorum e [ueceffionem amultis 
Saeculis (quod tibi non difplicebit,) percenſui (30) endlich ig einem 
Drief vom 16 Aul. 1724 verſichert er den Heren la Eroze, daß er mit 
ſeht vielen Vergnügen feine Geſchichte des Ebriftentums in In: 
dien gelefen habe, und daß er beinahe einig und allein nur auf diefes 
gewartet habe, um mit mehrerm Fleis und Eifer die legte Hand an 
fein Werk vom Ebriftentam in der Tartarey and in Ebing 
‚ du legen. Percupide lego elegantifimum librum fuum de S. Tho- 
mac Chriflianis, quem Praefertim iam dudum vnice expelavi, quo 
ad adınovendam opert meo de Chriftianis Sinis er Tartaris vlti. 


ausgegeben hätte: man fan nicht zweifeln, daß er nicht viele feltene 
und unbekante Nachrichten darin geſammelt. Vielleicht wuͤrde man 
daſelbſt vieles gefunden haben, dag die Kirchengeſchichte der Tartarn, 
die unter dem Namen des Herrn vom Mosheim 1741 in 4 heraus 
gekommen, volftändiger gemacht hätte. 

) Hier iſt fie, fo wie fie in der Kirche zu Petersburg, wo 
er beerdigt worden, gefunden wird. 


. THEO. 
(30) Ebend, p. so, GI) Ebend, p. 55, 
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Regiſter 
der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


Der Buchſtabe hinter der Seitenziffer bezeichnet die 
Anmerkung, 


4. 


bot, Beorge, fein Leben 2213278. Nachricht von feinen 
Eltern 221 A). Traum feiner Mutter 222. @eine Ge: 
burt und Erziehung 223. Seine Beförderungen bis zum 
. Erzbifchof von Eanterbury 223, 224. 226. 239. 241. Sei, 
ne Meinung wegen Aufrichtung des Kreußes in Ebeapfide 224 D). 
Er hilft an der Ueberfegung der Bibel 226, hält eine Seichenpredige 
auf den Thomas Sakville, ebend. Bemuͤhet ſich, die Kirchen 
in Schotland und England zu vereinigen 227. Ihm begegnet 
ein gros Ungluͤck 256, er wird desivegen für untüchtig zur Bermaf: ' 
tung des Erzbifchofamtes erklärt 257, aber vom König wieder eingeſetzt 
259. Sein Tod und Begräbnis 267. ein Character 268. 27 
U) &). Machtheilige Beurtheilungen deſſelben 268 R) 271 ©), 
272 T). Seine Schriften R 223. 276 9) 
Abbot, George, ift mie dem Erzbiſchof nicht zu verwechſeln 277 
Abbot, George, ein Soelus des Mertoncollege in Oxford 278 
Abbot, Robert, fein Leben 2799288. Seine Geburt und Erziehung 
279. Vergleichung deſſelben mit feinem Bruder 279. Seine Be; 
förderungen bie aum Erzbifchof von Salisbury 279 280. 281.285, 
Einige merkwürdige Umftände von ihm bey Verwaltung feines 
fönig'ichen Profegoramtes in Orford 292 N. Er beffert eine 
Kiche in Sarum aus 234. Seine Heirat und Kinder 285 fyq. 
Seine Krankheit und Tod 284 fod. Seine Schruften 296 B) 
Abbot, Xoberr, ein Prediger 256 


Yemilios, Paulus, wird vom Amboiſe nach Paris berufen gos11) 


Ains⸗ 
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Ainswortb, Heinrich, fein Leben 745753. Er mus wegen feiner 
- Meinung nad Holland flüchten 746, und fliftet daſelbſt eine Ge⸗ 
meine 747. Er ſtellet fein Glaubensbekentnis von fih 747. Nach⸗ 
richt von feinen Meinungen 748 B)- Er hat einen Streit mit 
Brougbton 750 D)» Er fol gewaltthätig geſtorben ſeyn 750 ſeg. 
Seine Schriften 745 W751 Q. ‚Sein Lob 751, 753 


Yinswortb, Samuel 73 
Ainsworth, wilbelm 753 
St. Albans, daſelbſt wird eine Buchdruckerey angelegt 667. Einige 

Buͤcher aus derfelben. 6679) 
von Amboife, Chaumont, Nachricht von ihm 794 


von Amboife, Georg, fein Leben 777: 806. Beine Geburt 777: 

Er wird gefangen geſetzt 779 komt aber wieder los 781. Er ver 

fertigt ein Geſetzbuch 787 190. Macht fich durch feine Einrichtungen 
gen Mailand 78. u 


beliebt 785 19. Seine Unternemungen ge 
Neapei 797 1- Ergehet mit den Wiailändernübel um 793 
erden 799 ſoq. Seine Befbrberundf bis gum 


Er will Papft w ' 
Kardinal 778. 782. 783 785. 788. 790.800. Sein Tod 804-1 
Er ift fehr freigebig : g05 W) 
yon Amboiſe, Peter, Nachricht von ihm m) 
Amelot, begeht in der Geſchichte der Arabella einen Ittum 185 Ö 
Anfelme, Oberſter, wird unter des Bernardi Compagnie — 

20 


Soldat 
309 fir: 9) 


Arthur, Herzog von Bretagn 

tern und Schweſter 19. 24. Er wird zum Nitter ernant 22- 
obert viele Derter 23, wird vom König 
und gefangen gefegt 25. Sell von ihm feyn umgebradt 25:30 

g: 

Arthur, König, fein Lehen 1778, iſt zweifelhaft 1 MS 8, 
ne Eitern und Schweſter 4 fa. 8. Gr belagert Nerfd, Fon 
wider die Sachfen 8, und fhläge fie 8. 9. 1% etzt * 
10, gehet wider die Schotten und Picten ıı. und befomt : . 
fangen ebend. erobert Norwegen und Dinemerf, 9— 
Frankreich 15. ſchlaͤgt ſeinen Neffen ır. Seine Kleidung 
Tage der Schlacht ro, Crfeller bie hritichen Kurden MENT, 

. und verordnet einem Biſchof un 12, beruft eine Kerfamlu u 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. g65 
‚ Seine Heirat 12. Sein Tod ı6, Sein und feiner Gemalin Koͤr⸗ 


per wird entdeckt 


17. 13 
Arundeliſche Marmor, Nachricht davon 459 H) 
Aſcham, Giles, wird vom Burleigh verſorgt 743 


Aſcham, Roger, fein 
nime die neue Yusfpr 


im Schreiben 732, unterrichtet die Lady Eliſabeth 733. Er reis 
fet mit einem Abgefandten 734 ſqq. Seine Gönner 733.8). ei: 
ne Beförderungen 729. 730.733. 737. 738. 739. Seine Heirat 739, 
und Kinder 743. Seine Krankpeit und Tod 742. Sein Character 
742. Seine Schriften 7318) 735D) 7405) 243 ©) 


Affady, Salomon, de 


nfelben hört Bayer 834 


Audleys End, ein prächtiger Pallaft aufder Abtey Walden 178 


Audley, Margareta, 


Tochter des Thomas 77. iſt feine einige 


Erbin 177. Ihre zweimalige Heirat und Sohn 178 


Thomas Wiore 167 


iſt Gevolmächtigter beym Verhoͤr der Königin 


ein Kloſter gefchenfe 


‚ verutrheilt den Marquis yon Greter 171, 


bandes 171. Sein Wonfig 175. Seine Heirat 176, und Kinder 
‘ 177. Er wird krank 175, und gibt dag Siegel von fih 175 und D). 


Er laͤſt ein Grabmal 


aufrichten 175, macht ein Teftamene- ı 5. 
rabſchrift auf ihn 176€) Sein —— 
177€) 


Austbeilungszimmer, f. Difpenfary. 
Avtbentieitaͤt der Buͤcher der heiligen Schrift, wird unterſucht 
817 fgg. X) 
| vB. 
Baddily, Wilhelm / Machricht deſſelben vom Ausbruch des Ve⸗ 
ſuvs 492 Wy 
Badon entſetzt Arthur 10 
Bagford, Joh. Nachricht deſſelben von Cartons Leben FR 


Baronets, Cottons Vorſchlag wegen Ernennung derſelben 588 


5. Tbeil. 


Jii Bar⸗ 


866 Regifter 


Barton, Eliſabeth, eine vermeinte Heilige 3138) 
Bayer, Gottlieb Siegfe. Sein Leben 832,862, feine Geburt 
und Eltern 832. Er thut gelerte Reifen 833. 834- g rm 
richtet einen Briefwechſel mit den Mifionariıs in Tranguebar 835 
und Pefin 871, mit Herrn la Croze 834, und dem hamburgifden 
Wolf gs. Beine Veforderungen 835- 837. 839 g54. Ermid 
* ac Halle berufen 854- Seine Ehgattin 858, und Kinder zoꝛ. Cain 

Tod d61, Und Grabſchriſt 862. Seine Schriften 336 9) 859 
g48 D) 856 © 857 a 

Bayer, Johan, Nachricht von ihm 852 
Bernard, Eduard, fein geben 597: 614. feine Geburt sgr. Shut 
* Heilen 600 604. 606. Seine Bemuͤhung ben Samlung der al 
ten Mathematider 601. Er befumt einen Pfardienft 605. 7 
des „brift. Wren Stelle 601, wird Doctor 605. Er legt ſein 
Amt nieder 605. Seine ‚Heirat 606, ſeine Krankheit und Dod 6671 
fein Grabmal 607 8). Seine Schriften 601 D) 603, eben. © 
603 ©, 605 5) 607,609, 610 P. Sein Eau 9 * 


197 


Bernardi, Feanciſeus, Vater des Johan 
Er wird von Fine! — 
300, 


DBernardi , Jcban, fein Leben 197° 220. 
ter ſchlim aehalten 199, flüchtet deswegen nach London 1%: it 
und wird dafelbft aufgenommen 200, komt unter des Liuleton int 
Eompagnie 200, und wird von demfelben befchenkt 201. Grentgehtt® 
nem.linalüic 200. Seine Beförderungen bis zum Mojer 203, 205 
206. Er wohnet einigen Schlachten und gpelagerungen 619 29° 
203, und wird veroundet 202. Er geht nadı England Mil 
und will nad) Flandern gehen 211 wird gefangen genommen alı 
und komt wieder 108 213. Er wird in London unſchuldig or 
fest 213, ebend. E), und ſtirbt in der Gefangenſchaft — 
ne zweimalige Heirat und Kinder 202. 220. Eim Character u 


de Bernardi, Pbilip, feine Dienfte i223 feine Heiret und IP 
der, ebend. mir 


d zum Ritter und Graf ernant 198 % IM. 
pen und Vorrechte 19 2 
Bernardifche Familie, Nachricht von derfelben 197 


Derrie, diefen Namen haben ehmals bie von Amboiſe md 
Biddle, Joban, fein Leben 7$4:776, feine Geburt 754 
Beförderungen 755. Er ftelfer fein Glau gbefentn 
756 €) 761 RK), und difputitt öffentlich 767. 7° O), ei 
deswegen ing Gefaͤnanis geworfen 758- 766. 769. 770: 17 
Er wird andes WA 


ne Bücher werden verbrant 761 769» 


der merkwuͤrdigſten Derfonen und Sachen, 867 


„71. fomt:aber wieder nach London und wird Paſtor 772, Sein 
Tod und Begräbnis 774. Seine Schriften 754 9) 757 $) 760 


3) 751 8) 767.) 772 R). Sein Character 774 W,. 
Blount, Chriſtoph, Verhoͤr deffelben 139 
Bodley, Thomas, legt eine Buͤcherſamlung an 156 


Bonner, Edmund, ſein Leben 289371, feine Geburt 289, feine, 
Eltern find unbekant 289 A) Erif einigemal Serandier 292. 244. 
Seine Beförderung bis zum Biſchof von Aonden 290. agı. 29 
Hat Antheil an der Reformation in England 294 D,. Iſt in 
feinem Amt nachlaͤſig 296, bekomt deswegen einen Verweis 29. H). 
Er wird wegen Ungehorfam gegen den König verhöre 2 9. gefan⸗ 
gen gefeßt 300, und feines Bistums beraubt 301. Wird aber wie 
der eingefeßt 301 und läft viele Leute um der Religion willen ver, 
brennen 303 9). Sein Tod ynd Begräbnis 306, fein Character 


307 fg. Seine Schriften 309 |) 
Borgia, Caͤſar, wird Herzog von Oalentinois "38 
Bourchier, Tho. fein Vorfchlag wegen einer Buchdruckerey 632 €) 
Boyle, Heinr. Nachricht von ihm 582 
Boyle, Richard, Nachricht von ihm 54 
Boyle, Wilbelm, heiratet Garths Tochter 582 
Brooke, Fulk Greville, wird umgebracht sı6 


Brougbton, mit demfelben hat Ainswortb einen Streit 708) 


Bukingbamcollege, deffelben Namen verändert Audley 174, und 
ſoll es geftifter haben 175 


€. 


Cabale, davon iſt Tho. Elifford ein Mitglied 59 
Carrey, Robert, Nachricht deſſelben von Ausruſung Jacob; 
ig 


zum Koͤn 141 €) 
Carre, Nachricht von ihm 753 
Caucaſus, Bayers Beſchreibung von der Mauer an diefem Berge 
849 fig. D) 

Earton, Mathilda, ftift eine Kapelle 615 


Caxton, Wilbelm, Buchdrucker in England, fein Reben 6ız; 725%, 
Seine Geburt und Erziehung 615617. font bey einem Seiden⸗ 
kraͤmer in;die Lehre 617. Iſt Agente der Ceidenframerzunft - 18, 
und Gevolmaͤchtigter bey clem Banblungstractat 618. 619 ge 

ii a F 


868 Regifter 


x 
Er wird von der Lady Margareta zur Buchdruckerey angemmet 
und unterftüßt 620. Buͤcher, welche er Überfeßt 626 Di 64: B) 
6.4 fag. und ©). 660 8). 681. 696 P). 699 D). 704 R. 7% 
©). 78T). Bücher, welche er gedruckt 621. 626 D 641 8) 
644 ſaq. und ©). 647 9) 656.H). 657 D. 6608). 6 M 
68: tag. 686 N) 689 9). 696 P) 699 A). 704 R). 706 8). 
zu % Bücher, von denen nicht gewis iſt, ob fie aus feiner Pteſ⸗ 
fe gfommen 718 T). eine Drudterzeichen 682 M). Aalen 
Lobſpruch von ihm 724 Die Zeit feines Todes und ob er ſich de⸗ 
heiratet, iſt ungewis ig. no 
Cecil, eine Stelle aus einem Brief deſſelben 1480) 
Cheapſide, Abbots Meinung wegen Aufrichtung des sure 
224 


ſelbſt 
Evelfen, daſelbſt wird ein Collegium geitiftet adl 
em 166€) 


Chriſtchurch, Geſchichte von Aufhebung des Kloſters derſelb 

Elent, Littleton, nimt den Job. Bernardi unter feine Compagnie 
200, und befchenft ihn aol 

Eleyer, Andr. giebt ein Buch heraus 

Clifford, Srancifcus, ift des Erorge Nachfolger 


Clifford, George, fein Leben gusggr, feine alte Herkunft 8. 
Er Hält mit über die Königin Maria Gericht gu R eine Ale 
te auf eigne Koften aus 32. Bauet ein Schif 45. Grin eilfmo⸗ 
lige Schiffart und Eroberungen unterweges 32:47: 
auf dem Schif in groffen Mangel an Teinfen 395). Grabert Aa 
- cerota 49, geht vor St. Yuan de PortoXico 49. fomt dat 
in Gefahr 49 DO). Wird Nitter des Hoſenbandes 53: Grin 
Heirat und Kinder 53. Sein Tod und Begräbnis 53: Nacht 
von ſeiner Gemalin 
Clifford, Hugo, iſt des Tbomas Nachfolger — 


Clifford, Thomas, fein Leben gy.64, fein Gebutanl me 
tern 55, ſtamt von einer alten Familie ab 56 ©- eine Beidr 

derungen bis zum Örosfchasmeifter von england 57:60 

net einigen Kriegsunternemungen bey 58. Bauet eine Kapelle 19 

Sit ein Mitglied der Cabale, ebend. Raͤth dem König Carlı : 
Schatzkammer zu verihlieffen 60 F). Verliert fein Grosihnit, 
fteramt 61, giebt den weifen Stab von fih 64, und beat B 
auf fein Landgut ebend. Seine Heirat und Kinder ebend- ſein SD! 
Begräbnis ebend. fein Charceter ebend. feine Nachfolger 9 


Enidus, eine Münze von diefem Orte 5 
(oks 


34 
64 


der merkwürdigften Perfonen und Sachen. 869 


Eofs, Yeinrich, . 145 
Loppin, Georg, Volmacht an denfelben 1546) 
Eorbet, Eduard, Nachricht von ihm 236 


Eobert, Richard, deſſelben Grabſchrift auf die Arabella 193 5) 


Eornuayl, Johan, ſchaft in England den Untericht im franzoͤſi. 
ſchen ab 618 X) 


Cotton, Robert, fein Leben 583 +596. feine Geburt und Eltern 
583. Er gehet nach London 584, und wird daſelbſt ın eine Ge: 
felfipaft aufgenommen 584. Nachricht von diefer Geſelſchaft ebend. 
O). Wird zum Ritter ernant 586. Sein Vorſchlag wegen Fr» 
nennung ber Baronets 538. Sein letzter Wille wegen feiner Buͤ⸗ 
cher ſamiung 594 Be Seme vornemſte Freunde 596. Seine 
Heirat und Sohn ebend. Sein Tod ebend. Seine Schriften 

586:589. 591. 592 H) 


Cottoniſche Familie, Nachricht davon 533 ſqq. A) ©) 
Ecwley, Abrabam, lobt den Job. Evelyn 506 3) 
Erote, Richard 317 


Eromwell, ftiftet die Vermälung des Koͤnigs ı7ı, bekomt hohe 
Würden 172, wird in den Tower gefegt und verurtheilt 172 


Crypt, auf der Schule daſelbſt wird Biddle Rector 755 

Cuffe, Heinrich, Verhoͤr deſſelben 139 
D. 

| Daniel, Roger, druckt die griechifche Bibel 766 


‚Davenant, Joban, 513 


Davenant, Wilbelm, fein Leben sı3s 150. feine Geburt und .Er 
siehung 513 fag. wird Page 516. hat einen Fehler an der Naſe 
517, und wird deswegen verfpottet 517 B). Er wird verklagt: und 
in Verhaft gefeßt 525. komt wieder los und entfernt fih 526. 
Wird Senerallieutenant des Gefchliket 526. wird zum Ritter er⸗ 
nant ebend. Begiebt ſich nach Frankreich 523. Er will mit 
Arbeitsleuten nach Virginien ziehen 531, wird vaber unterweges 
gefangen genommen ebend. und ſihzt etlichemal im Tower 536. 537 
Er fpielt mit groſſem Beifall auf dem Theater 539 ſqq. Sein Tod 
und Begräbnis 547. Seine Schriften. 14 A). 516 B) 522.9). 
524 E). 526 F). 951.5). 539 K). 546 N). Bein —— 

54 0) 


Yiia Daversı 


870 | Regifter 


Davers, Earl, Verhoͤr deſſelben 19 
Davis, Johan, wird verhört 139 
Dictionary, general, eine Stelle darin wird widerlegt 186 3) 
Diſpenſary, deſſelben Aufbauung befoͤrdert Garth zfi 
Dryden, deſſen Begraͤbnis beſorgt Garth seo: 
17 


Dud ey, Heinrich, Nachricht von ihm 
Dunbar, Graf von, mit demfelben geht Abbot nach Rn 
7% 


E. 


Evelyn, George, Stamvater ber Evelyns 422 M. Bringt 
in Europa die Verfertigung des Schiespulvers zut Volkommen⸗ 
heit 423 W. Kauft ein Landgut ebend. Seine Frauen und Kin 
der ebend. Sein Tod ebend. Zu feiner Zeit geſchieht ‚eine, Ente 
deckung bey Defnung des Familiengewölbes 43) 

Evelyn, Johan, fein Leben 421 °512. Seine eigne Nachticht vn 
ſeiner Herkunft 421 A). Seine Geburt und Erziehung 424: 
Hird Doctor der buͤrgeruchen Rechte: 465, und iſt Gevolmaͤchtig⸗ 
ter.den Verwaltung des Amtes eines geheimen Siegelbewaters 47T 
Seine Beſchreibung von Erhaltung des Schnees durd den Som: 
mer 426 D), fein Entwurf wegen Stiftung eines gewiſſen Colchi 
431 8%. Nachricht deſſelben von einem Streirhandel zwiſchen DM 
fpanıfdben und franzoͤſiſchen Abgeſandten 438 M). & iſt der 
Univerfität Orford zu den aruudeliſchen Marmorn behilflich 419 
Seine Nahricht von dem Winter des 1683 Sahres 474 Ry 
ne Heirat 428, und Rinder 507. Sein Tod und — 
503. 504. Beine Schriften 428 ©. 436 ©. 438 H) —* 
Me —— — 
501 M. Einige Lbensumſtaͤnde von ihm aus feinen 
I. Sein Character 506 3). Sein Vildnis St I) * 


ſeiner Frau 
Evelyn, Richard, Nachricht von ihm 438) 
eo: F. 
Farington, Joban, llefert den Character des Biddle mn 


Serdinand, ernent den Pbilip de Bernardi zum Grafen und * 
tee 197%, will ſich mit Ladwig All in deapel theilen 


Ferrer, George Siem 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, - g7r 


Firmin, Thomas, giebt für dem Biddle eine Bitſchrift ein 7710) 
Fiſcher, Element, fein Wohnſitz und Heirat 199 
Sifber, Joban, fein Leben 312336. Seine Geburt und Eltern 
312. eine Beförderungen bis zum Biſchof von Rocheftee 313. 
314» Er befördert die Stifrung ziveier Eollegiorum 316, - und 
ift ein Wolthäter des Jobnscollege 317 G). Er ift in doppelter 
Gefar 322 8). Er wird zum Gefängnis verurrheift, kauft ſich 
aber los 324. Will die Eheſcheidung des Koͤnigs nicht zugeben 
325 faq. wird deswegen in den Tower geſetzt 326, und fehr hart 
gehalten 328 P). Der Papſt ernent ihn zum Cardinal 329. Er 
wird enthauptet 33. Seine Geſtalt und Gemuͤthskeſchaffenheit 
333 ſq. Seine Schriften, zz5 Q). Er hat Anteil an dem Bu⸗ 
he. des. Königs von den 7 Saeramenten 318. 336, 


Sirberbert, Hugh, Lehrmeifter des Aſcham 718 
Fitzpuntz, Wilhelm, Stifter der eliffordifcken Familie . 560) 
Forteſcue, Adrian, Vater des Joban, wird enthauptet 125/ſqq. 


a 125%) 

Forteſcue, Anton, Bruder des Johan, wird verutteilt 133 
Sortefene, Faitbfull, Dienfte deſſelben 121 R), verliert fein Leben 
in einer Schlacht - ‘ 1220) 

j Forteſcue, Franciſeus, Sohn des Johan, wird Nitter 146 
‚Hortefeue, Hugo/ Nachricht von ihm 123 faq. 


Sortefeue , Johan, Oberrichter und Kanzler von England, feit Les 
ben 65 ».124. Seine vorneme Herkunft 66 fund DB). Der 
Det feiner Geburt iſt ungewis 71. 72. Seine Beförderungen bis 
zum Canzler von England 65. 74.75. 31 2) Sein Sold wırd 
zrveimal vermert 80 ©). Er geht mit der Königin Margarera 
und andern Standesperfonen nach Flandern gı ſqq. bat Anteil 

„an der Ausfönung derfelden mit dem Sraf von Warwic: 94. 
Wird wegen Hochverrat verurteilt 51. Sein Tod und Begräbnig 
113. GStahfriftaufihn 1174 P). Seine Nachkommen 116: 
124. Seme Schriften 9m. HKHMIN)O) 

Forteſene, Johan, geheimer Math und Kanzler der Rentfammer, 
fein’ Leben ı25:156. Nachricht von feiner Herkunft sag MW, 
Iſt verſchiedenemal Deputirter 135. 137.wird Kanzler und An- 
terſchatzmeiſter 135, wird wegen ſeiner Treue bey dieſem Amte ge⸗ 

„tobt ebende wird jum Nitter erhoben 136.  Befonit dag Siedel 
von dem Herzogtum Kancafier 137. berathſchlagt ſich mit den 

Generalſtaaten und dem bollaͤndiſchen Abgeſandten ebend. erof⸗ 
2 ii 4 net 
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auszufegen. Doch ſchien er ziemlich wohl noieberhergeftlt zu 
feyn, und er hatte vor, eine Reife nad) Curland vorjune⸗ 
men, 


Gingisca- 
nes, Vnehgano deviefo, rerum potfretur,. celebris fuis Epifeopw 
(29). Er ſrebt an 
er 
het 


Hriſtiichen Religion in der Tartarey und in China, 
fangen, d 
nefifchen Sahrbilcher zu feben, bie fich in Berlin befinden, UM 
jenige daraus zu femmeln, was feinem Werk zur Zierde gereichen fin 
te. Vornennlich aber wuͤnſcht er über das, mas der Vater Conplet 
fant, eine Erleuterang zu erhalten, daß nemlich die cineſiſchen Jr 
hüicher bezengen, daß zu der Zeit, woron Die Jeſuiten vorge 
es wären Syrer in China gewefen, auf das Zeugnis des Deniit 
von Siganfu, daß zuder Zeit, fage ich, fremde in China mit, rind 
tichen Augen dafelbft ſich aufgehalten haben. Tarıarica de Gingifean 
dibus multum auxi et emendavi; fed commtentationen 
dudum abolevi, ira vero, vr quae placuerunt, in altam #° 
sen , quam in primis aliquando exflare 0pt%, granstulerim. 
Chriftianis rebus in Sinis er T artaribus inferipfi, et Auchus Iihriß 


quae cognoveram, digefi. - - - Aveo naltum annales ** = 
rastonz 


volini euolvere, atque ex iis emotare, quæ be Comme 
onameneo ee poflunt ; Praecipue, 'quod Cupletus memorat, & 

fuiſſe teftibus annalibus eo tempore, 40 Iefuitae ex mon * 
Syros in Sinis fuiſſe arguunt, homines peregrinos glaucis vuliſ 
Sin feinem andern Brief vom jahr 17 a3 vedet er NT bien 
«ale wenn es ſchon bey nahe fertig wäre, unter die Preſſe u — 


(8) Ebend. p. 21.22. (29) Ebend. pı 22 





— 





des Gottlieb Siegfried Bayer; 861 


men, wohin ihn einige Angelegenheiten riefen. Allein ein 
Ruͤckfal zernichtete feine Entwürfe, "und. benam ihm zugleich 
die Hofnung, die er immer noch behielt, Rönigsberg, fein 
Vaterland, wieder zu ſehen; wohin er wirklich im Begrif 
war, ſich zu begeben. Er ftarb den aiſten Horn. 1738, und wurde 
wegen feiner vortreflichen Gaben und eben fo guten Characters 
ſehr bedaurt. Herr Wolf in Samburg nent ihn einen 
gelerten und ehrlichen Man, deſſen Ausſpruch viel Gewicht 
babe, Vir fane eruditus ac humanus efl, et talis cmnino, 
cuius iudicio multum tribuendum eff. Aus feinen Bries 
fen und Werfen erhellet ‚ daß er fehr viel Beſcheidenheit be- 
felien habe. Aus feiner Ehe mit Anna Dorothea Boll, 
nerin hatte er zween Söhne und fechs Töchter erzeugt, deren 
diere ihn überlebt Haben. Seine Grabſchrift wird man 
unten in der Note finden 9), 
Er berichtet, daß er darin alles erkläre, was Cathai betrift, daß er 
die Lage der Stadt Cambalu beftimme, daß er darin beweiſe, -der 
Priefter Jobannes gehöre Afien zu, und daß er die Folge dieſer Prin« 
zen von vielen Jahrhunderten herunter angebe. Liber meus de Chri- 
ftianis in Sinis et Tartaris propemodum iam prelum exſpectat, Ca- 
zatam egoprorfusexplicui, ve-nihil obfeuri in ve ofeuriffima maneat, 
Presbyteros loannis Aſiae, vindicavi » eOrumque [ucceflionem amultis 
Seeculis (quod tibi non difplicebit,) — (30) endlich ig einem 
Drief vom ı6 Sul. 1724 verfichert er den Herrn la Eroze, daß er mit 
ſehr vielen Vergnügen feine Gefchichte des Ebriftenums in In: 
dien gelefen habe, und daß er beinahe einig und allein nur auf diefes 
gewartet habe, um mit mehrerm Fleis und Eifer die legte Hand an 
fin Werk vom Chriſtentum in der Tartarey und in Ebing 
du legen. Percupide lego elegantiſſimum Tibrum tuum de S. Tho- 
mae Chriflianis, quem Pracfertim iam dudum ynice expectavi, quo 
ad adınovendam operi meo de Chriftianis Sinis et Tartaris vli. 


2) Hier iſt fie, fo wie fie in der Kirche zu Petersburg, wo 
er beerdigt worden, gefunden wird 


. THEO. 
Go) Ebend, p. so. (31) Ebend, p. 55, 
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THEOPHILO“ SIEGEFRIDO. BAYERO, 
Ex. nobili, apud. Hungaros. familia. 
Oriundo 


Regiomonte. Prufforum. VIIL Idus, 
LAN. A, M.DCEXXXII NATO. 
Qui. a prima. adolefcentia. ktterarum. 
Studiis, deditus. 

Quum. eximiam.linguarum. quibus. 
olim. uf. fuerunt. 
Orientis. populi. eius. etiam. qua. Sinat. 
vruntur. 
Peritiam. ejfet. confecutur. 
Er. Hifloriae. inprimis. antiquas. 
Scientia.polleret. 
Petropolin. A. MDCCXXVI. 
benignis. conditionibus. invitatus. 
Magnum. huius. Academiae. decns elı 
morum. modeflia. 
Er. praclaris. ingenii. monumentit, 
aqddigit. 
Matrimonio. felici. vfus. ex. 
ANNA. DOROT HEA. BOLNERIA. 
‚flios. II. flias. VI. Jufeepit. 

. Quarum. fuperflites. funt. quatuor. 
Valetudine. poftremis. anni1, non. 
ſatis. profpera: 
fed. tamen. tolerabili. fuit- 

Donec. quum. ſe. ad, reditum. in. patriam. 
arque. ad. reuiſendos. 
Carifimos. parentes. sam. comparqſet. 
morbo. per. — dies. ingravefeentt: 
IIII. Idus Februar, A. mpccxxxVil 
a Deo. evocatus. eſt. 
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Regiſter 
der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


Der Buchſtabe hinter der Seitenziffer bezeichnet die 
Anmerkung. 


A. 
bot, George, ſein Leben 2219278. Nachricht von feinen 
Eltern 221 9). Traum feiner Mutter 222. @eine Se: 
burt und Erziehung 223. Beine Beförderungen bis zum 


tung des Erzbifchofamteg erklärt 257, aber vom König wieder eingefegt 
259. Sein Tod und Begräbnis 257. Sein Character 268. 274 
U) &). Nachtheilige Beurtheilungen deffelben 268 R) 271 ©), 

| 223. 276 9) 
Abbot, George; iſt mit dem Erzbiſchof niche zu verwechſeln 277 
Abbot, George, ein Socius des Mertoncollege in Orford 278 
Ybbot, Robert, fein Reben 2799288. Seine Geburt und Erziehung 


Fönig'ichen Profegoramtes in Orford 292 9, Er beffert eine 
Kirche in Sarum aus 234. Seine Heirat und Kinder 285 fg. 
Seine Krankheit und Tod 284 fgd. Beine Schriften 286 B) 
Abbot, TKobert, ein Prediger 286 


Aemilius, Paulus, witd vom Amboiſe nach Paris berufen 805 11) 


Ains⸗ 








. 866 Regiſter 
Ainsworth, Heinrich, fein Leben 745753. Er mus wegen finer 
- Meinung nad Holland flüchten 746, und ftiftet daſelbſt eine Ge⸗ 
meine 747. Er ſtellet fein Glaudensbekentnis von fih 747. Nah 
ride von feinen Meinungen 748 B). Er hat einen Streit mit 
Brougbton 750 ®) Er fol gewaitthaͤtig geſtorben ſeyn 750 ſy· 
Seine Schriften 745 W751 g Sein Lob 751. 753 


Ainsworth, Samuel 73 
Ainswortb, wilbelm 753 
Et. Albans, dafelbit wird eine Buchdruckerey angelegt 667. Einige 
Bücher aus derfelben. 667 8) 
794 


von Amboife, Ebaumont, Nachricht von, ihm 

von Amboife, Georg, fein geben 777,806. Seine Geburt 77 
Er wird gefangen geſetzt 779, komt aber wieder los 781°. E ver⸗ 
fertigt ein Geſetzbuch 787 199- Macht ſich durch feine Eintichtungen 
beliebt 785 ſqq. Seine Unternemungen gegen Mailand 769. UM 
Neapel 797 ſqq. Er gehet mit den Mfailändernübel um 793 N) 
Er will Papft werden 799 ſqq. Seine Befdrderungen 64 Ju 
Kardinal 773. 782 783 785. 788 . 790. 800. Sein Tod N 


Er ift fehr freigebig 
yon Ymboife, Peter, Nachricht von ihm m) 
Amelot, begeht in der Geſchichte der Arabella einen Ittum 155€) 
Anfelme, Oberſter, wird unter des Bernardi Compagnie — 


Soldat 
Apoeryphiſche Buͤcher, Unterſuchung derſelben zoy fig: M 


Arabella, Stuart, ſ. Stuart, Arabella. 


Arthur, Herzog von Bretag 
term und Schweſter 19. 24. 
obert viele Derter 23, wird vom König 
und gefangen gefegt 25. Sell von ihm feyn umgebrad 
— 
Yerbur, König, fein Leben 1718, ift zweifelhaft ı 10- N). air 
ne Eltern und Schweſter 4 fg. 8- Gr belagert Heut n 
wider die Sachfen 8, und ſchlaͤgt fie 8. 9. 19. entießt Ba : 
10, gehet wider die Schotten und Picten n. und befomt 9 
faugen ebend. erobert Norwegen und znemark —* 
Frankreich 15. ſchlaͤgt feinen Neffen ır. Seine Kleidung : 
Tage der Schlaht 10. Er ſtellet die chriſtlichen Kirchen wirt! 3 
- und verordnet einen Biſchof 11 12, beruft eine Bern 


4 


3 


der merkwürdigften Perfonen und Sachen. 865 


Seine Heirat 12. Sein Tod 16. Sein und feiner Gemalin Koͤr⸗ 
per wird entdeckt 


17. 13 
Arundeliſche Marmor, Nachricht davon 459 5) 
Akbam, Giles, wird vom Burleigh verſorgt 743 


Aſcham, Roger, fein Leben 7277744 Seine Geburt 77. Er 
nimt die neue Ausfprache des griechiſchen an 730, gibt Unterriche. 
im Schreiben 73, unterrichtet die Lady Eliſabetb 733. Gr reis 
fet mit einem Abgefandten 734 faq. Seine Gönner 733. ©). Sei— 
ne Beförderungen 729. 730,733. 737. 738. 739. Seine Geirat 739, 
und Kinder 743. Seine Krankheit und Tod 742. Sein Character 
742. Seine Schriften 731 D) 5D) 74053743 ©) 

Aſſady, Salomon, denfelben hört Bayer 834 

Audleys End, ein prächtiger Pallaſt aufder Abtey Walden 178 


Audley, Margareta, Tochter des Thomas 177, iſt feine einige 
Erbin 177. Ihre ziveimalige Heirat und Sohn 178 


Audley, Thomas, fein Leben 1570178. feine vorneme Herkunft 
157 A). Sem Beförderung bie sum Kanzler von England 158. 
159. 163. 165. Zu ſeiner Zeit ereignet ſich die Sache wegen der 
Ehſcheidung des Könige 164 ſaq. Er fiße im Gericht über dem 
Thomas More 167, verurrheilt den Marquis von Ereter 177, 
ift Gevolmächtigter deym Verhoͤr der Königin 173. Er bekomt 
ein Kloſter geſchenkt 165, und wird Baron und Ritter des Hofens . 
bandes 171. Sein Wonſitz 175. Seine Heirat 176, und Kinder 
177. Er wird Eranf 175, und gibt das Siegel von fich 175 und D), 
Er läft ein Grabmal aufrichten 175, macht ein Teſtament 175. 
und ſtirbt ebend. Grabſchrift auf ihn 176 E). Sein Character 


: : i 1778) 
Austheilungszimmer, f. Difpenfary. 
Horhenticität der Buͤcher der Heiligen Schrift, wird unferfüche 


817 fgg. % 

2, 
Baddily, Wilhelm » Nachricht deffelben vom Ausbruch des vu 
ſuvs 492 Wy 
Badon entſetzt Arthur 10 


Bagford, Zoh. Nachricht deſſelben von Cartons Leben 644 
Baronets, Cottons Vorſchlag wegen Ernennung derſelben 588 


5. Tbeil. ii Bars 


866 Begiſter 


Barton, Eliſabeth, eine vermeinte Heilige R 330) 


Bayer, Gottlieb Siegfr. Sein Leben 832,862, feine Gehut 
und Eltern 832. Er thut gelerte Reifen 833. 834- ga rm 
gichtet einen Briefwechſel mit den Mifionariıs in Tranquebar 63. 
und Pefin 971, mit Kern la Croze 834. und dem hamburgiſchen 
wolf x:8. Seine Befoͤrderungen 837. 937: 839. 854: Em 
* nad) Halle berufen 354 Seine Ehgattin 858, und Kinder gar. Een 
&od 961, und Grabſchrift 862. Eeine Schriften 534 ©) 5) 
348 D) 856 979 
Bayer, Joban, Nachricht von ihm 5: 
Bernard, Eduard, fein Lehen 5977 614. feine Geburt 97. hut 
* Heilen 600 604. 606. Seine Bemühung ben Samlung der al⸗ 


fen Mathematicer 6or. Er bekomt einen Pfardienſt 697. fomt 0 
EöEr legt fin 


des Shriſt. Wren Stelle 601, wird Doctor 605% ' 
it und Tod 6077 


Amt nieder 605. Seine Heirat 606, feine Krankhe 

ſein Grabmal 607 8). Seine Schriften 001 D) 60a, eben. 7 

603 ©, 605 3) 607,609. 610 P. Sein Can 2 
4 ’ 


Bernardi, Scancifeus, Vater des Johan 
Bernardi, Joban, fein Leben 197220. Er wird von feinem Do 
ter ſchlim aehalten 199, flüchtet desiwegen nach London 199, 300. 
und wird dafelbft aufgenommen 200, komt unter des Ainsleron Elm 
Eompagnie 200, und wird von demfelben bejchenkt 201- rentgeht ei 
nem.natüict 200. Seine Beförderungen bis zul Major 202, 20% 
206. Er mwohnet einigen Schlachten und KHelagerungen 1y 
203, und wird verwundet 202. Er geht nad) england zutuͤd 219) 
und will nad) Flandern gehen 211, wird gefangen genommet * 
und fomt wieder los 213. Er wird in Kondon unſchuldg pi 
fetst 213, ebend. E), und ſtirbt in der Gefangenſchaft 22°. 
ne zweimalige Heirat und Kinder 202, 230. Grin Character >? 


de Bernärdi, Pbilip, feine Dienfte 197 U, Fit Seit ud S3 
der, ebend. wird zum Ritter und Graf ernant 198 an 
pen und Vorrechte igß * 
Bernardiſche Familie, Nachricht von derſelben 197 
Berrie, diefen Namen haben ehmals die von Ymboie 77 9 
Biddle, Joban, fein Leben 7$4:776, feine Geburt 754 3 
Beförderungen 755. Er ſtellet fein Slaußensbetentmit. en 
756 &) 751 KR), und diſputirt oͤffentlich 767- 792 — 
deewegen ins Gefänanis geworfen 758 . 766. 769. 77°° 7 3 * 
ne Bücher werden yerbrant 761, 769. Er wird Lan * 


der merkwuͤrdigſten Derfonen und Sachen, 867 


771. fomt aber wieder nach London und wird Paſtor 772. Sein 
Tod und Begräbnis 774. eine Schriften 754 A) 757 F) 760 


I) 761 8) 767.M) 772 R). Sein Character 774 Bj. 
Blount, Chriſtoph, Verhoͤr deffelben 139 
Bodley, Thomas, legt eine Buͤcherſamlung an 156 


Bonner, Edmund, fein Leben 289371, feine Geburt 299, feine, 
Eltern find unbefant 289 A) Erif einigemal Selandier 292. 244. 


Seine Beförderung bis zum Biſchof von Aonden 290. 291. 293 


Hat, Antheil an der Neformation in England 244 D;. Iſt in 
feinem Amt nachläfig 296, befomtdestvegen einen Verweis 29: 5). 
Er wird wegen Ungehorfam gegen den König verhoͤrt 299, gefan⸗ 
gen geſetzt 300, und feines Bistums beraubt 301. Wird aber wies 
I der eingelegt 301 und läft viele Leute um der Religion willen vers 
brennen 303 9). Sein Tod ynd Degräbnis 306, fein Character 


307 ſaq. Seine Schriften 309 Wy 
Borgie, Caͤſar, wird Herzog von Valentinois 738 
Bourchier, Tho. fein Vorfchlag wegen einer Buchdruckerey 632 €) 
Boyle, “eine. Nachricht von ihm _ 582 
Boyle, Richard, Nachricht von ihm 54 
Boyle, Wilhelm, heiratet Garths Tochter 582 
Brooke, Fulk Greville, wird umgebracht sı6 


Brougbton, mit demfelben hat Ainsworth einen Streit 750B) 


Bukingbamcollege, deſſelben Namen verändert Audley 174, und 
ſoll es geftiftee haben 175 


€. 


Eabale, davon iſt Tho. Clifford ein Mitglied 59 
Carrey, Robert, Nachricht deſſelben von Austufung Jacobi 
ig 


zum Kön 141 €) 
Carre, Nachricht von ihm 753 
Caucaſus, Bayers Befhreibung von der Mauer an biefem Berge 
849 füg. D) 

Caxton, Mathilda, ftift eine Kapelle 6iz 


Earton, Wilbelm, Buchdrucker in England, fein Leben 615 > 725, 
Seine Geburt und Erziehung Sig #517. komt bey einem Geidens 
främer in} die Lehre 617. Iſt Agente der Seidenfrämerzunft - 18, 
und Gevolmaͤchtigter bey een BenBlungstractat 618. 619 9 

ia r 


868 Regiſter 
Er wird von der Lady Margareta zur Buchdruckerey angemanet 
und unterſtuͤtzt 620. Buͤcher, melde er überfeßt 626 Di 64: #) 
644 ſqq. und ©). 860 K). 681. 696 P). 699 D.). 704 R). 709 
©). 718 8). Bücher, welche er gedruckt 621. 626 D) 64 B) 
644 \g9. und ©). 647 D) 656.2). 657 P. 660.8). 6 V 
6%: 10g. 686 N) 689 DO). 696 P) 699 Q). 704 R). 70% ®). 
zur %. Buͤcher von denen nicht gewis iſt, ob fie aus feiner Pre 
fe artommen 718 T). eine Diuderzeichen 682 M). Balen⸗ 
Lobſpruch von ihm 724. Die Zeit feines Todes und od et ſich da⸗ 
heiratet, iſt ungewis mg. no 

Cecil, eine Stelle aus einem Brief deſſelben 1488) 

Ebeapfide, Abbors Meinung regen Aufrichtung des Kieuhes da⸗ 
ſelbſt 134 9) 

Chelſea, daſelbſt wird ein Collegium geſtiftet al 

Chriſichurch, Geſchichte von Aufhebung des Klofters detſaben 168€) 

Clent, Zittleton, nimt den Job. Bernardi unter feine Compagnie 
200, und beſchenkt ihn 2ol 


Cleyer, Andr. giebt ein Buch heraus 344 
Elifford, Franciſcus, ift des Erorge Nachfolger 64 
N 


Clifford, George, fein Leben 31: 541, feine alte Herkunft 31 

Er Häle mit über die Königin Maria Gericht 81 Räte eine Bes 
te auf eigne Koſten aus 32. Bauer ein Schif 45 Seine elf 
lige Schiffart und Eroberungen unterweges 32+47- Er geh 
auf dem Schif in groffen Mangel an Trinken 38 9. 

- cerota 49, geht vor St. Juan de PortoXico 49. z 
in Gefahr 49 9). Wird Ritter des Hoſenbandes 53. 
Heirat und Kinder 53. Sein Tod und Begräbnis 53- —* 
von ſeiner Gemalin 5 : 


Elifford, Hugo, ift des Thomas Nachfolger 


Elifford, Thomas, fein Leben 55:64, fein Geburtsort —* 
tern 55, ſtamt von einer alten Familie ab 56 C). Seine 
derungen bis zum Grosſchatzmeiſter von England 57.60 
net einigen Kriegeunternemungen bey 58. Xauel eine Saplı E 
Zi em Mitglied der Eabale, ebend. Faͤth dem Ran end 

St ‘ i ſ 
Schatzkammer zu verſchlieſſen 60 F). Verliert ſein nd beat M 


fieramt 61, giebt den weilen Stab von fih 54, und 
ehend. fein Tod 


auf fein Pandaur ebend. Seine Heirat und Kinder i 
Begräbnis ebend. fein Character ebend, feine Nachfolger * 

Cnidus, eine Muͤnze von dieſem Orte 5 
oft, 


der merkwürdigften Perfonen und Sachen. 869 


Cofs, Heinrich, 145 
Coppin, Georg, Volmacht an denfelben 154 ©) 
Eorbet, Eduard, Nachricht von ihm 286 


Cobert, Richard, deſſelben Grabſchrift auf die Arabella 193 H) 


Be Johan, fchaft in England den Untericht im fransöft 
fchen ab 516 X) 


Eotton, Robert, fein Leben 83⸗596. feine Geburt und Eltern 
583. Er gehet nah London 584, und wird dafelbft ın eine Ge: 
felfihaft aufgenommen 534. Nachricht von diefer Gefelichaft ebend. 
GH. Wird zum Ritter ernant 586. Sein Vorfchlag wegen Fr 
nennung ber Baroners 558. ein lehter Wille wegen feiner Buͤ⸗ 
derfamlung 594 Fe Seme vornemfte Freunde 596. eine 
Heirat und Sohn ebend. Sein Tod ebend. Seine Schriften 

586:589. 591. 592 9) 





Eottönifche Samilie, Nachricht davon 583 14 A B) 
Cowley, Abrabam, lobt den Job. — 506 3) 
Erote, Richard 317 


Cromwell, ftiftet die Vermaͤlung des Rönigs 171, bekomt hohe 
Würden 172, wird in den Tower geſetzt und verurtheilt 172 


Erypt, auf der Schule dafelbft wird Biddle Rector 255 

Euffe, Heinrich, Verhoͤr deffelben 139 
D. 

| Daniel, Roger, druckt die griechiſche Bibel 766 

Davenant, Joben, $13 


Davenant, Wilbelm, fein Leben 513.150. feine Geburt und Er» 
ziehung 513 fag. wird Page 516. hat-einen Fehler an der Naſe 
517, und wird deswegen verfpottet 517 B). Er wird verklagt und 
in Verhaft gefekt 525. komt wieder los und entfernt fih 526. 
Wird Senerallieutenant des Geſchuͤtzet 26. wird zum Ritter ers 
nant ebend. Begiebt fih nah Frankreich 5328. Er will mit 
Arbeitsleuten nad) Virginien zieben 531, wird®aber untermenes 
gefangen genommen ebend. und ſitzt etlihemal im Tower 536. 537 
Er fpielt mit groffem Berfall anf dem Theater 539 fg. Sein Tod 
und Begräbnis 547. Seine Schriften sıa A). 516 B) 522 9). 
524 E). 526.5). 531-9). 539 K). 546 N). Bein —— 

54,0) 


Siia Davers, 
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Er wird von der Lady Margareta zur Buchdruckerey angemanet 
und unterſtuͤtzt 620. Buͤcher, welche er oͤberſetzt 616 Di 64: 5) 
6.4 fag. und ©). 660 Ky. 681. 696 m). 699 Q). 704 R). 706 
©). 718 R)- Bücher, welche er gedrudt 621. 626 D) 641 9) 
644 ſaq. und 8). 647 2) 656 H). 657 M. 660 8). 8 M 
683 Nag. 686 N). 669 O). 696 P) 699 A). 704 WR 706 ©). 
zu I Bücher , von denen nicht gewis ift, ob fie aus feiner Pre 
fe arfommen 718 T). eine Druderzeichen 682 M). Balıns 
Lobſpruch von ihm 724+ Die Zeit feines Todes und ob er ſich nr 
heiratet, ift ungewis ng. 
Cecil, eine Srelle aus einem Brief deffelben 
Ebeapfide, Abbots Meinung wegen Aufeihtung des san 
224 


ſelbſt 


148 9) 


Cbelſea, daſelbſt wird ein Coll egium geitiftet ad 
Chriſichurch, Geſchichte von Aufhebung des Kloſters detſelben 168€) 
Tient, Tittleton, nimt den Job. Bernardi unter feine Compagnie 
200, und befchenft ihn 20l 
Cleyer, Andr. giebt ein Buch heraus 34 
Elifford, Franciſtus, ift des Ceorge Nachfolger 
1). 


Elifford, George, fein Leben 313541, feine alte Herkunft 

Er Hält mit über die Königin Maria Gericht 1 üfter eine Be 

te auf eigne Koften aus 32. Banet ein Schif 45° Seine eilfma⸗ 
fige Ehiffart und Eroberungen unterweges 32:47. Gr get) 
auf dem Schif in groffen Mangel an Trinfen 38 g). Erobert u. 

- cerota 49, geht vor St. Juan de PortoXico 49. — 
in Gefahr 49 DO). Wird Nitter des Hofenbandes 5} ft 
Heirat und Kinder 53. Sein Tod und Begräbnis 53 Nan⸗ 
von ſeiner Gemalin 39 

Clifford, Hugo, iſt des Thomas Nachfolger 


Elifford, Thomas, fein Leben 15:64, fein 
tern 55, ſtamt von einer alten Familie ab 56 ) 
derungen bis zum Grosſchatzmeiſter von England 57.60 
net einigen Kriegsunternemungen ben gs. Bauet eine Kap „ 
Sit ein Mitglied der Eabale, ebend. Raͤth dem König nur 
‚Schatzkammer zu verichlieffen 60.8). Verliert fein Grosſchat id 
ſteramt 61, giebt den weifen Stab von fich 64, um *3 
auf ſein Landgut ebend. Seine Heirat und Kinder edel“ fein? 
Begräbnis ebend. fein Character ebend, feine N 


Enidus, eine Münze von diefem Otte 


64 





der merEwürbigften Perfonen und Sachen. 859 


Cofs, Heinrich, 145 
Coppin, Georg, Volmacht an denfelben 1546) 
Eorbet, Eduard, Nachricht von ihm Rh 236 


Cobert, Richard, deffelben Grabſchrift auf die Arabella 193 5) 


Cornuayl, Johan, ſchaft in England den Untericht im franzöft. 
fchen ab : 616 X) 


Cotton, Robert, fein Leben g83 496. feine Geburt und Eltern 
583. Er gehet nah Kondon 584, und wird dafelbft ın eine Ge: 
felfihaft aufgenommen 584. Rachricht von diefer Geſelſchaft ebend. 
&. Wird zum Ritter ernant 536. Sein Vorſchlag wegen Er⸗ 
nennung ber Baronets 538. Sein letzter Wille wegen feiner Bü: 
herfamlung 594 Be Seme vornemfte Freunde 596. eine 
Heirat und Sohn ebend. Sein Tod ebend. Seine Schriften 

586:589. 591. 592 9) 


Eottönifche Samilie, Nachricht davon 533 fg. A) ©) 
Ecwley, Abraham, lobt den Job. Evelyn 506 3) 
Erofe, Richard 317 


Cromwell, ftiftet die Vermälung des Koͤnigs 171, bekomt hohe 
Würden 172, wird in den Tower gefeßt und verurtheilt 172 


Crypt, auf der Schule dafelbft wird Biddle Rector 755 

Cuffe, Heinrich, Verhör deffelden 139 
D. 

| Daniel), Roger, druckt die geiechifche Bibel 766 

Davenant, Joben, $13 


Davenant, Wilbelm, fein Leben sı3s 550. feine Geburt und. Er» 
siehung 513 ſqq. wird Page 516. hat.einen Fehler an der Naſe 
517, und wird deswegen verſpottet 517 B). Er wird verklagt: und 
in Verhaft gefeßt 525. komt wieder log und entfernt fih 526. 
Wird Senerallieutenant des Geſchuͤtzet 526. wird zum Ritter er= 
nant ebend. Begiebt fih nad) Frankreich 528. Er will mit 
Arbeitsleuten nad) Virginien ziehen g31, wird®aber unterwenes 
gefangen genommen ebend. und filst etlichemal im Tower 536. 537 
Er fpielt mit groſſem Verfall anf dem Theater 539 ſqq. Sein Tod 
und Begräbnis 547. Seine Schriften. 14 A516 B) 522.9). 
524 €). 526.8). 531-9). 5398). 548 N). Sein — 

54, 0) 


Sita Davers, 


870 Regiſter 


Davers, Earl, Verhör deſſelben 19 
Davis, Johan, wird verhoͤrt 139 
Dietionary, general, eine Stelle darin wird widerlegt 136 €) 
Difpenjary, defielben Aufbauung befördert Garth sft 
Dryden, deſſen Begräbnis beforgt Garth ʒoöoſſ 


Dud ey, Heinrich, Nachricht von ihm 178 


Dunbar, Graf von, mit bemfelben geht Abbot nad — 
2* 


E. 


Evelyn, George, Stamvater der Evelyns 423 V., Bring 
in »£uropa die Verfertigung des Scyiespulvers zur Vollommen⸗ 
heit 423 W- Kauft ein Landgut ehend. Seine Frauen und in⸗ 
der ebend. Sein Tod ebend. Zu feiner Zeit geſchieht ‚in Ents 
deckung bey Defnung des Familiengewölbes 43) 

Evelyn, Johan, fein Leben 421° 512. Seine eigne Nachticht ven 
feiner ‚Herkunft 421 A). Seine Geburt und Erziehung 424 
wird Doctor der buͤrgeruchen Rechte 465, und ift Gerolmädtig 
ter.dey Verwaltung des Amtes eines geheimen Siegelbemaretd 477° 
Seine Yefhreidung von Erhaltung des Schnees durch den So! 
mer 426 D), fein Entwurf wegen Stiftung eines gerien Caleg 
431 8°. Nachricht deffelben von einem Streirhandel zwiſchen 
fpan'fchen und franzoͤſiſchen Abgefandten 433 9 € it de 
Univerfität Orford zu den arundelifchen Marmorn behüffih 419° 
Seine Nachricht von dem Winter des 1683 Jahres 474 R) ha 
ne Heirat 428, und Kinder gor. Sein Tod und Degt 
503. 504. Seine Schriften 428 ©. 469. 
443 8). 452 9. 462 O). 570 P). 47:2). 479 ©). 484 Mm 
so 91. Einige Lebensumftände von ihm aus feinen Werken] 4 
MN. Sein Character 506 3). Sein Vildnis su) IT 
feiner Frau s' 

Evelyn, Richard, Nachricht von ihm 432 


* F. 


Farington, Johan, llefert den Character des Biddle 


Ferdinand, ernent den Philip de Bernardi zum Grafen und * 
tee 197:%), will ſich mis Ludwig AU in Treapel thellen 


Serrer, George gi min, 


aB) 





der merkwürdigften Perfonen und Sachen, - g7ı 


Firmin, Thomas,. giebt für. dem Biddle- eine Bitſchrift ein 77197 
Sifcher, Element, fein Wohnfiz und Heirat 199 


Fiſher, Joban, fein Leben 312>336. Seine Geburt und Eltern 
312. eine Beförderungen bis zum Biſchof von Rochefter 313. 
314. Er befördert die Stifrung zweier Collegiorum 316, ‚und 
ift ein Wolthäter des Jobnscollege 31 78). Erift in doppelter 
Gefar 322 8). Er wird zum Gefängnis verurtheilt, Laufe, fich 
aber 108 324. Will die Ehefcheidung des Königs nicht zugeben 
325 faq. wird deswegen in den Tower geſetzt 326, und fehr hart 
gehalten 32x P). Der Papft ernent ihn zum Cardinal 329, Er 
wird enthauptet 33. Seine Geſtalt und Gemuͤthskeſchaffenheit 
333 W. Seine Schriften 3350). Er bat Anteil an dem Bus 
che des Könige von den 7 Sacramenten 318. 336. 


Sitzberbert, Hugh, Lehrmeifter des Aſcham 718 
Fitzpuntz, Wilhelm, Stifter der cliffordifehen Familie 56 C) 
Sortefiue, Adrian, Vater des Johan, wird enthauptet 125-fage 


. 1259) 

Forteſcue, Anton, Bruder des Joban wird verurteilt 133 
Forteſcue, Faitbfull, Dienſte deſſelben 121 Ry, verliert fein Leben 
in einer Schlacht - "122 R) 
Sortefeue, Franciſeus, Sohn des Johan ,wird’Nitter 146 
‚gortefeue, Hugoy Nachricht von ihm 123 faq. 


Forteſcue, Johan, Oberrichter und Kanzler von england, fein Les 
ben 65124. Seine vorneme Herkunft 66 und DB). Der 
Ott feiner Geburt ıft ungewis 71. 72. Seine Beförderungen hie 
zum Canzler von England 65. 74.75. Rı H). Sein Sold wird 
zweimal vermert 80 G). Er geht mit der Königin Wiargarera 
und andern Standesperfonen nad Slandern gı ſqq. bar Anteil 

„an der Ausſoͤnung derfelben mit dem Graf von Warwick 24. 
Wird wegen Hochverrat verurteilt $t. Sein Tod und Begräbnig 
113. Griabſchrift auf ihn" 114 P). Seine Nachkommen ı 16: 
124. Seme Schriften 24 ſaq. J) 4) ) M) Ny 0) 

FSorteſene, Johan, geheimer Math und Kanzler der Rentkammer, 

fein Leben 125:156 Nachricht von feiner Hörkunft 125 W, 

Iſt verichiedenemal Deputirter 135% 137. wird Kanzler und Alt: 

terſchatzmeiſter 135, wird wegen feiner Treue bey dieſem Amte ge⸗ 

‚tobt ebend wird Jum Ritter erhoben 136. bekomt das Sierel 

von dem Herzogtum Lancaſter 137. berathſchlagt fich mit den 

Generalſtaaten und dem — Abgeſandten ebend. erof⸗ 

& ii 4 net 
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net feine Gebanfen tdegen der Sache des Grafen von Eſſex 139. 
ift hey dem Verhör einiger wegen Hochverrat angeflagten Per ſouen 
ebend. ſoll die Seminarienprieſter und, Jeſuiten des Landes verwei⸗ 
fen 140. in jeinem Haufe hält der König Jacob das Nachrlager 
145. wird Auffeher der Kleiderfammer 140. Kanzler bes Her⸗ 
zogtums Aancafter 146, und Ritter der Grafſchaſt Bukingham 
ebend deswegen entftehet ein Streit 147 fg. Sein To ırt- 
See Familie ftırbt aus 156 
Forteſeue, Robert, deſſelben Grabſchrift auf den Oberrichter Jobn 
Forteſeue 1139 
Fuller, Thomas, fein Lehm 337420. Seine Eltern 337 ſ. R 
an verſchledenen Orten Prediger 341 fg; und Kaplan 347: 363° 
365. 374 386. 402. wird Doctor der Gottesgelarheit 407. 
ift ein Mitglied der Convocation in Weſtminſter 347. komt um 
feine Bücher 360 $). Seine Heirat und Sohn 344 & verfet / 
tiget feinen letzten Willen 386, wird krank 415, und ſſtubt 46 
Seine Schriften 340 BR 344 ©. 348 D 369 8). 37 9. 
37: M). 378 N. 381 0) 403 A) 413 R). Sein Character 
417 ©). Lobgedicht auf i au 


©. 


Bartb, Samuel, fein Leben 5510582. wird Doctor der Arznen 
gelartheit gyı. befördert die Aufbauung bes Diſpenſary SIT» 
halt eine Rede 558. beſorgt das Begräbnis des Dichters —* 
560 fa. Seine Bedienungen 562. 503. Sein Tod und * 

nis 582, Seine Tochter ebend. “Seine Schriften SIT, ss * 
563 566. 572.573 ©. Beurteilung derſeiben 579. CM 
racter m 

Generalſtaaten, mit ben Abgeſandten derſelben berathfehfast fie Jh 
Sortefeue 137. Mamen derer , die bey dieſer Unteranblung 4 
weſen 137 D'. Die Artikel, welche fie unterſchrieben 139 

Glanville, Jofepb, legt dem Johan Evelyn einen hohen a | 
racter bey IR 503 

Godolphin, Garths Gedicht an denſelben 564. Stelung IF 

= felben an 566 

Gonfaloniere, ein Amt der bernardifehen Familie 193 ® 
Goddwin, Franciſcus, wird Ritter 146 fg. deswegen in 
‚ein Streit 147, ein Brief deſſelben = 


— macht ein Complot, den Koͤnig zu ermorden 





der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen 873 


Griffin, Johan, mit demfelben difputirt Biddle,; 769 0) 
Guillamurius, König, wird som Arthur gefchlagen . 12 
Gunning, Peter, mit demfelben difputirt Biddle 767 

% zu u 
Ball, ſchreibt wider die Browniſten 750 
Balle, auf die daſige Univerſitaͤt wird Bayer berufen 854 
Halley, Edmund, giebt ein Buch heraus > 499%) 


Bancok, Krieolaus, uͤbergiebt das Kiofter der Chriſtkirche 166€) 
Bawkins, Peter, wird vom Erzbiſchof Ybbor unverfehens erfchöffen 
wer, . 256 
Beylyn, deffelsen Nachricht von Ainsworths Meinungen 748 By 
Bumpbred, Graf von Glouceſter, wird nebſt feiner Gemalin wegen - 


Hochverrat verhoͤrt 765) 

Byde Thomas, einige Schriften von ibm 845 ©) 
J. J 

Jacobüs, deſſen Ausrufung zum König 1 141 und E) 

Independenten, Meinungen derfelben 772 ©) 

Johannes, König, ſchlaͤgt den Herzog Herbur 24. foll ihn umge, 

bracht haben — 25 436 


Jobnſon, richtet in Amſterdam eine Gemeine auf 747. ſtellet ſein 
Glanbensbekentnis von’fich bend wird von Ainsworth in den 
Dan gethan ebend. entfernt ſich nad) Emden und fliche 747 


Johnfon, Benjamin, ein englifher Dichter 522 

Islip, Joban, ſoll die erſte Druckerpreſſe in England angelegt 

haben ae 643 
RK. 

Rnivet, Thomas, entdeckt eine Verſchwoͤrung 154 


Rircher, Pater, gibt ein Buch Heraus: mm 844€) 


| Siig 2. Cands⸗ 
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C. 
Candsdowne / Gedicht deſſelben auf die Krankheit Sam. Gacthe 
e ssı ©) 


Carge, Robert, ein Seidenfrämer, hey ihm komt Carton in bie 
Lehre 617. wird Sherif und Major von London 617. Bin 


god und Begräbnis ebend. 


See, Eduard, Aſchams Goͤnner 1733 ©) Nachitt 
22 BR 24 
Lenor, Grafen von, Herkunft derfelben 19% 
Bimbordı, ‚gibt ‚eine Nachricht von der Folter . gs 9) 
Literatur, Geſchichte der chineſiſchen in Europa we) 
xCudwig XII, erobert Mailand 291. unternimt einen Krieg wider 
"_ Xieapel .797,. und thellt ſich mit dem König von .. 


darein 
M. 


Margareta, ſtiftet ein Collegium 3150. ernent Fiſhern zu Kren 
erſten theologiſchen Profeſſor 314. ſtitbt 316 
Margareta, Lady, mahnt Carton zur Buchdruckerey an 60 


Melvin, Diſtichon deſſelben auf Seymours Ankunft in denhTe 
wer 1885) 


Hrendosa, Johan Gonsal, I ein Such Übers 
Meſſerſchmidt, Doctor, bringt ein Bud aus Siberien * 


ropa 
Menzel, Chriſtian, gibt ein Buch heraus us 
Merrik, Gelly, Verhoͤr deſſelben i⸗ 
More, Thomas, wird Sprecher und Kanzler 161. - gibt dee 
etlagt und verhort 19 


Siegel 165... wird wegen Hochverrat ang 
befomt dag Todesurtheil 168. feine Rede babe ebend. 


Moryſine, Richard, geht als Abgefandter nach Deutſchland 1 


N. 


Normonton, davon witd Rob, Abbot Praͤdendariut 
0.0 





der merkwuͤrdigſten Derfonen und Sachen. 875 
©. 


Grobio, Iſaac, ſein Leben 807: 831. fein ehemaliger Name 807 
feine Erziehung »gro. hat einen Streit mit Philip Zimborch 
807 A). Er mird als ein Jude angeklagt 314, komt in die ns 
quifition 816 fg. und wird gefoltert 927 fg. feine eigne Nachricht 
von der Folter 827 B). Er komt wieder los und geht nad) Frank⸗ 
reich 829. Iſt Lehrer der Metaphyſik zi7, und der Heilungs» 
kunſt 830. Gehet nach Amfterdam und befent ſich zur jüdifchen 
Religion ebend. Sein Tod ebend. Ein Buch) von ihm --. 831 


Osborne, Franciscus, liefert eine Nachricht 144 €) 
dOſſat, ertheilet eine Nachricht von gewiſſen Anfchlägen wider die 
englifche Thronfolge |... 185 €) 
Overbury, Thomas, wird vergiftet 194 9) 
pP. . \ 

— das ſchwarze oder lange, darin iſt Audley Spre⸗ 
er 159 
Paſton, Jaſper, deſſelben Compagnie bekomt Johan Bernar⸗ 
di * top 203 
Pembro£ 1234 €) 
Pendragon, Uther, Nachricht von ihm 8..4. 9 
Perrot, Johan, wird verhoͤrt 136 
Perſon, Pater, ſchreibt ein Buch von dem Recht der Arabella zur 
engliſchen Krone 182 D) 
Petrus, deſſelben Verleugnung Ebrifti wird bey einer. Gelegenheit 
angeführt 794 R) 


Philips, Edward, Bericht deffelben wegen der Danfabftattuing am 
den König 153 ©). Antwort des Königs ebend. 


Piccolomini, Seancifens, wird Papft und nimt einen ‚andern Itas 
men . . en 


1 * 800 
Pigort, Eheiftopb, | oo, a 
von Pifa, Cbriſtina, BE 659 YV 
Pole, Cardinal, bedient fi) Afchams Feder J 738 
Pong, Stamwater der Cliffords m Pr 31.%) 


Pope 
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Pope, deſſelben Nachricht von Sam. Garths Character 5) 

Preſtal 134 ©) 
Prince, gibt eine Nachricht vom Job. Forteſene VE) 

Proclamation wegen der Arabella 1ı 6) 


©. 
St. Quintin, in der Schlacht dabey wird Dudley erfälagen 17 


RX. 


Rich, Richard, hat Schuld an Fiſ hers Verurtheilung 37% 
Kovera wird Papft und verändert feinen Namen 800. macht Ams 

boifen zum Legaten ebend. E 
Rymer, deſſelben Nachricht von Audleys Niederlgung I Bir 
gels 7 d) 


©. 


Sakville, Thomas, aus denfelben hält Abbot eine enden 
digt 22 
Sarum, daſelbſt beſſert Abbot eine Kirche axs * 
Savage, Georg, fol Bonners Vater ſeyn 289 M. fein Sin 
der. ebend: .. r 
Say, fol die Buchdruckerey in England eingefürt haben 6” 


Schreiber, Michael, unter demfelben haͤt Bayer en a 
tion 
Scythien, Bayers Meinung von der Lage beffelben 6 a 
Seaforth, Graf von, fein Kriegszug = 
, 759 8) 


Sebaptiften;, ihr Urſprung "yon 
Serapion, Biſchof von Antiochien, Euſebii nad 9 
ihm n 


Seymdur, Wilhelm, deſſelben Liebeshandel mit der Arabella 
‚wird in den Tower sgefekt: ıgg. gehet verkleidet davon 199. 
Weg auf der Flucht ebend. hittet um ‚Erle 
ven 193 fg. wird wieder in feine Titel eingeſetzt 
5 Sforʒi / 





der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. g77 


Sforzia, Ludwig, wird von Amboifen gefangen genommen 


792 M) 

Sbrewsbury, Graf von, wird mit feiner Gemalin in Verhaft ger 
nommen : 193 
Shafefpear, Davenants Dde auf denfelben 514 X) 
Sopbocles mit handfchriftlihen griechiſchen Scholiis, ſchenkt For⸗ 
teſcue in Bodleys Buͤcherſamlung 156 
Speed, vertheidigt den Koͤnig Johannes 26 DB), wird aber wis 
derlegt 27%) 
Spitzel, gibt ein Buch Heraus 844 
Sporenſchlacht, babey ift Adrian Sortefeue 126 %) 
Sprot, George, Hinrichtung deffelben 228 fü. Abbots Nachricht 
davon 230) 
Stevenfon, fein Amt 201 


Stuart, Arabella, ihr Lehen 179 + 196. ihre Eltern und Ber, 
wandſchaft mit der Föniglichen Familie - von england ı79 X). 
wil fid) mit eines Grafen von Horthumberland Some vermäs 
len 181, ausfuͤrliche Nachricht davon ıgı ©). fie wird desweuen 
gefangen geſetzt 182. ihr wird der Herzog von Saroyen zum Ge⸗ 
mal vorgefhlagen 181. fie fält in des Königs Jacobi Ungnade 
187. wird aber wieder begnadiget und beſchenkt ebend Vermält 
ſich Heimlih mit Wilbelm Seymour 187. und wird deswegen 
in Verwarung gebracht ebend. fie faſſet einen Anſchlag, ſich mit 
ihrem Gemal fortzumachen 189. und gehet verkleidet davon ebend, 
ihr Weg auf der Flucht ebend. fa. deswegen fomt eine Procla⸗ 
mation heraus ı9ı ©). und fie wird wieder ergriffen und in den 
Tower gefeßt ı91. Ihr Tod ı92. und Grabſchrift auf dieſelbe 
193 9). Sie fol ſeyn vergiftet worden 193, und wird deswegen 
beſichtiget 195 5) 

Stuart, Earl, Vater der Arabella 179 


Stuart, Eſme, mit demfelben wil Jacobus bie Arabella vermä- 
[en 180. Urſachen 130 DB). es wird aber von der Königin Eli⸗ 


faberb verhindert 180. Urſachen 181 3) 

Stuart, Mattbaͤus, Nachricht von ifm 17 ine. Vermaͤ⸗ 

lung und Kinder : ’ a; 1380 9) 
T. 


Tate, Johan, ein Buchdrucker, Nachricht von ihm 624 C). If 
der erſte Papiermacher in England 623 €) 
Themfe, 
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Themſe, , ein Vorſchlag deſſelben oo. 
Thomas, Herzog von Norfolk, feine Heirat und Soft 178 
as, Sohn des Herzogs von Yrorfolk, feine Beförderungen 


164 


Thom 

178. bauet einen Pallaft ebend. 
Thuanus, gibt eine Nachricht von der Arabella 1 d 
Tiproft, Joban, Graf von Worceſter, Nachricht von ihm 6tz M 
Townſon, Robert, Nachricht von ihm EX) | 


Tremonille, Herzog von, Winwoods Brief an denfelben 144 3) 


Trivulzio, Joban Jacob, wird vom Amboife abgeſetzt 79% 


J 


N 
ugbrook, daſelbſt bauet Thom. Clifford eine Kapelle9 
V. 
Yalentinois, davon wird Caͤſat Borgis Herzog 78 
Yane, Heinrich, au denfelben ſchreibt Biddle einen Brief EI 
Vaughan, Robert, ein Kupferftecher 7) 
35: ®) 


Venus, Nachricht von einem Bilde derfelben 


BR m. 
Wade, Yoilbelm , fol Schuld daran haben, daß die Arabella h 
dem Tower entlommen 194 
Waderland, Daniel, liefert ben Inhalt von einem Buche 73°) | 
Walden, dafelbft läft Audley ein Grabmal aufrihten n | 
m 


alter, von ihm ftammen die Stuarts ab 

Waltber, ein Buch von ihm * 
Waragen, Nachricht von denenſelben — 
Ware, daſelbſt wird die erſte Papiermuͤle angelegt — 
Warwik, Graf von, an der Ausſonung deſſelben mit der er 


Margareta hat Sortefeue Antheil ve 

Winwood, Volmacht deifelberr an die Aerzte we en Beſichtigung 
— OR a —— 
wir 


4 


der merfwürdigften Perfonen und Sachen. 879 
Minwood, Radolph, Brief deſſelben an den Herzog von Tres 


monille 144 ©). Cecils Brief an denfelben 148 5) 
Withlok, deffelben Nachricht. von der Vergiftung der Arabella - 
= 193 5) 

Wolf, Johan Ehriftian, deffelben Beurtheilung der Schreibart 
Bayers 837 C) 
Molfey , beruft einen Synodum 318 
dei Worde, Wynkin, 62ı €) 6:6 €) 
Mreen, Ebriftopb, Nachricht von ihm 600 
Wriothesley, Thomas, Siegelbewarer. 175 
Wydeville, Anton, Nachricht von ihm und feinen Vorfaren 647 H) 
Xaverius, Franciſcus, Nachricht, von ihm 242 ©) 

'D. 
Kork, wird vom Könige Arthur belagert 8 


Ende des fünften Theils. 
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